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Jonas  Suyderhoef. 

Verzeichniss  seiner  Kupferstiche,    beschrieben 


Yon 


Johann  Wnssin, 

I.  Custos  der  k.  k.  Uoirersildts- Bibliothek  in  Wien. 


Vorwort 

Angeregt  durch  die  von  Seite  eines  Freundes  vor  mehreren 
Jahren  gesprächsweise  an  mich  gerichtete  Auil'orderung ,  einen 
Meister,  der  es  wohl  verdiente,  zu  Nutz  und  Frommen  der  Samm- 
ler grundlich  zu  bearbeiten,  zog  ich  diese  Worte  ernstlich  in 
Erwägung. 

Von  jeher  mit  Bewunderung  für  die  Werke  Suyderhoefs  er* 
rollt,  fiel  meine  Wahl  auf  diesen  grossen  Meister.  Als  Vorarbeit 
fand  ich  nur  in  Nagkr^s  Könstlerlexicon  ehi  Verzeichniss  seiner 
Blätlm;,  doch  ist  dasselbe  dem  Zwecke  seines  grossen  und  vor- 
treftlichen  Werkes  entsprechend  mehr  andeutend,  als  auf  die  Gegen- 
stände tiefer  eingehend  gehalten,  und  ich  fasste  somit  den  £nt- 
schluss,  es  zu  vervollständigen  und  wo  nothig  zu  berichtigen. 
Leider  hatte  ich  bei  Ausfuhrung  meines  Vorhabens  mit  fast  un- 
übersteiglichen  Hindernissen  zu  kämpfen,  die  meine  Arbeit  trotz 
alles  redlichen  Bemühens  lückenhaft  erscheinen  lassen  dürften. 
Meine  Verhältnisse  erlaubten  mir  nämlich  nur,  den  Meister  in  so 
weit  kennen  zu  lernen,  als  er  in  den  hiesigen  öiTentlichen  und 
Privatsammlungen,  zu  denen  ich  Zutritt  erhielt,  vertreten  war; 
ihn  auch  ausserhalb  Wiens  aufzusuchen  und  in  dieser  Absicht 
andere  berühmte  Cabinete  des  Auslandes  zu  besehen,  wäre,  von 
Anderem  abgesehen,  schon  deshalb  unthunlich  gewesen,  weil  es 
mir  an  der  hiezu  nöthigen  Zeit  gebrach,  die  mir  bei  meiner  amt- 
lichen Stellung  nicht  zu  Gebote  stand. 

So,  ausschliesslich  an  Wien  angewiesen,  und  beruhigt  durch 
einen  Auswärtigen,  der  an  der  Vollständigkeit  des  Verzeichnisses 
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kaum  Zweifel  begt»  habe  ich  Suyderhoefs  Blättern  emsig  nachge- 
forscht, und  das  gefundene,  mir  von  Seite  der  kaiserl.  Hofbiblio- 
thek, dann  der  Privatbibliothek  a.  h.  Sr.  Majestät  des  Kaisers,  so 
wie  jener  Sr.  kaiserl.  Hoheit  des  Erzherzogs  Älbrecht,  dann  der 
Gallerie  Sr.  Durchlaucht  des  Fürsten  Paul  Esterkäzy,  und  mehrerer 
Privaten  mit  grösster  Bereitwilligkeit  gebotene  Material  gewissen- 
haft benützt;  dennoch  fand  ich  einige  Blätter  nicht,  welche  Nagler 
in  seinem  Künstlerlexikon  aufführt,  so  wie  auch  zwei  andere,  die 
im  Katalog  Verstolk  van  Soden  vom  Jahre  1851  vorkommen,  und 
eines,  das  Charles  Le  Blanc  in  seinem  Werke:  Le  tresor  de  la 
curiosite  tire  des  catalogties  de  vente  ,  . .  Ä  Paris  chez  J.  Renouard, 
1 857.  8^  unserem  Meister  zuschreibt,  mir  nicht  zu  Gesicht  kamen. 
Die  von  Nagler  angegebenen,  sonst  aber  nirgends  vorkommenden 
Blätter,  habe  ich  aus  Gründen,  die  weiter  unten  entwickelt  werden, 
als  zweifelhaft  ausgelassen  und  in  mein  Yerzeichniss  nicht  aufge- 
nommen.  Sie  sind  folgende: 

1.  Claas  van  Dalen^  bei  Nagler  unter  No.  17  mit  den  Wor- 
ten Claas  van  Dalen,  Chirurg,  nach  ZyveU,  Suyderhoef  sc.  8.  Dürfte 
wahrscheinlich  eine  Verwechshmg  mit  jenem  Blatte  sein,  das  Nagler 
selbst  in  dem  Artikel  Adam  von  Zylvelt  unter  No.  13  mit  den 
Worten  anfährt:  Claas  van  Daalef^  Chmirgyn  hinnen  Amsterdam 
sitzend  im  Sessel,  vor  dem  Tische  auf  welchem  ein  Skelett  liegt. 
A.  V.  Zylvelt  ad  viv.  del  et  sc.  fol. 

2.  Andreas  Rivetm.  Von  Nagler  unter  No.  65  seines  Ver- 
zeichnisses mit  den  Worten  erwähnt:  Atidreas  Rivetus,  Prof.  S. 
Theol.  in  Acad.  Ludg.  Bat.  N.  v.  Negre  ^inx.  J.  Suyderhoef  sc.  fol 
Dfirile  höchst  wahrscheinlich  jenes  Portrait  des  A.  Rivet  sein, 
welches  C.  van  Dalen  stach  und  das  die  Umschrift  hat  Andreas 
Rivetus  Sammaxentiniis  (Pt.  70  1642  daneben  links:  Excudebat 
C  Dankertz  rechts:  et  I  Lauwyck  unten  Verse,  welche  mitp  dem 
Worte  Gallia  beginnen,  darunter  rechts:   C.  Van  Dalen  Cculpsit. 

3.  G.  Suerendonck.  Unter  No.  80  von  Nagler  mit  den  Wor- 
ten aufgeführt:  G.  Suerendonck.  M.  MireveU  pinx.  J.  Suyderhoef 
sculp.  1643.  Michiel  Segerman  excud.  fol  Wurde  aus  dem  Grunde 
übergangen,  weil  alle  angeführten  Merkmale  zu  genau  mit  dem 
Portrait  des  Gillis  de  Glarges  übereinstimmen,  als  dass  eine  Ver- 
wechslung mit  diesem  Blatte  nicht  anzunehmen  sein  sollte. 

4.  Bildniss  einer  Negerin  nach  G.  Flink.  4°,  das  bei  Nagler 
unter  No.*  92  vorkommt,  und  vermuthlich  jenes  Blatt  von  C.  vmi 
Dalen  ist,  das  eine  Negerin  in  4"  in  Vorderansicht  darstellt,  den 
Kopf  etwas  gegen  rechts  gewendet,  mit  einem  Reigerbusche  auf 
dem  Kopfe,  und  Perlen  um  den  Hals  und  in  den  Ohren.  Im 
Unterrande  die  Worte  links:  G.  Flinck  Pinxit  in  der  Mitte:  Cor-, 
nelis  van  Dalen  Junior  Cculpfit  rechts:  A.  Blotelingh  exe: 

Was  endlich  das  obenerwähnte,  von  Le  Blanc  citirte  Blatt 
anbelangt,  so  kommt  es  im  ersten  Tfaeile  Seite  259  unter    dem 


Schlagworte  Suyderhoef  Diit  folgenden  Worten  vor:  LBni^vement 
fHippodamie,  avani  et  avee  la  lettre;  süperbes  epreuves.  205  liv. 
Eine  eingehende  Beschreibung  fehlt,  und  es  diirfte  damit  wohl 
jenes  Blatt  gemeint  sein,  welches  Peter  Baittiu  nach  Rubens  stach, 
das  denselben  Gegenstand  behandelt  und  in  dem  Werke  Catalogue 
des  estampes  gravies  d'apris  Rubens  .  .  .  Par  R.  Hecqtiet,  Graveur. 
Ä  Paris,  chez  Rriassoti  1751.  12^  in  der  Abtheilung  st^jets  de  la 
fable  unter  No.  15  vorkömmt.  Es  wird  mit  den  Worten  be- 
schrieben: L'Enlevement  dHippodamie,  ou  Cambat  des  Lapithes.  II 
y  a  huit  vers:  Duxerat  Hyppodamen  . .  .  erat  urbis  imago.  Ovid. 
Met.  I.  1 2  P.  de  Eatüiu  Sculp.  Nie.  Lauwers  Ex.  C.  P.  \ß  p.  2 
l.  de  l.  sur  13  p.  2  l.  de  h.  B.  Die  Stichweise  stimmt  mit  Suyder- 
hoefs  Manier  nicht  übereiu.  Ich  fand  mich  deshalb  bewogen, 
jenes  Blatt  in  mein  Verzeichniss  nicht  aufzunehmen,  weil  es  mir 
höchst  unwahrscheinlich  vorkam,'  dass  ein  Blatt  Suyderhoef s  von 
so  hohem  Werthe  ausser  Le  Blanc  allen  andern  Sammlern  unbe* 
kannt  geblieben  sein  sollte^  und  daher  eher  eine  Verwechslung  als 
das  wirkliche  Bestehen  des  von  Le  Blanc  erwähnten  Blattes  anzu- 
nehmen ist. 

Die  Portraits  des  C.  van  Aken,  P.  Laccher  und  J.  Vrechemius, 
welche  im  Katalog  Verstolk  v.  Seelen  vom  Jahre  1851  unter  den 
Nummern  1382,  1371  und  1375  vorkommen,  so  wie  jenes  des 
Zacharias  de  Mez,  welches  Nagkr  unter  No.  53  seines  Verzeich- 
nisses mit  den  Worten  auflTuhrl:  Zacharias  de  Mez,  Suyderhoef  sc. 
8%  wurden,  gestutzt  auf  diese  Quellen,  in  das  Verzeichniss  auf- 
genommen.  Frederik  MHÜer  hält  es  eher  für  C.  Visscher. 

Was  die  Beschreibung  der  Blätter  betrifft,  so  wollte  ich,  da 
ich  zunächst  für  den  Sammler  schreibe,  und  wohl  weiss,  worauf 
es  diesem  hauptsächlich  ankommt,  vor  allem  eine  möglichst 
getreue  Darstellung  des  Gegenstandes  mit  Worten  geben,  um 
denselben  so  bestimmt  zu  bezeichnen,  dass  man  das  Blatt  in 
jedem  Falle  zu  erkennen,  und  von  einem  andern  ähnlichen  mit 
Verlässlichkeit  zu  unterscheiden  in^  Stande  sei,  selbst  dann,  wenn  es 
ein  Abdruck  vor  der  Schrift  wäre,  oder  unliebsamer  Weise  die  Schrift 
fehlen  sollte.  Der  letzteren  habe  ich  namentlich  besondere  Auf- 
merksamkeit gewidmet,  und  den  Umstand,  ob  sie  Majuskel  oder 
Minuskel,  Lapidar  oder  Cursiy,  stehend  oder  liegend  Tst,  gewissen- 
TJair lieachtet. "Die  Interpunction  und  Orthographie  sind  nicht 
minder  sorgfaltig  wiedergegeben,  auch  die  Abtheilung  der  Zeilen 
ersichtlich  gemacht,  und  zwar  gilt  der  senkrechte  Strich  |  als  Tren- 
nungszeichen. Besondere  Rücksicht  habe  ich  auf  den  interessante« 
sten  Theil,  nämlich  auf  die  Ermittelung  und  Bestimmung  der  Zustän- 
de fetatsj  genommen,  leider  aber  darf  ich  mir  nicht  verhehlen,  und 
es  ist  unter  den  angegebenen  Umständen  auch  begreiflich,  dass  ge- 
rade in  dieser  Beziehung  noch  mehreres  nachzuholen  sein  dürfte. 
Zur  Bestimmung  der  Dimensionen  gebrauchte  ich  den  alten  firan- 


zösischen  Zoll  und  Linien,  und  folgte  hierin  dem . Verrasser  des 
Peintre-graveur.  Wo  der  Plaltenrand  fehlte,  und  dies  war  fast  die 
Regel,  nahm  ich  das  Maass  nach  der  vorhandenen  Grösse,  he* 
zeichnete  aber  diesen  Umstand  durch  Beisetzung  eines  Sternchens*. 
In  BetrelT  der  Ordnung  der  Blätter  weiche  ich  von  Nagler's  Ver- 
zeichniss  in  etwas  ab.  Voraus  schicke  ich,  als  den  Hauptbestand- 
theil  des  Werkes,  die  Portraits,  und  reihe  sie  alphabetisch  nach 
den  Zunamen,  und  die  Regenten  und  Personen  aus  regierenden 
und  färstlichen  Häusern  nach  ihren  Vornamen.  Hierauf  folgen 
die  zwei  grossen  historischen  Blätter:  „die  vier  Bürgermeister  von 
Amsterdam''  und  „der  Friedensschluss  zu  Münster',  dann  kommt 
das  ake  und  neue  Testament,  die  Mythe  und  Allegorie,  das 
Genre,  und  zum  Schlüsse  das  Blatt:  „der  Gebirgsweg,''  das  man 
auch  zur  Landschaft  rechnen  kann. 

Wo  ich  besondere  Preise  ermitteln  konnte,  die  zu  verschie- 
denen, besonders  älteren  Zeiten  bei  Versteigerung  berühmter 
Sammlungen  erzielt  wurden,  habe  ich  nicht  unterlassen,  dieselben 
anzuführen.  In  der  Rubrik  Anmerkungen  kommen  solche  Notizen 
vor,  welche  zur  näheren  Bestimmung  der  Blätter  wohl  gehören, 
aber  wegen  ihres  grösseren  Umfonges  in  die  Beschreibung  selbst 
füglich  nicht  aufgenommen  werden  konnten.  Was  endlich  die  am 
Schlüsse  befindliche,  den  Münsterischen  Friedensschluss  betreffende 
Nachricht  anbelangt,  so  konnte  ich  der  Versuchung  nicht  wider- 
stehen, diesen  Auszug  aus  dem  grossen  Quellen  werke  Theatrum 
Europaeum  in  ungeschmälerter  Ausführlichkeit  wiederzugeben,  theils 
weil  er  mir  zur  Rechtfertigung  dient,  dass  ich  der  Angabe  einer 
so  grossen  Autorität,  wie  sie  Adam  von  Bartsch  ungezweifelt  ist, 
zu  widersprechen  wagte,  theils  auch  desshalb,  weil  sie  dartliut, 
wie  gewissenhaft  Terburg  beim  Entwerfen  seines  berühmten  Ge- 
mäldes zu  Werke  ging,  und  welchen  Werth  demnach  dasselbe 
auch  vom  historischen  Standpunkte  aus  hat,  und  weil  ich  es 
überhaupt  nicht  für  überflüssig  halte,  dass  durch  das  Lesen  dieser 
Relation  das  Andenken  an  einen  der  ^wichtigsten  Abschnitte  der 
neueren  Geschichte  aufgefrischt  werde. 

Indem  ich  dieses  Vorwort  schliesse,  sei  es  mir  gestattet,  allen 
jenen  Männern,  die  mich  theils  in  ihrer  amthchen  Stellung,  theils 
als  Freunde  mit  Rath  und  That  so  bereitwillig  und  unverdrossen 
unterstützten,  hiemit  meinen  innigen  und  wohlverdienten  Dank 
zu  sagen. 


EiflleilUDg. 


Suyderhoef  tfaeill  mit  so  manchem  ausgezeichneten  Kunstler 
das  unverdiente  Loos,  dass  über  seine  Lebensverhältnisse  und  über 
den  Gang  seiner  Ausbildung  so  viel  wie  gar  nichts  bekannt  ist. 
Er  fand  ungeachtet  der  Menge  und  Tredlichkeit  seiner  Blätter 
Niemanden,  der  uns  Nachrichten  über  ihn  hinterlassen  hätte.  Ge* 
wuhnlich  wird  die  Stadt  Leyden  als  der  Ort,  und  das  Jahr  1600 
als  die  Zeit  seiner  Geburt  angegeben,  doch  fehlen  hiezu  die  Be- 
lege. Sein  Todesjahr  und  der  Ort,  wo  er  gestorben  ist,  sind 
gleichfalls  unbekannt  und  werden  nicht  einmal  gerüchtweise  an- 
gegeben. Nur  so  viel  steht  fest,  dass  er  um  die  Mitte  des  XVIL 
Jahrhunderts  in  Holland  lebte,  luid  im  Jahre  1669  noch  thätig 
war.  Wann  er  gelebt  hat,  lässt  sich  nur  annähernd  aus  den  Daten 
bestimmen,  die  auf  einigen  seiner  Blatter  vorkommen. 

Das  älteste  datirte  Blatt  ist  das  Portrait  des  Polyander  van 
den  Kerkhove  vom  Jahre  1641,  das  jüngste  jenes  des  Auffiistin 
Bloemaert  vom  Jahre  1669.  Die  28  Jahre  von  1641  bis  1669 
sind  somit  der  beglaubigte  Zeitraum,  in  den  seine  künstlerische 
Thätigkeit  lallt.  Es  kommen  auf  seinen  Blättern  wohl  noch 
frühere  Jahreszahlen  vor,  uändich  die  Jahre  1598  auf  dem  Bild- 
niss  des  Julius  Beyma,  1616  auf  dem  Portrait  des  Voels,  1621 
auf  jenem  des  Iletidrick  de  Keyser,  1631  auf  denen  der  Nuyfs^ 
und  1638  auf  dem  des  Mo  Neuhus\  allein  abgesehen  davon,  dass 
die  Jahreszahl  1016  auf  dem  Bildnisse  des  Yoels  ein  olTenbarer 
Fehler  des  späteren  Verlegers  ist,  und  eigentlich  1676  sein  sollte, 
beziehen  sich  alle  diese  Jahreszahlen  bloss  auf  das  Todesjahr  der 
dargestellten  Personen,  und  müssen  nicht  auch  zugleich  die  Jahre 
bezeichnen,  in  denen  die  Platten  gestochen  wurden. 

Die  jüngsten  Jahreszahlen,  die  auch  den  letzteren  Zeitpunkt 
nachweisen,  sind  die  Jahre  1668,  in  dem  das  Portrait  des  Noah 
SmaUius  und  1669,  in  welchem  jenes  des  Augustin  Bloemaert  ge- 
stochen wurde.  Berücksichtigt  man  nun  den  Umstand,  dass 
Suyderhoef  eines  seiner  Hauptblätter,  den  „Sturz  der  gefallenen 
Engel,*'  das  schon  den  vollendeten  Meister  erkennen  lässt,  erwie- 
senermaassen  im  Jahre  1642  gearbeitet  hat,  und  will  man  an- 
nelimen,  dass  er  dieses  Meisterwerk  in  seinem  25.  Jahre  geschaf- 
fen habe,  so  wird  man  auf  das  Jahr  1617,  als  auf  das  beiläufige 
Jahr  seiner  Geburt  geführt,  docli  wird  man  nicht  sehr  irren,  wenn 
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man  höher  fainaufgreifl,  und  ihn  um  das  erste  Jahrzehend  des 
XVII.  Jahrhunderts  herum  geboren  werden  lässt,  wornach  die  ge- 
wöhnliche Angabe,  er  sei  um  1600  geboren  worden,  nicht  so 
ganz  grundlos  erscheint. 

Nimmt  man  nun  das  Jahr  1610  als  sein  Geburtsjahr,  und 
das  Jahr  f669  das  jüngste  Datum  seiner  Blätter  als  jenes  an,  in 
dem  er  gestorben  ist,  so  giebt  das  ein  Alter  von  59  Jahren. 

Nach  der  gewöhnlichen  Annahme  ist  er  wie  sein  grosser  Zeit- 
genosse C.  Visscher  aus  der  Soutman'schm  Stecherschule  herror- 
gegangen.  Er  stach  historische,  Genrebilder  und  Portraits  mit 
gleicher  Meisterschaft,  und  namentlich  letztere  mit  besonderer  Vor- 
liebe, wenn  bei  seinen  Verhältnissen  überhaupt  von  einer  solchen 
die  Rede  sein  darf,  und  dieser  Umstand  nicht  vielmehr  auf  Rech- 
nung der  Verleger  seiner  Werke  zu  setzen  ist.  Suyderhoef 
arbeitete  mit  der  Radirnadel  das  Meiste  vor,  und  bediente  sich 
des  Stichels  nur  zur  Vollendung  der  Platte.  Nach  Nagler^s  Kunst- 
lerlexikon  Band  XVIII  Seite  20  sah  er  mehr  auf  malerische  Wir- 
kung als  auf  Regelmässigkeit  der  Linien,  so  dass  man  in  seinen 
Blättern  nur  selten  jene  Feinheit  und  Zierlichkeit  der  Arbeit 
findet,  welche  der  Grabstichel  anderer  Meister  gewährt.  Er  deu- 
tete die  Farbe,  die  pastose  Behandlung  an,  und  bewirkte  selbst 
beim  zügellosen  Schwünge  ein  wohlgefälliges  Ganze.  Adam  Bartsch 
in  seiner  Anleitung  zur  Kupfersticlikunde  Theil  I  Seite  181  rech- 
net ihn  zu  den  Künstlern  der  ersten  Stichgattung  (mit  dem  Grab- 
stichel) und  sagt  von  ihm,  er  habe  in  einer  ihm  allein  eigenen 
Manier  Kupferstidie  geliefert,  worin  man  eine  kräftige  Farbe  und 
schöne  Wirl^ung  bewundert.  Wenn  man  darin  auch  nicht  Lieb- 
lichkeit und  Reinheit  des  Grabstichels  findet,  so  entschädigt  sie 
dafür  eine  Wärme,  Wahrheit  und  ein  Ausdruck,  welche  nichts  zu 
wünschen  übrig  lassen. 

Diese  ehrenden  Urtheile  zweier  so  berufener  Kenner  wird 
gewiss  ein  Jeder  unbedenklich  unterschreiben,  der  den  Meister 
studirt  und  seine  Bläiter  in  guten  Abdrücken  früher  Stände  zu 
sehen  Gelegenheit  hatte.  Der  Glanz  reiner  Grabstichelarbeiten 
geht  ihnen,  wie  gesagt,  ab,  dagegen  ist  über  viele  derselben  eine 
Weichheit  ausgegossen,  die  fast  an  geschabte  Blätter  gemahnt,  und 
das  Auge  so  weit  zu  täuschen  vermag,  dass  man  eine  kühn  aus- 
geführte Kreidezeichnung  vor  sich  zu  haben  glaubt,  wodurch  eine 
Gesammtwirkung  entsteht,  die  den  Beschauer  die  Regelmässig- 
keit kühner  und  kräftiger  Striche  des  Grxihstichels  leicht  und 
gerne  vergessen  lässt.  Allerdings  verschwindet  diese  malerische 
Wirkung  in  den  späteren  Zuständen  der  Platten  rasch,  weil  sie 
eben  nur  durch  jene  Strichlagen  erzielt  wird,  welche  keine  grosse 
Anzahl  von  Abdrücken  vertragen,  so  dass  an  "die  Stelle  der  früheren 
Kraft  und  Weichheit  durch  das  Schwinden  der  Nadelarbeit  bald 
eine  desto  unangenehmere  Disharmonie  tritt;  um  desto  mehr  wer- 


dea  aber  auch  seine  Blätter  in  Abdrucken  der  frühen  Stände,  die 
von  jeher  eifrig  gesammelt  wurden,  gesucht,  und  oft  theuer  be- 
zahlt, wie  davon  im  Verlaufe  der  Beschreibung  mehrere  Fälle 
namhaft  gemacht  werden. 

Er  stach  nach  verschiedenen  Meistern,  und  die  Nummern 
seiner  Blätter  vertheilen  sich  nach  denselben  folgendermaassen : 

Attrt  van  Leyden,  1. 

Michel  Angelo  Amerigi  (Caraioaggio)^  107. 

Doüid  Bailly,  49. 

D.  Baudrighen,  24.  45. 

F.  Bergk  (?),  60. 

Nicolaus  Berghem,  130. 

Peier  Du-Bordieu,  14.  22.  32.  72.  83. 

Anton  van  Dyck,  16.  36.  42.  57. 

Cornelius  Bversdyck,  55. 

Wilhelm  Eversdydc,  73. 

Albert  Freyse,  1015. 

Wybrand  van  Geest,  37.' 

Franz  Hals,  2.  6.  18.  23.  71.  77.  79.  80.  86.  88.  «I.  117. 

Gerhard  Honthorst,  5.  7.  28.  96.  99. 

Theodor  de  Keyser,  46.  102. 

Peter  van  Laar^  110. 

Lucas  van  Leydeti^  53. 

Jan  Livens,  78. 

Franz  Lucx  van  Lucxenstein,  66. 

Carl  van  Mander,  8. 

Merck,  35. 

Anton  MorOy  64. 

Michiel  Jansz  Miereveldt^  29. 

Johann  Mytens,  89. 

Nicolaus  van  Negre,  51.  74. 

Adrim  van  Ostade,  116.  118.  119.  120.  121.  123.  124.  125. 

126.  127.  128. 

/.  Tho.  Pas  (?),  82. 

Johann  Caspar  Pfeffer,  19. 

Bendrick  Gerrits  Pot.,  90. 

Bembrandt,  84.  85. 

P.  P.  Buhms,  4.  44.  54.  104.  105.  106.  108.  109.  129. 

Joachim  Sandrart,  111.  112.  113.  114.  115. 

Dirk  van  Santvoort,  67. 

Joris  van  Schooten,  38. 

P.  Soutman;  3.  17.  26.  27.  41.  43.  52.  58.  63.  65.  70.  81. 

98.  101. 

Gerart  Terhurg,  103.  122. 

Tizian,  15. 

Jan  Yersproncky  12. 
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Ä.  Ver  Veer,  94. 

Hendrik  van  der  Vliei,  10.  76. 

Jan  de  Yos,  9.  20.  34. 

Ohne  Angabe  des  Malers  oder  Zeichners  sind  folgende 
Nammern:  11.  13.  21.  25.  30.  31.  33.  39.  40.  47.  48.  50. 
56  (?).  59.  61.  62.  68.  69.  75.  87.  93.  94  (?).  95.  97  (?).  100, 
welche  somit  wahrscheinlich  nach  seiner  eigenen  Zeichnung  sind, 
da  er  ein  .perfecter  Zeichner  war. 

Sonstige  Besonderheiten  bietet  das  Werk  dieses  Meisters 
nicht,  und  es  sei  hier  nur  noch  bemerkt,  dass  er  seine  Blätter 
gewöhnlich  mit  seinem  yoUen  Namen  bezeichnet,  und  zwar  in 
folgender  Schreibweise:  /.  Suiderhoefj  /.  Suider-hoef ^  /.  Suyder- 
hoef,  L  Suyderhoeff,  L  Suyderhoff,  L  Suyderhauf^  /.  Syderhoef. 
Auf  einem  der  Blätter  ist  auch  der  Taufname  ausgeschrieben :  Janas 
Suyderhoef.  Des  Monogrammes  J.  S.  bedient  er  sich  nur  selten,  und 
die  Namensabkörzung  J.  S,  Hoef  kömmt  nur  einmal,  und  zwar 
auf  dem  Portrait  des  Jean  de  la  Chambre  (No.  18)  vor,  was 
auch  Einige  veranlasste,  aus  diesem  Namen  einen  eigenen  Meister 
zu  machen. 


^  .  1.  Aart  van  Leyden. 

Brustbild  iii  einem  Oval  auf  dunkelem  Hintergrunde  gegen 
rechts  gewendet,  mit  einer  flachen  Mütze  auf  dem  Kopfe. 

Der  Hals  ist  bloss,  und  nur  wenig  Tom  Hemde  ist  sichtbar. 
Auf  dem  Obergewande  bemerkt  man  vier  Knöpfe.  Unter  dem 
Oval  auf  einem  fliegenden  Blatte  steht  die  zweizeilige  Unterschrift: 

EFFIGIES    CELEBERRIMI    PICTORIS    ARTI    LEIDENSIS  |  EXPRESSA    E    TABVLA 

QVAM  STA  OLIM   piNxiT   MANV.     Darunter  die    Worte:    Ex  MuCceo 
Hieronymi  de  Backere  JC.  und  noch  tiefer  unten:   J.   Suyderhoef 

kulp.   ^oos  exe. 

Höbe  8"  3'",  Ereile  6"  1"'.  * 

I.  Vor  dem  Namen  Suyderhoefs  und  der  Adresse. 

II.  Mit  dem  Namen,  aber  vor  der  Adresse. 
III.  Mit  der  Adresse. 


2.   Conrad  Viotor  van  Aken. 

Dieses  Portrait  nach  F.  Hals  kommt  ohne  weitere  Angabe 
im  Katalog  VerstoUc  van  Soelen  vom  Jahre  1851  unter  der  Nummer 
1382  vor,  aus  Graf  Fries  Sammlung,  vorher  de  Groa/*«  [^Sammlung. 


8.  Albert  n. 

Deutscher   Kaiser. 

Oval  in  einem  mit  Trophäen  verzierten  Rahmen.  Der  Kaiser 
in  Vorderansicht  etwas  gegen  links  gewendet.  Das  Haar  ist  ein 
wenig  gelockt,  der  Schnurrbart  klein«  Er  trägt  ein  Panzerhemd, 
fiber  welches  der  Kaisermantel  geschlagen  ist.  Das  Haupt  ziert 
eine  offene  Krone  mit  zwei  einfachen  Biegein.  Unten  im  Posta- 
4nente  steht  die  Zahl  IV.  dann  folgt  die  vieraeilige  Unterschrift: 
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Albertus  ii,  Alberti  i  abnbpos,  Rodolphi  i  adnep.  Sigisnvndi  Imp. 

I  GENER,    HVNGARL£    AG    BOHBMr^    ReX,   RENVNCIATVR    ImPERATOR    Xfll 

KAL.  I  April.  ci3ccgcxxxviii,  Hvssiticam  fagtionem  opprimit,  Tvrcax 

I    FVGAT,    BSV    PEPONIS    DECEDIT    VI    KAL.    NOVEMBR.    CIDGCCCXXXIX,    yfiT. 

XLiv.     Darunter:    P.  Soutman  Inumü  Bffigiauit  et  Excud,  Cum 
Priuil.  J.  Suyderhoef  Sculp.  1644. 

Höhe  16"  2'",  Breite  13"  l'".  * 

Ist  das  4.  Blatt  der  Folge  Effigies  imperatarum  domm  austria- 
cae.    Siehe  Anmerkung  1.  a. 

L  Vor  der  Nummer  IV« 
II.  Mit  der  Nummer  IV  in  der  Mitte  oberhalb  der  Unterschrift. 


4.  Albert. 

Erzherzog  voa  0 esterreich. 

Oval  von  Fruchtgehängen  umgeben.  Der  Prinz  in  Vorder- 
ansicht gegen  links  gewendet,  hat  kurzes  zurückgestrichenes  Haar, 
trägt  Schnurr-  und  spitzen  Kinnbart.  Den  Hals  umgiebt  eine  steife 
Halskrause,  das  Gewand,  eng  anliegend,  ist  mit  Knöpfen  besetzt; 
auf  der  Brust  die  Ordenskette  des  goldenen  Vliesses. 

Die  zweizeilige  Unterschrift  lautet:  AlbertuSy  Archidtix  AuUricB^ 
ei  dux  Bnrgundiw.  Sf.  \  Serenissimus  et  Potentissimus,  et  Bdgarum 
Princeps  optimus.  Darunter  links :  P.  P.  IXubens  Pinxit  \  P.  Sout- 
man  Bffigiauit  et  Excud  rechts:  J.  Suyderhoef,  Sculpsit  |  Cum 
Priuil.  S,  Cae.  M. 

Höhe  14''  9"',  Breite  9"  U'" 

Ist  das  12.  Blatt  der  Folge  Ferdinandus  II  et  III.  Siehe 
Anmerkung  1.  h. 

I.  Vor  der  Nummer. 
IL  iMit  der  Nummer  XII. 


5.  Amalia  von  Solms. 

Brustbild  im  ovalen,  mit  Genien  und  Blumengewinden  und 
oben  mit  dem  Wappen  der  Grafen  von  Solms  gezierten  Rahmen 
in  Vorderansicht  gegen  rechts  gewendet,  im  offenen  Kleide,  mit 
Perlen  im  Haar,  in  den  Ohren,  um  den  Hals,  und  am  Rande  des 
Kleides  unterhalb  des  reich  gestickten  Halskragens.  Die  vier 
Ecken  sind  mit  Blumen  und  Kränzen  verziert. 

Die  zweizeilige  Unterschrill  lautet:  amelu  de  solhs  priihg.  | 
AURiAGA,  etc.    Darunter  die  Zahl  8.  Ganz  unten  am  Rande  links^ 
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G.  Hondtharst  Vüixit,  P.  Sautman  Inveii.  Effi^avü  et  Excud,  Cum 
Privil,  rechts  I.  Suiderhoef  Sadp, 

Hübe  16"  2'",  Breite  13"  2'" 

\    Ist  das  8.   Blatt  der   Folge   Comitea  Nassaviae,    Siehe  An- 
merkung 1.  d. 

I.  Vor  der  Nummer. 
U«  Mit  der  Nummer  8  in  der  Mille  imterhalb  der  Unterschrift. 


6.  Samuel  Ampsini^. 

Brustbild  im  Predigergewande  gegen  links  gewendet,  mit 
blossem  Kopfe,  den  schütteres  und  schlichtes  Haar  deckt,  mit 
Schnurr-  und  Kinnbart,  der  auf  der  Halskrause  aufliegt.  Mit  der 
rechten  Hand  hält  er  ein  Buch,  in  welches  er  den  ZeigeOnger 
gelegt  hat,  und  stützt  es  auf  die  Brust.  Im  Hintergrunde  ober- 
halb des  Kopfes  findet  man  das  Motta:  sursüm  ahimus  linker 
Hand  die  Worte:  CBtat  40,  darunter:  F.  Hab  pinxit,  und  noch 
tiefer  i.  Suyderhoef  Cculp.    Die  Unterschrift  im  Unterrande  lautet: 

SAMUEL   AMPZINGIDS   HARLEMENSIS.    ECCLESIiE-PATRIvfi  PASTOR.  Darunter 

steht  in  zwei  Abtheilungen  ein  achtzeiliges  Gedicht.  Es  beginnt 
mit  den  Worten:  0  HAERLEM!  und  'endet  mit:  des  Heeren  volk 
bemind.    Darunter  rechts  P,  S. 

Höbe  11"  8'",  Breite  8"  6'". 

I.  Vor  der  Adresse. 

II.  Mit  der  Adresse  unten  links:  C.  Banheynigh  excudiL 
111.  Mit  der  Adresse:  Hugo  Ällardt  excud. 


7.  Augnsta 

Tochter  Königs  Carl  1.  von  England. 

Jugendliches  Brustbild  in  Vorderansicht  gegen  rechts  ge- 
wendet in  einem  reichen  ovalen,  von  Genien,  Blumen  und  Frucht- 
gewinden bedeckten  Rahmen,  dessen  Schluss  das  grossbritannische 
Wappen  mit  der  Devise  Hom  soit  qci  mal  y  peihse  bildet.  Das 
zurückgestrichene  Haar  fallt  an  den  Schläfen  in  reichen  Locken 
herab,  eine  Perlenschnur  ziert  Kopf  und  Hals,  und  anliegende 
Spitzen  umsäumen  den  Rand  des  Kleides.  Die  Ecken  sind  mit 
Palmzweigen  und  Kränzen  ausgefüllt. 

Unterhalb  des  Bildnisses  im  leeren  Räume  steht  die  drei- 
zeilige  Unterschrift:  aügusta  maria  caroli  magnae  rrit.  |  et  hib. 
regis  filia  primogenita  I  GuiLi.  AUR.  NAT.  PRiNcip.  spoNs  Dar- 
unter die  Zahl  10  ganz  unten  am  Rande  links  in  drei  Absätzen 


\ 
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G.  HondthorCt  Pinxit  |  P.  Soutman  inven,  \  Effigiavit  et  Excad.  Cum 
Vrivil.  rcclits  I.  Suyderhoef  Scidp.  A^  1643 

Höhe  16"  1'",  Breite  t3". 

Ist  das  10.  Blatt  der  Folge  Cotnües  Nassaviae.  Siehe  Aii- 
merkung  1.  d. 

I.  Vor  der  Nummer. 
11.  Mit  der  Nummer  10  in  der  Blilte   unterhalb  iler  UnlcrscliriH. 

8.  Thomas  Bartholinus. 

Brustbild  gegen  links  gewendet,  das  Gesicht  beinahe  in 
Vorderansicht,  mit  Schnurr-  und  Knebelbarl.  Das  gescheitelte 
Haupthaar  fallt  zu  beiden  Seiten  tief  herab,  und  ist  am  Ende  ein 
wenig  gelockt.  Das  Gewand  ist  vorne  mit  einer  Reilie  Knüpfen 
besetzt.  Der  massig  grosse  Halskragen  ist  glatt  und  mit  zwei 
Quasten   versehen,  der  Mantel   um  die  rechte    Achsel  geworfen. 

Die    dreizeilige    (Jnterschrill   im   Unterrande    lautet:    thouas 

BARTUOLINUS,    CaSP.  FiL.    D.   |  MED.    ET  ANATOM.    IN  ACADEM.  HAFiNIENSl 

PROFESs.  REGius.  i£tatis  35.  A^.    1G51.     Darunter  links,    Carly 
van  Mander  \  pinpctL  rechts  Janas  Suiderhoef  |  (culpCit. 

Höhe  5"  6'",  Breite  3"  7"'. 

Kommt  auch  auf  der  Ruckseite  des  siebenten  Blattes  des 
folgenden  Werkes  vor :  Thonue  BarthoUni  Casp.  fil.  miatoima  . . . 
Hagw-Comitis  ex  typographia  Adriani  Vlacq,  1 65 1 ,  auch  in  der 
zweiten  Aullage  16(50.    8^ 

9.  Adrian  Beeckerts  van  Thienen. 

Brustbild  in  Vorderansicht  etwas  gegen  rechts  gewendet  mit 
glattem  Halskragen,  in  einen  Mantel  gehüllt,  unter  dem  die  Finger 
der  rechten  Hand  ein  wenig  sichtbar  sind.  Der  Kopf  ist  unbe- 
deckt, und  das  Haar  so  dicht,  dass  es  beinahe  einer  Perücke 
gleicht,  im  grellen  Gegensatze  zu  dem  Schnurr-  und  Knebelbarle, 
der  durch  wenige  Haare  gleichsam  nur  angedeutet  ist. 

Die  zweizeilige  Unterschrill  im  Unterrande  lautet:  adhianus  ueec- 

KERTS  A  THIENEN  LUGD.  BAT.  JURISCONSULTUS.  ET  IN  |  ACADEMIA  PATRIA 
EIUSDEM   FACULTATIS    PROFESSOR  P.  T.  ACAO.    RECTOR.    ^T.    XXXIV.   ANNO 

'1657.  Dann  folgt  ein  lateinisches  Gedicht  von  vier  Zeilen  in  zwei 
Absätzen.  £s  beginnt  mit:  ACpke  cui  proprium^  und  endet  mit: 
dextera  nulla  Cuum.  Ganz  unten  am  Rande  stehen  die  Worte, 
links:  J.  D.  \os  pinxü  J.  Suyderhoef  sculp,,  rechts:  N.  \iCscher 
excwUt,  ümricua  Bruno  (der  Marne  des  Verfassers  des  Gedichtes). 
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I.  Blit  der  Adresse :  C,  Banheinningh  exeudU. 
II.  Mit  der  Adresse:  N,   Visscher  excudil. 

Höhe  II"  9'",  Breite  8'  5'".* 

Mach  Nagler's  Angabe: 

I.  Stand:  Vor  der  Adresse. 

II.  Slaiid :  Mit  der  Adresse  N,   Visscher. 

10.  Johann  Beenins. 

Ganze  Figur  bis  an  die  Knie  gegen  links  gewendet,  in  einem 
Lehnstuhle  sitzend.  Den  Kopf  deckt  eine  Kappe,  die  zum  Theile 
über  die  Ohren  herabreicht.  Der  Schnurrbart  ist  ziemlich  gross, 
grösser  aber  noch  der  Kinnbart,  der  den  vordem  Theil  des  glatten 
Halskragens  fast  ganz  verdeckt.  Der  Körper  ist  in  das  (>berge- 
wand  gehüllt,  dessen  geschlitzte  Aermel  frei  herabhängen.  Beide 
Arme  ruhen  auf  den  Lehnen  des  Sessels.  Mit  der  linken  Hand 
halt  er  ein  kleines  Buch,  in  welches  er  zur  Bezeichnung  einer 
Stelle  den  Zeigefinger  gelegt  hat.  Auf  dem  Sessel  selbst,  am 
Sitze  findet  man  die  Worte:  ^etatis  73.  a^.  1661.  Hinter  dem 
Sitzenden  rechts  sieht  man  einen  Mauervorsprung  mit  einem 
Wappen,  das  drei  Blumen  im  Schilde  zeigt,  und  darunter  eine 
Bandrolle  mit  dem  Motto:  vita  nihil.  Den  Hintergrund  des 
Blattes  zur  linken  Seile  füllt  ein  mit  Tuch  bedeckter  Tisch  aus, 
auf  dem  man  ein  grosses  Grucifix,  vier  Bächer  und  eine  Brille 
bemerkt.  Im  Unterrande  steht  die  dreizeilige  Unterschrift :  adm:  rev: 

OISS:    lOAIHNES    BEENIVS.    S.  TUEOL.    LICENT.    IN    ABBATIA  |   GRIMBERGENSI 
QVONDAM.  S.  THE.    LECTOR.    NATVS.    A^^   M.D.LXXXVIII.    OBIIT.    A^    M.DC.LXV 

I  MOHTvvs  SIC  LOQviTVR  vivis.  Dauu  folgcu  iu  drei  Absätzen  je 
zu  zwei  Zeilen  einige  lateinische  Verse,  welche  mit  den  Worten: 
Vivis,  ut  et  vixi,  beginnen,  und  mit  dem  Pentameter  Quod  facis, 
hoc  fiet  post  tna  fata  tibi,  endigen.  Darunter  ganz  unten  links 
stehen  die  Worte:  H.  van  Vliet  pinxit.  und  rechts:  J.  Suyderhoef 
sctdpsit. 

Mühe  16"  7'",  Breile  11"  7"'. 

IL  Julius  Beyma. 

Brustbild  in  einem  Oval  gegen  links  gewendet,  fast  in  Vor- 
deransicht mit  kurz  verschnittenem  Schnurr-,  Kinn-  und  Backen- 
barte, mit  einer  enggefalteten  Halskrause  und  einem  niederen 
ziemlich  breitkrämpigen  Hute  auf  dem  Kopfe.  Der  enganliegende 
Leißrock  ist  vorne  mit  einer  dichten  Knopfreihe  besetzt,  und  über 
denselben  der  Pelzmantel  gezogen. 

Die  Umschrift  des  Ovals  lautet:  Julius  k  Bbtma,  IC.  Prima- 
rius  juris    Civilis    Professor    quondam   in   Academja 
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Leydenfi  ac  Franeq.  £  Confillarius  in  Suprema  Curia 
PRisi^.    Obijt   1598.  ^tat,  59.  cg) 

Der,  das  Oval  umschliessende  viereckige  Raum  ist  mit  wag* 
rechten  Linien  beschältet.  Unten  links  ausserhalb  des  Ovals  die 
Worte  /.  Suyderhoef  fculp,^  rechts  C.  FotUamis  exeud, 

Höhe  6"  6'".  Breilc  5"'l"'.* 


12.  Augustin  Bloemaert. 

//  Genannt  der  lioliändischc  Augustinus. 

Halbe  Figur  gegen  links  gewendet,  mit  zurückgestrichenem 
Haar,  das  ein  rundes  Käppcbf*n  deckt.  Schnurr-  und  Knebelbart 
sind  klein,  der  Halskragen  glatt  und  herabhängend.  Cr  hat  einen 
Mantel  an,  dessen  Aerniel  offen  sind,  und  sitzt  an  einem  Tische, 
auf  dem  man  ein  Tintenfass,  mehrere  Bücher,  von  denen  eines 
geöffnet  ist,  und  ein  Crucifix  erblickt.  Mit  der  linken  Hand,  die 
auf  der  Lehne  des  Sessels  ruht,  hält  er  eine  Feder,  und  mit  der 
rechten  ein  Blatt  Papier.  Auf  diesem  Blatte  bemerkt  man  einen 
Fuss,  der  auf  die  Weltkugel  tritt,  und  darunter  die  Worte:  ahnt 
14  nov.  1659  aet.  73.  Im  Unterrande  findet  man  in  zwei  Ab- 
sätzen je  zu  vier  Zeilen  ein  holländisches  Gedicht.  Es  beginnt 
mit:  De  HollantCche  AUGÜSTYN  und  endigt  mit  den  Worten: 
De  ziel  van  BLOEMAERT  hlinckt  nu  noch  met  (chooner  glans. 
Darunter  links  J.  ver  SproTiek  pinxü,  J.  Suyderhoef  sadpsit.  rechts 
J.  V.  Vondel.  (der  Verfasser  des  Gedichtes). 

Höhe  11"  10'",  Breile  8"  7'". 

13.  ICiclas  Bodding  van  Laar. 

Halbe  Figur  gegen  rechts,  stehend  an  einem  Tische,  auf 
dem  ein  Buch  liegt,  in  das  er  etwas  zu  schreiben  Willens  ist. 
Das  Kopfhaar  ist  kurz  verschnitten,  der  unmässig  lange  Bart  fallt 
über  den  glatten  Halskragen  und  die  Brust  tief  herab.  Der  Kopf 
ist  etwas  nach  voi*ne  gewendet,  so  dass  er  den  Beschauer  anzu- 
blicken scheint.  Im  Grunde  oberhalb  des  Kopfes  liest  man  Anno 
1639.  iEtatis  fuae  33.  ^B.  im  'Unterrande  in  verschlungenen 
Schriftzögen  MYN  GEWiN  iS  GEKRuYST. 

Höbe  6"  5"',  Breite  3"  9'". 

In  dem  Exemplare  der  Hofbibliothek  steht  handschriftlich  be- 
merkt Nikiaas  Bodding  van  Laar^  Fronte  Schoolmeester  tot  Haarlem 
in  de  Laurier, 

I.  Vor  aller  Schrift. 
H.  Mit  der  Schrift  MYN  GEWiN  u.  s.  w.  im  Unterrande. 
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14.  KareuB  ZaeriuB  Bozbom. 

Brustbild  in  einem  0?al  gegen  rechts  gewendet.  Er  hat  einen 
Mantel  an,  und  darüber  einen  breiten  glatten  Halskragen,  trägt 
einen  starken  Schnurrbart  und  den  schwachen  Ansatz  eines  Kne- 
belbarts. Das  Haupt  ist  unbedeckt,  und  das  lange  schUchte  Haar 
hängt  tief  über  die  Stirne  bis  an  die  Augenbrauen  herab. 

Die  Unterschrift  des  Ovals  lautet:  märcvs  zverivs  boxrornivs, 

BERGODZOH  ANVS ,  ELOQVENTIAE  IN  ACAD.  LEID.  PROFESSOR,  AETATIS 

ANN.  xxviii.   Am  untern  Ende  des  Ovals  liest  man  links  Dubordiui 
Pr>»i/  darunter  J.  Suyderhoef  Sculpsit  rechts  J.  Lauwyck  Excud. 

im  Unterrande  befindet  sich  ein  achlzeiliges  lateinisches  Gedicht 
in  zwei  Absätzen,  je  zu  \ier  Zeilen.  Es  beginnt  mit:  Si  Romana 
fuis  und  endet  mit:  regita  papyrus  luibei.  Darunter  rechts  der  Na- 
me des  Verfassers  adriands  hofferus  |  Regal.  ZeL  ad  orimt.  Scald. 
Quaest.  General. 

Uulie  12",  Brtilc  8"  ß"'. 

In  dem  Exemplare  der  Albertina  findet  sich  noch  ein  Plat- 
tenstreif von  1"  7"'  HöIie  angesetzt,  der  eine  Widmung  des  Ver- 
legers Lauwyck  an  Peter  Justus  Daviler  enthält;  olTenhnr  ein  Pro- 
bedruck, der  an  den  Worten  Correcturen  mit  der  Feder  sehen 
lässt.     Die  Dedication  lautete  ursprunglich : 

Posterität  \  et  interim  \  Tibi  |  ÄmpliCsime  Middelburgij  ConCul^ 
Societatis  occidentalis  Indicp  mnreme  Director  \  Petre  Juste  Dvilere. 
I  Haue  effigiem  oris,  chariCsimi  Generi  tui  indyti  viri,  quod  wre 
expreCsum  |  ut  (criptis  ignea  mentem  nouiCse  inter  mras  posteroru,  et 
mortalitatis  eins  solatia  erit.  \  Lib:  mer:  \  D.  D.  \  Consecratq^  \  Cl: 
V:  \  Jacobij  Lauuichius  B.  L. 
und  wurde  nun  handschrifilich  folgendermassen  verbessert: 

Posteritati,  \  et  interim  Tibi,  \  ÄmpliCsime  Middelburgij  CotiCul, 
Societatis  occidentalis  Indiae  pnidentissime  Director,  \  Petre  J%iste 
Dävilere.  \  Haue  effigiem  oris,  chariCsimi  Generi  tui,  indyti  viri,  qnod 
(Bre  expreCsum  \  ut  Ccriptis  ignea  mentem  nouiCse  inter  curas  poste-- 
roruj  et  mortalitatis  ejus  solatio  erit.  |  Lib:  mer:  \  D.  D.  \  Consecrai^ 
I  Cl:   V'.  I  Jacobij  Lauuichius  B.  L. 

Dieses  Exemplar  ist  aus  dem  Cabinet  Franck  und  von  aus- 
nehmender Schönheit. 

1.  Mit  der  Adresse  /.  Lauwyck  Excud. 

II.  Ebenso  mit  Hinzurugung  unten  in  der  Mille:  Ctement  de  Jong* 
he  excudit. 

III.  Ebenso  nur  steht  noch  im  Unlerrande  links  unterhalb  der  Ver- 
se C.  Datikertx  excud.  die  Adresse  von  Clement  de  Jonghe  ist 
ausgelhan. 

IV.  Blil  der  Adresse  C.  Dahkertz  des  III.  Zustandes  und  unterhalb 
der  Verse  in   der  Mitte  Danker  Dankertz  Excud, 
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15.  Carl.  T. 

Deutscher  Kaiser. 

Oval  von  Fruchtgehängen  umgeben.  Oben  das  kaiserliche 
\Vappen  zwischen  den  Säulen  des  Herkules  mit  dem  Wahlspruche 
plvs  vltra.  Der  Kaiser  in  der  Röstung  mit  etwas  vorstehendem  Hals- 
kragen  gegen  links  gewendet  hat  kurz  verschnittenes  Haar  und 
Bart,  auf  der  Brust  die  Kette  des  goldenen  Vliesses. 

Die  dreizeilige  Unterschrift  lautet:  Carolus  F.  Bei  Gratia  Im- 
perator Semper  Augushis,  \  El  Gloriosissimus ,  Ilispamarum  et  Indir 
arum  Bea?,  |  Nmtiqum  Orhis  Monarcha  Potentissmus. 

Darunter  links:  Tüianm  Vinxit,  rechts:  /.  Suiderhoef  Sculp- 
$tt  und  noch  tiefer  unten  links  P.  Soutman  Effigiauü  et  Excui 
und  rechts  Cum  Priuil.  Sa.  Cce.  M. 

Hohe  15"  2"',  Breite  10"* 

Ist  das  9.  Blatt  der  Folge  Duces  Burgundiae.  Siehe  Anmer- 
kung 1.   c. 

I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Mit  der  Nummer  9  unten  in  der  Mitte  ausserhalb   des  Stich- 
randes. 

III.  Mit  der  herausgenommenen  Nummer. 

16.  CbjtI.  L 

Kooigvon  England. 

Oval  von  Fruchtgehängen  umgeben.  Der  König  in  Vorderan- 
sicht ist  etwas  gegen  links  gewendet,  der  Kopf  unbedeckt,  der 
Schnurrbart  in  die  Höhe  gestrichen,  der  Knebelbart  spitz  zulaufend. 
Das  Haar  hängt  auf  der  rechten  Seite  tief  herab,  wJtbrend  es  auf 
der  andern  bedeutend  kürzer  ist.  Die  Halskrause  ist  ziemlich 
eng  gefaltet  und  gestickt.  Auf  der  Brust  hängt  am  Bande  ein  mit 
Steinen  besetztes  Medaillon,  in  dessen  Mitte  man  den  heiligen  Ge* 
org  sieht. 

Die  zweizeilige  Unterschrift  im  Unterrande  lautet:  Carolus^  Mag- 
nw  Britannicß,  Franciw,  ScoticB  et  \  Hibemicü  Rex  Serenissimus. 
Darunter  steht  links:  Ant.  Vaii  Dyck  Pinxit  rechts:  J.  Suyderhoef 
Sadpsit  noch  tiefer  unten  links:  P.  Soutman  Effigiauit,  und  darun- 
ter im  Schatten  kaum  lesbar  et  exmd  rechts:  Cum  Priuil.  Sa. 
Cw.  M. 


\iii 


Höhe  14"  11"',  Breite  10"  l' 

Ist  das  10.  Blatt  der  Folge  Ferdinandus  II  et  IW"  Siehe  .\u- 
merkung  1.  b. 

I.  Vor  der  Nummer. 
II.  Mit  der  Nummer  10. 
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17.  Carl  der  Kühne. 

Herzog  von  fiorgood. 

Oval  von  FrtichtgehSngen  umgeben.  Der  Herzog  ist  im  Har- 
nisch, in  Vorderansicht,  gegen  links  gewendet,  das  Haar  schwarz 
und  dicht.  Der  reiciie  Pelzmantel,  unter  dem  die  Ordensliette  des 
goldenen  Vliesses  hervorglänzt,  wird  auf  der  linken  Achsel  von 
einer  kostbaren  Schliesse  zusammengehalten. 

Die  dreizeilige  Unterschrift  lautet:  Carolas  Dictiis  BelUcosm 
Seu  Pugnax  Dux  \  Burgundice  et  Belgarum  Princeps  Potentissimus  | 
Ei  Serenissimus^  darunter  links:  P.  Sautman  efßgiauit  \  et  excud 
Cum  Vriuil  Sa.  Ccb.  M.  rechts :  J.  Suyderhoef  Sculpsit 

Höhe  15"  4'",  Breite  10"  5"'. 

Ist  das  4.  Blatt  der  Folge  Duces  Burgundiae.  Siehe  Anmer- 
kung 1.  c.  ^ 

I.    Vor  der  Nummer.     Die  Abdrücke  haben  viel  PlaUengral,  die 

Platlecken  sind  scharf. 
IL  Mit  der  Nummer  4  unlen   ausserhalb  des  SUchrandes,  in  der 

Milte. 
III.  Die  Nummer  4  ist  herausgenommen. 

18.  Jean  de  la  Chambre. 

Brustbild  gegen  rechst  gewendet,  stehend,  ohne  Kopibedeckung 
in  knapp  anliegendem  Gewände.  Das  Haar  ist  ziemlich  kurz  ver- 
schnitten und  aus  der  Stirne  gestrichen.  Das  Gesicht  ziert  ein 
sorgßiltig  gepflegter  Schnurr-  und  spitzer  Kinnbart.  Der  Halskragen 
ist  herabhängend,  und  die  emporgehobene  Hand  sichtbar,  in  der  er 
eine  Feder  hält. 

Im  Unterrande  steht  die  dreizeilige  Unterschrift:  Verscheyden 

geschriften,  gesckreven  ende  int  koper  gesneden,  |  door  Jean  de  Ifl 

JChambre^  Uefhebber  ende  beminder  der  \  pennen^  tot  Haarlem.  Anno, 

1638.  Daneben  rechts  F.  Hab.  pinxit.  und  darunter  J.  S.  Hoef. 

scuipsit,  V 

Höbe  9''  5"',  Breite  6"  4'"*. 

I.  Die  Arbeit  am  Kopfe  mahnt  an  zart  punktirte  oder  geschabte 

Manier.     Die  Unterschrift  ist  die  oben  angegebene. 

II.  Der  Schlagschatten  rechts  vom  Kinn  ist  mit  einer  Lage  Quer- 

striche vermehrt,  wodurch  eine  rautenförmige  Schraffure  ent- 
stand. Der  Hinlergrund,  der  im  früheren  Drucke  durch  zwei 
Strichlagen  gebildet  wird,  ist  mit  einer  dritten  vermehrt, 
bei  der  die  Striche,  der  Senkrechten  sich  nähernd,  von  links 
gegen  rechts  laufen.  Dasselbe  gilt  von  dem  untern  rechten 
Winkel,  wo  eine  dritte  Strichlage  gleichf^s  sichtbar  ist,  nur 

Archi?  f.  d.  leicho.  KQoste.  VII.  1861.  2 
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mit  dem  Unlerschiede,  das«  hier  die  Striche  von  links  gegen 
rechts  schräg  aufwXrU  gehen.     Im  Ganzen  ist  das  Zarle  der 
Arheit  verschwunden,   wodurch   der  Kopf  einen   viel    altem 
Ausdruck  erhält. 
Dieses  Portrait  gehört  zu  einena  Hefte  Schreibvorschriflen  von 

sechs  Blättern  io  quer  Fol.:  Verscheyde  geschriften  etc.  Haarlem  1638. 

WeigeFs  Kunst-Katalog  No.  8058. 

19.  JohaiUL  Clauberg. 

Stehende  halbe  Figur  auf  dunklem  Hintergründe,  gegen  links 
gewendet,  mit  Schnurr  -  und  Knebelbart  und  gescheitelten  glatt  ge- 
kämmten Haaren,  ein  Käppchen  auf  dem  Kopfe.  Den  Hals  deckt  ein 
weisser  glatter  Kragen  mit  zwei  Quasten,  den  Körper  das  Doctor- 
gewand;  die  linke  Hand  ist  leicht  auf  die  Brust  gelegt. 

Im  ünterrande  steht  die  dreizeilige  Unterschrift:  lOfANNRS  claü- 

BERGITS  I  SS.    THEOLOGI/E   ET     PHILOSOPHIiE    DOCTOR    ET    I    PRaFESSOR 

IN  ACADEMiA  DUfSBURGENSi.  Darunter  links:  J.  Caspar  Pfeffer  pinxit. 
in  der  Mitte:  J.  Suyderhoef  sculp.  und  rechts:  Adriaen  Wyngaerden 
excud. 

Höhe  12",  Breite  8"  5'". 

I.  Mit  der  Adresse:  Adriaen   Wyngaerden  excud. 
II.  Mit  der  Adresse:  J.  Tangena  excud. 

20.  Johajm  Coocejns. 

Brustbild  gegen  rechts  gewendet,  auf  gleichmässig  dunklem 
Hintergrund.  Das  ziemlich  kahle  Haupt  deckt  ein  schwarzes  Sammt- 
käppchen,  unter  dem  zur  Seite  der  Schläfen  die  etwas  gelockten 
Haare  sichtbar  sind.  Er  trägt  Schnurr-  und  Knebelbart.  Den  Hals 
deckt  ein  glatter,  herabhängender,  spitzer  Kragen,  und  den  Leib 
das,  mit  einer  Knopfreihe  besetzte  Untergewand,  über  welches  der 
Mantel  geworfen  ist,  den  der  Professor  mit  seiner  auf  die  Brus^ 
gelegten  linken  Hand  zusammen  zu  hallen  scheint. 

Im  Grunde  oberhalb   des  Kopfes  liest  man:    natus   mremm 

*     -,     IßAQ      30  IHLY 
A.  C.    lOUO    9  AU6UST1 

Im  untern  Plattenrande  stehen  in  zwei  Zeilen  die  Worte:  lo- 

HANNES  GOCCBIUS  |  IN  AGADEHIA  LVGDTNO-BATAVA  S.  TREOLOGIiE  PRO- 
FESSOR, darunter,  links:  J.  d.  Vos  pinxit  1652.  in  der  Mitte:  J. 
Suyderhoef  fcufysit.  und  rechts:  C.  Banheijnigh  excudit. 

Coccejus  heisst  mit  seinem  deutschen  Familien-Namen  Johann 
Cock. 

flöhe  1 1"  4%  Breite  8"  6'". 

1.  Mit  der  obigen  Adresse  C.  Banheynigh  eüfcudit 
II.  Mit  der  Adresse  Hugo  Allardi  exe. 
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81.  Jacob  CraoiuB. 

Brustbild  in  einem  Oval  gegen  links  gewendet,  mit  Schnurr* 
and  Knebelbart.  Das  Haupt  deckt  ein  rundes  Käppchen,  den  Hals 
ein  glaUer  herabhängender  Kragen,  den  Körper  das  eng  anliegende 
Unterkleid  mit  einer  Knopfreihe  und  der  darüber  gezogene 
Pelzmantel. 

Die  Umschrift   lautet:    iacobvs    crücius  verbi  dei  minister 

GTMIfASIARCHA   DELPSePCSIS,    ET    COLLEGII  LITERARII  IBIDEM  MODERATOR. 

In  dem  Unterrande  findet  man  folgendes  lateinisches  Distichon: 
Effigiem  crdii  Sculptor  dedit,  intima  qui  vult 
Dona  animi  ad  vivum  nofcere,,Scrip  ta  legat. 
und  unter  demselben  die  holländische  Uehersetzung  in  vier  Zeilen, 
welche  mit  dem  Verse:  Hier  wordt  u  voorgeCtdt  Jacobi  CrcciJ 
treten,  beginnt,  und  mit  den  Worten:  en  neemt  Cyn  boeck  ter 
handt.  endet.  Zur  Linken  dieser  Verse  steht :  Suyderhoef  |  Sculp- 
ixt.  und  rechts:  P.  Goos  \  ExcudtL 

Höbe  1"  11'",  Breite  5''  6'^  * 


22.  Ludwig  De-Dieu. 

Brustbild  in  einem  Oval  gegen  links  gewendet,  ohne  Kopf- 
bedeckung. Das  Haar  so  wie  der  Bart  ist  kurz  verschnitten,  den 
Hals  umgiebt  ein  breiter  gefalteter  Kragen,  den  Körper  ein  mit 
Pelzwerk   gefötterter  Mantel.     Die    Umschrift    des    Ovals    lautet: 

LVDOVICVS   DB    DIE?.     GALLOBELGICI    COLLEGII     REGENS.    &   IN    ECCLESIA 

LVGDvno-BAT.  VERBI  DiviNi  MINISTER.  Am  obem  PlattcDrande  stehen 
die  hebräischen  Worte,  links:  Yyi^  ^^^  rechts:  nin  "nn  Am 
untern  Ende  des  Ovals  liest  man 'die  Worte,  links:  Natus  Flif 
ßngw  7  Apr.  A.  1590  und  rechts  Denaius  LeidcB  23  Dec 
A.  1642. 

kn  Unterrande  befindet  sich  ein  achtzeiliges  lateinisches  Ge^ 
dicht  in  zwei  Absätzen,  das  mit  den  Worten  Ora  vides  beginnt, 
und  mit  dem  Verse  Nulla  tibi  tantum  reddit  imago  virum  endigt. 
Unter  diesem  Gedichte  in  der  Mitte  steht  der  Name  des  Ver- 
fassers MARCVS  zysRivs  BOXHORNivs.  Noch  tiefer  unten  ganz  am 
Plattenrande  links :  P.  Dubardieu  Vinxit^  und  rechu :  J.  Suyderhoef 
sctc/jp.  Ccrtielius  Banheinnrngh  excudit, 

Robe  12*  1*",  Breite  8"  8"*. 

L  Mit  der  Adresse  Banheinmngh  excudiL 
II.  Mit  der  Adresse  H.  Foeken  Exe.  an  der  Stelle  der  obigen. 


a* 
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23.  Benatns  Descartes. 

Brustbild  gegen  links  gewendet,  mit  kurzem  Schnurr-  und 
Knebelbart,  Ungern  herabhängenden  Haare  und  glattem  Hals- 
kragen. Er  ist  in  den  Mantel  gehüllt,  und  hält  mit  der  rechten 
Hand,  deren  Finger  man  sieht,  den  Hut.  In  dem  sehr  schmalen 
Oberrande  liest  man:  natvs  bxgm  tvronvm  pridie  cal.  apr.  t596 
DENATVS  HOLHiiC  cAL.  FEB.  1650  Im  üntcrrandc  steht  die  Un- 
terschrift:  RENATUS   DESCARTES,   NOBILIS    GALLÜS ,    PERRONl    DOMINUS, 

8UMMLS  HATHEHATicus  &  PHiLosopHUS.  dauu  folgt  ein  vierzeüiges 
lateinisches  Gedicht.  Es  beginnt  mit:  Talis  erat  miltu  und  endet 
mit:  Colus  in  orbe  fuiu  Ganz  unten  am  Rande  findet  man  die 
Worte,  links:  F.  Hab  finxit,  in  der  Mitte;  J.  Suyderkoeff  fcidpsit, 
und  rechts:  P.  Goos  exmdiL 

Hohe   11"  7'",  Breite  8"  6'". 

I.  Mit  der  Adresse  P.  Goos  exctidit. 
II.  Mit  der  Adresse  Cleineni  de  Jonghe, 

III.  Diese  Adresse  gelilscht. 

IV.  Ohne  die  Adresse,  welche  herausgeschlifTen  wurde.  In 
diesem  Slande  fehlt  die  Schrift  im  Oberrande  natvs  hao^ 
TVRONVM  u.  s.  w. ;  die  Platte  ist  um  etwas  kleiner  und  hat 
folgende  Dimensionen:  Höhe  11"  T" ,  Breite  8''  4'^'  am 
obern,   und    8"    6'''  am  untern  Rande. 

In  der  Auction  VerstoUc  v.  Soden  wurde  ein  Exemplar  des 
I.  und  zwei  des  II.  Standes  um  33  holl.  Gulden  verkauft. 

24.  Constftntin  L'Emperenr  ab  Oppyok. 

Brustbild  in  einem  Oval  etwas  gegen  rechts  gewendet.  Das 
Haupt  ist  unbedeckt,  und  wenig  behaart.  Ein  Schn'ur-  und 
starker  breiter  Kinnbart  umgiebt  den  Mund.  Den  Hals  deckt  ein 
glatter,  breiter  und  spitzer  Kragen.  Auf  der  Brust  hingt  eine 
Schnur  mit  zwei  Ringen  einer  Kette  herab. 

Die  Rundschrift  des  Ovals  lautet:   constantinvs  l'emperevr 

AB  OPPTCK  S.  S.  THEOLOGIiE  D.  PROFESSOR  ET  ILLVSTRISSIMI  COM. 
MAVRITII    NASSOVIl    IND.    OCC.    GVBERNATORIS    CONSILIARIVS.   £TATIS   SVi£ 

a"*  50.  Unten,  zur  Linken  deS'  Ovals  die  Worte:  Baudrigeen 
Pinxit  und  darunter  /.  Suyderhoef  Sadpsit.  Zur  Rechten  des- 
selben: Joe.  Lautpydc  Excudebat. 

Im  untern  Plattenrande  steht  ein  achtzeiliges  Gedicht  in  zwei 
Absätzen.  Es  beginnt  mit  den  Worten:  Ccefaris  hcBC  facie$, 
quem  tota  Ctupefcü  Jdume^  und  endigt  mit  dem  Verse:  Qvi 
modo  reüahaty  Barbaru9  orbis,  erat.    Dartmter  rechts  die  Worte: 

AMTONIVS    T  .  .  .  ,   J.  C. 

Höhe  11''  10'",  Breite  8"  6'".* 
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I.  Mit  der  Adresse:  Jde.  Lauwych  Excudehat   und  unter  den 

Versen  rechts:  antonivs  t  .  .  .,  j.  c, 
II.  Mit   der  Adresse:   Jac.  Lauwyck  Excudebai   und   unter  den 

Versen  rechts  die  ausgeschriebenen  Worte :  aktonivs  thysivs,  j.  c. 
IIL  Wie   der    zweite,    dann   unter    den    Versen   links    die   neue 

Adresse  C.  Dankertz  excud. 
IV.  Wie   der  dritte;   unter  den   leUten   vier  Versen  die  Adresse 

Danker  Danker U  Exe. 

25.  Ferdinand  m. 

Deutseber  Kaiser. 

Grosses  Oval,  oben  in  der  Mitte  mit  einem  Lorbeerkranz. 
Die  Ecken  sind  folgendermaa^sen  ausgerfillt:  oben  links  schwebt 
ein  Adler  mit  dem  Blitze  in  den  Fängen,  rechts  windet  sich  ein 
Lorbeerzweig  in  die  Höhe;  unten  Iniks  liegt  die  Weltkugel,  eine 
Waage,  und  die  Schlange  mit  dem  Caduceus,  rechts  die  deutsche 
Kaiser-  und  andere  Kronen,  und  das  Schwert. 

Der  Kaiser  mit  dem  Lorbeer  gekrönt,  steht  in  Vorderansicht 
gegen  rechts  gewendet  in  der  Rüstung  mit  dem  Kaisermantel  und 
der  Kette  des  goldenen  Vliessordens.  In  der  Rechten  hält  er  den 
Scepter,  mit  der  linken  Hand  umfasst  er  den  Degengriff.  Das 
gescheitelte  Haar  fallt  etwas  gelockt  zu  den  Seiten  herab.  Der 
Schnurr-  und  Knebelbart  sind  massig  gross.  Hinter  einer  Draperie 
gewahrt  man  im  Hintergründe  einen  runden  Saal  mit  Standbildern 
der  Regenten.     • 

Höhe  t8''  V"y  Breite  14''  4'". 

Ohne  Namen  des  Malers  und  Stechers. 

26.  Ferdinand  m. 

Deutscher  Kaiser. 

Oval  von  Frucbtgehängen  umgeben,  an  dessen  oberem  Ende 
zwei  Adler  das  österreichische  Wappenschild  halten.  Der  Kaiser 
ist  von  vorne  etwas  gegen  links  gewendet  in  der  Rüstung  zu 
sehen.  Er  trägt  Schnurr-  und  Knebelbart,  der  Halskragen  ist  glatt, 
am  Rande  mit  Stickereien  besetzt.  Auf  der  Brust  sieht  man  die 
Ordenskelte  des  goldenen  Vliesses.  . 

Die  zweizeilige  Unterschrift  lautet:  Ferdinandus.  III  Det 
gratia  Imperator  Cmper  Auffustus  Germanice,  \  Hmgarim  .  ä 
Bohemiw  Rex,  Ausiuce  Ärchidux,  Burgundice  dux  Sf.  Darunter 
steht:  P.  Soutman  effigiavit  et  eamd  Cum  Priuil  Sa.  C(B.  M. 
J.  Suyderhoef  Sculpsit 

Höhe  16"  3'",  Breite  10"  1'". 
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Ist  das  3.  Blau  der  Folge  Ferdinatiim  11**  et  1II*\  Siebe 
AümerkuDg  1 .  b. 

l.  Vor  der  Nummer. 
II.  Mit  der  Nummer  3. 

27.  Friedrich  IIL 

^       De&tscber  Kaiser. 

Oval  mit  Trophäen  eingerahmt.  Der  Kaiser  ist  gegen  rechts 
gewendet.  Sein  Haar  fallt  schlicht  herab,  der  Schnurrbart  ist 
klein,  auf  dem  Haupte  sitzt  die  Kaiserkrone.  Er  hat  eine  ge- 
schobene Röstung  an,  und  darüber  den  Kaisermantel.  Unten  im 
Postamente  steht  in  der  Mitte  die  Zahl  III.  dann  folgt  die  vier- 
zeilige  Unterschrill:  FamBRicvs  iii,  Alberti  i  fil.  Rodolphi  i  nep. 

PATRIS  SVCCESSORl  |  HfiNRICO  VII  SVCCEDENS  IMPERATOR,  EtECTO  SIHVI. 
CONSOBRINO  SVO  |  LvDOVICO  BaVARO  CI9CCCXV,  SVPBRATI8  TANOEH  TRICIS 
UOCCCXXV,    I    GVM    ILLO    GERTIS    CONDITIONIRVS    ImPBRIO    PR£EST,    OBIT 

CI3CCCXXX.  Darunter  steht:  P,  Sautman  Inumit  Effigiauit  et  Excud. 
Cum  FriuiL  J.  Suyderhoef  Sculp.  1644. 

Hohe  16"  1'",  Breite  13"  1' 


\*M 


Ist    das    3.  Blatt    der    Folge    Effigies   imperatomm   domus 
ausiriacae.    Siebe  Anmerkung  1 .  a. 

I.  Vor  der  Nummer. 
II.  Mit  der  Nummer  HI  in  der  Mitte  oberhalb  der  Unterschrift. 


88.  Friedrich  Heinrich  von  Haatan. 

Brustbild  in  Vorderansicht  gegen  links  gewendet  in  der 
Röstung  mit  einem  Medaillon  am  Bande  auf  der  Brust,  und 
grossem  am  Rande  gestickten  Halskragen  mit  zwei  Quasten.  Das 
Haar  ist  schlicht,  Schnurr-  und  Knebelbart  massig  gross.  Der 
ovale  Rahmen ,  der  das  Bild  umgiebt,  ist  mit  Genien  und  Trophäen 
bedeckt;  oben  das  Nassauische  Wappen  mit  dem  Motto:  soni  soit 
Qüi  MAL  t  PENSE.  Die  vier  Ecken  füllen  Blätterkronen  mit  Palm- 
zweigen, dann  eine  Mauer-  und  SchifTskrone  aus.  Im  leeren  Räume 
unterhalb  des  Bildes  steht  die  zweizeilige  Inschrid:  fr.  hbnricus 
NASSAvius,  pRiNCEPs  |  AÜR1AC08 ,  ctc.  Und  gaiiz  uuten  am  Rande 
links:  G.  Bondthorst  PinxiY.  rerhfs:  I,  Stiyderhoef  Sndp,  darunter 
P.  Souiman  Innen,  Effigiavü  et  Excud,  Cum  Priuil, 

Höhe  16''  2*",  Breite  13"  2"', 

Ist  das  7.  Blau  der  Folge  Comües  Na9$aviae.  Siebe  An- 
merkung 1.  d. 

I.  Vor  der  Nummer. 

IL  Mit  der  Nummer  7  unterhalb  der  Unteracbrilt 


l 
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89.  Gillis  de  Olarget. 

Halbe  Figur  stehend  gegen  links  gewendet,  mit  Backen-, 
Schnurr-  und  spitzem  Kinnbart,  einem  Sammtkäppchen  auf  dem 
Kopfe  und  einer  gefalteten  Krause  um  den  Hals,  im  sammtcnen 
Untergewande,  und  einem  Pelzmantel,  dessen  vorderen  Theil  er 
mit  beiden  Händen  in  die  Höhe  hält  Links  oben  bemerkt  man 
sein  Wappen  und  darunter  die  Worte:  ob.  1641  ULt.  82.  Im 
Unterrande  steht  die  Unterschrill :  Gillis  de  Glarges  Yryhekr  tot 
EsLEMs  IN  Henegav.  Raet  Pensioi«.  der  Stat  Haerlem,  ende  Cyrat 
vAfSDE  Vniversiteyt  TOT  Letde».  Dauu  folgt  ein  zehnzeiliges  la-  , 
teinisches  Gedicht  in  drei  Absätzen.  Es  beginnt  mit:  Asficüora 
viri  und  endet  mit:  Spiritus  aCtra  temt.  Ganz  unten  lieM  man 
links:  M,  Miereveit  pinxit.  und  darunter  J.  Suyderhouf  Sadp. 
1643.  rechts:  G.  Suerendonck  comp,  und  darunter  Michiel  Segermann 
Excud. 


**    Q«i 


Höhe  13"  2'",  Breite  9"  3 

I.  Mit  der  Adresse  des  Michiel  Segermann. 
11.  Mit  jener  des  Clement  de  Janghe, 

III.  Mit  der  Adresse  Dancker  Danckerls  excudil, 

IV.  Mit  der  Adresse  Jean  de  Ram  exe. 


30.  Heinricli  Ooltsiiu. 

/  ßrustbiid  in  einem  reichen  aus  Lorbeerzweigen  gebildeten,  Yon 

Genien,  Fruchtgewinden  und  allerhand  Malei^  und  Kupferstecher- 
requisilen'  umgebenen  Oval,  oberhalb  dessen  ein  Wappenschild 
mit  einem  linksgekehrten  abgerissenen  Adlerkopf  zu  sehen  ist  In 
der  darüber  schwebenden  Bandrolle  stehen  die  Worte  eer  bove5 
GOLT.  Der  Kopf  in  Dreiviertelansicht  zu  schauen,  ist  gegen  rechts 
gewendet.  Das  Haupt  deckt  ein  rundes  Käppchen,  und  der  volle 
Bart  ziert  das  Gesicht.  Um  die  Achseln  ist  ein  weites  Sammtge- 
wand  geschlagen,  und  der  Halskragen  tritt  nur  wenig  hervor. 
Auf  der  Brust  bemerkt  man  einige  Glieder  der  Halskette. 

Im  Unterrande  liest  man  auf  einer  Draperie  in  fünf  Absätzen 
die  Worte:  Henricus  GoUzius  \  fculpturcB  et  picturcB  ambitum  \ 
et  ampUiudinem  pari  |  celeritate  et  fwlicitate  \  occupans.  Darunter 
ganz  am  Rande  in  der  Mitte  des  Blattes  gegen  links:  /.  Suyder- 
hoef  Sculpxit  rechts  ^iCscher  Excud,  und  noch  weiter  rechts 
Cum  Priuil. 

flöhe  14"  U'",  Breite  9"  10'". 

I.  Mit  der  Adresse  P.  Soutman  Exe.  cum  PrivU, 

II.  ^iCseher  Excud.  Cum  Priuil. 
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81.  Oeozg  Chiiitoph  Baron  7011  HaaUng. 

Brustbild  gegen  rechts  gewendet,  ohne  Kopfliedeckung  mit 
langem  schlichten  Haar,  Schnurr-  und  Knebelbart,  und  glattem 
Halskragen. 

Die  siebenzeilige  Unterschrift  im  Unterrande  lautet:  lüustrü- 
simus  ac  ExceUentissimus  Dominus  Dnüs.  \  Georgius  Christophorus 
Liber  Baro  ah  Hadang  in  \  Hochen^  Camer  et  Giebing,  Superioris 
et  Inferioris  \  BavaricB  prcefecius  hcereditarms ,  Serenissimi  Ducis 
I  et  Eledoris  Baoarice  Consiliarius  arcanus,  ÄulcB  \  MaresduMus, 
Camerarius,  prtBses  in  Pfaffenhoffen  etc.  et  \  ad  tractatus  pacis  Yni- 
versalis  Legatus  Plenipotentiarius.  Darunter  rechts  in  der  Ecke: 
J.  Suydtrhoef  Sculp. 

Höhe  8",  Breite  5". 


i.  Vor  aller   Sclirin.   Die    Plallenecken    sind    nicht    abgerundet. 
II.  Hit  der  Schrift. 

82,  Adrian  Heereboord. 

Brustbild  in  einem  Oval  in  Vorderansicht  ein  wenig  gegen 
links  gewendet,  ohne  Kopfbedeckung.  Das  Haar  ist  etwas  gelockt, 
der  Schnurrbart  schwach,  und  der  Knebelbart  kaum  sichtbar,  dfT 
Halskragen  glatt  und  der  Hantel  Ober  die  rechte  Achsel  geworfen. 
Die  Uraschrift  des  Ovals   lautet:   adrianys  HEEaEBOORD,   lvgotpio- 

BATAVUS,     L.    A.    M.    PHILOSOPHIE   IN    ACADEMIA    PATRIA    PROFESSOR    OR- 
BIIfARIVS,     &   COLLEGII   TUEOLOGICI    PRO-REGENS.    i£TATIS  XILXJII.  1647. 

Am  oberen  Plattenrande  stehen  die  Worte,  links:  SOOiiS  und 
rechts:  KM  2AOS12, 

Im  Unterrande  befindet  sich  ein  lateinisches  Gedicht  von 
sechs  Zeilen.  Es  beginnt  mit:  Acäpe  Spectatar ^  und  endet  mit: 
muta  tabeHa  loqui.  Darunter  liest  man  die  Worte,  links:  P  Du- 
bardieu  pinxit.  in  der  Mitte:  Henricus  Bruno  und  rechts:  Jonas 
Suyderhoef  fculp. 

Höhe  II"  10'",  Breite  8"  4'".* 

83.  Adrian  Eaerebord. 

Halbe  Figur,  gegen  rechts  gewendet.  Er  sitzt  in  seinen 
Hantel  gehüllt  in  einem  Lehnstuhle,  hat  ein  Käppchen  auf  dem 
Kopfe  und  einen  glatten  Kragen  um  den  Hals.  Das  Haar,  das 
einer  Perücke  gleicht,  ist  lang.  Schnurr  -  und  Knebelbart  dagegen 
kaum  bemerkbar.  Vor  ihqi  steht  ein  Tisch  mit  einem  Pulte,  auf 
dem  ein  geöffnetes  Buch  liegt,  in  welches  er  etwas  mit  der  Feder 
zu  schreiben  eben  im  Begriffe  ist.    Hinter  seinem  Kopfe  bemerkt 
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man  im  Hintergründe  eine  herabhängende  Draperie  und  rechts 
eine  Nische. 

Die  dreizeilige  Unterschrift  lautet:  adrianus  heereboord.  lug- 

DDNO  BATATDS.  |  L.  A.  M.  ET  PHILOSOPHIi£  IN  ACADEMIA  PATRIA  |  PRO- 
FESSOR ORDINÄR! vs.  i£TATis  45.  Anno  1659  darunter  rechts /J. 
Suyderhoef  sculp. 

Höhe  7"  11'",  Ereile  5"  4'".* 


i 


34.  Endolph  Hegger. 

Brustbild  in  einem  Oval  in  Vonleransicht  etwas  gegen  links 
gewendet,  mit  Backen-,  Schnurr-  und  langem  Kinnbarle.  Er  ist  in 
einen  Pelzmantel  gehüllt,  hat  um  den  Hals  eine  Krause,  und  auf 
dem  Kopfe  ein  Sammtkäppchen.     Die  UmschriHl  des  Ovals  lautet: 

RUDOLPHDS    HEGGERUS    L.     W.    ECCLESliE     INVARIATiE    AÜGUSTANiE    GON- 
FESSIOIflS    QUi£     EST     LUGDUNI    BATAVORUM     AD     XXXV    ANNOS    PASTOR. 

Afl  1656. 

Der  Unterrand  hat  in  zwei  Absätzen  ein  holländisches  Ge- 
dicht von  acht  Zeilen.  Es  beginnt  mit  dem  Verse:  lyaff  Beel- 
dingh  sieimen  hier,  van  Mtester  Rudolph  Hegger  und  endigt  mit 
den  Worten:  ten  Hemd  trecken  in.  Unter  diesem  Gedichte  liest 
man  die  Worte,  links:  J.  D.  Yos^pinxit.  J.  Suyderhoef  sculp,,  in 
der  Mitte:  C.  Banheyningh  excudit,  und  redits:  J,  J  ^^Verwey^'  L 

Höbe  11"  11'",  Breite  8"  6'".* 

I.  Der  beschriebene  mit    der  Adresse  C.  Banheyningh  excudit. 

II.  Mit   der  Adresse   Hugo  Allerdl  excudit  an    der    Stelle    der 
obigen. 

III.  Mit  der  Adresse  Carolus  Allard  excudit. 


35.  Daniel  HeiiiBius. 

Brustbild  in  einem  Oval  gegen  links  gewendet,  mit  einem 
Kappchen  auf  dem  Scheitel  und  einem  glatten  Kragen  um  den 
Hals.  Das  Haar  ist  dicht  und  gelockt,  Schnurr-  und  Knebelbart 
kurz  gehalten.  Im  Knopfloche  auf  der  Brust  hängt  an  einem 
Bande  eine  Medaille  mit  dem  Löwen  des  heil.  Markus.  Die  Um- 
schrift des  Ovals  lautet:  daniel  heinsivs,  d.  marci  eqves,  illvstr. 

H0LLAI<miiE     ORDINVM     HISTORIGVS,      POLITICES    ET     HISTORIARVM     PRO- 
FESSOR,    RIBLIOTREGARIVS     ACADEMLC ,     ET     SECRETARIVS.        Oben     am 

Rande  des  Blattes  steht  das  Motto:   qvantvm  est   qvod   nesgimvs. 
unten  links :  Merek.  Pinant  rechts :  J.  Suyderhoef  Sculp, 

Im  Unterrande  befindet  sich  ein  achtzeiliges  lateinisches  Ge- 
dicht in  zwei  Absätzen.    Es  beginnt  mit:  5t  tabuhm  ccelare  und 
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endet  mit:    et  dedii  ipse    Cibi.     Darunter  recbts   der  Name  des 
Verfassers  Guilidmus  Grotius. 

Höbe  11"  11"',  Breil«  8"  5'". 

I.  Vor  aller  Adressp. 

II.  Hil  der   Adresse    Comelus  Banheinningh  Excud.  unter  dem 
Namen  Suyderhoef, 

III.  Mit  der  Adresse  H.  Allardl. 

IV.  Diese  Adresse  ausgelhan,    man   sieht  (leiiUich  Spuren    davon. 

36.  Henrietta  Maria. 

Königin  von  England. 

Oval  von  Blumenguirlanden  umgeben.  Die  Königin  ist  gegen 
rechts  gewendet.  Im  Haare  sieht  man  Perlen,  ebenso  um  den 
Hals  eine  Reihe  grosser  Perlen,  von  denen  die  vorderste  länglich 
ist.  Das  Ohrgeschmeide  besteht  gleichlalls  aus  Perlen  in  Tropfen- 
form. Der  tief  herabreichende  Halskragen  ist  reich  gestickt.  Den 
Hintergrund  bildet  eine  mit  Seidenzeug  überzogene  Wand. 

Die  zweizeilige  Unterschrift  lautet:  Henrietta  Maria  Caroli 
Vxor,  Magnit,  BritarmieB,  \  Frandm,  Scotiw  et  Hibemiw  Regina 
Serenissima.  Darunter  links:  Ant.  Van  Dyck  PinoDit  \  P.  Sautman 
Effigiau.it  \  et  Excud  rechts:  J.  Suyderhoef  Smlpsit  \  Cum  Prmi/. 
5a.  Cie.  M. 

Höhe  14"  8'",  Breite  10"  l'". 

Ist  das  tl.  Blatt  der  Folge  Ferdinandus  ü'"  et  UI"\  Siehe 
Anmerkung  1.  b. 

I.  Vor  der  Nummer. 
II.  Hil  der  Nummer  1 1. 


37.  Franz  Herman,  eigentlich  Heereman. 

Brustbild  gegen  links  gewendet.  Das  Haar  ist  kurz  und  zu- 
rückgestrichen. Er  trägt  einen  zierlichen  Schnurr-  und  Knebel^ 
hart,  und  um  den  Hals  einen  grossen  herabhängenden  und  ge- 
falteten, am  Rande  gestickten  Kragen.  Links  oben  liest  man:  V 
de  Geest  f,  darunter:  J.  Suyderhoef  S, 

Höhe  5"  10"',  Breite  4"  3"'. 

Ist  ZU  einem  Buche  verwendet,  mit  hollflndischem  Text  auf  der 
Ruckseite. 

I.  Vor  der  Schrift  {de  Qraafs  Cabinet). 
II.  Mit  dem  Namen  des  Meisters. 
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88.  Abraham  Heydaa. 

Brustbild  in  Vorderansicht  gegen  links  gewendet,  mit  einem 
Kappchen  auf  dem  Kopfe.  Der  Bart  ist  kurz  versclinillen,  und 
lauft  am  Kinne  spitzig  zu.  Der  Halskragen  ist  breit,  glatt,  und 
der  Körper  in  einen  Mantel  geböUt,  jedoch  so,  dass  die  Knopf- 
reihe des  Rockes  sichtbar  ist. 

Im  Unterrande  steht  die  dreizeiiige   Unterschrift:   abrahamus 

BEYDAIfCS.    I    ECCLESIi£    LEYOENSIS    PASTOR.     SS.    THEOLOGIE     DOGTOR. 

I  ET  PROFESSOR.  Darunter  links :  J.  van  Schooten  jnnxü  in  der 
Mitte:  Jonas  Suyderkoef  Cculpsit  und  rechts:  Comelis  Ba$Aeinnmg 
excudiL 

Höbe  11"  9'",  Brdle  8''  2"'*. 

1.  liil  der  Adresse  Comelis  Banheinning  excudit.  Man  zUlill 
10  Knöpre  am  Rociie. 

II.  Der  Mantel  und  der  Halskragen  sind  herausgeschlilTen ,  lelz-^ 
terer  ist  kleiner  geworden,  er  geht  vorne  nicht  mehr  über- 
einander, ivie  im  früheren  Slnnde,  und  die  Spitzen  desselben 
stehen  bloss  2^'  l'*'  von  einander  ab.  Auch  der  Mantel 
erführ  eine  ganzliche  Umarbeitung ;  er  reicht  rechts  und  links 
nicht  mehr  bis  an  den  Sliehrand,  und  ist  so  weit  über  ein- 
ander geschlagen,  dass  nur  mehr  8  Knöpfe  des  llntergew.in(les 
sichtbar  sind.  Von  dem  rechten  Oberarm  ist  nichts  mehr  zu 
sehen.  Der  Umschlag  ist  von  Seidenstoff,  breit,  und  ohne 
Fähen.  Die  Schalten  im  Gesichle  links  sind  bedeutend  ver- 
stürkl.  Die  Schrift  im  Unlerrande  und  die  Adresse  ist  die- 
selbe  wie   im   ersten  Stande. 

Iir.  Mit  der  Adresse:  JOCHCM  BORMEESTCR  Exe. 

39.  J^cob  Hollebeeck. 

Brustbild  gegen  links  gewendet,  im  schwarzen  Untergewande, 
das  mit  einer  Reibe  von  Knöp(en  besetzt  ist.  Der  Mantel  h^ngt 
leicht  und  frei  von  den  Achseln  berab;  Kinn  und  Oberlippef^um- 
giebt  der  ziemlich  starke  Bart,  während  das  schüttere  Haupthaar 
nur  spärlich  unter  dem  runden  Kappchen  sichtbar  ist.  Den  Hals 
deckt  eine  enggefaltete  Halskrause;  der  Hintergrund,  auf  dem  man 
rechts  oben  an  einer  lichteren  Stelle  die  Worte  i£tatis  fuae  55. 
Ä^  164S.  gewahr  wird,  ist  fast  durchwegs  gleicbmässig  dunkel 
gehalten. 

Im  Unterrande  steht  die  Unterschrift:  iacobvs  hollebekivs, 
THEOLOGvs,  EccLESiASTEs  AMSTELODAMENSis.  Dann  folgeu  hollän- 
dische Verse  in  vier  Zeilen.  Sie  beginnen  mit  den  Worten:  De 
Cwanger-^aende  Konit,  und  enden  mit:  fltuCt  die  al  in  een.  Zur 
linken  Seite  dieser  Verse  liest  man :  J.  Suyderkoef  \  Sculpfit.  und 
rechts;  Pieter  Goos  \  Excudit. 
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Hiihr  II"  6'",  Breile  8"  I'". 

[.  Vor  den   Worten  Aelatis   fuae  55.  Ä""    1618,  aber  mit   der 
Adresse  von  Goos, 

II.  Mit  diesen  Worten 

40.  Johann  Hoombeeck. 

Halbe  Figur  in  Vorderansicht  gegen  links  gewendet,  im  Pre- 
digergewande,  ohne  Kopfbedeckung,  mit  dunklem  Haare,  kleinem 
Schnurr-  und  Knebelbarte  und  glattem  Halskragen.  Mit  der  rechten 
Hand  hält  er  ein  geschlossenes  ßuch.  Im  Hintergrunde  zur  linken 
Seite  des  Kopfes  gewahrt  man  die  Worte:  ^tatis  xxxiv.  A!*, 
MD  CLL 

Im  Unterrande  steht  die  dreizeilige  Unterschrift:  Iohanxes 
HooRXBeecK.  |  S.  Thbol.  Doctor.  in  Ecclesia,  &  AcAireMiA  Ul- 
TRAiecTiNA  I  PASTOR,  ATQ3  PROFESSOR.  Darunter  links:  J.  Suyder- 
haef  Cculps.  rechts:  Pieter  Gops  excudiL 

Höhe  12"  2'",  Breite  9"  4'"*. 

I.  Vor  dem  Worte  jEialis  etc. 
II.  Mit  der  Adresse  von  Pieter  Goos, 

III.  Hit  der  Adresse  von  CL  de  Jonghe, 

IV.  Mit   der   Adresse   von   J.    Tangena,    Oben  die  Worte:    Piae 
tnemoriae.     Die  Platte  ist  retoucbirt. 

41.  Johann  der  Unerschrockene. 

Herzog  von  Burgund. 

Oval  von  Fruchtgehängen  umgeben;  das  Gesicht  ohne  Bart, 
der  Kopf  gegen  links  gewendet.  Das  Haupt  deckt  eine  Art  von 
Hut  mit  einer  Verzierung  von  Steinen  und  Perlen  in  Blumenform. 
Der  Körper  ist  in  einen  Mantel  gebullt,  der  mit  Pelzwerk  ge- 
füttert ist. 

Die  dreizeilige  Unterschrift  im  oyalen  unteren  Schilde  lautet: 
JooMm  Dktus  ItUrepidus  Dux  Burgundice,  Games  \  ^FlandricB  ei 
Arthesiw  etc.  Potentissimus  et  \  Serenissimus.  Darunter  die  Worte, 
links:  P.  Soutman  effigiauit  \  et  excud,  rechts:  J.  Suyderhoef  Smdp- 
Sit.  Noch  tiefer  unten  in  der  Mitte:  Cum  PriuiL  S.  Ccb.  M.  aus- 
serhalb der  Randlinie  unten  in  der  Mitte  die  Zahl  2. 

'Höbe  15"  3'",  Breite  10"  \V'\ 

Ist  das  2.  Blatt  der  Folge  Duces  Burgundiae.  Siehe  die  An- 
merkung 1.  c. 

1.  Vor  der  Nummer. 

II.  Mit  der  Nummer  2  unten  in  der  Mitte  ausserhalb  des  Stich- 
randes. 

III.  Die   Nummer  2  ist  herausgenommen. 
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Ein  herrliches  Exemplar  dieses  Blattes  voll  Plattengrat  und 
mit  den  spitzigen  nicht  abgerundeten  Piattenecken  von  unver- 
gleichlicher Wirkung,  das  Zartheit  und  Krall  in  schönster  Har- 
monie vereinigt,  besitzt  Herr  J.  U.  D.  Josef  Pokomy  in  Wien. 

42.  Johann. 

Graf  TOQ  Nassou. 

Oval  von  Pruchlgehifngen  umgeben.  Der  Kopf  in  Vorder- 
ansicht gegen  rechts  gewendet,  ist  theilweise  kahl,  sonst  das  Haar 
gekraust,  ehf^nso  der  kurz  gehaltene  Schnurr-  und  Kinnhart.  Der 
Graf  ist  in  der  Rüstung,  der  Halskragen  am  Rande  gestickt;  auf 
der  Brust  hängt  das  Ordenszeichen  des  goldenen  Vliesses. 

-  Die  dreizeilige  Unterschrift  in  dem  ovalen  Schilde  lautet: 
Joaimis  Comes  nassouicB  Catzenellemboci ,  ViandcB,  If  \  lUustrissimus 
et  Bxcelentissimus,  Aurei  Velleris  eqties^  \  Et  Equüatus  Regij  in 
Belgio  Prefectus.  Darunter  links:  An/.  \an  Dydc  Pinxit  rechts: 
J.  Suiderhoef  Sculpsit  und  noch  tiefer  links :  P.  Soutman  Effi- 
giauit  et  Excud  und  rechU:  Cum  Vriuü.  S.  Ca.  H. 

Höhe  !5",  Breite  9"  IT". 

Ist  das  22.  und  letzte  Blatt  der  Folge  Ferdhumdus  \\  et  HI. 
Siehe  die  Anmerkung  1.  h. 

I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Mit  der  Nummer  22. 

43.  Johaxma. 

Gemablin  Philipp  I.  von  Spanien. 

Oval  von  Blumengehängen  umgeben.  Der  Kopf  gegen  rechts 
gewendet,  mit  einer  Art  Kopftuch,  unter  dem  die  Haare  nur  ein 
wenig  hervorsehen.  Das  anliegende  Kleid  reicht  bis  an  den  Hals, 
an  dem  ein  Schmuck  in  Blumenform  an  einer  Schnur  hängt. 

Die  Aufschrift  im  untern  Schilde  ist  dreizeilig  und  lautet:  Jo- 
hanna Vxor  Philippi.  L  Regina  Castilice  ei  |  Legionis  etc.  Archidux 
Äustrice^  Dux  Burg^indicBj  \  Et  Princeps  Bdgarnm  Potentissima  et 
(erenissima. 

Unten  links:  P.  Soutman  effigiauit  \  et  excud  Cum  Ptiuil  Sa. 
CcB.  M.  rechts:  i.  Suyderhoef  Sculpsit, 

Unten  ausserhalb  des  Stichrandes  in  der  Mitte  die  Zahl  7. 

Höh«  14"  IT",  Breite  9"  10'". 

Ist  das  7.  Blatt  der  Folge  Duces  Burgundiae.  Siehe  die  An- 
merkung 1.  c. 

1.  Vor  der  Nummer. 
II.  Mit  der  Nummer  7  unten  in  der  Mille  ausserhalb  des  Stich- 

pandes. 
III.  Die  Nummer  7  ist  herausgenommen. 
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44.  Jsabella  Clara  Engenia. 

Infantia   von   Spanien. 

Oval  von  Blumenguirlanden  umgeben.  Die  Infantin  tragt 
ein  Diadem  von  Perlen  und  Edelsteinen,  die  Ohrgehänge  sind 
gleichfalls  mit  Perlen  geziert.  Den  Hals  deckt  eine  ungewöhnlich 
grosse,  reich  gestickte  Halskrause.  Das  Gesicht  ist  etwas  gegen 
rechts  gewendet.  Auf  der  Brust  gewahrt  man  ein  Kreuz  von  Edel* 
steinen,  und  eine  tief  herabhängende  Doppelreihe  grosser  Perlen. 

Die  dreizeilige  Unterschrifl  lautet:  IscAdla  Clara  EugeniOy  Con- 
iux  Alber  ti,  Ilispaniarum  |  Inf  ans  (erenissima  et  Potentissima,  Bei- 
garum  \  Et  Burgundio'*'*"'  Princeps.  Darunter  links:  P.  P.  Rubens 
Pinxit  rechts:  J.  Suyderhoef  Sculpsit,  und  ganz  unten  am  Rande  des 
Schildes :  P.  Soutman  effigiauit  et  Excud  Cum  Prt'utZ.  Sa,  C<b.  M. 

Hube  15'',  Breile  10''*. 

Ist  das  13.  Blatt  der  Folge  Ferdinandus  IL  et  IIL  Siehe  dio 
Anmerkung  1.  b. 

I.  Vor  der  Nummer. 
II.  Mit  der  Nummer  13.  ' 

45.  Johann  Polyander  yan   den  KerckhoYe. 

Brustbild  in  einer  ovalen  Einfassung,  beinahe  in  Vorderansicht 
etwas  gegen  rechts  gewendet.  Auf  dem  ziemlich  kahlen  Kopf  sitzt 
ein  rundes  Käppchen  von  Seidenzeug.  Oberlippe  und  Kinn  ziert 
der  weisse  Bart,  dessen  unterer  Theil  eine  fast  viereckige  Form 
hat  und  über  die  massig  hohe  und  ziemlich  enggefaltele  Hals* 
krause  herabhSfngt.  Der  Backenbart  ist  stark  verschnitten.  Den 
Korper  deckt  das  übliche  Unterkleid  mit  der  einfachen  Knopfreihe 
und  das  darüber  gezogene  Obergewand. 

Die    Rundschrift    des  Ovals    lautet:    tohannes    poltander   k 

KEBCKHOVEN  S.    S.  THE0L0GL4E    DOCTOB    ET   PROFESSOR  PRIMARIVS,   MAG- 
I«(IFICVS    RBCTOR    ACADEMliE    LETDENSIS    A"    DN(    CPI3CXL.     iGTATIS    SUJS 

Lxxii.  Pie  &  prudenler.  Unten  zur  linken  Seite  bes  Ovals  findet 
man  die  Worte:  Raitdrigeen  Pinxit  |  J.  Suyderhoef  SculpCit.  und 
zur  rechten:  iac.  Lauwidc  Excudebat  |  Lugdu7ii  Batavorum  A^  t64t 
Im  Unterrande  steht  ein  Gedicht  von  acht  Versen  in  zwei 
Abtheilungen,  welches  mit  den  Worten  Hactenus  impositum  nobis: 
beginnt,  und  mit  dem  Pentameter  Pulchrior  in  terrü  nulla  tabeUa 
foret.  endet,  und  wo  am  Schlüsse  rechts  noch  die  Buchstaben  p.  s. 
sichtbar  sind.  Zwischen  diesen  zwei  Abtheilungan  befindet  sich, 
von  einer  herzförmigen  Linie  eingeschlossen,  die  lateinische  Widmung 
dieses  Blattes  von  Seiten  des  Verlegers  Lauwick  an  den  Joh.  P,  van 
Kerdchovm^^vvn  auf  Heenvliet  und  Aufseher  der  Wälder  in  Holland. 

Höhe  11"  11",  Breite  8"  7'". 


ai 

I.  Mit  der  Adresse  /  Lawtych  Eigeuiebal. 

II.  Im  Unlerrande  unlerhalb  der  ersten  vier  Verse  links  die  Adres- 
se C.  Dankerlz  exeud» 

]|I.  Wie  der  zweile,  nur  kommen  hiezu  noch  rechts  unterhalb 
der  teizten  vier  Verse  die  Worte  Daneker  Dankaerts  Excud. 


46  Hendriok  de  Keyser. 

Brustbild  in  einem  reichen  Rahmen,  den  ein  Oval  umschliesst, 
gegen  rechts  gewendet,  im  blossen  Wams,  ohne  Ilalskragen  und 
ohne  Kopfbedeckung.  Schnurr-  und  Kinnhart  sind  kurz  gehalten, 
das  Haar  pekrausl.  Die  Umschrift  lautet:  HENDRICK  DE  KEY- 
SER,  REELDT  EN  STEENHOUWER  DER  STADT  AMSTERDAM. 

Im  untern  Ende  dps  Rahmens  liest  man:  Gheboren  1565  den 
15  May  |  Gheftorven  1621  |  den  15  May.  Unten  links  am  Rande 
des  Blattes  steht  '^eyCer  delineavit  1621  und  rechts  J.  Suyderhoff  F. 

Darunter  in  einerti  i"  V  hohen  Ansatz  an  die  Platte  befin- 
den sich  mit  Typen  gedruckt  holländische  Verse  in  vier  Zeilen. 
Sie  beginnen  mit:  hier  leüft,  und  enden  mit  schoot  ghrboorkn. 
Darunter  rechts  i.  v.  vondelen. 


H4 


Hübe  des  bialtes  allein  V  %'*\  Breite  5"  10 

I.  Vor  aller  Schrift. 
II.  Mit  der  Schrift. 


48.  Johann  Knnff. 


Halbe  Figur  in  Vorderansicht,  etwas  wenig  gegen  links  gewendet. 
Den  Kopf  deckt  ein  Käppchen,  den  Hals  eine  eng  gefaltete  Hals- 
krause. Der  Bart  ist  dicht,  breit,  und  reicht  tief  hinab.  Die  linke 
Hand  ruht  auf  der  Brust.  Oben  im  Grunde  zur  linken  Seite  des 
Kopfes  liest  man:  ^etat.  50.  rechts:  J.  Suyderhoef  sciilp,  \  1654. 

Im  Unterrande  steht  die  Unterschrift :  ioannes  knuff,  vi.tra- 
jKCTiNvs.  ECKEsii€  ALCMARiANiC  PASTOR.  Dann  folgen  zwei  sechszeilige 
Gedichte,  wovon  das  zur  linken  Hand  holländisch,  und  das  zur 
rechten  lateinisch  ist.  Das  holländische  beginnt  mit  den  Worten: 
Siei  hier  dm  Leeraer  Knijffl  und  endet  mit:  m  door  sijn  schrifts 
ontvouwen.  Der  Anfang  des  lateinischen  Gedichtes  ist:  Talern  te 
Knijffif  Polydetus  sculpsit  in  are;  das  Ende:  Sartaqt  tecta  viri. 
Darunter  die  Worte,  links:  Tot  Alcmaer  by  Symon  Brekegeeft.  in  der 
Mitte:  N.  a.  Vogelsanck.  und  rechts:  R.  Neuhusius, 

Höhe  11"  9"',  Breiic  8"  8'".  * 

48.  Johann  Koeta. 

Brustbild  in  einem  Oval,  gegen  links  gewendet,  mit  Schnurr-  und 
Knebelbart.    Der  Kopf  ist  unbedeckt,  das  Haar  schlicht,  kurz  ver- 
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schnitten  und  zuröckgestrichen ,  der  Hatekragen  glatt  und  herab* 
hängend.  Beide  Hände  sind  sichtbar.  Er  hält  mit  der  linken 
Hand  ein  CruciGx,  und  deutet  mit  dem  erhobenen  Zeigefinger  der 
rechten  vor  sich  hin. 

Die  Rundschrift  des  Ovals  lautet:  rev''^  AONOOVif   dnvs  iohan- 

NES  KOETSIVS    HARLEMENSIS.    NATVS  A?(!«IO  CI3I3CI.    24  DECEMB.    DENATVS 

ANNO  cpn'^LVii.  ^'  jüNii.     Unten  rechts  J.  Suydarhoef  scidp. 
In  dem  Unterrande  auf  einer  angesetzten  Platte   ein  holländisches 
Gedicht  in  zwei  Absätzen  je  zu  vierzehn  Zeilen.    Es   beginnt  mit 
den  Worten:     Stet  hier  hoe  door  de  conCt  und    endet  mit:  haar 
wel  verdiende  lof, 

Höhe  13"  Breite  8"  6'". 

49.  Albert  Kyper. 

Halbe  Figur  in  einem  Oval,  in  Vorderansicht,  gegen  links  ge- 
wendet, im  Doctorgewande ,  mit  glattem,  herabhängendem  Hals- 
kragen. Das  Haupt  ist  unbedeckt,  das  Haar  dicht  und  ^ gelockt. 
Schnurr-  und  Knebelbart  klein.  Der  linke  Arm  sammt  der  Hand, 
die  in  einem  Handschuhe  steckt,  ist  sichtbar. 
'       Im  Unterrande  befindet  sich  die  zweizeilige  Unterschrift:  al- 

BERTVS     KYPERVS,     PHIL.     ET    MED.    DOCTOR.   |  AG    IN    ACADEMIA    LEID. 

MED.  PROFESSOR.  oRDiNARivs.  Darunter  Stehen  die  Worte,  links:  D. 
Bailly  pinxit.  in  der  Mitte:  J.  Suyderhoef  kulpßt  und  rechts:  C.  Bon' 
heyning  excudä. 

Höbe  10"  11'",  Breite  8". 

I.  Mit  C  Banheyning  excudit. 

II.  Mit  Hugo  Ällerdt  esctuUL 

III.  Mit  veränderter  UnlerschriH  und  als  ein  Portrait  von  J.  CoC" 
ceius  ralschlich  angegeben :  johaitniss  gocceius  s.  theologiae 
PROFESSOR  elc.  darunter  vier  lal.  Verse  Optimus  inlerpres  etc, 
D.  Bailly  pinxit  J,  Suyderhoef  sculpsii  Johannes  de  Ram 
excudiL 

50.  Peter  Laccher. 

Nagler  erwähnt  dieses  Blatt  mit  den  Worten:  Pelrtu  Laccher, 
Pastor.  J.  Suyderhoef  sc.    Sehr  seltenes  Blatt,  fol. 

Dasselbe  wurde  trotz  seiner  Seltenheit  1851  bei  VerstoVc  v, 
Soden  sammt  dem  Portrait  des  Af.  Teelindc  doch  nur  mit  5  holl. 
Gulden  bezahlt. 

Es  ist  noch  bezeichnet  Pastor  Mediohur g.  aet  55.  anno  1665. 

51.  Jacob  Maestertius. 

Brustbild  gegen  rechts  gewendet,  ohne  Kopfbedeckung,  im  Hantel 
und  halb  ofienem  Untergewande ,  mit  einem  dnrchsichtigen,  mit 
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breiter  Stickerei  eingefassten  Halskragen.     Das  Haar  ist  lang  und 
bangt  tief  in  die  Stirne  herein. 

Im  Unterrande  liest  man  die  Unterschrift:   Jacorvs  M^ster- 

TITS   JyRISCOSYLTTS    BBLGA ,    ET    IN   ACADBMIA    LYGDTflO.       BaTAVA    Jt- 

BispRTDEisTiiC  Antecbssor  ORDiNARiTS.  Dann  folgt  ein  vierzeiliges 
lateinisches  Gedicht.  Es  beginnt  mit:  Quem  damit  und  endet  mit 
non  pereuntis  honer.  Ganz  unten  links :  N.  Van  Negre  Pinxit  \ 
J.  Suyderhoef  Sculpftt  in  der  Mitte:  Caspar  KinCchotim  der  Name 
des  Dichters  und  rechts:  C. Dankertz Excudebat  |  Lugduni Batawrunu 
Jacob  Maestertius  geboren  16  tO  zu  Dendremonde  in  Flandern 
stammt  von  der  alten  englischen  Familie  Maisterton  ab. 

Höbe  12"  3'",  Breile  8"  V**, 

I.  Mit  der  Adresse  von  J,  Luywych. 
]].  Mit  jener  von  Ck$nenl  de  Jonghe, 

III.  Mit  der  Adresse  D.  Danherts  ewc^ 

IV.  Mit  der  Adresse  €,  DankerU  exe, 

52.  Maria. 

Genijililio  des  Koisers  Maximilian  1. 

Oval  von  Blumen  umgeben.  Die  Kaiserin  in  Vorderansicht 
gegen  links  gewendet,  mit  einem  haubenähnlichen  Kopfputze,  der 
die  Haarfe  ganz  Yerbfillt.  Am  Halse  hangt  ein  Kreuz  mit  einer 
Perle. 

Die  dreizeilige  Aufechrifl  im  untern  Schilde  lautet:  M€nia  Con- 
iux  Maximiliani  Imperaioris  temper  \  Ängusti  Arekidux  Au$tri(B^ 
Dux  BurgundicB  et  \  Bdgarum  Princeps  ferenissima  darunter  links: 
P.  Sautman  effigiauit  |  et  esBcud  Cum  Priuil  Sa.  Cce,  M.  rechts :  J. 
Suyderhoef  Sadpsit. 

Hohe  15"  3'",  Breile  10"  3"'. 

Ist  das  6.  Ulalt  der  Folge  Duces  Bwrgtmdiae  Siehe  die  Xu* 
nicrkung  1.  c. 

I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Mit  der  Nummer  6  unten  in  der  Mille  ausseriialb  des  Slich- 
randes. 

tu.  Die  Nummer  6  ist  herausgenommen. 

53.  Maximilian  I. 

Deutscher   Kaiser. 

Oval  von  einem  Adler  mit  ausgespannten  Flugein  gehalten,  der 
in  Schnabel  'das  österreichische  Wappenschild,  und  mit  dem  Fange 
eine  Kugel  hiilt,  von  Fruchtgebdngen  umgeben.  Der  Kaiser  in 
Verderansicht  etwas  gegen  rechts  gewendet,  ohne  Bart,  das  Haar 

ArebiT  r.  4l.  teiclin.  Kflovte.   VH.   1861.  3 
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schlicht  herabhängend,*  im  Pelzmantel ,  aof  dem  Kopfe  ein  BareU, 
auf  der  Brust  die  Ordenskette  des  goldenen  Vltesses. 

Die  Aufschrift  im  untern  Schilde  ist  zweizeilig  und  lautet: 
Maximüianus^  Bei  gratia  Imperator  femper  Äugustiu  |  Arckiäux  Au- 
(triw,  Dux  Burgundiw  .  et  Bdgarum  Piincq>$.  Darunter  links:  L. 
\an  Leyden  Pinxit^  tiefer  unten:  P.  Soutman  Bffigiauü  et  Excud 
rechts :   J.  Snyderhoef  Sculpxit  und  darunter  Cum  Prmil  Sa,  Cm  M. 

Höbe  15"  3'",  Breite  10"  2'". 

Ist  das  5.  Blatt  der  Folge  Duces  Burgundiae.  Siehe  die  An- 
merkung 1.  c. 

I.  Vor  der  Nummer,, 
II.  Hit  der  Nummer  5  unten   ausserhalb   des  Stichrandes  in  der 

Mitte. 
111.  Mit  der  herausgenommenen  Nummer.     Man  bemerkt  die  Spu- 
ren einer  dagewesenen  Zahl. 

64.   Maximilian. 

Erzherzog  Ton   Oesterreich. 

Oval  von  Fruchtgehängen  umgeben.  Der  Kopf  in  Vorderan- 
sicht gegen  rechts  gewendet,  mit  Schnurr-  und  Knehelbart.  Das 
Haupthaar  ist  schlicht,  die  Halskrause  einfach,  das  schwarze  Sammt- 
gewand  knapp  anliegend,  yorne  mit  einer  dichten  Reihe  von  Knö- 
pfen besetzt.  Quer  über  die  Brust  hängt  eine  Kette  mit  dem  deut- 
schen Ordenskreuze.  Dasselbe  Ordenszeichen  gewahrt  man  auch 
auf  dem  um  die  Schultern  geworfenen  und  mit  Pelzwerk  gefutter- 
ten Mantel. 

Die  dreizeilige  Unterschrift  in  dem  ovalen  Schilde  lautet:  Mo- 
xmilianus  Archidux  AustricB,  Dux  Burgundiw  Sf,  \  Seremssimus, 
Teutanici  Ordinis  Supremtis  \  Commendator.  Darunter  links:  P.  P. 
hubens  Pinxit  P.  Soutman  Effigiauit  et  Excud  rechts:  J.  Suyderhoef 
Scidpsit  und  noch  tiefer  unten  etwas  gegen  rechts:  Cum  Vriuil. 
Sa,  Cw»  M, 

Höhe  14"  9"',  Breite  10". 

ist  das  16.  Blatt  der  Folge  Ferdinandus  II  et  III,  Siehe  die 
Anmerkung  1.  b. 

I.  Vor  der  Nummer. 
H.  Mit  der  Nummer  16. 

65.  Johann  de  Hey. 

Brustbild  in  einem  Oval  auf  einem  Postamente*  im  dunklen 
Hintergrunde  gegen  links  gewendet,  fast  in  Vorderansicht.  Das 
Haar  ist  kurz  gehalten,  ebenso  der  kaum  merkbare  Schnurr-  und 


/ 
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Knebelbart.  Den  Kopf  deckt  ein  rundes  Käppchen.  Der  massig- 
grosse  Halskragen  ist  glatt  und  herabhängend,  der  Mantel  um  die 
Achseln  geworfen.     Die  rechte  Hand  ruht  auf  der  Brust. 

Die  Umschrin  des  Ovals   lautet:    ioannes  de   met  ecclesi/E 

MEDIOB.    PASTOR.    MED.     DOCT.     SCHOLiC     CURATOR    ET    CATECHISTA.    A** 

noM.  1660  ET  vET.  44. 

Auf  der  oberen  Fläche  des  Postaments  links:  C,  Evlesdijdc  pinxit. 
rechts:  Suyderhoef  Sculpftt.  Darunter  auf  der  senkrechten  Fläche 
zwei  Disticha,  ein  lateinisches  und  ein  holländisches.  Sie  beginnen 
mit:  Spirantes  cernis,  und  endigen  mit:  En  jpen  u  geven. 

Höhe  6"  8'",  Breite  AV  9'".* 

Der  richtige  Name  des  Malers  ist  C.  Eversdyck, 

56.  Zacharias  de  Mez. 

Nagler  erwähnt  dieses.  Blatt  mit  folgenden  wenigen  Worten: 
Zacharias  de  Mez,  Stiyderhoef  sc.  8.  Fred.  Müller  (Beschrijven  de  Ca- 
talogus  van  7000  Portretten  van  Nederlanders.  Amsterdam  1853) 
giebt  an,  dass  es  der  Bischof  Zacharias  de  Mez  von  Tralles  sei,  gest. 
1661  oder  62,  Kniestück,  im  Ornat  an  einem  Tische,  worauf  das 
Crucifix.  Oben  sein  Wappen  mit  dem  Cardinalshut.  fol.  Müller 
scheint  es  noch  eher  für  ein  Blatt  von  C.  Visscher  zu  hallen  und* 
führt  ein  kleineres  Blatt  an  in  kl.  fol.,  zu  einem  Buche,  das  den- 
selben Bischof  darstellt,  jedoch  mit  Buch  in  der  Hand,  im  Hinter- 
grund eine  Kirche.  Mit  6  lat.  Zeilen  und  einem  Probedruck  des- 
selben Tor  aller  Schrift. 

Jedenfalls  ist  das  Blatt  sehr  zweifelhaft. 

57.  Franz  Moncada. 

Oval  von  Fruchlgehüngen  umgeben.  Der  General  in  voller 
Röstung  mit  breitem  glatten  Halskragen.  Der  Kopf  in  Vorderan* 
sieht  etwas  weniges  gegen  links  gewendet,  das  schlichte  Haar  aus 
der  Stirne  gestrichen,  Schnurr-  und  Knebelbart  zierlich. 

Die  dreizeilige  Unterschrift  lautet:  Frandscus  de  Moncada, 
Marchio  De  Aytona,  Cames  de  ossona  \  lüustrmimus  et  excellenti^ 
simuSy  in  Prouincijs  Belgicis  \  Terra,  Maria,  Belli  et  Pacis  fummus 
Prefecius      , 

Darunter  die  Worte,  links:  Ant.  \an  üyck  Pinxit  \  P.  Sout- 
man  Effigiauit  et  Excud  Cum  Priuil  S.  C.  M.,  rechts:  J.  Suyder- 
hoef  Sculpxit 

Höbe  14"  11  '",  Breite  10"  1'". 

Ist  das  21.  Blatt  der  Folge  Ferdinandus  IL  et  III.  Siehe  die 
Anmerkung  1.  b. 

1;  Mit  dem  kleinen  f  in  d«iu  Worte    frandscus.     Die  Linien  tu 

3* 
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den  Zeilen    der  Unlerschrift  sind   deutlich  sichlhar,  die  Ab- 
drflckc  krarUg  und  von  grosser  Wirkung.    Die  Nummer  felill. 
n.  Mit  der  Nummer  21. 

58.  Horits  yon  VaasaiL 

Brustbild  in  Vorderansicht  gegen  links,  in  einem  Oval  von 
Genien  und  Trophäen,  oben  mit  dem  Nassauischen  Wappen  und 
dem  Motto:  honi  soit  qdi  mal  t  pense.  Das  Haar  ist  schlicht, 
etwas  gelockt,  der  Schnurrbart  sehr  klein,  der  Kinnbari  jedocb 
bedeutend  grösser.  Die  Unterschrift  in  dem  untern  leeren  Raum 
innerhalb  des  Ovals  lautet:  Mauritius  nassayids,  princeps  |  auria- 
cus,  etc.  Darunter  die  Zahl  6.  In  den  vier  Ecken  sind  oben  ein 
Eichenkranz  und  eine  Schiffskrone ,  unten  eine  Mauerkrone  und 
ein  Lorbeerkranz  nebst  Palmzweigen  angebracht.  Ganz  unten  am 
Rande  links :  P.  Soutman  innen.  Effigiavit  et  Exend,  Cnm  Prmti, 
rechts:  I.  Sniderhoef  Sculp, 

Höhe  16"  2'",  Dreile  13"  3"'.* 

Ist  das  6.  Blatt  der  Folge  Comites  Na$$aviae.  Siehe  die  An- 
merkung 1.  d, 

I.  Vor  der  Nummer. 
11.  Mit  der  Nummer  B  unterhalb  der  Unterschrin. 

59.  Bdo  Veuhnt. 

Brustbild  in  einem  Oval,  gegen  links  gewendet,  ohne  Kopf- 
bedeckung. Das  Haar  ist  schütter,  der  Bart,  der  das  Gesicht 
rings  umgiebt,  stark  und  lang,  die  dreilheilige  gefaltete  Halskrause 
sehr  hoch.  Die  Kleidung  besieht  aus  dem  llntergewande  und 
einem   Pelzmantel.     Die   Umschrift  lautet:  Eno  Neuhusids  gympia- 

SIARCHA    LeOWERDIANDS   iCTATIS    LVIII.     PROVINCIi«    LITT.    XXXI.     OBIIT 

VII  Martü  CI3I3CXXXVIII.  Oberhalb  des  Ovals  Steht  sein  Motto :  non 
VIDI  DEHELicTDM  lusTUU.  Unten  zur  rechten  Seite  des  Ovals  der 
abgekürzte  Name  des  Stechers  J.  S.  sculp. 

Im  Unterrande  der  Platte  steht  ein  achtzeiliges  lateinisches 
Gedicht.  Es  beginnt  mit  dem  Verse:  Nbuhusii  fades  hcee  est, 
nihil  addimns  ultra,  und  schliesst  mit  den  Worten:  Versihus  esse 
parem.  Darunter  in  der  Ecke  rechts  die  Worte:  P.  d  Doma,  JC, 
Ffif.  Ordd.  Rationarius. 

Höbe  7"  10'",  Breite  5"  7'". 

60.  Keiner  Henhiu. 


Brustbild  in  Vorderansicht,  etwas  gegen  rechts  gewendet,  in 
einem  Oval,  das  Haar  ziemlich  lang,  Schnurr-  und  Knebelbart 
massig  gross,  der  Halskragen  glatt  und  spitz,  der  Rock  Torne  mit 
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einer  engen  Reihe  von  Knüpfen  besetzt,  der  Manlel  auf  den  Ach- 
seln ruhend. 

Die  Unterschrift  im  weissen  llnterrande  lautet:  reinerus  neu- 
Husius.  IC.  I  GYMN.  ALcM.  REGT.  Darunter  liuks:  V.  Bergh  dd.  pm- 
wii  rechts:  J.  Suyderhoef  seulp. 

Höht  4"  9'",  Breite  2"  6'". 

61.  David  Huyts. 

Brustbild  in  Vorderansicht,  etwas  gegen  links  gewendet,  im 
Mantel,  ohne  KopHiedeckung,  mit  kurzem  Haar,  Schnurr-  und 
Kinnbart,  und  einer  hohen  gefalteten  Halskrause. 

Im  Unterrande  steht  die  Unterschrift:  op  het  afbeelt  van 
D*HEER  DAVID  NVYTS.  Dann  folgt  ein  holländisches  Gedicht  von 
acht  Zeilen.  Es  beginnt  mit:  Hier  (let,  und  endigt  mit:  fco  veele 
NVTTSEN  gaff.  Zur  Linken  dieses  Gedichts  liest  man:  geboren 
TOT  ANTWERPEN  |  ANNO  1568.  zur  Rechten :  gesturven  inden  hage 
OKK  I  24  SEPTEMBER  ANNO  1631.  Gaoz  unteu  in  der  Ecke  links: 
J,  Suyderhoef  Sadpftt. 

Höhe  13"  10'",  Breilc  10". 

Dieses  Blatt  ist  ebenso  schön  als  selten.  Das  Exemplar  der 
k.  Sammlung  zu  Paris  wurde  nach  Duchesne  mit  120  Fr.  bezahlt 
und  stanmit  aus  dem  Cabinet  de  Jonghe  in   Rotterdam, 

I.  Mit  der  Angabc  der  Legate   im  Unlcrrande. 
II.  Diese  nusgelhan,   nicht  ohne  ZurUcklassung  von  Spuren  und 
mit  verändertem  Gedicht. 

63.  Magdalena  Hnyts. 

Brustbild  in  Vorderansicht,  gegen  rechts  gewendet,  ein  Sei- 
tenslnck  zu  dem  vorhergehenden.  Das  Ilaar  ist  aus  der  Stirne 
gestrichen  und  von  einer  Haube  gedeckt,  deren  oberster  etwas 
verlängerter  Theil  sich  tief  auf  die  Stirne  herabsenkt  und  dieselbe 
mit  ihrem  äusserstcn  Bande  berührt.  Die  steife  Halskrause  ist 
gross  und  ziemlich  eng  gefaltet.  Das  Kleid  von  schwerem  ge- 
mustertem SlolTc  ist  auf  der  Brust  eng  anliegend,  die  ofTenen 
Doppelärmel  mit  Bändern  zusammengebunden. 

Die  Höhe  war  nicht  zu  ermitteln,  die  Breite  beträgt  10'^  \"'. 

In  dem  Exemplare  der  Hofbibliothek  fehlt  der  Unterrand,  in 
dem  die  Schrift  steht;  übrigens  dürfte  dieses  Blatt  mit  dem  vor- 
hergehenden gleiche  Dimensionen  haben,  nämlich  13''  10"'  Höhe 
und  10"  \"'  Breite.  Das  erwähnte  Exemplar  ist  von  höchster 
Schönheit,  der  Plattenrand  nicht  gereinigt.  Ein  solcher  Abdruck 
vor  der  Schrift  galt  bei  Verstolk  van  SoeJen  im  Jahre  1851  67 
holl.  Gulden,  und  bei  de  Graaf  f.  60  —  es  ist  das  seltenste  von 
allen  Blättern  des  Meisters. 
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63.  PhUipp  I. 

Der  Schöne,  Hersog  von  Barguod. 

Oval  von  Fruchtgehäagen  umgeben.  Der  Kopf  in  Vorderan- 
sieht  ist  gegen  links  gewendet,  das  Haar  herabhängend  und  etwas 
gelockt.  Das  flaiipt  deckt  ein  Barett  mit  einer  Agraffe  von  Per- 
jen und  Edelsteinen  auf  der  Seite.  Auf  der  Brust  hängt  die  Or- 
denskette dos  goidnen  Viiesses,  um  die  Schultern  der  Pelzmantel. 
Die  dreizeihge  Aurschrift  im  untern  ovalen  Schilde  lautet:  Philip- 
ptLS.  I.  Diclus  Pulcher  Rex  CastilicB  et  \  Legionis  etc.  Ärchidux  Au- 
stricp,  Dux  Burg^mdicB,  \  et  Princeps  Belgarum  Potentissimus  et  te- 
renissimus  Darunter  die  Worte,  links:  P.  Soutman  efßgiauit  da- 
runter et  excud  in  der  Mitte:  Cum  Priuil  Sa.  Cos.  M.  und  rechts: 
J.  Suyderhoef  Sculpsit 

Hübe  15"  r",  Breite  10"  3"'. 

Ist  das  8.  Blatt  der  Folge  Duces  Burgundiae,  Siebe  die  An- 
merkung 1.  c. 

I.  Vor  der  Nunimer. 

II.  Mit  der  Nummer  8  unten  in  der  Mitte  ausserhalb  des  Stich- 
randes. 

III.  Die  Nummer  8  ist  herausgenommen. 

64.  Phüipp  n. 

König   von   Spanien. 

Oval  von  Fruchtgebängen  umgeben.  Der  König  in  Vorder- 
ansicht gegen  links  gewendet,  trägt  ein  schwarzes  Kleid,  auf  dem 
Kopfe  das  spanische  Barett  mit  einem  Edelsteinschmuck.  Der 
volle  Bart  ist  kurz  gehalten,  die  Halskrause  schmal,  auf  der  Brust 
am  schmalen  Bande  hängt  das  Ordenszeichen  des  goidnen  Viiesses. 

Die  dreizeilige  Unterschrid  lautet:  Philippus  II  Catholicus» 
Ilispaniarum  Rex  \  Et  Indiarum  Nouii  Orbis  Monarcka  |  PotefUis- 
n'mus.  Unten  links:  Änt  Moro  Pitixit  rechts:  J.  Suyderhoef 
Sculpxit  und  eine  Zeile  liefer:  P.  Soutman  Efßgiauit  et  Excud  Cum 
Priuil.  S.  C.  M. 

Höhe  14"  11"',  ßreilc  10"  l"'. 

Ist  das  10.  Blatt  der  Folge  Duces  Burgundiae.  Siebe  die  An- 
merkung 1.  c. 

I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Mit  der  Nummer  10  unten  in  der  Mitte  ausserhalb  des  Stich- 
randcs. 

III.  Die  Nummer  10  ist  herausgenommen. 
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65.  Phüipp  m. 

König  fon  Spaoieo. 

Oval  mit  Fruchtgehängen.  Der  König  in  der  BustuDg  trügt 
einen  gefalteten  Halskragen  und  auf  der  Brust  die  Ordenskelte  des 
goldenen  Vliesses,  Der  Kopf  in  Vorderansicht  ist  gegen  links  ge- 
wendet, das  Haar  kurz  und  zurückgestrichen,  Schnurr-  und  Kne- 
belbart klein. 

Die  zweizeilige  Unterschrift  lautet:  PhiUpptis  III  Catholicus 
Hispaniarum  Rex  et  Indiarum  \  Ntyuiqz  Orhis  Monarcha  Potentissi- 
mvs.  Darunter  links :  P,  Soutman  Effigiauit  \  Et  Excud  Cum  Priuil 
Sa.  C(e.  M.  rechts:  /.  Suyderhoef  Sculpsit 

Höhe  15",  Breite  10"  3'". 

Ist  das  11.  Blatt  der  Folge  Duees  Burgundiae.  Siehe  die  An- 
merkung 1.  c. 

1.  Vor  der  Nummer. 

II.  Mit  der  Nummer  1 1  unten  in  der  Mille  ausserhalb  des  Slich- 
rantles. 

III.  Die  Nummer  1 1  ist  herausgenommen. 

66.  Ootavio  Piccolomini. 

Brustbild  in  einem  Oval  gegen  rechts  gewendet.  Der  Feld- 
herr hat  dichtes,  schwarzes,  krauses  Haar  und  trägt  Schnurr-  und 
Knebelbart  wohl  gepflegt.  Den  Körper  deckt  die  Böstung.  Der 
grosse  Halskrausen  ist  glatt,  und  am  Bande  gestickt«  Man  bemerkt 
übrigens  auf  der  Brust  den  Orden  des  goldnen  Vliesses,  und  am 
linken  Arme  die  Feldbinde.  Im  Unterrand  findet  man  die  vier- 
zeilige  Unterschrift,  welche  mit  den  Worten:  Dan  Otavio  Picolo- 
mim  de  Aragona,  beginnt  und  mit  nelli  Paesi  Bassi.  etc,  endet. 
Neben  derselben  links  steht  Francis.  Lucx.  \  \an  Lucxensteifli  \ 
Pinxit.  und  darunter  Pe/^.  Sauiman  \  Invenit  effigiauit  \  et  excud. 
Auf  der  rechten  Seite:  J.  Suyderhoef]  Sculp. 

Höhe  15"  6'",  Breite  II"  3'". 

67.  EranE  Plante. 

BruslbiM  gegen  links  gewendet,  ohne  Kopfbedeckung,  mit 
grossem  glattem  Ilalskragen  und  zierlichem  Schnurr-  und  Knebel- 
bart. Er  ist  in  einen  Mantel  gehüllt,  den  er  mit  der  linken  Hand 
auf  der  Brust  zusammenhält.  Im  Unterrande  steht  die  Unter- 
schrift Franciscus  Flantb.  Dann  folgt  in  drei  Absätzen  ein  zwölf- 
zeiliges  lateinisches  Gedicht.  Es  beginnt  mit:  Nil  agis  htc  pictar, 
und  endet  mit  vivida  fama  manet.    Darunter  ganz  am  Bande  steht 
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links:  D.  D.  Santvomi  finxtt  In  der  Mitte  der  Name  des  DitbVen 
Georgids  CoRviNus  I  Profeffar  Eerbammfis.  und  reehts:  Jonas  5if|f- 
derhoef  Sculp. 

Höhe  13"  6'",  Beeile  8"  9"'. 

Gehört  zu  dem  Werke  Frandsä  PUmU  Mauritiados  Ubri  XIL 
h.  e.  Rerum  ab  iUustr.  heroe  Joa,  Maurüio  Comiie  NassaviiB  eic 
in  Ocdd.  Indid  gestarum  descriptio  poetioa.  Lugd.  Bat.  1647.  foL 
mit  dem  Portrait  des  Grafen  Moritz  Ton  Nassau  von  T.  Matbam^ 
dem  Portrait  von  F.  Plante  nach  Santvoort  fon  /.  Suyderhaef  und 
den  t3  geistreich  radirten  Blattern  vom  Maler  P.  Fost.  Vollstän- 
dige Exemplare  kommen  selten  vor. 

« 
68.  Frau  Post. 

Brustbild  gegen  links  gewendet,  mit  schwachem  Schnurr-  und 
Knebelbart  und  dichtem,  etwas  gelocktem  Haar,  einem  spitzigen 
Hut  mit  breiter  Krempe  auf  dem  Kopfe  und  glattem  herabhängen- 
den Halskragen.  Er  sitzt  nachlässig  auf  einem  Sessel  mit  niede- 
rer Röcklehne,  und  stützt  sich  mit  dem  linken  Arm  auf  die  Sei- 
tenlehne des  Stuhls.  Der  Mantel  ist  um  den  Rucken  und  die 
rechte  Achsel  geworfen. 

Hübe  8"  4%  Breite  10"  2"'.  • 

I.  Vor  der  Sclirifl. 
II.  Mit  der  Schnft. 

In  dem  prachtvollen  Exemplare  der  Albertina  steht  im  schma- 
len Unterrande  mit  vergilbter  Tinte  geschrieben:  Fran^ois  Post, 
Peinctre  de  prince  Mauriti  Gouverneur  des  Indes  CkademtaUs. 

Dieses  Blatt  I.  wurde  bei  J.  L,  van  der  Bussen  mit  28  und 
bei  Verstoüc  van  Soelen  mit  29  Gulden  bezahlt. 

69.  Oodard  van  Bade. 

Brustbild  in  einem  Oval,  in  Vorderansicht  etwas  gegen  links 
gewendet,  mit  langem  schlichten  Haare,  Schnurr-  und  Knebelbart, 
im  schwarzen  Sammtkleide  mit  gesticktem  Halskragen« 

Die  sechszeilige  Unterschrift  im  Unterrande  lautet:  Godartus 
a  Rede,  Dominus  Nederhorstii  |  VredelandiiB,  Cortenhufii,  Ooermerii, 
Horftguartie ,  \  in  Concilio  Ordinum  Generalium  nomine  Ordinis  \ 
Equeäris  et  Nobilium  Provinciw  Vhrajectince  \  ÄCsessor  et  ejusdem 
nomine  in  convefUu  |  Monasterienti  Legatus  Plenipotentiarius.  Ganz 
unten  am  Rande:  J.  Suyderhoef  Sctilp,,  rechts:  A.  v.  WaeCberge 
excu, 

llölie  7"  V",   Breite  4"  9'". 
L  Vor  der  Adresse. 
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11.  Mil  der  Adresse  A.  v,  Waefberge  excu,  ' 
III.  Mit  der  Adresse  Romb,  v,  d.  Hoye  exe, 

70.  Aenatns  von  Hassan. 

Brustbild  im  Profil  gegen  links  gewendet,  in  einem  Oval, 
dessen  Einfassung  ein  mit  Genien,  Trophäen  und  WafTen  reich 
verzierter  Rahmen  bildet,  an  dem  oben  das  nassauische  Wappen 
mit  der  Ordenskette  des  goldnen  Vliesses  angebracht  ist,  und  in 
den  vier  Ecken  ausserhalb  des  Ovals  Lorbeerkranze  und  Palm- 
zweige  und  rechts  oben  eine  Hauerkrone  den  Raum  ausl'öllen; 
das  dunkle  Haar  ist  glatt  und  kurz,  der  Bart  um  Kinn  und  Backen 
sehr  scbiltler  und  gleichfalls  kurz.  Das  eug  anliegende  Gewand 
ist  mit  Knöpfen  besetzt,  die  stehende  Halskrause  sehr  niedrig, 
der  Unterärmel  von  lichtem  Stoffe.  Um  den  Hals  hängt  die  Or- 
denskette des  goldnen  Vliesses. 

Unterhalb  des  Brustbildes,  jedoch  noch  innerhalb  des  Ovals, 
steht  die  zweizeilige  Unterschrift:  renatüs  nassavius  de  chalon 
pfiiNCEPs  I  AtJRiAcüs,  ctc.  Dann  ganz  unten  in  der  Mitte  die  Num- 
mer 3,  endlich  ausserhalb  des  Ovals  ganz  unten  links :  P.  Soutman 
Itwen.  und  daneben  etwas  mehr  gegen  die  Mitte  zu  Efßgiavü  et 
Soceud:  reclits:  Cum  Privil.  J.  Suiderhoef  Sadp. 

Höüp  16"  3'",  Breite  13"  3'". 

Ist  das  3.  Blatt  der  Folge  Comites  Nassaviae.  Siehe  Anmer- 
kung 1.  d. 

I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Mit  der  Nummer  3  uolerhalb  der  Unterschrift. 

71.  Jacob  de  Beves. 

Brustbild  gegen  links  gewendet,  mit  Schnurr-  und  Knebel- 
bart.  Den  Kopf  deckt  ein  rundes  Käppchen,  den  Hals  der  glatte 
Kragen.  Der  Körper  ist  in  einen  Mantel  gehüllt,  hinler  dem  die 
Finger  der  rechten  Hand  verborgen  sind.  Im  Hintergrundn  über 
dem  Kopfe  liest  man  das  Motto:  tincat  amor  christj.  links  F. 
Hais  Pinsit  und  darunter  J.  Suyderhoef  sctdp. 

Im  Uuterrande  steht  dieUnterschrid:  iacodus  revivs  ss.  theol. 

D.  ET  C0LLE6.  THEOL.  ILL.  OROD.  HOLL.  ET  WESTFRIS.  PR;£FECT^.  Und 

darunter  ein  sechszeiliges  lateinisches  Gedicht  in  drei  Absätzen. 
Es  beginnt  mit:  Quem  coeli  iünstrat  Capientia,  und  endet  mit:  tali 
Revivs  are  futt.   Ganz  am  Rande  rechts  die  Worte:  Daniel  Eeinsiiis. 

Höhe  12"  2'",  Breite  8"  II"'. 

I.  Mit  den  Worten  A.  v.  Byk  Pimit 

II.  Hit  den  Worten  F.  HaU  Pintii 
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Ein  Exemplar  des  1.  Standes  von  vorzuglicher  Schönheit  be- 
wahrt die  Albertina,    Es  stammt  9us  Frank's  Sammlung. 

72.  Andreas  Bivet. 

Brustbild  in  einem  Oval  etwas  nach  links  gewendet.  Ein  rundes 
Sammtkäppchen  deckt  das  Haupt,  der  Schnurrbart  ist  an  den  En- 
den etwas  in  die  Höhe  gestrichen  und  der  Knebelbart  läuft  spitzig 
zu.  Den  Hals  deckt  ein  glatter  Kragen,  den  Körper  ein  Jiberein- 
ander  gc^schlagener  und  mit  Sammt  besetzter  Mantel.  Das  Oval 
enthält  als  Umschrift  sein  Motto:  won  hic  sitah  habemds.  futuram 
LNQUiRiMUs.  AllylSl^.  ILAl  2^0i2^.  Am  untern  Ende  des 
Ovals  steht  links :  V.  üubordieu  pinxü,  und  rechts :  J.  Suyderhoef  scidp 

Im  untern  Plattenrande  findet  man  in  sechs  Zeilen  die  Un- 
terschrift: ANDREAS  RIVßTUS  PICTO  SAMMAXENTINUS,  AN- 
NISXXV  IN  PATRIA  PROVINCIA  EC„  \  CLESIASTES  THOAR- 
SENSIS:  EtlNDE  ANNIS  XII  SS.  THEOLOGIE  DOCTOR  ET 
I  PROFESSOR  IN  CELEBERRIMA  LUGDUNENSI  BATAVORUM 
AC ADEMI A  I  ORDINARIUS  .  POST  HONORARIUS.  ET  PRIM^ 
EDUCATIONI  CELSISSIMI  PRIN„  \  CIPIS  GULIELMI  AURIACI 
PRMFECTUS  .  NUNC  ILLUSTRIS  SCHOLAE  ET  COLLEGII  \ 
AURIACI  BRED^  CURATOR  RESIDENS.  AN.  ^TATIS  LXXV. 
cId.  l'j.  G.  xLvii.  Darunter  in  der  Mitte  Comelus  Bankeinningh 
excud. 

Hohe  12"  2'",  Breite  8"  4"'- 
I.  Vor  alier  Adresse. 

II.  Mit  der  Adresse  Comelus    Bankeinningh  exctul. 
^    III.'  iUit  der  Adresse  C.  AUard   excud. 

73.  Johann  van  Eouberg. 

Brustbild  in  einem  Oval  auf  einem  Postamente  gegen  rechts 
gewendet,  mit  langem,  dichtem  und  gelocktem  Haar,  mit  Schnurr- 
und kaum  merklichem  Knebelbart,  in  schwarzem  Gewände  und 
Mantel,  mit  einem  glatten  Halskragen  und  einem  Käppchen  auf 
dem  Kopfe.  Den  Hintergrund  bildet  ein  Vorhang«  Die  Rund- 
schrift des  Ovals  lautet:  op  de  af-beelding  van  de  beer  Bürger- 
MEESTER  lOHAN  VAN  ROUBERG.  Obcu  auf  dem  Postameute  liest  man 
die  Worte:  W.  EverCdyck  pinxit.  J.  Suyderhaef  sculp.  Darunter  auf 
der  senkrechten  Fläche  desselben  stehen  zwei  holländische  Verse« 
Sie  beginnen  mit  Difs  ^afdruk  und  enden  mit  Gemeene  Besten. 
Hechts  in  der  Ecke  die  Buchstaben  /.  V.  H. 

Höhe  7"  8'",  Breite  5"  7'". 

Der  Katalog  Verstolk  van  Soeten  No.  1369  erwähnt  eines  I.  und 
11.  Slalidesy  ohne  jedoch  die  Unterschiede   anzugeben. 
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74.  Clandius  Salmasia« 

Brustbild  in  Vorderansicht,  etwas  gegen  links  gewendet,  im 
Mantel  und  glatten,  am  Rande  gestickten  Halskragen  mit  zwei 
Quasten.  Das  Kleid  ist  unter  der  Brust  aurgeknöpit;  das  etwas 
gelockte  Haar  hängt  frei  herab.  Schnurr-  und  Knehelbart  sind 
massig  gross.  Zur  linken  Seite  des  Kopfes  liest  man  N.  \an 
Negre  und  darunter  J.  Suyderhotf  Sculp.  Im  Oberrande  findet 
man  den  Namen  claudiüs  de  salmasia.  Im  (Interrande  steht  in 
zwei  Absätzen  ein  achtzeiliges  lateinisches  Gedicht.  Es  beginnt 
mit:  Gallia  quo  nuper,  und  endet  mit  Circulus  orbis  erit.  Ganz 
unten  am  Rande  findet  man,  links:  Lügd.  Batau*  Excdoeb.  JoAif. 
Maire.  in  der  Mitte  die  Jahrszahl  cb  bcxLi.  und  rechts  den  Na* 
men  des  Dichters  C.  Barlaevs. 

Höbe  15"  6'",  Breite  11"  3"'. 

75.  Claiidiiu  Salmasia. 

In  halber  Figur,  stehend,  gegen  rechts  gewendet,  im  fiber- 
geworfenen  Mantel.  Sein  Haupt  ist  unbedeckt,  das  Haar  lang  und 
herabhängend.  Der  Schnurr-  und  Knebelbart  kaum  bemerkbar, 
der  Halskragen  glatt,  der  linke  Arm  auf  eine  Balustrade  gestutzt 
und  die  rechte  Hand,  mit  deren  Zeigefinger  er  vor  sich  hindeutet, 
halb  erhoben. 

An  den  Säulen  der  Ruckwand  die  Worte:  Regum  iCQUABAT 
OPEs  ANiMis.  Im  Hintergrunde  gewahrt  man  eine  Statue  nebst 
einer  Pyramide.  Im  Unterrande  steht  die  Untei*schrift :  clavdivs 
A  SALMASIA,  uud  darunter  rechts:  J.  Sugderhoef.  sculp. 

Höhe  8"  7'",   Breite  6"  5"'. 

Kommt  auch  auf  der  Rfirkseile  des  vierten  Blattes  in  folgen- 
dem Werke  vor:  Claudii  Salmasii  viri  maximi  epistolarum  liber 
primus  . . .  Accurante  Amotm  ClemerUio,  Lugduni  Batavorum  ex 
typogfraphia  Adriani  Wytigaerden.     1656.     4"^. 

76.  Johann  Schade. 

Ganze  Figur  bis  an  die  Knie,  gegen  links  gewendet,  in  einem 
Lehnsessel  sitzend.  Den  Kopf  deckt  das  runde  Käppchen,  Schnurr- 
and Knebelbart  sind  kurz  gehalten.  Der  Halskragen  ist  glatt  und 
herabhängend  und  das  Obergewand  mit  geschlitzten  herabhängen- 
den Aermeln  bis  an  den  Hals  hinauf  zugeknöptl.  Beide  Arme 
ruhen  auf  der  Sessellehne;  die  linke  Hand  umfasset  das  runde 
Ende  derselben,  die  rechte  ist  etwas  in  die  Höhe  gehoben.  Cr 
sitzt  vor  einem  mit  Tuch  bedeckten  Tische  und  scheint  in  einem 
Buche  gelesen  zu  haben ,  das  geöffnet  an  das  Postament  eines 
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Crudfues  gelehnt  ist.  Auf  demselben  Tische  sieht  man  nocli  drei 
andere  Bücher  auf  einander  gelegL  Hinler  dem  Sitzenden  zur 
rechten  Seite  des  Blattes  bemerkt  man  einen  Mauervorspning  mit 
einem  Wappenschilde. 

Im   Unterrande  steht  die   achtzeilige   Unterschrift:    adnodvm 

a?^*  ET  AMPLISSIMYS  D^^^  |  D.  lOANNKS  SCHAUt:  VLTRAJECTI- 
NVS.  I  SACRiC  THBOL.  LICKNTIATVS  CtC.  \  VIR.  INGEdlO  NKMINI  SBGVN' 
DT8.  PHILOSOPHIiC  LAYRBA  OMNI  VN  PRIIIVS.  |  8TVDI0S0RVM  MEC0BNA8 
LIBERALISSmVS.  ET  JVRIS  TAM  ECCLESIASTICI  QVAM  UiVINl  PERlTISSI- 
MVS.  I  nVM  SINUVLARIS  BXKMPLO  PIBTATI8  LVCET.  AHORE  IN  DEVM  BT 
PROXIMOS  ARDET.  MAXIMOSQVE  PRO  ECCLESIA  |  LABORES  SVSTINKT.  CVNCTIS 
LVGENTIBVS  DIEM  OBIT  IV.  SBPTBMBRIS  |  ANNO  SERVATORIS  NATI  MDCLXV. 

iCTAT.  LH.  Darunter  links:  H.  van  Vliet  pinxü.  und  rechts  Jonas 
Suyderhoef  sciäpsiL 

Höhe  16"  8'",  Breilc  1 1"  6"'. 

77.  Theodor  BohravoL 

Brustbild  in  einem  Oval  gegen  links  gewendet  mit  schütterem 
zurückgestrichenem  Haar,  blossem  Kopf,  Schnurr-  und  langem 
Kinnbarle,  der  über  die  grosse  Halskrause  herabhängt.  Er  ist 
in  einen  Pelzmantel  gehüllt  und  hält  mit  der  rechten  Hand  einen 
Octavband,  in  den  er  zur  Bezeichnung  einer  Stelle  seinen  Zeige* 
thiger  gelegt  hat. 

Die  Umschrill  lautet:  theodorvs  schrevelivs  gymnasiarciia  ihr- 
LENBNsis  EXi^PSlN  AJÜFA  JilVA,  Unten  zur  Linken  des 
Ovals  liest  man  F.  Ha&  Vinxit  in  der  Mitte:  Come/ius  BatiAetfimii^ 
eoccudit  und  rechts:  J.  Suuderhoef  Scu. 

Im  Unterrande  des  Blattes  steht  ein  achtzeiliges  Gedicht.  Es 
beginnt  mit  den  Worten:  Tutic  pitixifse  vinim,  uiul  schhesst  mit 
dem  Verse:  Otia  tarn  Superos  feha  fenecta  rogat.  Darunter  rechts 
in  der  Ecke :  C.  Harlarus. 

Hohe  8"   I'",  llri'it«  5"  0"'. 

I,  Vor  aller  Adresse. 

11.  Mit  der  Adresse  Cornelius  Banheinningh  excudiL 
III.   Mit  der  Adresse  H,  Pocken  excuMi. 

78.  Anna  Haria  Schnrman. 

Brustbild  gegen  rechts  gewendet.  Sie  sitzt  in  einem  inil 
Pelzwerk  gerutterlen  und  verbrämten  Mantel  an  einem  Tische  und 
hat  die  rechte  Hand  aur  ein  geöfliietes  Buch  gelegt,  in  dem  sie 
Hest.  Das  zuröckgestrichene  Haar  fällt  an  den  Schläfen  in  Locken 
herab.  Den  Kopfputz  bildet  eine  um  den  Zopf  geschlungene  Per- 
lenschnur. 
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Im  Cnterrandc  strht  die  Cnterscbrift'AnriA  Maria  A  Schurmatt. 
Dann  folgt  ein  vierzeiliges  lateinisdies  GedicliL  Es  beginnt  mit 
Divini  pictoris  opus,  und  endet  mit  cum  dedmaqz  navem.  Darunter 
stehen  die  Worte,  links:  Joannes  Liuius  pinxit.  in  der  Mitte:  Da- 
niel Hemsius  ex  tempore,  und  rechts:  Jonas  Suyderhoef  feulpsit. 
noch  tiefer  gegen  die  rechte  Seite  zu  ganz  am  Rande  C,  Banheif^ 
ningh  excud. 

Höhe  13"  I'",  Breite  9"  6'". 

I.  Mit  der  Adresse  C  Bat^inningh  excud, 
If.  Mit  der  Adresse  Hugo  Allardl  exctid. 

79«  Caspar  SibeL 

Halbe  Figur  gegen  links  gewendet,  sitzend,  im  Predigerge- 
wände,  mit  dem  runden  Küppchen  und  einer  Halskrause.  Er 
trägt  den  vollen  Bart  und  scheint  eben  in  einem  Vortrage  begrif- 
fen zu  sein,  denn  der  Mund  ist  halb  geöffnet  und  die  linke  Hand 
hält  ein  geöfTnetes  Buch,  während  die  rechte  wie  zur  Erklärung 
etwas  erhoben  ist.  Im  Hintergrunde  zur  linken  Seite  des  Kopfes 
liest  man:    yEiatis  48  |  a'*  1637 

Die  Unterschrift  im  Unterrande  lautet;  Casparts  Sibelivs  |  SS. 
Ministerio  functus  Randeradü  Annos  IL  Juliaci  VI.  DaventricB  XX. 
Dann  folgt  in  drei  Absätzen  ein  sechszeiliges  Gedicht.  Es  be- 
ginnt mit:  Ecce  Virum  Belgis  und  endigt  mit:  tu  pie  Belga,  eole. 
G.  S,  Ganz  unten  links  steht  F.  Hals  Pinxit  und  rechts  J.  Suy- 
derhoef Sculpsit. 

11.  he   II",  Hreile  8"  C". 

80.  Caspar  Sibel. 

In  halber  Figur,  sitzend,  gegen  rechts  gewendet,  im  Predi» 
gergewande,  mit  Vollbart,  Halskrause  und  Käppchen.  Er  hält  mit 
der  rechten  Hand  ein  geöffnetes  Buch,  während  die  linke  etwns 
erhoben  ist.  Hechts  im  Hintergrunde  findet  man  die  Worte  ASia- 
tis  53  A^  H)42.  Die  Unterschrilt  im  Unteirande  lautet:  CASPA- 
RYS  SIBELIVS  S.  Ministerio  functus  Randeradü  Annos  II  Juliaci 
VI  DaventricB  XXV  dann  folgt  das  sechszeilige  Gedicht.  Es  be- 
ginnt mit:  Ecce  Vinim,  Belgis  und  endigt  mit:  tu  pie  Belga^  cole. 
Ganz  unten  links  F.  Hals  Pmxit.  in  der  Mitte  G.  S.  und  rechts 
J.  Suyder-hoef  SculpRt. 

Höhe  7"  5'",   Breite  4"  6*". 

Es  ist  auch  zu  einem  Buche  verwandt  worden,  mau  sieht 
lateinischen  Text  auf  der  Rückseite. 

I.  Ohne  Adresse. 

II.  Mit  der  Adresse  Tangena  escud. 
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81.  Sigmund  m. 

König  von  Pulen. 

Oval  TOD  Fruchtgehängen  umgeben.  Der  König  in  Vorder- 
ansicht ist  etwas  weniges  gegen  links  gewendet,  im  KrdDungsor- 
nate,  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte,  und  trägt  Schnurr-  und 
Knehelbart.  Der  liegende  Halskragen  ist  am  Rande  gestickt.  Auf 
der  Brust  sieht  man  die  Ordenskelte  des  goldnen  Vliesses.  Un- 
ten in  einem  Ovale  steht  die  zweizeilige  Unterschrifl:  Sigismuth- 
dm  IIL  PolonicB  et  fuecuv  Rex  |  Serenissimus  et  Potentissimus  dar- 
unter links:.  P.  Soutman  Vinxit  Efßgiauit  et  ßxcnd  \  Cum  Prinü, 
Sa.  C(B.  M.  rechts:  J.  Suydtrhoef  Sadpxit, 

Höbe  U"  IT",  Brrit«  9"  II"'. 

Ist  das  8.  Blatt  der  Folge  Ferdinandus  II  et  IIL  Siehe  An- 
merkung^ 1 .  b. 

* 

I.  Vor  der  Nummer. 
11.  Hit  der  Nummer  8. 

8S.  Voach  Bmaltius. 

Brustbild  gegen  links  gewendet,  ohne  Kopfbedeckung,  mit 
langem  Haar,  schwachem  Schnurrbart  und  einem  vorne  herab- 
hängenden glatten  Halskragen  mit  zwei  Quasten.  Unter  dem  über- 
geworfenen Mantel  sieht  die  linke  auf  die  Brust  gelegte  Hand 
hervor.  Im  Hintergrunde  am  Postamente  der  Säule  liest  man  die 
Worte  J,  Tho  Pas»  pinxit. 

Im   Unterrande  steht    die   zweizeilige   Aufschrift:    m  '   noach 

8MALTIU8     CUmURGYN.     EN     |    OPERATEUR     DER     STADT     HAERLEII.     MT. 

XXXIX.  Darunter  ein  holländisches  Gedicht  von  acht  Zeilen  in  zwei 
Absätzen.  Es  bejsinnt  mit:  V  Graaf  yser,  und  endet  mit  lof  de 
STEßNßN  spreedcen.  Noch  tiefer  unten  findet  man  die  Worte, 
links:  W,  v.  Ileemikerck  in  der  Mitte:  J.  Suyderhoef  sculp.  1668. 
rechts:  W.  v.  Nieiwenkuysen,  A.  L.  M. 

Hohe  U"  8'",   Breite  8"  2"'. 

83.  Friedrich  Spanheim. 

Stehend^  etwas  gegen  links  gewendet,  mit  starkem  Schnurr^ 
und  kurz  verschnittenem  Kinn-  und  Backenbart,  in  das  schwarze 
Doctorgewand  gehüllt,  so  dass  man  weder  Arme  noch  Hände  ge- 
wahr wird.  Der  Blick  ist  ernst,  das  Haar  schlicht  und  etwas  zu- 
rfickgestrichen.  Den  Kopf  deckt  ein  Sammtkäppchen  und  den 
Hals  ein  glatter  weisser  Kragen,  deV  von  dem  dunklen  Gewände 
grell  absticht.    Der  Hintergrund  ist  dunkel  gehalten. 
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Ganz  oben  längs  der  Randlinie  stehl  sein  Motto:  sehprr  fa- 
cierTnuM,  qdod  factum  yellemus  novissime.  Unter  dem  Bildnisse 
liest  man  die  zweizeilige  Unterschrift:  fridericds  spanhemivs  s.  s. 

THEOL.  DOCTOR  ET  PROFESSOR  PRIMO  IN  GEKEUENSI  |  POST  IN  LVGDY- 
NO    BATAUA    ACADEMIA  ,    EIVSDEMQUR    P.     T.     RECTOR     i€TAT.      XLVII.     A*'. 

cId  bcxLVii.  Dann  folgt  ein  lateinisches  Gedicht  von  16  Zeilen 
in  zwei  AhsHtzen,  welches  mit  den  Worten:  Non  satis  estj  divina 
loquiy  beginnt,  und  mit  dem  Verse:  Hie  Pacis  tniltus,  hie  Pietatis 
habes.  endigt. 

In  der  Mitte  derseltien  unten  findet  man  den  Namen  des 
Dichters  c.  barl^vs,  und  darunter  in  sehr  kleinen  Charakteren 
die  Worte,  links:  P.  üubordieu  pinocit,  und  rechts:  J.  Suf/derhoef 
fculp.  Dann  daneben  noch  weiter  zur  Rechten:  C.  Banheinningh 
excud. 

Höbe  12"  4%  Breile  8"  3'". 

I.  Mit  der  Adresse   C.  Banheinningh  excud, 

II.  Mit  der  Adresse  J.  AUardl  excudil. 
III.  Mit  der  Adresse  J,  Tangend  ExcudiL 

84.  Eleazar  Swalm. 

Halbe  Figur  in  Vorderansicht,  etwas  gegen  rechts  geneigt. 
Er  sitzt  in  einem  Lehnstuhle.  Das  Haupthaar  ist  kurz  und 
mit  einem  Käppchen  bedeckt.  Der  Schnurr-  und  dichte  Kinnbart 
ist  seiner  ganzen  Lflnge  und  Breite  nach  sichtbar,  so  dass  nur 
rechts  und  links  die  Halskrause  etwas  hervortritt.  Er  hat  einen 
Pelzmantel  an,  dessen  Aermel  zum  Theil  geschlitzt  sind«  Mit  der 
rechten  Hand  hat  er  das  Ende  der  Stuhllehne  erfasst  und  stützt 
sich  mit  dem  linken  Arme,  dessen  Hand  wie  zur  Betheuerung  auf 
der  Brust  ruht,  auf  ein  Buch,  das  neben  ihm  auf  eiuem  Tische 
liegt.  ,  Den  Hintergrund  bildet  eine  Wand  mit  einer  Art  von  Ver- 
tiefung. Im  Unterrande  findet  man  ein  sechszeiliges  holländisches 
Gedicht  in  zwei  Absätzen,  Es  beginnt  mit:  Aldus  draacht  Swal- 
mius  een  kroon  und  endigt  mit:  van  zyn  wacht  ontClaat.  Darunter 
stehen  die  Worte,  links :  Rembrandt  Vinxit.  J.  Suyderhoef  ScM/pAY. 
und  rechts:  P.  Goos  Excudtt.  H.  Geldorpius. 

Höbe  12"  2'",  Breite  9"  4'". 

I.  Mit  der  Adresse  P.  Goos  Exeudit 

11.  Die  Platte  ist  stark  beschnitten,  der  Hinlergrund  ganz  heraus- 
geschliflen  und  überarbeitet.  Sie  hat  folgende  Dimensionen:  Hohe 
10"  3'".  Breile  6"  7'".  Von  der  rechten  Hand  ist  nur  mehr  der 
Daumen  sichtbar.  Der  Stich  in  diesem  Stande  stellt  den  Stoalmius  als 
Zeichnung  auf  einem  Blatte  Papier  vor,  das  oben  mit  drei  Stiften  be- 
festigt ist.     Die  zweizeilige   Unterschrifl    lautet:   clbazar  swalmiüs. 
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Eulegjattei  AirlflMBm.     Die  BaadKnie  igt  dopfidt,  iaBen  tUrk  und 
auMen  schwach. 

85.  Elattnr  SwbIb. 


Halbe  Figur  im  Lehnstiihle,  io  Vorderansicht,  gegen  links 
geneigt,  im  Pelzmantel  und  Sammtkäppcben,  mit  der  linken  Hand 
die  Stidülehne  fassend,  mit  dem  rechten  Arm,  dessen  Hand  auf 
der  Brust  ruht,  auf  das  Buch  gelehnt 

Im  Unterrande  steht  die  Unterschrift:  eleazabts  Swalmivs, 
THEOLOGY»  ECCLESIASTE8  AiisTEi.REDAiiE?isis.  Darunler  ein  sechs- 
zeiliges  holländisches  Gedicht  in  zwei  Absätzen.  Es  beginnt  mit: 
Aldus  draadu  Swalmius,  und  endet  mit:  ra»  Zjpi  wadu  onislaai. 
Ganz  am  Rande  die  Worte,  links:  ^embrandt  Vinxit,  in  der  Mitte: 
PtWer  Goos  excudit  und  rechts:  B.  Geldorpms. 

Robe  S"  l'^  Breite  6"  2"'. 

Ist  eine  Wiederholung  der  vorhergehenden  Nummer,  nur  rer- 
kleineil  und  von  der  Gegenseite. 

86.  Eleaiar  Swalm. 

Halbe  Figur,  sitzend  und  gegen  links  gewendet,  im  geistli- 
cben  Gewände,  mit  einem  Käppcben  auf  dem  Kopfe.  Der  Bart 
ist  dicht  und  hängt  über  die  Halskrause  herab;  die  linke  Hand 
ruht  auf  der  Brust,  mit  der  rechten  hält  er  ein  Buch,  in  das  er 
lur  Bezeichnung  einer  Stelle  den  Zeigefinger  gelegt  hat. 

Im  Unterrande  steht  ein  hollflndisches  Gedicht  in  zwei  Ab- 
sätzen von  je  vier  Zeilen.  Es  beginnt  mit:  Wie  vioei^  (b  met 
(tfn  flem,  und  endet  mit:  m  ruft  bij  God  daer  naer.  Darunter 
die  Worte,  links:  F.  Hab  Pmxk  rechts:  J.  Suydarhoef  Sthulp. 

Höhe  11"  9"',  Brcile  S"  4'". 

Im  Katalog  Ventolk  van  Soelen  No.  1385  kommt  dieses  BlaU 
im  1.  und  H.  Stande  vor  und  wurde  um  34  hoUänd.  Gulden  ver* 
kauft,  ein  Unterschied  der  Stände  aber  wird  nicht  angegeben. 

I.  Vor  der  Schrift  bei  Buckimgham. 

87.  MaTiTOilian  TeoliiiclL 

Brustbild  in  einem  Oval  in  Voi*deninsicht ,  gegen  links  ge- 
wendet, mit  schlichtem  knrzem  Haar  und  kurz  gehaltenem  Schnun^ 
nnd  Kinnbart,  im  Predigergewande  und  darüber  geworfenem  Man- 
tel. Auf  dem  Kopfe  sitzt  ein  Käppcben,  der  Halskragen  ist  glatt 
nnd  massig  gross. 

Die  Umschrift  des  Ovals  lautet:  maximiliaiws  TEBLiNcrvs  pas* 

TOR    MEDIOBURGENSIS   NATV8   ZIVI   APRIL.    IWCtl.    DBNATVS    XZVI  NOVBM» 
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BEB  1 653.  Im  Unterrande  stehen  acht  holländische  Verse  in  zwei 
Absätzen.  Sie  beginnen  mit:  Dus  toas  teblincks  sedick  toefen,  und 
enden  mit:  van  het  quaedi.  Am  Schlüsse  die  Bucbstabea  P.  C. 
ganz  anten  in  der  Mitte  /.  Suyderhoef  sculpsit. 

Höhe  10"  8"',  Breite  7"  9"'. 

88.   TegnlariaB. 

Halbe  Figur,  sitzend,  gegen  links  gewendet,  mit  dem  Käpp- 
chen  aur  dem  Kopfe,  mit  Schnurr-  und  Knebelbart  und  engge- 
falteter Halskrause.  Mit  der  rechten  Hand  hält  er  den  um  die 
Achseln  geworfenen  Mantel  zusammen,  während  er  die  geballte 
Rechte  auf  die  Brust  legt. 

Im  Unterrande  steht  in  %wei  Absätzen  ein  holländisches  Ge- 
dicht Ton  acht  Zeilen.  Es  beginnt  mit:  Düs'  tegularius,  und 
endet  mit:  ans  heeden  vergenoeghen.  Darunter  die  Worte,  links: 
F.  Hob  pinxit  J.  Suyderhoef  sculpsü  rechts:  Rohbert  Tinn^en 
excudit  und  daneben  die  Buchstaben  J.  C. 

Höhe  12"  9'",   Breite  9"  4"'. 

89.  Cornelius  Trigland. 

Brustbild  in  einem  0?al  in  Vorderansicht,  etwas  gegen  links 
gewendet,  ohne  Kopfbedeckung,  mit  gescheiteltem  Haare,  schmalem 
Schnurr-  und  Knebelbart,  glatten  spitzigen  Halskragen,  im  geist- 
lichen Gewände  und  Mantel.  Die  zweizeilige  Unterschrift  im  Un- 
terrande lautet:  Cornelius  Triglandius  S:  S:  Theologiae  Docior, 
Ecdeiiae  HagienCis  Pastor;  |  Celsiflmi  Frindpis  Araufionethsis  primae 
educationi  Prcpfectus,  Eidemp  d  facris.  Darunter  die  Worte,  links : 
J.  Mytens  pinxit.  in  der  Mitte:  J.  Suyderhoef  sculpltt.  und  rechts: 
H.  Hondius  excudit. 

Höbe  13"  6'",  Breite  10". 

90.  Martin  van  Tromp. 

Halbe  Figur  in  einem  Oval,  stehend,  gegen  links  gewendet. 
Der  Admiral  trägt  einen  schwarzsammtnen  WafTenrock,  Brust  und 
Hals  deckt  ein  grosser  Ringkragen,  auf  dem  die  Halskrause  auf- 
liegt. Eine  schwere  Kette  mit  der  Medaille  läuft  über  die  linke 
Schulter  und  unter  der  rechten  Achsel  durch.  Der  Kopf  ist  un- 
bedeckt, das  Haar  sehr  kurz  geschnitten.  Ein  Schnurrbart  ziert 
das  ernste  Gesicht.  Das  Oval  bildet  ein  Kranz  von  Eichenblättern, 
Lorbeer  und  Schilf,  an  dessen  Spitze  zwei  Trompeten  über  einem 
Lorbeerkranze  sich  kreuzen.  Am  untern  Ende  sieht  man  ein 
Schild  mit  einer  Aufschrift  und  dahinter  zwei  gekreuzte  Kanonen 
mit  einem  Gehänge   von  Meerschnecken   und  Korallen.    In   den 

Archiv  f.  d.  iei€bo.  Ktinsic.  VII.  1861.  4 
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vier  Ecken  des  Blattes  sind  vier  grosse  Kanonenkugeln  und  ann 
das  Oval  hemm  mehrere  brennende  Granaten  sichtbar« 

Die  Aufschrift  des  Schildes  lautet:  Martinm  Trampius  M.  F. 
I  HoUandiw  et  Ocddentalis,  \  Frifiw  Ramm  MariiHnamm  |  F«e- 
privfectüs  Ganz  unten  am  Rande  in  der  Mitte  liest  man:  H. 
Pot  Pinxit  J.  Suiderhoef  Sculp 

Höhe  15"  2%  Breite  II"  10^. 

Im  Katalog  Verstolk  van  Soden  kommt  unter  No.  1400  ein 
Abdruck  mit  den  Kugeln,  und  unter  No.  t40i  einer  von  der  ver- 
kleinerten Platte  vor.  Ersterer  aus  Fries'  Cabinel  wurde  mit 
12  PI.  30  Xr.,  letzterer  mit  3  hoUänd.  Gulden  bezahlt. 

* 

91.  Conrad  Vietor. 

> 
Brustbild,  stehend,  gegen  links  gewendet,  im  Predigergewande 

mit  der  Halskrause,  breitkrämpigem  Hute,  Schnurr-  und  spitzi- 
gem Kinnbarte.     In  den  gefalteten  Händen  hält  er  ein  Budi. 

Die   Unterschrift  im   Unterrande  lautet:   m  :  conradvs  vietor 

VAN  AKEN.  GEBORi'N  ANNO  1588.  GESTORVEN  A^.  1657.  |  PREDIGER 
DER    CHRIST-LDTER8E    6EMEENTE    RINNEN    HAERLEM     40    JAEREN*      DlCSe 

zweite  Zeile  scheint  späterer  Zusatz  zu  sein,  denn  die  Schrift  ist 
auflallend  klein  und  gleichsam  zwischen  die  Zeilen  hineingezwängt. 
Dann  folgt  in  drei  Absätzen  ein  sechszeiliges  holländisches  Ge- 
dicht. Es  beginnt  mit:  Dm  prenter  geeft  dit  hedt,  und  endet  mit: 
Help  God  wy  met  hem  erven!  Ganz  unten  am  Rande  links:  F. 
üals  pinxit,  J.  Suyderkoef  scidp,,  rechts:  J.  V.  D.  Lindeti. 

Höhe  II"  9'",  Breite  8"  6"'. 

92.  Adolph  Yisflcher. 

Halbe  Figur,  gegen  rechts  gewendet,  im  Priestergewande  mit 
dem  weilen  Mantel,  der  von  den  Achseln  herabhängt,  mit  einem 
runden  Käppchen  auf  dem  Koj)fe  und  glattem  herabhängendem 
Kragen  um  den  Hals.  Die  Haare  sind  etwas  gelockt,  der  Schnurr- 
bart kurz  gehalten  und  der  Knebelbarl  kaum  sichtbar.  Er  scheint 
gerade  im  Predigen  oder  im  Auslegen  einer  Schriflstelle  begriffen 
zu  sein,  denn  er  steht  hinter  einem  Tische,  auf  dem  ein  dickes 
Buch  mit  Clausuren  geöffnet  liegt;  die  linke  Hand  ist  wie  zur 
Erklärung  erhoben,  während  die  rechte,  auf  dem  Bucbe  selbst 
ruhend,  gleich  als  wollte  er  es  umschlagen,  ein  Bleu  zwischen 
Daumen  und  Zeigefinger  hält. 

Unter  dem   Bildnisse  steht  die    zweizeilige  Unterschrift:    m. 

ADOLPHVS    VISSCHBR    IS    GEROREN    MDCV.     DEN    VI.   OCTOBBR.    GESTOÜVCN 
MBCLII.   I  DEN    XVII.    NOVEMBER.    OUT.    ZIJNDE    XLVII    lAAREN,    I    MAANT, 

X.  DAGEN.   Darunter  befinden  sich  zw«i  Gedichte,  jedes  von  sechs 
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Zeilen.  Das  zur  Linken  ist  laleinisdi,  jenes  zur  Rechten  bollän- 
diecb.  Unter  dem  lateiniecheB  aftefat  das  Wort  G.  Gentius,  und 
unter  dem  bolländiacben  J.  v,  Deuibergk.  In  der  Mitte  zwischen 
diesen  zwei  Gedichten  liest  man :  J.  &uyderhoef  seidp.  und  darun- 
ter: Zaduarüa  Weiber  excud, 

Höhe  11"  4"',  Brcile  7"  II"'. 

98.  GMeri  Voet. 

Brustbild  in  einem  Oval,  gegen  rechts  gewendet,  im  geistli- 
chen Gewände,  mit  dem  KSppchen  auf  dem  Kopfe,  einem  kaum 
bemerkbaren   Schnurr-  und   Knebelbart  und  glattem  Halskragen. 

Die  Uroschrilt  des  Ovals  lautet:  gisbbrtts  voetiys  prihys  in 

CELEBBRRIIIA     ACADEMIA     VLTRAJBCTENSI.     S.     THEOLOGIiC     »OCTOR     ET 

PROFESSOR.  iETATis  sv/E.  LI.  1640.  Unten  links  liest  man:  J7. 
Troyen  und  rechts  Bxcudebat.  Dann  Tulgl  im  Unterrande  ein  vier- 
zeiliges  Gedicht.  Es  beginnt  mit:  En  tibi  Voetiadtß,  und  endet 
mit:  exprtmit  ipCe  fuis.  Ganz  unten  am  Rande  stehen  die  Worte, 
links:  J.  Suyderhoef  sculpsU  und  rechts:  A,  M.  d  SiAurman. 

Höhe  10"  4"',  Breite  6"  f ". 

I.  Mit  der  Adresee  H,  Troyen  Excudebat  und  der  Jahreszahl 
1640  am  Ende  der  Uoischrift. 

IJ.  Nach  den  Worten  iExAXis  su^  der  ümschrifl  des  Ovals  steht 
die  Zahl  88.  1616.  An  der  Stelle  der  obigen  Adresse  R, 
Hoeius  Excudebat.  Die  Züge  der  frUhern  Zahl  LI,  welche 
in  88  verwandelt  wurde,  sind  noch  deutlich  sichlbar. 

Da  G.  Voet  zu  Heusden  den  3.  März  1589  geboren  am  1. 
oder  11.  November  1676  im  87.  Lebensjahre  starb,  so  sollte  statt 
1616  richtiger  die  Jfaliressabi  1676  stehen. 

94.  J.  Treohemina. 

Im  KaUlog  der  dritten  Abtheilung  des  Cabinets  Verstolk  de 
Soelen  vom  Jahre  1851  kommt  dieses  BlaU  unter  der  Nummer 
1375  vor.    Die  nähere  Beschreibung  fehlt. 

Es  ist  bezeichnet:  Joh.  Vrechemius  Ecd.  Dordr.  Pastor.  Dus 
Madt  de  Kernst  etc.    A  Yer  Teer  pinx.  in  fol 

95.  Franz  Wilhelm  Graf  von  Wartenberg. 

Btschof  von  OsnabrOek. 

Der  Bischof  in  Vorderansicht  in  einem  Oval,  etwae  gegen 
links  gewendet,  trägt  Schnurr-  und  Knebelbart;  die  linke  Hand 
ruht  auf  einem  Tiflcbe,  während  die  rechte  eben  das  Kreuz  los- 
läest,  das  an  einem  schmalen  Bande  auf  seiner  Brust  herabhängt. 

4- 
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Die  Rundschrift  des  Ovals  laotet :  b]*^^  bt  ill"^**  d.  d.  feah- 

CISCVS   GVILHELMVS   D.    G.    EPIS€OPV8   OSXABTBG.   IflllDBNS.   AC  TBBOBNS. 
etc.    S.    R.   I.    PRINCBPS,    COMES    DB    WABTE!(B.   elC  * 

Oben  in  der  rechten  und  linken  Ecke  siebt  man  ovale  Wap- 
penschilde mit  Kronen  hängen.  Unter  dem  Ovale  befindet  sieb 
eine  Tafel  faiit  folgender  Inschrift: 

Heus  pictor,  cunctos  licet  experiare  colores, 
Haud  tanti  attinges  Principis  effigiem. 

Rectius  ut  facias,  Velum  illi  appone  Timantis, 
Sol  cerni  hie  tectus  non  nisi  nube  poteft. 

Bernh,  Rottendorf.  D, 

Ohne  Namen  des  Stechers. 

Hohe  6"  y",  Breite  4"  7"'. 

Der  Katolog  Verstolk  van  Soden  führt  unter  No.  1388  einen 
I.  und  II.  Stand  dieses  Blattes  an,  die  zusammen  27  hoUänd. 
Gulden  galten.    Der  Unterschied  der  Stande  wird  nicht  angegeben. 

96.  Johan  Jacob  van  Wasseiiaer. 

Brustbild  gegen  links  gewendet,  in  der  Rüstung,  mit  langem 
Haupthaar  und  kurzem  SchnuiT-  und  Rnebelbart.  Den  Hals 
deckt  ein  glatter,  am  Rande  gestickter  Kragen  und  auf  der  linken 
Achsel  ruht  die  Schärpe.     Links  oben   sieht  man   sein   Wappen. 

Die  dreizeilige  Unterschrift  im  Unterrande  lautet:  Jo  :  Jacob 
van  WaCsenaer  Heere  van  Obdam,  Hensbroedc,  Spierdydc^  Suyt  i 
wyck^  Kemhem^  Schoonautoen.  etc,  RitmeeMer,  en  Colonel,  over  een 
Regiment  Ruyteren;  Gouver  \  neur^  DroCsaert  en  Dydc-graef^  over 
de  Stadt  en  Landen  van  Heusden,  Sf.  A<hnirael  van  HoWaU  en  West- 
Vriedant.  Ganz  unten  am  Rande  rechts:  llonlthorft  pinxit.  J.  Suy- 
derhoef  sculp.  T.  V.  Bo^cA.  |  excud. 
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Hübe  15",  Breite  U"  V 

I.  Vor  der  Schrifl. 

II.  Mit  der  Adresse   T.  V.  Bo/cA  |  excud. 

Ein  Exemplar  des  I.  Standes  galt  in  der  Auction  J.  £.  v^n 
der  Bussen  32  holländ.  Gulden. 


97.  Wikenburg. 

Halbe  Figur,  auf  einem  Sessel  sitzend,  gegen  links  gewendet, 
mit  schlichtem  Haar  und  kurz  gehaltenem  Schnurr-  und  Knebel- 
bart. Er  hat  ein  Käppchen  auf  dem  Kopfe  und  eine  enggefaltete 
Krause  um   den  Hals.     Den  Körper  deckt  das  geistliche  Gewand, 
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unter  welcbem  ein  Theil  der  auf  die  Brust  gelegten  rechten  Hand 
sichtbar  ist 

Im  Unterrande  sieben  in  zwei  Absätzen  die  folgenden  Verse: 

y£ra  Wikenburgi  culta  Pub  imagine  tmltum, 
CcBlum  animam,  corpus  triftia  bufta  tenent, 
Candorem,  dudium,  limataqz,  dicia  piarum 
Turba  Dokt  Patrem  quisqz.  abime  Cuum. 

H.    u. 

Ohne  Namen  des  Stecbers. 

Hube  13"  tl'",  Breite  10"  10'". 

I.  Vor  den  Ranstlernamen. 
II.  Mit  denselben. 
III.  Mit  der  Adresse  C.  van  den  Schalcke  excud. 

Nach  Naglefs  Angabe.  Galt  im  Jahre  1851  bei  VerBtolk  van 
Soden  in  beiden  Zuständen  27  hoUänd.  Gulden. 

98.  Wilhelm  von  Vaseau. 

Brustbild  in  Vorderansicht,  gegen  links  in  einem  ovalen  Rah- 
men mit  Genien  und  Trophäen,  an  dem  ganz  oben  das  Nassaui- 
sche Wappen  mit  dem  Motto  je  main  tienurat  angebracht  ist. 
Das  Haar  ist  schütter,  kurz  und  zurückgestrichen,  Schnurr-  und 
Knebelbart  klein.  Den  Hals  deckt  eine  massig  grosse  Halskrause, 
den  Körper  die  Rüstung. 

Im  untern  leeren  Räume  innerhalb  des  Ovals  die  zweizeilige 
Unterschrift:  guilielmus  nassavids,  princeps  |  auriacus,  etc.  Da- 
runter die  Zahl  4  Die  vier  Ecken  sind  mit  Palmzweigen,  Eichen- 
und  Lorbeerkränzen  und  links  oben  mit  einer  Mauerkrone  deco- 
rirt.  Ganz  unten  am  Rande  die  Worte,  links :  P.  Soutman  Jnnen, 
Effiavü  et  Excud,  Cum  Priuil.  rechts:  J.  Suiderhoef  ScuJp, 

Hohe  16"  T",  Breite  13"  2"'.* 

Ist  das  4.  Blatt  der  Folge  Comites  Nassamae,  Siehe  die  An- 
merkung t.  d. 

I.  Vor  der  Nummer. 
II.  Mit  der  Nummer  4  in  der  Milte  unterhalb  der  Unlerschrifl. 

99.  Wilhelm  von  Hassan. 

Jugendliches  Bildniss  in  Vorderansicht,  gegen  links  gewendet, 
in  einem  ovalen,  mit  Genien  und  Emblemen  des  Landlebens  und 
der  Wissenschaft  gezierten  Rahmen,  oben  mit  dem  Nassauischen 
Wappen.  Der  Prinz  hat  schlichtes,  auf  der  rechten  Seite  tief 
herabhängendes  Haar,  auf  dem  Kopfe  einen  Hut  mit  zwei  wallen- 
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des  Slrnnftfedeni  oad  oocr  BaotL^ciileife,  aai  lioi  Hab  einen 
Ringkrageo,  ond  darabcr  eioeo  am  Rande  gestickten  Halskragen. 
Die  fier  Ecken  foDen  Raamweife  ani. 

In  dem  leeren  Räume  onler  dem  Rfldnisse  fiest  man  in  iwei 
Abftälzen:  güiuelsts  üascaths,  sat.  Fmcicsps  |  ackuccs,  etc. 
Darunter  die  Zahl  9,  gana  unten  am  Rande  links:  G.  Hcmdtkorti 
Pmxü,  P.  SoMimam  Im«%  rechU:  Effigmü  ü  Bjxmd,  Ctm  PmO. 
J.  Suiderkoef  Sinüp. 

Höbe  16"  2-,  Breite  13-  3-- 

Ist  das  9.  RUtt  der  Folge  CmuC»  .Va—fiiif.  Siehe  die  An- 
merkung 1.  d. 

I.  ?or  der  5iumDer. 

IL  Mit  der  Noonuer  9  ia  der  üilte  nterhaib  der  üaterschrilL 

100.  Petar  Wi 


Brustbild  in  einem  Oval,  beinahe  in  Vorderansicht,  gegen 
links  gewendet,  mit  Schnurr-*  und  Knebelbart.  Das  Haar  am 
Scheitel  abgelbeilt  und  glatt  berabgestrichen,  ringelt  sich  ein  we- 
nig am  Ende.  Den  Uals  umgiebt  eine  mächtig  grosse  Halskrause, 
die  Tome  zwei  kleine  Quasten  und  auf  der  Brust  an  einer  Schnur 
den  Ring  einer  Medaille  seben  lässt.  Die  Rundschrifl  des  Orals 
lautet:  pierius  wi?(seNirs,  j.  c  lüustr.  Ordamm  Frisim  Histo- 
riograph,  ac  Eloquent.  ^'  Hi$ioriar.  Professor  CeUberrimus,  ^at, 
fu<B  5S.  06jff  clD.I.DcxLPr.  ^ 

Das  0?al  ruht  auf  einem,  mit  wagrechten  Linien  beschatte- 
ten Viereck,  in  welchem  man  links  unten  die  Worte:  J.  Sm^derhoef 
Sculp.  und  rechts:  C.Fonianus  exend,  Gndet.  Unter  diesem  Vier- 
eck steht  ein  acbtzeiliges  lateinisches  Gedicht,  welches  mit  den 
Worten  Posterüas  venerare  beginnt  und  mit  dem  Pentameter  Fama 
per  HiMt&has  non  moritura  viget.  endigt.  Darunter  gegen  rechts 
die  Worte:  H.  NEVHVSIVS.  Frif.  Advoc 

Höbe  0-  l*",  Breire  6*. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  dem  Werke:   P.   Wmsemj  J  P. . .  A^- 

Uoriamm  ab  excessu   Caroli  F.  Ccpsaris jwe  rantm  /ic6  Pht- 

Uppo  U.  per  Frisiam  geüarum.  Ab  Anno  ci3  Idlw  nfque  ad  anmtn^ 
cl:»  bLXXXi  affertte  Libertatis.  Ubri  Septem.  LeonarditB  ExcaMbat 
Claudius  Fontanus  . . .  Anno  cl3  bcxLvi  foL 

101*.  Wladislaw  ▼!. 

RÖDig  vuD  Polen. 

Oval  von  FruehtgehSngen  umgeben.  Der  König  in  Vorder- 
ansicht gegen  rechts  gewendet,  hat  ScbnuiT*  und  spitaigen  Kne- 


&5 

belbart  und  trägt  am  Leihe  eine  Rüstung.  Ueber  die  linke  Achsel 
ist  die  Feldbinde  geworfen.  Den  Halsschmuck  bildet  die  Ordens« 
kette  des  goldnen  Vliesses.  Das  Haupthaar  ist  auf  der  einen  Seite 
verschnitten,  während  es  auf  der  andern,  etwas  gelockt,  weit  herab* 
reicht.    Der  liegende  grosse  Halskragen  ist  am  Rande  gestickt 

Unten  in  einem  kleinen  CHral  steht  die  zweizeilige  Unter* 
sclirift:  Vladülaus  VI  PoUmiiB  et  SuecicB  Rex  |  Serenissimus  et 
Potentissimus  Darunter  links :  P.  Soutman  Pinacit  Effigiauit  et  Esh 
cud.  rechts:  J.  Snyderhoef  Scidpsit.  Noch  tiefer  unten  gegen  die 
Mitte  zu:  Cum  tiiuil,  Sa,  Cce.  M. 

Höhe  14"  11%  Breile  9"  9'". 

Ist  das  9.  Blatt  der  Folge  Ferdinandus  II  et  IIL  Siehe  die 
Anmerkung  1.  h.  * 

I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Hit  der  Nummer  9. 


101**.  Unbekanntes  Portrait. 

Halbfigur  eines  deutschen  Gelehrten,  Theolog  und  Mathema- 
tiker, mit  Bart  und  Käppchen,  im  Lehnstuhle  sitzend,  mit  der 
rechten  Hand  wendet  er  ein  Buch  und  in  der  linken  hält  er  eine 
Feder.  Zur  Rechten  ein  Fenster  mit  Glasbild  mit  Wappen  und 
Aussicht  zur  Ferne  auf  Festungswerke.  Vorn  ein  Tisch  mit  Uten* 
silien  und  ein  Blatt  mit  deutscher  Aufschrift. 

Rechts  Alb.  Freyse  delinea.  J.  S.  Sculp.  in  4.  Zu  einem  Buche 
in  4.  Auf  der  Rückseite  Christus  bei  Maria  und  Martha,  von  C. 
F.  QuAoren,  mit  deutscher  Aufschrift. 


102.   Die  vier  Bürgermeister  von  Amsterdam. 

In  einem  Saale,  dessen  Wände  zwei  Statuen  in  Nischen  zieren, 
sitzen  in  Lehnsesseln  an  einem  viereckigen  Tische,  mit  breitkrämpi- 
gen  Hüten  auf  den  Köpfen,  die  vier  Bürgermeister  der  Stadt  Am- 
sterdam Anton  Oetgens  van  Waveren^  Albert  Conradi  Burgh,  Peter 
Hasselaer  und  Abraham  Boom,  eben  berathend,  wie  sie  die  Köni- 
gin von  Frankreich  Maria  von  Medicis  würdig  empfangen  sollen; 
da  tritt  von  der  linken  Seite  des  Blattes  her  der  Advokat  und 
Praefectus  patritn  equitatus,  Cornelius  van  Bavelaer,  sich  etwas  ver- 
neigend, entblössteu  Hauptes,  den  Hut  in  der  Rechten,  die  linke 
Hand  auf  die  Brust  gelegt,  zu  ihnen  heran,  und  bringt  die  Nach- 
richt, dass  der  hohe  Gast  bereits  angekommen  sei.  Im  Unterrande 
findet  man  die  zweizeilige  Unterschrift:    effigies  nobiussimordm 

ET    IMPLISSIliORUII    Dh.    GONSULDM    QDI    REIF.    AMSTELODAMENSI    PBiC 
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FUBRB  TUNC,  CUM  EORUM  MANOATO  AIIVOCATUS  COBNELIUS  |  A  DAVBLAEB, 
D.  IN  PATTEN,  EQUITATUS  PATRITII  PR.CFECTUS,  CHRISTIAMSSIMAM  RB- 
GINAM   HARIAM   DR    MEDICIS ,    BANOEM    URBEM     IRGREDIENTEIf ,     DBDDXIT. 

Dann  folgen  die  Namen  und  Wurden  dieser  vier  Männer,  d  An- 
tonius OETGENS  van  Waverm  \  eques,  dominus  in  Waveren  BothshoU, 
Ruffewiüis,  Sf.  d,  Albertus  gonradi  bürge,  nuper  ad  \  magnum  Mos- 
coviw  Dueem  jam  nunc  ad  DanicB  Regem  Legatus.  d,  petrcs  has- 
8ELABR,  I  MiUticB  UrbtcoB  rrt6i«niu.  d.  abbahamus  boom,  m  |  Con- 
Mm  illust.  DD,  HoUand,  ac  WeCtfris,  antehac  .  ddegatus  darunter 
links:  '^eyser  pinxit  rechts:    /.  Suyderhoef  Sculpcit. 

I.  Vor  dem  Namen  des  Malers  und  des  Stechers. 

II.  Mit  dem  Namen  des  Malers  '^eyser  pinxil  allein. 
111.  Mit  den  Namen  des  Malers  und  Stechers^ 

Dieses  meisterhafte  Blatt  gehört  übrigens  zu  dem  seltenen 
Werke:  Blyde  Inkomst  . .  .  van  Maria  de  Medicis  f Amsterdam  .  .  . 
door  K.  t7.  Baerle  (BarUBus).  Amsterdam,  1639.  fol.  mit  den  schö- 
nen Blättern  von  P.  Nolpe,  5.  Savry  und  (7.  van  Daten  nach  N. 
Moyaert,  J.  Martss  de  Jonge  und  S.  de  VUeger,  beflndet  sich  aber 
äusserst  selten  dabei  und  ist  meistens  herausgenommen. 

Der  Preis  dieses  Blattes  im  guten  Druck  war  stets  ein  hoher. 
Es  wurde  1774  bei  Brochant  mit  160  Liv.  —  1778  bei  Serval 
mit  144  Liv.  verkauft.  Bei  VerstoUc  van  Soelen  ging  im  Jahre 
1851  ein  Exemplar  im  I.  Stande  auf  175  holl.  Gulden  und  ein 
anderes  im  U.  Stande  auf  64  Gulden.  Bei  J.  L  van  dar  Dusset^ 
galt  1774  ein  alter  Abdruck  80  Gulden,  und  das  Exemplar  der 
k.  Sammlung  in  Paris  vom  I.  Stande  wurde  nach  Duckesne  im 
Jahre  1812  zu  Amsterdam  um  600  Fr.  gekauft.  Das  herrliche 
Exemplar  der  Albertina  hat  mit  vergilbter  Tinte  rechts  unten  in 
der  Ecke  die  Worte  beigeschrieben:  /.  Suyderhoef  Sculpcit. 

103.  Der  FriedensBcUiiBB  lu  Münster. 

Man  sieht  das  Innere  des  Rathhaussaales  zu  Münster,  von 
dessen  Decke  ein  Luster  mit  dem  Bilde  der  Mutlergottes  im  Strah- 
lenkranze herabhängt.  Zur  rechten  Seite  des  Blattes  bemerkt  man 
ein  Fenster,  zur  linken  hängt  eine  schmale  Tafel  an  der  Wand 
mit  der  Aufschrift:  pax  optima  herum.  Rings  um  die  Wände 
laufen  reichverzierte  Wandstuble.  In  der  Mitte  des  Blattes  steht 
ein  runder  gedeckter  Tisch,  auf  dem  sich  mehrere  Urkunden  mit 
grossen  Majestätssiegeln  und  ein  Kästchen  befinden.  Die  Auf- 
merksamkeit der  ganzen  zahlreichen  Versammlung,  welche  rück- 
wärts dieses  Tisches  das  Blatt  seiner  ganzen  Breite  nach  einnimmt, 
ist  auf  zwei  der  Bevollmächtigten  gerichtet,  welche  ihre  rechten 
Hände  auf  das  geöffnete  von  einem  Geistlichen  gehaltene  Evange- 
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lienbuch  legen.  Der  eine  von  ihnen,  dessen  Haar  zurückgestri- 
chen ist,  bat  eine  reiche  Kleidung  an,  trägt  seinen  Degen  an  einem 
Bandelier  und  hält  mit  der  linken  Hand  eine  Schrift;  der  andere, 
ihm  zur  Rechten,  ist  dagegen  in  seiner  Kleidung  äusserst  einfach. 
Zur  linken  Seite  der  eßenerwähnten  Personen  sieht  man  sechs 
Männer,  welche  ihre  rechten  Hände  zum  Schwur  erhoben  haben. 
Einer  derselben  hält  gleichfalls  ein  Papier,  der  andere,  der  ein 
Käppchen  auf  dem  Kopfe  hat,  seinen  Hut  in  der  Hand.  Die  vod- 
dersten  Figuren  der  hinter  den  Schwörenden  in  einem  Halbkreise 
herumstehenden  Versammlung,  welche  gleichsam  die  zwei  End- 
punkte derselben  bilden,  sind,  zur  linken  Seite  des  Blattes  ein 
Edelmann  mit  einem  langen  Degen  an  der  Seite  und  dem  Feder- 
hutß  in  der  rechten  Hand,  die  er  in  die  Seite  stemmt,  während 
die  linke  auf  der  Lehne  des  vor  ihm  stehenden  Stuhles  ruht  und 
zur  rechten  Seite  ein  Mönch.  Hinter  der  Versammlung  stehen 
zu  beiden  Seiten  des  mit  einem  Tuche  und  zwei  aufgepflanzten 
Fahnen  verzierten  Sitzes,  zur  Verherrlichung  der  Feier  mehrere 
niedere  Bäume  in  Gelassen.  Links  innerhalb  der  Einfassungslinie 
liest  man:   Geraert  ter  Burch  pinxit  und  rechts:  Jonas  Suyder- 

Im  Unterrande  steht  die  dreizeiiige  Unterschrift:  icon  exac- 

nSSIMA,  QUA  AD  VTVDM  EXPRIMITUR  SOLBNNIS  GONVETUS  LE6AT0RUM 
PLENIPOTENTARIORUM  HISPAMIARUH  RE6IS  PHILIPPI  IV.  ET  ORDINOM  | 
GBNERALIDM  FiCDERATI  BELGII,  QUI  PACBM  PBRPBTUAM  PAULLO  ANTE  SAN* 
CITAM,  EXTRADITIS  OTRINQUE  INSTRUMENTI8,  JDRAHENTO  CONFIRMARUMT, 
I  MONASTERII  WBSTPHALORÜ  IN  DOMO  SENATOIUA.  ANNO  GI9I3CXLVII1. 
1DIBU8   MAJI. 
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Höhe  17"  3'",   Breite  21"  T 

1.  Vor  den  Leiden  Künstlernameu  und  vor  der  Unterschrift. 
II.  Vor  den   beiden   Künsllernamen,  jedoch   mit  der  Unterschrift. 
UL  Mit  den  beiden  Kanstlernamen   und  mit  der  Unterschrift 

Nach  NagWs  Angabe  wurde  die  Platte  vergoldet  und  1807 
wieder  aufgefunden.  Im  Jahre  1820  versuchte  man  es  in  Paris 
sie  zu  retouchiren,  die  Abdrücke  fielen  jedoch  hart  und  trocken  aus. 

Alte  schöne  Abdröcke  besonders  im  frühen  Stande  wurden 
schon  vor  mehr  als  50  Jahren  theuer  bezahlt.  So  ging  1774  bei 
der  Versteigerung  des  Cabinets  J.  L.  van  der  Bussen  ein  Abdruck 
Yor  der  Schrift  mit  100  Gulden  10  Stübern  weg,  ein  Abdruck 
mit  der  Schriit  galt  30  Gulden«  In  der  Auction  Logttte  1817 
ging  ein  alter  Abdruck  auf  173  Fr.  Bei  Verstolk  van  Soekn  im 
Jahre  185  t  wurde  ein  Exemplar  vor  den  Künstlernamen  um  125 
Guiden  verkauft,  und  das  Exemplar  der  k.  Sammlung  in  Paris 
wurde  im  Jahre  1825  um  den  Preis  von  300  Fr.  angekauft  und 
stammt  aus  dem  Cabinet  Kardier;  ja,  bei  der  Versteigerung  der 
Sammlung  Thori  ging  ein  Abdruck  vor  aller  Schrift,  der  einzige 
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bekanate  dieses  Slandes,  auf  die  bedeuleode  Suoiuie  vod  915  Fr. 
Dieses  Exemplar  sUmnit  aus  der  Sammlung  des  Baron  Verti^ 
vtm  Soelen  und  befindet  sieb  gegenwärtig  im  Cabinet  des  Fürsten 
von  Bsdingm.  R.  Weigd  werthet  einen  schönen  alten  Dmck  auf 
20  Tbaler. 

Adam  t?.  Bart$eh  erwähnt  in  seiner  Anleitu^  zur  Kupfemkh- 
Inmde.  Wien,  Wallishau$er.  1821.  Band  I  Seite  181  dieses  Blattes 
mit  den  Worten:  „Der  Friedensscbluss  zu  Breda  (nicht  Mnnsler, 
wie  man  ihn  gewöhnlich  nennt)  nach  G.  Terburgh/^  Dieser  Be* 
merkung  hegt  wahrscheinlich  eine  Verwechalung  mit  jenem  Frie- 
den zu  Grunde,  der  zu  Breda  zwischen  England,  Frankreich,  Dä- 
nemark und  den  Generalstaaten  im  Jahre  1 667  geschlossen  wurde. 
Zum  Belege  dieser  Behauptung  folgt  im  Anhange  S.  00  unter 
No.  2  der  Anmerkungen  die  betreffende  Stelle  des  grossen  Quel- 
lenwerkes TlmUrwm  eurapaeum  Oder  Ausführliche  vnd  Warfaafftige 
Beschreibung  aller  . .  .  denkwürdigen  Geschichten  . .  .  Bescbriebea 
durch  M.  Joanmem  Phtlippum  Abdinum  .  .  .  Gedruckt  zu  Frank- 
furt am  Mayn,  bei  Woiffgang  Hoffmann.  1643—52.  Vi  Tbeile  in 
foL,  welche  im  VI.  Th«le  S.  455-— 458  zu  finden  ist,  und  so 
genau,  und  in  allen  Details  auf  unser  Blatt  passt,  dass,  selbst  ab* 
gesehen  von  der  Unterschrift,  über  die  Frage,  welche  Friedens- 
handlung darin  vorgestellt  wird,  kein  Zweifel  obwalten  kann;  wes- 
halb denn  auch  dieses  Blatt,  und  zwar  mit  Recht,  noch  immer 
der  Friedensscbluss  zu  Münster,  la  paix  de-^Mtmgier,  genannt  wird, 
mit  welcher  Benennung  jenec  Friede  bezeichnet  werden  will,  der 
1648  zwischen  Spanien  und  Holland  zu  Münster  geschlossen  wurde, 
und  jenem  grossen  sogenannten  Westphälischen  Frieden  mehrere 
Monate  voranging,  der  im  October  1648  gleichfalls  in  Münster  zu 
Stande  kam,  jedoch  in  Osnabrück  unterzeichnet  wurde,  weswegen 
die  beiden  Friedensschlüsse  gewöhnlich  mit  einander  verwechselt 
werden. 

Das  Bild  auf  Kupfer  gemalt,  T  5''  hoch  und  T  10"  breit, 
wollte  Terburg  um  6000  Gulden  nie  hergeben.  Nach  seinem  Tode 
kam  es  in  den  Besitz  eines  seiner  Nachkommen,  der  Rentenein- 
nehmer in  der  Provinz  Ober-Yssel  war.  Haubraken  (gest.  1780) 
sah  es  bei  demselben  in  Deventer.  In  der  Folge  gelangte  es  in 
das  Cabinet  Van  Leyden  in  Amsterdam  und  wurde  bei  der  Ver- 
steigerung dieser  berühmten  Sammlung  im  Jahre  1804  um  16,000 
Fr.  verkauft.  Fürst  TaUeyrand  erstand  es  um  diesen  Preis,  und 
als  seine  Gemäldesammlung  im  Jahre  1817  versteigert  wurde, 
kaufte  es  Herr  Buchanan,  Es  ging  sodann  in  den  Besitz  des  Her- 
zogs und  später  der  Herzogin  von  Berry  über  und  wurde  bei  dem 
Verkaufe  ihrer  Gemälde  im,  Jahre  1837  dem  Fürsten  Anatole  De- 
midow  um  die  Summe  von  45,500  Fr.  zugeschlagen,  Dieselbe  ein 
wenig  grössere  Darstellung  im  Museem  zu  Amsterdam  soll  die 
Skizze  sein. 
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104.  Der  Sturz  der  geftdlenen  Engel. 

Der  Erzengel  Michael,  das  runde  Schild  in  der  Rechten,  den 
Blitz  in  der  Linken,  stfkrzt,  gefolgt  und  unterstötzt  von  seinen 
Geflihrten,  die  Verworfenen  aus  dem  Himmel  in  die  Hölle  hinab. 

Die  zweizeilige  Unterschrill  im  Unterrande  lautet:  SuperbiCB 
ergo  deptdsi  e  calii  Ludferi,  Vmdtcem  Midiadem,  Consiantino  Hu- 
genSy  Equiti,  ToparchcB  Zuijkchemij,  Frinctpis  Auriaei  Senatorip 
ef  I  ä  seeretis,  iüustrium  ingeniontm  Patrono,  M^isarum  ApoUini 
Dedicat^  Seseqs  efus  darisßmo  Nomini  I.  M,  Q,  devavet  Petrus  Sout- 
fvum,  Citm  Priuil.  Darunter  links:  P.  Paulo  Rubens  Pmxiu  rechts: 
J.  Suyderhoef  Sculp.  A\  1642 

Dieser  Stich  besteht  aus  zwei  Blättern. 

Höbe  beider  Blätter  zutanimen  23''  10"',   Breite  20"  2"'. 
Höbe  der  Platte  für  deo  Unterraod    2"    5'".    Die    ganze   Höbe  demnacb 
26"  3'". 

I.  Hit  Souiman*8  Adresse.  Die  Kürper  der  Verworfenen  sind 
noch  sifmmllich  nackt. 

II.  Hit  derselben  Adresse.  Die  Blössrn  sind  durch  leichte  Dra- 
perien verdeckt»  jene  des  Teufels,  der  in  der  Hille  des 
Blattes  das  Weib  auf  dem  Rücken  trügt,  gänzlich  herausge- 
nominen« 

IIL  Mit  der  Adresse  F,  de  Wü. 

IV.  Die  Platte  ist  überarbeitet.    Die  Abdrücke  sind  hart  und  steif. 

Das  Bild,  nach  dem  dieses  Blatt  gestochen  wurde,  beßndet 
sich  gegenwärtig  in  der  Pinakothek  in  München  im  vierten  oder 
RubenS'Saal  unter  der  Nummer  250.  Siehe  das  Verzeichniss  der 
Gemälde  in  der  königl.  Pinakothek.     München   1859. 

Dieses  Blatt  galt  im  I.  Stande  1774  bei  der  Versteigerung 
des  Cabinets  de  Maiüy  29  Liv.  In  der  berühmten  Sammlung  des 
Baron  Yer^oJk  de  Soden  fehlte  es,  ein  Beweis,  dass  es  in  ersten 
Ständen  sehr  selten  vorkommt. 


105.  Die  HöUe. 

Ein  schauerliches  Gewirr  von  schrecklichen,  wahrhaft  infei*- 
naiischen  Ungeheuern  in  einen  Knäuel  zusammengeballt,  die  ein- 
ander im  furchtbarsten  Grimme  zerfleischen  und  gegenseitig  an- 
fallen. Dazwischen  krummen  sich  in  Verzweiflung  drei  mensch- 
liche Gestalten.  Den  Mittelpunkt  nimmt  ein  grosser  Drache  ein; 
im  Hintergrunde  lodern  die  Flammen  der  Hölle. 

Links  unten  P.  P.  Kubens.  pmx.  ohne  Namen  des  Stechers. 

Höhe  4"  10%  Breite  6"  8'". 
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Dieses  Blättchen  ist  so  sehr  in  Suyderhoefs  Manier,  dass  es 
diesem  Meister  wohl  nicht  mit  Unrecht  zugeschrieben  wird.  Der 
Gegenstand  ist  übrigens  dem  herrlichen  Gemälde  entnommen,  das 
sich  gegenwärtig  in  der  k.  Pinakothek  eu  Milnchen  be6ndet  und 
zwar  im  vierten  oder  Rubens->Saal  unter  Nummer  258.  Siehe 
Verzeichttiss  der  Gemälde  in  der  k.  Pinakothek.    München  1859. 

106.  Die  heilige  Jnngfiran  mit  dem  Jesu-Kinde. 

Maria  sitzt  auf  einer  Bank  und  hält  das  Jesukind  in  den 
Armen,  das  auf  ihrem  rechten  Schenkel  knieend,  die  Händchen 
um  den  Hals  der  Mutter  legt.  Das  Kind  hat  gelocktes  Haar  und 
eine  Glorie  um  das  Haupt.  Im  Hintergrunde  links  bemerkt  man 
eine  runde  Säule  mit  ihrem  Postamente. 

Im  Unterrande  stehen  in  zwei  Absätzen  vier  lateinische  Verse. 
Sie  beginnen  mit:  Cum  mea  mens  und  enden  mit:  Capis  ipsa  fa- 
mes>  Darunter  in  der  Mitte:  P.  P.  Rubens  Pinxit  und  rechts: 
J.  SuyderhoeF  Sculpsit.  Noch  tiefer  ganz  am  Rande  in  der  Mitte 
die  Worte:  Cum  PriuiL 

Höhe  7"  8'",   Breite  6"  2'". 

107.  Die  Orablegpmg  Christi. 

Joseph  von  Arimathia  und  Nikodemus  tragen  den  Leichnam 
des  Heilands  von  links  nach  rechts  die  Stufen  des  Grabes  hinab 
zur  Beerdigung.  Ihnen  zur  linken  Hand  gehen  die  drei  heiligen 
Frauen,  von  denen  Maria  Magdalena  an  den  aufgelösten  Haaren 
kenntlich  ist  und  mit  einem  Tuche  ihre  Thränen  trocknet.  Auf 
der  niedersten  Stufe  zur  rechten  Hand  des  Blattes  stehen  die 
Worte :  Michael  Agnolo  JCaravaggio  Pinxit  und  darunter  /  S  sculp- 
sit   Es  ist  nach  Ruhens*  Zeichnung. 

Höhe  II"  9"',  Breite  7"  5"'. 

Nach  Nagler^s  Angabe: 

I.  Vor  aller  Schrift,  im  reinen  Aelzdruck. 
II.  Mit  der  Schrift  und  ohne  Adresse. 

III.  Mit  der  Adresse  von  Carolus  Mlard, 

IV.  Mit  der  französischen  Unterschrift:  Christ  mort  etc,     d  Paris 
ches  Basan. 

Das  Originalgemälde  in  der  Chiesa  nuova  de'  Padri  de  tOrct- 
tario  in  Rom. 

108.  Der  trunkene  Bacchus. 

Eine  Gruppe  von  fünf  Personen,  die  sich  in  einer  flachen 
Landschaft  von  links  gegen  rechts  bewegt.    Der  junge  Bacchus, 
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dem  die  Fasse  bereits  den  Dienst  yersagen,  das  Haupt  mit 
Weinlaub  bekränzt  und  das  Tigerfeil  um  die  Lenden  geschlagen, 
wird  rückwärts  von  einem  alten  Faun  unterstützt,  während  ihn 
ein  nackter  Mann  am  linken  Arm  fasst  und  vorwärts  zu  ziehen 
sucht.  Zwei  Bacchantinnen,  Thyrsusstäbe  in  den  Händen  haltend, 
schreiten  den  Weg  bezeichnend  voran^  Zur  rechten  Seite  des 
nackten  Mannes  schleicht  ein  Panther,  der  die  Zähne  fletschend, 
den  Bacchus  anblickt.     Vor  ihm  liegt  eine  Weintraube. 

Auf  dem  Blatte  rechts  unten  die  Worte:  J.  5.  Sculpsii.  Im 
Unterrande  steht  das  Distichon: 

Visus  Hebet,  fumant  Artus,  Cerehruimß  Rotatur, 

Nee  facit  Officium  Pes  Animusue  fuum. 
Daneben  links:  P.  P.  Rubens  Pinxit  rechts:   Cum  Priuilegio   P. 
Soutman  Excud. 

Böbe  11",  Breite  12"  IT". 

I.  Hit  der  Adresse  P.  Soulman  Excud. 

II.  Rechts  unten  mit  der  Adresse  Clement  de  Jongke  Excudit. 

III.  Mit  der  Adresse    F.  de  Wil  exe, 

IV.  Diese  angelegt. 

109.  Der  trunkene  Silen. 

Gruppe  von  fünf  Personen,  die  sich  gegen  rechts  bewegt. 
Der  taumelnde,  bärtige,  nackte  Silen,  das  Haupt  mit  Epheu  be- 
kränzt, wird  links  von  einem  hinter  ihm  gehenden  Mohren,  der 
ihn  am  Schenkel  kneipt,  eigentlich  die  Schlaffheit  seiner  Haut 
zeigen  will,  und  rechts  von  einem  grinsenden  Faun  unterstutzt, 
der  dem  Trunkenen  eine  Weintraube  hinhält,  deren  Beeren  Silen 
wohl  abreisst,  sie  aber  wegen  seiner  Trunkenheit  nicht  zum  Munde 
zu  bringen  vermag,  sondern  fallen  lässt,  was  eben  den  Faun 
so  boshaft  lachen  macht.  Hinter  dem  Mohren  bemerkt  man  einen 
Mann,  der  aus  einem  flachen  Glase  trinkt,  und  zur  rechten  Seite 
des  Blattes  ein  altes  hässliches  Weib  mit  einem  Kruge  in  der 
linken  Hand. 

Im  Unterrande  stehen  die  Worte :  Pet.  Paul  Rubenitts  Pinxit 
darunter:  P.  Sautman  excud..  Cum  Priuil 

Höbe  12"  7'",   Breite  10'^  2'". 

I.  Vor  aller  Schrift  und  vor  der  Andeutung  des  Himmels. 

II.  Vor  den  Gegenstrichlagen  am  Himmel  aber  des  Silen  rechter 
Suchlter,  und  im  Gewölke  über  dessen  Kopf.  Die  Blosse  des 
Silen  ist  unbedeckt.  Mit  der  Schrift  Pet.  Paul  Rubenius 
Pinxit,  P.  Soutman  excud.,  Cum  Priuil. 

III.  Mit  den  Gegenstrichlagen  am  Himmel  tlber  der  rechten  Schul- 
ter Silen*s  und  im  Gewölke  ttber  dessen  Kopfe.  Seine  Blosse  ist 
noch  unbedeckt     Die  Schrift  ist  dieselbe  wie  im  II.  Stande. 
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IV.  Vor  40-  Drapperie  auf  dem  Sehenkd  des  Silea  und  mit  der 
AdreMe  ClmietU  de  Janghe  BxeuiU  iwler  der  frtthereft  des  P. 
SouUfum,* 

V.  Mit  der  Adresse  ClemeiU  de  Jcm§he  Bxeudii  wie  im  IV.  Stande. 
Die  Blosse  des  Silen  ist  mit  einem  Tuche  bedeckt. 

VI.  Mit  der  Adresse  F.  de  WU  eece 

Dieses  Blatt  galt  1778  bei  Servai  30  Liv. 

Das  Originalgemälde  in  der  Mflnehner  Pinakothek. 

Der  Stich  selbst  wird  gewöhnlich  Soutman  allein  zugescbrieben. 

110.  Die  Familie  des  Batyr. 

In  einer  öden  Gegend  siebt  man  zur  linken  Seite  des  Blattes 
mehrere  männliche  und  weibliche  Satyre,  die  ihr  Spiel  mit  Panthern 
treiben.  Ein  kniender  weiblicher  Satyr,  das  ilaupt  mit  Epbeu 
umkränzt,  hält  eine  am  Boden  liegende  Pautherin  zurück,  die  mit 
-der  Tatze  nach  ihrem  Jungen  langt,  das  ein  neben  ihr  stehender 
Satyr  in  die  Höhe  hält  und  es  ihr  zeigt,  um  sie  zu  necken,  wäh- 
rend ein  dritter  Satyr  ihr  von  der  andern  Seite  her  eine  Traube 
hinhält  Der  vierte  am  Boden  liegende  Satyr  stutft  sich  auf  sei- 
nen rechten  Arm  und  hat  sich  etwas  aufgerichtet,  um  dem  Spiele 
zuzusehen.  Links  sitzt  ein  alter  Satyr  gleichgiltig  und  nachlässig 
auf  einem  Baumstamme,  indess  ein  anderer  sich  umschauend  zu 
ihm  hinaufklettert.  Die  rechte  Seite  des  Blattes  nehmen  in  der 
Ndhe  ihrer  Höhle  drei  Pauther  ein,  von  denen  der  eine  sich  nach 
der  Pantherin  in  der  Mitte  umsieht,  der  andere  mit  seinem  Kopfe 
gemächlich  auf  dem  ersteren  ruht,  der  dritte  endlich  einen  Baum- 
stamm hinaufklettert,  um  einen  AflTen  zu  verfolgen,  der  sich  in 
seinem  Vorwitze  zu  sehr  genähert  hatte. 

Im  Unterrande  flndet  man  in  drei  Absätzen  sechs  Hexameter. 
Sie  beginnen  mit:  Hie  Satyri  Sal^ceque  <tias,  und  endigen  mit: 
de$arla  per  avia  mentes.  Darunter  am  Rande  stehen  die  Worte, 
links:  P.  Van  Laar  pinxit,  und  rechts:  J.  Suyderhoef  sculpsä. 
Robberl  Tinneken  excudü 

HöIie  23''  1*«,  Breite  19^  7"'. 

1.  Mit  der  Adresse  Robberl  Tinneken  excudil.  * 

II.  Mit  der  Adresse  Nicolaus  Viffcher   exeudU, 
in.  Mit  der  Adresse   von  F,  de  Wil. 

IV.  Mit  der  Adresse   P.  Schenk  lunior  Excudii  |  N  66.  links  im 
Unterrande. 

m.  Die  Hacht. 

In  einer  Grotte  ruht  die  Göttin  der  Nacht  in  Vorderaaeicht, 
das  mofankekrättzie  Haupt  auf  die  rechte  Hand  gestützt.  Sie  hat 
»wei  grosse  Flügel  und  das  dunkle  Gewand  ist  mit  Sternen  besäet. 
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Vor  ihr  und  an  sie  gelehnt  liegen,  mit  dem  Rucken  gegen  einan- 
der gewendet,  zwei  nackte  Kinder  in  tiefem  Schlafe.  Ganz  im 
Vordergrunde  sieht  man  links  einen  Leuchter  mit  ausgelöschter 
Kerze,  eine  Flasche,  Stahl  und  Feuerstein,  und  eine  glimmende 
Hängelampe  mit  einer  Partie  dazu  gehöriger  Dochte.  In  der  Mitte 
nagt  eine  Maus  an  einem  Kerzenreste  und  rechts  steht  eine  grosse 
Laterne  mit  einer  darin  liegenden  und  einer  brennenden  Kerze, 
welche  das  Ganze  grell  beleuchtet.  Gerade  hinler  und  ober  dieser 
Laterne  sitzt  eine  Nachteule.  Links  in  der  oberen  Ecke  leuchtet 
die  Mondsichel  zur  Grottenöffnung  herein. 

Im  Unterrande  in  der  Mitte  steht  das  Wort  Nox  dann  folgt 
ein  achtzeüiges  lateinisches  Gedicht  in  zwei  Absätzen,  welches 
mit:  Languida,  dermitans  haec  femina,  beginnt,  und  mit 
den  Worten:  Difpliceat  vits  Nox  fcelerata  tuae.  endigt. 
Darunter  links:  /.  Sandrart  Pmxit.  rechts:  Suyderhoef  fm^fü. 

Höbe  12"    10"',  Breite  9"  2"'. 

Das  Gegenstuck  ist  der  Tag  gestochen  von  Falk. 

Diese  zwei  Blätter,  so  wie  die  zwölf  Monate  von  van  Bolen, 
Pergyfi ,  Halwegh,  J.  Falk  und  Suyderhoef  gestochen,  gehören  zu 
einer  Folge,  welche  den  Titel  hat:  Duodec(m  tnensmm  nee  non 
diei  et  noctis  icanes.  Die  Gemälde  ehemals  in  der  k.  Gallerie  zu 
Scbleissheim ,  beOnden  sich  gegenwärtig  in  der  Pinakothek  in 
Mönchen. 

112.  AprU. 

Ein  Mann  in  Vorderansicht  gegen  links  gewendet,  mit  Schnurr- 
und Knebelbart,  gelocktem  wallendem  Haar  und  blossem  Hals,  im 
kurzen  Sammtrock,  mit  einem  Federiiarett  auf  dem  Kopfe,  hiJt 
mit  der  rechten  Hand  eine  Guitarre  und  mit  der  linken  einen 
Korb  mit  Blumen.  Den  Hintergrund  biMel  links  ein  Garten  mit 
einem  Gebäude  und  rechts  eine  Meierei  mit  mehreren  Kühen, 
deren  eine  eben  gemolken  wird.  Links  oben  in  der  Ecke  das 
Zeichen  des  Stiers. 

Im  Unterrande  steht  das  Wort  Aprilis  dann  folgt  ein  latei- 
nisches Gedicht  von  acht  Zeilen  in  zwei  Absätzen.  Es  beginnt 
mit:  Terribilis  cobIo  vernanlem  und  endet  mit:  Daphnis  inire  viam 
Darunter  links:  Joachimus  Sandrart  Pinxit  und  rechts:  /.  Suy- 
derhoef fculpCit. 

Hölie  13",  Breite  9"  4'". 

Gehört  zu  der,  unter  dem  Naneo  der  zwölf  Mooate  von 
S&ndrart  bekannten  schönen  Folge.  Siebe  die  Anmerkung  zu 
No.  112. 
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113.  Mai. 

In  einem  Garten,  wo  rechU  eine  Fontaine  und  links  ein 
Schloss  mit  einem  von  Kähnen  belebten  Teiche  sichtbar  ist,  steht 
von  vorne  zu  sehen  und  etwas  gegen  links  gewendet  ein  Mäd- 
chen, das  eine  Tulpe  pflückt,  um  sie  in  den  Kranz  von  Blumen 
zu  flechten,  den  es  mit  der  linken  Hand  hält.  Das  Haar  ist  auf- 
gelöst und  um  die  Schläfe  windet  sich  ein  Blumenkranz. 

Im  Unterrande  steht  das  Wort  Maivs.  Dann  folgt  ein  latei- 
nisches Gedicht  von  acht  Zeilen  in  zwei  Absatzen.  Es  beginnt 
mit:  Nunc  Melibsee  tua^  glifcant  und  endet  mit:  non  cupit  efse 
suae.  Darunter  links:  JowJumus  Sandrart  Pmxü.  und  rechts:  J. 
Suyderhoef  Cctüptit. 

Hohe  13",  Breite  9"  4'". 

Gehört  zu  der,  unter  dem  Namen  der  zwölf  Monate  von 
Sandrart  bekannten  schönen  Folge.  Siehe  die  Anmerkung  zu 
No.  112. 

114.  JnnL 

Ein  bärtiger  alter  Mann  in  Vorderansicht,  ohne  Kopfbedeckung, 
sitzt  auf  einem  Erdabhange  und  scheert  ein  gebundenes  Schaf, 
das  auf  seinen  Knien  liegt.  Im  Hintergrunde  sieht  man  drei  Per- 
sonen in  der  Nähe  einiger  Gebäude  mit  einer  Schafheerde  be- 
schäftigt. Den  Horizont  schlicsst  ein  hoher  Berg.  In  dem  obern 
linken  Eck  ist  das  Zeichen  des  Krebses  angebradit. 

Im  Unterrande  steht  das  Wort  Jvnivs.  dann  folgt  ein  latei- 
nisches Gedicht  von  acht  Zeilen  in  zwei  Absätzen.  Es  beginnt 
mit:  Dum  Cancri  chelis  und  endet  mit:  verlice  flge  pedem.  Darun- 
ter links :  Joachimns  Sandrart  Pinxit.  rechts :  J.  Suyderhoef  fculpfU. 

Hohe  12"  10"',   Breite  9"  l"'. 

Gehört  zu  der,  unter  dem  Namen  der  zwölf  Monate  von 
Sandrart  bekannten  schönen  Folge.  Siehe  die  Anmerkung  zu 
No.  112. 

115.  August. 

Ein  bärtiger  Mann,  der  eine  mit  Blumen  und  Aehren  ge- 
schmückte Mütze  auf  dem  Kopfe  hat,  steht  gegen  links  geneigt 
in  einem  Felde  und  schneidet  Getreide  mit  einer  Sichel.  Im  Hin- 
tergrunde bemerkt  man  auf  der  rechten  Seite  des  Blattes  eine 
gebirgige  Landschaft  mit  vier  Schnittern,  einem  beladenen  Getreide- 
wagen und  einem  ackernden  Landmanne ,  ferner  oben  in  der  Ecke 
rechts  das  Zeichen  der  Jungfrau. 


» 

Im  Unierrande  steht  das  Wort  Avgystvs.  und  darunter  in  zwei 
Absätzen  ein  lateinisches  Gedicht  von  acht  Zeilen.  Es  beginnt 
mit:  Triptolemi  iam  dona  vides  und  endet  mit  den  Worten:  nii 
facimus.  Darunter  links:  Joachitnus  Sandrart  Pinxit.  und  rechts: 
J.  Suyderhoef  fculpRt 

Höhe  12"  8'",  Breite  8"  U'". 

Gehört  zu  der,  unter  dem  Namen  der  zwölf  Alonate  von  5aii- 
drart  bekannten  schönen  Folge.    Siehe  die  Anmerkung  zu  No.  1 12. 

116.  Der  Baucher. 

Ein  Mann  sitzt  in  einem  niedem  Lehnstuhle  in  Vorderan- 
sicht, gegen  links  gewendet  an  einem  Tische,  hat  einen  Anflug 
von  Schnurrbart  und  auf  dem  Kopfe  einen  aufgestülpten  Hut. 
Hit  der  linken  Hand  fasst  er  seinen  Krug,  auf  den  er  seinen 
rechten  Arm  gelehnt  hat  und  hält  mit  der  rechten  Hand  sein 
Pfeifchen. 

Im  Unterrande  links  liest  man  die  Worte :  Av.  OCtaden  pinxit. 
und  daneben :  J.  Suyderhoef  sculpsit. 

Höbe  8"  2'",  Breite  6"  V". 

I.  Mit  den  beiden  KansUernamen ;    ohne  Adresse. 
IT.  Im  Unierrande  rechts:  Ex  Farmis  Nicolai  FtTjioAer. 
Hl.  Wie  der  zweite,   nur  mit  dem  Beisatze  unten  in  der  Mille: 
Cum  Privil:  Ordin:  General:   Belgii  Foederali, 

117.  Monsieur  Peeckelliaering. 

Halbe  Figur,  stehend,  gegen  links  gewendet.  Die  Mutze  sitzt 
nachlässig  auf  dem  Kopfe,  den  er  etwas  auf  die  Seite  neigt.  Der 
zerraufte  Schnurr-  und  Knebelbart  passt  trefflich  zu  dem  lachen- 
den Ausdruck  des  versoffenen  Gesichtes.  Der  Hals  ist  bloss,  das 
Gewandy  das  sich  durch  fünf  ungewöhnlich  grosse  Knöpfe  aus- 
zeichnet, an  den  Nähten  mit  Streifen  besetzt.  Er  hält  mit  der 
rechten  Hand  eine  Kanne  in  die  Höhe,  dessen  Deckel  er  geöffnet 
hat,  um  den  Beschauer  in  dieselbe  gleichsam  hineinblicken  zu 
lassen. 

Im  Hintergrunde  liest  man:  F.  Hals  Pinxit,  Im  Unterrande 
stehen  in  zwei  Absälzen  folgende  holländische  Verse: 

Siel  Monsieur  Peeckelhaering  an,, 
Hy  pryst  een  (risse  volle  Kan„ 
En  hout  het  met  de  vogte  bade. 
Dat  doet  syn  hed  is  aUyt  brach, 

Höhe  9''  11'",  Breite?"  10'".* 
Archiv  r.  d.  z«ichn.  Künste.  VII.   1861.  5 
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HB.  IK«  Alte. 

(•enanni  liei   luulf  Schtilleij«*. 

In  einer  Stube  sitzt  an  einem  Tische  gegeo  links  geweDdel 
eine  Alte  mit  einem  Bänbcben  auf  dem  unordentlichen  Haare. 
Sie  bäh  mit  der  linken  Hand  ein  Weinglas  und  scheint,  indem 
sie  mit  der  rechten  den  Krug  zurückschiebt,  den  Antrag  eines 
neben  ihr  stehenden  Mannes  abzulehnen,  der  mit  der  rechten 
Hand  den  Kni$;  gefasst  hat  und  mit  der  linken  auf  das  Glas  deu- 
tend, die  Absicht  kund  giebt,  ihr  einschenken  zu  wollen.  Seine 
Kleidung  ist  einfach;  auf  dem  Kopfe  trägt  er  eine  flache  Mutze. 
Auf  dem  Tische  liegt  ein  rundes  Brett  mit  einem  Stück  Rollen- 
tabak  und  einer  Pfeife,  dann  der  Kohlenbehälter  und  mehrere  an- 
dere Kleinigkeiten. 

Im  Unterrande  steht  folgendes  Distichon: 

Ni  paieai  fundus,  nova  WMStiea  mfm  tibi  fundo^ 
In  fundo  cordis  namque  profunda  latent. 

Darunter  links :  A.  Ottadtn  pinxit.  in  der  Mitte :  C.  de  Jon§ht  ex- 
cmdit  rechts:  7.  Sujßderkoef  CadpRt, 

Höhe  7"  9'",  Breite  7*.  ♦ 

I.  Vor  den  Namen  des  Malers  niid  des  Steckers   sowie  vcAr  den 

Versen. 
II.  Nil  denselben  und  mit  der  Adresse  Qemutni  de  JoNfAe. 
III.  Mit  iler  Adresse  F.  de  WU  exeudit.    Die  l^lalce  ist  retonchirt. 

119.  Der  Trinker. 

In  einer  Stube  sitzt  gegen  rechts  gewendet  auf  einem  Fasse 
ein  nasser  Bruder.  Er  hat  eine  Jacke  au,  auf  dem  Kopfe  einen 
Hut  und  hält  mit  der  rechten  Hand  ein  hohes  schmales  Glas  Tor 
sich  hin,  das  er  auf  seine  linke  Faust  gesetzt  hat.  Bechts  von 
ihm  auf  dem  Tische  liegt  seine  Pfeife.  Sein  Gefahrte,  der  neben 
ihm  sitzt  und  von  vorne  zu  sehen  ist,  hat  eine  Mutze  auf,  lehnt 
sich  mit  der  linken  Hand,  in  der  er  die  dampfende  Pfeife  hält, 
an  den  Tisch  an,  stemmt  die  rechte  Faust  auf  seinen  Schenkel 
und  scheint  seinem  Nachbar  wohlgefällig  zuzuhören.  Hinter  bei- 
den siebt  man  vom  Böcken  eine  Frau  in  gebückter  Stellung.  Zur 
linken  Seite  des  Blattes  gewahrt  man  einen  Verschlag,  der  halb 
offen  ist.  Auf  demselben  liegt  ein  Tuch  und  andere  Siebensachen 
und  unterhalb  desselben  auf  einer  Bank  steht  ein  zerbrochener 
Kmg.  in  dessen  Nähe  ein  Prügel  lehnL 

Im  Unterrande  steht  das  Distichon: 

Tivomus,  Bacdif-plenos  fumamus  et  hattfins 
Vita  airts  alia  e/t,  vivere  ml,  bibere  eft. 
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Daranter  links:  A.  Osiadm  pinxit.  in  der  Mitte:  Qement  de  Jonghe 
eaßmdit  rechts:  J.  Suyderhoef  fculpfit 

Hohe  8"  2"',  Brcile  6"  7'". 

L  Vor  den  Versen  und  vor  dem  Namen  des  Malers  und  Stechers. 

II.  Vor  den  Versen.  Die  Worte  A,  Osiade  pinxit,  stehen  unmit- 
telbar unter  dem  Platze,  den  spater  das  Wort  Vivamvs, 
womit  die  Verse  beginnen,  einnimmt.  Dieses  ist  aus  dem  Exem- 
plare der  Albertina  des  111.  Standes  genau  ersichtlich,  da  man 
die  Spuren  der  herausgeschliffenen  Worte  A.  Ostade  pinxit,  an 
der  bezeichneten  Stelle  deutlich  wahrnehmen  kann.  Ob  und 
wo  in  diesem  Stande  der  Name  des  Stechers  stand,  lässt  sich 
nach  diesem  Blatte  nicht  bestimmen. 

III.  Mit  den  beiden  Künstlernamen,  den  Versen  und  der  Adresse 
Clement  de  Jonghe  exetidit, 

IV.  Mit  der  Adresse  F,  de  Wtt,  an  der  Stelle  der  obigen. 

120.  Die  drei  Weiber, 

benannt  die  holländischpn  Parzen,  auch   die  Gevatterinnen. 

In  einem  Oval  sitzen  drei  Weiber  um  einen  niedrigen  Stuhl 
herum,  auf  dem  man  eine  Pfeife  und  ein  Papier  bemerkt.  Die 
Alte  vorne  mit  einem  Tuche  auf  dem  Kopfe  ist  gegen  rechts  ge- 
wendet. Sie  druckt  mit  der  rechten  Hand  eine  ziemlich  grosse 
und  volle  viereckige  Flasche  an  sich,  hält  mit  der  linken  ein  Gläs- 
chen in  die  Höhe  und  scheint  in  der  besten  Laune  zu  sein.  Ihr 
lur  Rechten  sitzt  eine  Frau,  die  jüngste  unter  den  dreien.  Sie 
ist  etwas  gegen  links  gewendet  imd  hat  eine  mit  Pelz  verbrämte 
Haube  auf  dem  Kopfe;  die  rechte  Hand  ruht  auf  dem  Sessel  und 
mit  der  andern  hält  sie  eine  Schale  dem  ihr  zur  Linken  stehen- 
den alten  Weibe  hin,  das  eben  im  Begriffe  zu  sein  scheint,  aus 
einem  Gefasse  etwas  in  die  ihr  dargereichte  Schale  zu  schütten, 
während  sie  mit  einem  Löflel  in  dieselbe  langt.  Neben  dieser 
Allen  links  steht  ein  Spinnrocken  und  rechts  im  Vordergrunde 
sieht  man  auf  einer  Bank  den  Haspel  und  die  Spindel  mit  dem 
aufgewundenen  Garne  liegen. 

Oben  im  Hintergrunde  liest  man :  A.  van  Ostaden  pinxit  und 
darunter:  /.  Suyderhoef  sculpsiL 

Dieses  Blatt  ist  auch  unter  der  Benennung  ,,die  drei  Gevat- 
terinnen'' bekannt. 

Höhe  11",  Breite  8"  l'". 
I.  Vor  aller  Adresse,  die  Ecken  ausserhalb  des  Ovals  sind  weiss. 
II.  Die  Ecken  weiss  wie  im  1.  Stande,  dann  rechts  unten  ausser- 
halb des  Ovals  Daneker  Danckerts  Excud, 

III.  StMt  der  obigen  Adresse  steht  rechts  unten  ausserhalb  des 
Ovals  Nicolaus  ViCscher  excu.  Die  Ecken  sind  noch  weiss, 
die  Hohe  des  Ovals   betrügt   9''   10'''. 

6* 
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iV.  RediU  uBlen  Nköiami  Vificker  csol  wie  im  Mllni 

ilie  Ecken  jedoch  sind  mit  «Urken  HonioBtalliniea  bedeckt; 

<hai  niissl   1 0"  in  der  Hohe,  somit  um  2'"  mehr  als  im  fr«- 

heren  drillenSlande. 
V.  Nil  der  Adre^^e  von  P.  Schenk  und  mit  den  HorizoDUtiiaiea. 
VI.  Die  Platte  ist  üherarheilel  und  links  Schenk*s  Adresse  b< 

genommen. 

Die  lelzteD  zwei  Stände  oach  Xagler's  Angabe. 


12L  Der  Geiger, 

geoaimt  Jao   de  Hoff. 


In  einer  Stube,  deren  Hintergrund  durch  ein  geöfTnetes  F 
ster  Licht  erhält,  »ieht  man  um  eine  niedere  Bank,  die  als  Tisch 
dienen  muss,  zwei  Männer  und  einen  Geiger  sitzen  und  sieb  nach 
ihrer  Art  uulerhallen.  Auf  der  linken  Seite  des  Blattes  nämlich 
sitzt  oder  hockt  vielmehr  auf  einem  Block  mit  niedern  Füssen  der 
(loiger  mit  aur(;estul|)tem  Hute  und  spielt  auf  seiner  Violine;  ihm 
gerade  gegenüber,  das  linke  Bein  aber  das  rechte  Knie  geschla- 
gen imd  ein  halbgefülltes  Glas  in  der  linken  Hand  haltend,  be- 
merkt man  einen  Mann,  der  mit  seinem  Gesänge  das  Spiel  de« 
Geigers  l>egleitet  und  mit  der  rechten  Hand  dazu  gleichsam  den 
Takt  zu  geben  scheint.  Er  sitzt  auf  einem  bereits  sehr  abgenntx- 
ten  Strohsessel  und  hat  eine  Mütze  auf  dem  Kopfe.  Sein  Anzog 
ist  übrigens  sehr  nachlässig,  denn  sein  Strumpf  ist  auf  der  Ferse 
zerrissen  und  die  Knie  sind  bloss.  Vor  ihm  steht  der  Krug  und 
zwischen  ihm  und  dem  Geiger  liegt  eine  Thonpfeife.  Hinter  ihm 
auf  dem  Boden  kciuert  eine  Katze.  Zwischen  diesen  beiden  Män- 
nern sitzt  hinter  dem  Tische  ein  dritter  mit  ausgespreizten  Bei- 
nen. Cr  hat  keine  Kopfliedeckung,  sieht  gerade  vor  sich  hin, 
stntzt  sirli  mit  dem  i*echlen  Arm  auf  ii^end  einen  Gegenstand  und 
hält  mit  der  linken  Hand  seine  Pfeife.  Vor  ihm  auf  dem  Tische 
liegt  ein  Papier  mit  Tabak  und  der  obligate  Kohlenbehälter.  Ge- 
rade hinter  ihm  bemerkt  man  einen  Kasten,  auf  dem  allerhand 
Siebensachen  liegen.  An  der  Wand  hängt  ein  Krug  und  daneben 
an  dem  senkrechten  Balken,  der  die  Wandecke  bildet,  ein  Leuch- 
ter mit  der  Kerze,  ein  Tuch  und  ein  Gamwinder.  In  der  Wand 
zur  rechten  Seite  des  Bialtes  sieht  man  ein  altes  zerbrochenes 
Fenster,  das  in  einen  dunklen  Bauin  führt  und  in  dessen  Vertie- 
fung man  einen  Krug  nebst  einer  Pfeife  und  andern  Gegenständen 
bemerkt.  Unter  diesem  Fenster  steht  eine  Bank  und  auf  dersel- 
ben  eine  Schüssel. 

Rechts  unten,  unterhalb  eines  am  Boden  liegenden  Astes  liest 
man  die  Worte:  A,  v.  Ostadm  pinxit  J.  Suf^^rkoef  $ciäp.  Im 
Unterrande   stehen    in    zwei    Abslitzen    vier   hoUlndische   Verse. 
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Sie  begiooen  mt:  Ah  Ja9i  4e  Moff  und  endigen  mit:  st^n  gd^e 
dmeri. 

Höhe  10"  6"*,   Brciee  8"  3"'. 

r.  Vor  den  beiden  Kilnsllcrnanien  und  vor  den  Versen.  Giji  sol- 
ches Rxeinplar  bewahrt  die  Alberlina.  Der  Unterrnud  ist  leer, 
man  sieht,  kaum  bemerkbar,  die  Linien  zu  zwei  Zeilen  in 
zwei  Absätzen  mit  Teingerissenen  Andeutungen  zu  einer  Schrirt. 
Die   Plattenecken  sind  spitzig. 

11.  Mit  den  Künstlernamen  und  den  Versen  im  Unlerrande,  jedoch 
ohne  eine  Adresse. 

ill.  Rechts  unterhalb  der  Verse  tUc  Adresse  ^isifcher  Exe,  Der 
Fussboden  in  der  Nühe  des  Untrrrandes  ist  durch  mehrere  an- 
gebrachte Strichelchen  verstärkt,  namentlich  das  rechte  (In- 
lereck  mit  schrägen  Strichelchen  von  links  nach  rechts  so  über- 
arbeitet, dass  man  den  Namen  Suyderhoef  kaum  mehr  bemerkt. 

IV.  Die  Adresse  ^isscher  ist  herausgenommen,  so  dass  nur  übrig- 
gebliebene schwache  Spuren  ihr  Vorhandengewesensein  ver- 
muthen  lassen. 

V.  Wie  der  obige.  Links  unten  die  Adresse  </.  Covens  et  C.  Mor^ 
Her  Exoudü: 

Drei  Exemplare  des  L,  II.  und  Ilf.  Standes  aus  dem  Cabinet 
Verstolk  van  Soelen  wurden  1851  um  100  holl.  Gulden  verkautt, 
es  fragt  sieh  aber  noch,  ob  diese  Stände  mit  den  oben  angegebe- 
nen auch  öbereinstimmea. 

Das  Gemälde  befindet  sich  in   der  Ihdwt'ch  Gallery. 

182.  Der  Messerstieh.    .  ^  • 

/  In   einer  Stube  sieht    man   eine  Gruppe   von   drei  Soldaten, 

von  denen  einer  seinen  Gegner  mit  der  rechten  Hand  bei  der 
Brast  gefassl  hat  und  ihn  zu  Bocien  wird,  wahrend  seine  zum 
Stosse  ausholeoile  Linke  ein  Messer  zäckL»  <la8  dmi  Niedcrgewor- 
l(BO«n  nnfehihar  durchbohren  iDüsste,  wenn  der  dritte  von  ihnen 
••«lit  binzugeepruDgen  wäre  und  den  erhobenen  Arm  des  erstercn 
aurgeiangen  hätte.  Das  linke  Bein  des  Niederstürzenden  liegt  auf 
einem  umgeworfenen  dreibeinigen  Stuhle,  der  seinen  Fall  wahr- 
«clieinlich  veruraacht  hat;  seinen  rechten  Arm  streckt  er  in  der 
Angsl,  gleich  als  wollte  er  den  todilieben  Streich  abwehren,  ge- 
rade vor  sich  au».  Der  Mann  mit  dem  Messer  ist  auf  sein  rech- 
tes Knie  niedergestürzt  und  trägt  lange  Beinkleider  und  Stiefel. 
Beiden  sind  durch  die  Heftigkeit  der  Bewegung  die  Hfite  von  den 
Köpfen  gefallen.  Der  dritte  Soldat,  der  noch  auiVecht  steht,  hat 
den  Degen  an  der  Seite  und  auf  dem  Kopfe  eine  Art  Barett.  Zur 
linken  Seite  des  Blattes  bemerkt  man  den  abgesägten  Tlieil  eines 
Fasses,  der  wahrscheinlich  als  Spiettisoh  oder  Sessel  gedient  hat, 
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und  dabioter  eine  TromiiieL  Zar  recbCen  Seite  sieht  man  einco 
Mann  mit  einer  Feuerzange  in  der  Hand  Aber  einige  Stufen  s« 
Hilfe  eilen.  Die  am  Boden  zerstreut  liegenden  Karten  und  ein 
Geldstuck  bezeichnen  hinlänglich  die  Veranlassung  des  Streites. 

Links  unten  innerhalb  der  Randlinie  liest  man:  6.  tebbobci 
PiivxiT  und  darunter:  J.  Suyderhoef  $eufysit.  Die  Verse  im  Unler- 
rande  lauten: 

Liber  alit,  Cyikerea  Juvat  modertmger  amaii  «»  Alea,  proh 

doiar  =  et  chartula  picta  nocent.  [  Sob'de 

Höhe  11"  4'",  Breite  U"  3*".    Nach  Bartsch. 

I.  Vor  den  Versen  und   vor  aller  Adresse,    nur  mit  den  beiden 
Kflnstlemamen. 

II.  Mit  den  Versen  and   der  Adresse  Cl.  de  Jonghe, 

III.  Mit  den  Versen  und  der  Adresse   F^  de  Wit  excudU^ 

IV.  Ebenso  und  mit  der  Adresse  Marreb^  exe. 

Galt  im  1.  Stande  bei  Ventoik  im  Jahre  1851  66  hoUändisdie 
Gulden. 

Das  Bild  auf  Holz  gemalt  befand  sich  ehemals  im  Cabinet 
Renumd  und  wurde  1 778  bei  der  Versteigerung  um  200  Liv.  ver- 
kauft, därfte  aber  dem  Preise  nach  kaum  das  Originalgemälde  ge- 
wesen sein. 

128.  Die  Bretspielar. 

Um  einen  niedern  Tisch  sind  fünf  Personen  gruppirt;  zwei 
spielen  Trictrac,  die  übrigen  drei  sehen  ihnen  zu.  Der  eine  der 
Spieler  sitzt  auf  einem  dreibeinigen  Stuhl  mit  einer  Lehne,  der 
andere  ist  von  seinem  Sitze  aufgestanden,  hat  seine  Thonpfeife 
weggelegt,  stemmt  die  rechte  Hand  auf  den  Tisch  und  macht  mit 
der  linken  Faust  eine  Geste.  Einer  der  Zuschauer,  den  man  vom 
Rucken  sieht,  hat  das  Käppchen  auf  dem  linken  Ohre  sitzen,  lehnt 
sich  mit  dem  rechten  Arm  auf  den  Tisch,  während  er  den  Unken 
Fuss  von  sich  streckt;  der  andere,  der  aufgestanden  ist,  hält  sein 
geschlossenes  Glas  in  beiden  Händen,  der  dritte  endlich  stemmt 
den  Ellbogen  des  rechten  Arms  auf  den  Tisch  und  raucht,  seine 
Pfeifen  achlässig  haltend.  Hinler  dieser  Gruppe,  mehr  in  der  Mitte 
des  Zimmers,  steht  ein  Weib,  das  Garn  abwindet,  mit  einem  Manne 
im  Gespräch.  Im  Hintergrunde  •  sieht  man  durch  die  geöffnete 
Thöre  in  das  vier  Stufen  böhere  Nebenzimmer.  An  der  rechten 
Wand  ist  der  Kamin  angebaut,  in  dessen  Nähe  drei  Schinken  und 
eine  Speckseite  hängen.  An  dem  ersten  Querbalken  der  Decke 
hängt  ein  Korb  und  am  Boden  zur  rechten  Seite  des  Blattes  sitzt 
ein  Hund  in  der  Nähe  einiger  abgenagter  Knochen.  Unter  dem 
Tische  liegt  die  zerbrochene  Tabakspfeife. 
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Ausserhalb  der  Randlinie  unleu  links  steht:  A.  V.  Odade 
pinxity  daneben  J,  Suyderhoef  fecit 

lo  Holland  unter  dein  Namen  De  Verkeerbardspelders  bekannt. 

Höhe  12"  10"',  Breite  10"  3"'. 

I.  Vor  der  Adresse  Nicolaus  Vüscher^  excudil  cum  Privilegio 
jedoch  mit  den  beiden  RUnsllcrnanien.  Vor  den  Gegenslrich- 
lagen  auf  dem  Fussboden  hinler  den  Füssen  der  Allen.  Vor 
den  fortgesetzten  Strichen  auf  dem  Fussboden  des  im  Hinter- 
grunde zur  Linken  emporsteigenden  Kämmerleins  mit  dem 
Balken  darüber»  mit  den  Schinken  und  mit  dem  weissen 
Tabakspfeifenkopf,    der   unter  dem  Tische  am  Boden  hegt. 

II.  Mit  Visschers  Adresse.  Mit  den  angegebenen  Retouchcn.  Noch 
mit  dem  weissen  Tabakspfeifenkopfe. 

II I.  Ohne  Vüscher's  Adresse.  Die  Platte  ist  vollkommen  mit  dem 
Grabstichel  Uberarbeilet ,  so  zwar,  dass  Drucke  dieses  Stan- 
des wie  sehr  kräftige  des  ersten  vor  der  Adresse  erscheinen. 
Die  Tabakspfeife  ist  durch  Teine  Nadelstriche  beschattet,  welche 
in  spKtern  Drucken  gewichen  sind  und  man  sich  wohl  htilen 
muss,  diese  als  erste  Drucke  zu  nehmen. 

IV.  Mit  der  Adresse  G.  Valk  excud,   cum  privil. 

Wurde  1851  in  der  Auction  Verstolk  in  einem  Exemplare  de^ 
I«  und  11.  Standes  mit  50  holl.  Gulden  bezahlt. 

Das  Originalgemälde  bei  S.  Clarke,  6.  Hibbut  und  jetzt  bei 
M.  C.  Bredel. 


1S4.  Die  Bauern  vor  der  Schenke. 


/  Genannt  der  grosse  Besen. 

Vor  einer  Schenke  sitzen  unter  einer  Weinlaube  zwei  Männer. 
Der  eine,  in  der  Mitte  des  Blattes  von  vorne  zu  sehen,  hat  eine 
runde  Kappe  auf,  steckt  die  linke  Hand  unter  sein  Wams  und 
hält  mit  der  rechten  Hand,  deren  Arm  auf  die  Stuhllehne  gestützt 
ist,  seine  Pfeife;  der  andere,  der  einen  aufgestülpten  Hut  am 
Kopfe  bat,  sitzt  dem  ersteren  zur  rechten  Hand  auf  einer  niedern 
Bank  und  stützt  den  linken  Arm,  mit  dessen  Hand  er  die  Pfeife 
hält,  auf  seine  Knie.  Zur  linken  Seite  des  Blattes  steht  gegen 
rechts  gewendet  die  Wirtbin  und  schenkt  aus  einem  Kruge  in  ein 
Glas  ein.  Ihr  zur  Seite  liegt  ein  Besen  auf  den  Stufen  und  hin- 
ter ihr  im  Eingange  des  Hauses  steht  ein  Kind.  Im  Hintergrunde, 
an  der  Seite  eines  Weibes,  das  Krug  und  Glas  in  Händen  hält, 
sitzt  ein  Mann  vor  einem  Fasse,  das  beiden  zum  Tische  dient 
und  zündet  seine  Pfeife  am  Kohlenfeuer  an.  Hinter  ihnen  am 
Weinstocke  bemerkt  man  einen  pissenden  Mann,  der  sich  nach 
dem  Paare  umsieht. 
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Rechts  unIeD  ionerhalb  der  Randlioie  sieben  die  Worte:  A. 
y.  (htade  pinxit,  J.  Suyderhoef  fecit 

Dieses  Biatt  ist  auch  upter  dem  Namen  „Der  grosse  Besen" 
bekannt. 

Hube  15",  Breite  13"  1"'. 

1.  Vor  den  KansUennameu  (v.  d.  Bussen  und  Ploos  fmn  Ämslel), 

II.  Vor  der  Adresse,  nur  mit  den  beiden  Rttnstlernafflen. 

III.  Mit  der  Adresse  von  C.  de  Jonghe. 

IV.  Mit  der  Adresse  Leim  Schenk  ExcudU.  links  unten  ausserhalb 
des  Stichrandes. 

•  i    Galt  in  der  Auction  Verstolk  van  Seelen  1851  im  1.  Stande 
1*0  bell.  Gulden. 

Das  Originalgemälde  bei  Braameaimp  und  1810  im  Auclions- 
katalog  von  Wakh  Parter,  wo  es  260  Gnineen  galt. 

IM.  Der  alte  Sänger  am  Fenster. 

In  einem  gekuppelten  Fenster,  an  dessen  oberen  £nde  sich 
von  links  gegen  die  Mitte  zu  eine  Weinrebe  hinzieht,  sieht  man 
zur  Linken  einen  alten  Mann,  welcher  singt,  und  mit  beiden  Hän- 
den ein  Blatt  Papier  haltend,  eifrig  in  dasselbe  blickt,  und  zur 
Rechten  einen  jungen  Mann  mit  flacher  Mdtze,  der,  mit  der  lin« 
ken  Hand  die  Brennende  Kerze  haltend,  ihm  dazu  leuchtet.  Hit 
der  rechten  Hand  verdeckt  er  das  Licht,  um  von  demselben  •nicht 
geblendet  zu  werden.  Hinter  dem  Singenden  steht  ein  alter  Mann, 
der  sich  mit  der  Linken  am  Fensterkreuze  anhält.  Rechts  hinter 
dem  jungen  Manne  sieht  man  im  Dunkel  der  Fenstervertiefung 
die  Gesichter  zweier  Männer.  Oberhalb  des  Fensterkreuzes  hängt 
ein  Krug  und  ein  grosser  LölTei.  Am  obern  Theile  des  Blattes 
gewahrt  man  in  der  Mitte  einen  geschlossenen  Fensterladen  und 
rechts  und  links  den  Anker  einer  Mauerschliesse.  Die  Beleuch- 
tung geht  von  der  Kerze  aus  und  ist  höchst  eflektvoll. 

Im  Unterrande  steht  ein  achtzeiliges  lateinisches  Gedicht  in 
zwei  Absätzen,  welches  mit  den  Worten:  Non  mea  facrtUgi  popu- 
labunt  beginnt  und  mit:  Vicino  lumen  Cuppeditanttt  canetis.  eniKgt. 
Darunter  links:  A.  van  Ostade  delini:  in  der  Milte:  Clement  de 
Junge  excudit.  rechts  das  Wort  Solide.    Ohne  Namen  des  Stechers. 

Hob«  II"  5%   Breite  1"  8'". 

I.  Der  beschriebene  mit  der  Adresse  Clement  de  Jonge. 
II.  Diese  Adresse  ist  herausgenommen  und  durch  jene  von  Frame 
CarelCe  excudit  ersetzt. 


73 

1S6.  Der  junge  Singer  am  Fenster. 

An  einem  Fenster  mit  einem  hOlzemen  starken  Fensteiiireuze 
sind  sieben  Peraonen  versammelt.  Alle  haben  ihre  Kopfbedeckung 
auf.  Das  Fenster  ist  o0en  und  nur  der  obere  linke  Flügel  ge- 
schlossen. Links  bemerkt  man  einen  Mann,  der  aus  einem  Blatt 
Papier  etwas  herabliest  oder  singt.  Rechts  sind  mehrere  Mäimer, 
von  denen  drei  ausgesprochene  Judenphysiognomien  haben.  Einer 
davon  hängt  an  dem  Fensterkreuze,  biegt  sich  etwas  vor  und 
leuchtet  Ober  die  KOpfe  der  Andern  hinweg  dem  SSnger  mit  einer 
brennenden  Kerze. 

Im  Unterraude  stehen  acht  lateinische  Verse  in  zwei  Absätzen. 
Sie  beginnen  mit  den  Worten:  Mopso  Nifa  data  e(l  und  endigen 
mit:  tna  forma  pbcer.  Darunter  links:  Ä.  van  Oftade  delini.  in 
der  Mitte:  Frans  CarelCe  excudit,  rechts:  Solide  Ohne  Namen 
des  Stechers. 

Höhe  11"  5'",   Breite  7"  9"'. 

Nagkr  erwähnt  dieses  Blattes  unter  Nummer  112  seines  Ver- 
zeichnisses.    Es  ist  ein  SeitenstAck  des  vorhergebenden« 

I.  Mit  der  Adresse  Clement  de  Jonge  excudit» 

Obgleich  es  mir  nicht  gelang,  einen  Abdruck  mit  dieser 
Adresse  zu  Gesicht  zu  bekommen,  oder  denselben  irgendwo 
erwähnt  za  ßnden,  nahm  ich  das  Bestehen  dieses  früheren 
Standes  nach  der  Analogie  und  bei  dem  Umstände,  dass 
beide  Blätter  No.  125  und  1 26  Seiteostflcke  sind,  dennoch 
unbedenklich  an. 

IL  Mit   der   Adresse    Frans   CarelCe   excudit  an    der   Stelle   der 
obigen. 


127.  Der  Messerkampf. 


< 
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In  einer  Schenke,  wo  im  Ganzen  acht  Personen  versammelt 
sind,  sieht  man  zwei  Bauern,  die  wahrscheinlich  des  Spieles  we- 
gen in  Streit  gerathen  sind.  Beide  haben  bereits  die  Messer  ge- 
zogen, um  übereiMuder  berzufallen*  Der  eine,  der  einen  hohen 
spitzigen  Filzfaut  auf  hat  und  noch  »m  Tische  sitzt,  aber  eben  im 
BegriÜB  ist  aufzuspringen,  um  auf  den  Gegner  losEostünsen,  wird 
von  einem  Manne  zurückgehalten,  4er  ihm  m  die  Arme  fallt.  An 
eben  >dem  Tische  gewahrt  man  nech  einen  sitzeAdea  Mann,  der 
mit  der  rechten  Hand  ein  volles  Glas  liält  und  den  linken  Arm 
gleiobsirin  beschwichtigend  in  die  Höbe  bebt;  sodann  zwischen 
beiden  rückwärts  ein  Weib,  in  deren  Gesicht  sich  Angst  und 
Schreckaa  malen.  Seitwärts  dieser  Gruppe  zmt  linken  Seile  des 
Blattes  siekt  man  den  andern  Bauer  anscheinend  in  ukbt  gana 
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DQchternem  Zustande,  der  in  der  linken  Hand  das  Messer  hält, 
während  sein  Weib  sich  schreiend  ah  seinen  rechten  Arm  anklam- 
mert und  ihn  mit  aller  Gewalt  zurückzuhalten  sucht.  Unter  dem 
Tische  steckt  ein  Hund,  der  sich. dahin  geflfichtet  bat.  Im  Vor^ 
gründe  zur  rechten  Seite  des  Blattes  steht  mit  dem  Rücken  gegen 
den  Beschauer  gewendet  ein  kleines  Mädclien,  das  sich  an  eine 
Bank  lehnt  und  die  linke  Hand  gegen  die  Gruppe  der  Streitenden 
ausstreckt.  Am  Kamine  endlich  bemerkt  man  einen  alten  Mann, 
der  von  seinem  Sessel  sich  erhebt  und  mit  der  linken  Hand  die 
Feuerzange  ergreift,  um  so  bewalToet  den  Streit  beilegen  zu  hel- 
fen. Im  Hintergrunde  sieht  man  die  geöffnete  Kellertliüre  und 
darüber  die  Stiege,  die  auf  den  Boden  führt.  Der  eine  der  obem 
Flügel  des  an  der  rechten  Wand  befindlichen  Fensters  ist  geöffnel 
und  ein  Tuch  zur  Oeffnung  hinausgehängt.  An  der  Zimmerdecke 
hängt  ein  geflochtener  Käfig  in  Korbform  und  unfern  des  Kamio- 
mantels  an  einem  Stricke  verschiedene  alte  Wäsche.  Am  Boden 
der  Stube  liegen  mehrere  Kartenblätter,  auch  sieht  man  einen 
Krug. 

Im  Unterrande  liest  man,  links:  A.  Ostaden  pimcit.  und  in 
der  Mitte :  /.  Suyderhoef  seidpHi. 

Hüüe  16"  7'",  Breite  18"  11'". 

I.  Vor  vielen  Ueberarbeitungen  und  Abänderungen  vonflglich  an 
den  Beinen  von  drei  Figuren,  hier  sind  sie  mit  Strichlagen 
und  Gegcnslrichen  ganz  von  der  Arbeit  wie  das  Uebrige  im 
Blatte  gedeckt,  wo  dagegen  in  spätem  diese  herausgenommen 
und  mit  einfachen  Strichen ,  ausser  in  den  Schalten ,  gemacht 
worden  sind,  und  vor  der  Adresse  des  Clement  de  Jongke. 
Der  Platlenrand  ist  nicht  gereinigt. 

II.  Mit  den  angegebenen  Ueberarbeitungen,  ebenfalls  vor  der  Adresse 
von  Clement  de  Jonghe. 

III.  Mit   den   weissen  Streifen   oben  an   den   Planken   der  Treppe 
und  mit  der  Adresse  von  ClemSi  de  Jtmghe,  unten  rechts. 

IV.  Mit  der  Adresse  F.  de  Wit  excudil,  unten  rechts. 

V.  Derselbe  kommt  im  Katalog  Yerslolk   vor,   wird  jedoch  nicht 
näher  beschrieben. 

Das  Exemplar  des  Cabinets  Ventolk  im  ersten  Stande  ging 
1851  bei  der  Versteigerung  um  100  hell.  Gulden  weg.  Die  k.  k. 
Hofbibliothek  besitzt  ein  Exemplar  dieses  Standes  in  glänzendem 
Druck  mit  schmalem  Papierrand,  bezeichnet  F.  Gmoet  1788  und 
ans  seiner  Sammlung.  Von  gleicher  Vortreffiichkeit  ist  auch  das 
herrliche  Exemplar  der  Albertina.  Weitere  Vjerkaufspreise  dieses 
Blattes  waren  1758  bei  Caudcmb  75  Liv.;  —  1778  he^  Servai 
im  ersten  Stande  220  Liv.,  im   zweiten  Stande  48  Liv. 

Das  Originalgemälde  in  der  Münchner  Pinakothek  und  eine 
Wiederholung  bekannt  unter  dem  Namen  Snie  and  Snec  in  England. 
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128.   Der  Tus, 

genannt  der  BaN. 

Id  eiDer  Schenke,  wa  in  der  Mitte  der  Rückwand  ein  grosses 
Fenster,  links  in  der  Ecke  der  zur** Schlafstelle  bestimmte  ver- 
schalte Raum  mit  einem  darüber  befindlichen  Verschlage  und  rechts 
ein  Stnck  des  mit  Speckseiten  wohl  garnirten  Kamins  sichtbar 
ist  und  der  es  an  allerhand  in  der  malerischesten  Unordnung  bunt 
durcheinander  liegender  Geräthschaflen  und  Einrichtungsstöcken 
einer  hollSndiscben  Bauernstube  nicht  fehlt,  sieht  man  eine  Ge^ 
sellschaill  von  dreizehn  Personen  versammelt,  deren  grösserer  Tbeil 
mit  Wohlgefallen  dem  Tanze  eines  Paares  zusieht,  wozu  der  Gei- 
ger, der  zur  linken  Seite  des  Blattes  unfern  der  geöffneten  Keller- 
thüre  auf  einem  erhöhten  Sessel  sitzt,  eine  lustige  Weise  aufspielt 
und  sie  mit  seinem  Gesänge  begleitet,  in  den  mehrere  der 
Anwesenden  mit  einstimmen.  Bei  dem  Kamine  ist  eine  Alte  irgend- 
wie beschäftigt,  und  rechts  im  Vordergrunde  l>emerjU  man  einen 
Hund,  der  an  einer  Bratpfanne  leckt. 

Im  Unterrande  liest  man  links:  Ä.  Ostaden  pinocit.  in  der 
Mitte:  J.  Suyderhoef  feulpftt  und  rechts:  P.  Goos  excudit. 

Höbe  J6"  9'",  Breite  14"  1'". 

f.  Mit  der  Adresse  P.  Goos  excudit, 
II.  Mit  der  Adresse  Justus  Danckerts  excudit. 
III.  Mit  der  Adresse  Justus  Danckerts  excudit,  und  dem  Beisatze 
Cum  Privel:   Ordin:  Hollandiee   et  Weft-Frifiee,     In   diesem 
Stande  ist  das  Blatt  nur  13''  11'"  breit,  somit  uro  2  Linien 
schmSler,  auch  ist  es  retouchirl. 

Ein  Abdruck  des  II.  Standes  galt  bei  Verstolk  im  Jahre  1851 
22  holl.  Gulden. 

Das  Originalgemälde  in  der  Münchner  Pinakothek. 

129.  Sie  Löwenjftgd. 

In  der  Mitte  des  Blattes  sitzt  auf  einem  kräftigen,  sich  hoch 
bäumenden  Rosse  ein  Araber,  den  ein  Löwe  mit  einem  Satze 
rücklings  ?om  Pferde  reisst.  Hit  den  Vordertatzen  hat  er  den 
entsetzten  Reiter  bei  Kopf  und  Brust  gefasst  und  beisst  ihn  wü- 
thend  in  die  Achsel.  Sein  Gefährte,  der  eine  Rüstung  trägt, 
sprengt,  von  einem  zweiten  gefolgt,  herbei  und  fuhrt  mit  seinem 
Säbel  einen  kräftigen  Hieb  seitwärts  nach  dem  Löwen,  während 
der  andere,  der  gleichfalls  gerüstet  ist,  seinen  Spiess  nach  dem 
wflthenden  Thiere  schleudert.  Vor  diesen  zwei  Reitern,  welche 
die  linke  Seite  des  Blattes  einoehoMn,  liegt  ein  Leepard  von  zwei 
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Lanzi*»  durcbbobri  tudl  auf  drr  Crde  uml  liinter  tlrms^ibi'ii  sieht 
man  eine  Löwin,  die  ^moiig  oack  dtm  Reitim  sich  iinbhckefMi. 
ihr  Junges  im  Rachen  davoulrägL  Auf  der  rechleu  Seile  des 
Blattes  liegt  ein  Mann  verzweiflungSToll  aufbhckend  am  Bodeo, 
wahrend  ihn  ein  Löwe,  de«  er  das  tödlende  Eisen  in  die  Seite 
gestossen  liat,  mit  der  rechtea  Taixe  aiederhälL  £in  Araber  mit 
dem  Turban  ron  rückwärts  zu  sehen,  dessen  Pferd  nach  dem 
Löwen  auiischlägt,  wendet  sich  eben  om  und  stösst  mit  dem  Spiesae 
nach  dem  Rauhtbiere.  im  Bintergmode  rechts  bemerkt  man 
einen  Reiter  in  Vorderansicht,  der  zur  Hilfe  berbeisprengt,  er 
bat  keine  Kopfbedeckung  und  schützt  sich  mit  dem  rorgehaite- 
nen  Schilde. 

Im  Unterrande  steht  in  zwei  Zeilen  die  ünterBchriA:  in  «d- 
feehu  ei  VetiertUionä  Pigmus  Idomemm  komimm  VeiuUimum  Juämn 
Vm  der  Graft  CoftuUo  Suo  MaikemtUka  ariu  emüari  |  P.  Samt- 
man  Editor.  B.  D.  D.  Darunter  links  die  Worte:  P.  P.  ihi&an 
Pinxü  L  Syderkoef  Seu^  rechte:  Cum  FrmiL  Sm.  Cm.  M.  nnd 
darunter:  P.  SoHiman  Exend. 

Hohe  16"  KK",   Breite  21"  6*". 

Dieses  Blatt  gehört  zur  Folge  der  Rubens'schen  Jagden,  ist 
aber  in  gutem  Drucke  schwer  zu  finden.  Die  ersten  Drücke  sind 
von  grosser  Wirkung  und  haben  keine  Randlinie.  Es  wurde  er- 
standen i.  J.  1773  bei  der  Versteigerung  der  Sammlung  Malenfant 
mit  62  Liv.;  —  1775  bei  Mahette  mit  120  Liv.;  —  1778  bei 
Serval  mit  195  Liv.;  —  1779  bei  De  Peters  mit  17S  Liv.;  — 
bei  Claude  Dreoel  mit  69  Liv.  19  S. 

Das  Origioalgemälde  iu  der  Dresdner  Gallerie. 

ISO.  Der  Gebirgsweg. 

Das  Blatt  stellt  einen  felsi^^en  Gebirgsweg  vor,  an  dessen  lin- 
ker Seite  man  zwei  mächtige  Tannen  erblickt,  deren  Gipfel  bei- 
nahe bis  an  den  Plattenrand  reichen  und  deren  eine,  vom  Sturme 
gebeugt,  sich  auf  die  rechte  Seite  dem  Wege  zu  neigt.  Im  Vor- 
dergründe bemerkt  man  einen  Ochsen,  eine  Kuh,  zwei  Schafe  und 
einen  Bock,  die  ihr  Führer,  ein  zerlumpter  Hirtenjunge  ohne  Kopf- 
bedeckung, zur  Tränke  au  ein  Wasser  getrieben  hat,  das  sieb 
knap|>  am  Wege  in  einer  Verliefung  gesammelt  hat.  Ein  Duiul 
pisst  rechts  am  Wege  an  ein  FelsstOck  und  scheint  einen  Mann 
in*s  Auge  gefasst  zu  haben,  der  in  Hut  und  Mantel  herankommt, 
und  hinter  seinem  beladenen  Esel  einhergehl. 

Im  Unterraode  liest  man  links:  Berghem  pinxit  in  der  Mitte: 
J,  Suyderhoef  fculpfit   und  rechts:  P.  Goos  exatdit, 

Höhe  16"  6'",  Breite  13"  10"'. 
1.  Mit  der  Adresse  P.  fioof  eoMsiuKl. 


«• 
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II.  Die  Adresse  P.  Goo$  tsl  beraiisgenomoien  itoil  durch  die  Wnrle 
Leon  Schenk  escudii  erselsU 

Nagler  nennt   dieses  Blatt  „die   Rückkehr  vom   Felde*',    R, 
Weigel  „die  Landschaft  mit  der  heimkehrenden  Heerde/' 


Anmerkungen. 
1. 

SoHtman*8  grosses  Portrait- Werk  erscliien  in  Holland  in  seinem 
Verlage.  Die  erste  Ausgabe  trägt  seinen  Namen  als  Verleger  und 
die  Jahrszahl  1644,  die  spätere  jenen  des  F,  de  Wit. 

Es  zerfallt  in  vier  Abiheilungen  oder  Folgen,  nämlich; 

a.  Imperatores  domtis  austriacae, 

b.  Ferdinandus  II  et  III, 

c.  Diices  Bturgundiae  und 
(1.  Comiles  Nassaviae. 

a.  Imperatores  domns  anstriacae. 

Diese  Folge  hat  folgenden  in  roth  und  schwarz  gedruckten 
Titel,  der  eigentlich  Hauptütel  des  ganzen  Sammelwerkes  ist: 

EFFIGIES  I  IHPERATORVU  DOMVS  AVSTRUC^  |  OVGTII  |  fiVRGVNDliC,  | 
RKGVM  PRIM€1PUMQV£  EUROPjE  ,  |  COMITVM  .  NASSA VliK,  |  ALIARVBIQUE 
PLVRIMARVM    CLARISSIUAIVH   |  TAH    STIRPI8   NOBIUTATE,    VITiC    SANCti- 


IN  I  Eü- 
PICTORE 
POTENTISSIMI ,  I  COL- 
DIRECTIONE   |  A  |  VA 


TÄTE,  I  ET  I  INGENII  SVBTILITATE ;   |  QVAM   |  BELLICA  VIRTVTE 

ROPA     PERSONARVM;    I    A    I    PETRO    SOVTMANKO    HARLEllENSI , 

QVONDAM  I  SIGISMVMDI    III.   |    POLONORVSf    REGIS 

LECTiE,    DELIKEATiE,     EIVSQVE    SVMPTIBVS  |  AG 

RIIS    SGVLPTORIBVS    |    OMRES    |    ^Rl     IffClSiE,     ET    EXGVSiE    |    HARLEMl    { 

APVD'  I  HOLLANDOS, 

Dann  folgt  ein  gestochenes  Blatt  Dedication.  Dieselbe  be- 
ginnt mit  den  Worten:  Imperator  avgvstissime,  |  maiores  eos  ad 
AB  AM  u.  s.  w.  Am  ScliJusse:  P.  Soutman  Inuenit,  Effigiauü,  et 
Excud,  Cum  PriuiL  \  1644. 

Die  Reihonrolge  der  Portrait»  ist  folgende: 

/.  Rudolphtis  L    y<m  Sampd  seulp. 

IL  Albertm  L    Van  Sompel  sc. 
UL  Fridericus  III.  J.  Suyderhoef  sc. 
IV.  Alberins  IL   J.  Suyderhoef  sc. 

V.  Fridericus  IV.    Van  Sompel  h. 
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VI.  Masßimäi(mu$  L   Van  Somfd  tc, 
VII,  Carolm  V,   Van  Sampd  sc. 
VIII.  Ferdinandus  L   Van  Sompel  sc. 
IX,  Maximüianns  IL   Van  Sompel  sc, 
X.  Rudolphtu  IL    Van  Sompel  sc, 
XI.  Mathias  L   Van  Sompel  sc. 
XII,  Ferdinandus  IL   Van  Sompel  sc. 
XIII,  Ferdinanäw  III,    Van  Sompel  sc 
Die  Nummern  I — XIII  der  Blätter  befinden  sich  in  der  Mitte 
oberhalb  der  Unterschriften. 

Die  ersten  Abdrucke  haben  die  Jahrszahl  1644  und  Soutman's 
Adresse,  die  spätem  jene  des  F.  de  Wit, 

b.  Ferdinandus  n  et  m.  , 

Diese  Folge  hat  den  gedruckten  Titel: 

PRROINANnVS  I  II"'.  ET  III"'.  |  IMPERATORVM  DONVS  ATSTRIACiE  PO- 
TENTlSSIMi;  I  CYM  |  ELEONORA  MANTUANA ;  |  ET  |  MARIA  BURGUNDIACA; 
I  ILLTSTRIS9IMIS  |  IPSORVM  |  UXORIBVS;  |  NEC  NON  ET  TARII  EUROPA 
REGES,  DVCES,  ET  |  PRINCIPES,  |  ET  ALIQYOT  FAMOSI  BELLI  |  6VBERNATO- 
res:  I  OMNES  i£RI  mCfSI,  I  AVCTORE  AC  DIRECTORE  P.  SOTTMAlfNO  | 
HARLEMENSI,  |  PICTORE    QYONDAH  |  BEGIO. 

Die  Reihenfolge  der  Blätter  ist  folgende : 

1.  Ferdinandus  IL   Van  Sompel  sc. 

2.  Eleonora  Ferdinandi  uxor.    Van  Sompel  sc, 

3.  Ferdinandus  III.    J,  Suyderhoef  sc. 

4.  Maria  Ferdinandi  III  uxor.  J.  Louys  sc, 

5.  Maria  conjux  Henrici  IV  GaUiamm  regis.    Van  Sompd  sc 

6.  Ludovicus  XIII  Galliarum  rex,    J,  Louys  sc. 

7.  Anna  Ludovid  XIII  Galliarum  regis  uxor.  J.  Lowys  sc 

8.  Sigismundus  III  Polonice  rex,  J,  Suyderhoef  sc. 

9.  Wladislaus  VI  PolonicB  rex,  J,  Suyderhoef  sc. 

1 0.  Carolus  I  Magnae  BritannicB  rex.  J.  Suyderhoef  sc 

11.  Henrietta  Maria  Ccaroli  I  M,  Britan.  regis  uxor.    J.  Suj^ 
derhoef  sc. 

12.  Albertus  archidux  Amtrice,  J.  Suyderhoef  sc, 

13.  Isabdla  Clara  Eugenia  conjux  Albert,  J,  Suyderhoef  sc 

14.  Isabella  Clara  Eugenia  conjux  Alberti.   P.   van  Sompd   sc 

1 5.  Ferdinandus  Philippi  IV  frater,   P,  van  Sompel  sc, 

16.  Maximilianus  archidux  Austrice.  J,  Suyderhoef  sc 

17.  Gasto  Joannes  dux  Aurelianensis,   P,  van  Sompel  sc 

18.  Margarita  conjux  Gastonis  ducis  Aurelianensis,    P.  v.  Som- 
pd sc. 

19.  Franciscus  Thomas  de  Savoia,  J.  Louys  sc 

20.  Ambrosius  Spinola,  J,  Louys  sc 
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21.  Fnmeiseiis  de  Maneada,  J,  Su§darhöef  te. 

22.  Joannes  comes  Nassaviw.    J.  Suyderkoef  sc, 

I.  Vor  der  Nuinmer. 
II.  Mit  der  Nummer. 


c.  Ihioes  Burgundiae. 
Diese  Folge  hat  den  Titel: 

DVCES  BTR6TNDIi£  |  NOBILISSnil,  PIISSIMI,  AC  POTENTTSSIMI,  |  VSQVE: 
ID  I  PHILIPPW  IUI""'.  HISPANTARYH,  |  AG  |  INDIARVM,  ^C.  MONARCHAMI 
CVM  I  MARIA  MAXIMILIANI  AVSTRAICI,  |  RT  JOANNA  PHILIPPI  |  PVLCHRI, 
AC  ELISABETHA  |  PHILIPPI  |  IHI'.  |  GONIVCE  |  N0BILI8SIHA,  |  OMNES 
iCRI  INCISI.  I  AVCTORE  AC  DIRECTORE  P.  80VTMANN0  |  HARLEMENSI,  | 
PICTORE    QYONDAM  |  REGIO. 

Die  Reihenfolge  der  Blatter  ist  nachstehende: 

1.  Philippua  dictns  Audax.     P,  van  Sompel  sc, 

2.  Joannes  dictus  Intrepidus,  J,  Suyderkoef  sc. 

3.  Phüippus  dictus  Bonus.    J,  Louys  sc. 

4.  Carolus  dictus  Beüicosus.    J.  Suyderkoef  sc. 

5.  Maxiniilianus  imperator.    J.  Suyderkoef  sc. 

6.  Maria  conjux  Maximiliani.  J.  Suyderkoef  sc. 

7.  Jokanma  uxor  Pkäippi  I.  J.  Suyderkoef  sc 

8.  Pkilippus  I  Pukker.    J.  Suyderkoef  sc. 

9.  Carolus  V  imperator.    J.  Suyderiwef  sc. 

10.  Pkilippus  II  Hispamarum  rex.    J.  Suyderkoef  sc. 

1 1.  Pkilippus  HI  Hispaniarum  rex.    J.  Suyderkoef  sc 

12.  Pkilippm  IV  Hispaniarum  rex.    J.  Louys  sc 

13.  Elisabetka  Pkilippi  /P  uxor.   J.  Louys  sc 

\.  Vor  der  Nummer. 
n.  Mit  der  Nummer. 
III.  Die  Nuinmer  ist  herausgenommen. 

d.  Comitefl  ITasaaviae. 

Diese  Folge  hat  ein  gestochenes  Dedicationsblatt.  Unterhalb 
des  Nassauischen  Wappens  steht  auf  einem  Postamente  die  Wid- 
mung selbst  mit  folgenden  Worten: 

CKLSISSIMO  PRINCIPl  |  FREDERICO  HENRICO  |  PRINCIPI  ARAYBIONENSIVM, 
COMnri  NASSAVIO,  I  FOEDERATORTM  BEL6ARVH  GYBEftNATORI,  BT  |  VTRITS- 
QVE  BORVMDVM  MIUTLE  IHPERATORI  |  PIO,  FELICI,  INTICTO,  |  OOMI  MILI- 
TliEQVE  LAYDATISSIMOS  MAIORES  SVOS  |  PRiGSERTIM  GYILIBLMVM  PATRBM, 
ET  XAVRITIV  FRATREM  |  AVCTSTISSlMi^S  REIP.  DVCES,  ICONIBYS  HI8CE  EX- 
PRESSOS  I  DEBICAT   PETRVS   SOYTMAlf. 
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Unter  diesem  Postamente  die  Worte: 
P.  Soutmm  Innen.  Effigiavit  et  EoDcud.  Cum  PrimL 

Die  Reihe  der  Biälter  ist  Tolgende: 

1.  Adolpkus  Nassavim  Rom.  nwp.    Tan  Sompd  tc. 

2.  HenricHs  wmes  Nastavius.    Van  Sompd  sc, 

3.  Renatus  Nassavius.    J.  Sufderkoef  sc. 

4.  GuiUdmns  Nassavius.    /.  Sufdtrkoef  sc. 

5.  Philippus  Nassavms.    Van  Sompd  sc. 

6.  Mantius  Nassavius.    J.  Suyderhoef  sc 

7.  Fridericus  Hmricus  Nassavius.    J.  Suydarhoef  sc. 

8.  Amalia  de  Solms  princ.  awriaca.  J.  Su^fderkoef  sc. 

9.  GuUidmms  Nassavius.    J.  Suyderhoef  sc 

10.  Äugusia  Maria  Caroli  M.  Brit.  regis  fOia.    J.  Suyderhoef 
sc.    1643. 
Die  ersten  Drucke  haben  keine  Nummern,   die  späteren  ha- 
ben die  Nummer  in  der  Mitte  unterhalb  der  Unterschrift. 


2. 

Theatnm  europmim.  Frankfurt  a.  M.  1643 — 1652.  Tbeii  VI. 
S.  455—458. 

Mit  viel  bessern  Success  seynd  inmittelst  die  Spanischen  vnd 
Holländischen  Friedens-Tractaten  zu  Munster  fortgegangen.  Dann 
nachdem  es  zwischen  beyden  Theilen  dabin  vnd  soweit  gekommen, 
dass  solcher  Friede  geschlossen  die  Fetndthätlichkeiten  allerdings 
eingestellt,  hingegen  ins  könfflige  gute  Freund  vnd  Nachbarsdialfl 
zu  halten  beliebet;  seynd  daraufT  von  beiderseits  hochansehnlie^en 
Herren  Legatis  grosse  ßanquetten,  nebenst  andern  Fröiichkeiten 
in  Comödien  vnd  Balletten  angestellt  worden. 

Soviel  vns  aber  von  diesem  Werck  wissend,  so  ist  sothaner 
Friedens-Schluss  vergangen  den  30  Januari,  vnsers  vorhaben- 
den 1648  Jahrs,  und  zwar  Nachts  zwischen  10  vnd  11  vhren, 
nach  vngefähr  sechsstündiger  Conferenz  in  der  Herren  General 
Staaten  Abgesandten  Losament  allwo  die  Vnterzeichnong  mit  beson- 
dern Frewden  geschehen,  vnangesehen  dessen,  was  die  Cron  Frank* 
reich  durch  dero  Abgesandten  den  Monsieur  Toulterie,  im  Haag  dar- 
wider  anbringen  vnd  begehren  lassen,  .  .  .  Gleichwie  aber  die  Pro- 
vinz Seeland  wider,  diesen  mit  Spanien  geschlossenen  Fneden 
ziemlich  protestiri  .  .  .  Also  haben  wir  mit  Brießlichen  VrkondeD 
zu  belegen,  dass  die  Innwohner  zu  Mittelburg  in  1000  starck 
sich  vorm  Rathbauss  versamblet  vnd  den  Abgesandten  Herrn  lüiuyt, 
der  sich  noch,  wiewol  schv.ciüch,  mit  dem  Leben  salvirt  haben 
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wollen;  wie  dann  die  PlmipoteMiarü  von  Holland  vud  Vtrecbt 
gleidifalls  angefangen,  Schmäh-  vnnd  andere  gelahrliche  SchrifULen 
gegeneinander  zu  wechseln. 

Diesem  Vbel  nun  in  Zeiten  zu  begegnen,  haben  sich  im  Mo- 
nate Äprili  (?),  von  allen  7  Provinzen,  als  von  Holland,  Ost  vnnd 
West-Frissland,  Groningen,  Geldern,  Vtrecbt  vnnd  Seeland  Depu- 
tirte  im  Haag  eingefunden,  vnd  weil  sie  desswegen  Tag  vnd  Nacht 
zu  Rath  gingen,  das  Werck  so  weit  gebracht,  dass  mehrgedacbter 
Frieden  von  den  samptlichen  Herren  General  Staaten  der  verei- 
nigten Niederlanden  approbiret,  vud  demnach  ratificirt  worden. 

Dass  aber  solches  geschehen,  hat  darzu  nicht  wenig  Vrsacb 
gegeben,  weil  Freytags  den  10.  20  Hartii,  Morgens  vmb  8  Vhr, 
ein  Extraordinarius  auss  Spanien  zu  Brüssel  ankommen,  welcher 
die  Ratification  S.  Mayest.  von  Spanien  über  den  mit  den  Hollän- 
dern geschlossenen  Frieden  mitgebracht;  der  denn  auch  gleich 
nach  zweyen  Stunden  durch  dess  Herrn  Ertzberzogs  Leopold 
Wilhelm   Hochfürsll.  Durchl.   nach  Munster  fortgeschickt  worden. 

Sonntags  den  12.  22  efusdem^  ist  erwehnte  königl.  Spanische 
Ratification,  vnter  Ihr  Königl.  Mayest.  Hand  vnd  Siegel,  in  ainer 
güldenen  capsul  oder  Büchsen,  von  geschlagenen  klaren  massivi- 
schen Gold  verwahrt,  vnd  an  drey  güldenen  Ketten  hangend,  dem 
Königl.  Plenipotentiario  ^  Herrn  Grafen  de  Peneranda,  zu  Münster 
originaliter  zukommen.  Nachdem  nun  solche  nachmals  den  Herren 
Staaten  eingeliefert,  am  1  Aprilis  erölTnet,  vnd  demnach  auch  von 
jener  Seiten  mit  Ausfertigung  der  Staatischen  Ratification  alles 
zarecht  gebracht  worden;  hat  sichs  begeben,  dass  Donnerstags 
den  4.  14  May,  ohne  Wissenschaft  vnd  Yermuthung  aller  Men- 
schen, Ihre  Exe.  CotUe  de  Peneranda^  wegen  Ihrer  Königl.  Mayest. 
in  Spanien  etc.  vnd  die  Herren  Deputirte  Staatische  Gener.  we- 
gen Niederland  dero  Secrelarien  vmb  9  vhr  Vormittags  an  den 
Herrn  Bürgermeister  zu  Münster  gesandt,  vmb  selbiges  Rathhauss, 
zu  besichtigen  vnd  nach  dem  Augenschein  alsobalden  begehrt, 
selbiges  inner  dem  folgenden  Tag  ausszurüsten  Ihre  Herren  Prin- 
dpaks  wären  entschlossen  den  Schluss  des  lieben  Friedens  zu 
machen,  vnd  die  Ratificationes  beederseits  ausszuwechslen,  worauf 
dann  auch  aisobald  selbigen  Tags  die  Anordnung  gemacht  worden. 

Demnach  nun  erfolgten  Freytag  den  5.  15  May  Vormittags 
vmb  tO  vhr,  die  Gesandten  der  Hochm.  Herren  General-Staaten 
mit  4  Carossen,  deren  zwo  mit  6.  die  andern  mit  4  Pferden  be- 
spannt gewesen,  durch  die  Mfinsterische  Bürgerschafü  von  ihren 
Losamentern  nach  vermeldten  Rathhauss  begleitet,  vnd  daselbst 
durch  Bürgermeister  vnd  Rath  der  Statt  mit  grosser  Ehrentbie* 
tung  empfangen  worden ;  Ist  Ihnen  kurtz  hernach  Ihre  Exe.  Herr 
GrafT  de  Peneranda  gefolgt  bey  sich  habende  5  schöne  Carossen, 
in  welcher  letzten,  die  gantz  vnd  gar  sampt  den  Rädern  vergüldet 
war,  Er  selbst  gesessen.    Vmb  Ihne  Herrn  Grafen,  giengen  seine 

ArehiT  f.  d.  zeichii.  Kunst«.  VII.  lS6t.  6 
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Pagen  vnd  Laqueyen  in  grosser  Anzahl:  vorhero  al>er  ritten  des- 
sen Edelleute  vnnd  die  Garde,  in  Arquebusirn  vnd  Hellebardiem 
bestehendt 

Als  man  ans  Rathhauss  kommen,  wurden  Ihre  £xcell.  aaff 
gleiche  maniere,  wie  den  Herren  Slaatischen  beschehen  ?om  Ma- 
gistrat bewillkommt,  vnd  aufl'  dem  darzu  bereiteten  Saal  zu  den 
Staatischen  begleitet.  Mitten  in  demselben  stunde  eine  runde 
Tafel,  über  derselben  lag  eine  grun-Sammate  Decke  vnd  waren 
die  daherumb  stehende  Stühle  aulT  gleiche  weiss  aussgrüstet. 

Nachdem  derlialben  S.  Exe.  Herr  Graff  de  Peneranda,  vnd 
H.  Doctor  Antonius  Bruye  sich  nieder,  vnd  ingleichen  die  Herren 
Staatisclien  Ambassadeurs,  sich  gegenüber  gesetzt  bat  alsobalden 
erstbesagter  Herr  Bruye  eine  bewegliche  Oration  in  Lateinischer 
Sprach  gethan ;  die  der  Herr  Präsident  der  Staatischen  in  gleicher 
Zunge  beantwortet  Hiernechst  wurden  die  Ratificationes,  in  Spa- 
nisch-  vnd  Niederländischer  Sprachen,  offenthch  abgelesen  vnd 
nach  solcher  Verrichtung  der  Hochm.  Herren  Staaten  Ratification 
(woran  ein  grosses  Siegel  hienge,  in  einem  Rolh-Sammateu  Kist- 
lein  mit  Silber  beschlagen)  dem  Herrn  Graffen  de  Peneranda  ein- 
gehändigt hingegen  von  demselben  die  Konigl.  Spanische  Ratifica- 
tion (welche  in  ein  Buch  so  mit  rothem  Sammat  überzogen  vnd 
vergüldet  aussgefertiget  daran  ein  gross  in  Gold  gefasstes  Siegel  i 
den  Staatischen  überliefert:  wornacb  die  Herren  ilm6assadeifrs  bey- 
derseits  aulTgestanden  vnnd  als  dem  Herrn  Grafen  de  Pen/eranda 
durch  seine  Geistliche  das  Missal-Buch  in  Sammat  gebunden,  vnd 
mit  Silber  beschlagen  vorgelegt,  auch  das  Crucifix  von  Ihme  nüt 
2  Fingern  berührt  worden;  haben  samptliche  so wol  Staatisch-  als 
Spanische,  2  Finger  auffgeriebtet ,  vnd  solchen  Frieden  also  mit 
einem  theuern  Eyd  bevestigt;  welches  S.  Exe.  Herr  Graff  de  Pe- 
neranda vnd  Herr  Bruye  in  Spanischer,  die  Herren  Staaiischen 
aber  in  Französischer  Sprach,  zu  Gott  vnd  dem  H.  Evangelio 
verrichtet. 

Diss  alles  geschähe  öffentlich  vor  Jederman,  vnd  vmbfieuge 
vielmehr  hochgedachter  Herr  Qraff  de  Peneranda  die  Staatischen 
Herren  ÄmbasMdeurs  einen  nach  dem  andern  mit  grosser  RevereuU 
vnd  Ehrerbietung,  vnd  gab  also  einer  dem  andern  sehr  freand- 
vnd  gantz  beweglich  den  Kuss  dess  Friedens.  Nach  welchen 
fireuden reichen,  vnd  zu  sehen  merckwürdigen  Ceremonien  auff  dem 
Marckt  von  den  Bürgern  vnd  Soldaten  auss  Mussqueten,  von  den 
Wällen  aber  auss  den  Canonen  Salvi  geschossen  vnd  demnach 
Herr  Graff  de  Peneranda  erstlich  vnd  weiters  auch  die  Staatischea 
Herrn  Botschafter  durch  die  Bürgerschafft  vnter  vielen  Freuden- 
schiessen  nach  ihren  Quartieren   begleitet  worden. 
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Register. 


Aarl  van  Leyden.     1. 

Aken,  C.  Tsn.    2. 

Albert  II.  deuUcher  Kaiser.    3. 

Albert  Erzherzog  von  OesterriMcli.     4. 

Alte,  Die.     118. 

Amalia  too  Solms.    5. 

AmpsiDg,  Samuel.     6. 

Amsterdam,    Die    vier    Burgermeislcr 

TOD.      102. 
April.     112. 
August.     115. 
Augusta  Maria  Tochter  Königs  Carl  I. 

▼on  England.    1. 

Bacbus,  Der  trunkene.     108. 

Ball,  Der.     128. 

Bartholinua,  Thomas.    8. 

Bauern,  Raufende.     127. 

Bauern  Tor  der  Schenke,  Die.     124. 

Beeckerts  van  Thienen,  Adrian.     9. 

Beenius,  Jobann.     10. 

Besen,  Der  grosse.     124. 

Beyma,  Julius.     11. 

Bloemaert,  Auguslin.     12. 

Bodding  van  Laar,  Niclas.     13. 

Boxbom,  Marcus  Zuerius.     14. 

Bretspieler,  Die.     123. 

Burgermeister    von    Amsterdam,    Die 

vier.     102. 
Burgund,  Herzoge  von 

a.  Carl  der  Kühne.     17. 

b.  Jobann  der  Unerschrockene.  41. 

c.  Philipp  der  Schöne.    63. 

Carl  V.  deutscher  Kaiser.     15. 
Carl  1.  König  von  England.     16. 
Carl  der  Kühne  Herzog  von  Burgund.  1 7 . 
Chambre,  Jean  de  la.     18. 
Christi  Grablegung.     107. 
Clara   Eugenia   Isabella   Infantin    von 

Spanien.     44. 
Clauberg,  Jobann.     19. 
Coccejus,  Jobann.    20. 
Cock,  Johann.    20. 
Crucius,  Jacob.    21. 

De-Dieu,  Ludwig.    22. 


Descartes,  Renulus.     '23. 
Dieu,    Ludwig  De>    22. 

Empereur  ab  Oppyck,  Constanlin  L*.  24. 
Engel,  Sturz  der  gefallenen.     104. 
England 

a.  Augusta  Maria.  Prinzessin.    7. 

b.  Carl  I.,  König.     16. 

c.  Henriette  Marie.  Königin.    36. 
Eugenia   Isabella    Clara.    Infantin   von 

Spanien.     44. 

Familie  des  Satyr,  Die.     110. 
Feld,  Rückkehr  vom.     130. 
Ferdinand  III.   deutscher  Kaiser.    25. 

26. 
Friedeosschluss  zu  Munster,  Der.  103. 
Friedrich  III.  deutscher  Kaiser.    27. 
Friedrich  Heinrich  von  Nassau.    28. 

Gebirgsweg,  Der.     130. 
Geiger,  Der.     121. 
Gevatterinnen,  Die  drei.     120. 
Glarges,  Gillis  de.     29. 
Goltzius,  Heinrich.     30. 
Grablegung  Christi,  Die.     107. 

Haslang,   Georg  Christoph  Baron   von. 

31. 
Heerde,  Heimkehrende.     130. 
Heerebord,  Adrian.     32.  33. 
Hegger,  Rudolph.     34. 
Heimkehr  der  Heerde.     130. 
Heinsius,  Daniel.    35. 
Henrietta  Maria  Königin  von  England. 

36. 
Herman,  Franz.    37. 
Heydan,  Abraham.     38. 
Hölle,  Die.     105. 
Hollebeeck,  Jacob.     39. 
Hoornbeeck,  Johann.     40. 

Jagd  auf  Löwen.     129. 

Jan  de  Moff.     121. 

Johann    der   Unerschrockene.    Hertog 

von  Burgund.    41. 
Juhann  von  Nassau.    42. 

6 
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Jobanna  Gemahlin  Philipp  I.  Ton  Spa- 
nien.    43. 

Isabella  Clara  Eogenia  Jofanlin  fon 
Spanien.     44. 

Jttngfrau,  Die  beilige.    106. 

Juni.     114. 

Kerckbove,  Johann  Polyander  van  den. 

45. 
Keyter,  Hendrick  de.    46. 
Kniiff.  Johann.    47. 
Koets,  Jobann.     48. 
Kühne,  Carl  der.  Herzog  yod  Burgand. 

17. 
Kjper,  Albert.    49. 

Laar,  Niclas  Boddiog  Tan.     13. 

Laccher,  Peler.    50. 

Undscbaft    mit    der    heimkehrenden 

Heerde.     130. 
L'Emperenr  ab  Oppyck,  Conslantin.  24. 
Leyden,  Aart  Tan.     1. 
Lowenjagd,  Die.     129. 

Naestertios,  Jacob.    51. 

Mai.     113. 

Maria,  Die  heilige.     106. 

Maria.   Kaiserin.    52. 

Maximilian  I.  deutscher  Kaiser.     53. 

Maximilian  Erzherzog  Ton  Oesterrcicb. 

54. 
Messerkampf,  Der.     127. 
Messerstich,  Der.     122. 
Mey,  Johann  de.     55. 
Mez,  Zacharias  de.     56. 
Moff,  Jan   de.     121. 
Moocada,  Franz.    57. 
Moritz  Ton  Nassau.     58. 
Münster,  Der  Friedensscbtuss  zu.  103. 

Nacht,  Die.     111. 
Nassau,  Grafen  Ton 

a.  Friedrich  Heinrich.     28. 

b.  Johann.    42. 

c.  Moriiz.     58. 

d.  Benatus.     70. 

e.  Wilhelm.    98.  99. 
Neuhus,  Edo.    59. 
Neuhus,  Reiner.     60. 
Nuyts,  DaTid      61. 
Nuyts,  Magdalena.    62. 

Oeslerreicb,  Erzherzoge  too 

a.  Albert.     4. 

b.  Maximilian.    54. 

Oppyck,  Constantin  L'Empereur  ab.  24. 
Osnabrück,  Franz  Wilhelm  Bischof  Ton. 
95. 


Parten,  die  hollindischen«     120. 
Peeckelhaering,  Monsieur.     117. 
Philipp  U.  König  Ton  Spanien.    64. 
Philipp  III.  König  Ton  Spanien.     65. 
Philipp  I.  der  Schöne,  Herzog  Ton  Bur- 

guttd.    63. 
Piccolomini,  OctaTio.    66. 
Plante,  Franz.    67. 
Polen,  Könige  Ton 

a.  Sigmund  III.    81. 

b.  Wladislaw  VI.    101. 
Polyander  Tan  den KerckboTe,  Job.  45. 
Portrait,    onbekaonles.     101b. 

—  —         siehe  Boddin^ 

Post,  Franz.    68. 

Rancher,  Der.     116. 
Rede,  Godard  Tan.    69. 
Renatus  Ton  Nassau.    70. 
ReTes,  Jacob  de.    71. 
RiTet,  Andreas.    72. 
Rouberg,  Johann  Tan.    73. 
Ruckkehr  Tom  Felde.     130. 

Sanger,  Der  alte.     125. 

Sänger,  Der  junge.     126. 

Salmasia,  Claudius.    74.  75. 

Satyr,  Die  Familie  des.     HO. 

Schade,  Johann.    76. 

Schöne,  Philipp  der.  Herzog  Ton  Rnr- 

gand.    63. 
Scholletje,  Het  zoute.     118. 
SchreTel,  Theodor.    77. 
Schurmann,  Anna  Maria  Ton.    78. 
Sibel,  Caspar.     79.  80. 
Sigmund  III.  König  Ton  Polen.     81. 
Silen,  Der  trunkene.     109. 
Smaltias,  Noach.    82. 
Soldaten,  Raufende.     122. 
Solms,  Amalia  Ton.     5. 
Spanheim,  Friedrich.    83. 
Spanien 

a.  Jobanna,  Königin.     43. 

b.  Isabella  Clara  Eagenia,  Infan- 
tin.   44. 

c.  Philipp  II.  König.    64. 

d.  Philipp  III.  König.     65. 
Sturz  der  gefallenen  Engel,  Der.  104. 
Swalin,  Eleazar.    84.  85.  86. 

Tanz.  Der.     128. 

Teelinck,  Maximilian.    87. 

Teguiarios.     88. 

Thienen,  Adrian  Beeckerts  Tan.    9.    * 

Tric-trac-Spieler.     123. 

Trigland,  Cornelius.    89. 

Trinker,  Der.     119. 

Tromp,  Martin  Tan.    90. 
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1  ■    ■      ■  I  ' 

Unerschrockene ,  Jnbann   der.   Herzog         Wartenberg,  Franz  Wübelcn  Graf  v.  95. 
von  Burguod.    41.  Wassenaer,  Johann  Jacob  von.    96. 

Van  Aken,  C.     2.  S^f 'k'  ^''  an''     ^^^' 

Van  Laar,  Niclaa  Bodding.  13.                   I^!„   ,  "'^'     v             oa   o« 

Verkcerbordspelders,  De.  123.                    2^!"*«'»"  !?°  N»"«";    ^^'  ^^' 

Victor,  Conrad.    9!.  ^1"^."'  Pf*«/-    ^^'       ^.        .^^ 

Visseber,  Adolph.    92.  Wirth.n  mit  dem  Kruge,  Die      124 

Voets,  Gisberl.    93.  Wladislaw  VI.  Komg  von  Polen.     101. 

Vrecbemivs,  J.    94.  Zuerius  Boihorn,  Marcus.     14. 

Schiassbemerkung. 

Das  unter  No.  13  mit  dem  Namen  Niclat  Boddii%g  van  Laar  vorkommende 
Blatt  ist  bisher  immer  als  ein  unbekanntes  Portrait  betrachtet  worden  und  sollte 
demnach  auch  als  solches  beschrieben  werden,  doch  der  Umstand,  dass  jene  Na- 
mensangahe  von  einer  ungezweifelt  echten  Hand  des  XVII.  Jahrhunderts  herrühre, 
hewog  mich  dieselbe  als  richtig  anzunehmen  und  es  anter  dem  obigen  Namen 
erscheinen  zu  lassen. 


Der  Maler  Jean  Fonquet  de  Tonrs  and  seine  Söhne 

Louis  und  Franpois. 

Zusätze  zu  den  Notizen  in  diesem  Archiv.  VI,  S.  168. 

Von  J.  D.  Passavant. 

Seit  Bekanntmachung  der  von  mir  über  Jean  Fouquet  gege- 
benen Notizen  babe  ich  noch  folgende  Nachrichten  über  diesen 
ausgezeichneten  französischen  Tempera  -  und  Miniaturmaler  gefun- 
den. In  der  „Gazelte  des  Beaux  Arts''  1860.  Vol.  VI.  pag.  152 
giebt  nämlich  Hr.  Leroux  de  Lincy  Auskunft  aber  das  Gebetbuch 
der  Anna  de  Bretagne,  Gemahlin  des  Königs  Ludwig  XII.,  woran 
schon  seit  1477  der  Miniaturmaler  Jean  Poyer  de  Tours  und 
einige  seiner  Gehälfen  beschäftigt  waren.  Der  Berichterstatter 
citirt  nun  eine  Stelle  aus  dem  Commentar  über  die  Pandekten  von 
Jean  Breche*},  Advocat  aus  Tours,  welcher  um  1550  lebte,  wo- 
rin dieser  von  den  Künstlern  seiner  Vaterstadt  sprechend,  sagt: 
„Du  wirst  unter  andern  das  in  Marmor  gearbeitete  Monument 
Ludwigs  XII.  sehen,  welches  mit  bewunderungswürdiger  Kunst 
und  grosser  £leganz  in  unserer  berühmten  Stadt  Tours  der  trefT- 
iiche  Bildhauer  Jean  Just  ausgeführt  hat;  denn  in  unserer  Stadt 
ist  Ueberfluss  an  vortrefflichen  Künstlern  aller  Art.  Unter  den 
Bildhauern  Michel  Colomb,  unser  Landsmann,  brachte  daselbst 
einen  grossen  Theil  seines  Lebens  in  grosser  Berühmtheit  zu,  und 
unter  den  Malern  war  es  Jean  Fouquet  und  seine  Söhne 
Louis  und  Fran^ois. 


*)  Joannis  Brech  Turoni  jureconsulli   ad   titulum  Paodectarum  de  Verborum 
et  Reram  significatione  Commentarius,  cum  indice  et«.    Lugdani  1556.  fol. 
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Zu  gleicher  Zeit  lebte  Jean  Poyet,  der  Bicherlich  dem  Pou- 
qaet  in  der  Perspective  und  Haierei  noch  überlegen  war.  Diesen 
Künstlern  folgten  Jean  d'Ambroise,  Bernard  und  Jean  de 
Pos  6/* 

Es  ist  hier  meine  Absiebt  nicht,  über  die  in  diesen  für  die 
Kunstgeschichte  höchst  interessanten  Mittheilungen,  erwähnlen 
Künstler  aus  Tours  in  Elrörterungen  einzugehen,  sondern  ich  be- 
schränke mich  zur  Ergänzung  meiner  Notizen  über  Jean  Fouquet, 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  er  zwei  Söhne  gehabt,  welche 
gleichfalls  Maler  waren  und  höchst  wahrscheiulicb  mit  an  dem 
Gebetbuch  für  Mattre  Eüenne  Chevalier  gearbeitet  haben.  Ihnen 
wären  dann  die  weniger  vorzüglichen  darin  befindlichen  Minialu- 
ren zuzuschreiben  und  die  Verschiedenheit  unter  ihnen  erklärlich. 

Noch  ist  hier  mitzutheilen ,  dass  in  der  „Revue  univer* 
seile  des  Arts''  Paris  1858.  Vol.  VIU  p.  165,  sich  eine  Notiz  • 
über  ein  von  Jean  Pouquet  gefertigtes  Gebetbuch  befindet,  weiche 
den  Archives  communales  de  Roubaux,  Heft  DD.  2  entnommen 
ist  und  folgendermaassen  lautet:  „Livre  d'heures  du  XV  SiMe 
peint  par  Jean  Fouquet  pour  la  Comtesse  Isabeau  de  Roubaix, 
fondatrice  de  rhopital  Ste  Elisabeth.'*  Nähere  Angaben  fehlen 
und  eben  so  wenig  weiss  man,  ob  dieses  Gebetbuch  noch  vor- 
handen und  wohin  es  gekommen  ist. 


Ueber  die  Bedentuog   des  Dolches   bei  Monegrainmfi 
einiger  sehweizerisclien  Kflnstler  des  XVI.  Jalirliunderls. 

■ 

Wir  treffen  öfiers  die  Abbildung  eines  Dolches  bei  den  Mo- 
nogrammen auf  Gemälden,  Zeichnungen,  Kupferstieben  und  Holz- 
schnitten von  Nicolaus  Manuel  Deutsch,  Urse  Graf,  Hans 
Rudolph  Manuel  Deutsch  und  einem  anonymen  Meister  des 
Monogramms  tfi.  Häufig  ist  angenommen  worden,  dass  diese 
Künstler  sich  hierdurch  als  Formschneider  hätten  bezeichnen  wol- 
len und  der  Dolch  für  ein  Scbnoidemesser  zu  halten  sei.  Allein 
nicht  nur  ist  die  Form  des  Dolches  ganz  abweichend  von  der 
eines  Schneidemessers,  sondern  spricht  auch  noch  der  Umstand 
gegen  obige  Annahme,  dass  auf  mehreren  Holzschnitten  sich  neben 
dem  Monogramm  des  Zeichners  mit  dem  Dolch,  auch  das  des 
Fornischneiders  mit  dem  Schneidemesser  befindet.  Endlich  sind 
auch  einige  Zeichnungen  oben  genannter  Künstler  zu  erwähnen, 
wo  der  Dolch  von  ganz  derselben  Form  von  Soldaten  und  andern 
Figuren,  als  Waffe  gebraucht  oder  sonst  getragen  wird.  Hier  gebe 
ich  zur  Bestätigung  des  Gesagten  einige  Beispiele  davon. 

In    der  Basler  Kunstsammlung   treffen    wir   von  Nicolaus 
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Manuel  Deutsch  aus  Bern  die  Zeichnung,  braun  mit  Weiss 
gehöhl,  einen  Ritter  darstellend,  worauf  das  Monogramm  (^  und 
darunter  den  Dolch.  Eine  andere  Zeichnung,  ebendaselbst,  braun 
mii  Gold  gehöht  und  einen  Landsltnecbt  darstellend,  hat  die  Be- 

NM 
Zeichnung     ^    und  darunter  den  Dolch.     Da  sich  nun  diese  Be- 
zeichnungen nicht  auf  Holzschnitten,  sondern  auf  Zeichnungen  be- 
finden, so  ist  nicht  wohl  einzusehen,  weshalb  der  Meister  seinem 
Monogramm  ein  Schneidemesser  hätte  beifügeu  sollen. 

Von  Urse  Graf  aus  Basel  befindet  sich  in  derselben  Samm- 
lung die  Federzeichnung  eines  Gott  Vaters   mit  dem  Monogramm 

^^    1521,   und    mit   demselben   sind    auch   öfters   Holzschnitte 

seiner  Erfindung  bezeichnet.  Den  Dolch  trägt  gleichfalls  eine  Ju- 
dith am  (Jiilrtel,  und  bekämpfen  sich  mit  ganz  ähnlichen  Waffen 
zwei  Männer,  in  zwei  andern  Zeichnungen  jener  Sammlung.  Auf 
einer  Tileleinfassung  in  Holzschnitt  treffen  wir  nebst  dem  Mono- 
gramm des  Meisters  einen  Amor,  welcher  einen  Dolch  ober  die 
Schulter  hängen  hat.    . 

Hans  Rudolph  Manuel  Deutsch,  der  Sohn  des  Nico- 
laus fugte  seinem  Monogramm:  RfID  1540  auf  einer  Zeichnung, 
zwei  Herolde  darstellend,  ebenfalls  den  Dolch  bei.  Dass  er  aber 
damit  in  keiner  Weise  ein  Schneidemesser  angeben  wollte,  be- 
weisen mehrere  Holzschnitte,  wo  neben  seinem  Monogramm  mit 
dem  Doldi,  sich  auch  die  verschiedener  Fonnschneider  mit  dem 
Schneidemesser  vorfinden.  So  trägt  seine  grosse  Ansicht  von 
Wien   vom  Jahr    1548  (Bartsch  No.  15)    nicht  nur  die  Bezeich- 


nung HBMD  mit  dem  Dolch  (^L^  sondern  auch  die  des  Form- 
schneiders H<=>c^H.  Andere  Holzschnitte  haben  bei  seinem 
Monogramm  eine  Schreibfeder,  den  Zeichner  andeutend  und  dann 
das  eines  der  Formschneider  MH,  RW  und  'vj/,  wobei  stets  das 
Schneidemesser. 

Noch  ist  hier  der  Monogrammist  ^H  zu  erwähnen,  wel- 
cher seinen  Kupferstich  der  Maria  mit  dem  Rind  (Bartsch  VH. 
p.  545)  mit  obigem  Zeichen  von  einem  Dolch  begleitet  versah, 
während  er  den  Kampf  der  nackten  Männer  mit  Bauern  in  einem 
Walde  (Bartsch  VH  p.  552)  nur  mit  N  H  in  einem  Täfelchen  be- 
zeichnet hat,  der  ausgezeichnete  Formschneider  Hans  Lützelburger 
uns  aber  durch  eine  Inschrift  belehrt,  dass  er  den  Holzschnitt 
im  Jahre  1522  fertigte. 

.  Diese  Angaben,  denen  noch  andere  könnten  beigefügt  werden, 
beweisen  genugsam,  dass  der  Dolch  nicht  für  ein  Schneidemesser 
und  die  genannten  Meister  nicht  als  Formschneider  zu  betrachten 
sind.  Welche  Bedeutung  hat  nun  aber  der  Dolch  ?^ —  Wenn  wir 
uns  eriuaem,  dass  es  bei  den  jungen  Schweizern,  namentlich  im 
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XVI.  Jahrhundert,  sehr  äblich  war,  als  Landsknechte  in  flrende 
Dienste  zu  treten  und  es  selbst  erwiesen  ist,  dass  Nicolaus  Ma- 
nuel 1522  für  Franz  I.  Kriegsdienste  in  Italien*  genommen,  wo  er 
bei  Novara  an  der  linken  Hand  leicht  verwundet  worden,  und 
dass,  wie  Grüneisen  angibt,  der  Züricher  Haler  Hans  Leu  im  Jahr 
1531  in  der  Schlacht  bei  Kappel  das  Leben  verloren  hat,  so  er- 
scheint es  höchst  wahrscheinlich,  dass  genannte  Künstler  in  frem- 
dem Kriegsdienst  gestanden  und  sie  durch  das  Dolchmesser,  wel- 
ches  zu  ihrer  Bewaffnung  gehörte,  bei  ihrem  Namenszeichen  an- 
deuten wollten,  dass  sie  tapfere  Krieger  gewesen.  Es  scheint  uns 
daher  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  der  Dolch  bei  den  Mo- 
nogrammen jener  schweizer  Künstler   nur   hierauf  Bezug    haben 

kann. 

J.  D.  Pasaavant. 


Notizeo  Ober  HieroDymus  van  Aeken,  geDannt  Boseh, 

und  Alart  Dn  HameeL 

voo  J.  D.  PaBsavaat 

Durch  einen  Irrthum  Immerzeel's  in  seinem  Buche  „De  Le- 
vens  en  Werken  der  Kunst-Schilders  etc.'*  Vol.  I  p.  77,  verfielen 
alle  nachfolgende  Kunstschriitsteller  und  ich  selbst  in  die  falsche 
Angabe  des  Familiennamens,  Agnen,  des  Hieronymus  Bosch  und 
seines  Sterbejahrs  von  1518.  Nach  genauer  Untersuchung  der  Ur- 
kunden hiess  er  aber  Hieronymus  van  Aeken  und  starb  im  Jahr 
1516  in  Herzogenbusch.  Diese  Berichtigungen  verdanken  wir  Hnu 
Alexandre  Pinchart  in  Brüssel,  welche  er  in  dem  „Bulletin  de 
l'Academie  royale  de  ßelgique''  2de  Serie,  Tome  IV  No.  5.  be- 
kannt gemacht  hat  und  deren  wesentlichen  Inhalt  mit  einigen  Zu- 
sätzen im  Interesse  der  Kunstgeschichte  hier  mitgetheilt  werden. 

In  einem  Register  der  Archive  des  Departement  du  Nord  zu 
Lille,  welches  die  Bezeichnung  No.  F  190  de  la  Chambre  des 
Comptes,  trägt,  befindet  sich  folgende  Stelle  über  eine  Zahlung 
auf  Befehl  des  Erzherzogs  Philipp  des  Schönen  vom  Monat  Sep- 
tember 1504: 

„A  Jeronimus  Van  Aeken,  dit  Bosch,  paintre,  demourant  k 
Bois-le-Duc,  la  somme  de  XXXVI  livres,  k  hon  compte  sur  ce  qu*U 
pourroit  estre  deu  sur  ung  grant  tableau  de  paincture,  de  IX  pieds 
de  haut  et  de  XI  pieds  de  long,  oü  doit  estre  le  jugement  de 
Dieu,  assavoir  paradis  et  enfer,  que  Monseigneur  avait  ordonne 
faire  pour  soa  tres- noble  plaisir." 

Nähere  Angaben  über  dieses  Gemälde  des  Jüngsten  Gerichts 
und  sein  Schicksal  sind  nicht  bekannt.  Zwei  Bilder  ähnlichen 
Gegenstandes,  das  eine   ein  Flügelbild  im  Berliner  Museum,   und 
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eine  Tafel  in  dem  2U  Madrid,  erreichen  kaum  die  Hälfte  des  oben 
angegebenen  Maasses. 

Um  sichern  Aufscbluss  zu  erhalten,  wie  die  von  Immerzeel 
angegebene  Stelle,  wo  er  den  Namen  des  Künstlers  Hieronymus 
Agnen  und  dessen  Tod  als  im  Jahr  1518  angegeben,  im  Origi- 
naltext laute,  wandte  sich  Hr.  Pinchart  an  den  Archivaren  Hm. 
van  Zuylen  in  Herzogenbusch  und  wurde  ihm  die  Auskunft,  dass 
in  dem  Register  der  „Illustre  Lieve-Vrouwe  broederschap''  mit  dem 
Titel:  „Nomina  decanorum  et  prepositorum'^  die  Stelle  also  laute: 

„Obitus  fratrum  Ao  1516  Hieronimus  Aqucn  als  Bosch  in- 
signis  pictor.** 

Diese  Angabe  findet  sich  auch  in  einem  andern  Register  der 
Namen  und  Wappen  der  Mitglieder  derselben  Brüderschaft,  wo 
auch  fol.  76  der  Cmriss  eines  leer  gelassenen  Wappens  folgende 
Unterschrift  hat: 

„Hieronimus  Aquens,  alias  Bosch,  seer  Termaerd  schilder« 
Obiit  1516/' 

Sodann  trifft  man  den  Namen  „Jeronimus  van  Aken  (sie) 
noch  in  Rechnungen  der  Bruderschaft  von  1483 — 1489,  1493 — 
1494,  1498—1499,  1504,  1508—1509,  1511—1512.  Unter  dem 
letzten  Datum  ist  notirt,  dass  er  für  die  Bruderschaft  das  Modell 
zu  einem  Kreuz  gezeichnet  und  dafür  20  Stüber  erhalten  habe. 

Obige  Angaben  seines  Aufenthaltes  in  Herzogenbusch  von 
1488  bis  \b\2,  also  fast  bis  zu  Ende  seines  Lebens,  lassen  nicht 
glauben,  dass  er  einen  längern  Aufenthalt  in  Spanien  gemacht, 
wie  behauptet  worden,  indem  man  in  Madrid  mehrere  seiner  aus- 
gezeichnetsten Gemälde  im  Museum  daselbst  antrifft;  sie  dürften 
Tielmehr  Erwerbungen  des  Königs  Philipp  II.  sein.  Jedenfalls  ist 
abzunehmen,  dass  das  ausgezeichnete  Bild  der  Anbetung  der  Kö- 
nige im  Madrider  Museum  in  den  Niederlanden  gefertigt  worden, 
da  bei  dem  neben  dem  Apostel  Petrus  knieenden  Donatar  sich 
die  Worte  „een  vor  aP'  befinden.  Auch  wissen  A.  Ponz  und 
Juan  Augustin  Cean  Bermudez  nichts  Bestimmtes  von  einem  Auf- 
enthalt des  Meisters  in  Spanien  und  sagt  letzterer  selbst,  dass 
der  Padre  Sigüenza  nirgends  angebe  ihn  gesehen  zu  haben. 

Hr.  Pinchart  hat  auch  Nachforschungen  anstellen  lassen,  ob 
Hieronymus  van  Aeken  etwa  ein  Fremder  gewesen  und  zu  Her- 
zogenhusch das  Bürgerrecht  erhalten  habe ;  allein  in  den  Archiven, 
in  welchen  diejenigen  Personen,  die  es  erhalten,  eingeschrieben 
sind,  findet  sich  sein  Name  nicht,  so  dass  er  aus  dieser  Stadt 
gebürtig  zu  sein  scheint.  In  dem  Register  No.  13005  in  18°  ist 
jedoch  ein  gewisser  Laurent  van  Aken  (sie)  verzeichnet,  wel- 
cher 1464  das  Bürgerrecht  in  Herzogenbusch  erhielt  und  vielleicht 
des  Hieronymus  Vater  war.  Kaum  ist  es  der  Mühe  werth,  einen 
der  unendhch  vielen  Irrthümer  des  Hrn.  Viardot  zu  berichtigen, 
wonach  unser  Meister  ein  westphälischer  Maler  gewesen  wäre. 
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Dass  Hieronymus  vaii  Aeken  auch  in  Kupfer  gestochen  hab«, 
wird  von  Vielen  in  Abrede  gestellt  und  angenommen,  dass  die 
Blltter  nacli  seinen  Composilionen  mit  Bos  oder  Bosche  beieicJi- 
net,  Arbeilen  des  Alart  Du  Hameel  seien,  gleich  denen,  welche 
den  Namen  des  letzteren  Iragen.  Zu  beachten  ist  dagegen,  dass 
in  den  Registern,  wie  wir  gesehen,  zu  d<?m  Namen  Hieronymus 
▼an  Aeken  die  Angabe:  „alias  Bosch''  beigefügt  ist,  er  also  auch 
diesen  Namen  muss  getragen  haben.  Auch  auf  dem  GemXide  der 
Versuchung  des  b.  Antonius  im  Museum  zu  Madrid  (No.  456)  hat 
sich  der  Meister  Jeronimus  Bosch  unterzeichnet.  Es  ist  da- 
her die  Annahme  nicht  unbegründet,  welche  ihm  die  Fertigung 
der  mit  Bos  oder  Bosche  bezeichneten  Kupferstiche  zuschreibt. 
Sämuitlicbe  Blätter,  wenn  auch  in  der  Behandlung  des  Graksti- 
chels  im  Allgemeinen  sich  ähnlich,  haben  doch  die  Verschieden- 
heit, dass  einige  derselben  etwas  Feineres,  als  die  Andern  haben 
und  sind  namentlich  die  mit  dem  Namen  des  Alart  Du  Hameel 
bezeichneten,  etwas  roher  behandelt.  Dem  sei  indessen  wie  ihm 
wolle,  so  können  die  Namen  beider  Künstler  bei  den  ihnen  zu- 
gehörigen Kupferstichen  nicht  von  einander  getrennt  werden,  da 
letzterer  zum  mindesten  mehrere  der  Blätter  nach  den  Zeichnun- 
gen des  Malers  gestochen   hat. 

Dagegen  müssen  wir  der  Annahme,  dass  Hieronymus  van 
Aeken  auch  in  Holz  geschnitten  habe,  entschieden  entgegentreten, 
denn  gibt  es  auch  einige  alte  Holzschnitte  nach  seinen  Comp<»si- 
tionen,  so  ist  doch  gerade  das  bedeutendste  Blatt  dieser  Art,  die 
Versuchung  des  h.  Antonius  darstellend,  mit  der  Jabrszahl  1522 
versehen,   also  erst  sechs  Jahre  nach  des  Meisters  Tod  gefertigt 

lieber  Alart  Du  Hameel,  wie  er  sich  selbst  geschrieben, 
oder  Alart  Du  Hamel,  wie  sein  Name  in  den  Documenten  vor- 
kommt, theilt  Hr.  Pinchart  einige  interessante  Nachrichten  mit. 
Zuförderst  ergibt  es  sich,  dass  er  ein  ausgezeichneter  Architekt 
und  Bildhauer  war,  der  nur  in  seinen  Musestunden  sich  mit  dem 
Kupferstich  nach  seinen  eigenen  oder  seines  Landsmannes  Hiero- 
nymus' Compositionen  beschäftigte.  Ihm  wurde  die  Leitung  des 
Baues  der  Johanniskirche  in  Herzogen  husch ,  eine  der  schönsten 
in  den  Niederlanden,  seit  1478  und  vielleicht  selbst  früher,  bis 
gegen  1495  übertragen.  In  diesem  Zeitraum  wurde  der  sudliche 
Kreuzesarm  vollendet  und  das  Mittelschiff  der  Kirche  zu  hauen 
angefangen.*)  Auch  für  die  Kapelle  der  „Illustre  lieve  Vrouwe 
broederschap^*  neben  dem  Chor  der  S.  Johanneskirche,  machte  er 
den  Plan,  welcher  unter  der  Leitung  seines  Schwagers  Jan  Heyns 
ausgeführt  wurde,  während  Hieronymus  van  Aeken  um  1493  oder 
1494  die  Zeichnungen  za   einigen  Glasmalereien   für  sie  fertigte. 


*i  Hennans,  Gescbiedenis   over  dem   liuuw  der  St.  Janskerk   te's  Herlogen- 
bosch.    Haag  1853. 
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welche  die  Glasmaler  Wilhelm  Lombard  und  Heinrich  Bue* 
kink  aosgefnbrt  haben. 

Alart  Du  Hameel  war  mit  Margaretha  van  Auweninge  yerhei- 
rathet,  welche  1484  gestorben  und  in  der  Johanneskirche  begra- 
ben ist  Ihr  Grabstein  mit  ihrem  darauf  eingehauenen  Bildniss 
und  einer  Inschrift  sieht  man  noch  an  der  Mauer  im  Innern  der 
Kirche  eingelassen.  Im  Jahr  1495  Hess  sich  unser  Meister  in 
Löwen  nieder  und  wurde  am  25.  Juni  desf^elben  Jahrs  zum  Stad- 
meester  mit  einem  jährlichen  Gehalt  von  12*/!  Gulden  ernannt, 
indem  der  berühmte  Architekt  des  dortigen  Stadthauses  Matheus 
vanLayens  gestorben  war.  Erarbeitete  auch  an  der  damals  im 
Bau  begriOenen  St.  Peterskirche  *),  In  den  Rechnungen  der  Stadt 
Löwen  von  1501  fol.  47  wird  er  als  „Meester  Alart  de  Ha- 
mel  der  Stadt  werckman  steenhouwcr''**)  aufgeführt,  was 
keinen  Zweifel  lässt  dass  er  zugleich  Architekt  und  Bildhauer  war. 

Zum  letzten  Mal  geschieht  seiner  Erwähnung  in  den  Rech- 
nungen von  1503  und  Matheus  Keldermans  tritt  1504  an 
seine  Stelle  als  Werkmeister  der  Stadt  Löwen.  Wahrscheinlich 
starb  er  in  diesem  Jahr,  jedenfalls  lebte  er  nicht  mehr  im  Jahr  1510, 
indem  in  den  Rechnungbiicheni  der  genannten  Bruderschaft  er 
unter  den  Jahren    1509—1510  als  gestorben   angegeben  ist.***) 

Hr.  Pinchart  fügt  seinen  Notizen  noch  hinzu,  dass  von  1484 
bis  1490  in  Herzogenbusch  ein  Buchdrucker  Namens  Gerhard 
Leempt  aus  Nimwegen  sich  aufgehalten  und  dass  Hieronymus 
ran  Aeken  und  Alart  du  Hamel  sich  dessen  Presse  dürften  be- 
dient haben,  um  ihre  Kupferplatten  abzudrucken,  dass  dann  aber 
bis  zum  Jahr  1511  kein  Buchdrucker  mehr  in  jener  Stadt  gewe- 
sen und  schliesst  daraus,  dass  ihre  Stiche  in  jene  Zeit  fallen 
müssten.  Indessen  kann  auch  angenommen  werden,  dass  diese 
Künstler  eine  kleine  Handpresse  zu  ihrem  Gebrauch  besessen  und 
sie  auf  dieser  ihre  Kupferstiche  gedruckt  haben.  Ein  solches  Bei- 
spiel treffen  wir  selbst  noch  in  unsern  Tagen,  indem  der  Maler 
Joseph  Bucher  aus  Feldkirch  eine  solche  von  ihm  selbst  einge- 
richtete Presse  mit  sich  führt,  um  seine  Radirangen  eigenhändig 
abdrucken  zu  können. 

Bartsch  beschreibt  in  seinem  Peintre  graveur  VI  p.  354  sechs 
Blätter,  welche  er  dem  Alart  du  Hameel  zuschreibt,  wenn  er  auch 
zugibt,  dass  sie  zum  Theil  nach  Zeichnungen  des  Hieronymus 
Bosch  gestochen  sind.     In  unserm  Peinire  graveur  II  S.  284  sind 


*)  Van  Even,   Les  Artisles   de   rHötel-de-vilie   de   Luuvatn.     Luuvain    1855, 
und  voll  demselben :  Louvatn  momenlal. 

**)  Schriftliche  Miflheilun«  des  Hrn.  E.  vao  Even  an  Hni.  Pinchart.    S.  des- 
sen Notes  etc.  p.  9  Note  3. 

***)  Desgleichen.  Die  Notiz  lautet:  Van  den  teslumente  ende  vuyiersle  wille 
ivylen  ineesters  Alarts  du  Hamel,  doen  hy  leefde,  lodgemeesler  in  den  Busch: 
vj  gülden. 
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noch  sieben  unxweifelhafte  und  zwei  ihm  zugeschriebene  Blitter 
aufgeführt,  von  denen  jedoch  Renouvier  in  seiner  „Histoire  de 
Torigine  de  la  gravure  etc/*  das  mit  dem  Christus  zwischen 
der  h  Jungfrau  und  Johannes,  weiches  Duchesne  in  seiner 
„Yoyage  d*un  iconophile*'  zuerst  bekannt  gemacht  (bei  uns  No.  14) 
für  eine  rohe  Arbeit  in  der  Art  des  Israhel  van  Meckenen  hilf. 
Dagegen  fugt  er  dem  Werk  des  Meisters  ein  Blatt  bei,  welches 
er  im  Britischen  Museum  gefunden,  nämlich: 

Ein  liebendes  Paar  bei  einem  Springbrunnen. 
Der  junge  Mann  spielt  die  Laute  und  das  bei  ihm  stehende  MSd- 
chen  hält  eine  Blume.    Auf  einem  gothischen  Springbrunnen  steht 
ein  pissender  Amor;   unten  kauert  ein  alter  Narr  bei  einem  Git* 
terwerk.    Mit  dem  Namen  Bosche  und  dem  Monogramm  bezeidinet. 

Renouvier  glaubt  auch  den  Kupferstich  eines  St.  Michael, 
welcher  den  Satan  bewältigt,  dem  A.  du  Hameel  zuschreiben  zu 
dürfen.  Allein  als  wir  dieses  Blatt  im  Pariser  Cabinet  untersuch* 
ten,  schien  es  uns  bestimmt  einem  Schüler  des  Meisters  CE^  von 
1466  anzugehören  und  haben  wir  es  bei  den  Blättern  jener  Schule 
im  IL  Band  S.  91  unter  No.  46  beschrieben. 


Ueber  den  Meister  ^alion,  ^^   ]|i  ^ 
Jean  Gourmont  ä  Lyon. 

Kupferstecher  und  Formscbneider. 

Weder  Bartsch  noch  Robert  Dumesnil  konnten  obige  Mono- 
gramme entzilTern,  erst  Brulliot  hat  gefunden,  dass  das  letzte 
obiger  Zeichen  dem  Jean  de  Gourmont  angehöre,  da  er  es  nebst 
dem  Namen  auf  einem  Kupferstich,  des  SQndenfalls,  in  Paris  an- 
getroffen,  so  wie  auch  auf  einem  Titel-Holzschnitt  des  Buches 
„La  G^omance  etc.  Paris  1574.'*  Aus  Papillon  (L  p.  36)  hatte 
er  auch  ersehen,  dass  Jean  Gourmont  mehrere  Werke  in  Paris 
herausgegeben.  Dr.  Nagler  theilt  diese  Notizen  in  seinem  höchst 
schätzbaren  Werke  „Die  Monogrammisten'*  zwar  mit,  allein  er 
blieb  ungewiss,  ob  die  ersten  obiger  Monogramme  dem  Jean  €rOur- 
mont  zuzuschreiben  seien.  Glücklicher  in  meinen  Nachforschun- 
gen traf  ich  im  Pariser  Kupferstich-Cahinet  eine  Notiz,  welche  an- 
gibt, dass  dieser  Meister  aus  Lyon  mit  seinem  Bruder  Fran^ois, 
nachdem  sie  in  den  Adelstand  erhoben  worden,  nach  Paris  über- 
siedelten und  daselbst  ein  grosses  Geschäft  zur  Herausgabe  von 
Kupferstich-   und    Holzschnitt- Werken   gegründet  haben.     Dieses 


bestätigt  denn  auch  zam  Tlieil  das  Buch:  „Sacra  Parisorum  An- 
cora'^  mit  der  Adresse:  ä  Paris  par  Jean  et  Fran^ois  de  Gour- 
mont  freres  deroeurant  rue  sainct  Jean  de  Lateran,  avec  priv.  du 
roy.  1587.  Der  Beweis,  dass  obige  Monogranome  sich  aufunserm 
Meister  beziehen,  ergibt  sich  aus  zwei  seiner  Kupferstiche,  näm- 
lich das  Portrait  des  ,,Cardinals  Carolus  a  Borbonio  anno  aefatis 

28^*  mit  der  Bezeichnung  ^ourmont  fe.  und  der  Darstellung 
des  Silndenfalls,  mit  der  InschrifL  Wourmont  excudit. 

Die  frfihereu  Kupferstiche  dieses  Meisters  sind  mit  feinem  und 
engem  Grabstichel  ausgefQhrl  und  erinnern  in  der  Darstellungs- 
weise noch  an  die  deutschen  Kleinmeister,  während  einige  seiner 
spätem  Holzschnitte,  wahrscheinlich  nach  Zeichnungen  anderer 
französischen  Künstler  gefertigt,  vielmehr  die  Art  der  italienisirten 
Franzosen  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  entspre- 
chen. Die  Kupferstiche  aus'  seiner  Lyoner  Epoche  sind  durch- 
gängig mit  einem  der  zwei  ersten  obiger  Monogramme  bezeichnet, 
während  die  spätem  nnd  die  Holzschnitte,  aus  der  Pariser  Epoche, 
nachdem  er  geadelt  war,  das  dritte  obiger  Zeichen  tragen. 

Bartsch  beschreibt  in  seinem  Peintre  graveur  (Vol.  IX  p.  143) 
16  Kupferstiche  des  Jean  Gourmont,  denen  Robert  Dumesnil  in 
seinem  Peintre-graveur  francais  (toI.  VII  p.  20)  noch  7  beifügt 
und  Brulliot  (Die.  I  No.  1558  und  2153)  4  weitere  verzeichnet, 
endlich  sind  uns  noch  3  unbekannte  zur  Kenntniss  gekommen, 
was  die  Gesammtzahl  seiner  Kupferstiche  auf  30  bringt.  Die  von 
Robert  Dumesnil  nicht  gekannten  Kupferstiche  des  Meisters  sind 
folgende: 

1)  Der  Sündenfall  mit  der  Begleitung    ^  ourmont   Excudit. 

2)  Venus  und  Amor,  mit  demselben  Monogramm,  dem  das 
Wort  fecit  beigefügt  ist. 

3)  Vulkan  am  Ambos,  mit  dem  Zeichen  ^. 

4)  Drei  Pfeifer,  mit  demselben  Monogramm  in  einem  Täfelchen. 

5)  Zwei  ruhende  Bauern,  mit  der  Inschrift:  Post  Laborem 
Quies.  und  dem  letzten  obiger  Zeichen  in  einem  Täfelchen. 

6)  Ein  Todtenkopf,  3a  bezeichnet  und  mit  der  Unterschrill: 
0  MORS  QVAM  AMARA  EST  MEMORIA  TVA  etc. 

7)  Portrait  des  Cardinais  Carl  von  Bourbon,   ganze  Figur, 

unten  mit  der  Bezeichnung  gourmont  fe. 

Bartsch  gibt  im  P.-G.  vol.  IX  p.  421  bei  dem  Monogramm    ]p[ 

nur  an,  dass  es  sich  auf  einem  Holzschnitt  in  der  Uebersetzung 
des  Titus  Livius  nach-  der  Zeichnnng  des  Tobias  Stimmer  befinde 
und  erwähnt  ihn  nochmals  S.  348  No.  64  im  Verzeichniss  der 
Werke  des  letztem.    Noch  gibt  es  von  ihm  Holzschnitte,  Copieen 
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nach  Kupfersticheo  von  J.  Perrissio  uod  Jeao  Torterei,   Scmmd 
aus  dein  Hugenoüenkriege  darstellend. 

Zu  den  schon  erwähnten  Werken  mit  Holzschnitten  ist  hier 
noch  beizufügen,  dass  die  „Geomance  abregee  de  Jean  de  la  TaiUe 
de  Boudaroy  etc.  1574  nebst  einem  aus  architektonischen  Ver- 
zierungen  mit  sechs  Genien  liestehenden  Titelblatt,  noch  das  Por^ 
trait  des  Jean  de  la  Taille  de  üondaroy,  halbe  Figur  und  eine 
Vignette  eines  aufrecht  stehenden  Löwen  mit  der  Umschrifl:  IN 
VTRVNQVE  PARAOVS.  enthält.  Beide  letzte  Holzschnitte  sind 
jedoch  weniger  gut  als  das  Titelblatt  behandelt  und  wahrschein- 
lich von  einem  andern  Formschneider  ausgeführt 

Das  Buch:  Sacra  Parisorum  aucora.  1587  in  4''  bat  nach 
dem  Titelblatt  einen  grossen  Holzschnitt»  darstellend  den  sitzen- 
den „Ludovico  de  Gonzague  Duc  de  Nivernois  et  Rhethelois, 
Prince  de  Mantoue  et  Pair  de  France'\  welchem  der  Verfasser 
„Chrislofle  de  Savigny''  das  Him  dedicirte  Buch  überreicht.  Wei- 
ter im  Buch  belinden  sich  noch  16  andere  Holzschnitte,  welche 
Papillen  zum  Theil  dem  Jean  Cousin  zuschreibt.*) 

J.  D.  PftiatfiBl 


Heber  eioeD  SichsischeD  Silberdroek  des  XVI.  Jahrhiu- 

derts. 

Von  J.  D.  Pusanit. 

Den  Typendruck  mit  Gold  finden  wir  schon  im  XV.  Jahi^ 
hundert  zu  Venedig,  durch  den  Augsburger  Buchdrucker  Erhard 
Ratdolt  angewendet.  Namentlich  bat  er  die  Dedication  auf  der 
Rückseite  des  ersten  Blattes  seines  Euclid  vom  Jahr  1482,  bei 
einigen  Prachtexemplaren  mit  Gold  gedruckt  uod  befindet  sich 
eine  solche  auf  Pergament  gedruckte  Prachtausgabe  in  der  k.  Bi- 
bliotbek  zu  Paris.**) 

Von  mit  Gold  und  Silber  gedruckten  Figuren  erhalten  wir 
die  erste  Kunde  durch  die  Briefe  des  Conrad  Peutinger  in  Augs^ 
bürg  an  den  Churfürslen  Friedrich  Hl.  und  den  Herzog  Geoif 
von  Sachsen.***)     An  erstem  schrieb  er  im  Jahr  1508,   dass  er 


*)  S.  Urunet,  Manuel  du  libraire.    Paris  1842  vgl.  IV  p.  211. 
**)  Brunei,  Manuel  du  libraire.     Paris  1842.    Vol.  II  p.  2t4. 
***)  Tb.   Herberger.     Conrad   Peulinger    in    seinem   Verhaltoisse    zum    Kaiser 
Maximilian  l.     Augsburg  1851.     4.     S.  2fl.  Note  81  und  82. 
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verflossenes  Jahr  durch  seinen  K&nimerer  Degenhart  Pefßnger  er- 
fahren habe,  der  Maler  8.  F.  G.  habe  mit  Gold  und  Silber  Ku» 
risser  (geharnischte  Reiter  und  wahrscheinlich  Portraite?)  gedruckt 
und  wie  er  hiedurch  veranlasst  worden  sei,  solche  Kunst  auch  in 
Augsburg  einzuführen;  wiewohl  ihn  nun  dieses  viele  Kosten  ver- 
ursacht, so  habe  er  doch  mit  Gold  und  Silber  auf  Pergament  ge« 
druckte  Kurisser  zu  Stande  gebracht  und  lege  er  von  denselben 
eine  Probe  bei,  mit  der  Bitte,  der  Cburlürst  möge  ihm  sagen,  ob 
sie  eben  so  gut  gedruckt  seien,  als  die  seines  Malers. 

Am  25.  September  desselben  Jahrs  schrieb  Peutinger  auch 
an  den  Herzog  Georg  zu  Sachsen,  dass  er  einen  Künstler  gefun- 
den ,  welcher  mit  Gold  und  Silber  auf  Pergament  und  Papier  zu 
drucken  verstehe  und  dass  er  ihm  von  demselben  früherhin  ein 
Bfichlein  mit  Kurissern  zugeschickt  habe  und  nun  zu  wissen 
wönsche,  wie  ihm  diese  Kunst  gefallen. 

Weder  von  den  mit  Gold  und  Silber  gedruckten  Kurissern 
des  Sachsischen  Hofmalers,  noch  von  denen,  welche  Peutinger  in 
Augsburg  hat  fertigen  lassen,  ist  bis  jetzt  irgend  eiix  Blatt  aufge- 
funden worden;  auch  über  deren  Meister  bleiben  wir  in  Unge* 
wissheit,  da  Peutinger  seinen  Kunstler  nicht  nennt  und  der  Cliur- 
furst  Friedrich  mehr  als  einen  Maler  in  seinen  Diensten  hatte, 
wie  wir  dieses  aus  den  Mittbeiluugen  Schuchardt's  ersehen,  welche 
er  in  diesem  Archiv  im  zweiten  Jahrgang  S.  171  bekannt  gemacht 
hat.  Es  geht  daraus  hervor,  dass  ein  Heister  Johann,  mit  Kunz 
oder  Conz  dem  Maler,  im  Jahr  1493  den  Churfursten  Friedrich 
von  Sachsen  auf  der  Pilgerreise  zum  heiligen  Grab  begleitet  hat 
und  dieser  Meister  Johann  bis  zum  Jahr  1509  in  den  Rechnungs- 
buchern  des  Churfursten  öilers  vorkommt  und  eben  so  Lucas 
Cranach  seit  dem  Jahr  1504.  Beide  haben  daher  gleiche  An- 
sprüche auf  den  Titel  eines  Hofmalers  des  Churfursten  und  bleibt 
es  ungewiss,  wem  das  Verdienst  der  Erfindung  der  Gold-  und 
Silberdrucke  zukommt. 

Indessen  ist  in  neuester  Zeit  ein  Silberdruck  der  Cranach- 
schen  Schule  zum  Vorschein  gekommen,  der  uns  wenigstens  Auf- 
schluss  über  din  Behandlungsweise  der  Drucke  dieser  Art  geben 
dürfte.  Herr  J.  M.  Heberle  in  Köln  besitzt  nämlich  einen  Silber» 
druck  auf  roth  Papier,  welchen  er  die  Freundlichkeit  hatte,  mir 
zur  Einsicht  zukommen  zu  lassen.  Derselbe  war  auf  die  innere 
Seite  eines  Buchdeckels  des  XVl.  Jahrhunderts  eingeklebt  und 
diente  höchst  wahrscheinlich  als  Bibliothekszeichen  des  Herzogs 
Johann  Friedrich  1.  von  Sachsen*^  dem  Grossmuthigen  (geboren 
1503,  gestorben  1553).  Das  Blättcben  zeigt  in  der  Abtheiluug 
links  die  halbe  Figur  jenes  Herzogs,  ein  Schwert  mit  der  Rechten 
une  sein  Wappenschild  mit  der  Linken  haltend.  Oben  in  den 
Ecken  befinden  sich  Blält^ornamente.  In  der  Abtheilung  rechts 
hält  seine  Gemahlin  Sibylle  gleichfalls  ihr  Wappenschild.    Zu  den 
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Seiten  befinden  sich  orniite  Siulen,  auf  denen  ein  Bogen  mfac. 
In  Cartouchen  unter  ihnen  stehen  immer,  in  drei  Zeilen,  eine 
Stelle  aus  den  Psalmen  und  bei  dem  Bildniss  des  Herzogs  links 
die  Initiale  T  und  rechts  ein  rerkehrtes  ^ ,  wonach  dieses  Zeichen 
des  unbekannten  Zeichners  oder  Formschneiders  P  T  zu  lesen 
ist  Der  Druck  mit  Silber  ist  voll  und  die  Zeichnung  in  den  Fi- 
guren durch  das  ausgesparte  rothe  Papier  herrorgebracht.  Die 
Darstellungsweise  der  Bildnisse  entspricht  ganz  der  Art  des  Lucas 
Cranach  oder  seines  Sohnes  und  scheint  die  Zeichnung  einem  die» 
ser  Meister  anzugehören.  Aus  dem  scharfen  und  tiefen  Eindruck 
der  Figuren  in  das  Papier  geht  unzweifelhaft  hervor,  dass  der  Ab- 
druck vermittelst  eines  Metall-Schnittes  ausgeführt  wurde  und  in 
gleicher  Waise  wie  jetzt  noch  die  Buchbinder  goldene  Titel-Auf- 
schriften und  Ornamente  auf  den  Rücken  von  Büchern  vermittelst 
eines  heissen  Stempels  und  aufgelegten  Goldblättchen  abdrucken. 
Das  Blatt  misst  H.  3"  V**,  Br.  3''  6'''.  Ein  Facsimile  desselben, 
welches  jedoch  die  Feinheit  der  Zeichnung  des  Originals  nicht 
ganz  wiedergibt,  befindet  sich  in:  „H.  Lempertz  Biider-Heflen 
zur  Geschichte  des  Bücherhandels  etc.     Kdln  18ö0,  achte  Reihe. 


Missel  de  Jacques  Juveoal  des  Ursins, 

par  Ambroise  Finnin  Didol,  Paris,  1861.     63  S.  in  Oetavo. 

Von  G.  F.  Waagen. 

Diese  Schrift  ist  ein  neuer  und  erfreulicher  Beweis  wie  ld>* 
hall  das  Interesse  für  den  hohen  Kunstwerth  der  französischen 
Miniaturen  in  Manuscripten  aus  dem  Mittelalter  jetzt  in  Frankreich 
erwacht  ist.  Der  Verfasser,  Besitzer  der  berühmten  OfBcin  seines 
Namens,  giebt  sich  darin  nicht  allein  als  einen  eifrigen  Bewunde» 
rer,  sondern  auch  als  einen  emsigen  Sammler  solcher  Miniaturen 
kund.  Der  Inhalt  dieser  Schrift  ist  von  zwiefacher  Art.  Ein  Tbeil 
betrifft  jenes  Manuscript,  wovon  sie  den  Titel  trägt,  selbst,  ein 
anderer  enthält  allgemeinere  Bemerkungen,  wozu  sich  der  Verfas- 
ser durch  dieselbe  veranlasst  siebt.  Ich  fasse  zunächst  den  er- 
sten Theii  ins  Auge.  Dasselbe,  gewöhnlich,  jedoch  ungenau,  Mia- 
sale  genannt,  ist  ein  227  Blätter  enthaltendes  Pontificale  in  gross 
Folio  und  entspricht  durch  seine  ganze  künstlerische  Ausstattung 
der  Zeit,  in  welcher,  und  dem  hohen  Range  der  Person,  für  welche 
es  ausgeführt  worden  ist.  Jener  Jacques  Juvenal  oder  Juvenel  des 
Ursins,  der  7te  Sohn  des  berühmt^  Vorstandes  (pr^vot)  der 
Kaufmannschaft  Jean  Juvenal  des  Ursins  in  Paris,   war  nämlidi 
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eine  Zäit  käg  Erabisdiof  ron  Rfadims  mid  bekleklele  unier  veiv 
BchiedeMD  anderen  hoben  kfrchliclien  Würden  auch  die  Steile  des. 
Bischofs  Ton  Poiliers.    In  der  Jetzteren  Stellung  Hess  er  dieses 
Ponüieale  vom  iabr  1449 — ^14&7   herstellen«     Di«  künstlerische 
AossUttung  desselben  kl  nun  eine  sehr  reiche.     Es  enthält  ufiiii- 
üdi  iwei  Miniaturen,  welche  eine  ganze  Seite  einnehmen  und  138, 
welche  sich  innerhalb  grosser  Initialen  befinden,  ausserdem  eine 
aniehniicket  reich  vM  Gold,  Azur,   €annin  und  Mumen  vensierte 
AacaU  von  Inkialea,  endlich  ni^ht  weniger  als  3222  kleinere,  in 
Gold  u«d  Farben  ausgienihrte  BocAistaben  (sogenannte  lettres  tour- 
neiiffs)*    In  den  Minialurett,  von  hoher  künstlerischer  Vollendung, 
ieaeen  sich  mehrere  Hände  unterscheiden,  deren  eine  sich  in  ihren 
Leiiflungen  gegen  das  Ende  noch  Tervollkemmnet.    Die  Composi- 
tiboen  eeogsn  ?on  vieler  kfinstlerischen  Einsicht,  die  Motive  sind, 
mit  Ausnahme  eines  Falls,  nie  dbertrid>en,  die  Zeichnung  correct, 
die  Kopfe  voll  Gefühl  und  von  einer  grossen  Mannigraltigkeit.    Zu- 
weilen ist  naeh  dem  Verf.  ein  Einflnss  der  flamändischen  Schule 
eiehtbar.     Die  landschaftlichen   und    architektonischen  Räumlich- 
keiten  von   einer    ungemein    feroen  pei'spectivischen  Ausbildung, 
verdanheu  diese  ohne  SweHel  ebenfalls  jenem  Einflüsse,   da  be- 
kanntlieh die  firöder  van  Eyck  es  waren,  welche  in  ihrem  l)ereits 
kn  Jahr  1432  vollendeten  Hauptwerk,  dem  Genter  Altar,  die  Hin- 
lergTÜnde  in  einem  hohen  Grade  ausgebildet  hatten.    Aus  der  mit 
irieiier  Liebe  entworfenen  Beschreibung   von  einigen  der  vorzüg* 
lioksten,-  als  der  feierlichen  Prooession  mit  der  Hostie  auf  dem 
Gr^veplatze,  der  Feier   des  Tages  Allerheiligen  mit  sehr   vielen 
Figeren,  einer  Feierlichkeit  im  Innern  der  berühmten,  bekanutlich 
von    den   heiligen  Ludwig    erbauten  „Sainte  Chapelle,''   worauf 
sieh  auch  das  Bildaiss  des  Juvenal  des  Ursins  findet,  endlich  der 
Enthauptung  JohanDcs  des  Täufers,  geht  hervor,   dass  diese  Mi- 
niaturen enteehieden  der  realistischen  Richtung  angehören,  damit 
aber  einen  sehr  gewählten  Gesohmack  verbinden,  und  in  dieser 
Besiehung  eine  grosse  Verwandtschall  za  den  um  nur  Weniges 
epftteren  MinMtoren  des  berühmten  Jean  Fonquet  zeigen.     Ge- 
legentlich der  vergeblichen  Naebforschungeii   des   V.   die   Namen 
der   Maler   dieser   herrlieben   Miniaturen   zu   ermitteln,    giebt  er 
einige  interessante  Nachrichten  über  jenen  grossen  Künstler.    Aus 
dem     Zeugnisse    eines    Zeitgenossen,    des    Florentiners    Fran- 
cisco Flerio,  geht  hervor,   dass  Fooqoet  sich  gegen   das  Jahr 
1446  in  Rom  anfgehaHen  und  das  Portrait  den  Papstes  Eugeuius  IV. 
gemalt  hat,  welches  xu   dessen  Zeit  in  der  Sakristei  der  Kirche 
Mmria  aUa  Minerva  aufbewahrt  und  wegen  seiner  grossen  Leben- 
Mt  bewundert  wurde.    Dieser  Umstand  ist  aber  sehr  wichtig, 
i\    sich   daraus   der   sehr   starke  Einfluss   italienischer  Kunst, 
welcher  in  seinen  Miniaturen  herrscht,  vollständig  erklären  lässt. 
Aue  einer  Quittung  vom  Jahr  1472,  welche  besagt,   dass  er  da- 
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mals  mit  der  AusfQhrung  der  MiniaUuren  ekle«  Gebetbuchs  iur  die 
Herzogin  von  Orleans  beschälligt  gewesen,  gebt  ferner  hervor,  dass 
er  damals  noch  gelebt  hat.  Unser  Maniiseript,  dessen  Ränder 
ebenfalls  prächtig  verziert  sind,  ist,  nachdem  es  durch  verschie- 
dene Hände  gegangen,  neuerlich  in  die  bekannte  Sammlung  des 
Fürsten  Soltikof  in  Paris  gelangt,  bei  deren  Versteigerung  im  Jahr 
1860  aber  von.  Hrn.  Didot,  einschliesslich  der  NebenkosteB,  Ar 
die  Summe  von  35,962  Francs  50  Centimes  erstanden  worden. 
Sehr  erfreulich  ist  es  aus  einer  Notiz  des  V.  zu  ersehen,  wie  aus- 
serordentlich die  Anerkennung  des  hohen  Werihs  von  KtMstdenk- 
mäiern  dieser  Art  seit  dem  Anfang  dieses  Jahrhunderts  zugenow- 
men  hat.  Im  Jahr  1800  wurde  der  Preis  von  4500  Francs,  wo- 
fflr  unser  Pontificale  dem  bekannten  Herrn  von  Sommerard,  welcfaer 
die  beröhmte  Sammlung  mittelalterlicher  Kunstgegenstinde  im  H6tel 
de  Cluny  gebildet,  angeboten  als  zu  hoch  befunden.  Im  Jahr 
1849  wurde  es  in  der  Versteigerung  des  Hra.  de  Bruges  de« 
Fürsten  Soltikof  für  10,000  Fr.  zugeschlagen.  Nur  um  zwölf  Jahr 
später  hat  es  mehr  als  das  Dreifache  gegolten,  und  gewiss  hat 
der  V.  Recht,  wenn  er  behauptet,  dass  diese  Summe  noch  lange 
nicht  im  Verhältniss  zu  dem  könstleriscben  Werth  des  Manuscripts 
steht  Auf  dem  Wunsch  des  Stadtraths  hat  der  V.  dasselbe  in 
vorigen  Jahr  der  Stadt  Paris  überlassen  und  dadurch  verhindert, 
dass  es  nicht,  wie  so  viele  Manuscrtpte  mit  Miniaturen,  in  Privilr 
bände  gerathen  kann,  welche  für  immer  den  Freunden  der  Kunst 
entziehen,  wie  dieses  z.  B.  mit  der  höchst  kostbaren  Sammlung 
des  Lord  Ashburnham  in  England  der  Fall  ist 

Sehr  dankenswertli  sind  unter  den  allgemeinereB  Bemerkun- 
gen des  Verf.,  zu  deren  Würdigung  ich  jetzt  übergehe,  einige  die 
Miniaturmalerei  in  Frankreich  betreffende  Facta.  So  erfahren  wir 
urkundlich,  dass  der  bekanntlich  aus  Tours  stammende  Jean 
Fouquet  zwei  Söhne,  Louis  und  Fran^ ois  hatte,  weidie  in 
derselben  Kunst  thälig  waren,  und  dass  auch  Jean  Poyet,  der 
Urheber  der  Mehrzahl  der  Miniaturen  in  dem  berühmten  Gebel- 
buch von  Anna  von  Bretagne,  dieser  Stadt  angehörte,  sowie  dass 
audei*e  Malereien  in  demselben  von  einem  Jean  Bourdichoa 
herrühren.  Wenn  hieraus  hervorgeht,  dass  Tours  ein  Mittelpunkt 
für  die  französische  Miniaturmalerei  war,  so  weist  der  V.  dasselbe 
auch  von  Bourges  und  Poitiers  nach. 

Mindei*  glücklich  ist  der  V.  in  seinen  Urtheilen  kunstgesdiieht- 
licher  Art  So  behauptet  er,  dass  in  der  französischen  Miniatur- 
malerei sich  der  Carolingische  Styl  bis  zum  König  Johann,  mithin 
bis  zur  ersten  Hälfte  des  14ten  Jahrlumderts  erhallen,  dann  aber 
durch  Einfluss  der  flamändischen  Schule  den  Charakter  verändert 
habe.  Nun  weiss  aber  ein  Jeder,  dem  dieser  Gegenstand  nur 
einigermassen  bekannt  ist,  dass  der  carolingische  Styl  in  den 
französischen  Miniaturen  bereits  im  Laufe  des  i  1  ten  Jahrhunderts 
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ausging,  und  verecbiedene  andere,  der  romanischen  und  gothischen 
Sculplur  entsprechende,  in  Aornahme  kamen,  wie  ich  dieses  be* 
reils  vor  mehr  als  zwanzig  Jahren  in  meinem  Buche  j,Kunstwerke 
und  Künstler  in  Paris''  näher  nachgewiesen  habe.  Noch  weniger 
aber  kann  man  dem  Verf.  beistimmen,  wenn  er  zu  der  kühnen 
Behauptung  schreitet,  dass  die  Kunst  in  Prankreich  im  1 5ten  Jahr- 
hundert in  der  Malerei  und  Sculptur  den  ersten  Rang  eingenom- 
men und  sowohl  die  Niederlande  als  Italien  übertroffen  habe.  Ich 
bki  meines  Wissens  der  erste,  welcher  in  demselben,  schon  im 
Jahr  1839  erschienenen  Buche,  nicht  allein  den  hohen  Werth  der 
französischen  Miniaturmalerei  näher  gewürdigt,  sondern  nach  dem 
Charakter  der  ron  mir  ebenfalls  am  frühesten  ausführlich  bespro- 
chenen Miniaturen  des  Jean  Fouquet,  den  Franzosen  eine  eigen- 
thümliehe  und  bedeutende  Malerei  in  grösserem  Maassstabe  vindi- 
cirl  hat.  Ich  würde  es  indess  für  eine  Beleidigung  der  Leser 
dieses  Blattes  halten,  wenn  ich  mich  auf  eine  iörmliche  Widerle- 
gung jener  Behauptung  einlassen  wollte.  Wie  bedingterweise  der 
Verf.  aber  auch  nur  einen  Einfluss  der  niederländischeh  Malerei 
aulflsst,  geht  aus  folgender  Aeusserung  hervor:  „Sans  nier  Tin^ 
fluence  que  le  talent  incontest^  de  Van  Eyck,  mort  en  1441,  a 
pu  exercer  sur  nos  peintres,  influence  qu'il  avait  re^ue  lui*m^me 
de  la  France  etc.''  Dass  der  V.  von  Hubert  van  Eyck,  welcher 
doch,  wie  Jeder,  welchem  der  gegenwärtige  Stand  der  Forschun- 
geu  über  die  altniederländische  Schule  nicht  ganz  fremd  geblieben, 
von  beiden  Brüdern  der  Hauptmeister  und  der  Gründer  der  gan^ 
len  Schule  war,  nichts  weiss,  ist  ganz  natürlich,  da  er  die  sänimt- 
lieben,  über  diesen  Gegenstand  in  Deutschland  angestellten  Fon- 
sobangen  ignorirt,  dass  aber  Jan  van  Eyck,  welcher  hier  nach  der 
Angabe  des  Todesjahrs  gemeint  sein  muss,  einen  Einfluss  aus 
Frankreich  erfahren,  ist  eine  Behauptung,  deren  Beweis  der  Verf. 
schuldig  bleiben  möchte.  Dass  diese  ganze  Richtung  zum  Rea- 
lismus in  der  Kunst,  sowohl  in  der  Sculptur,  als  in  der  Malerei, 
von  den  Niederlanden  ausgegangen,  ist  ein  durch  datirte  Denk- 
mäler erhärtetes  historisches  Factum.  Für  die  Sculptur  beweisen 
dieses  die  nach  Inschriften  und  sicheren  Nachrichten  noch  dem 
14ten  Jahrhundert  angehörigen  bekannten  Denkmäler  in  Tournay 
und  Dijon,  für  die  Malerei  die  im  Jahr  1371  von  Jan  von  Brügge, 
Hofmaler  Carl  V,  Königs  von  Frankreich,  in  der  französischen 
Ueberselzung  der  Vulgata,  jetzt  in  der  Sammlung  Wesireenen  im 
Hnag  aufhewahrt  —  befindlichen  Miniaturen,  worin  das  Portrait 
jenes  Königs,  wie  des  Jean  Vaudetar,  welcher  ihm  das  Buch  ver- 
ehrt, vollständig  individualisirt  ist.*)  Wenn  aber,  wie  der  Verf. 
meint,  die  französische  Miniaturmalerei  der  niederländischen  so 
sehr  überlegen  gewesen,  so  wäre  es  doch  schwer    zu  erklären, 
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warooi  gende  dmer  s«>  kuntterrabre»«  Ktoig  aiocD  NMir» 
läoder  zu  setneoi  Hofinaler  gcmacbi  haben  solke.  Niebl  idM« 
seugl  Am  Weis«»  womit  der  Vorf.  seineo  Salz  iroa  der  Uebviir 
fenbcii  der  französificheo  MioiaUiraiaier  aber  die  ilaiieiuacbea  » 
beweisen  suchl,  toq  sehr  unzolänglicber  Kenotnisa  der  leUlowk 
Er  beliauiAel  nämlich,  dasa  ditte  gegen  das  Jahr  1332,  ab  m 
CebeUkUch  (&r  Bonne  tod  Lnxeroborg,  GeoMhlia  des  Köoigs  Jo» 
bann,  angefertigt  worden,  noch  in  der  Naehabmong  des  byzMli' 
nisciien  Styls  lielangen  gewesen,  und  ersl  der  1320  geboran 
Orcagna  sie  davoa  befreit  habe.  Nun  ist  aber  dieses,  wie  sMHt 
der  Hr.  von  Rnmobr  mit  gi*osser  Schärfe  bewiesen,  durch  das 
grossen,  bekanntlich  im  Jahr  1276  geborenen,  Giolto»  mithin  über 
hundert  Jahre  früher  geschehen.  Wenn  endlich  der  Vert  die  Aar 
sieht  äussert,  dass  die  französische  Malerei  bis  zum  Aniuf  to 
I5tea  Jahrhunderts  sich  nur  auf  die  Miniaturen  in  Bäcbem  b^ 
achrinkt  habe,  weil  die  ungünstigen  dimatiscben  Bedinguogea  eisi 
Ausbildung  der  Wandmalerei  nieht  ertaubt  haue,  so  isl  ihm  disMi 
ebenlMls  nicht  zuzugeben.  Namentlich  finden  jene  climatisehei 
Bedingungen  nn  ganzen  südlichen  Praokreicb  gar  nicht  statt  uirf 
hat  man  bekanntlich  auch  rerichiedene,  sehr  namhaflo  Uebareili 
aus  dem  höheren  Hittelalter  in  dortigen  Kirchen  angefunden,  m 
denen  ich  hier  nur  die  dwoh  Abbildungen  sehr  allgemein  bekanh 
ten  der  Kinte  St*  SoTin  (Dopartanient  de  la  Vienne)  aua  dem  I  lue 
und  12len  Jahrlitmderte  anführen  will. 

Es  versteht  sich  übrigens  von  selbst,  daas  der  Werth  dieMf 
Monographie  in  Beziehung  auf  ihren  eigentlichen  Gfgeostand,  dm 
Poiiti  Scale  des  Jacques  Jufenal  des  Urains,  durah  diese  so  wt^| 
begründeten,  allgemeineren  Behauptungen,  keinen  Eintrag  nküA, 
aondem  voHe  Anerkennung  verdient« 
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Correggio 


10  seioen 

Beziehungen  zam  Homanismns 

geschildert  ?on 

Friedrich  Wilhelm  ITnger 

in  Göttingen. 

Nebst  dem  Pacsiioile  einer  Handzeicbnung  des  Meisters  io  verklcinorler 

OrigioalPbotograpbie. 

h 

Als  es  galt,  den  hergebrachten  Manieren  der  Akademien  ein 
gründliches  Studium  der  grossen  Meister  aus  der  ciassischen  Pe- 
riode entgegen  zu  setzen,  stellte  zuerst  Raphael  Mengs  ein  Triura* 
Tirat  als  mustergültiges  Vorbild  auf,  in  dem  jeder  Einzelne  die 
Herrschaft  über  ein  Gebiet  der  künstlerischen  Technik  in  besonders 
hohem  .Grade  für  sich  in  Anspruch  nahm.  Die  Composition  und 
Zeichnung  sollte  man  bei  Rafael  studiren,  die  Farbe  bei  Tizian 
und  das  Helldunkel  bei  Correggio.  Die  neuere  Zeit  hat  einge- 
sehen, dass  eine  solche  Fesselung  des  künstlerischen  Genius  nicht 
mit  der  künstlerischen  Freiheit  bestehen  könne.  Je  nach  der  be- 
sondern Geistesrichtung  wird  jeder  Künstler  sich  von  einem  oder 
dem  andern  Meister  vorzugsweise  angezogen  fühlen  und  das  eklek- 
tische Studium,  wenn  es  auch  in  der  Auswahl  der  Muster  das 
Beste  trifft,  wird  zwar  die  technische  Fertigkeit  auf  eine  hohe 
Stufe  erheben,  aber  für  die  Entfaltung  der  Schöpferkraft  sich  nie- 
mals sonderlich  fördernd  erweisen.  Es  ist  sogar  behauptet  worden, 
dass  es  nicht  darauf  ankomme,  die  grossen  Meister,  sondern  viel- 
mehr deren  Vorgänger  zu  studiren,  weil  die  Erfahrung  lehre,  dass 
die  Schüler  der  grossen  Meister  stets  hinter  diesen  zurückgeblieben 
seien.  Mit  gerechterer  Würdigung  der  verschiedenen  Geistesrich- 
tnngen  hat  man  eine  Heptarcbie  der  ersten  Meister  aufgestellt, 
ilafael,  Michaelangelo,   Correggio,  Tizian,  Paul  Veronese,  Rubens 

ArcLiv  r.  d.  xeicbii.  Künste.  VII.  1861.  8 
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and  Rembrandt  bilden  das  Siebengestirn  der  grossen  Maler,  welche 
unsere  Zeil  mit  aller  ihrer  Teclmik  und  Philosophie  nicht  wieder 
hat  erreichen  können. 

Correggio  ist  einer  der  sieben  Heister,  er  ist  auch  einer  der 
drei,  welche  Mcngs  über  alle  Andern  stellte.  Noch  mehr,  er  ist 
unter  allen  Künstlern  jener  grossen  Epoche  des  Cinquecento  der 
hinreissendste,  bewundernswürdigste,  wenn  auch  nicht  der  edelste 
und  grosste.  Aber  gerade,  weil  er  hinreissend  ist,  wird  es  weniger 
leicht  deutlich,  worin  sein  eigentliümliclies  Wesen  und  sein  Vor- 
zug bestehe.  Man  ncunt  ibn  den  Meister  des  Uellduukels,  und 
es  ist  recht  erwünsclit,  dass  man  sein  Verdienst  mit  einem  Worte 
aussprechen  kann,  das  ungefsihr  eben  so  unklar  und  vieldeutig 
ist,  als  der  Eindruck,  mit  dem  uns  die  Werke  dieses  grossen 
Genius  berühren.  Wer  sagt  uns  denn  ganz  genau,  was  er  unter 
dem  Ausdruck  Helldunkel  versteht?  Ist  es  die  Wirkung  des  Lich- 
tes, das  von  dem  Haupte  des  neugeborenen  Christkindes  durch 
die  Nacht  dringt?  Oder  ist  es  die  weiche  Behandlung  dg£  Farbe, 
welche  sich  in  gebrochenen  Tönen  abstuft?  Oder  ist  es  ml  nebeK* 
hafte  Wolkenmasse,  in  welcher  einzelne  ätherische  Figuren  wie  in 
ihrem  Elemente  schweben?  Oder  ist  es  die  massenhafte  Verthei- 
lung  von  Licht  und  Schatten  in  wenigen  grossen  Hauptgruppen? 
Es  ist  dieses  Alles,  es  ist  die  Wirkung  der  Lichtvertheilung ,  die 
aber  doch  wieder  auf  dem  engsten  Zusammenhange  eben  dieser 
Lichtvertlieilung  mit  dem  Colorit,  mit  der  Gruppiruug  und  selbsl 
mit  dem  im  Bilde  versinnlichten  Gedanken  beruht. 

Keine  geschichiliche  Ueberlielerung  macht  uns  mit  den  Leh- 
rern und  Vorbildern  bekannt,  welche  Correggio*s  Enlwickelung  eiiH 
geleitet  haben.  Fern  von  dem  Mitielpuncte  der  mediceisdien 
Blüthe,  und  wenig  begünstigt  von  prachtliebenden  Fürsten,  welche 
ungewöbniiche  Mittel  aufboten,  um  sich  mit  Glanz  und  Schönheit 
zu  umgeben,  bewegte  er  sicli  nur  auf  dem  kleinen  Gebiete  von 
Modena,  Manlua  und  Parma.  Es  fehlte  hier  allerdings  nichi  an 
Malern,  die  im  Zusammenhange  mit  der  Kunstentwjckelung  des 
übrigen  Italiens  waren.  Ein  Oheim  des  Correggio  war  selbst  Maler, 
aber  nur  in  seiner  frühesten  Jugend  konnte  dieser  ibm  eine  Anregung 
gegeben  haben,  durch  welche  der  Jüngling  bewogen  wäre,  das 
Rechtssludium,  zu  dem  ihm  sein  Vater  bestimmt  hatte,  aufzugeben. 
In  Modena  blühte  um  1480  Francesco  Frarl  oder  Ferrari,  in  des- 
sen Madonna  im  Louvre  man  einerseits  einen  Einfluss  des  Francia 
und  andrerseits  eine  Verwandtschaft  mit  Correggio  in  Betreff  der 
technischen  Behandlung  erkennen  will.  In  Parma  lebte  Ludovico 
di  Parma,  ein  Schüler  des  Francia,  und  Cristofano  Caselli,  ein 
Schuler  des  Giovanni  Bellini.  Aber  nur  Manlua  hatte  Vorbilder  von 
Bedeutung  in  den  Arbeiten  des  Mantegna  aufzuweisen,  und  wir 
werden  sehen,  dass  sich  an  diese  der  eigenste  Charakter  des  Cor- 
reggio auf  eine  sehr  bemerkenswerthe  Art  anlehnt    Schüler  des 
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Mantegna  selbst  konnte  Correggio  allerdings  nicht  moiiT  sein,  aber 
der  Einfluss  solcher  Vorbilder  erklärt  genug  und  man  braucht  nicht 
EU  der  Annahme  seine  ZuOucht  zu  nehmen,  dass  Correggio  in 
der  Schule  dieses  Meisters  etwa  von  dessen  Sohne  gebildet  sein 
müsse. 

Aber  wir  dürfen  uns  an  diesem  äusserlichen  Zusammenhange 
nidit  genügen  lassen.  Wir  müssen  zurückgehen  auf  die  allge* 
meinern  und  enirerniem  Ursachen,  welche  in  jener  Zeit  auf  die 
geistige  Entfaltung  eines  Künstlers  von  dem  Geiste  und  in  der 
Lage  des  Correggio  einwirken  konnten  und  mussten.  In  der  That 
ist  Correggio  so  sehr  ein  Kind  seiner  Zeit,  dass  sich  in  ihm  der 
Character  der  damaligen  italienischen  Bildung  in  seiner  völligen 
Reinheit  von  allem  äussern  Einfluss  besondrer  politischer  Verhält- 
nisse darstellt.  Es  war  die  sogenannte  humanistische  Literatur, 
welche  der  damaligen  Bildung  ihren  Stempel  aufdrückte.  Sie  be- 
ruhte auf  der  erneuten  Kenntniss  und  Werlhschfltzung  des  Alter- 
thums,  zunächst  des  römischen,  dann  auch  des  griechischen.  Diese 
Erneu^^ng  war  kaum  noch  vorbereitet  zu  der  Zeit,  wo  die  hef- 
tigsten Kämpfe  um  eine  der  ernstesten  Fragen  der  Geschichte 
Italien  erfüllten.  Sollte  die  Halbinsel  in  der  Hand  eines  mächtigen 
Kaisers  vereinigt  von  neuem  den  Miitelpunct  der  Weilherrschaft 
bilden,  oder  sollte  sie  unter  dem  päpstlichen  Oberhaupte  in  mehr 
oder  weniger  unabhängige  Staaten  zersplittert  werden?  Guelfen  oder 
Gbibellinen?  An  die  Kämpfe  um  diese  Frage  knüpfte  sich  jene 
grossartige  Schöpfung  des  Dante,  in  welcher  politische,  religiöse 
und  philosophische  Anschauungen  zu  einem  tiefsinnigen  Bäthsel 
▼erschmolzen  sind.  Kurze  Zeit  darnach  trat  Petrarca  auf,  den  man 
als  den  eigentlichen  Schöpfer  des  Humanismus  zu  betrachten  pflegt, 
da  er  zuerst  vollständig  mit  dem  Mittelalter  brach  und  das  Alter- 
tbum  zur  alleinigen  Grundlage  einer  neuen  CullurentwickeJung 
machte.  Zu  gleicher  Zeit  ging  die  Geschichte  andere  Wege,  als 
jemand  hätte  wünschen  oder  ahnen  mögen.  Einei*seits  erhob  der 
neu  belebte  Verkehr  des  mittlem  Europa's  mit  dem  unerschöpflich 
reichen  Orient  Italien  zu  einem  Sammelplätze  unermesslicher  Heich- 
thümer  und  aus  der  Rivalität  der  vorzüglichsten  Handelsplätze 
gingen  jene  Republiken  von  Kaufherren  hervor,  die  sich  zu  den 
mächtigsten  und  beneidenswerthesten  Staaten  entwickelten.  Andrer- 
seits wurden  durch  die  politischen  Zerwürfnisse  jene  Schaaren  von 
disciplinirten  Räuberbanden  geschaffen,  welche  sich  dem  besten 
Zahler  verdangen  und  deren  Führer  sich  zum  Theil  zu  Herren 
kleinerer  und  grösserer  Fürstenthümer  emporschwangen.  In  diese 
Zustände  fiel  das  Auftreten  gelehrter  Byzantiner  und  bald  wurde 
griechische  Gelehrsamkeit  und  Bildung  ein  Gegenstand  der  Sehn- 
sucht und  des  eifrigsten  Bemühens.  Sie  wurde  ein  Trost  für  edle 
Gemüther,  die  von  dem  Treiben  des  Tages  ermüdet  oder  zurück- 
geschreckt waren,    eine  Liebhaberei,    welche   den  Stolz  und   die 
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Eitelkeit  dertr  befriedigen  sollte,  die  ihre  Reichthumer  anwenden 
wollten,  um  in  einer  .nicht  gemeinen  Weise  sich  über  die  Menge 
zu  erheben,  ein  Mittel  endlich,  um  in  Staatsgeschäften  wie  in 
kirchlichen  Aemtern  durch  den  Ruf  höherer  Einsicht  und  tiefern 
Wissens  zu  ehrenvollon  und  gewinnbringenden  Stellen  aufzusteigen. 
So  wurde  griechische  Bildung  zur  Modesache  bei  den  vornehaien 
Geschlechtern  in  den  Handelsrepubliken,  wie  an  den  Höfen  der 
heraufgekommenen  Machthaber,  während  das  gemeine  Volk  im 
tiefsten  Aberglauben  unter  dem  Drucke  habsuchtiger  Tyrannen 
und  dem  Betrüge  herrschsuchtiger  Pfaffen  seufzte.  Unter  den  Ge- 
lehrten aber  machte  sich  Eitelkeit  und  Eifersucht  in  ärgerlichen 
Zänkereien  und  in  kriechender  Speichelleckerei  geltend.  Mehr  und 
mehr  schwand  der  edlere  Piatonismus,  welcher  sich  an  die  mysti- 
schen Elemente  der  Kirchenlehre  anschloss  und  machte  einer  un« 
gläubigen  Philosophie  Platz,  welche  das  Leben,  so  gut  oder  schlecht 
es  sich  darbot,  in  heiterer  Sinnlichkeit  zu  geniessen  bedacht  war, 
und  es  konnte  nicht  fehlen,  dass  dieses  Streben  je  nach  Gelegen- 
heit in  elegante  Spielereien  und  frivolen  Cynismus  ausartete. 

So  entstand  eine  Literatur,  welche  neben  tiefsinnigen  Betrach- 
tungen über  das  höchste  Gut  und  über  die  Nichtigkeit  des  Irdischen 
,das  Thema  der  sinnlichen  Liebe  in  unzähligen  Sonnetten  unend- 
lich variirte;  neben  der  staatsklugen  und  geistreichen  Betrachtung 
alter  und  neuer  Geschichte  sich  in  Beschreibung  glänzender  Fest- 
lichkeiten und  in  panegyrischer  Verherrlichung  mächtiger  Gön- 
ner gefiel,  und  endlich  alle  Eleganz  der  Rede,  alle  Feinheit  und 
Schärfe  des  Witzes ,  alle  Gefälligkeit  der  Darstellungsform  an  die 
Erneuerung  der  heidnischen  Mythen,  sowie  nicht  minder  an  Er- 
zählungen der  burleskesten  und  frivolsten  Art  wandte.  Und 
gleichzeitig  mit  dieser  Literatur  erhob  sich  die  Malerei  zu  der- 
selben Höhe,  und  gleichzeitig  verfiel  sie  in  dieselben  so  verschie- 
denartigen und  widersprechenden  Richtungen.  Wie  die  Literatur, 
ward  die  Malerei  eine  Dienerin  der  Vornehmen  und  Machthabenden ; 
Ruhm  und  Gewinn  suchend  förderte  sie  nicht  die  Interessen  des 
Volks,  sondern  die  des  Reichthums  und  der  Gewalt;  huldigte  sie 
dem  Ehrgeiz,  der  Prunkliebe  und  der  Genusssucht. 

Florenz  war  zuerst  von  dem  Ernste  der  platonischen  Philoso- 
phie berührt  worden.  Schon  Boccaccio  hatte  hier  die  Bestrebungen 
des  Petrarca  eingebürgert  und  bei  den  Augustinern  von  San  Spi- 
rito,  wo  dessen  Bibliothek  aufgestellt  war,  hatte  sich  um  den 
Mönch  Luigi  Marsigli  ein  Kreis  von  Männern  gesammelt,  der  sich 
in  Disputationen  über  Gegenstände  der  Dialektik,  Physik  und  Me- 
taphysik übte  und  in  dieser  Weise  die  platonische  Akademie  zu 
erneuern  bemüht  war*).     Ais  dann  das  allgemeine  Concil,  welches 


*)  Georg  Voigt,    die  Wir(]erl)clcl)ung   des   classiscbea    AUerlliums  oder   das 
erste  Jabrbundcrt  des  Humanismus,  tierlin  1859,  S.  114. 
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Eogen  IV.  1438  zu  Ferrara  hielt,  im  folgenden  Jahre  in  Folge  6&r 
ausgebroclienen  Pest  nach  Florenz  verlegt  wurde,  machte  sich  hier 
unter  den  sechs  Wortführern  der  griechischen  Partei  der  alte  Ge- 
misthus  Pleibo  bemerklich,  der  ein  langes  Lehen  dem  Studium 
des  Plaio  gewidmet. hatte  und  jede  Gelegenheit  henutzle,  um  dessen 
Lehre  zu  verkünden  und  zu  verbreiten.  Von  den  Reden  und  Vor- 
trägen desselben  wurde  niemand  mehr  ergriifen,  als  Cosimo  aus  der 
Familie  der  Medici,  das  Haupt  eines  Handelshauses,  welches  durch 
unermessliche  Reichthumer  den  entschiedensten  Einfluss  nicht  blos 
in  den  Angelegenheiten  der  florenlinischen  Republik,  sondern  selbst 
in  bedeutenden  auswärtigen  Händeln  zu  üben  berufen  war.  Cosimo 
übte  in  der  That  diesen  Einfluss,  indem  er  mit  seiner  kaufmän- 
nischen Grösse  einen  Edelsinn  des  Charakters  und  eine  besonnene 
Klugheit  verband,  welche  ihn  des  stolzen  Namens  eines  Vaters  des 
Vaterlandes  würdig  machten.  Nicht  minder  grossartig  und  erfolg- 
reich war  seine  Thätigkeit  für  die  Verbreitung  griechischer  Ge- 
lehrsamkeit und  besonders  des  Studiums  des  Plato.  In  Folge  jener 
Anregung  des  Gemisthus  Pletho  Jiess  er  den  Sohn  seines  Arztes, 
Marsilio  Ficino,  in  den  Lehren  und  dem  Studium  der  griechischen 
Weltweisen  erziehen.  Schon  früher  halte  er  mit  .grossen  Kosten 
Uandschriilen  griechischer  Classiker  gesammelt,  die  er  in  der 
später  nach  seinem  Enkel  Lorenzo  benannten  Hausbibliothek  nie- 
derlegte. Eine  zweite  öflentliclie  Bibliothek  verdankte  dem  Cosimo 
wenigstens  ihre  Erhallung.  Niccolo  Niccoli  hatte  sein  Beispiel 
nachahmend  ebenfalls  einen  reichen  Bucherschatz  gesammelt  und 
sein  Testament  vermachte  denselben  dem  GIfcntlichen  Gebrauche 
unter  Aufsicht  von  16  Curatoren,  unter  denen  Cosimo  einer  sein 
sollte.  Bei  seinem  Tode  im  Jahre  1436  fand  sich  jedoch  eine 
Schuldenmasse,  welche  die  Aufrechterhaltung  dieses  letzten  Willens 
in  Frage  stellte.  Cosimo  erbot  sich,  die  Gläubiger  zu  befriedigen, 
wenn  man  ihm  die  Disposition  über  die  Bücher  überlasse.  Dies 
wurde  zugestanden,  und  Cosimo  gründete  die  öffentliche  Bibliothek 
in  dem  Dominikanerkloster  San  Marco.  Bei  dem  Ordnen  derselben 
bediente  er  sich  des  Tommaso  Calandrino,  welcher  später  als  Papst 
Nicolaus  V.  in  Rom  die  Vaticanische  Bibliothek  gründete. 

Die  Beziehungen  des  Cosimo  zu  Künstlern  waren  nicht  min- 
der bemerkenswerth.  Wir  wissen,  dass  er  mit  den  grössten  Bau- 
meistern seiner  Zeit,  Brunelleschi  und  Michclozzi  in  nahem  freund- 
schaftlichen Verhaltnisse  stand.  Letzterer  folgte  ihm  1433  in  die 
Verbannung  nach  Venedig  und  baute  ihm  nach  seiner  Rückkehr 
jenen  Palast,  der  später  an  die  Familie  Riccardi  kam,  nach  wel- 
cher er  heuliges  Tages  benannt  wird,  da  ein  grossartiger  Entwurf 
des  Brunelleschi  zu  sehr  die  Eifersucht  des  tiorcnliuischen  Volks 
herauszufordern  schien.  Durch  Donatello,  den  Meister  in  Erz  und 
Marmor,  wurde  Cosimo  bewogen,  den  Grund  zu  der  Antikcnsamm- 
lung  des  florentiuischen  Museums  zu  legen,  und  man  scliälzte  den 
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Werth  der  zasammengebrachlen  AlterthAmer  zur  Zeit  seines  Tode» 
bereits  auf  28,000  Gulden.  Auch  die  Haler  wurden  ?on  ihm  be- 
schäftigt. Namentlich  wird  Ton  Filippo  Lippi  erzählt,  dass  Co- 
simo  ihn  einst  zwei  Tage  lang  einschloss,  weil  dieser  in  dem  Rufe 
war,  nicht  leicht  ein  angefangenes  Werk  ungestört  zu  vollenden, 
und  dass  Filippo  mit  Lebensgefahr  die  Fludit  durch  das  Fenster 
nahm  und  nur  mit  Muhe  sich  von  Cosimo  zur  Fortsetzung  der 
Arbeit  gewinnen  Hess. 

Aber  nicht  zu  übersehen  ist  die  Gründung  des  Dominikaner- 
klosters S.  Marco,  in  welchem  der  Geist  des  Piatonismus  einen 
ganz  eigenthumlichen  Ausdruck  in  den  Schöpfungen  zweier  Mönche 
fand,  des  selig  gesprochenen  Bruders  Giovanni  Angelico  von  Fie- 
sole und  des  Fra  Bartolommeo  oder  Baccio  della  Porta.  Fra 
Angelico  war  in  frühen  Jahren  mit  seinem  Bruder  Bernardo  in 
das  Dominikanerkloster  von  Fiesole  getreten,  wo  sich  beide  mit 
Miniaturmalereien  beschäftigten,  dann  aus  Anlass  von  Streitigkeiteo 
über  die  Papstwahl  flüchtig  geworden  und  mehrere  Jahre  in  ver- 
schiedenen Umhrischen  Orten  umher  geworfen.  Namentlich  hatte  er 
in  Orvieto  einige  wenig  bedeutende  Figuren  gemalt.  Endlich  kam 
er  in  S.  Marco  zur  Ruhe,  und  hier  entfaUete  er  in  und  ausser- 
halb des  Klosters  eine  Thätigkeit  von  so  eigenthfimlicher  Art,  dass 
er  in  der  That  völlig  beispiellos  dasteht.  Während  er  in  dar 
Technik  ungeDihr  den  Zeitgenossen  gleichsteht,  zeigt  er  in  der 
W^ahl  der  Stoffe,  in  der  Anordnung  und  dem  Ausdruck  ein  tiei 
mystisches  religiöses  Gefühl,  welches  noch  mehr  Verwandtes  ia 
den  gleichzeitigen  Schöpfungen  der  rheinischen  Schulen,  als  m 
irgend  einer  bekannten  Leistung  der  Ralieniscben  Kunst  zu  haben 
scheint.  Weit  entfernt  von  der  grossartigen  Auffassung  des  Hasaccio 
verräth  er  vielmehr  eine  grosse  Leerheit  und  Dürftigkeit  der  Phan- 
tasie, wenn  er  es  unternimmt,  grosse  Flächen  zu  füllen  und 
figurenreiche  dramatische  Scenen  zu  schildern.  Eben  so  fehlt  ihm 
der  finstre  Ernst,  den  vor  ihm  Orcagna  in  dem  Triumphe  des 
Todes  oder  in  dem  Zorne  des  Weltenrichters  an  den  Tag  legt. 
Aber  in  kleinern  Bildern  weht  jener  Geist  einer  tiefen  Frömmig- 
keit, die  ihn  nie  sein  Werk  beginnen  liess,  ohne  sich  durch  G^ 
bet  vorzubereiten,  die  ihn  sogar  hinderte,  ein  begonnenes  Werk 
zu  verbessern,  weil  er  überzeugt  war,  dass  er  nur  als  ein  Werk- 
zeug in  der  Hand  Gottes  arbeite,  jene  mystische  Versenkung  des 
Gefühls,  welche  ihn  in  Thränen  hinschmelzen  liess,  wenn  er  sich 
die  Darstellung  der  Leiden  Christi  zur  Aufgabe  gesetzt  hatte. 

In  demselben  Kloster  stand  später  jener  schwärmerische  Feuer- 
geist auf,  Savonarola,  der  mit'  fanatischem  Eifer  auf  Befreiung  von 
dem  Druck  des  vorweltlichen  Papsttbums,  wie  auf  Reinigung  der 
Sitten  drang.  Seine  Predigten  griffen  auch  die  sinnliche  Richtung 
der  Kunstliebe  jener  Zeit  an,  und  als  er  eines  Tages  es  dahin 
brachte,  dass  ifian  in  einem  Carnevalsfeuer  eine  Menge  von  M»- 
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lercien  und  Bildwerken,  welche  nackte  Gestalten  enthielten,  nebst 
Böchern,  Lauten  und  Liedern  ößentlich  verbrannte,  gingen  Baccio 
della  Porta,  Lorenzo  da  Credi  und  Andere  bin  und  >Yarren  ihre 
Studien  und  andere  Zeichnungen  von  nackten  Figuren  in  die 
Flammen.  Savonarola  fiel  unter  einem  wilden  und  unedlen  Fana- 
tismus, den  seine  Feinde  zu  entzünden  wussten.  Das  aufgeregte 
Volk  stürmte  das  Kloster  und  der  Mönch  wurde  als  Ketzer  ver* 
brannt.  Baccio,  der  sich  zu  seinen  Vertheidigern  im  Kloster  ge- 
schaart  hatte,  entkam  mit  genauer  Noth,  und  erschüttert  von  dem 
Ausgange  des  Mannes,  dem  er  sich  mit  ganzer  Seele  ergeben 
hatte,  trat  er  in  das  Bominikanerkloster  zu  Prato  und  legte  Pinsel 
und  Palette  nieder.  Fra  Bartolommeo  —  diesen  Namen  führte  er 
jetzt  —  wurde  bald  darauf  in  das  Kloster  S.  Marco  versetzt.  Aber 
erst  nach  4  Jahren  Jiehrte  er  auf  dringendes  Zureden  seiner  Freunde 
und  des  Priors  selbst  zu  einer  Thätigkeit  zurück,  in  der  er  seit- 
dem sein  herrliches  Talent  entfaltete  und  als  Freund  und  Berather 
des  jungen  Bafael  der  Kunst  unschätzbare  Dienste  leistete. 

Wie  sehr  sich  aber  Fra  Bartolommeo  auf  die  Schwingen  be- 
geisterter Andacht  erhob,  in  die  Tiefen  der  Mystik  eines  Fra  An« 
gelico  vermochte  er  nicht  mehr  hinabzusteigen.  Es  lebte  ein 
andrer  Geist  in  den  Gärten  Lorenzens  des  Prächtigen,  wo  sich  die 
Künstler  sammelten,  um  die  aus  der  Nacht  des  Grabes  erstande- 
nen Marmor-Werke  der  alten  griechischen  und  römischen  Meister 
EU  Studiren.  Ganz  nahe  lagen  diese  Gärten  an  dem  Kloster,  wo 
Bartolommeo  zuerst  von  den  Reden  des  Savonarola  ergriflen  war; 
aber  die  ascetische  Strenge  dieses  Mönches  war  nicht  der  herr- 
schende Geist  des  Cinquecento,  und  die  Glut,  welche  seine  Pre- 
digten anfachten,  verrauchte  schnell  wie  ein  flackerndes  Feuer. 
Man  lauschte  den  Gesprächen  der  Gelehrten,  und  es  war  vielmehr 
das  Geistreiche,  was  von  diesen  gepflegt  wurde.  Man  bemühte 
sich,  den  Geist  reich  zu  machen  an  Witz,  Scharfsinn  und  Fülle 
der  Phantasie,  und  ein  Jeder  war  bestrebt,  diesen  Reichthum  kund 
zu  geben.  Es  war  ein  Wetteifer  um  Lob  und  Bewunderung,  ein 
eifersüchtiges  Bemühen  einander  zu  überbieten  in  neuen  Ideen 
und  Erfindungen,  in  Vollendung  der  Form  und  Ungewöhnlichem 
des  Inhalts,  und  es  galt  für  das  Beste,  was  den  Meisten  imponirte. 

Dort  in  jenen  Gärten  geschah  es,  dass  der  junge  Michelangelo 
eine  antike  Faunsmaske  nachbildete  und  dabei  sich  Aenderungen 
herausnahm,  welche  dem  grossen  Mediceer  eine  Ahnung  von  des 
angehenden  Künstlers  wunderbarem  Riesengeiste  gaben  und  dem 
letztem  eine  nicht  gewöhnliche  frühzeitige  Anerkennung  und  För- 
derung verschafften.  Imposanter  noch  war  jene  andere  Jugend- 
arbeit, jener  unvollendete  Centaurenkampf,  welchen  dieser  Meister 
selbst  später  für  einen  Beweis  seines  Genies  erkannte.  So  blieb 
Michelangelo  in  aller  seiner  künstlerischen  Thätigkeit  mit  Bewusst- 
sein  und  Absicht  imposant.    Ueberwindung  der  grössten  Schwie« 
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rigkeiten  in  der  Verkürzung,  ungewöhnliche  anatomische  Kenntniss 
des  menschlichen  Körpers,  welche  er  allenthalben  zur  Schau  trug, 
auffallende  contrastirende  und  leidenschafllich  lieltige  Wendungen 
der  Glieder,  das  waren  die  Mittel,  welche  ihm  die  Bewunderung 
der  Welt  sicherten  und  über  manche  Einseitigkeiten  und  Mängel 
hinweg  sehen  Hessen.  Kühn  und  stolz  handhabte  er  diese  Mittel 
mit  einer  Grossartigkeit  und  Geisteskraft,  in  welcher  ihm  keiD 
Anderer  jemals  gleich  gekommen  ist. 

Andere  Meister  und  andere  Schüler  gingen  andere  Wege, 
ohne  sich  den  allgemeinen  Bestrebungen  des  Humanismus  zu  ent- 
ziehen. Die  Venetianer  huldigten  den  Neigungen  des  reichen  Hau* 
delsstaats.  Sie  entfalteten  eine  gi*ossartige  Pracht.  Auch  sie  waren 
imposant,  aber  mit  andern  Mitlein.  Sie  errangen  durch  Glut  und 
Zartheit  der  Farbe  ihre  siegreichen  Erfolge.  Weniger  imposant, 
aber  gewinnend  durch  die  geschickte  Behandlung  des  Lichts,  durch 
die  Meisterschaft  im  Helldunkel,  trat  die  loinbardische  Schule  auf, 
indem  siß  den  Fussstapfen  ihres  grossen  Meisters  Leonardo  folgte, 
der  einst  nicht  ohne  Glück  mit  Michelangelo  zu  rivalisircn  gewagt 
hatte.  In  Parma  dagegen,  dem  berühmten  Sitze  der  Wissenschaft, 
entfaltete  Mantegna  sein  Talent,  indem  er  mit  emsigstem  Fleisse 
von  den  Studien  der  Anatomie  und  Perspective  Gewinn  zu  ziehen 
wusste,  die  Darstellung  der  schwierigsten  Lagen  des  menschlichen 
Körpers  und  seiner  Glieder  mit  Leichtigkeit  überwinden  lernte  und 
zugleich  die  Kcnntniss  des  Allerthums  benutzte,  um  seine  Dar- 
stellungen mit  dem  reichsten  und  zierlichsten  Schmuck  aussu- 
füllen. 

Neben  diesen  verschiedenen  Richtungen  stand  abgesondert 
und  anscheinend  nur  auf  sich  selbst  beruhend  Correggio.  Von 
allen  hatte  er  etwas,  und  doch  war  er  mit  keinem  Andern  sn 
vergleichen.  Auch  er  war  mit  Bewusstsein  imposant,  aber  aller- 
dings nicht  in  der  Weise  des  Michelangelo,  nicht  in  grossartigem, 
sondern  in  gefalligem  Style.  Man  könnte  ihn  als  den  Michelangdo 
der  Grazie  bezeichnen. 


II. 

Antonio  AUegri  aus  Correggio,  einem  Städtchen  unweit  Mo- 
dena,  geboren  1494,  war  der  Sohn  eines  Kaufmanns  von  mä* 
ssigem  Vermögen.  Auffallender  Weise  zeichnet  er  Quittungen  mit 
Antonio  Lieto.  Man  kann  vielleicht  annehmen,  dass  seines  Vaters 
Name  in  jungern  Jahren,  da  er  noch  zu  gelehrten  Studien  erzo- 
gen wurde,  nach  damaliger  Sitte  in  das  lateinische  Laetus  übersetzt 
worden  sei,  und  dass   er  später  diesen  letzteren  Namen  in  der 
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italienischen  Form  j)eibehalten  habe.  Die  froh  erwachte  Neigung 
trieb  ihn  gegen  den  Wunsch  seines  Vaters  zur  Kunst,  und  der 
Erfolg  rechtfertigte  sein  Bestreben,  da  schon  der  heil.  Franciscus, 
den  er  1514  für  das  Franciskanerkloster  von  Carpi  malte  (jetzt 
in  der  Dresdener  Gallerie),  eine  selbstständige  Entfaltung  des  Ta- 
lents erkennen  lässt,  wie  sie  kaum  ein  zweiler  im  20.  Lehensjahre 
an  den  Tag  gelegt  hat. 

11  Frari  oder  Francesco  Bianchi  Ferrari  in  Modena,  ein  Zog« 
ling  der  älteren  lombardischen  Schule,  auf  den  aber  auch  Fran* 
cesco  Francia  nicht  ohne  Einfluss  gewesen  war,  wurde  sein  Leh- 
rer, und  eine  gewisse  Verwandtschaft  der  Technik,  namentlich 
seiner^  altern  Bilder ,  rechtfertigt  es,  ihn  der  spätem  lomhardischen 
Schule,  welche  durch  Leonardo  da  Vinci  ihre  eigenlhömiiche 
Richtung  erhalten  hatte,  anzureihen.  Aber  die  hervorragendsten 
Eigenthömlichkeiten  unseres  Meisters  weisen  auf  ganz  andere  Ein- 
flässe  hin. 

Die  bedeutendste  Anregung  erhielt  er  jedenfalls  als  17jäh- 
riger  Jünghng  in  Mantua,  wohin  er  1511  in  Folge  der  in  Cor- 
rcggio  ausgebrochenen  Pest  floh.  Hier  waren  am  Hofe  der  Gon- 
zaga  zwei  Männer  thätig  gewesen,  die  mehr  als  jeder  andere  den 
Geist  des  Humanismus  in  die  Kunst  eingeführt  hatten,  nämlich 
Leon  Battista  Alberti  (f  1472),  und  Andrea  Mantegna  (f  1506). 
Alberti  ist  bekannt  als  Baumeister,  weniger  als  Bildhauer  und  Maler, 
Allein  als  practischer  Künstler  leistete  er  bei  weitem  weniger,  als 
durch  seine  thoretischen  Abbandlungen,  da  ihm  die  Genialität  und 
Originalität  eines  Brunelleschi  und  Michelozzi  abging.  Er  war  von 
Haus  aus  Gelehrter,  ja  er  zeichnete  sich  als  einer  der  frühesten  und 
Tielseitigsten  Schuler  des  Alterlhums  aus.  Schon  im  Jahre  1425  liesa 
er  unter  dem  Namen  Philodoxios  eine  lateinische  Comödie  unter  dem 
Titel  eines  angeblichen  alten  römischen  Dichters  Lepidus  an's  Licht 
treten,  welche  eine  Zeitlang  neben  Plautns  und  Terenz  gestellt  wurde, 
und  er  machte  sogar  den  Versuch,  das  Versmaass  der  römischen 
Distichen  in  die  italienische  Sprache  einzuführen.  Niemand  war 
so  geeignet,  als  Alberti,  den  Geist  der  Antike  in  den  bildenden 
Künsten  wieder  zur  Geltung  zu  bringen,  aber  er  that  dies  in 
einer  Weise,  welche  mit  den  Traditionen  des  Mittelalters  vollständig 
brach.  Mit  rascher  AuflTassungsgabe  und  gutem  GedSchtniss  ver- 
band er  einen  unersättlichen  Wissensdurst,  und  mit  angestrengtem 
Fleiss  eignete  er  sich  die  Bildung  an ,  die  damals  für  die  höchste 
galt,  ohne  den  Werth  dessen,  was  neuere  Zeiten  kn  Wissen  und 
Kunst  zu  Tage  gefördert  hatten,  zu  erkennen.  Er  nahm  das 
Alterthum  vielleicht  reiner  und  treuer  in  sich  auf,  als  seine  gros- 
sem Vorgänger  es  vermocht  hatten,  aber  unfähig,  mit  schöpfe- 
rischer Phantasie  den  eigenen  Boden  zu  befruchten,  hat  er  durch 
Beispiel  und  Lehre  vielleicht  am  meisten  beigetragen,  der  Re- 
naissance den  Charakter  der  Flachheit  aufzudrücken. 
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Neben  Alberti  halte  Vittorino  da  Feltre  diesen  Geist  des  Ba- 
manismus  in  Mantna  Terbreitei.  Gioran  Francesco  Gonzaga 
(1407 — 1444),  der  ihm  die  Erziehong  seiner  Rinder  anTerlraute, 
halte  ihm  nicht  allein  gestaltet ,  neben  denselben  Schaler  aus 
grossen  and  reichen  Familien  anzanehroen ,  die  sich  von  nah  and 
fem  meldeten ,  sondern  auch  ausserdem  eine  Scbaar  von 
Armen  und  TalenlvoUen  aus  Liebe  zu  Gott  in  seinem  Hause  za 
ernähren  und  zu  erziehen,  mit  denen  jene  Vornehmen  unter  einem 
Dache  wohnen  mussten ,  und  wofär  der  Herzog  die  Kosten  deckte. 
Aber  weit  unmittelbarer  wirkte  auf  Corregio  der  im  Vergleich  mit 
Alberti  ungleich  liefere  und  nicht  minder  vom  hamanistischen  Stu- 
dium genährte  Andrea  Manlegna. 

Es  war  die  Schule  des  Squarcione  in  Padua,  welche  Manlegna 
erzogen  hatte.  Squarcione  war  der  Sohn  eines  vornehmen  Mannes 
und  reiste  in  seiner  Jugend  in  Griechenland,  von  wo  er  viele 
Zeichnungen  und  Abgüsse  von  antiken  Monumenten  heim  brachte. 
Er  wurde  ein  tüchtiger  Maler,  und  was  wichtiger  ist,  der  Gründer 
einer  zahlreich  besuchten  und  weit  und  breit  in  Ansehn  stehenden 
Zeichenschule.  Hier  übte  nun  mehr  als  das  Vorbild  des  Meisters, 
der  selbst  noch  in  der  trocknen  altem  Weise  befangen  war,  und 
wohl  auch  mehr,  als  die  griechischen  Vorbilder,  welche  Squarcione 
gesammelt  hatte,  die  Verbindung  mit  der  Universität  den  grössten 
Einfluss  auf  die  Entfaltung  der  jungen  Talente.  Denn  hier  in  Pa- 
dua war  es,  wo  zuerst  die  Anwendung  der  Wissenschaft  auf  die 
Kunst  zur  ausgedehntesten  Geltung  kam.  Namentlich  die  mathe- 
matischen und  anatomischen  Studien  wurden  hier  zuerst  in  einem 
Umfange,  wie  man  es  noch  nirgend  gesehen  halte,  benutzt,  um 
die  volle  Beherrschung  der  freien  Körperbewegung,  namentlich  (ur 
die  menschliche  Gestalt  zu  gewinnen.  Man  überwand  die  Schwie- 
rigkeit der  Verkürzungen  so  sehr,  dass  keine  Stellung  des  Körpers 
mehr  zu  kühn  erschien,  und  man  machte  einen  so  uneinge- 
scbrilnkten  Gebrauch  von  der  Perspective,  dass  jedes  Bild  genau 
für  den  Ort  seiner  Aufstellung  und  den  Standpunct  des  Beschauers 
berechnet  wurde.  Melozzo  aus  Forli  malte  zuerst  die  Figuren« 
welche  er  an  hoch  gelegenen  Flächen  anbrachte,  so,  als  ob  sie 
von  unleu  auf  gesehen  wurden,  di  sotto  in  su,  d.  h.  mit  lief  unter 
dem  Bilde  angenominenein  Horizonte.  Manlegna  ging  noch  einen 
Schrill  weiter,  er  malte  um  1470  für  Ludovico  Gonzaga  in  Man- 
lua  eine  Zimmerdecke  so,  dass  sie  eine  freie  Durchsidit  in  den 
Himmel  zu  haben  schien  und  rings  umher  brachte  er  an  derselben 
Genien  an,  welche  von  unten  gesehen  wirklich  aufrecht  hinter 
einer  Balustrade  auf  dem  Dache  zu  stehen  schienen.  Diese  neue 
Kunst  des  sogenannten  Plafonnirens  fand  so  grossen  Beifall,  dass 
ihm  Ludovico  1476  eiu  stattliches  Haus  zur  Belohnung  schenkte. 
Derselbe  Manlegna  behandelte  die  Verkürzungen  in  der  kühnsten 
und  freiesten  Weise,  und  erhob  sich  überhaupt  über  seine  Mit 


111 

schaler,  so  dass  er  mehr  und  mehr  von  der  Schule  des  Squar- 
cione  abgewandt  wurde.  Sein  selbstständiger  Aufschwung  fiel  be* 
kanntlich  in  die  Zeit,  da  er  mit  den  Beliini*s  in  Verbindung  trat, 
und  es  ist  ganz  zweifelhaft,  ob  er  mehr  von  diesen  Vorläufern  der 
Tenezianischen  Schule  gehoben  worden  ist  oder  vielmehr  seiner- 
seits auf  den  Aufschwung  der  letztern  einen  günstigen  Einfluss 
geübt  hat.  Dem  sei,  wie  ihm  wolle,  es  war  jedenfalls  bei  Man- 
tegna  die  Einwirkung  der  gelehrten  Studien  nicht  zu  verkennen. 
Bei  aller  Kühnheit  und  Vollendung  haben  seine  Gemälde  eine  ge- 
wisse Härte,  welcher  man  ansieht,  dass  sie  mehr  Werke  des  ver- 
sUlndigen  Fleisses,  als  des  genialen  Flugs  der  Phantasie  sind.  In 
der  Wahl  und  Anordnung  der  Compositionen  zeigt  Mantegna  eine 
Kenntniss  des  Alterthums  und  ein  Eindringen  in  dessen  Geist, 
welche  eine  grosse  Vertrautheit  mit  dem  antiken  Leben  voraus- 
setzt Von  der  engen  Verbindung  des  Malers  mit  den  Lehrern 
der  Hochschule  endlich  zeugen  die  ungemessenen  Lobprei- 
sungen, mit  welchen  mehrere  der  namhaftesten  Gelehrten  wie  Felix 
Felicianus,  der  Bischof  Johann  Vitezius  in  Fünfkirchen,  der  Cano- 
nicus  Math.  Bosso  in  Verona  und  Battista  Spagnuoli,  der  Mantuaner, 
in  ihren  Schriften  seiner  Erwähnung  thun.  Felician  nennt  ihn  in 
der  Widmung  seines  Buches  über  geschnittene  Steine  principe, 
unico  nume  e  cometa  dei  pittori,  und  Giovanni  Santi,  der  Vater 
des  Rafael,  singt  von  ihm  in  seiner  Reimchronik: 

In  summa  quel,  que  molti  altri  intellecti 
Nella  pittura  excelsa  han  dimostrato, 
Riluce  in  lui  cum  sui  termin  perfecti. 
(Was  in  der  edlen  Kunst   des  Malens  Viele 
Mit  Einsicht  an  den  Tag  gefordert  haben. 
Wie  glänzend  bringt  er  alles  das  zum  Ziele). 
In  Mantua,  in  der  sogenannten   Sala  de*  Sposi,  befand  sich 
jenes  Deckengemälde,    an    dem  Mantegna  eine  der  schwierigsten 
Aufgaben  der  Perspective  auf  eine  überraschende  und  in  die  Augen 
fallende   Weise  löste.     Dort   befand  sich   ferner  der  Trlumphzug 
des   Caesar,  in    welchem    derselbe    Künstler  recht  eigeullich  das 
Alterthum   in    seinem   höchsten    Glänze   dargestellt   hatte.     Diese 
beiden  Werke  müssen  auf  den  jungen  Correggio  einen  tiefen  und 
bleibenden  Eindruck  gemacht  haben.     Sie  bilden  den  Prolog  zu 
dem  Schauspiele,  das  sich  in  den  Schöpfungen  unseres  Meisters 
vor  unsern  Augen  entfaltet. 

Man  erkennt  das  Anscbliessen  an  Mantegna's  Vorbild  darin, 
dass  Correggio  in  den  meisten  seiner  Gemälde  sichtlich  darauf 
ausgeht,  verkürzte  und  plafonnirende  Figuren  anzubringen,  wo  nur 
irgend  der  Gegenstand  es  gestatten  will.  Die  Kuppel  von  S.  Gio- 
Tanni  in  Parma  bot  ihm  die  ausgezeichnetste  Gelegenheit,  sich  in 
dieser  Kunst  hervorzutbun.  Hier  sieht  man  Christus  in  der  Luft 
schwebend,  und  imter  ihm  die  Apostel  auf  Wolken  sitzend  in  ver- 
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kürzten  Stellungen.  Noch  weiter  ging  er,  als  er  wenige  Jahre 
später  auch  die  Kuppel  des  dortigen  Doms  malte.  Die  Madonna 
von  Engeln  umgehen  schweht  nach  ohen,  und  Christus  aus  der 
Höhe  des  Lichtäthers  ihr  entgegen.  Etwas  tierer  sieht  man  viele 
Heilige  und  noch  tiefer  zwischen  den  Fenstern  der  Kuppel  die 
Apostel.  Ueher  den  Fenstern  erhiickt  man  Genien,  weiche  Kan- 
delaber und  Bauchlässer  anzünden,  und  unter  der  Kuppel  an  den 
Zwickeln  die  Schutzheiligen  von  Parma  zwischen  Engeln,  auf 
Wolken  sitzend.  Aber  nicht  bloss  diese  Deckengemälde,  sondern 
auch  seine  Altartafeln  und  StafTeleibiider  sind  reich  an  Gestalten, 
die  in  ähnlicher  Weise  verkürzt  erscheinen.  Namentlich  gilt  dies 
von  den  schwebenden  Engeln,  aber  auch  von  Figuren,  wie  die 
Antiope  in  Paris  und  die  Jo  in  Berlin.  Dabei  geht  ihm  aber 
häufig  die  Deutlichkeit  der  Gruppirung  verloren,  am  seltsamsten 
bei  der  berühmten  Nacht  in  Dresden,  wo  es  auf  den  ersten  Blick 
wirklich  nicht  leicht  ist,  jedem  der  Engel  die  ihm  gehörenden 
Gliedmaassen  zuzuweisen.  In  andern  Fällen  vermisst  man  den 
Zusammenhang  der  Gruppen  und  man  ist  versucht  zu  glauben, 
dass  ein  gewisser  Mangel  an  Formensinn  ihn  nicht  dazu  kommen 
liess,  die  Composition  abzurunden.  Auf  dem  heil.  Sebastian  in 
Dresden  und  andern  Heiligenbildern  erscheinen  die  Engel  vereinzelt 
zwischen  den  Wolken,  bald  knieend,  bald  reitend,  bald  wieder  auf 
die  seltsamste  Weise  sich  umherwälzend.  Von  den  Engeln,  welche 
die  Maria  in  der  Domkuppel  zu  Parma  umschweben,  sieht  man  an 
manchen  Stellen  fast  nichts,  als  die  nach  allen  Seiten  hinausge- 
spreizten Beine,  und  jener  Maurergesell  hatte  nicht  ganz  Unrecht, 
als  er  dem  Correggio  sagte:  Meister,  ihr  habt  da  ein  Gericht  von 
Froschkeuien  gemacht. 

Dieses  Plafonniren  ist  ausser  bei  Correggio  auch  bei  den  Ve- 
nezianern üblich,  und  es  entspringt  bei  diesen  wohl  aus  derselben 
Quelle,  aus  der  Nachahmung  des  Mantegna.  Doch  tritt  es  bei  den 
Häuptern  der  Venezianischen  Schule,  namentlich  bei  Tizian  und 
Paul  Veronese  noch  weit  massiger  auf,  als  bei  den  spätem,  wie 
Tintorett,  die  schon  in  die  übertreibende  Nachahmung  des  Cor- 
reggio und  Michelangelo  verfielen.  Die  Florentiner  und  Römer 
hielten  sich  fast  gang  frei  davon,  obgleich  die  letztern  das  Bei- 
spiel des  Melazzo  vor  Augen  hatten.  Erst  im  17.  Jahrhundert 
kam  diese  Form  der  Deekengemälde  allgemein  in  Gebrauch. 

Es  tritt  also  hier  als  äusseriichste  und  am  meisten  in  die 
Augen  fallende  Erscheinung  bei  Correggio  ein  Streben  hervor, 
durch  eine  ungewöhnUche  Darstellungsweise,  in'  welcher  sich  eiue 
ausserordentliche  Virtuosität  kund  gab,  zu  imponiren.  Dasselbe 
Streben  äussert  sich  noch  in  einer  andern  Weise,  worin  Correggio 
mit  Michelangelo  zusammentrifft,  nämlich  in  der  Anwendung  lei- 
denschaftlich bewegter  Figuren,  welche  durch  contrastirende  Stel- 
lungen ihrer  Glieder  etwas  Pikantes  erhallen,  ohne  dass  diese 
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Anordnung  immer  durch  den  Inhalt  der  Darstellung  und  die  For- 
derung des  mimischen  Ausdrucks  motivirt  ist.  Die  Körper  weiden 
mehr  oder  weniger  schlangenartig  gewunden,  so  dass  Hüfte  und 
Schultern  nach  entgegengesetzten  Richtungen  gedreht  erscheinen; 
der  Kopf  wendet  sich  meist  nach  einer  andern  Seite,  als  der 
Rumpf,  und  mit  dem  rechten  Arme  heht  oder  senkt  sich  das  linke 
Bein  und  umgekehrt.  Zwar  ist  Correggio  in  der  Ausrohrung  der 
Figuren  sehr  verschieden  von  Michelangelo.  Man  findet  bei  dem 
erstem  nicht  jene  Ostentation  mit  dem  anatomischen  Studium, 
nicht  jene  Schaustellung  derber  Muskeln  und  Knochen.  Vielmehr 
liebt  er  die  Körperformen  mit  einer  gewissen  Ueppigkeit  und  gesund- 
heitstrotzenden  Fülle  auszustatten,  welche  das  Anatomische  unter 
einem  frischen  Incarnat  verhüllt.  Dagegen  erscheint  Correggio 
noch  mehr,  als  Michelangelo  manierirt,  seine  Darstellung  der  Afl'ecle 
noch  weniger  natürlich,  ja  nicht  selten  theatralisch,  da  die  heftige, 
leidenschaftliche  Gesticulation  des  erstem  weniger  mit  seinem 
sonstigen  Character  harmonirt«  Michelangelo  ist  immer  der  Ge- 
waltige und  Schreckliche ;  ihm  sind  diese  gewaltsamen  Stellungen 
noth wendige  Mittel  des  Ausdrucks.  Correggio  dagegen  hat  nur  ein 
Talent  für  das  Anmuthige  und  Graziöse,  welches  durch  Uebertrei- 
bung  der  Beweglichkeit  nicht  gewinnen,  sondern  nur  in's  Gezierte 
fallen  kann. 

Wie  sehr  aber  auch  das  Absichtliche  und  Gesuchte  in  dieser 
Behandlung  der  menschlichen  Gestalt  zu  Tage  kommt,  darin  hat 
Correggio  den  Mantegna  übertrofTen,  dass  man  seinen  Werken  die 
Anstrengung  der  Arbeit  nicht  mehr  ansieht.  Er  hat  alle  .Härte 
und  Aengstlichkeit  überwunden,  so  dass  seine  Figuren  nicht  mehr 
studirt,  sondern  dem  unerschöpflichen  Born  der  Phantasie  ent- 
quollen und  mit  einem  Gusse  hingezaubert  zu  sein  scheinen.  Aber 
gerade  diese  Freiheit  der  Zeichnung  konnte  nur  die  Frucht  eines 
Studiums  sein,  welches  noch  weit  entschiedener  und  emsiger  dar- 
auf ausging,  alle  Sckwierigkeiten  der  Verkürzung  und  Perspective 
bewältigen  zu  lernen,  und  es  ist  in  der  That  auflallend,  wie  sehr 
schon  die  frühesten  Productionen  unsers  Meisters  den  Stempel  der 
genialen  Beherrschung  des  Stoffs  an  sich  tragen.  Wohl  mögen 
seine  frühesten  Bilder  noch  einigermaassen  an  die  Schule  des 
Leonardo  da  Vinci,  sowie  an  Francesco  Francia  erinnern,  und  sich 
durch  grössere  Ruhe  und  Einfachheit  von  spätem  Arbeiten  unter- 
scheiden. Dennoch  zeugen  sie  von  einer  weit  selbstständigera 
Entwickelung,  als  man  sie  in  den  Werken  des  Rafael  aus  der 
gleichen  Lebensperiode  wahrnimmt. 

Mit  demselben  Fleiss  und  mit  noch  weit  grösserm  Glücke  ge- 
langte Correggio  zur  vollendeten  Darstellung  der  plastischen  Run- 
dung und  der  perspectivischen  Erscheinung  durch  die  Farbe.  Hier 
finden  wir  ihn  auf  dem  Gebiete,  auf  welchem  er  am  glänzendsten 
dasteht.     Schon  in  der  Schule  des   Giotto   war   ein  bedeutender 
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Schritt  zur  Ausbildung  eines  guten  Colorits  geschehen.  Man  hatte 
seine  Aufmerksamkeit  auf  diejenige  Veränderung  gerichtet,  weldie 
mit  der  Farbe  vorgeht,  je  nachdem  sie  im  Liebte  oder  im  Schatten 
steht  Auf  dieser  und  namentlich  auf  der  Erkenntniss  der  grauen 
Tinten,  welche  in  den  Uebergängen  vom  Licht  zum  Sdiatten  auf- 
treten, beruht  die  plastische  Gestaltung  der  Formen.  Man  siebt 
dieselbe  bei  den  Haiern  des  14.  Jahrhunderts  allmälig  besser  wer- 
den, bis  in  den  Fresken  des  Avanzo  in  Padua  eine  Technik  her- 
vortritt, welche  sich  entschieden  von  der  bräunlichen  Schattirungs- 
weise  der  Byzantinischen  Bilder  unterscheidet.  Die  Erfindung  der 
Oelmalerei  führte  dann  auf  eine  Behandluugsweise ,  weiche  noch 
den  bßsoudern  Vortheil  hatte,  dass  sie  mit  grösserer  Leichtigkeit 
eine  grössere  Gesammtwirkung  erzielte.  Man  erfand  die  graue 
Unternialung,  die  man  mit  einer  leichten  Lasur  ülierzog,  und  ge* 
langte  dadurch  auf  kurzerm  Wege  zu  einer  einheitlichen  Behand- 
lung der  Massen  und  zu  naturgemässer  Abrundung  der  Formen. 
Vasari  schreibt  diese  Verbesserung  der  Technik  dem  Fra  Bartolom- 
meo  zu*).  Es  fehlte  aber  noch  die  Erkenntniss,  dass  es  unmög- 
lich ist,  den  Unterschied  von  Hell  und  Dunkel,  welchen  die  Natur 
darbietet,  mit  unsern  Farbestoflen  zu  erreichen,  und  dem  Cor- 
reggio  war  es  vorbehalten,  durch  diese  Wahrnehmung  den  letzten 
und  bedeutendsten  Schritt  zur  Ausbildung  des  Colorits  zu  thun. 
Fra  Bartolommeo  hatte  in  der  Weise  des  Leonardo  da  Vinei  sich 
bemüht,  den  Gegensatz  von  Schatten  und  Licht  in  einer  der  Da- 
türlichen  Erscheinung  entsprechenden  Stärke  zu  hallen.  Aber 
dieses  Streben  führte  bei  ihm  ebenso,  wie  bei  jenem  zu  einer 
Verdunkelung  der  Schatten,  welche  der  Deutlichkeit  schadet  und 
dem  Ganzen  etwas  Herbes  giebt.  Da  machte  Correggio  mit  sei- 
nem Sinn  für  heitere  und  gefällige  Darstellung  die  Entdeckung, 
dass  mittelst  einer  unendlich  viel  eingeschränkteren  Abstufung  der 
Heiligkeit  im  Bilde  ein  Eindruck  hervorgebracht  werden  könne, 
der  ungeachtet  seiner  Abweichung  von  dem  natürlichen  Verhalten 
dennoch  weit  befriedigender,  ja  weit  natürlicher  zu  sein  scheint, 
als  der,  welchen  das  stets  vergebliche  Streben,  die  wahre  StJirke 
des  Lichts  zu  erreichen,  jemals  machen  kann.  Mit  einem  Worte, 
Correggio  malte  zuerst  Licht  im  Schalten,  indem  er  alle  Schatten 
durch  so  starke  Reflexe  erleuchtete,  dass  seine  Körper  wahrhaft 
durchsichtig  zu  sein  schienen.  Damit  erreichte  er  eine  Wirkung 
von  so  zauberischer  Natur,  dass  es  dem  menschlichen  Auge  un- 
möglich ist,    ihr   zu  widerstehen.    Man  erkennt  ihm  daher  den 


*)  Merilb  lode  slraordinaria,  aveado  introdoUo  un  modo  di  forneggUr  le 
figure,  in  inodu  cbe  all*  arte  a^^giungüno  unione  maravigüusa,  lalmente  cbe  pa- 
jono  di  rilicvü  e  vive.  —  Lo  fece  a  olio  di  cliiaro  e  scuro  cb^  si  dilcitu  assai 
tutte  le  cose  sue  far  cosi  prima  nell*  opere  a  uso  di  cartooe,  ionaoii  che  le 
coloriase,  o  ombrate  di  aepalto. 
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liochsUui  Preis  zu  wegen  der  Zartheit  seiner  Tinten  und  der  Har- 
monie seines  Coiorits. 

Seine  Harmonie  ist  jedoch  nicht  sowohl  die  gefallige  Ver- 
einigung verschiedener  Farben ,  als  vielmehr  diejenige  Anordnung, 
welche  alles  Licht  auf  einzelnen  Puncten  sammeli,  auf  welchen  es 
aus  einer  allgemeinen  gleichmässig  gehaltenen  Dämmerung  hervor* 
bricht.  Dies  Zusammenfassen  des  Lichts  in  wenige  grosse  Massen 
ist  allein  im  Stande  eine  Wirkung  zu  erzeugen,  die  dem  natürlichen 
Gegensatze  von  Licht  und  Schatten  gleich  zu  kommen  scheint,  ob- 
gleich sie  in  Wahrheit  unendlich  hinter  demselben  zurückbleibt* 
Man  wendet  hierauf  den  Ausdruck  Helldunkel  an,  den  man  ursprüngT 
lieh  von  der  Malern  mit  einer  einzigen  Farbe  —  grau  in  grau, 
braun  in  braun,  grün  in  grün  —  gebrauchte,  welche  nur  mit 
Licht  und  Schatten,   Hell  und  Dunkel  arbeitet. 

Diese  Bebandlungsweise ,  dieses  Helldunkel  im  neuen  Sinn 
des  Worts,  begünstigt,  wie  keine  andere,  die  Rundung  der  Formen 
sowohl,  als  die  Beobachtung  der  LuftperspecUve,  weil  sie  die  her* 
'vorgehobenen  Lichtparthien  durch  ihre  Umgebung  eben  so  viel  leb- 
bafler  heraustreten  lässt,  als  sie  die  zurückgedrängten  dunkleren 
Parthien  durch  eine  nebelhafte,  verschwommene  Haltung  in  die 
Ferne  rückt.  Daher  wird  es  als  ein  Vorzug  des  Correggio  an- 
erkannt, dass  er  in  der  Modellirung  sowohl,  als  in  der  Luft- 
perspective  alle  seine  Vorgänger  übertroffen  habe. 

Man  ist  immer  gern  geneigt,  so  ausserordentliche  Vorzüge 
nicht  bloss  der  Meisterschaft  eines  grossen  Genius,  sondern  äusser- 
lichen  Dingen  zuzuschreiben,  die  zn  benutzen  Andre  entweder  nicht 
verstanden  oder  verschmäht  haben  sollen.  So  bat  man  auch  bei  Cor- 
reggio ein  solches  Geheimniss  der  Technik  zu  entdecken  geglaubt, 
indem  man  fand,  dass  die  Kupferplatte,  auf  welcher  er  die  Dresde- 
ner Magdalena  gemalt  hat,  unter  der  Farbe  vergoldet  ist.  Ich  mag 
nicht  bestreiten ,  dass  wirklich  ein  solcher  Goldüberzug  im  Stande 
sei,  eine  günstige  Wirkung  auf  das  Colorit  auszuüben  und  es  liesse 
sich  denken,  dass  Correggio  hier  eine  erneuerte  Anwendung  der 
Malerei  auf  Goldgrund  habe  machen  wollen,  zu  der  ihm  die  Be- 
obachtung der  ausserordentlichen  Klarheit  alter  Gemälde  Anlass 
gegeben  haben  könnte.  Indessen  steht  dieses  Beispiel  einer  Gold- 
unterlage ganz  vereinzelt  und  .  unser  Meister  weiss  auch  ohne 
dieselbe  alle  seine  leuchtende  Pracht  und  harmonische  Zartheit  der 
Farbe  zu  entfallen. 

Wenn  man  aber  unter  Harmonie  der  Farben  die  Zusammen- 
stellung von  wohl  zusammen  passenden  bunten  Farben  versteht, 
so  stand  darin  Correggio  weit  unter  Tizian  und  Rafael,  da  er 
seine  eigenthümliche  Stärke,  welche  im  Helldunkel  hegt,  in  der 
Regel  nur  bei  Dämpfung  und  Brechung  der  Farben  walten  lassen 
konnte.  Seine  zarten  Tinten  erscheinen  auf  kleinen  Bildern  in 
der  Nähe  andrer  kräftig  colorirter  Gemälde  sogar  matt  und  trübe. 


116 

Auflallend  ist  dies  unter  andern  bei  der  das  Christkind  anbetenden 
Maria  in  der  Tribüne  zu  Florenz,  so  wie  an  dem  segnenden  Christus 
in  der  Gallerie  des  Vatican,  dessen  Aechtheit  man  deshalb  bezweifein 
will  Es  scheint  aber  eine  Eigenthümlichkeit  des  Helldunkels  zu  sein, 
dass  es  sich  mit  einer  kräftigen  Zusammenstellung  harmonischer 
Farbenaccorde  nicht  verträgt,  während  es  dem  Gesammleindrucke 
weit  förderlicher  ist,  und  auf  das  Gemuth  eine  ungleich  mächtigere 
Gewalt  übt,  als  eine  brillante  Farbenharmonie.*) 

Nachdem  Correggio  so  die  Kunst  geschafTen  halte,  das  Auge 
über  den  umfang  der  Lichtabstufung  und  den  Unterschied 
zwischen  den  vei*schicdenen  Graden  der  Helligkeit  zu  tauschen, 
konnte  er  wagen,  sogar  das  Licht  in  der  Nacht  zu  malen.  In 
seiner  bekannten  Anbetung  der  Hirten  schuf  er,  wenn  nicht  das 
erste  Nachtstuck,  doch  das  erste  Bild,  welches  hauptsächlich  auf 
diese  magische  Wirkung  berechnet  war,  und  damit  das  Musterbild 
fQr  eine  Keihe  der  anziehendsten  Eflectstficke,  welche  Namen,  wie 
Rembrandt,  Honthorst,  Maes  gross  gemacht  haben« 

So  gewinnend  sind  diese  Vorzuge  der  Farben,  dass  sie  die 
Mängel  in  der  Entfaltung  wirklich  schöner  Formen  von  höherer 
Wurde  und  idealer  Grösse  fast  verdecken.  Es  ist  merkwürdig 
genug,  dass  gerade  diejenigen  Maler,  welche  in  der  Farbe  gross, 
ja  einzig  sind,  in  der  Form  etwas  zu  wünschen  übng  lassen. 
Allerdings  steht  Correggio  immer  noch  hoch  über  Rubens  und  selbst 
über  Tizian,  von  dem  Michelangelo  sagte,  es  sei  Schade,  dass  ein 
so  tüchtiger  Maler  nicht  zeichnen  gelernt  habe.  Mengs  nimmt 
unsern  Meister  ausdrücklich  gegen  den  Vorwurf  schlechter  und 
fehlerhafter  Zeichnung  in  Schutz.  Doch  gesteht  er  ihm  eine  mehr 
sinnliche  und  weniger  ideale  Auffassung  der  Form  und  des  Aus- 
drucks zu,  als  dem  Hafael.  Correggio  legte  allerdings  mehr  Werlh 
auf  eine  gewandte  und  effectvolle  Zeichnung,  als  auf  eine  sorg- 
faltig ausgebildete  Form.  Man  fand  bemerkenswerth,  dass  er  zuerst 
die  Schwierigkeit  überwunden  habe,  das  Haupthaar  mit  Leichtig- 
keit darzustellen,  und  man  besang  sogar  diesen  Voi*zug  in  latei- 
nischen Versen.**)  Eben  so  berühmt  ist  das  gefällig  zugespitzte 
Oval  seiner  weibliehen  Köpfe  und  die  Wellenlinie  in  den  Umrissen 
seiner  Körper.  Letztere  erstreckt  sich  auch  auf  die  Gewänder, 
bei  denen  er  eine  eigenthüralich  breite  und  unruhige  Behandlung 
einführte,  welche  weil  entfernt,  die  Formen  des  Körpers,   die  sie 


*)  Siehe  darüber  meine  Perspective  oder  Lehre  von  der  Abbildung  narh 
Form,  Beleuchtung  und  Farbe,  Gütlingen  1856,  §.  lOS,  und  meine  bildende 
Kunst,  Guttingcn  1S5S,  §.  266. 

**)  Distinctos  bomini  quanlum  natura  capiHos 
Eflicit^  Anlonj  deitra  levis  docuit. 

Vasari^g  Erwähnung  dieses  Vorzugs  erscheint  in  den  spätem  Ausgaben  etwas 
seltsam,  da  hier  obiges  Distichon ,  welches  dieselbe  veranlasst  bat ,  wegge- 
blieben ist. 
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bedecken,  errathen  zu  lassen,  dieselben  bald  durch  bauschige 
Massen  unterbricht,  bald  wieder,  wo  sie  besser  verböllt  wären,  in 
koketter  Nacktheit  zur  Schau  stellt. 

So  begegnen  wir  in  Correggio  einem  der  grössteri  technischen 
Talente,  verbunden  mit  einer  genialen  Kühnheit,  welche  vor  keiner 
Schwierigkeit  zurückschreckt  und  stets  die  Mittel  zu  finden  weiss, 
um  die  gewaltigsten  Wirkungen  hervorzubringen.  Betrachten  wir 
ihn  nun  aber  von  Seiten  der  Erfindungsgabe,  so  scheint  er  aller- 
dings nicht  auf  derselben  Höhe  zu  stehen.  Wir  sehen  ihn  auch 
in  dieser  Beziehung  durch  neue  AulTassungsweisen  anziehen  und 
durch  Lebendigkeit  des  Gerühls  die  Gunst  des  Publikums  gewin- 
nen. Allein  der  wahren  Grösse  seiner  Aufgaben  ist  er  nicht  ge« 
wadisen. 

Die  Sitte  der  Zeit  verlangte  noch  vorzugsweise  kirchliche 
Gemälde,  und  die  meisten  und  bedeutendsten  Arbeiten  des  Correggio 
gehören  dieser  Gattung  an.  Aber  er  kennt  nicht  die  Vertiefung 
des  religiösen  Gefühls  und  sein  Zweck  ist  nicht,  zur  Andacht  zu 
erheben,  sondern  zu  gefallen.  Darum  sagt  er  sich  los  von  den 
traditionellen  Formen  der  Darstellung,  und  es  fehlt  seinen  Heiligen 
die  feierliche  Ruhe,  in  welcher  sie  auf  den  alten  Kirchenbildern 
dem  andächtigen  Volke  vorgeführt  werden.  Seine  thronenden  Ma- 
donnen sammt  den  Christkindern  werden  menschlich  belebt  und 
wenden  sich  den  sie  umgebenden  Heiligen  zu,  etwa  wie  eine 
Fürstin,  die  sich  herablassend  mit  ihren  Vasallen  unterhält.  Ra- 
faei  liebte  in  seinen  spätem  Werken,  also  etwa  um  dieselbe  Zeit, 
da  Correggio  zuerst  hervortrat,  ebenfalls,  eine  lebendige  Wechsel- 
beziehung zwischen  der  Madonna  undvihrer  Umgebung  darzustellen. 
Aber  wie  sinnig  ist  seine  Weise!  Wie  weiss  er  die  Hoheit  und 
Würde  der  Himmelskönigin  zu  wahren,  die  sich  von  dem  heil. 
Sixtus  der  gläubigen  Menge  ankündigen  lässt.  So  hoch  schwingt  sich 
Correggio  nicht  hinauf.  Seine  Heiligenbilder  sind  vielmehr  Schau- 
stellungen, denen  eher  Ernst  und  Tiefe,  als  Neuheit  und  Origina- 
lität, weit  eher  Wahrheit,  als  genialer  Schwung  fehlen  darf.  Darum 
müssen  seine  Märtyrer  ihre  Schmerzen  vergessen  und  selbst  der 
Täufer  seine  Strenge  ablegen;  darum  kann  ihm  die  Krippe  zum 
Nacbtstuck,  die  Madonna  zur  Zigeunerin  werden.  Besonders  aber 
in  den  Nebenfiguren  entwickelt  er  eine  Laune,  die  mit  dem  Ernst 
des  Gegenstandes  wenig  harmonirt.  Sein  Sanct  Georg  ist  von  Ge- 
nien umgeben,  die  steh  spielend  mit  den  Waffenstücken  des  Hei- 
ligen zu  thun  machen.  Der  eine  schleppt  sich  mit  dem  gewal- 
tigen Schwerte,  während  zwei  andre  einem  vierten  neckisch  den  viel 
zu  grossen  Helm  aufsetzen.  Auf  dem  Altarblatte  mit  dem  Hiero- 
nymus  hält  neben  der  Magdalena  ein  Genius  deren  Emblem ,  das 
Salbgefäss,  und  scheint  neugierig  den  Inhalt  desselben  durch  den 
Geruchssinn  zu    prüfen. 

Freilich  gleicht  Correggio  nicht  den  Venezianern,   welche  die 

Archi?  f.  d.  leiclin.  KQn^le.  VII.  1S61.  9 
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Heiligen  in  den  Kreis  der  Tomebmen  Gesellschaft  herabziehen.  Er 
prunkt  nicht  mit  kostbaren  Stoffen,  seidenen  Gewändern,  zierlieher 
architektonischer  Umgebung,  prachtvollen  Geräthen  und  ausländiBcfaeii 
Trachten,  wie  Tizian  und  melir  noch  Paul  Veronese  geUian  haben; 
denn  er  malte  nicht  für  die  üppige  und  stolze  Aristokratie  eines 
reichen  und  meerbeherrschenden  ilandelsstaats.  Aber  seine  Hei- 
ligen sind  Menschen  voll  Lebenslust  und  Behagen,  die  keinen  m* 
dern  Wunsch  zu  haben  scheinen,  als  dasselbe  Behagen,  dieselbe 
Wonne  der  übrigen  Heuschheit  mitzutheilen. 

In  der  That  ist  das  Anmuthige,  Geßllige  das  Gebiet,  auf  wel- 
chem Correggio  sich  recht  eigentlich  zu  Hause  beflndet  Eine 
feine,' gewählte  Grazie  weht  durch  alle  seine  Schöpfungen.  Nicht 
Würde,  nicht  Pracht,  sondern  Eleganz  ist  sein  Charakter.  Darin 
ist  er  ein  Zögling  des  Humanismus  in  dem  Sinne,  wie  ihn  ein 
Ariost  fasste.  Deshalb  wählt  er  seine  Stoffe  am  liebsten  aas  der 
griechischen  Mythologie,  und  unter  den  mythologischen  Gegen- 
ständen liegen  ihm  wiederum  am  nächsten  diejenigen,  in  denen  er 
die  Lust  der  Liebe  feiern  kann.  Selbst  in  dem  Nonnenkloster  S. 
Paolo  ist  ihm  Diana  ein  geeigneter  Gegenstand.  Als  keusche  Göl- 
tin  ist  sie  ihm  die  Repräsentantin  der  klösterlichen  Jungfräulich- 
keit, und  er  umgiebt  sie  mit  jenen  reizenden  Gruppen  von  Genien, 
in  denen  sich  das  Gefallen  an  den  unschuldigen  Spielen  und  den 
Neckereien  hübscher  Kinder  auf  das  Unbefangenste  ausspricht. 
Eine  Reihe  von  Gemälden  aber,  die  zu  seinen  berühmtesten  ge- 
hören —  lo,  Leda,  Antiope,  Danae  —  athmen  eine  Sinnlichkeit, 
die  zwar  nicht  in  das  Frivole  ausartet,  aber  doch  in  einer  ganz 
feinen  Linie  an  das  Wollüstige  streift  und  meislentheils  um  einen 
merklichen  Grad  hinter  dem  Adel  zurückbleibt,  den  der  sonst  viel 
weltlichere  Tizian  in  ähnlichen  Darstellungen  zu  bewahren  weiss. 
Correggio  ist  niemals  in  die  Rohheit  und  Geschmacklosigkeit  eines 
Giulio  Romano  verfallen.  Man  kann  sogar  fragen,  ob  ihm  nicht 
seine  schlüpfrigsten  Stoffe  durch  eine  gezwungene  Rivalität  mit 
diesem  Altmeister  der  mythologischen  Decoration  aufgedrungen 
sind;  wenigstens  malte  er  die  lo  und  Leda  und  vielleicht  auch 
die  Antiope  für  Friedrich  Gonzaga,  der  ihn  1530  mit  sich  nach 
Mantua  nahm,  als  er  dort  durch  Giulio  Romano  die  grossartigen 
Emprangsfeierlicbkeiten  für  Kaiser  Karl  Y.  vorbereitete.  Aber 
wenn  man  den  entarteten  Jünger  des  Rafael  ausnimmt,  so  ist  dodi 
kein  Künstler  von  einiger  Bedeutung,  der  sich  dem  epicuräiscben 
Zuge  der  humanistischen  Bildung  so  ungescheut  hingegeben  hätte, 
als  Correggio.  Hier,  wo  es  die  Darstellung  des  sinnlichen  Ver- 
langens, der  schalkhaften  Lüsternheit  gilt,  ist  er  ausdrucksvoü.  In 
ernsten,  erhabenen  Stoffen  dagegen  ist  seine  Charakteristik  matt 
und  ohne  Energie,  und  wie  ein  schlechter  Schauspieler  ersetzt  er 
die  Kraft  der  VVahrheit  durch  studirte  Uebertreibung. 

Wirklich   fehlt   dem   Correggio   das   wahre   dramatische  T*- 
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lent,  und  Yergebeas  sucht  er  diesen  Mangel  durch  die  Arbeit 
des  Verstandes  auszugleichen.  Da  kann  es  nicht  ausbleiben,  dass 
er  aus  üiischer  Berechnung  sich  in  der  Wahl  der  Mittel  vei^- 
greifU  Eins  seiner  schwächsten  —  wohl  auch  seiner  IVübesten 
Bilder  ist  die  Kreuzlragung  in  Parma,  in  welcher  er  sich  sichtlich 
bemAht  hat,  alle  Abstufungen  des  Schmerzes  auf  den  Gesichtern 
der  zahlreichen  Figuren  darzustellen,  so  dass  dasselbe  eher  den 
Eindruck  einer  Schularbeit  über  den  Sclimerz  macht,  als  einer 
meisterliatlen  Darstellung  einer  Scene,  welche  das  Mitgefühl  des 
Zuschauers  in  Anspruch  nimmt  Eben  so  verfehlt  —  wie  sehr 
er  auch  ge|)riesen  zu  werden  pflegt  —  ist  der  Ausdruck  auf  der 
berühmten  Dresdener  „Nacht/'  Anstatt  des  Erstaunens,  der  Be- 
wunderung und  Anbetung  malt  Correggio  nur  den  ganz  physischen 
Ausdruck  des  Geblendelseins  in  einer  sorgfältig  abgestuften  Reiben- 
folge, und  selbst  der  Gestus  des  Hirten,  der  aus  Verehrung  des 
neuen  Lichts  den  Hut  abzuziehen  im  BegrilT  ist,  fallt  höchst 
schwerfällig  und  unbeholfen  aus.  Das  Licht  selbst  aber,  welches 
durch  die  Nacht  leuchtet,  ist  nicht  etwa  der  neugeborue  Messias, 
welcher  in  göttlicher  Verklärung  erscheint,  es  ist  eine  ganz  ma- 
teriell leuchtende  Sonne,  zu  der  das  Haupt  des  Kindes  durch  eine 
Lage,  welche  das  Gesicht  beinahe  beseitigt,  gewissermaassen  um- 
gestaltet worden  ist.  So  hat  Correggio  einen  bisher  unbekannten 
Zauber  der  Beleuchtung  erreicht,  und  dafür  die  erhabene  Bedeu- 
tung des  Stoffes  geopfert. 

Dieser  Mangel  an  Charakteristik  macht  es  begreiflich,  dass  un- 
ser Meister  der  Bildnissmalerei  im  Ganzen  ziemlich  fremd  geblieben 
SU  sein  scheint«  Wir  kennen  nur  drei  oder  vier  Bildnisse,  die 
ihm  mit  einiger  Zuverlässigkeit  zugeschrieben  werden  können* 

Aber  Correggio  ersetzt  den  Maogel  an  dramatischer  Charakte- 
ristik durch  einen  Reichthum  der  Phantasie,  der  sich  in  Neben- 
dingen als  Decoration  entfaltet,  und  darin  zeigt  er  sich  abermals 
einerseits  als  Nachfolger  des  Mantegna,  andererseits  als  Geistes- 
verwandten des  Michelangelo  und  zugleich  als  würdigen  Zögling 
des  Humanismus,  Ich  verstehe  nämlich  unter  Decoration  nicht 
bloss  die  Ausführung  der  Localität,  in  welcher  die  dargestellte 
Scene  vor  sich  geht,  sondern  die  Ausstattung  dieser  Localität  mit 
einem  Schmuck,  der  zwar  der  Sache  angemessen  gewählt,  aber 
doch  in  überflüssiger  Weise  angewandt  wird.  Ich  versiehe  dar- 
unter auch  nicht  bloss  jene  Altäre,  Candelaber  und  Blumenge- 
winde, welche  auf  einigen  Bildern  vorkommen  (S.  Georg,  Dom- 
kuppel), sondern  ganz  besonders  jenen  Ueberfluss  an  Decoralions- 
figuren,  die  sich  zuweilen  spieleud  beschäftigen,  in  den  meisten 
Fällen  aber  kaum  eine  andere  Bedeutung  haben,  als  die  verschlun- 
genen Linien  der  Arabeske.  Seine  Phantasie  zeigt  sich  allerdings 
einigermaassen  beschränkt,  indem  es  iunner  nur  Kinder,  Genien 
und  Engel  sind,  die  er  auf  diese  Weise  zur  Decoration  verwendet» 

0* 
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während  Michelangelo  Figuren  jeden  Alters»  jeden  Geschlechts  und 
jeden  Charakters  zur  Hand  hat,  um  Räume,  wie  die  Lunetten  der 
sixtinischen  Capelle  zu  füllen.  Aber  wo  er  diese  Kinder,  Genies 
und  Engel  anbringen  kann,  da  ist  er  unerschöpflich.  Eine  od- 
schuldige  Sinnlichkeit  spricht  sieh  da  naiver,  als  in  seinen  mytho- 
logischen Bildern,  an  dem  Gefallen  an  hübschen  Kindergestalteo 
aus,  und  selbst  seine  Madonnen  stellen  zum  Theil  nur  das  heitre 
Spiel  der  jugendlichen  Mutterliebe  dar. 

Mit  diesem  Reichthum  von  lieblichen  Gestalten,  die  in  der 
That  nichts  zur  Sache  thun  und  dennoch  soviel  zu  bedeuten  schei- 
nen, ist  CoiTeggio  einer  der  vorzüglichsten  Begründer  jener  dec»- 
rativen  Malerei  geworden,  welche  Annibal  Carracci  ausbildete  und 
Pielro  da  Cortona  auf  die  Spitze  trieb.  Allerdings  fehlte  ihm  die 
dramatische  Eründungsgabe  eines  Giulio  Romano,  den  man  als 
den  eigentlichen  Vater  der  decorativen  Richtung  betrachten  muss, 
aber  um  so  reizender  empfehlen  sich  einzelne  Gestalten  des  Cor- 
reggio,  und  man  sieht  sie  in  den  Arbeiten  der  spätem  Decoratisteo 
sich,  wenn  nicht  in  Copien,  doch  in  Reminiscenzen,  allenthalben 
breit  machen. 

Fassen  wir  Alles  zusammen,  so  sehen  wir  in  Gorreggio  eine 
Reihe  von  Widersprüchen  in  der  wunderbarsten  Weise  vereinigt 
Auf  der  einen  Seite  grossarlig  und  kühn,  siegreich  die  gr6ssteB 
Schwierigkeiten  überwindend,  zeigt  er  sich  auf  der  andern  Seite 
weichlich  im  Ausdruck  und  epicurifisch  in  der  Denkungsweise. 
Seine  Erßndungsgabe  ist  beschränkt,  wenn  es  darauf  ankommt, 
Begebenheiten  dramatisch  vorzuführen,  und  doch  wieder  uner- 
schöpflich reich  in  der  Entfaltung  decorativer  Gruppen.  Mil  sei- 
nem einzigen  Talente  für  Ausbildung  des  Colorits  ^eräth  er  auf 
Irrwege  in  der  Behandlung  der  Form.  Wahrend  seine  hinreissende 
Farbe,  seine  gewinnende  Grazie  und  seine  Gewandtheit  der  Zeich- 
nung uns  zwingen,  ihm  einen  hohen  Grad  von  Genialitat  zuzuge- 
stehen, wird  uns  durch  das  Gesuchte  und  Gewaltsame  seiner  Ge- 
stalten und  durch  das  Buhlen  um  die  Gunst  des  Publicums  mit 
einer  verlockenden  Nachgiebigkeit  gegen  die  Sinnlichkeit  die  Frage 
aufgedrängt,  ob  nicht  doch  mehr  Berechnung  des  Verstandes  und 
Ausbildung  eines  seltenen  technischen  Talents  in  ihm  gewesen  sei? 
Wir  haben  versucht,  die  Lösung  dieser  Widerspniche  zu  finden, 
indem  wir  uns  erinnern,  welche  Entwlckelung  der  künstlerische 
Technik  einerseits  und  der  humanistische  Bildung  andrerseits  dem 
Correggio  voraufgegangen  war. 

Aehnliche  Widersprüche  hat  man  zwischen  dem  Gbarakter  der 
Werke  des  Correggio  und  der  Schilderung  gefunden,  welche  Vasart 
von  der  Persönlichkeit  desselben  macht.  Es  schien  das  Kürzeste, 
diesen  Bericht  zu  den  unzuverlässigen  Erzählungen  des  Vasari  zu 
werfen  und  zum  mindesten  seine  Glaubwürdigkeit  dahin  gestellt 
sein  zu  lassen.    Und  dennoch  fallen  auch  diese  Widersprüche  ror 
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«lenselben  Erwägungen.  Kann  es  noch  befremden,  wenn  wir  hören, 
dass  Cprreggio  von  zaghaflem,  weichem  Gemüthe  war,  und  dass  er 
in  der  Ausübung  der  Kunst  tiefsinnig  und  der  Mühseligkeit  der- 
selben hingegeben,  jede  ausserordentliche  Schwierigkeit  hervor- 
suchte und  niemals  sich  selbst  genug  thun  konnte?  Man  hat  es 
am  wenigsten  mit  dem  heitern  und  gefalligen  Charakter  der  Cor- 
reggio'schen  Bilder  vereinbar  gefunden,  dass  Vasari  sogar  den 
Ausdruck  gebraucht,  unser  Meister  sei  „in  der  Kunst  sehr  melan- 
cholisch*^ gewesen.  Allein  der  Ausdruck  Melancholie  bezeichnete 
damals  keineswegs  die  trübe  und  selbstquälerische  Gemüthsrich- 
tung,  welche  heutiges  Tages  so  genannt  wird,  und  in  der  That 
wurde  der  Zusatz  „in  der  Kunst''  keinen  Sinn  haben,  wenn  Va- 
sari von  dem  melancholischen  Temperamente  im  heutigen  Sinne 
hatte  reden  wollen.  Man  verstand  darunter  vielmehr  jenen  Ernst, 
der  sich  ganz  in  sich  selbst  zurückzieht,  um  nur  dem  Gegenstande 
seiner  Arbeit  zu  leben.  In  derselben  Bedeutung  stellt  Dürer  auf 
einem  bekannten  Stiche  und  ebenso  Dom.  Feü  in  einem  GenTäkle 
der  Galerie  des  Louvre  die  Melancholie  als  die  Versenkung  in  ab- 
struse WissenschaJlLen^dar.  Weiter  sa^t  Vasari:  „oEwbhl  Correggio 
von  einer  natürlichen  Gutherzigkeit  geleitet  war,  so  lastete  doch 
der  Druck  der  gewöhnlichen  menschlichen  Leidenschaften  schwerer 
auf  ihm,  als  sich  ziemt."  Gewinnsucht,  Ehrgeiz  und  Sinnlichkeit 
waren  die  Leidenschaften,  welche  ihm  das  Lehen  verkümmerten. 
Ueber  der  Sorge  für  die  Erhaltung  seiner  Familie  konnte  er  nicht 
zum  reinen  Genuss  des  Lebens  kommen.  Allerdings  lassen  die 
erhaltenen  Nachrichten  über  seine  Vermögensverbältnisse  die  letztern 
nicht  allzu  beschränkt  erscheinen.  In  einem  Erbschaflsprocesse 
erstritt  er  1527  einige  Ländereien,  aber  um  dieselbe  Zeit  gerieth 
er  auch  wieder  durch  den  Krieg  in  Bedrängniss.  In  einer  solchen 
Zeit  der  Noth  mag  jenes  Wirlhshausschild  in  der  Sammlung  des 
Herzogs  von  Sutherland  zu  StafTordhouse  entstanden  sein,  welches 
ein  Packpferd  und  einen  Packesel  mit  ihren  Treibern  darstellt. 
Sehr  ungleich  waren  die  Preise,  welche  er  für  seine  Bilder  erhielt, 
und  einige  der  bedeutendsten  musste  er  für  äusserst  geringen 
Lohn  weggeben.  In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  scheint  er 
sogar  wenig  beschäftigt  gewesen  zu  sein.  Nach  dem  Tode  seiner 
Gattin  (1529)  und  nachdem  die  beiden  Kuppeln  in  Parma  vollendet 
waren,  zog  er  sich  in  seinen  Geburtsort  Correggio  zurück,  nach- 
dem er  vorher  noch  im  Jahre  1530  in  Modena  den  heil.  Georg 
und  in  Mantua  die  Bilder  für  Federigo  Gonzaga  gemalt  hatte.  Vier 
Jahre  später,  im  40.  Jahre  seines  Lebens,  am  6.  März  1534  wurde 
er  in  Correggio  begraben,  und  aus  diesen  vier  Jahren  ist  mit  Aus- 
nahme der  hassenden  Magdalena  in  Dresden  von  1533  kein  Bild 
von  bestimmtem  Datum  bekannt.  So  Lisst  es  sich  erklären,  dass 
Correggio  zuletzt  in  einen  Geiz  verfiel,  der  ihn  überaus  elend  machte. 
Seinen  Ehrgeiz  erkennen  wir  in  dem  Trachten,  durch  ungewöhnliche 
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Leistungen  alles  bisher  Bekannte  zu  fiberbieten «  in  jener  ab  Me- 
lancholie bezeichneten  Vertiefung,  die  allerdings  zu  den  glänzend- 
sten  Erfolgen  führte.  Es  bezeichnet  das  GefOhl  einer  Genugthaung, 
die  diesem  Ehrgeiz  widerfuhr,  wenn  er  beim  Anblick  eines  Ge- 
mäldes des  wellberiihmten  Rafael  ausrief:  auch  ich  bin  ein  Maler! 
Dass  endlich  Cerreggio  von  einem  nicht  geringen  Grade  von  Sinn- 
liclikeit  beherrscht  wurde,  kann  man  am  wenigsten  bezweifeln, 
obgleich  er  mit  feinem  Tact  sich  von  Frivolität  und  Gemeinheit 
fern  hielt.  Um  dieser  Sinnlichkeit  willen  müssen  wir  zugesteben, 
dass  die  ernsten  Musen  ihm  einige  ihrer  werthvollstea  und  besten 
Gaben  versagt  haben;  dafür  aber  erkoren  ihn  die  Grazien  vor 
allen  Andern  zu  ihrem  Lieblinge.  Fabio  Segni  sang,  da  ihn  im 
besten  Mannesalter  der  Tod  ereilte: 

Hujus  cum  regeret  mortales  Spiritus  artos 

Pictoris,  Cbarites  supplicuere  Jovi : 
Non  alia  p!ugi  dextra,  pater  alme,  rogamus» 

Hnnc  praeter  nulli  pingere  nos  liceat! 
Annuit  bis  votis  summi  regnator  Olympi, 

Et  juvenem  subito  sidera  ad  alta  tulit, 
Ut  posset  melius  Charitum  simulacra  referre. 

Praesens  et  nudas  cerneret  inde  Deas. 

Als  der  Geist  noch  herrscht'  in  des  Malers  sterblichen  Gliedern, 

Traten  die  Grazien  hin  flehend  an  Jupiters  Thron: 
Keine  andere  Hand  lass  unser  Biidniss,  als  seine, 

Malen,  Vater,  nur  ihm  sei  uns  zu  malen  erlaubt! 
Und  es  gewahrte  den  Wunsch  des  hohen  Olympes 

Beherrscher, 

Zu  den  Sternen  hinauf  ward  zu  jung  er  entrückt, 
Dass  er  nahe  möge  die  Charitinnen  erschauen. 

Unverhüllt  die  Gestalt  wiedergeben  im  Bild. 

Hatte  ein  Leben,  das  so  zwischen  Arbeit,  Leidenscballen  und 
Sorgen  sich  abmühte,  zu  früher  Aufreibung  geführt,  so  war  nach 
seinem  Tode  die  Klage,  dass  ein  so  grosser  und  glänzender  Geist 
dem  Drucke  widerwärtiger  äusserer  Verhältnisse  habe  erliegen 
müssen,  um  so  lauter.  Unter  den  Künstlern  fand  eine  Erzählung 
Glauben,  wonach  eine  Bosheit  seltsamer  Art  an  seinem  Tode  schuld 
sein  sollte.  Der  Preis  für  ein  Bild,  hiess  es,  sei  ihm  mit  60  Scudi 
in  Kuplergeld  ausgezahlt  worden,  und  um  damit  eine  Schuld  zu 
tilgen,  habe  er  dieselbe  zu  Fuss  bei  grosser  Sonnenhitze  von  Man* 
tua  nach  Correggio  getragen.  Bei  dieser  Gelegenheit  habe  er  sich 
durch  einen  k<ilten  Trunk  ein  tödtliches  Fieber  zugezogen.  Vasari 
berichtet  diese  Sage,  ohne  ihre  Wahrheit  vertreten  zu  wollen.  In 
der  That  ist  sie  nichts  weiter,  als  eine  poetische  Umschreibung 
der  Tbatsache,   dass  Correggio  dem  Drucke  des  Gelderwerbens 
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erlegen  sei,  wie  sie  der  Volksmund  zu  bilden  liebt.  Noch  Annibal 
Carracci  kann  in  dem  Briefe,  den  er  unter  dem  Eindrucke  der  parme- 
saner Kunstschöprungen  an  seinen  Bruder  Agostino  schrieb,  nicht 
schmerzlich  genug  sich  darüber  auslassen,  dass  ein  solcher  Mann 
von  seinen  Zeitgenossen  habe  verkannt  und  vergessen  werden 
können. 

Und  die,  welche  nach  Correggio  kamen ,  blieben  nicht  bei 
der  Bewunderung  allein  stehen.  Indessen  brachte  die  Nacheiferung 
eine  keineswegs  günstige  Wirkung  hervor.  Halten  Correggio's  Vor* 
zöge  und  Mängel  einander  dergestalt  die  Waage  gehalten,  dass  die 
Grösse  des  Genius  nicht  durch  die  Schwächen  und  Verirrungen 
des  Meisters  verdunkelt  wurde,  so  eigneten  sich  seine  Schüler 
und  Nachahmer  nur  die  bestechenden  Mittel  desselben  als  äusserlich 
angelernte  Kunstfertigkeit  an,  und  suchten  mit  denselben  gleich 
ihm  zu  imponiren,  ohne  die  Gränze  einhalten  zu  können,  die  er 
selbst  schon  hie  und  da  versucht  wurde  zu  überschreiten.  So  war 
ihr  Geschick,  in  Manier  und  Weichlichkeit  zu  verfallen.  Die  Grazie 
ward  bei  Parmeggianino  zur  koketten  Verzerrung ,  die  zarte  Farbe 
artete  bei  Baroccio  und  Andern  in  widernatürliche  Schminke  aus. 
Man  war  sich  nicht  bewusst,  worin  Correggio's  Verdienst  und 
worin  seine  Fehler  bestanden.  Während  man  an  Michelangelo 
das  Grossarlige  und  Schreckliche,  an  Rafael  die  Form  und  Anmuth, 
uud  an  Tizian  die  Gluth  der  Farbe  pries,  sprach  man  von  dem 
Werthe  des  Correggio  in  tönenden,  aber  unklaren  Worten.  Das 
bekannte  Sonett  des  Augustin  Carracci  empfiehlt  seinen  reinen  und 
überlegenen  Styl  (di  Correggio  lo  Stile  puro  e  soverano:),  womit 
Alles  gesagt  sein  kann  und  deshalb  genau  genommen  nichts  gesagt 
ist.  Seit  Mengs  ist  eine  umsichtigere  und  gerechtere  Würdigung 
eingetreten  *).  Ja  es  ist  sogar  den  früheren  masslossen  Lobsprüchen 
gegenüber  eine  Ansicht  aufgetaucht,  welche  dem  Correggio  ebenso, 
wie  dem  Michelangelo  das  seit  ihrer  Zeit  eingerissene  Verderben 
in  der  Kunst  zur  Last  legt,  ohne  zu  berücksichtigen,  welche  all- 
gemeineren Ursachen  dazu  führten,  dass  man  einseitig  auf  der  von 
Correggio  eingeschlagenen  Bahn  fortging  und  seine  Schwächen  zu 
Tugenden,  seine Irrthümer  zu  Maximen  erhob**).  Meinungen,  welche 
so  sehr  aus  einander  laufen,  können  nur  durch  die  Erwägung  der- 
jenigen Voraussetzungen ,  welche  Correggio's  Denkweise  und  künst- 
lerische Entwickelung  bestimmt  haben,  versöhnt  und  ausgeglichen 
werden«  Dazu  einen  Beitrag  zu  liefern,  war  der  Zweck  dieser 
Zeilen.    Mögen  sie  nicht  zu  weit  ab  vom  Ziele  treffen. 


*)  Quandt  za  Lansts  Gesch.  der  Malerei  io  Italien,  B.  2.  S.  319.  Aom. 
36.  Kugler  Handbocli  der  Geschichte  der  Malerei.  AuO.  2.  von  J.  BurekhardI, 
B.  2.  Berlin  1847.  S.  8—22. 

*^)  P.  Sehatico  storia  esletico  critica  delle  arti  di  disegno.  II.  Veoezia  1850. 
Lezione  28,  pag.  747—757. 
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Nachschrill.  Veranlassung  zu  dieser  Abhandlung  gab  mir  die  Auf- 
findung der  Federzeichnung,  welche  in  einer  verkleinerten  Original 
Photographie  hier  beigefügt  ist,  in  der  Handzeichnungen-Samnilung 
des  Herrn  Geheimen  llofraths  Hasse  in  Göttingen.  Diese  Zeichnung 
stellt,  wie  man  sieht,  eins  der  16  Medaillons  dar,  welche  Correggio 
in  S.  Paolo  zu  Parma  gemalt  hat,  und  obgleich  man  bisher  von  Correggio 
fast  nurRothstein-Eittwürfe  und  keine  Federzeichnungen  gekannt  hat, 
so  kann  ich  doch  nicht  umhin,  dieselbe  für  den  Original-Entwurf 
des  Meisters  zu  halten*  Die  Zeichnung  ist  mit  Bister  auf  einem 
Quartblatt  von  vergilbtem  Papier  ausgeführt,  dessen  Äusseres  An- 
sehen sowohl  für  ein  hohes  Alter,  als  auch  für  italienischen  Ur- 
sprung desselben  spricht.  Sie  muss  schon  aus  diesem  äusseriichen 
Grunde  in  der  Zeit  des  Correggio  entstanden  sein,  da  das  Nonnen- 
kloster S.  Paolo  bekanntlich  seit  1524  strenge  Clausur  hatte,  und 
Correggio's  Arbeiten  in  demselben  bis  zur  zweiten  Hallte  des 
vorigen  Jahrhunderts  keinem  Zeichner  zugänglich  waren.  Andre 
äusserliche  Grunde  sprechen  aber  auch  dafür,  dass  wir  es  hier  nicht 
etwa  mit  der  Copie  eines  Schülers  oder  andren  Verehrers  des  Cor- 
reggio zu  thun  haben.  Das  Papier,  auf  welchem  sich  die  Zeich* 
nung  befindet,  ist  nämlich  offenbar  ein  verworfenes  Blatt  aus  einer 
Malerwerkstatt,  mit  halbverwischten  Kohle-  und  Bleisttftkritzeleien 
auf  der  Rückseite,*^)  und  einem  Fleck  von  eingetrockneter  Oelfarbe 
(licht  gebrannter  Ocker)  am  Rande.  Ein  solches  Blatt  wählt  man 
nicht  leicht,  um  eine  Copie  darauf  zu  machen,  die  man  als  Andenken 
aufbewahren  will,  wohl  aber,  um  eine  Skizze  darauf  zu  entwerfen^ 
auf  die  man  keinen  Werth  mehr  legt,  wenn  sie  ausgeführt  ist. 
Noch  mehr.  Die  Ecken  des  Blattes  sind  ausgerissen ,  so  dass  man 
sieht,  es  war  aufgeklebt,  und  zwar  nicht  etwa  in  der  Mappe  eines 
Kunstfreundes,  sondern  an  einer  Wand,  denn  an  der  einen  Ecke 
haftet  noch  ein  Stück  von  dem -angeklebten  Gyps  oder  Kalk,  der 
mit  dem  Papier  sich  losgerissen  hat.  Das  scheint  fast,  als  ob 
der  Meister  nach  diesem  Entwürfe  seine  Zeichnung  auf  die  Wand 
gemacht  hätte.  Das  bedeutendste  Argument  ist  mir  aber  neben  diesen 
Aeusserlichkeiten  die  Art  der  Technik,  welche  der  Zeichnung 
eigen  ist.  Dieselbe  ist  mit  einer  Kühnheit  und  Freiheit  durch- 
geführt, welche  man  von  keiner  Copie  erwarten  kann.  Es  ist 
darin  nur  das  Grossartige  des  ersten  Entwurfs,  aber  nicht  das 
Weiche  der  Ausführung,  mit  dem  gerade  bei  Correggio  sehr  häufig 
jene  Kühnheit  der  ersten  Auffassung  verloren  ging.  Man  kann 
auf  den  ersten  Blick  glauben,  dass  sogar  etwas  dem  Correggio 
Fremdes  darin  liege.  Aber  dieses  Fremde  ist  eben  nur  die  Sicher- 
heit des  Meisters,  und  keine  Copie   trägt  dasselbe  in    ein   Werk 


*)  Mäonlicher  Kopf,  eine  Haod  und  die  kleine  Figur  einer  Isis  vielleicbt 
nach  einer  Gemme  alinüch  den  kleinen  mytliol.  Figuren  grau  in  grau  in  den 
Lfinetten  jener  Frauenbilder  im  Nonnenkloster.  tlud.  Weigel. 


kiThl»  fllr  7la  ukhnmden  KHaala,  T.  Juhnmur. 
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liinein,  dem  es  nicht  eigen  ist.  Man  halte  nur  unsere  Zeichnung 
gegen  Rosaspina's  Stich  desselben  Bildes,  und  man  wird  sehen,  was 
für  ein  mattes' Werk  der  Letztere  hervorgebracht  hat.  Man  sieht 
femer,  wenn  man  die  Zeichnung  genau  verfolgt,  wie  sie  mit  bestän- 
diger Rücksicht  auf  die  Lichtwirkung  gearbeitet  ist,  von  einem 
Meister,  dessen  Auge  sehr  für  diese  Seite  der  künstlerischen  Auf- 
fassung empfanglich  war.  Man  kann  deutlich  verfolgen,  wie  derselbe 
erst  grosse  Flächen  mit  einfachen  Strichlagen  bedeckt,  dann  durch 
andre  Strichlagen  einzelne  Partien  dunkler  gemacht,  wo  dieselben 
zu  hell  erschienen,  und  so  dies  Verfahren  mit  grosser  Sicherheit 
durchgeführt  hat.  Dies  sind  die  Gründe,  aus  denen  ich  mich  über- 
zeugt halte,  dass  wir  hier  eine  Originalzeichnung  des  Correggio 
aufgefunden  haben,  die  um  so  werthvoller  ist ,  da  nicht  nur  Hand- 
zeichnungen dieses  Meisters  äusserst  selten  sind,  sondern  insbe- 
sondere Federzeichnungen  desselben,  wie  schon  bemerkt,  bisher 
völlig  unbekannt  waren. 

Das  Blatt  stammt  aus  dem  Nachlasse  eines  Malers  Wiedenmann 
aus  \^interthur,  der  sich  lange  Jahre  in  Italien  aufgehalten  hatte. 

Auch  sind  einige  Exemplare  einer  Nachbildung  in  der  Grösse 
und  Farbe  des  Originals  verbreitet,  welche  ich  mit  möglichster 
Sorgfalt  durchgezeichnet  und  in  der  lithographischen  Anstalt  von 
Honig  in  Göltingen  habe  durch  Ueberdruck  auf  Stein  übertragen 
lassen.  Bei  der  Bemühung,  die  grösste  Treue  und  Freiheit  der 
Behandlung  zu  vereinen,  gewährte  es  nicht  geringen  Genuss,  das 
Verfahren  des  Meisters  Strich  für  Srich  zu  verfolgen. 


Nekrolog  Aber  J.  D.  Passavant. 

Aus  dem  Franzosischen  von  OttO  Hflodler. 

(Annuaire  des  arlistes  et  des  amateurs  1862.) 

Die  Kunstkritik,  diese  jüngste  Tochter  der  geistigen  Bewegung, 
welche  beim  Beginn  des  Jahrhunderts  dem  kunstschaffenden 
Deutschland  eine  neue  Bahn  vorzeichnete,  hat  einen  ihrer  thätigsten 
und  glänzendsten  Vertreter  verloren.  Johann  David  Passa- 
vant, der  Verfasser  des  „Leben  Raphaels''  verschied  sanft  zu 
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Frankfurt  a.  H.  am  12.  August  186  t  im  Aller  von  vierundsiebzig 
Jahren.  Wer  ihn  in  lelKler  Zeit  noch  in  seinem  Arbeitszimmer 
auf  der  Mainzer  Strasse  gesehen  hatte,  wie  er  inmitten  seiner 
Bücher,  Manuscripte  und  Kupferstichmappen  voll  geistigen  Lebeos 
von  seinen  Arbeiten  und  letzten  Untersuchungen  sprach,  wie  er 
mit  dem  Ausdrucke  der  Freude  in  seinem  grossen  Auge  und  sei- 
nen regelmässigen,  von  langen  weissen  Ilaaren  umrahmten  ZQgen 
die  Erzählung  einer  neuen  kOnstlerischen  Entdeckung  oder  die 
Beschreibung  eines  schönen  Bildes  anhörte,  hätte  den  liebenswfir- 
digen  Greis  seiner  letzten  Stunde  nicht  so  nahe  geglaubt.  Und 
doch  fielen  manche  Gedächtnissschwächen,  gewisse  Hemmungen 
in  der  Sprache,  und  mehr  als  Alles,  beim  Aufstehen  der  unsichere 
Gang  denen  auf,  die  ihn  vor  Kurzem  so  frisch  und  gesund  gesehen 
hatten.  Der  ganz  jugendliche  Eifer,  mit  dem  er  sich  in  seinen 
letzten  Lebensjahren  einer  weitaussehenden  Arbeit  unterzogen 
hatte,  die  anhaltende  und  unermüdliche  Aufmerksamkeit,  welche 
er  den  unendlichen  kleinen  Einzelheiten,  den  zahllosen  Unter- 
suchungen einer  solchen  Arbeitsgattung  widmete,  fiberstiegen  seine 
Kräfte  und  nutzten  sie  ab.  Aber  derselbe  gebieterische  Thätig- 
keitsdrang,  der  gewisse  Naturen  aufreibt,  dieselben  fieberhaftoi 
Anregungen,  welche  die  Hülle,  —  vielleicht  vor  der  Zeit  —  ent* 
kräften,  halten  auch  durch  mächtige  Willensanstrengung  die  er- 
schöpften Kräfte  über  den  Zeitpunkt  hinaus,  der  ihnen  gesetzt  zu 
sein  scheint,  und  ohne  es  als  Thatsache  verbürgen  zu  wollen, 
sind  wir  überzeugt,  dass  Passavant  über  der  Correctur  eines 
Druckbogens  seines  Peinlre-graveur  gestorben  ist  Unglücklicher^ 
weise  bleibt  diess  Werk  unvollendet.*) 

Im  Jahre  178)  zu  Frankfurt  a.  M'.,  der  berühmten  Handels- 
stadt geboren  (in  der  indessen  auch  Elzheimer's,  Lingelbachs 
und  Goethe's  Wiege  stand),  als  Spross  einer  alten  italienischefl 
Familie  (i  Passavanti),  deren  Zweige  seit  Jahrhunderten  in  Basel 
und  Frankfurt  ansässig  waren  und  im  Banquiergeschäft  und  Han- 
del Stellung,  Reichthümer  und  einen  allgemein  geachteten  Namen 
erwarben,  sah  der  junge  Passavant  seinen  Weg  vorgezeichnet:  es 
war  das  Comptoir,  das  sich  dem  Jüngling  zunächst  eröffnete. 

Da  sass  der  künftige  Biograph  Raphael's  über  Handlungs- 
büchern, unter  Additionen  und  Multiplicationen .  studirte  die  Ge- 
heimnisse des  „Soll  und  Haben*^  und  durchlief  mit  einem  Worte 
alle  Stufen  der  kaufmännischen  Lehrzeit.  Es  scheint  zweifelhaft, 
ob  er  je  diesen  Uebungen  einen  Geschmack  abgewonnen,  denn 
Niemand  war  je  weiter  von  jeder  speculativen  oder  geschäftlichen 


*)  Der   Unterzeichnete  ergreift   gleich   hier  dio   Gelegenheit  zu  beoierkeo. 
dass  das  vollendete  Manuscript  des  Peintre-graTCur  sich  in  seinen  Randen  befin- 
det und  dass  das  Erscheinen   dieses  Werkes    ohne  Unterbrechung  zu   Ende  ge- 
führt werden  wird.    Der  4.  Band  wird  demnächst  begonnen.       Kudolph  Weigel> 
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Meigting  entfernt,  als  Passavant  während  seines  ganzen  Lehens; 
im  GegenÜieil  lässt  Alles  giauhen,  dass  gleichwie  der  junge  Mann 
sich  entwickelte  und  sich  Ton  seinen  Neigungen  und  Eindrücken 
Rechenschaft  geben  konnte,  wie  sein  Auge  in  der  unendlichen 
Mannigfaltigkeit  der  Schöpfung  eine  reiche  Nahrungsquelle  fand, 
seine  Fantasie  sich  am  Genuss  der  Dichter  entflammte,  endlich 
die  Kunstwerke  selbst  seinen  Blick  fesselten,  —  kein  Zweifel,  dass 
eben  so  sehr  seine  Zerstreuungen  sich  mehrten,  dass  mehr  nnd 
mehr  Form  und  Linie  in  seinen  Gedanken,  und  selbst  auf  dem 
Papier  die  prosaischen  ZtfTem  verdrängten,  und  dass  er  verstand, 
dass  sein  Beruf  ein  verfehlter  war.  Doch  war  in  Allem,  was  ihn 
umgab,  keine  Sympathie  für  seine  neuen  Bestrebungen,  kein  An* 
klang  fiir  seine  schüchternen  Wünsche,  keine  Ermuthigung  für  die 
Bahn,  weder  der  Kunst  noch  der  Wissenschaft;  es  galt  auszu- 
dauern  und  den  lästigen  Weg  fortzusetzen,  der  den  jungen  Com- 
mis  endlich  nach  Paris  führte. 

Es  war  im  Jahr  1810,  das  Louvre-Museum  war  eben  in  sei- 
nem grössten  Glänze  und  vereinigte,  was  die  allgemeine  Stimme 
jedes  Landes,  jeder  Provinz  unter  der  Herrschaft  des  grossen 
Kaiserreichs  als  Meisterwerk  bezeichnet  hatte.  Von  Raphael  vor 
Allem  fehlte  fast  keine  bedeutende  Schöpfung  und  der  kühnste 
Traum  eines  Kunstschwärmers  war  verwirklicht. 

Bei  dem  Anblick  dieser  Kunstwunder  fühlte  sich  Passavant 
lebhail  bewegt:  der  Eindruck  war  kräftig  und  tief  und  er  sollte 
nicht  ohne  Frucht  bleiben.  Raphael  vor  Allem,  der  Künstlei^Fürst 
bemächtigte  sich  seiner  Seele  seit  jenem  Moment  und  legte  hier 
den  Keim  nieder,  den  eine  spätere  Generation  erblühen  sah. 
Seit  jenem  Moment  auch  entstanden  in  ihm  Entwürfe,  wurden 
EntSchliessungen  gefasst  und  verworfen  bis  zum  Jahre  1813,  das 
die  Frage  löste,  indem  es  den  jungen  Fremden  in  seine  Hei* 
math  rief. 

Die  Begeisterung,  welche  sich  der  deutschen  Jugend  bemäcb* 
tigt  halte,  sollte  ihn  nicht  kalt  finden;  er  trat  in  ein  Freiwilligen* 
Bataillon  und  der  Lauf  der  Ereignisse  führte  ihn  mit  den  Alliirten 
nach  Paris  zurück.  Der  Augenblick,  gänzlich  mit  der  Vergangen* 
beit  zu  brechen,  war  gekommen  und  sein  Entschluss  gefasst.  Die 
gezwungene  Müsse  seines  unverhofiten  kriegerischen  Lebens  hatten 
ihm  Zeit  zum  Nachdenken  gelassen.  Er  hatte  begrilTen,  dass  der 
schicksalschwere  Gegensatz  zwischen  seinen  Neigungen  und  Wün*^ 
sehen  und  dem  Lebensberuf,  in  den  er  sich  hatte  drängen  lassen,* 
alle  seine  Kräfle  lähmte;  dass  im  Genügen  an  einer  Verbindung 
Ton  Handel  und  Kunst,  wie  er  es  bisher  bestehen  lassen,  er  sich 
zu  einem  unfruchtbaren  Dilettantismus  verdammte. 

So  trat  er  denn  entschlossen  in  David's  Atelier  und  blieb  bei  die- 
sem Meister  bis  zu  dem  Augenblick  (Januar  1816),  wo  dieser  genö- 
thigt  war  ins  Exil  zu  geben.  Passavant  ging  sofort  zu  Gros  über 
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und  ferdoppelte  seinen  Eifer,  wie  um  die  langen  veriorenea  Jabre 
wiederzugewinnen.  Allein  unvermerkt  begannen  seine  Bücke  sich 
nach  Rom  zu  lenken,  von  wo  hauügere  und  immer  wunderbarere 
Berichte  erklangen  von  dem  Thun  und  dem  Erfolge  der  jungen 
deutschen  Kunstler  «Colonie,  die  soeben  die  letzte  Hand  an  die 
Wandmalereien  der  Villa  Massimi  gelegt  halte,  hier  Dante,  Ariost 
und  Tasso  im  Bilderkreise  schildernd,  nachdem  schon  1815  in 
der  Casa  Bartholdi  auf  dem  Pincio  die  Geschichte  Josephs  ent- 
standen war.  Passavant  zog  denn  nach  Rom,  einer  neuen  Welt 
für  den  Kunstschüler  des  Kaiserreichs;  in  den  Werkstätten  von 
Paris  hatte  er  die  Helden  Griechenlands  und  vor  Allem  Roms, 
Ellbogen  an  Ellbogen  mit  den  Helden  des  Kaiserreichs  gesehen; 
hier  am  Strande  der  Tiber  herrschten  nun .  die  Patriarchen ,  die 
biblischen  Darstellungen,  die  Helden  des  christlichen  Mittelalters 
und  der  romantischen  Poesie.  Das  waren  die  Gestallen,  welche 
Gedanken,  Slin  und  Pinsel  eines  Cornelius,  eines  Overbeck,  eines 
Koch,  eines  Veit,  eines  Schnorr,  eines  Schadow  beherrschten,  deren 
Ueberzeugung  und  Richtung  damals  eine  unwiderstehliche  Krall 
auf  die  Geisler  ausübte. 

Der  Gegensalz  war  heflig  und  einen  mehr  in  der  Kunst  vor- 
geschrittenen Jünger,  zumal  ein  schöpferisches  Talent  hätte  grosse 
Bestürzung  befallen  müssen;  allein  Passavant  war  ein  solches 
Talent  nicht  und  er  zögerte  nicht,  sich  dessen  klar  zu  werden. 
Er  gehörte  zu  den  Naturen,  deren  Genius  der  Ausdruck  „recep- 
liv"  bezeichnet,  (que  les  Allemands  apellent  un  geoie  r^ceptif): 
die  Leidenschad,  welche  ihm  die  Kunst  einflösste,  gestaltete  sich 
selten  zu  Schöpfungen  seines  Pinsels,  sondern  vielmehr  zu  einer 
dauernden  und  wie  an  den  Meislerwerken  vergangener  Zeiten,  so 
von  dem  lebendigsten  Antheil  an  den  Schöpfungen  der  gleichzei- 
tigen Künstler  durchleuchteten  Bewunderung;  mit  einem  Worte, 
Passavant  war  zum  Kritiker  und  Geschichtsschreiber  der  Kunst, 
nicht  zum  Künstler  geboren.  Diess  bewies  er  von  da  an,  denn 
ohne  das  Zeichnen  und  Malen  in  Rom  ganz  aufzugeben,  verbrachte 
er  den  grössten  Theil  seiner  Zeit  in  den  Museen ,  im  Valican  in 
den  Werkstätten  seiner  Freunde,  und  er  gab  im  Jahre  1820,  sein 
erstes  Werk,  eine  Broschüre  heraus,  deren  Titel  genugsam  ihre 
apologetische  Richtung  bezeichnet.  Er  nannte  sie:  ,. Ansichten 
über  die  bildenden  Künste  und  Darstellung  des  Ganges  derselben 
in  Toscana;  zur  Bestimmung  des  Gesichtspunktes,  aus  welchem 
die  neu-deutsche  Malei*schule  zu  betrachten  ist.  Von  einem 
deutschen  Künstler  in  Rom.     Heidelberg,   1820.'' 

Diese  kleine  heute  fast  vergessene  Abhandlung,  war  eine  der 
ersten  Erscheinungen,  in  denen  eine  liebevolle  und  wahre  £r- 
kenntniss  der  alten  Meister  einen  beredten  Ausdruck  fand ;  der 
(anonyme)  Verfasser  entwickelt  schon  darin  sein  kritisches  und 
historisches  Talent  in  den   kurzen    biographischen  Notizen  über 
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alle  damals  in  Rom  lebenden  deutschen  Künstler,  während  sie  zu 
gleicher  Zeit  in  Bezug  auf  den  Styl«  oder  besser  gesagt  auf  die 
Richtigkeit  der  Sprache  zu  wünschen  übrig  lässt.  Es  ist  diess 
eine  Bemerkung  von  wenig  Interesse  für  unsere  Leser,  die  wir 
aber  doch  nicht  unterdrücken  mochten ,  weil  wir  gerade  unter 
diesem  Mangel  zu  oft  gelitten  haben,  wenn  wir  die  inhaltreichen 
Worte  'des  Verfassers  durchliefen.  Die  Art  und  Weise,  wie  er 
während  der  schönsten  Jahre  seine  Jugend  in  unfruchtbaren  Be- 
schäftigungen verbrachte,  erklärt  diesen  bedauerlichen  Mangel  zur 
Genüge,  denn  gewisse  Begriffe  prägen  sich  dem  Geiste  nur  in 
einem  gewissen  Alter  ein,  gewisse,  mehr  formelle  als  grändliche 
Studien  gehören  zu  einer  vollständigen  wissenschafllichen  Erzie- 
hung und  ihre  Unterlassung  macht  sich  trotz  allem  Nachholen  in 
spätem  Jahren  nach  allgemeiner  Erfahrung  in  Allem  durch  den 
Mangel  einer  gründlichen  Kenntniss  der  eigenen  Sprache  und  ihrer 
Schreibweise  fühlbar. 

Nach  einem  siebenjährigen  Aufenthalt  in  Rom  und  den  bedeu- 
tendsten Städten  Italiens  kehrte  Passavant  nach  Deutschland  zu- 
rück und  liess  sich  in  Frankfurt  a.  M.  nieder,  wo  er  sich  zunächst 
mit  der  Malerei  beschädigte;  er  führte  mehre  Bilder  für  Privat- 
leute aus  und  veröffentlichte  1828  die  „Entwürfe  zu  Grabdenk- 
malen, von  J.  D.  Passavant,  Historienmaler.'^  Diese  dreissig 
Entwürfe  lassen  archäologische  Richtung  erkennen.  Sein  letztes 
und  jedeufalls  bedeutendstes  Bild  ist  das  Portrait  des  Kaiser 
Heinrich  II.  des  Heiligen,  Gründers  des  Bamberger  Doms,  welches 
Bild  ihm  für  die  Kaisergallerie  auf  dem  Römer  in  Frankfurt  auf- 
getragen wurde.  Von  hier  an  tritt  der  Künstler  hinter  dem  Kri- 
tiker zurück,  der  nun  eine  grosse  Thätigkeit  entfaltet. 

Eine  Reise  nach  England  und  Belgien,  die  er  1831  unter- 
nahm, führte  zur  Herausgabe  seiner  „Reise  durch  England  und 
Belgien,  Frankfurt,  1833  mit  10  Kupfertafeln.''  Dieses  umfäng- 
liche schöne  und  gewissenhaft  gearbeitete  Buch  enthält  nicht  nur 
eine  Beschreibung  der  ölTentlichen  und  privaten  Sammlungen  von 
London  und  den  Schlössern  der  englischen  Aristokratie,  sondern 
auch  Bemerkungen  über  die  damals  lebenden  englischen  Künstler 
und  gelehrte  Untersuchungen  über  die  alten  vlämischen  Meister. 
Eine  englische  Uebereetzung  davon  erschien  1836.  Dennoch  war 
dieses  Buch  nur  der  Vorläufer  eines  grossen  Werkes,  dem  zu 
Liebe  die  Reise  nach  England  unternommen  worden  war,  jenes 
Werkes,  das  schon  seit  lange  den  Mittel^)unkt  bildete,  in  dem  sich 
alle  Strahlen  seiner  Thätigkeit  vereinigten  und  auf  das  er  jetzt 
allen  Eifer,  alle  Ausdauer  und  die  ungemeine  ihm  verliehene  Fas- 
sungskraft verwendete. 

Endlich  veriiess  im  Jahre  1839  bei  Brockhaus  in  Leipzig 
unter  dem  Titel:  „Raphael  von  Urbino  und  sein  Vater  Giovanni 
Santi,  von  J.  D.  Passavant.    2  Bde.   8.  Mit  einem  Atlas  von  14 
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Tafeln'*  sein  Werk  die  Presse.  Der  grosse  Uri>intte,  der  an- 
foeCungswürdige  Maler,  dessen  Name  seit  Jahrhunderlen  das  Sym» 
hol  vollendeter  Schönheit,  erhabensten  Gedankens  und  reiner  fie- 
geisterang  ist,  hatte  endlich  ein  seiner  würdiges  Denkmal  gefunden 
und  ein  Deutscher  hatte  es  seinem  Vaterland  errichtet,  indem  er 
Alles,  was  seit  dreihundert  Jahren  fiber  denselben  Gegenstand 
veröflenllicht  worden  war,  nicht  nur  hinter  sich  liess,  sondern  in 
vollkommene  Vergessenheit  brachte.  Man  könnte  diess  Werk  ein« 
„raphaelisclie  Encyclopädie**  nennen. 

Nichts  von  alledem,  was  näher  oder  ferner  den  grossen 
Künstler  berührt,  ist  übergangen  oder  vernachlässigt;  den  bis  dabin 
bekannt  gewordenen  Lebensumständen  Raphaefs  ist  eine  reiche 
Anzahl  neuer  Thalsachen,  das  Crgebniss  der  geduldigsten  Unter- 
suchungen hinzugefügt,  und  das  Ganze  auf  vollkommen  lichtvolle 
und  umsichtige  Weise  angeordnet,  entrollt  vor  dem  Leser  das 
möglichst  vollständige  Bild  von  RaphaeFs  Leben  und  Wesen.  Und 
welche  Seite  dieses  Wesens  könnte  für  und  von  grösserem  In- 
teresse sein,  als  die  Werke  des  Meisters?  In  ihnen  hat  er  seine 
tiefsten  Gedanken  offenbart,  sie  sind  die  Seele  seines  Lebens,  zu- 
gleich aber  sind  sie  das  Erzeugniss  und  Eiigebniss  der  äusseren 
Umstände,  in  welclie  ihn  das  Geschick  gestellt  hatte.  Passavant 
bat  desshalb  mit  Recht  in  jedem  Werke  RaphaeFs  ein  Zeugniss 
erblicl<t,  das  allem  scluMlUicIien  Zeugniss  an  Werth  voransteht,  und 
in  diesem  Sinne  ist  in  der  fortlaufenden  Erzählung  von  Raphael*s 
Leben,  welche  einen  grossen  Theil  des  ersten  Bandes  umfasst, 
jedes  seiner  Werke  an  der  Stelle  eingefügt,  welche  die  Zeit  seines 
Entstehens  bezeichnet  und  dieses  Entstehen  selbst,  und  Alles  was 
sich  daran  knfipll,  ist  mit  dem  äussersten  Scharfsinn  entwickelt. 
Allein  Passavant  begnügt  sich  niclit  damit,  seinen  Helden  zu  zeich- 
nen, der  für  ihn  keine  vereinzelte  Erscheinung  bildet;  alles  was 
ihn  als  Menschen  umgiebt,  alles  was  auf  den  Künstler  einen  Ein- 
fluss  ausüben  konnte,  wird  Gegenstand  der  Nachforschungen  des 
Verfassers,  der  nun  einen  genauen  Lebensabriss  von  Giovanni 
Santi  mit  einem  Verzeichniss  seiner  Werke  und  seiner  intmessanten 
„Reim-Chronik'\  die  Biographie  Perugino*s  und  das  Verzeichniss 
seiner  Werke,  werthvolle  Nachrichten  über  alle  Heister  der  um-« 
brischen  Schule,  Untersuchungen  über  die  von  den  Herzögen 
von  Urbino  heschäfliglen  Künstler,  deren  Arbeiten  Rapbael's  Blicke 
in  seiner  Kindheit  und  Jugend  fesseln  mussten,  endlich  eine  Ge- 
schichte der  Schüler  des  grossen  Meisters  giebt. 

Der  zweite  Band  fuhrt  uns  vor  Augen:  den  vollständigen 
chronologischen  Catalog  von  RaphaeFs  Gemälden;  die  wichtigsten 
Copieen  und  Stiche  nach  jedem  Bild;  die  wichtigsten  der  dem 
Raphael  zugeschriebenen  Bilder  (und  Gott  weiss  wie  viel  deren 
sind!),  den  Catalog  der  alten  nach  Raphaers  Zeichnungen  gestoche- 
nen Blätter;  endlich  mehre  Anhänge  und  reiche  Register.    Mit 
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einem  Wort,  Passavant's  Werk  erschöpft  seinen  Stoff.  In  der  That 
wurde  es  bei  seinem  Erscheinen  als  ein  Ereigniss  von  der  deutschen 
Kunstwelt  begrüsst,  allein  es  hatte  den  grossen  Fehler  für  das 
Ausland,  in  einer  Sprache  geschrieben  zu  sein,  welche  wenig 
Fremde  kennen.  Eine  französische  Uebersetzung  ward  lebhall 
Terlangt,  und  der  Verfasser  übernahm  endlieh,  dem  allgemeinen 
Wunsch  nachgebend,  selbst  diese  Arbeit,  welche  Schwierigkeiten 
in  mehr  als  einem  Sinne  bot 

Erst  zwanzig  Jahre  nach  dem  Erscheinen  der  Originalausgabe, 
die  seitdem  (1858j  um  einen  dritten  Band  vermehrt  worden  war, 
in  dem  der  Verfasser  alle  seit  1839  zu  seiner  Kenntniss  gekom- 
menen neuen  Thatsachen  niedergelegt  hatte,  erst  durch  vereinigte 
Anstrengungen,  auf  die  Veranlassung  und  durch  das  löbliche  Ent- 
gegenkommen einer  grossen  Buchhandlung  und  mit  der  Unter- 
stützung des  Bibliophilen  Jacob  konnte  endlich  die  französische  Ausr- 
gabe  von  Passavant's  Werk,  in  neuer  Form,  beträchtlich  vermehrt 
und  verbessert  ans  Licht  treten.  Nach  einer  so  mühevollen  Geburt 
durfte  der  Greis  endlich  mit  grosser  Befriedigung  die  zwei  stattlichen 
Bände  mit  ihren  1 200  Seiten  in  der  Hand  halten,  von  denen  viel- 
leicht nicht  eine  war,  die  ihn  nicht  aus  der  Vergangenheit  einen 
Zweifel,  eine  Schwierigkeit,  oder  wahrlich  auch  Seufzer  und  Un- 
geduld zurückriefen,  denn  er  war  sorgsam  wie  alle  Männer,  die 
ein  Ideal  der  Vollendung  im  Geiste  tragen,  und  er  hielt  darauf, 
sein  Kind  auch  in  fremdem  Gewände  wiederzuerkennen. 

Auf  das  Aufsehn  hin,  welches  augenblicklich  das  Erscheinen 
des  „Raphael  Santi  und  sein  Vater*'  erregte,  begann  der  auch  die 
Vaterstadt  des  gelehrten  Kritikers  die  Augen  über  sein  Verdienst 
zu  öffnen  und  die  Verwalter  df^s  Städelschen  Institutes  beriefen 
1840  ihren  berühmten  Mitbürger  in  die  Stellung  eines  „Inspectors'' 
der  mit  dieser  Stiftung  verbundenen  Sammlung  von  Gemälden, 
Handzeichnungen  und  Kupferstichen.  Es  war  die  beste  Wahl,  die 
man  treffen  konnte,  und  Passavant  bewies  es  in  einer  Erfüllung 
seines  Amtes,  das  er  bis  zum  Ende  seines  Lebens  behielt  und  dem 
er  nicht  nur  mit  der  Gewissenhaftigkeit  eines  Ehrenmannes,  sondern 
mit  wahrer  Liebe  und  Hingebung  sich  widmete.  Dank  seiner 
einsichtigen  Veranlassung  wurden  günstige  Gelegenheiten  zum  An- 
kauf von  der  Verwaltung  des  Institutes  ergriffen  und  mehrere  her 
deutende  Werke,  Gemälde  wie  Zeichnungen  auf  den  Versteigerungen 
der  Sammlungen  Fesch  (1843)  König  Wilhelm  II.  der  Niederlande 
ausser  einer  grossen  Anzahl  einzelner  Ankäufe  erworben.  Ohne 
Familie  und  so  zu  sagen  ohne  Anschluss  an  irgend  jemand  war  Passa- 
vant im  Anfang  an  mit  der  Stiftung  ein  Herz  und  eine  Seele,  der 
er  mehrere  Kunstwerke  seines  Besitzes  schenkte«  und  der  er 
nach    seinem  Tod   seine  Sammlung   an  Kunstbüchern  vermachte. 

Alle  seine  Gedanken  gehörten  der  Kunst,  zumal  der  hohen 
Kunst,  und  dem  strengen  Styl;  seine  Leidenschaft,  seine  einzige 
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Leidenschaft  vielleicht,  war,  seine  eigenen  Kenntnisse  zu  verroehrea 
und  GeschmacJL  und  Einsicht  für  das  Schöne  um  sich  xu  verbreiten. 
In  der  Jahreszeit  dei*  langen  Ahende  vereinigle  er  ein  oder  zwei- 
mal  wöchenllieh  in  einem  Saale  des  Städelscben  Institutes  die 
frankfurter  Kunstfreunde  und  wissbegierige  Künstler;  der  Inhalt 
einiger  Mappen  von  Zeichnungen  oder  Stichen,  deren  Blätter  von 
Hand  zu  Band  gingen,  bot  Stoff  für  Unterhaltung.  Welch  ein  Glück, 
wenn  solcher  Gebrauch  da  fruchtbar  werden  könnte,  wo  zwanzig- 
OMil  reichere  Mappen  zu  Gebote  stehen. 

Ohne  jede  andere  Zerstreuung  als  das  Studium  fand  Passavant 
genügende  Zeit  seine  Untersuchung  über  Raphael  und  über  die 
alten  Meister  Italiens  wie  über  die  frühere  niederländische  Kunst, 
mit  der  er  sich  hesondei's  beschädigte,  anzustellen.  Auch  nahm 
er  in  umsichtiger  Weise  dreissig  Jahre  lang  mindestens  an  den 
verschiedenen  periodischen  Kunsterscheinungen  Deutschlands,  dem 
„Kunstblatt'^  von  Schorn,  dem  „deutschen  Kunstblatt''  von  Eggers, 
dem  „Archiv  für  Frankfurter  Geschichte'*,  dem  „Archiv  für  die 
zeichnenden  Künste''  von  Naumann  und  Weigel  thätigen  Antheil. 

Im  Frühjahr  1852  unternahm  er,  fünfundsecbszig  Jahr  all 
eine  Reise  nach  Spanien;  er  wollte,  wie  er  sagte,  nicht  sterben 
ohne  noch  einmal  den  Spasimo,  die  Madonna  del  pesce  und  die 
anderen  heiligen  Familien  RafaeFs  gesehen  zu  haben,  die  er  ehe- 
mals in  Paris  bewundert  halte.  In  Begleitung  seines  Freundes, 
des  berühmten  Kupferstecher  Steinla  ,  besuchte  er  Barcelona,  Va- 
lencia, Carlagena,  Malaga,  Granada,  Madrid,  Sevilla,  Cordova, 
Cadix,  Toledo,  Salamanca,  Valladolid,  Burgos,  und  verlebte  auf 
der  Rückkehr  den  October  dieses  Jahres  in  Paris.  Hier  lernte  er 
unsern  Freund  G.  B.  Cavalcaselle  kennen ,  den  aufspürendsten,  uner- 
schrockensten und  leidenschaniicbsteu  aller  kunstgierigen  Schwär- 
mer, der  uns  jemals  vorgekommen.  Auch  er  hatte  Spanien  von 
einem  Ende  zum  andern  durchstreift,  aber  fast  zu  Fuss  und,  wo 
nölliig,  drei  Tage  in  einem  Dorfe  verweilt  um  ein  Bild  zu  sehen. 
Seine  Hefte  strotzten  von  Skizzen  und  Noten,  die  er  ohne  Rück- 
halt in  einer  achtstündigen  Sitzung  Passavant  zeigte,  wobei  das 
Mass  zwischen  Geben  und  Empfangen  nicht  gleich  vertheilt  war. 
Passavant  veröffentlichte  das  Ergebniss  seiner  Reise  in  einem  Bänd- 
eben unter  dem  Titel:  die  christliche  Kunst  in  Spanien.  Leipzig, 
1853,  und  ermöglichte  es,  auf  180  Seiten  einen  lichtvollen  und 
inhaltreichen  Abriss  über  den  Entwickelungsgang  der  zeichnenden 
Künste  auf  der  pyrenäischen  Halbinsel  zu  geben,  dem  er  einen 
Bericht  über  das  Museum  von  Madrid  beifügte,  dessen  Kritik  in 
den  Einzelheiten  allerdings  vieles  zu  wünschen  übrig  lässt. 

In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens'*')  fasste  der  unermüdliche  Ar- 

*)  Dies  ist  in  so  fern  ungenau,  als  ich  seit  mehr  als  20  Jahren  ?on  Passa- 
vanl  Mitlbeilungen  über  seini^  ununterbrochenen  Bestrebungen  auf  diesem  Felde 
erhaileo  habe.  R.  W. 
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beiter  eine  tnerkwfirdige  Leideoschalt  iur  alte  Kupfersticbe  und 
ffir  die  Ursprungsgeschichle  der  verviellaltigenden  Künste*;  gleich 
als  ob  iha  die  Kühe  druckte,  schlug  er  seinem  Freunde  R.  Weigel 
die  Herausgabe  eines  Werkes  vor,  das  die  Untersuchungen  von 
Duchesne  atne,  Bartsch  und  Anderer  vervollständigen  sollte.  Auf 
den  Umfang  von  sechs  Bänden  berechnet,  ist  der  „Peintre-graveur 
von  J.  D.  Passavant,  Leipzig,  1859 — 60*'  (französisch  geschrieben) 
bei  dem  zweiten  Bande  stehen  geblieben.  Diess  Werk,  das 
ziemlicli  bedenkliche  Fragen  berührt,  hat  in  Frankreich  eine  hef*^ 
tige  Opposition  und  scharfe  Kritik  gefunden,  und  Männer  von  Fach 
behaupten,  das«  es  zum  Ruhme  seines  Verfassers  nichts  hinzufügea 
vrerde*).  Was  indessen  das  Verdienst  dieses  letzten  Werkes  und 
die  Hdiigel  der  früheren  sein  mögen,  bei  einem  Rückblick  auf  das 
Leben  des  Hannes,  dem  diese  Zeilen  gewidmet  sind,  müssen  wir, 
im  Ganzen  genommen,  ein  so  wohl  ausgefülltes  Dasein  beneiden« 
eine  so  dauernde  Willenskraft  und  eine  so  grosse  Thätigkeit  im 
Dienste  eines  der  edelsten,  den  Menschen  gesetzten  Ziele  bewunr 
dem,  des  Zieles:  bei  seinen  Hitgeschöpfen  die  Empfindung  für 
das  Kunstschöne  zu  wecken,  das  nichts  anderes  ist  als  ein  Abbild 
des  Ewig-Schönen  und  der  Harmonie  der  Schöpfung. 


Johann  Friedrich  Leonart. 

Zeichner  und  Kupferstecher  mit  der  Nadel,  dem  Grabstichel 
und  in  Schwarzkunst.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  nicht  völlig 
aulgeklärt.  Er  soll  um  1633  zu  Dünkirchen  geboren  sein,  kam 
aber  in  seiner  Jugend  nach  Brüssel,  wo  er  bei  einem  unbekannten 
Heister  das  Zeichnen  und  Kupferstechen  erlernte.  Wie  lange  er 
sich  hier  aufgehalten,  ist  nicht  zu  ermitteln.  Die  Anzahl  der  hier 
entstandenen  Blätter,  die  alle  in  Schwarzkunst  ausgeführt  zu  sein 
scheinen,  ist  übrigens  nicht  gross.  Von  Brüssel  ging  er  um  1660 
nach  Nürnberg,  wo  er  anfangs  der  Ausübung  der  Kunst  entsagte, 
denn  Doppelmayr  hat  eigenhändig  im  Handexemplar  seines  be- 
kannten Werks  über  die  nürnbergischen  Künstler  --  welches 
Rud.  Weigel  in  Leipzig  besitzt  —  die  Bemerkung  nachgetragen, 
dass  Leonart  in  seinen  jungen  Jahren  bei  Consulent  Hartesheim 
^-  wohl  der  1676  verstorbene  Justin  Hardesheim  —  Schreiber 
im  Haus  gewesen,  nach  dessen  Tod  (?j  aber  sich  auf  das  Kupfer^ 


*)  Yergl.  dagegen  unsere  obige  Berichtigung,  Die  erwähnten  Bedenken 
französischer  Kritiken  scheinen  in  Deutschland  nicht  gelheilt  zu  werden  und 
hoffen  wir,  in  der  Kurze  darauf  znrflckzukoionien. 

Archiv  f.  d.  leicbD.  KQaste.  ¥11.  1861  u.  1S62.  10 
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Blechen  und  die  schwarze  Kunst  gelegt  habe,  in  welcher  er  jedoch 
schon  einige  gute  Fundamente  gelegt  hahen  musste.  Die  früheste 
Jahreszahl,  welche  auf  seinen  in  Nflmherg  gefertigten  Blattern 
Torkommt,  ist  1662.  Scheint  er  in  Bnissel  die  Schwarzkunst 
erlernt  zu  haben,  so  dürfte  er  sich  in  Nöniberg  die*Fahning  der 
Radimadel  und  des  Grabstichels  angeeignet  haben,  da  sdne 
früheren  hieber  gehörigen  Arbeiten  ganz  den  Character  von  Erst* 
lingsversuchen  an  sich  tragen.  —  1670  treffen  wir  ihn  in  Prag, 
wo  er  aber  kaum  ein  Jahr  verweilt  haben  dürfte,  da  nümbergiscbe 
Bildnisse,  die  er  schwerlich  in  dieser  Stadt  gestochen  bat,  aus 
den  Jahren  1670  und  1671  Yorkommen.  Dlabacz  gedenkt  im  böh- 
mischen Künsüerlexicon  nur  eines  Siegels  als  Ton  ihm  in  Prag 
gestochen;  das  Bildniss  des  firzbischofs  Matthäus  Ferdinand ,  das 
Brustbild  eines  Ueiligen  nach  C.  Screta  und  andere  Blätter  sind 
diesem  Kunstschriftsteller  entgangen.  Vorübergehend  muss  Leonart 
auch  in  Regensburg  gearbeitet  haben,  da  das  Bildniss  des  Rud. 
von  Slubenberg  mit  J.  F.  Leanart  ftc  Raiispanae  bezeichnet  ist. 
—  1673,  nachdem  kurz  zuvor  seine  Frau  gestorben  war,  Verliese 
er  Nürnberg  für  immer,  indem  er  einem  Ruf  des  grossen  Kur- 
fürsten nach  Berlin  folgte.  Sichere  Nachrichten  über  seinen  dor- 
tigen Aufenthalt  sind  nicht  vorhanden.  Nicolai,  Beschreibung  von 
Berlin  und  Potsdam  pag.  562  sagt,  er  sei  der  erste  gewesen,  der 
in  Berlin  in  schwarzer  Kunst  gearbeitet  habe.  Von  den  hier  ent- 
standenen Blättern  erwähnen  wir  die  Bildnisse  des  Pastors  J.  Hei- 
wig,  der  beiden  Maler  F.  Fromantiou  und  N.  Willings.  Nicolai  lässt 
ihn  1680  in  Berlin,  Doppelmayr  dagegen  an  einem  unbekannten 
Ort  und  Nagler*s  Künstlerlex.  gar  erst  1687  zu  Nürnberg  sterben. 
Die  Nicolaische  Angabe  dürfte  die  richtigere  sein,  da  kein  einziges 
von  seinen  bis  jetzt  bekannten  Blättern  über  das  Jahr  1680  hin- 
ausgeht, die  Nagler'sche  dagegen  scheint  auf  einer  unverbürgten 
Nachricht  in  Bartsch*s  Anleitung  zur  Kupferstichkunde  zu  beruhen. 
Leonart,  oder  Leonbard,  wie  er  sich  auch  schreibt,  hat  fast 
nur  Bildnisse,  meistens  nach  eigener  Zeichnung  gestochen.  Wenn 
sie  bis  heute  nicht  die  verdiente  Beachtung  gefunden  haben,  so 
kommt  es  daher,  dass  sie  vorzugsweise  nürnbergische  Bürger  und 
l^trizier  von  keiner  allgemeinen  Bedeutung  vorstellen,  welche  er, 
des  Heben  Broterwerbs  wegen,  fluchtig  und  in  kleinen  Verhält- 
nissen abzubilden  genöthigt  war.  Seine  Nadel,  die  er  mit  Ge- 
wandtheit und  oft  mit  Geschmack  zu  führen  verstand,  hätte  unter 
besseren  Verbältnissen  Töchtiges  geleistet,  sie  kommt  in  einigen 
Blättern  dem  W.  Hollar  sehr  nahe.  Seine  Grabstichelblätter  sind 
dagegen  hart  und  steif,  kommen  übrigens  nur  in  geringer  Anzahl 
vor.  Seine  Schwarzkunstblätler,  in  die  frühere  Zeit  dieser  Kunst 
fallend,  sind  einfach  und  schlicht,  aber  wirkungsvoll  und  mit  Liebe 
gearbeitet.  Leonart  scheint  seine  radirten  Blätter  anfänglich  mit 
Nummern  versehen  zu  haben,  die  sich  bis  in  die  40  hinein  ver- 
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folgen  lassen  und  mit  dem  Bildniss  des  Seb.  Ayrer  beginnen. 
Einen  Theil  seiner  Bildnisse  radirte  er  nach  Medaillen,  andere 
nach  älteren  Zeichnungen  und  Gemälden,  die  längst  zu  Grunde 
gegangen  sind.  Manche  von  den  Bildnissen  nürnbergischer  Pa- 
trizier erkennt  man  sofort  als  fingirte,  da  die  Abgebildeten  in  einer 
Zeit  lebten,  wo  von  Portraitmalerei  noch  keine  Rede  war.  Solche 
untergeschobenen  Bildnisse,  welche  die  Patrizier  zur  Ausfüllung 
ihrer  Stammbäume  bestellten,  haben  vorzugsweise  die  Schwarz- 
kunstslecher  Georg  und  Michael  Fennitzer,  auch  Job.  Alex.  Böner 
und  Andere  auf  dem  Gewissen. 


10« 


I.    Raclirte  ODd  Grabstiehel-BIlUer. 


A.  Bildnisse  ?ob  Iflrnberseni. 


1.  Sebast.  Ayrer. 

Brustbild  in  doppelter  ovaler  Linieneinrassung,  etwas  nach 
rechts  gewendet,  mit  Schaube  und  einem  auf  den  Seiten  abwärts 
gebogenen  Pelzhut  bekleidet.  Unten  unter  der  Einfassung  lesen 
wir  an  einem  flatternden  Band:  rtSebastiantis  Ayrtr  Patric.  Noric. 
Äetat.  29.  Anno  1527."  und  ein  aus  f]p  bestehendes  Monogramm, 
welches  den  unbekannten  Zeichner  des  Bildnisses  anzeigt,  rechts 
unter  dem  einen  Ende  des  Bandes:  »^.  F,  Leonhart  f,**  Oben 
rechts  im  Winkel  der  Platte  die  Zahl  1. 

H.  3''  5''',  Br.  2''  7'"  d.  PI.  alt  fraozösiscbes  Maass.*) 

I.  Vor  der  Ueberarbeitung  und  VerSlnderung  des  Huts. 

2.  Beruh.  Banmg&rtner. 

Brustbild  in  weissem,  ovalem  Rahmen,  nach  rechts  gekehrt, 
der  Kopf  ganz  in  Profil,  der  Körper  aber  nicht  völlig,  mit  Mütze 
und  einem  vor  der  Brust  geschnürten  Wams  bekleidet.  Unten 
am  Sockel  auf  weisser  Tafel  lesen  wir:  r^Bemhard  Baumgärtner, 
Retpubl.  Nortbergensis  Senator,  Not:  Ao:  1496.  denat:  Ao:  1549."**) 
rechts  höher  am  Sims  des  Sockels:  „J.  F.  Leonart  f.  1672.'\ 

H.  5"  1%  Br.  3"  b"\ 

I.  Mit  unbedecktem  Kopf. 

II.  Mit  der  Mütze  auf  dem  Kopf. 


*)  Das  Maass  ist  stets  nach  der  Sticlilinic  genommen,  wo  eine  solche  nicht 
ist,  nach  der  Plattengrosse,  was  durch  die  Buchstaben  d.    PI.    angedeutet  ist. 
**)  Die  Majuskeln  sind  stets  in  gewöhnlicher  Schrift  wiedergegeben. 
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3.   Oeorg  Chiiit.  Behaim. 

Brustbild  ia  achteckigem  Rahmen,  etwas  nach  rechts  gewen- 
det, mit  Schaohe  und  Haiskrause  bekleidet;  das  lange  Haar  fallt 
auf  letztere  herab ;  vor  der  Brust  hängt  ein  Medaillon  an  einer 
Kette.  Unten  auf  weisser  Tafel  am  Sockel  steht:  „Georgius  Chrx" 
siophortii  Behaim  Ri^blicae  Naribergehsis  Duwnxnr.  Natus  Aß: 
1599."  und  rechts:  „J.  F.  Leonart  f.  Ao:  1670.* 


iä 


4*4 


H.  5"  1"',  Br.  3"  5 

I.  Der  Abgebildete  richtet  die  Augen  nach  links  und  sein  Ge- 
sicht ist  ziemlich  hell. 

II.  Er  richtet  die  Augen  gerade  aus  gegen  den  Beschauer  und 
sein  Gesicht  ist  in  stärkeren  Schallen  gesclzl. 


4.  Job.  Leonb.  Beil. 

Halbe  Figur  unter  einem  aufgenommenen  Vorbang  mit  vier 
Quasten,  nach  rechts  gekehrt,  an  einem  rechts  beOndlichen  Tisch 
stehend,  auf  welchem  wir  vor  anderen  Gegenständen  einen  Todlen- 
köpf,  den  er  mit  der  Linken  berfihrt,  ein  ^rucifix,  eine  Taschen- 
uhr und  eine  kleine  Vase  ipil  drei  Rosen  wahrnehmen.  Er  tragt 
eine  grosse  Perrucke.  Hinter  der  Figur  ist  eine  Mauer  mit  zwei 
Säulen.  Rechts  auf  der  Mauer,  über  welche  wir  hinweg  auf  Bäume 
blicken,  lesen  wir:  „Symb.  Also  hat  Gott  die  Wdt  geliebet,  Joh.  3." 
im  Unterrand:  Johann  Leonhardt  Beil  jun.  in  Nürnberg,  Natus  den 
9Septembris  A,  1637.^'  bierunter:  ,,Hie  stehet  mann  ein  Hertz^^  etc. 
links  ganz  unten:  ,J.  F.  Leonart  fee,  1668. 


<( 


H.  5"  10'",  Br.  4"  10"'. 

I,  Vor  dem  Symbolum  auf  der  Mauep^    statt  dessen   wir  lesen: 

„J.  F.  Leonhart  fec.  1668." 
11.  Mil  dem  Symbolum.     Die  Beschattuug  der  Mauer  und  Säulen 

ist  durch  feine  Grabstichellaülen  verstärkt. 


6.  Oeorg  Benerlein. 

Brustbild  nach  links,  in  ovalem  Rahmen,  mit  Halskrause  und 
geschlitztem  Wams  bekleidet. 

Unten  aul  weisser  Tafel  am  Sockel  lesen  wir:  „Georg  Beuer- 
iein,  Aet:  44.  Ao:  1628."    Ohne  Leonart's  Namen. 

H.  5"  2"',  Br.  3"  5'". 
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6.  Oswald  Bentelschmidt 

Wirlh.  Hinter  einer  Mauerbröstung,  auf  welcher  er,  mit  dem 
rechten  Arm  aufgelehnt,  eine  Weinkanne  und  eine  Sckale  mit 
Backweiit  mit  beiden  Händen  hält.  Rechts  im  Grund  ein  hölzer- 
ver  Schrank,  auf  dessen  Absatz  zwei  Weingläser  stehen.  Unteo 
auf  weisser  Tafel  an  der  BrftsluDg  lesen  wir:  „(hwaii  Beutel- 
wekmUi  ich  gmtmdt*  etc.  hierunter  in  der  Mitte:  Jbmo  1582"» 
rechts:  „J.  F.  Leonart  fec  1671."    Hübsches  Blatt. 

B.  5-,  Br.  3". 

7.  Lienhard  BreohtL 

Haler.  Brustbild,  nach  links,  seinen  Mantel  mit  der  Rechten 
▼or  der  Brust  fassend.  Im  Unterrand:  ,J.ienhardt  Breehtl  Semar 
Pietar  NoricuSj"  hierunter  links  Lor.  Strauch*s  Monogramm  mit 
,/irftii.  ad  vivum  Äo  1605.''   rechts:  /.  F.  Leanart  fee.  Äo  1665. 

H.  6"  6'",  Br.  3"  9'". 


«* 


8.  Georg 

Wirth.  Fast  halbe  Figur,  nach  links  gewendet,  seine  Rechte, 
in  welcher  er  seine  Handschuhe  hält,  gegen  die  Brust  haltend. 
Rechts  ein  Tisch.  Im  Unterrand:  „Georg  Büthier  Wirth  beym 
grünen  Baum  Aet :  58  Anno  1665.^'  Ohne  Leonards  Namen.  Ver- 
such mit  dem  Grabstichel. 


H.  6",  Br.  3"  !  l'". 


9.  Yoloker  Coiter. 


Arzt.  Brustbild  in  oralem  Rahmen,  nach  links  gewendet, 
unbedeckten  Kopfes,  in  Sebaube  und  Halskrause.  Unten  am  Sockel 
auf  weisser  Tafel:  rJolcherus  Coüerm  Gröningd  Frimti  .  . .  PAy- 
n'ciis  AeijmU.  iVortfr.  Ordinarius,  Anno  Christi  1575.  Aetai.  41. 
Obiü  Ao.  1600.**  rechts  höher,  am  Sims:  ^,J F  (verschlungen) 
Lemart  fec.  Ao.  1669." 

H.  6"  3"',  Br.  4''. 

I.  Vor  der  Schrift  auf  der  Tafel. 
II.  Mit  derselben. 


10.  Polyoarp  Dattnger. 

Kaufmann.   Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  ein  wenig  nach 
links  gewendet,   mit  kahlem  Scheitel,  mit  Schaube,   Wams  und 
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Halskrause  bekleidet.    Unten   vor   dem   Rahmen    und  Sims   des 
Sockeis  sein  Wappenschild  an  einer  ovalen  Platte.  Am  Sockel  auf 
weisser    Tafel:    „Polycarpus  Daffinger ,    MeraUor    Noribergensts. 
Not:  Ao  1567.  dmtU.  Ao:  16'*   Darunter  rechts:  ,^.  F.  Leonart 
f.  1669." 

H.  4"  5'",  Br.  t"  IV*, 

IL  Baltasar  Derrer. 

Brustbild  in  oralem  Rahmen,  en  fa^e ,  ein  klein  wenig  nach 
links  gewendet,  mit  Schaube,  Wams  und  Halskrause  bekleidet. 
Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel :  ^,Baliasar  Derrer,  Senator  . . . 
Norimbergensis.  Not:  Ao:  1509.  denai:  Ao:  1586.  "rechts  darüber  am 
Sims:  ,^  F  (verschlungen)  Leanart  fec.  Ao,  1669." 

H.  h**  1"',  Br.  3"  6"'. 

12.  Christ  Derrer. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  links  gekehrt,  kahleq 
Scheitels,  mit  Schaube,  Wams  und  Halskrause  bekleidet.  Vor  der 
Brost  eine  doppelte  Kette.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel: 
„Christoph  Derrer  . .  Duumcir.  Nat:  Ao:  1596.  diemt:  Ao:  1670." 
Rechts  auf  dem  Sockel:  ,J.  F.  Leonart  1671." 

H.  4"  II'".  Br.  3"  2"'. 

I.  Mit:  N.  denat:  Ao:  166 
H.  Mit:  N.  Ao;  denat:  Ao:  166 
III.  Mit:  Nat:  Ao:  1596.  denat:  Ao:  1670. 


13.  Casp.  Dnscher. 

Fast  Halbfigur  in  ovalem  Rahmen,  ein  wenig  nach  links  ge- 
wendet, mit  weissem  Bart  und  Haar,  mit  Schaube,  Wams  und 
Halskrause  bekleidet,  in  der  Linken  vor  der  Brust  seine  Handr 
schuhe  haltend.  Unten  in  der  Mitte  am  Rahmen:  ,,/.  F.  Leonart 
f.  1669."  Unterhalb  des  Rahmens  an  weisser  Tafel:  ,,Herr 
Caspar  Duscher  Rinder-Metzger  ....  starb  A^.  1628,  seines  Alters 
86  Jahr.'* 

H.  V*  3"',  Br.  4"  6'". 

I.  Vor  der  Relouche. 

U.  Mit  derselben»  die  sich  namentUch  unter  dem  linken  Arm  an 

der  Schaube   durch  krifligere  Querstriche   des  Grabstichels 

bemerkbar  macht« 


^ 
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14.  Georg  Ebner. 

Brustbild  in  aclitcckigem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  mil 
Schaube  und  Haiskraase  bekleidet.  Mit  kurz  geschnittenem  Haar. 
Der  Bart  endigt  in  zwei  Spitzen.  Unten  vor  dem  Rahmen  und 
dem  Sims  des  Sockels  sein  Wappenschild  an  einer  ovalen  Platte. 
Am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  „Georg  Ebner  Senator  RdpubL  No- 
ribergens.  Nat:  1526.  denat:  1570."  hierunter  rechts:  „/.  F.  Leo- 
nart f.  1669." 

H.  4"  1'".  Br.  2"  11"'. 

I.  Mit:  denat:  157 
II.  Mit:  denat:  1570. 


15.  Hieron.  Ebner. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  rechts  gewendet,  mit 
runder,  pelzbesetzter  Mutze,  Schaube  und  weissem  Brustlatz  be- 
kleidet. Hit  langem,  weissem  Haar,  aber  ohne  Bart.  Unten  am 
Sockel  auf  weisser  Tafel:  „Hieronymus  Ebner ,  Reipubltcae  Norim- 
bergensis  Duumvir.  Nat.  Äo:  1477.  denat.  Äo:  1532."  rechts  auf 
dem  Sockel:  ,J.  F.  Leonart  1669." 

H.  5"  l'",  Br.  S'*  3"' 

16.  Job.  Christ.  Eiaen. 

Jurist.  Brustbild,  nach  rechts  gewendet,  in  einem  ovalen,  mit 
Bändern  bewundenen  Fruchtenkranz,  mit  Wams,  Mantel,  Kragen  und 
Schärpe  bekleidet.  Unten  ausserhalb  des  Kranzes  auf  jeder  Seite 
ein  Wappenschild.  Unter  dem  rechts  beflndlichen  Wappen  steht: 
J.  F.  Leonart  fec.  Ao.  1669." 

H.  4"  2"',  Br.  5"  9'". 

I.  Vor  der  totalen  Ueberarbcitung  von  der  Hand  des  Joh.  Reinh. 
Mahl.     Die  Schriftlafel  ist  unten  leer. 

II.  Mit  der  Ueberarbeilung.  Der  Kopf  ist  ganz  verändert,  die 
Beschattung  des  Grundes  links  hinter  dem  Rtlckcn  der  Figur 
sehr  verstärkt,  der  Name  des  Leonart  weggekratzt  und  rechts 
unten  im  Winkel  Htthrs  Monogramm  eingesetzt.  An  der 
Schrilttafel  lesen  wir:  „Johannes  Christophorus  Eisen  .  .  . 
Advocatus  juratus.  Ael.  70.  A.  1670." 

17.  Eupr.  Ertinger. 

Kaufmann.  Etwas  mehr  als  Brustbild  in  ovaler  Einfassung, 
nach  links  gewendet.    Der  Bart  endigt  in  zwei  Spitzen.    Unten 
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am  Postament  zwischen  brattartiger  Verzierung  sein  Name:  •,Jiil- 
fredu  Brtinffer  Civ.  Nor.  Aet.  48.  Äo  1577/^  und  Leonari's  Zeichen 
J.  F.  L.,  über  dem  Namen  sein  Wappen  an  einem  Oval  mit  weis- 
sem Grund.    Oben  rechts  im  Winkel  des  Blatts  die  Zahl  2. 


H.  3"  V'\  Br.  2"  2'". 


18.  Hans  Flenx. 


Kaufmann.  Brustbild  in  achteckigem  Bahmen,  etwas  nach 
links  gewendet,  mit  Wams  und  Halskrause  bekleidet.  Unten  vor 
dem  Bahmen  und  dem  Sims  des  Sockels  sein  Wappenschild  an 
einer  achteckigen  Platte.  Am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  „flof» 
Fknz.  Mercator  Tfinimbergensis.  Not:  denat:  Äo:  1590.''  hierunter 
rechts:  „J.  F.  Leonart  fec  1669." 

H.  4"  5'",  Br.  2"  10'". 

19.  Joh.  Clerh.  Franenburger. 

Jurist.  Brustbild  in  weissem,  ovalem  Rahmen,  nach  links  ge- 
wendet, mit  Wams  und  einem  mit  Spitzen  garnirten  Kragen  be- 
kleidet. Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel :  ,Johanhes  Gerhardts 
frauenhurger  ü.  J.  Dr.  ConsiUartus  , . .  Ohijt  ÄÜorph\j  Anno  1631.** 
rechts  auf  dem  Sockel:  ,^.  F.  Leonart  1668." 

H.  3"  7'",  Br.  2''  3"'. 


20.  Chriitoph 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  mit 
Schaube,  Wams  und  Halskrause  bekleidet.  Sein  Scheitel  ist  kahl. 
Vor  der  Brust  hangt  an  der  Gnadenkette  ein  Medaillon.  Unten 
am  Sockel  auf  weisser  Tafel :  „Christoph  Fürer.  Reipublicae  Norim- 
bergensis  Duumvir.  Nat:  Ao:  157S.  denat:  Ao  1653."  hierunter 
rechts:  ,J.  F.  Leonart  1671." 

H.  &"  1'",  Br.  3"  4"'. 

I.  Vor  Leonart*s  Namen. 

II.  Mit:  Nat:  Ao:   1   denal:  Ao   16 

III.  Mit:  Nat:  Ao:  1578.  denat:  Ao  1653. 

Sl.  Faul  Fnrleger. 

Brustbild,  nach  links  gewendet,  in  einem  weissen,  ovalen 
Rahmen,  welcher  auf  den  Seiten  durch  Palmblättergeh&nge  einge- 
schlossen ist,  mit  Wams  und  Kragen  bekleidet.  Unten  am  Rah- 
men und  ausserhalb  desselben  sind  fünf  Wappenschilde  an  eben- 
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BOTielen  ovalen  Platten  angebracht  Links  am  Grund  sieht  man 
eine  SSule.  Unten  an  einer  barock  verzierten,  oralen  Tafel  liesst 
man:  ,,Paulu8  Fürleger  Handelsmann  in  Nürnberg^  Natus  Ao.  1530. 
Denai.  1604.  oer.  74/*  in  der  Mitte  des  obern  Rands  dieser  Tafel 
die  Zahl  36,  und  rechts  an  einem  Band,  welches  das  Palmblälter* 
gehänge  umschlingt:  ,^.  F.  Leonart  f.  Äo.  166S/* 

H.  5''  l*",  Br.  3"  5'". 

89.  Wilb.  Oebhard. 

Brustbild,  nach  links  gewendet,  in  Profil,  in  weissem«  ovalem 
Rahmen,  mit  langem,  vor  die  Bmst  herabreichendem,  spitzzulao- 
fendem  Bart  und  mit  der  Scbaube  bekleidet.  Unten  am  Postament 
auf  weisser  Tafel:  „Wilbolt  GOhart  Rathtdireibcr  iH  Nürmberg  Aet: 
LUV*    Ohne  Leonart's  Namen. 

H.  4",  Br.  2"  6"'  d.  PI. 

83.  Joh.  Oender. 

Brustbild,  nach  links  gewendet,  in  einem  mit  Blattwerk  und 
zwei  Rosetten  verzierten,  ovalen  Rahmen,  mit  einem  gemusterten 
Wams  bekleidet  und  doppelter  Kette  über  dem  Wams  geschmückL 
Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  Jloannes  Geuder^  ReipubL 
North.  Senator^  Not:  Äo:  1496.  den:  A:  1557.''  rechts  am  Sims  des 
Sockels :  ,^.  F.  Leonart  1672." 

H.  5"  2%  Br.  3"  6'". 

84.  Mfurt  Oeuder. 

Büste  an  einer  runden  Platte,  in  Profil,  nach  links  gekehrt, 
mit  starkem,  lockigem  Bart  und  Haar.  Unten  an  einem  weissen 
Zettel  steht:  y^Martin  Geuder  Aetatis  mae  73.  Antio  1528.  /.  F. 
Leonart  /*.  1668."  links  auf  diesem  ZeUel  die  Zahl  22. 

H.  2"  8'",  Br.  I"  8'"  d.  PI. 

86.  Martin  Oender. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  in  Profil,  nach  rechts  ge- 
kehrt, mit  der  Scbaube  bekleidet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser 
Tafel:  „Martinus  Geuder  .  .  Duumvir.  Not:  Äo:  1465.  denat:  Anno 
1522."    Rechts  auf  dem  Sockel:  ,,/.  F.  Leotiart  1669." 

H.  5"  1%  Br.  3"  2'". 

I.  Mit:  Nat:  Ao:  14 
II.  Mit:  Nat:  Ao:  1455. 
III.  Mit:  Nat:  Ao:   1465. 
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S6.  PUL  Oender. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  etwas  nach  links  gewendet,  in 
Wams,  Gnadenkette  und  Halskrause.  Unten  am  Sockel  auf  weis- 
ser Tafel :  ,,  Dn.  Philippus  Geuder  . . .  Reipubl  Nwrmb.  Senator. 
Not:  Anno."  rechts  höher,  am  Sims  des  Sockels:  ^.  F.  Ltonart 
f.  1672/* 

H.  6"  1'",  Br.  3"  4'". 
I.  Vor  der  Schrift. 

S7.  Hieron.  OewandBchneider. 

Brustbild,  etwas  nach  rechts  gewendet,  unter  einem  Vorhang, 
mit  runder  Motze,  Halskrause  und  Wams  bekleidet.  An  einer 
Säule  hangt  rechts  gegen  oben  sein  Wappenschild.  Der  Grund 
ist  weiss.  Unten  sein  Name:  ,,Hterontifii»  Gewandsekneider  Äetat: 
49:  Äo:  157S.''  Darunter  rechts  die  Buchstaben  /.  F.  £.  Leonart^s 
Zeichen. 


H.  3''  11%  Br.  3". 


28.  Abrah.  Grast. 


Bildhauer.  Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  en  fa^e,  ein  klein 
wenig  nach  links  gewendet,  mit  starkem  Haar,  mit  Wams  und 
Kragen  bekleidet.  Oben  in  den  Winkeln  liegen  auf  der  Einfas- 
sung zwei  L6wenk6pfe,  unten  hängt  von  der  Einfassung  ein  Tuch 
herunter  mit  der  Inschrill:  ^,Abraham  Grass,  Bildthauer.  J.  F.  Leo- 
nari  fec  aqua  forti  Anno  1668.''  Unten  in  der  Mitte  an  der  Ein- 
fassung steht  die  Zahl  33. 

H.  3"  8'",  Br.  2"  3'". 

89.  Leonli.  Oroland. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  rechts  gewendet,  mit  der 
Schaube  und  einer  runden,  mit  Pelz  gefassten  Mütze  bekleidet. 
Das  Haar  steckt  in  einer  Haube.  Der  Wams,  über  welchen  das 
gefaltete  Hemd  hinaufstehi,  lässt  den  obern  Tbeil  der  Brust  und 
den  Hals  vorne  frei«  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel  steht: 
,J.eonhard  Groland  Reyfubl:  North:  Senator.  Not:  denat:*'  rechts  am 
Sims  des  Sokels:  ,^.  F.  L.  f.  1672.'' 

B.  6"  1%  Br.  S''  4'". 

so.  Paul  Onmdherr. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  links  gekehrt,  mit  Schaube 
und  weissem  Brustlatz  mit  kleiner  Halskrause  bekleidet.    Unten 
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am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  „PtMus  Qfti,ndtherr  . .  Senator.  Nati 
Äo:  1497.  den:  Ao:  1557/'     Ohne  Leonart's  Namen. 

H.  5",  Br.  3"  4'". 

1.  Mit:  Nat:  Ao:  den:  Ao: 
II.  Mit  den  hinzug^rügten  Jahreszahlen  1497  u.  1557,  aber  mit 

Duumvir  statt  Senator, 
in.  Mit  Senator. 


31.  Christ  Fab.  Ongel. 

Brustbild  in  runder  Einfassung,  en  fa9e,  mit  kurzgeschnitte- 
nem Haar,  langem  Bart,  mit  Scliaube,  Wams  und  Halskrause  be- 
kleidet. Vor  der  Brust  eine  doppelte  Kette.  Unten  an  einem 
weissen  Zettel  liest  man:  ^,Christof  Fabius  GugeL  ü.  I.  D.  Aetatis 
suae  55.  Anno  1585.  /.  F.  Leonart  f.  1668.'^  Auf  der  umgebo- 
genen rechten  oberen  Ecke  des  Zettels  die  Zahl  21. 

H.  2"  8'",  Br.  l"  8'". 


32.  Hermann  HaAier. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  rechts  gekehrt,  mit 
Wams  und  Kragen  bekleidet,  mit  langem,  auf  Schultern  und  Brust 
über  den  Kragen  herabfliessendem  Haar.  Ringsum  am  Rahmen 
lesen  wir:  „Hermann  Hafner  .  .  .  Stein- Schneider  in  Nürnberg, 
Aetatis' Suae  28.  Anno  1665."     rechts  unten:  „/.  F.  I.  fec* 

H.  5"  l"',  Br.  3"  9"'. 

I.  Vor  der  Schrift  am  Rahmen. 
II.  Mit  derselben. 


M 


33.  Derselbe. 

HalbGgur,  nach  links  gekehrt,  vor  einem  grossen  Mauerpleiler 
stehend,  an  welchem  etwas  Epheu  wächst,  mit  Mantel  und  Kra- 
gen, aufweichen  das  lange  Haar  herabfallt,  bekleidet,  er  steckt 
die  Linke  aus  dem  Mantel  hervor  und  richtet  die  Augen  gegen 
den  Beschauer.  Links  im  Grund  eine  Landschaft  mit  einer  Bogen- 
ruine.  Links  auf  der  weissen  Oberfläche  einer  Mauerbrustung 
liest  man:  „J,  F.  Leonhart  del.  et  fecit  1667."  im  Unterrand:. 
f^Hermann  Haffner  Müntz  Ey$ennSigiU-  und  Wafpen  Stein-Schneider, 
in  Nürnberg  Natus.  i^  1637/' 

H.  5"  3"',  Br.  i"  r*'. 
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34.  Ulrich  Ea&er. 

Prarrer.  Brustbild,  en  ra9e,  ein  klein  wenig  nach  links  ge- 
wendet, mit  Priesterrock  und  Halskrause  bekleidet.  Mit  langem 
Haar.  Oben  links  Leonarts  Zeichen,  im  Unterrand :"  Ubicus  Hafner 
Pastw  Ecdesiae  HeroUspergensis.  Natus  Ä"  1629.  Denatus  1082.'' 

H.  3"  1"',  Br.  2"  7'". 

I.  Vor  Natus  A""  1629  etc. 

II.  Mit  diesem  Zusatz. 

36.  Ernst  Haller. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  links  gekehrt,  unbe- 
deckten Kopfes,  in  Harnisch,  und  Halskrause.  Unten  am  Sockel 
^ui vf etssev  Tafel:  „Ernst  Haller  ..  Senator,  Nai:  il^  1551  detiot: 
Ä\  1617".  rechts  höher  am  Sims  des  Sockels:  „/.  F.  L  f.  1672". 

H.  6*'  3'",  Br.  3"  6'". 

I.     Mit:  denat:  A^  1618. 
II.     Mit:  denat:  A^  1617. 

36.  Hans  Haller. 

Brostbild  in  oyalem  Rahmen^  nach  links  gewendet,  mit  Wams 
und  rundem  Barett  bekleidet  undderGnadenketle  geschmückt.  Unten 
am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  „Ams  Hidler  ..  Senator^  Nai:  A^ 
1492.  deMU:  A^  1535.''  rechts  ain  Sims  des  Sockels:  ,J.  F.  Leo- 
MTt  f.  1672." 

H.  5"  2'",  Br.  3"  6'". 

I.  Vor  der  Jahreszahl  hinter  Leonart*«  Namen. 

37.  Hans  Jac.  Haller. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  Knks  gekehrt,  unbe- 
deckten Kopfes,  in  Harnisch  und  Halskrause.  Unten  am  Sockel 
auf  weisser  Tafel:  ,J7anits  Jacob  Haller  ..  Senator  Not:  A?  denat: 
il»  1587."  hierunter  rechts:  „/.  F.  L  /.  1672." 

H.  5"  l'",  Br.  3"  6'". 

h     yiii:  denat:  A" 

II.  Mit:  denat:  A^  1587. 

38.  Jac.  Haller. 

Brustbild  in  weissem,  ovalem  Rahmen,  nach  links  gewendet, 
unbedeckten  Kopfes,    geharnischt,    mit   kurz  geschornem  Haar. 
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der  Bart  ist  in  zwei  Spitzen  etwas  seitwärts  gedreht.  Unten  am 
Sockel  auf  weisser  Tafel:  ^ Jacob  HaBer  von  HaBente^  Nai:  Ao: 
1522.  dmat:  Ao:  1584.''  rechts,  am  Sims  des  Sockels:  ,,/.  F. 
Leonart  fee.  1672.'' 

H.  5"  r',  Br.  3"  5^'. 

I.  Mit:  denat:  Ao: 

IL     Mit:  denat:  Ao:  1584. 

89.  Martin  Haller. 

Brusthild,  en  fa^e,  in  verziertem,  yon  Fruchtgehängen  um- 
gebenem,  ovalem  Rahmen,  unbedeckten  Kopfes,  in  Halskrause, 
Schaube,  Gnadenkette,  und  Wams  abgebildet.  Unten  an  einer  vei> 
zierten  ovalen  Tafel:  „üfarftitics  HalUr  . . .  Norimh.  Duwnoir  pn- 
nutrhu.  Naius  Anno  1552.  Obyt  A^.  1617^  am  obem  Rand  die- 
ser Tafel  die  Zahl  30,  am  unteren  der  Name:  ,J.  f.  Leonart  fec 
1668." 

H.  5",  Br.  3"  4'". 
I.     Mit:  Natus  Anno  1551. 

II.  Mit  1552  sutt  1551. 

40.  Sobald  Haller. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen ,  en  fage,  ein  klein  wenig  nach 
links  gewendet«  mit  langem  Bart,  mit  Schaube  und  Halskrause 
bekleidet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  nSebtdä  EaUer 
Senator..  .  Norimbergensii  Nattts  Anno  1500.  denat:  Ao:  1578." 
Rechts  auf  dem  Sockel:  ,J.  F.  Leonart  fee.  1669.'* 

H.  4"  1 1%  Br.  3"  6"'. 

41.  Ulrieli  Haller. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  rechts  gekehrt,  fast 
in  Profil,  mit  starkem  Bart,  langem  Haar,  kahlem  Scheitel,  und 
mit  der  Schaube  bekleidet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafek 
^,Ulricu$  EaUer^  ..  Duumvir.  Not:  Ao:  denat:  Ao:  1457^'  darunter 
rechU:  J.  F.  I.  f.  1673.'' 

H.  5"  3'",  Br.  3"  3^". 

42.  Christoph  Hanold. 
Kornschreiber;    nach  Andern  Christoph  Heinold,   Kanzellist. 
Brustbild,  nach  links  gewendet,  unbedeckten  Kopfes,  mit  Wams, 
Mantel  und  Kragen  bekleidet,  mit  langem  Haar«    Ohne  Leonart's 
Namen.    Im  Unterrand  die  Buchstaben :  *C.  H. 

H.  3"  5'",  Br.  2"  6"/«'". 

I.  Vor  den  Buchstaben  G.  U, 

II.  Mit  denselben. 
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48.  Andr.  Handörffer. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  mit 
starkem,  gestutztem  Bart,  kurt  geschnittenem  Haar,  mit  Schaube, 
Wams  und  Halskrause  bekleidet,  die  Brust  ziert  die  doppelte 
Gnadenketle.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  Andreas  Uars- 
dorfer,  Senator  Reipubl:  Narimbergens:  Not:  A:  1578.  denat:  Äo: 
1632''  rechts  auf  dem  Sockel:  „J.  F.  Leonart  f.  1669/' 

H.  5",  Br.  3"  a"'. 

44.  David  Harsdörtfer. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  die  oben  und  unten  mit  ge- 
wundenem Astwerk  verziert  ist,  en  face,  ein'  wenig  nach  links 
gewendet,  mit  Schaube,  Wams  und  Halskrause  bekleidet.  Unten 
auf  weisser  Tafel  liesst  man:  „£ferr  David  Har$d(frfer.  des  äbem 
geheimen  Roths.  Natus  7.  April.  Ao:  1582.  Denatus  22.  Aug.  Ao 
1615.''  rechU  unter  der  Tafel:  „/.  F.  Leonart  f.  1669.'' 

H.  6",  Br.  3^  3'". 

45.  Heinrich  EandörlFer. 

Brustbild,  in  der  ovalen  Oeffnung  einer  Wand,  in  Profil, 
nach  Unks  gekehrt,  geharnischt,  unbedeckten  Kopfes,  das  Haar 
fliesst  welleolfirmig  auf  die  Scbnltern  herab,  die  linke  Hand  hält 
er  gegen  seinen  Leib.  In  den  Winkeln  des  Blatts  erblickt  man 
ao  der  Wand  drei  Wappenschilde  und  eine  Helmzierde,  letztere 
links  oben.  Unten  an  verzierter  Tafel:  „fletniicfc  Harsdorffer  der 
Brate  .  ...  Im  1336.  Jahr.''  Ohne  Leonart's  Namen. 

H.  5"  4"',  Br.  4"  8"'. 
J.     Vor  der  Scliriftlafel ;   der  ganze  Unterrand  ist   noch  weiss. 

46.  Paol  Harsdörffor. 

Brustbild  in  achteckigem  Bahmen,  ein  wenig  nach  links  ge^ 
wendet,  mit  rundem  Bart,  mit  Wams,  Schaube,  Halskrause  und 
Kappe  bekleidet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  „Pait/«s 
Harsdörfer  Reipubl:  Norimb:  Duumvir primarius  ...  Not:  Ao:  1546. 
denat:  Ao:  1613."  rechts  auf  dem  Sockel:  ,J.  F.  Leonart  /ec.  1669.'« 

H.  6^,  Br.  8"  Z'". 

47.  Faul  HaradörfTer. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  en  face,  ein  wenig  nach 
rechts  gewendet,  volles  Gesicht  mit  kleinem  Bart,  feinem,  an  den 
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Seiten  krausem  Haar,  mit  Schaube,  Warna  und  Halskrause  bekleidet 
Die  Brust  ziert  ein  Medaillon  an  doppelter  Gnadenkette.  Unten 
am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  y,Paulu8  Haniörfer,  RmpubUcae 
Nimmberg:  Septemvir  . . .  Naius  Äo:  1605.  dmat:  Äo:  1666.**  rechts 
anf  dem  Sockel:  „J.  F.  Leonart  fec.  1669.** 

H.  6"  1'",  Br.  3"  11'". 


48.  Wolf  Haradözffer. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  etwas  nach  links  gewendet, 
kahlen  Scheitels,  mit  Schaube,  Wams  und  Halskrause  bekleidet 
und  mit  der  Gnadenkette  über  dem  Wams.  Unten  am  Sockel  auf 
weisser  Tafel:  ^.  Wolf  Harsdörfer  des  äUem  Geheimen  Roths. 
Nalua  Anno  1560.  denatus  Anno  1624.*'  Rechts  am  Sims  des 
Sockels:  ,/.  F.  Leonart  fec.  Äo.  167J/* 

H.  5"  U'^  Br.  3"  10"'. 

I.  Vor  der  Schrift. 

IL  Vor  dem  Buchslaben  H  vor  dem  Namen  Wolf. 
III.  Mit  diesem  Buchslaben. 


49.  Christ.  Höflioh. 

Halbfigur  in  einem  ovalen  Palmenblfltterkranzi  nach  links  ge- 
wendet, mit  Wams,  ßrustband  mit  Medaillon,  spitzengaitiirter 
Halskrause  und  Mantel  bekleidet.  An  seiner  linken  Seite  ein 
Degen.  Vom  Palmenblatterkranz  hängt  unten  ein  Zettel  mit  seinem 
Wappen  herab.  Am  Postament  lesen  wir  an  einer  ovalen,  mit 
zwei  Schwänenhälsen  verzierten  Tafel  seinen  Namen:  „Christopho- 
rus  Höflich,  Norimb.  Conv.  Pcdat.  Reipubl  Patr.  .  .  Äet.  33.  Äo. 
1622/*  links  auf  dem  Postament  Leonart's  Namen:  „J,  F.  Leon- 
hart  f  1667.**     Oben  rechts  im  Winkel  der  Platte  die  Zahl  4. 

H.  4"  10'",  Br.  2"  9'". 


50.  Carl  Holzschuher. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  rechts  gewendet,  ohne 
Bart,  mit  runder  Pelzmütze  und  einem,  um  den  Hals  mit  Pelz  be- 
setzten Wams  bekleidet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel: 
„Carl  Holzschuer  Reipubl:  Norib:  Duumvir.  Not:  Äo:  1332.  denat: 
Äo:  1422.''  Hierunter  rechts  Leonart's  Zeichen  J.  F.  L.  f.  1673. 

m 

H.  5"  \"',  Br.  3"  6'". 

1.  Vor  der  Anzeige  des  Geborts-  und  Sterbejahres. 
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51.  Carl  EoksciLiiher  n. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  rechts  gekehrt,  mit 
Schaube  und  runder  Pelzmütze  iiekleidet,  ohne  Bart  Unten  am 
Sockel  auf  weisser  Tafel:  ^Carl  Holzschuer,  IL  RäpuU:  Nühb: 
Duunwir.  Nat:  Äo:  denat :  Ao :  Hb&.''  Rechts  hierunter:  ,J.F.L 
fec  1673." 

H.  4"  1 1"',  Br.  3"  4'". 

I.  Mit :  denal :  Ao : 
H.  Mit:  denat:  Ao:   1456. 

52.  Eufltach  Carl  Eolsschnlier. 

Ilalbfigur  in  achteckigem  Rahmen,  ein  wenig  nach  links  ge- 
wendet, mit  kurzem  Haar,  die  Rechte  gegen  die  Brust,  die  Linke 
am  Degen  hallend,  mit  Schaube,  spilzengarnirter  Halskrause  und 
kurzem,  jackeartigem  Wams  bekleidet.  Vor  der  Brust  die  Gna- 
denkette. Unten  in  der  Mitte  vor  dem  Rahmen  und  Sims  des 
Sockels  das  IIolzschuher*sche  Wappen.  Am  Sockel  auf  weisser 
Tafel:  „Eusiachius  Carobis  HolzsckuheTy  d  Neuenbürg  .  .  .  Senator 
ei  Aedilis  Natus  Anno  1584.  denat:  Anno  1639.**  Ohne  Leonarts 
Namen. 

H.  6"  11'",  Br.  4"  8"'. 

53.  Hieron.  Holzachuher. 

Brustbild  in  der  ovalen  Oeflbung  einer  Wand,  die  in  den 
Winkeln  mit  Rosetten  verziert  ist,  nach  links  gewendet,  mit  Wams 
und  Halskrause  bekleidet.  Am  Wams  sieht  man  oben  vor  der 
Brust  vier  Schnüre  mit  Knöpfen  und  aber  ihm  hängt  eine  doppelte 
Kette.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  y,Hieronymus  HoUz- 
schuer,  Aet:  48.  Anno  1586.**  rechts  am  Sims  des  Sockels: 
,J.  F.  Leonart  fec.  1672." 

H.  4"  i\"\  Br.  3"  4'". 

64.  Sans  Jackett. 

Handelsmann.  Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  mit  langem,  ge- 
stutztem Bart,  mit  Wams  und  Halskrause  bekleidet,  en  fa9e,  ein 
klein  wenig  nach  links  gewendet.  Unten  in  der  Mitte  vor  dem 
Rahmen  und  Sims  des  Sockels  sein  Wappen  an  einer  ovalen  Platte. 
Am  Sockel  auf  weissem  Grund  liest  man:  „Hans  Jackett  Handeb- 
mann,  Natus  Anno  1579.  Denatus  Ao:  1647.**  rechts  am  Sims 
des  Sockels :  J.  F.  Leonart  fecit  1 668.** 

H.  3"  11%  Br.  2''  «'". 

Archiv  f.  d.  leicbn.  KQoste.  VH.  1861.  u.  1862.  11 
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65.  Isaack  Jacketth. 

Pfarrer.  Halbe  Figur,  en  fa^e,  ein  wenig  nach  links  gewen- 
det, mit  Priesterrock  und  Halskrause  bekleidet,  ein  Buch  in  den 
Händen  haltend.  Links  oben  voi  einem  Mauerpfeiler  hält  ein 
kleiner  nackter  Genius  eine  Art  ovaler  Tatel  mit  dem  Wahlspruch: 
„S€du8  mea  in  Jesu  meo."  Unten  lesen  wir  auf  weisser  Tafel: 
„M.  Isaac  JadceUh,  Prediger  beim  Heil:  Geist  in  Nürnberg:  . .  Starb 
Ao:  1652,"  hierunter  rechts:  ^,  F.  Leonart  fecit/'  Grabstichel- 
arbeit.   Das  Gesicht  ist  gepunzt 

H.  5".  3"',  Br  4"  d.  PI. 

56.  Andr.  Imhol 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  en  £396,  ein  wenig  nach 
links  gewendet,  mit  langem  Bart,  mit  runder  Mütze  oder  Barett, 
Haarhaube  und  Schaube  mit  breitem,  tuchenem  Kragen,  bekleidet. 
Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel :  „Andreas  Im  Hoff,  ReipubUcae 
Norimbergensis  Duumvir.  Not:  Ao:  1491.  denat:  Ao:  1579."  rechts 
auf  dem  Socke:  „/.  F.  Leonart  /•  1670." 

H.  5"  1'",  Br.  3"  4'". 

57.  Andr.  Imhof. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  mit  langem, 
weissem  Bart,  kahlem  Scheitel,  in  Schaube,  Wams,  Gnadenkette 
und  Halskrause  abgebildet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel: 
^Andreas  Im  Hoff  . . .  Duumvir,  Not:  Ao:  1529.  detM:  Ao:  1597/' 
rechts  auf  dem  Sockel:  „/.  F.  Leonart  f.  1670." 

H.  5'',  Br.  3"  4'". 


58.  Georg  Imhof. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  links  gewendet ,  mit 
Schaube,  Wams  und  Halsitrause  bekleidet,  mit  langem,  auf  die 
Halskrause  herabfallendem  Haar.  Vor  der  Brust  hängt  an  der 
Gnadenkette  ein  zum  grössten  Tbetl  durch  die  Schaube  verdecktes 
Medaillon.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  y,Georgius  Im  Hof , 
ReipubUcae  Norimbergensis  Duumvir.  Natus  Anno  1601.  denat:  Ao: 
1659."    Hierunter  rechts:  „J.  f.  Leonart  f.  1671." 

H.  5",  Br.  3"  3'". 

59.  Conrad  Imhol 

Nach  A.  Dürer.  Ohne  Namen.  Brustbild  in  weisser,  ovaler 
Einfassung,  nach  links  gewendet,  mit  starkem  Haar,  mit  der  Schaube 
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bekleidet,  die  Tor  der  Brust  nur  wenig  von  dem  Wmns  sebeil 
lässt.  Oben  und  unten  ausserhalb  der  ovalen  Einfassung  gewab* 
ren  wir  auf  beiden  Seiten  des  Blatts  blätterartige  Verzierungea 
Unten  ist  eine  weisse,  ovale  Tafel  mit  zierlicber  Einfassung,  aber 
oline  Schrift.  An  der  Einfassung  derselben  erblicken  wir  in  der 
Mitte  oben  die  Zahl  42,  auf  der  weissen  Einfassung  des  Bildnisses 
unten  Leonart's  Namen:  „J.  F.  Leimart  fedt  Äo  1668/' 

H.  3"  10'",  Br.  2"  5'". 

60.  Derselbe. 

Fast  ganz  so  wie  auf«  dem  vorigen  Blatt.  Der  Name  des 
Kfinstlers  steht  hier  auf  der  Einfassung  der  ebenfalls  leeren  Schrift* 
tafel,  an  welcher  auch  rechts  die  Zahl  26  angebracht  ist.  Links 
am  Grund  des  Bildnisses  sieht  man  Dürer's  Zeichen,  das  in  den 
späteren  Abdrücken  entfernt  ist. 

61.  Hans  Imhof. 

« 

Nach  A.  Dürer.  Ohne  Namen.  Brustbild  in  weisser,  ovaler 
Einfassung,  nach  links  gewendet,  ohne  Bart,  mit  Haarhaube,  mit 
der  Schaube  bekleidet,  die  vor  der  Brust  ein  Stock  des  weissen 
Latzes  sehen  l9sst.  Die  Verzierung  ausserhalb  der  Einfassung,  so 
wie  die  leere  Schrifttafel  unten  sind  ganz  wie  auf  den  beiden 
vorigen  Blättern.  Unten  auf  der  weissen  Einfassung  steht  Leonart's 
Name:  ,J.  F.  Leonart  fedt  Anno  1668."  in  der  Mitte  oben  an 
der  Einfassung  der  Schrifttafel  die  Zahl  41. 

H.  3"  10'",  Br.  2*'  5'". 

68.  Derselbe. 

Ganz  so  wie  auf  dem  vorigen  Blatt  und  wenig  verändert  — 
Der  Grund  des  Bildnisses  ist  aber  ein  anderer  und  Leonards  iName 
steht  hier  an  der  oberen  Einfassung  der  Schrifttafel,  an  welcher 
rechts  auch  die  Zahl  27  angebracht  ist.  Links  am  Grund  Dürer's 
Zeichen,  das  in  den  späteren  Abdrücken  ausgemerzt  ist. 

Die  Abdrücke  mit  Dürei^s  Zeichen  müssen  selten  sein,  da  sie 
mir  nie  zu  Gesicht  gekommen  sind.  Heller  hatte  solche  vor  Augen, 
dürfte  sich  aber  wohl  irren,  wenn  er  die  Abdrücke  ohne  Dürer's 
Zeichen  für  die  früheren  hält. 

63.  Sebast.  Imhof. 

Brustbild  in  weissem,  ovalem  Rahmen,  en  fa^e,  mit  kurzem 
Baar,  aber  starkem  Bart,  mit  aufstehendem  Kragent  und  einem 
Wams   bekleidet,   welcher   auf  den  Aermeio  und  unten  vor  de^ 

II* 
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Brust  gesdiKtzt  ist.  Links  am  Grund  ein  Mauerpfeiler,  rechts 
ebenda  an  einer  Tafel  Leonarfs  Name:  „/.  F.  Leonart  fecW^ÄQ 
1668/^  Am  Rahmen  ist  unten  in  der  Mitte  mit  einem  Nagel  und 
an  den  Seiten  mit  Stricken  ein  Tuch  befestigt,  an  welchem  wir 
lesen:  ^.Sebastian  Im  Hoff  der  eUere  Aet:  89  Amio  1570.  /  F 
Leanari  fedi  Ao  1668.'* 

H.  3"  7"',  B.  2"  3'". 

64.  Kart.  KahL 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  rechts  gewendet,  mit 
grosser  Perröcke,  Wams,  Halstuch  und  Brustschärpe  bekleidet 
Unten  in  der  Mitte  vor  dem  Rahmen  und  dem  Sims  des  Sockels 
an  einer  ovalen  Platte  sein  Wappen.  Am  Sockel  auf  weisser  Tafel 
sein  Name:  ^,Martin  KaM  von  Zilch  aus  der  JUarck,  seines  Löbl: 
Handwercks  ein  Kuechen-  und  Loss-Beckh,  ....  von  St :  Marco  und 
Löwenberg.*'  hierunter  rechts  Leonards  Zeichen  J.F.L.  f, 

H.  6"  4'",  Br.  4"  1'". 

65.  Wolf  Kern. 

Brustbild,  in  Profil,  nach  links  gekehrt,  mit  der  Schaube  be* 
kleidet,  die  oben  vor  der  Brust  mit  Schnüren  besetzt  ist.  Daten 
lesen  wir:  „WoljfKem  Aet:  63.  Erster  Markts  Vorgeher,  durch  dessm 
angeben  das  Marckglöcklein  gestifftet  worden,  Ao  1560.  J,  F,  LJ^ 

H.  1**  11%  Br.  2"  9'"  d.  PI. 

66.  Job.  Kob. 

Brustbild  in  einem  ovalen  Kranz,  nach  rechts  gewendet,  mit 
Wams,  Manlel  und  Kragen  bekleidet,  mit  langem,  auf  den  Kragen 
herabfallendem  Haar,  spitzzugedrehtem  Schnurr-  und  Knebelbart, 
die  Rechte  aus  dem  Mantel  hervorsteckend.  Oben  an  einem  flat* 
ternden  Band  sein  Name:  „Johann  Kob,  Aetatis  79.  Atmo  1666." 
Unten  hängen  an  Stricken  am  Kranz  rechts  zwei,  links  ein  Wappen- 
schild. Unter  dem  linken  Wappen  sieht  Leonart's  Name:  ,^.  F. 
Leonhart  fecit.^'  Zum  grössten  Theil  mit  dem  Grabstichel,  das 
Gesicht  mit  der  Punze  hergestellt. 

H.  6"  8'",  Br.  4"  8"'  d.  PI. 

I.  Vor:  Aetatis  79.  Anno  1666. 
II.  Mit  diesem  Zusatz. 

67.  Job.  Wilh.  Kress. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  etwas  nach  links  gewendet,  in 
Schaube,  Wams,   Gnadenkette    und   Halskrause  abgebildet,   mit 
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langem,  auf  die  Krause!^  herabfallendem  Haar.  Ulkten  am  Sockel 
auf  weisser  Tafel :  „Johann  Wilhdm  Kress  d  Kressenstein  .  .  Duum- 
vir,  Nat:Ao:  1589.  denat:  Anno  1658.*'  hierunter  rechts:  ,, J.  F. 
Leonart  f.  1671." 

H.  5"  l'",  Br.  3"  5"'. 

68.  Burkh.  Löffelholz. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  etwas  |nach  rechts  ge- 
wendet, in  Schaube,  Wams,  Gnadenkette  und  Halskrause  abgebildet, 
mit  langem,  auf  die  Krause  herabfallendem  Haar.  Unten  am  Sockel 
auf  weisser  Tafel:  „Burckard  Löjfelholtz  d  Colberg  .  .  Duumvir 
Not:  Ao:  denat:  Ao:^*^  hierunter  rechts  Leooart*s  Zeichen:  ,^.  F,  L. 
f.  1673." 

H.  6"  l"',  Br.  3"  3'". 

69.  Burckh.  Löffelhols. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  in 
Halskrause,  Schaube,  Gnadenkette  und  Wams  abgebildet,  mit  lan- 
gem, auf  die  Krause  herabfallendem  Haar.  Umschrift  am  Rahmen : 
nBurdthard  Löffelhoüz  d  Colberg^  . . .  Duum  Vir^  Praetor  et  Castet- 
lanus."  Unten  am  Sockel  steht:  ^^Natus  A.  1599.  d,  25.  May. 
Dm,  A,  1675.  d.  16.  Juny.^*^    Ohne  Leonart*s  Namen. 

Dies  Bildniss  ist  eigentlich  ein  Portrait  des  Willibald  Schlüs- 
selleider. Die  Platte  ist  bei  der  Umtaufung  eines  Schlusselfelder 
in  einen  Löffeiholz  nicht  weiter  verändert  worden,  als  dass  sie 
unten  beschnitten,  der  Name  des  Leonart,  wie  der  des  Schlilssel- 
felder  weggenommen  und  der  des  Löflelholz  auf  den  ursprünglich 
leeren  Rahmen  gestochen  worden  ist.  Diese  Aenderung  dürfte 
aber  nicht  von  Leonart  selbst  herrühren,  sondern  wahrscheinlich 
von  der  Hand  des  späteren  Wolfg.  Phil.  Kilian. 

H.  4"  3'",  Br.  3"  3'". 

70.  Christ.  Löffeiholz. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen ,  etwas  nach  rechts  gewen- 
det, mit  kurzem  Haar,  aber  starkem  Bart,  in  spitzengarnirter 
Halskrause,  in  Schaube.  geblümtem  Wams  und  Gnadenkette  mit 
Medaillon  abgebildet.  Unten  in  der  Mitte  vor  dem  Rahmen  zwei 
Wappenschilde  an  achteckiger  Platte.  Am  Sockel  auf  weisser 
Tafel:  ^^Christophorus  Löffeiholz  d  Colberg,  Reiptiblicae  Noribergen-- 
tis  Senator  . . .  denat:  Ao:  1619.''  rechts  auf  dem  Sims  des  Sockels: 
,J.  F.  Leonart  f.  1670." 

H.  5"  1'",  Br.  3"  4'". 
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TL  Thomas  Löffelholz. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  in  Profil,  nach  recht^  gekehrt, 
geharnischt,  mit  kurzem  Haar,  spitzem,  vorstehendem  Bart.  Zo 
beiden  Seiten  des  Rahmens  stehen  Waffen,  insbesondere  Lanzen« 
Am  Postament,  auf  welchem  rechts  fünf  kleine  Kanonenkugeln 
liegen,  liest  man  an  weisser  Tafel:  „7Aoifk»  Löffelhoüz  von  Cd- 
herg,  Ritter  ^  ...  Pfleger  zu  Braunaib  ...  -  starb  Ao.  1527.'^  rechts  am 
Sims  des  Postaments:  ,gJ.  F,  Leimart  fecit  Anmo  1668." 

H.  5"  5%  Br.  3"  8'". 


72.  Oeorg  Könhom. 

Bmstbild  in  achteckigem  Rahmen,  vor  welchem  in  der  Mitte 
unten  sein  Wappen  angebracht  ist,  mit  langem  Bart,  mit  Halskrause 
und  gemustertem  Wams  bekleidet.*  Unten  am  Sockel  auf  weisser 
Tafel:  ,,Gearg Mänhom  Mercaior  Ntfriberg:  Nai:  1550.  denat:  1662.'' 
Ohne  Leonart*8  Namen  und  etwas  zweifelhaft. 

H.  3''  7"',  Br.  2^  4*'. 

L  Mit:  denat:  16 
n.  Mit:  denat:  1662. 


73.  Jac.  MnffeL 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  etwas  nach  links  ge- 
wendet, mit  Scbaube,  Wams  und  runder  Pelzmütze  bekleidet.  Ohne 
Bart,  aber  mit  langem  Haar.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel: 
,rfacob  Muffel  Reipubl:  Narib :  Senator  .Not  :Äo:  1471.  denat:  1526. 
rechts  unten  ebenda  die  Buchstaben  J\  F.  L,  f. 

H.  6"  1'",  Br.  3"  3'". 

I.  Mit:  Nat:  Ao:  denat: 
II.  Mit:  Nat:  Ao:  denat:   1526. 
III.  Mit:  Nat:  Ao:  1471.  denat:  1526. 
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74.  Jac.  Muffel. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  ein  wenig  nach  links  gewendet, 
mit  langem  Bart,  in  Halskrause,  Scbaube,  Gnadenkette  und  Wams 
abgehildet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  , Jacob  Muffd 
Smator  .  .  .  NaJtus  Anno  1509.  denatus  Anno  1569.'*  rechts  am 
Sims  des  Sockels:  „/  F  (verschlungen)  Leonart  fec.   Ao  1669." 

H.  5"  l"',  Br.  3"  6"'. 
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W.  Hans  Hegelein. 

Halbe  Figur,  nach  rechts  gewendet,  mit  kurzgeschnittenem 
Haar;  mit  Mantel,  spitzengarnirter  Halskrause  und  geblümtem 
Wams  bekleidet;  der  Hantel  hängt  von  der  linken  Schulter  und 
dem  linken  Arm  herab  und  verhüllt,  unter  den  rechten  Arm  hin- 
durchgezogen, den  Leib.  Der  Abgebildete  hält  eine  Blume  in  der 
Rechten,  seine  Handschuhe  in  der  Linken.  Oben  auf  jeder  Seite 
ein  Wappen  in  ovaler  Einfassung.  Im  Unterrand  lesen  wir:. 
,JTanif9  Negdein,  Federschmücker  in  Nürnberg  ^  .  .  .  Starb  den  14 
May  Ä^.  1641.**  hierunter  den  Vers:  „Wann  Gott  will  $o  iitmein 
Ziel,^*^ . .  etc.  darunter  links:  „M,  Herr  pinx,'*  rechts:  ^^J  F Leanart 
f.  Ao.  1669." 

H.  6"  8'",  Br.  4"  7'". 
L  Vor  den  Wappen. 

76.  Joh.  Headorffer. 

Arzt.  Brustbild,  en  fa^e,  mit  wenigem  Haar,  aber  ziemlich  star- 
kem Bart,  mit  Schaube  und  Halskrause  bekleidet.  Unten  sein  Name: 
^Johannes  Neudörfferus  Med.  Doct.  Natus  Narimb.  A^,  1567  .  .  . 
obyt  ibid:  1639.  27.  Octob.  Aetat.  72.'*  hierunter  rechts  Leouart's 
Zeichen  /.  F.  L.  f. 

H.  6''  II'",  Br.  4"  3^". 

77.  Casp.  VütseL 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  en  fa^e,  ohne  Bart,  mit  Mütze 
und  Wams,  welcher  vor  der  Brust  durch  Schnüre  zusammenge- 
halten wird,  bekleidet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel :  „Cas- 
par Nütssel,  Reipublicae  Naribergensis  Duumvir.  Nati  Ao:  1480. 
denat:  Ao:  1529.**  hierunter  rechts:  ,J  F  Leanart  Ao.  1669.** 

H.  5"  2'",  Br.  3"  4'". 

L  Mit:  Nat:  Ao:  14  denat:  Ao:  1530. 
n.  Mit:  Nat:  Ao:   1480.  denat:  Ao:  1529. 

78.  Oabr.  VütaeL 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  en  fa^e,  ein  wenig  nach 
links  gewendet,  mit  kurzem  Haar;  mit  Wams,  Gnadenkette,  Hals- 
krause und  Schaube  bekleidet.  Unten  in  der  Mitte  vor  dem  Rah- 
men und  Sims  des  Sockels  das  Nützersche  Wappen  an  einer  ovalen 
Platte.  Am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  ,^Gabriel  Nutzel,  Septenmr 
Reipubl:  Noriberg:  Nat:  Ao:  1509  denat:  1576.**  hierunter  rechts: 
„J.  F.  Leonart  f.  1669.** 

H.  4"  4"'    Br.  2"  10"'. 
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79.  Joach.  Vütsel. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  ein  wenig  nach  links  ge* 
wendet,  in  Schaube,  Wams,  Gnadenkette  und  Halskrause  abge- 
bildet. Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  ,Joachtmu$  Nützd, 
.  .  Duumvir.  Not:  Anno  1531.  denat:  Äo:  1603/'  rechts  auf  dem 
Rand  des  Sockels:  „J  F  Leonart  1670/' 

H.  6",  Br.  3"  4'". 

I.  Tor  der  Gnadenkette.     Mit:  Nat:  Anno  15 
n.     Mit:  Nat:  Anno  1531. 

III.     Mit  der  Gnadenkette. 

80.    Joh.  Vutsel. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  in 
Schaube,  Wams,  Gnadenkette  und  Ualskrause  abgebildet.  Unten 
am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  ^.Joannes  Nülzel  .  .  Duumvir,  Nat: 
Ao:  1540.  denat:  Ao:  1620.*'  rechts  hieitinler:  „/.  F^  Leenart  f. 
1671." 

H.  5"  V\  Br.  3"  4*«. 

I.     Mit:   Nat:  Ao:   15  denat:  Ao:   16     Oh^e  Medaillon  an  der 
Kette. 

II.  Mit  den  vollständigen  Jahreszahlen,  aber  noch  ohne  das 
Medaillon. 

III.  Mit  dem  Medaillon. 

81.  Elias  Oelhafen. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  mit  Schaube, 
Wams  und  Halskrause  bekleidet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser 
Tafel:  ..Elias  OehUiaffen  von  SchoUenbach,  Losung  Ambtmann,  NcUz 
Ao:  1570.  den:  Ao:  1627."  rechts  am  Sims  des  Sockels  die  Buch- 
staben J  F  L  f. 

H.  6"  2'",  Br.  3"  5'". 

I.     Mit  Schelenbach  statt  SchoUenbach  und  Nat:  Ao:  15 
IL    Mit  Sehollenbach  und  Nat:  Ao:  1570 

82.  Hüeron,  Panmg&rttter. 

Brustbild  in  oyalem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  mit  kureem 
Haar,  aber  grossem,  langem  Bart,  in  Schaobe,  Gnadenketle  mit 
Medaillon,  und  spitzengarnirtem  Kragen  abgebildet.  Unten  aai 
Sockel  auf  weisser  Tafel :  ^fiieronymus  Paumgärtner  .  • .  Duumvir. 
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Natus  Anno  1539.  denat:  Anna  1602/*  in  der  Mitte  am  Sims  de 
Sockels  zwei  Wappenschilde  und  rechts  auf  dem  Kand  desselben 
,J.  F.  Leonart  f.  1670." 

H.  5^  Br.  3"  4"*. 

I.  Vor  den  Wappen.     Mit:  Natus  Anno.  15  denat*   Anno  1597. 

II.  Wie  oben  beschrieben. 

83.  Kunz  Peok. 

Bildhauer,  mit  seinen  drei  Sfibnen  Sebald,  Hans  und  Linhardt 
in  einem  queerovalen  Rahmen,  beide  Arme  um  den  Hals  seiner 
S6hne  schlingend;  alle  bärtig,  mit  rund  geschnittenem  Haar.  An 
einem  Band  vor  der  Brust  der  Abgebildeten  liest  man :  ^,Ecee  juam 
htmü  ei  quam  jucundum  ^halntare  firatres  in  unum/*  unten  am 
Sockel  auf  weisser  Tafel:  „Kunz  Peck  mit  dreien  Söhnen  SehM, 
Hans  Pt:  und  Linhard.'t  hierunter  rechts:  „/.  F.  Leonart  fec.  1669." 
Nach  einer  Medaille. 

H.  3"  11'".  B.  3"  S'". 

M.  Paul  Passier. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  en  fa^e,  mit  weissem  Haar 
und  Bart],  in  Schaube,  Wams,  Gnadenkette  und  spitzengarnirter 
Halskrause  abgebildet.  Unten  auf  der  Einfassung,  links;  «,J.  F. 
Leonart  fec''  rechts:  ,yAnno  1668."  Am  Sockel  auf  weisser  Tafel: 
„Pauln$  Pesler  Kdkr  Ambt-Mann  ....Natus  1560,  denatus  1635." 

H.  3"  6'",  Br.  2"  4*". 

85.  Wolf  Passier. 

Brustbild  in  weissem,  ovalem  Rahmen,  in  Profil,  nach  links 
gekehrt,  mit  rundgeschnittenem  Haar.  Unten  am  Postament  auf 
weisser  Tafel:  ,,Wolf  Fester,  Erhardi  Filius  .  .  .  obyt  i^•  1560." 
Rechts  auf  dem  Postament:  „J.  F.  Leonhart  f.  Ao  1668."  Unten 
rechts  im  Winkel  der  Platte  die  Zahl  12. 

H.  3"  IQ-',  Br,  2"  5'". 

86.   Oeorg  Pflnzing. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  rechts  gewendet,  mit 
doppelter  Kette,  Wams  und  Halskrause  bekleidet.  Unten  am 
Sockel  auf  weisjser  Tafel:  ^,Georg  Pfinzing  Reifubl:  Norib:  Senator ^ 
Not:  A:   1568.  denat:  1631."  hierunter  rechts:  J.  F.  L.  1673. 


M 


H.  6"  1%  Br.  3"  y. 
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87.  Hart.  Piiniijig. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  .nach  links  gewendet,  in 
Harnisch  und  Halskrause  abgebildet.  Unten  am  Sockel  auf  weis- 
ser Tafel:  „üfar/m  Pßnxing  . .  Senator.  Not:  Ao:  1560.  denat:  Äo: 
1619.''  rechts  am  Sims  des  Sockels:  ,,J.  F.  Leimart  fec.  Ao.  1672." 

H.  6"  \"\  Br.  3"  b'". 

I.     Mit:  Nat:  Ao: 
II.     Mit:  Nat:  Ao:  1560. 

88.  Xart  Pflnsiiig. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  ein  wenig  nach  links  ge- 
wendet, mit  der  Scbaube  bekleidet,  einer  runden  Mütze  auf  dem 
Kopf  über  der  Kappe;  vor  der  Brust  sieht  man  über  dem  Wams 
die  Gnadenkette  herabhängen  und  am  Hals  Hemdkrause.  Unten 
in  der  Mitte  vor  dem  Rahmen  und  dem  Sims  des  Sockels  der 
Pfinzingische  Wappenschild  an  einer  ovalen  Platte.  Am  Sockel 
auf  weisser  Tafel:  ,jMartinu8  Pfinzing  Senior,  ai  et  in  Henfenfdii^ 
Bgue$  .  .  .  Senator,  Natue  Äo  1490.  denat.  1552.''  rechts  auf  dem 
Rand  des  Simses:  „J.  F.  Leonart  f.  1670/' 

H.  6"  8'",  Br.  4"  4*«. 

89.   Sobald  Pflniing. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  in  Profil,  nach  rechts  ge- 
kehrt, mit  sehr  langem  Bart  und  Haar,  in  einer  Scbaube  mit  ge- 
schlitzten Puffärmeln  abgebildet  Unten  am  Sockel  auf  weisser 
Tafel:  ,,Sebald  Pfinzing.  L  .  .  Butmoir.  Nat:  Ao:  denat:  Ao: 
1431."    Hierunter  rechts:  „/.  F.  L.  f.  1673." 

H.  6%  Br.  3"  6'". 

90.  Christoph  v.  Ploben. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  en  fa^e,  ein  wenig  nach 
links  gewendet,  mit  Halskrause,  gemustertem  Wams  und  hoher 
MQtze  bekleidet.  Links  sein  Wappen.  Unten  am  Sockel  auf 
weisser  Tafel:  ..Christof  von  Ploben.  Patritius  Noribergensis,  aetz 
70.  Ao:  1619."  rechts  am  Sims  des  Sockels:  ,^.  F.  Leonart  /*. 
1672." 

B.  6",  Br.  3"  6"'. 

I.  Mit:  der  letzte  seines  Namens  und  Stammes,  Aet:    70.  Anno 

1619.  hinter  dem  Namen.     Ohne  Wappen. 
II.  Mit:   Patritius  Noribergensis,  aet:   70.   Ao:    1619   unmittel- 
bar hinter  dem  Namen.     Ohne  Wappen. 

III.  Hit  dem  Wappen. 

IV.  Mit  MMercator"^  statt  Patritius.     Ohne  Wappen. 
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9L  Georg.  Abrah.  Pömer. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  in 
Halskrause,  Schaube,  Wams  und  Gnadenkette  abgebildet.  Unten 
am  Sockel  auf  weisser  Tafel :  ,^Georgms  Abraham  Poemer.  ,  .  Duum- 
vir.  Nat:  Ao:  1584.  denat:  Ao:  1655."  hierunter  rechts:  ,J.  F. 
Leanart  1671." 

H.  5",  Br.  3"  4'". 

I.  Mit:  denat:  Ao:  16 
II.  Mit:  denat:  Ao:  1655 

98.  Wol%.  Jao.  Pömer. 

Halbe  Figur,  nach  links  gewendet,  kahlen  Scheitels,  in 
Schaube,  Wams,  Gnadenkette  und  Halskrause  abgebildet,  er  fasst 
mit  der  Linken  den  Pelzbesatz  seiner  Schaube  und  hält  in  der 
behandschuhten  Rechten  den  Handschuh  der  linken  Hand.  Links 
oben  sein  Wappen.  Unten  an  weisser  Tafel:  „Wolf^angus  Jacobut 
Poemerus,  Primarhu  . . .  Narimbergensii.  Natus  Anno  1590.  Denat. 
1655."  .  Rechts  unter  der  Tafel:  „J.  F.  Leanart  /l" 

H.  7"  ir",  Br.  4"  y"  d.  PI. 
I.  Vor^aller  Schrift. 

93.  Christ  Prann. 

Brustbild,  nach  rechts  gekehrt,  das  Gesicht  gegen  den  Be- 
schauer wendend,  mit  Mantel  und  Kragen  bekleidet;  das  lange 
Haar  ßllt  auf  den  Kragen  herab.  Rechts  in  der  Mitte:  „/  F 
Leonart  /e.  Anno  1670"  Ovales  Blatt.  Unter  dem  Bildniss  drei 
Wappen  und  der  Name:  ^,Chri8topk  Praun  Marktsvorsteher.  Nat: 
1605.  den:  1683." 

H.  4"  1 1%  Br.  3"  6*\  d.  PI. 

I.     Vor  den  Wappen  und  der  Schrift. 
IL     Mit  diesen  Zusfltzen. 

94.  Casp.  Poseh. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  rechts  gewendet,  mit 
Schaube,  Wams  mit  zweischwarzen  Querstreifen  vor  dem  weissem 
Brustlatz  und  runder  Mutze  bekleidet;  sein  langes  Haar  fliesst  in  Lo- 
cken auf  die  Schultern  herab.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Ta- 
fel: „Caspar  Pusch.  Mercator  Norimbergensis:  Anno  1490."  links 
auf  dem  Simsrand  des  Sockels:  „7.  F.  Leonart  /l  1669." 

fl.  4"  4"',  Br.  V  0'*. 
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95.  Hans  Kenner. 

'  Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  mit  Warn« 
und  Halskrause  bekleidet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel: 
JJotms  Rmner  Wirth  auffm  Schies-haus.  Aet:  46.  A.  1628*" 
Ohne  Leonarl's  Namen.  Zum  Theil  mit  dem  Grabstichel  her- 
gestellt. 

H.  4",  Br.  2"  7'"  d.  PI. 

96.  Marien  Sosentaler. 

HaIbe*Figur,  nach  links  gewendet,  mit  Pelzmütze  und  dich- 
tem, dunklem  Rock  bekleidet,  einen  Rosenkranz  in  den  Händen 
haltend.  Zu  beiden  Seiten  seines  Kopfes  sieht  man  eine  Muschel 
und  einen  Stern,  bekannte  Pilger-Zeichen.  Unten  an  einer  Tafel 
liest  man:  „Merten  Rosentaller  Bürger  in  Nürnberg^  reiset  ins  ge- 
lobte Landt  ....  unter  seinem  eigenen  Stein,'^  rechts  hierunter: 
,,/.  F.  Leonhardt  fec.'* 

H.  5"  3"',  Br.:4''£d.  PI. 

97.  Sebast,  Eotenhan. 

Brustbild  in  einem  viereckigen  Rahmen,  welcher  in  der  Mitte 
oben  mit  einer  Muschel  verziert  ist,  nach  links  gekehrt,  fast  in 
ProGl,  mit  eigenthümlicher  Haarhaube,  mit  Gnadenkette,  und 
einem  Wams  bekleidet,  welcher,  vor  der  Brust  offen,  das  weisse 
Hemd^hcrvorscheinen  lässt  und  am  Hals  durch  eine  Schnur  zu- 
sammengehalten wird.  Oben  ein  Vorhang.  Unten  auf  ovaler  Ta- 
fel: ^.Sebastians  d  Rotenhan  Sqties  et  Doctar.  Aetatis  suae  48. 
inito  Domini  1526."  Rechts:  ,J.  F.  Leonart  fec.  1665.' 

H.  3"  9'",  Br.  2"  6"'. 


98.  Barbara  Schedel. 

Nach  Durer.  Brustbild,  ein  wenig  nach  links  gewendet,  mit 
Haarhaube,  rundem  Barett,  ausgeschnittenem  Kleid  und  gemus- 
tertem Brusilalz  bekleidet,  den  Hals  ziert  eine  Kette  mit  einem 
Edelsteinschrauck.  Unten  ihr  Name:  „Barbara  Sckedün^  gebome 
Ffmzmgin,  Aet:  XXXII.*'  Darunter  links  Albr.  Dörcr's  Zeichen 
begleitet  von:  „ad  vivum  pinxit  1524."  rechts:  ,J.  F.  letmbard 
aqua  forti  aeri  inseulpsit." 

H.  6"  8'",  Br4"  U'"  d.  PI. 
I.     Lichter  und  schwächer  gehalten.     Vor  der  Jahreszahl   1524. 
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99.  Halohior  Sdiodel. 

f 

Bruslbikl  in  ovalem  Rahmen,  in  Profil,  nach  rechts  gekehrt, 
mit  runder  Mutze,  Wams  und  Kragen  bekleidet,  mit  Gnadenketle 
über  dem  Wams,  mit  vorstehendem  üart.  Am  Postament  zwischen 
zwei  Fruchtgehängen  eine  weisse  Tafel  mit  der  Inschrift:  „Melcher 
Schedely  von  Nürnberg,  Aet,  suae  29.**  Links  auf  dem  Postament: 
,J.  F.  Leonhardt  fecü  Ao  1668.*' 

H.  4"  2"',  Br.  2"  6'/«'". 

100.  Albr.  Scheorl. 

Brustbild,  in  weissem,  ovalem  Rahmen,  in  Profil,  nach  links 
gokehrt,  in  Haarhaube,  Wams,  Brustlatz  und  Halskette.  Unten 
am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  ^,klbrecht  SchenrL  Nai:  Ao:  1482. 
dm:  1531."  rechts  am  Sims  des  Sockels:  „./.  jF.  I.  fec.  1672.** 


04* 


H.  5"  2"',  Br.  3"  5 

L    Mit:  den: 
II.     Mit:  den:  1531. 


lOL  ChriM.  Soheuvl. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen ,  den  ein  Wappenkranz  ringsum 
bedeckt,  an  fa^e,  ein  wenig  nach  links  gewendet,  mit  langem 
Haar,  mit  Kragen,  Mantel  und  Wams  bekleidet;  am  Wams  bangt 
vor  der  Brust  ein  Rosenkranz.  Unten  am  Postament  auf  weisser 
Tafel:  „Chrtstianus  Schenrl  Assessor  et  Scabinus,  Natus  Ao.  1601.  ob: 
1677.**  hierüber  am  Sims  gegen  rechts :  „«7.  F.  Leonart  fec^  Ao  1668." 

H.  6"  8%  Br.  4"  7"'. 

I.  Vor  der  Schrift  unten  auf  der  Tafel. 
II.     Mit  derselben. 

102.  Joh.  ChriBt  SohenrL 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  rechts  gewendet,  in  gemus«- 
tertem  Wams,  spitzengarnirtem  Kragen,  Gnadenkette  und  Mantd 
abgebildet.  In  den  Ecken  des  Blatts  vier  Wappen.  Unten  an 
einer  verzierten  Talel:  ^,Johannes  Christophorw  ScheurL  Not:  A; 
1562.  Ib:  1632.*'  rechts  auf  dem  Rand  dieser  Tafel:  ,J.  F,  Leo^ 
nart  1671.*' 

H.  6"  7'",  Br.  4"  7'". 
1.     Vor  der  Schrift. 
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108.  Joh. 

Brustbild  in  ovalem  Ralimen,  Dach  rechts  gewendet,  mit 
grossem  Bart,  mit  Wams,  Halskrause  und  Kappe  bekleidet.  Am 
Postament,  das  mit  zwei  Bocksköpfen  verziert  ist,  steht  auf  weis- 
ser Tafel:  ^^ohannes  Sckihd  Notarius  Caesar:  Äet:  59.  Anno 
1602.  J.  F.  Leonart  /".*'  Links  auf  dem  Postament  nochmals 
der  Künstlername:  „J.  F.  Leonardt  f.  Ao  1667.*' 

H.  4"  2"',  Br.  2"  V\ 

104.  Jörg  SchlAudertbadi. 

Nach  einer  Medaille.  Brustbild  in  runder  Einfassung,  in  Pro- 
fi], nach  rechts  gekehrt,  mit  Barelt  und  Schaube  bekleidet.  Das 
Haar  ist  rund  geschnitten.  Bechts  hängen  an  einem  Band  zwei 
Wappen.  In  der  Hitte  unten  an  der  Einfassung  der  Name  des 
Künstler:  ,J.  F.  Leonart  fecü  1668."  Unten  auf  weisser  Tafel: 
^^org  Schlaudersbach  Äet:  24.  Not:  Aoi  1496.  denat:  1552.'' 

H.  3-  7'",  Br.  2"  3'". 

I.  Vor  den  Wappen,  so  wie  dem  Geburts-  und  Sterbejahr. 

II.  Mit  diesen  Zusützen. 

105.  Büibald  ScUusaelfolder. 

Brustbild  in  runder  Einfassung,  nach  links  gewendet,  mit 
grossem  Bart,  mit  Wams  und  wenig  sichtbarer  Halskrause  be- 
kleidet. Links  sein  Wappen.  Unter  dem  Bildniss:  „/.  F.  Leonart 
f.  1668.''  Unten  an  einer  Tafel:  „BäibaUue  SdiUssel fdder  aher 
losunger  Äet:  56.  Anno  1589.'' 

H.  3"  10'",  Br.  2"  7'". 
1.     Vor  dem  Wappen. 

106.  WiUibald.  SehlüsBelfeldw. 

Brustbild  in  achteckigem  Bahmen,  mit  dem  Körper  etwas 
nach  rechts,  dem  Kopf  nach  links  gewendet,  mit  grossem  Bart, 
mit  Schaube,  Wams  und  Halskrause  bekleidet.  Unten  am  Sockel 
auf  weisser  Tafel:  Wilibaldtu  Schlüssel feUer^  ..  Duumvir.  Not:  Äo* 
1533.  denat:  Ao:  1590."  Darunter  rechts  das  Schlösselfelder'sche 
Wappen.  Bechts  auf  dem  Simsrand  des  Sockels  die  Buchstaben 
J  F  L.  1670. 

H.  6",  Br.  3"  3'". 

I.  Vor  der  Gnadenkette,  dem  Wappen  und  dem  Sterbejahr. 

II.  Mit  dem  Sterbejahr. 

III.  Mit  der  Gnadenkelte  and  dem  Wappen. 


pp 
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107.  WiUib.  Sohlüsielfelder. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  in 
Halskrause,  auf  welche  das  lange  Haar  herabfallt,  Schaube,  Wams 
und  Gnadenkette  abgebildet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel: 
Du.  WilibaUus  Schlüsselfdderus  . .  Senator  Prwindal.  Paerfecius. 
Naim  A.  1594.  Dmu  A.  1659.''  RechU  am  Sims  des  Sockels: 
^.  F.  Leonart  fee.  1672." 

H.  6"  1'",  Br.l3"  3'". 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit:  Nat:  Ao:  denat:    . 

III.  Mit:  Natus  A.  1594      Den.  A.  1659. 

Dies  Bildniss  ist  später  in  ein  Burkh.  LöflTelhoIzisches  umge- 
staltet worden. 

108.  Hans  Schmidt 

Brustbild^in  achteckigem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  mit 
Wams  ,'und  Halskrause  bekleidet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser 
Tafel:  ..Banns  Schmidt.  Aet:  44.  Ao  1626.*'  Ohne  Leonarl's 
Namen. 

H.  5"  3%  Br.  3"  6'". 

100.  Cyriao  Schnaas. 

Brustbild  in  rundem  Rahmen,  nach  rechts  gewendet,  mit 
starkem,  spitzem  Bart  und  kurz  geschnittenem  Haar,  mit  einem 
Wams  mit  aufstehendem  Pelzkragen  bekleidet.  Untenam  Sockel 
auf  weisser  Tafel:  „Cynoct»  Schnaus,  Apothecker.  Natus  1512.  de- 
nattts  1572.''  Hierunter  rechts:  „Jf.  Leonart  f.  1668.'*  Links  un- 
ten im  Winkel  die  Zahl  19. 

H.  3"  4'",  Br.  2"  3'". 

1.  Vor  dem  Wappen. 

110.  Oabr.  Schütz. 

Ohne  Namen.  Cantor,  dann  Rector  zu  Altdorf.  Brustbild, 
nach  rechts  gekehrt,  mit  langem  ,t  zellenförmig  herabfliessendem 
Haar,  mit  Wams,  Mantel  und  Kragen  bekleidet,  in  der  Rechten 
ein  Instrument  haltend.  Rechts  am  Grund  steht:  „Cr.  Strauch 
delineavit  1656.  J.  F.  Leonart.  f:  Ao:  1668.''  Oval.  Schönes 
Blatt. 

H.  6"  11'",  Br.  5"  8'". 

I.  Mit  einer  Kappe  auf  dem  Kopf. 

II.  Ohne  diese  Kappe.   Das  Haar  ist  YerSfndert. 
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UL  8iga.  SohuL 

Halbe  Figur,  nach  links  gewendet,  mit  Rock,  Kragen  und 
weissen  Unterärmeln  bekleidet,  einem  üegen  an  der  Seile  and 
langem,  auf  den  Kragen  herabfliessendem  Haar.  Unter  di'm  rech- 
ten Arm  hält  er  seinen  Hut,  die  Linke  stützt  er  in  die  Seite. 
Im  Grunde  Architektur.  Im  Unterrand:  »ySigismundus  Schidj  Castri 
Fridbergemis  .  .  Secretatius  Fidelissitnus.  Natus  A.  1621.  doM- 
tu8  Ä^  1666/'  Darunter  rechts  eine  Dedication  von  J.  G.  Hof- 
mann,  links  „J  F  Leonart  /*/' 

H.  5"  8"',  Br.  3"  11'". 

112.  Bartolom.  Schwab. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  an  welchem  unten  sein 
Wappen  angebracht  ist,  etwas  nach  rechts  gewendet,  mit  Wams  und 
Halskrause  bekleidet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  „Bar-- 
tolime  Schwab.  Mercatar  Noritnbergensis.  Nai:  denat:  Ä.  1598". 
Hierunter  rechts:  J.  F.  Leonart  f.  1669''. 

H.  4"  4'",  ßr.  2"  9'". 

113.  Hans  Spati. 

Brustbild  in  ovalem,  mit  Blattwerk,  flatternden  Bändern  und 
zwei  Rosetten  verziertem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  mit 
Wams  und  Halskrause  bekleidet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser 
Tafel:  ^,Hons  Spatz,  Burger  und  Kandelyteser  in  Nürnberg,  Äet:  52. 
Ao:  1618".  Hierunter  rechts:  „J.  F.  Leonart  sc.  1672".  Grab- 
stichelarbeit. 

H.  5"  2"',  Br.  3"  6"'. 

114.  Jao.  Stark. 

Brustbild  in  ovalem,  mit  Schnörkelwerk,  durch  welches  sich 
Fruchtgewinde  ziehen,  verziertem  Rahmen,  en  fa^e,  mit  spitzem, 
langem  Bart,  mit  Halskrause,  Wams,  Gnadenkette  und  Schaube 
bekleidet.  Unten  an  einer  ebenfalls  von  Schnörkelwerk  umschlos- 
senen ovalen  Tafel  liest  man :  „Jacobus  Stardc  ab  et  in  Reckcnhof^ 
Reip^M:  Norib:  Buumvir  primarius.  Nattis  Anno  1550.  .^Obyt, 
Ao  1617."  am  obern  Rand  dieser  Tafel  die  Zahl  30,  am  untern: 
„J.  f.  Leonart  fecit  Anno  1668". 

H.  5"  2'",  Br.  3"  6"'. 

I.  Mit:  Nat:  1551.  Obyt  Ao  161 

II.  Mit:  Natus  Anno  1550.  Obyt  Ao.  1617. 
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115.  Sebald  Stark. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  rechts  gewendet, 
mit  langem  Haar,  ohne  Bart,  mit  Pelzmütze,  Wams  und  Schaube 
bekleidet.  Unten  in  der  Mitte  vor  dem  Rahmen  und  Sims  des 
Sockels  das  Stark'sche  Wappen  an  o?aler  Platte.  Am  Sockel  auf 
weisser  Tarel:  „Sebald  Starck  Not:  denat:  1465.''  links  auf  dem 
Sims  des  Sockeis:  „J.  F.  Leonart  f,  1669.*' 

H.  4"  A"\  Br.  2"  9'". 
I.  Vor  dem  Todesjahr. 

116.  Ulrich  Stark. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  in  Profil,  nach  links  ge- 
kehrt, mit  kurz  geschornem  Haar  und  spitzem  Bart,  mit  der 
Schaube  bekleidet.  In  der  Mitte  unten  vor  dem  Rahmen  und 
dem  Sims  des  Sockels  eine  achteckige  Platte  mit  zwei  Wappen- 
Schilden.  Am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  „WncÄ  Starck,  Senator 
Reipubl:  Norimberg:  Nat:  14  denat:  1478.''  Hierunter  rechts: 
„J.  F.  Leonart  fec.  1669." 

H.  4"  5'",  Br.  2"  9'". 

117.  Virich  Stark. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  in  Profil,  nach  links  ge- 
kehrt, mit  Backenbart  und  kurzem  Haar,  mit  goldener  Kette  mit 
tief  ausgeschnittenem,  miederartigem  Wams  über  dem  enggefaltctem 
Hemd  bekleidet.  Unten  in  der  Mitte  vor  dem  Rahmen  und  dem  Siros 
des  Sockels  eine  achteckige  IMalte  mit  zwei  Wappenschilden.  Am 
Sockel  auf  weisser  Tafel:  „Ulrich  Starck.  Patricius  Norimber- 
gens  Nat  1484  denat:  1549"  „Hierunter  rechts:  „«/.  F,  Leonart 
fec:  1669." 

H   4"  6"',  Br.  2"  9'". 

US.  Carl  Eust.  Steinle. 

Vulgo  Taubenstachel  genannt.  Brustbild,  en  fa^e,  ein  we- 
nig nach  links  gewendet,  zwei  junge  Hühner  untei*  seinem  ge- 
flickten Rock  haltend,  der  oben  am  Hals  mit  einer  Schnur  zu- 
sammengebunden ist;  er  trägt  auf  dem  Kopf  eine  hohe  bucklige 
Mütze  mit  Pelzbesatz  und  Ohrklappen.  Im  Unterrand  liest  man : 
,»Carl  Etutachius  Steinle  vulgo  Taubenstachd"  hierunter  rechts: 
„J.  F.  Leonart  sc:  1671." 

n.  5"  5%  Br.  3"  7'"  d.  Pf. 
1.  Vor  der  Schrift. 

Archiv  f.  d.  leichii.  Kinisle.  VII.   1861    ii.    1^62.  12 
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119.  Baltas.  Stookamor. 

Brustbild .  in  ovalem ,  von  Lorbeerzweigeu  umschlossenem 
Rahmen,  en  fa9e,  mit  grossem,  langem  Bart,  mit  Wams  und  Hals- 
krause bekleidet.  Unten  an  einer  Muschel  am  Sockel  liest  man: 
^.Babheser  Slockamer.  Äetaiis  suae  76.  Anno  1603.'*  am  untern 
Rand  der  Muschel  die  Zahl  20,  am  Sims  des  Sockels:  „J.  F. 
Leanart  fecit  aqua  farti  Ao  1668.'' 

H.  3"  6"',  Br.  2"  3'". 

ISO.  Peter  Stromer. 

Brustbild,  en  fa^e,  ein  klein  wenig  nach  links  gewendet,  mit 
starkem  Schnurr-  und  lockigem  Knebelbart,  mit  rundem  Hut  und 
Wams  bekleidet,  letzterer  ist  vor  der  Brust  mit  zwei  Kreu- 
zen unJ  dem  St.  Georgsorden  und  einem  eigenthumlichen 
Flechtwerk  um  den  Hals  geschmückt.  Im  Unterrand:  ,,Peter 
Stromer  voti  Reichenbach  Ritter  .  ...  im  Schwäbischen  Bundt  Antw 
1383."     Hierunter  rechts  Leonart's  Zeichen  J.  F.  L.  f. 

H.  6"  I"',  Br.  4"  6'"    d.  PI. 

121.  Wol%aiig  Stromer. 

Brustbild,  etwas  nach  links  gewendet,  mit  Schaube  und  Ba- 
rett bekleidet,  die  Rechte  auf  die  unten  befindliche  Sclirifttafel 
haltend.  An  dieser  Tafel  steht:  ^^Wolfgangtis  Stromer  .  .  .  Senator 
Natus  Antio  1471."  hierunter  rechts:  „«/.  F.  Leonhardt  fec.  1605." 

H.  6"  7%  Br.  4'-  9'"  d.  PI. 

122.  Wol^,  Friedr.  Stromer. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  in 
Schaube,  Wams,  Gnadenkette  und  Halskrause  abgebildet.  Unten 
am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  ^^Wolfgangtts  Friederiaa  Stromer  .  . 
Senator  ei  Provincialis  .  .  .  dmati  1635."  rechts  am  Sims  des 
Sockels:  „J.  F.  Leonart  f.  1672." 

H.  5"  1'",  Kr.  3"  6'". 
I.     Vor  der  Schrift  auf  der  Tafel. 

123.  Anton  Tetzel. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  rechts  gewendet,  mit  Ba- 
rett, Schaube,  Wams  und  Brustlatz  bekleidet.  Unten  am  Sockel  auf 
weisser  Tafel:  ^^Antontm  Tetzel^  Reipubl:  Norib:  Senator  et  Duum- 
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C7tr.  Not:  Ao:  1459.  denat:  1518/*  rechts  am  Sims  des  Sockels: 
„J.  F.  Leanart  fec  1672." 

H.  5",  Br.  3"  4r 

1.     Vor  der  Schrift. 

IL     Mit  der  Schrift,  aber  noch  vor  den  Jahreszahlen. 
IH.      Mit  diesen. 

124.  Barb.  Tetcel. 

Brastbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  rechts  gekehrt,  der  Kopf 
ganz  in  Profil;  mit  Haarhaube  und  Halskette;  das  Kleid  ist  vor 
der  Brust  ausgeschnitten.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel: 
^^arhara  Äntany  Tetzelii  Duumviri  Uxar,  Nata  Grassin,"'  Rechts 
am  Sims  des  Sockels:    „«/.  F.  Leonarl  fec.  1672.*' 

H.  5"  l'",  Br.  3"  5'". 

I.     Vor  der  Schrift  und  dem  Wappen. 
II.     Mit  der  Schrift  und  dem  Wappen. 
III.     Unlen  ist  noch  das  Gross  sehe  Wappen  hinzugefügt. 


125.  Carl  Tetzel. 

Brustbild  in  achteckigm,  zierlichem  Rahmen,  nach  rechts  gewen 
det,  in  Harnisch  und  Halskrause,  mit  kurzgeschnittenem  Haar.  Der 
Schnurrbart  beröhrt  mit  den  Enden  die  Krause.  Unten  am  Sockel 
aur weisser  Tafel:  ,^Carl  Tetzel^  Reipubl:  Narib:  Senator,  Nat:  denat: 
1610.''  Rechts  am  Sims  des  Sockels  Leonart's  Zeichen  J.  F.  L. 
f.   1672. 

H.  5"  1'",  Br.  3"  6"'. 

I.  Mit:  denat: 

II.  Mit:  denat:  1610. 


126.  Christoph  TetseL 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  in  Proßl,  nach  links  gekehrt,  mit 
langem  Bart  und  rundgeschnillenem  Haar,  mit  der  Schaube  be- 
kleidet. Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  „Christoph  Tezd. 
Reipublicae  Noribergensis  Duumvir.  Natus  Äo:  1486.  denat:  Ao: 
1544."     Hierunter  rechts:   „/.  F.  Leonart  f.  1671." 

H.  5-  l"',  Br.  3"  5'". 

I.  Mit:  Nat:  Ao:   14 
II.  Mit:  Nat:  Ao:   1486. 

12* 
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127.  Jobst  Tetid. 

Brustbild  in  rundem,  von  Palmenzweigen  umschlossenem  Rah- 
men, en  face,  nach  links  schauend,  mit  kurzem  Haar,  aber  grosseai 
Bart,  mit  einem  dichten  Rock  bekleidet.  Am  Postament  auf  ver- 
zierter Tafel:  ,,Jobst  Tetzd.  Aet:  66.  Äo:  1569.** 

H.  3"  4'",  Br.  2"  4"'. 

128.  Jod.  Friedr.  TetieL 

Brustbild  in  einem  ovalen,  mit  Schnörkeiwerk  verzierten  und 
von  PruchtgehSngen  umschlossenen  Rahmen,  nach  links  gewendet, 
in  Schaube,  Halskrause,  Wams  und  Gnadenkette.  Links  neben 
seinem  Kopf  sein  Wappen.  Unten  an  einer  ebenfalls  mit  Schnör- 
kelwerk verzierten  ovalen  Tafel:  „TbdociM  Fridericus  Tezel,  .  .  . 
Ihiumvir.  Natiis  Äo:  1556.  denatus  Ao:  1612."  Hierunter  rechts: 
„J.  F.  Lenoart  f.  1671.*' 

H  5",  Br.  3"  2\V". 

I.  Nil:  denatus  Ao:    16 
II.  Mit:  (lenalus  Ao:   1612. 

129.  Andr.  Tücher. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  links  gekehrt,  in  Harnisch 
und  Helm  mit  Federnschmuck.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel : 
^.Andreas  Tucher,  .  .  Senator^  Not:  Ao:  detuU:  Ao:*'  Rechts  am  Sims 
des  Sockels:   „/.  F,  Uomrt  ftc.  1662.** 

H.  5"  3'",  Br.  3"  5'". 

130.  Anton  Tücher  I. 

Bruslbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  links  gekehrt,  mit  langem 
Haar  und  Bart,  in  rundem  Hut  mit  breiter  Krempe,  Schaube 
und  Brustlatz  abgebildet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel: 
,,Antonim  Tücher  L  .  Duumvir,  Not:  Ao:  denat:  Ao:''  Rechts  am 
Sims  des  Sockels:    ,»J.  F.  Leonart  f.  1672.'* 

H.  5"  2*",  Br.  3"  4"'. 

131.  Anton  Tncher  n. 

Brustbild  in  achlockigem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  in  Mütze, 
Schaube  und  Brustlatz  abgebildet,  ohne  Bart.  Unten  am  Sockel 
auf  weisser  Tafel:    „Antonius   Tucher  II,  .  .   Duumwr,  Not:  Ao: 
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1457.  denat:  Ao:  1524/'  Rechts  am   Sims  des  Sockels:   ,J.  F. 
Leanart  f.  1672/* 

H.  5"  S"',  Br.  3"  4'". 

132.  Hieron.  Tacher. 

Brustbild  in  achtecki^^em  Rahmen,  nach  links  gewendet,  in 
Barett,  Schaube,  Wams  und  Brustlatz  abgebildet.  Am  Sockel  auf 
weisser  Tafel:  ^^Hieronymus  Tiicher  .  .  Senator.  Not:  Äo:  denat: 
Ao:^'  Rechts  am  Sims  des  Sockeis:  „/.  F.  Leonart  /*.  1672.'* 

H.  5"  2"\  Br.  3"  5'". 

133.  Joh.  Tacher. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  etwas  nach  links  gewendet, 
in  Pelzmütze,  Schaube,  Wams,  Brustlatz  und  Halskette  abgebildet. 
Unten  in  der  Mitte  vor  dem  Rahmen  und  dem  Sims  des  Sockels 
sein  Wappen  an  achteckiger  Platte.  Am  Sockel  auf  weisser  Tafel: 
^Johannes  Tucher  Reipublicae  Noribergensis  Senator  Anno  C.  1389. 

Natus  Anno  1368.  Denatus  Aifino  1425.**  Auf  dem  Sockel 

bei  dem  Rahmen  links:  „/.  F.  L  f."  rechts:  „1670**. 

H.  7"  3'",  Br.  4"  5' 
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134.  Joh.  Tücher. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  en  fa9e,  nach  links  schauend, 
mit  runder  Pelzmütze,  dichtem,  dunklem  Rock  mit  Schnuren  be- 
kleidet. Unten  am  Rahmen  drei  Wappenschilde,  ausserhalb  des- 
selben oben  nnd  unten  vier  Pilgersymbole.  Unten  an  einer  son- 
derbar verzierten  Tafel  liest  man:  j^Johannes  Tucher  Equea  .  . 
Senator,  Visitavit,  Palaestinam.  Natus  Anno  1428.  Denatus  Anno 
1491.*'    Ohne  Leonart's  Namen. 

H.  5"  3'",  Br.  3"  7'". 

136.  Leonh.  Tneher. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  mit  Schanbe,  Wams  und  Barett 
bekleidet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  ^^Leanhardus 
Tucher  .  .  Duumvir.  Nat:  Ao:  1487.  denat:  Ao:  1568.**  Rechts  auf 
dem  Simsrand  des  Sockels:  „/.  F.  Leonart  fec.  1670.** 

H.  6"  1%  Br.  3"  3'". 

186.  Karo.  Tacher. 
Brustbild  in  achteckigem,  mit  Blattwerk,  oben  und  unten 
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in  der  Mitte  mit  zwei  Rosetten  verziertem  Rahmen,  nach  links 
gewendet,  mit  Kappe,  Schaube,  Wams  und  Halskrause  bekleidet. 
Unten  am  Sod&el  aur  weisser  Tafel:  ^.Marcus  Ttuhar  Reipubl:  Norib : 
Senat:  Not:  1532.  denai:  1574/*  Rechts  am  Sims  des  Sockels: 
„/.  F.  Leonart  fec.  1672." 

H.  5"  2'",  Br.  3"  6'". 


137.  Mart  Tncher. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  in 
Haarhaube,  Barett  und  Schaube  abgebildet.  Unten  am  Sockel  auf 
weisser  Tafel:  nMartmu$  Tücher  .  .  Semtor.  Not:  Ao:  denat:  ilo:" 
Rechts  am  Sims  des  Sockels:  „/.  F.  Leonart  f.  1672." 

H.  6"  2"'  Br.  3"  4'". 


138.  Hikol.  Tuoher. 

Brustbild  in  rundem,  mit  zwei  Lorbeerzweigen  umkrinztem 
Rahmen,  ein  wenig  nach  links  gewendet,  mit  langem  Haar,  in 
Mütze,  Schaube  und  Brustlatz  abgebildet.  Links  am  Grund  hin- 
gen zwei  Wappenschilde  und  etwas  tiefer  liest  man :  „J.  F.  Leona 
/."  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel :  ^^Nicolaus  TuAer  Natus 
Anno  1464.  DhuUus,  Ao  1521."  Rechts  am  Sims  des  Sockels: 
„J.  a  Tücher  Jim.  fec.  A.   1668." 

H.  3"  9'",  Br.  2"  4"%  , 

1.  Beide  Kttnsüernamen  sind  lesbar. 
II.  Sie  sind  mit  Strichen  bedeckt  und  unleserlich  gemacht. 

Leonart  scheint  dies  Blatt  nach  einer  Zeichnung  eines  J.  C. 
Tucher,  den  wir  unter  die  Dilettanten  rechnen  müssen,  radirt 
zu  haben. 


139.  Tob.  Taeher. 

Brustbild  in  einem  mit  Schnörkeln  und  Blattwerk  verzierten, 
oralen  Rahmen,  ein  wenig  nach  links  gewendet,  in  Schaube,  Gna- 
denkette, Wams  und  Halskrause  abgebildet.  Oben  in  der  Mitte 
am  Rahmen  sein  Wappen  an  einer  ovalen  Platte.  Links  im 
Grunde  ein  Haus.  Unten  an  einer  verzierten  ovalen  Tafel:  „7o- 
bias  Tucher  d  Smmebdorf^  .  .  .  Senator  ac.  Aedilis  .  .  .  Denaius 
Ao:  MDXC.  d.  IV.  MartiV  Hierunter:  „J.  F.  Leonart  fec.  Ao 
1669." 

H.  7"  V*\  Br.  5"  l'"  d.  PI. 
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140.  Hans  Tnmmer. 

Brustbild  in  rundem,  yon  Palmenzweigen  umschlossenem  Rahmen, 
in  Profil,  Dach  rechts  gekehrt,  in  Barett,  Haarhaube  und  Schaube 
abgebildet.  Unten  vor  dem  Sockel  liest  man  auf  einem  weissen 
Zettel:  „Hans  Tummer.  Aet:  Suae  XXXF.'",  aur  dem  obern  um- 
gebogenen Rand  dieses  Zettels  links:  „J.  F.  Leonart  f.  1668.'' 
in  der  Mitte  „No.  24'' 

H.  3"  9'",  ßr.  2"  4"'. 

14L  Sebast.  XTnterholzer. 

Brustbild  in  weissem,  ovalem  Rahmen,  nach  rechts  gewendet, 
mit  breitem,  gestutztem  Bart,  mit  der  Schaube  bekleidet.  Am 
Postament  auf  weisser  Tafel :  .^Sebastian  Underholzer  Mercatar  No- 
rimberg:  Äetat:  suae  60.'*  Im  Unteitand  links  etwas  Liniengekritzel, 
rechts  die  Zahl  7.    Ohne  Leonart's  Namen. 

H.  3"  7"',  Er.  2"  1'". 

142.  Georg  Vogel. 

Halbe  Figur,  en  fa^e,  mit  langem  Haar  und  einer  Kappe 
auf  dem  Kopf,  einen  Bierkrug  im  rechten  Arm  und  eine  kleine 
Kalkpfeife  in  der  rechten  Hand  haltend.  Oben  links  und  rechts 
die  Buchslaben  G.  V.  Im  Unterrand  der  Vers:  „Ein  guten  Krug 
mit  Bier  . .  .  so  viel  u)ünsch  ich  mir  gabn.^*'  1673.  Ohne  Leonart's 
Namen. 

H.  6"  U'^,  Br.  4"  8'". 

143.  Joh.  Volokamor. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  etwas  nach  links  gewendet,  mit 
der  Schaube  bekleidet  und  einer  Mutze  auf  dem  Kopf.  Ohne 
Bart.  Der  Wams,  von  welchem  man  nur  die  Ränder  sieht,  wird 
vor  der  Brust  über  dem  Hemd  durch  vier  Schnüre,  von  welchen 
je  zwei  beisammen  sind,  zusammengehalten.  Unten  am  Sockel 
auf  weisser  Tafel:  „Johannes  Volckamer.  ReiptMicae  Noribergensis 
Duwnviir  Not:  Ao:  1469.  denat:  Ao:  1536."  Rechts  auf  dem 
Sockel:  „/.  F.  Leonart  fec.  Ao.    1670." 

H.  5",  Br.  3"  3'". 

144.  Paul  Volckamer. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  das  Gesicht 
gegen  den  Beschauer  kehrend,  mit  starkem  Haar,  aber  ohne  Bart, 
mit  der  Schaube  bekleidet.     Den  Hals  umgiebt  die  Hemdkrause. 
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Uoleo  am  Sockel  auf  wetsaer  Tard:  ^^PüMbu  Yokkmtur  Reip:  Nth- 
rib:  Duununr.  Nai:  denai:  Rechts  am  Sims  des  Sockels:  „J.  F, 
L  f.  1672." 


II.  5"  7-*,  Br.  3"  S"'. 


145.  Jac.  WeU«r. 


Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  etwas  nach  links  gewendet, 
in  Schaube,  Wams,  Gnadenkette  und  Halskrause  abgebildet  Un- 
ten am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  „Dn.  Jaeolms  Wieber . .  Senaiar. 
Not:  Anno  1562.  deiuu:  Asmo  1645/^  Rechts  am  Sims  des  Sockels: 
„J.  F.  Leanart  f.  1672/' 

H.  5-,  Br.  3"  4'". 

I.  Vor  der  Schrift. 

n.  Mit  derselben,  aber  noch  vor  den  Jahreszahlen. 
Hl.  Mit  den  Jahreszahlen. 


146.  Jolu  Welter. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  en  fafe,  mit  langem  Bart, 
in  Schaube,  Wams,  Gnadenkette  und  Halskrause  abgebildet.  Un- 
ten am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  ^yfoannes  WeUer  .  .  Duunwir. 
Not:  Ao:  1534.  denat:  Ao:  1601.''  Rechuaufdem  Sockel:  ^J.  R 
Leonart  167'* 

H.  5",  Br.  3"  4"^ 

147.  Christoph  WolUer. 

Musiker.  Ohne  Namen.  Brustbild,  nach  rechts  gewendet, 
das  Gesicht  gegen  den  Beschauer  gerichtet,  mit  krausem  Haar 
und  einem  Käppchen  auf  dem  Kopf,  mit  Wams  und  Rock  mit  einer 
Reihe  KnOpfe  bekleidet  Rechts  am  Grund  Leonnrt's  Zeidien 
J.  F.  L.  1669. 

H.  2-  A"\  Br   t"  10"'  d.  PI. 

148.  Joh.  Wellter. 

Musiker.  Halbe  Figur,  nach  links  gewendet,  an  einem  Tische 
stehend,  auf  welchem  er  mit  der  Rechten  die  Blatter  eines  Noten- 
buches niederhält;  mit  der  Linken  hält  er  seine  Laute;  in  Perrücke, 
Wams  mit  aufgeschlitzten  Aermeln,  Kragen  und  Mantel,  der  von 
der  rechten  Schulter  herabhängt,  abgebildet  Links  gegen  oben  am 
Grund  ein  Zettel  mit  der  Inschrift:  „IMcses  wenige  mackU  vm  frnmdL 
angedendcen..  F  J.  leonart  Atmo  1668.  28.^'  Im  Unterrand  liest  man: 
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..Johann  WdUer  Stadt  Musiciis  .  .  .  $tarb  Ä\  1666/'  darunter 
den  Vers:  „Ztioor  war  ich  ein  Holtz  .  .  .  dem  WMer  zuge- 
rant. 

H.  5"  9'",  Br.  4"  ll'". 

149.  Jok.  Fr.  Herrn,  v.  Wimpfen. 

Losungamlmann.  Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  rechts 
gekehrt,  etwas  vom  Rücken  gesehen ,  mit  starkem  Haar,  aber  ohne 
Bart;  mit  der  Schaube  bekleidet,  über  welche  am  Hals  die  Krause 
hervorschaut.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel  die  verzogenen 
Buchstaben  J  F  H  v  W  rechts  am  Sims  des  Sockels:  „J.  F. 
L.  f.  1672." 

H.  5"  3'",  Br.  3"  5'". 

I.  Vor  den  Bachstaben  auf  Aer  Schriittafel. 
II.  Mit  denselben. 

150.  Jao*  Zobel. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  en  fa^e,  nach  links  schauend, 
mit  Mütze,  Wams  und  Halskrause  bekleidet;  vor  der  Brust  hängt 
ein  kleiner  Schmuck  an  einem  Band.  Unten  am  Postament  auf 
weisser  Tafel:  ^^Jacoh  Zobel^  Apothecker  in  Nürnberg  Aetat:  28.  Ao 
1574."  Rechts  auf  dem  Postament:  „/.,F.  Leonhart  f.  1668.^ 

H.  3"  9'",  Br.  2"  3'". 

I.  Bios  mit:  ,J.  Zobel  A.*< 
II.  Mit  der  vollen  Schrift. 
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B.  Andere  Bildnisse. 

101.  Anna  Hargar.  Khevenhaller. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  etwas  nach  rechts  gewendet,  mit 
dichtem,  dunklem  Kleid  und  spitzengarnirter  Halskrause  bekleidet, 
mit  goldener  Kette,  und  einem  Schmuck  in  den  Ohren.  Unten 
am  Sockel  auf  weisser  Tafel  ihr  Name:  „Anna  Margaretha  Frau 
KhevenhüUerin^  aebohme  Freyherrin  von  Windischgrätz'^.  rechts  am 
Sims  des  Sockels:  „J.  F.  Leonart  fec.  Ao,  1668.'' 

H.  3"  TV«"',  Br.  2"  8*'. 
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IM.  mtdim  fhiMmtlk 

BnulbiM,  nk  MöUe,  MamitL  Wans  and  Halsknnse  beklei- 
det.    In  Cmemod    sein  >anie:    Jlfmks  Ckritiopk  KeoaiküOer 

Frt^xrr  %m  ÄkUkerg .  Star*  im  7.  Attgtui  1596.''    Ohne 

Leooarf  s  Pbacn. 

IL  2-  •-,  Br.  J-  7- 

153.  JaiMla¥  t.  Martmiti. 

Broslbild  in  achlecügea  Rahaen,  an  «ddiem  oben  und  un- 
ten zwei  Bander  fUtteni,  nach  rechla  gewendet,  in  Wams,  Kragen 
und  Mantd  abgebddet,  ein  Papier  in  der  Linken  haltend.  Im  Un- 
terrand  sein  Name:  ^Jmndn  M  S.  B.  J.  Comie  di  Martimtz... 
Burggracio  m  Praga  etc^  hieninier  rechts:  ,,/.  F.  Leanari  sculp.'^ 
Grabsticbelblatt,  fnr  eine  1672  zn  Wien  gedruckte  Geschichte 
Kaisers  Ferdinand  III.  ton  Graf  Prioratas  gelertigL 

H.  8"  5-,  Br.  5-  9-.  i  PL 

IM.  Joh.  Adam  ▼oa  Sehumtannherg. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  mit  langem 
Haar,  in  Rock,  gesticktem  Kragen,  Mantel,  welcher  über  die 
linke  Schulter  geworfen  ist  und  mit  dem  Tliesorden  abgebildeL 
Im  Dnterrand  lesen  wir:  „Cuwamu  Adoifo  di  Suartsenberg^  Am- 
dpe  ....  Cansiglio  Andico  efc''  hierunter  links:  „il:  Bbfm.  del.'* 
rechts:  ,,/.  F.  Leonart  kJ"*^  Grabstichelblatt  und  ebenfalls,  wie 
die  folgenden  drei  Blätter  im  Buch  des  Prioratas. 

a  6"  10^,  Er.  6-  9'^ 

185.  Galeaiio  TtotiL 

Halbe  Figur  in  achteckigem  Rahmen,  der  ringsum  mit  Blil- 
terschmuck  und  auf  jeder  Seite  in  der  Mitte  mit  einer  Rosette 
▼erziert  ist,  nach  rechts  gewendet,  in  der  Rechten  einen  Comman- 
dostab  haltend ,  in  Harnisch ,  Kragen,  Brustschärpe  und  Manschet- 
ten abgebildet.     Im  Uuterrand  sein  Name:  „Galeazzo  Cante  Troi- 

ti  Mastro  di  Campo  generak di  Milano  erc''  hierunter  rechts: 

,,/.  F.  Leonart  5c" 

H.  6"  1*"^  Er.  5"  5'". 

156*.  Joh.  Caspar  von  Arapringen. 

Mit  der  italienischen  Unterschrift:  „ftV>.  Gasparo  Generale 
ddlü  MiUtia  GieroeoUmitana  etc^*^  und  mit  Leonart*s  Namen. 

In  WeigeFs  Kunst-Katalog  No.  8155  aufgeführt 
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166.  Philipp  m.  König  von  Spanien. 

Brustbild f  in  einem,  fast  ganz  durch  einen  Vorbang  verhöll- 
ten  Rahmen,  en  fa^e,  ein  klein  wenig  nach  links  gewendet,  in 
Halskrause  und  Harnisch  mit  dem  goldnen  Vliesorden.  Unten  hängt 
ein  Teppich  mit  der  Inschrift:  „Ft/tjppo  Terzo  Re  delh  Spagne^ 
idt  Indity  etc^'  hierunter  rechts :  ,J.  F.  Leanart  sc.'* 

H.  8"  4'",  Br.  6"  6'". 

107.  Baltasar  y.  Stabenberg. 

Halbe  Figur,  in  Motze  mit  Feder  und  Edelsteinschmuck  über^ 
der  Stirn,  Rrustband  mit  Medaillon,  und  kurzem  spanischen  Mantel^ 
über  dem  kurzen  Wams  und  den  weiten  Hosen  abgebildet,  in  der 
Linken,  die  unter  dem  Mantel  herrorschaut,  seine  Handschuhe 
haltend.  Im  Unterrand  steht:  j^Balthasar  Herr  zu  Stuhenberg  auf 
Wurmbtrg,  Erhschenck  zu  Steyer.  Aet:  XXXYI.  Ä\  MDLXXI/'  Ohne 
Leonart's  Namen. 

II.  5"  4"',  Br.  4"  10'". 

158.  Hedwig  Sophia  ?.  Stabenberg, 

Halbe  Figur,  in  einem  ovalen,  mit  Bändern  bewundenen  Blu- 
menkranz, nach  links  gewendet,  mit  einem  ausgeschnittenen  Kleid, 
welches  vor  der  Brust  mit  einer  Breche  verziert  ist,  bekleidet, 
mit  einer  Perlenschnur  um  den  Hals  und  mit  langen  Locken, 
die  auf  die  Brust  herabfallen;  von  ihrer  linken  Schulter  hängt 
der  Zipfel  ihres  Pelzmantels  herab.  Unten  in  der  Mitte  am  Blumen- 
kranz ist  ein  Wappenschild ;  auf  den  Bändern  des  Kranzes,  deren 
Enden  oben  und  unten  frei  flattern«  liest  man  ringsum  den  Na- 
men der  Abgebildeten  und  auf  dem  rechts  unten  flatternden  Band: 
,^.  F.  Leanart  fee.  1668." 

H.  7"  4"S  Br.  6"  3'«. 

I.  Vor  verschiedenen  Ueberarbeitungen.  Statt  der  Locken  sieht 
man  Bänder  am  Haarpatz. 

II.  Mit   den  Locken;   der   Grund  ist  verslflikt;  das  Wappen,  am 
Grund  zuvor  dunkel,  ist  jetzt  zum  grössten  Theil  weiss. 

169.  Magdalena  v.  Stabenberg. 

Kniestuck,  en  face,  in  steifer  spanischer  Tradit,  in  den  in- 
einander gelegten  Händen  ihre  Handschuhe  haltend.  Im  Unter- 
rand ihr  Name;  ^^Magdalena^  gehörnt  Freyin  von  und  zu  Her- 
berstein.  aet:  19.  Äo:  1571.''  Ohne  Leonards  Namen. 


H.  5"  8%  Br.  4"  II 


tu 
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160.  Otlo  Oall  ▼.  Btaboiberir- 

Brustbild  in  einem  mit  Bändern  umwundenen  Fröchtenkranz, 
nach  rechts  gewendet,  in  Wams  mit  Halbärmeln,  in  Schärpe  und 
Halstuch,  das  durch  einen  Ring  lusammengehalten  wird,  abgebildet; 
das  Haar  fallt  wellenförmig  anf  die  Schultern  herab.  Unten  sein 
Wappen.  An  den  Bändern,  links  oben  beginnend,  sein  Name 
und  unten  der  des  Ränstlers:  ^.  F.  Leotutrt  fec  Anno  1668." 

H.  7"  6"S  Br.  5-  5'"  d.  PI. 


16L  Oomes  Snarei. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  der  mit  Lorbeerblättern  rings- 
um kranzarlig  verziert  ist,  mit  Mantel,  welcher  von  der  rechten 
Schulter  herabhängt.  Wams  und  Halskrause  bekleidet;  vor  seiner 
Brust  sieht  man  das  Kopfstück  emer  zur  Hälfte  durch  den  Mantel 
verdeckten  Hellebarde.  Im  Untenrand  liest  man;  „0oti  ^Gomn 
Suarez  de  Figuerva,  e  Cordoua  Duea  di  Feria^  Gouamatore  efc^' 
hierunter  rechts:  Leonart's  Zeichen  /.  F.  £.  /e.  Grabstichelblatt 
für  das  unter  No.  153  gedachte  Geschichtswerk  des  Grafen  Prio* 
ratas,  wohin  noch  die  drei  folgenden  Blätter  gehören,  gestochen. 

H.  6"  10'^  Br.  5"  8'". 


162.  Georg  Pohr.  Sielepcheny. 

Erzbischof  von  Strigonia.  Brustbild*  in  ovalem  Rahmen,  en 
face,  etwas  nach  links  gewendet,  mit  einer  Kappe  auf  dem  Kopf, 
die  Brust  ziert  ein  an  einer  Kette  hängendes  Edelsteinkreuz.  Im  Untn^ 
rand  liest  man:  „Gtargio  Pühnmeio  Szdepthtny^  Arcwesawo  Ü 
Strig<mia^  Logiqz  ete.**  hierunter  links:  „1.  Bhem.  dd.^*'  rechts: 
„J.  F.  Leanart  teuL^*^  Grabstichelblatt 

H.  6"  8%  Br.  5"  7'". 

168.  Mafhias  Heinrioh ,  Oraf  Ton  Thum. 


164.  Rudolf  Angoaty  Hzg.  von  Brauuichweig. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  in  Har- 
nisch, Halstuch  und  grosser  Perrücke  abgebildet.  Im  ünterrand 
lesen  wir:  „floefol/b  Äuffusto  Duca  di  Brunsuuic  e  Lüneburg^  etc. 
bierunter  rechts:  „J.  F.  Leanart  sc.^^ 


u 


H.  6"  II'",  Br.  6'"  8'". 
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C.  Andere  Oegeastinde. 

165.  Ein  SiegeL 

Bezeichnet  als:  „Sigiüum  Capüuli  Ecdesiae  Boleslaviensis.^*' 
Zu  Halbins  Epüome  renim  Bohemicarum^  seu  historia  Bolesla- 
viensis. 

Das  einzige  Blatt,  das  Dlabacz  in  seinem  böhmischen  Kunst- 
lerlexikon  von  Leonart  als  in  Prag  gestochen  aufTährt. 

166.  Allegorie  anf  die  Oottesliebe  der  Olänbigen. 

Auf  einem  mit  mehreren  liegenden  Kreuzen  bedeckten  Fels, 
der  links  vom  Meer  bespult  wird,  steht,  vom  Röcken  gesehen, 
eine  weibliche  Gestalt  mit  einem  Heiligenschein  um  den  nach 
rechts  gewendeten  Kopf;  sie  empßngt  von  einer  rechts  oben  ans 
Wolken  hervorkommenden  Hand  ein  mit  einem  Band  bewundenes, 
flammendes  Herz  und  hält  in  der  Linken  einen  gordischen  Knoten, 
den  links  eine  andere  Hand  mit  einem  Schwert  durchhaut.  Rechts 
unten  drei  apocalyptische  Tbiere,  oben  ein  Teufel  und  in  der 
Mitte  dazwischen  der  Tod  auf  einem  flammenspeienden  Felsen, 
links  unten  zwei  Kanonen  und  eine  Hellebarde.  Oben  in  der 
Mitte  'ein  fliegendes  Band  mit  der  Inschrift:  „Da  kann  nichts 
scheiden.^*^  links  ein  anderes  mit:  „Hier  Idst  sichs  schneiden,^*' 
unten  in  der  Mitte  eine  verzierte  ovale  Tafel  mit:  y,Unaußösliches 
Liebes-Band  Gottes  und  Einer  gläubigen  Seelen.*^  Links  unter  der 
Radirung:  „(f.  Strauch  deW  rechts:  „J.  F.  Letmart  /".**  Titel- 
kupfer eines  Buchs. 

H.  6"  6'",  Br.  5". 

167.  Titelkapfer  eines  anderen  Bachs. 

In  der  Art  eines  architektonischen  Monuments,  dessen  mehr- 
faah  gegliedertes  Gesims  auf  zwei  gewundenen  Säulen  ruht,  von 
welchen  die  eine  mit  Epheu,  die  andere  mit  Wein  umrankt 
ist,  und  neben  welchen  vom  Gesims  zwei  Biumensträusse  herunter- 
htfngen.  Auf  dem  Sockel  steht  links  eine  Biumenvase,  rechts  ein 
Weihrauchgefass.  Die  Säulen  schliessen  eine  Cartouche  ein  mit 
der  Inschrift:  ,,ünsers  Menschen- Lebens  Kurtze  Zeit,  und  der 
Gottes  Gnadm  Ewigkeit.''  Unten  in  der  Mille  sieht  man  in  eine 
Grahkapelle ,  links  und  rechts  am  Sockel  zwei  Tafeln  mit  folgen- 
den Inschriften :  ,.Der  Blumeti  Pracht,  Hie  lieblich  lacht.''  —  „f d& 
doch  gesehtcind.  Vom  Rauhen  Wind."     Am  Sims  des  Sockels  liest 
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man  links:    „Georg   Sirmuik  idmtamt.'^  rechts:   ,«/.  F.   Lmuart 
ftc    Ao.  1669/' 

H.  6*  6-*,  Br.  4-  ICT. 

168.  Em  drittes  Titalkapfbr. 

Von  ähnlicher  Anordnung;  ein  architektonisches  Monument 
dessen  Gesims,  auf  welchem  man  einen  bekrönten  Todtenkopr 
und  zwei  Todesgenien  bemerkt,  durch  zwei  gewundene,  mit  Epheu 
umrankte  Säulen  getragen  wird ;  zwischen  letzteren  Tor  der  ge- 
schlossenen Hinterwand  ist  eine  Cartouche  mit  der  Inschrift:,,  Frau^ 
mar  Hertzen  YidfdUi^  Besduoerung  und  Hülff  heilsame  Beiodrung.^* 
Auf  dem  Sockel  wachsen  auf  zwei,  Tome  mit  Emblemen  gezierten 
Vorsprüngen  zwei  Palmbäume  mit  Kreuzen  in  den  Kronen  und 
fliegenden  Bändern  mit  Inschriften  um  die  Stämme.  Unten  zwi- 
schen den  Vörsprungen  des  Sockels  sieht  man  einen  Sarcophag, 
auf  welchem  ein  flammendes  Gefass  steht,  und  über  diesem  Sarco- 
phag  zwei  fliegende  Bänder  mit  Inschrillen,  denen  oben,  an  und 
über  dem  Monument  zwei  andere  entsprechen,  im  Grunde  auf 
beiden  Seiten  eine  Reihe  Bäume.  Unten  rechts  an  der  Stirnseite 
des  Fussbodens  der  Name:  „/.  F.  Leonm-t  ddin.  et  sadp.  Ao 
1671,« 

H.  6"  6'",  Br.  4«  10'". 

Der  Kupferstecher  Gg  Jac.  Schneider  nahm  später  Verän- 
derungen mit  der  Platte  vor,  den  Namen  J.  F.  Leonart  nahm  er 
weg  und  setzte  dafür  seinen  ein,  die  Jahreszahl  1671  verwandelte 
er  in  1677.  Die  Inschrift  der  Cartouche  ward  weggeschliffon, 
und  dafür  zuerst  das  Behaimsche  Wappen,  darauf,  nachdem  auch 
dies  wieder  weggenommen  worden,  das  TelzeFsche  und  Behaim*sche 
Wappen  nebeneinander  eingestochen. 

169.  Ein  viertes  Titellnipfer. 

Von  ähnlicher  Anordnung.  Ein  Monument,  nach  Art  eines 
antiken  Tempels,  dessen  Gesims,  welches  oben  in  der  Mitte  ein 
Emblem  mit  dem  gekreuzigten  Heiland  und  drei  anderen  Figuren 
ziert,  auf  zwei  Säulen  ruht,  zwischen  welchen  ein  Tuch  hängt 
mit  der  Inschrift:  ^^Seelen  Fried  utidt  Ruh  In  und  nadi  der  MUh^ 
Unten  eine  Grabkapelle.  Im  Grunde  eine  Landschalt  mit  Häusern. 
Unten  rechts  Leonarfs  Name:  „/.  F.  Leanart  fec.''' 

H.  6"  8'",  Br.  5". 

170.  Die  Ansicht  von  Candia. 
Die  stark  befestigte  Stadt  erstreckt  sich  an  der  See  fast  durch 
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die  ganze  Breite  des  Blatts  und  wird  links  und  rechts  durch  feind- 
liche Truppen  angegriflen.  Vorne  auf  der  See  liegen  Schilfe  ver- 
schiedener Grösse,  im  Feuern  begriffen.  Oben  links  und  rechts 
sieht  man  in  besonderen  Feldern  zwei  Bastionen  in  die  Luft  flie- 
gen, in  der  Mitte  den  geflügelten  SL  Harkuslöwen,  der  ein  Schwert 
und  fliegendes  Band  mit  dem  Namen  Candia  hSit  Unter  der 
Ansicht  sind  drei  Theile  aus  den  Festungswerken  der  Stadt  beson- 
ders abgebildet.  Die  Hauptgebäude  und  wichtigeren  Oertlichkeiten 
sind  durch  Buchstaben  und  Zahlen  gekennzeichnet,  die  unter  der 
Radirung  und  auf  einem  besonders  gedruckten  Beiblatt  erklärt  sind. 
Rechts  unten  unter  der  Einfassungshnie  der  Schrift  Leonarl's  Name. 

H.  15",  Br.  18"  4"'. 


11.    Schwarzkunst- BlSüer. 


L  Bildnisse. 


171.  Hieron.  Bang. 

Goldschmidt  und  Kuprerstectier.  Brustdilb,  nacli  Jioks  gekehrt, 
mit  kurzem  Haar,  aber  langem  Bart,  mit  Halskrause  und  Mantel, 
den  er  mit  der  Rechten  vor  der  Brust  fasst,  bekleidet«  Unten 
liest  man:  „Hieronymus  Bang,  Goldschmidt,  aet:  76.  1629.  J. 
F.  L  /:" 

H.  5"  10'",  Br.  3"  11"'  d.  PI. 
I.     Vor  der  Schrill. 

172.  Andreas  Paul  Beer. 

Ohne  Namen.  Buchhändler  oder  Antiquar.  Hinter  einer  Mauer- 
Brüstung,  auf  welcher  er  mit  beiden  Händen  Kupferstiche  nieder- 
hält, nach  rechts  gewendet,  mit  Mantel  und  Kragen,  auf  welchen  das 
lange  Haar  herabfallt,  bekleidet.  Links  an  der  Brüstung  l^eonart's  Zei- 
chen: „J.  F.  L.  f.  1672.**  Die  Schrifltafel  unten  an  der  Brüstung 
ist  leer. 

H.  7"  4%  Br.  5"  2'"  d.  PI. 

173.  Hans  Braun. 

Lebküchnen  HalbGgur,  nach  links  gekehrt,  an  einem  Tisch 
sitzend,  auf  welchen  er  beide  Arme  stützt;  den  Kopf  stützt  er 
auf  die  rechte  Hand  und  das  Gesicht  kehrt  er  gegen  den  Be- 
schauer; sein  langes,  schönes  Haar  lliesst  wellenförmig  auf  Schul- 
tern und  Brust  herab ;  mit  f{ock ,  weissen  Unterärmeln  und  Kra- 
gen mit  Quasten  bekleidet.  Auf  dem  Rand  des  Tischs  Leonards 
Name:  „J.  F  Leonart  f.  1672."  Unten  in  der  Mitte  die  Buch- 
staben H:  B: 

H.  7"  2'",  Rr.  4"  11'"  d.  PI. 
I.     Vor  aller  Schrift. 
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Der  Abgebildete  hat  grosse  Aebniichkeit  mit  LeQoart  selbst; 
ich  habe  auch  Abdrücke  dieses  BAdnisses  vor  der  Schrift 
gesehen,  die  irrig  als  Portraits  des  Leonart  bezeichnet 
waren. 

174.  Sobald  Braun. 

Lebkücbner,  wahrscheinlich  ein  Bruder  des  Vorigen.  Brustbild, 
nacb  links  gewendet,  mit  langem,  starkem  Haar  und  kleinem 
Schnurrbärtchen,  in  Wams,  Mantel  und  Kragen  mit  zwei  Quasten 
abgebildet  Ohne  Namen.  Unten  Leonards  Name  :  ,^.  F.  Leoiuxrt 
fec.  1671." 

H.  4"  5'",  Br.  3"  4'"  d.  PI. 

In  Weigel's  Kunstlager- Katalog  No.  5912  ist  dies  Portrait 
als  ein  Bildniss  des  Kupferstechers  Job.  Fennitzer  aufgeführt. 

175.  ThonxaB  Braun. 

Halbe  Figur,  nach  links  gewendet,  mit  Wams,  Halskrause 
und  Mantel,  der  den  rechten  Arm  bedeckt,  bekleidet,  er  stützt  die 
Linke  gegen  die  Hüfte  und  hält  mit  der  Hechten  ein  Schwert. 
Ohne  alle  Schrift. 

H.  5«  6'",  Br.  8"  10*"  d.  PI. 

« 

Dieses  äusserst  seltene  Blatt  ist .  selbst  Panzer  nicht  be« 
kannt  geworden;  es  scheint  übrigens  nicht  voUeodet  worden 
zu  sein. 

176.   Carl  Heinrich  von  Lothringen. 

Du  Chastel  pinxit.  J.  F.  Leonart  sculpsit.  (Von  Laborde 
aufgeführt.) 

H.  18"  8*«,  Br.  13"  10' 


Ut* 


177.  Conrad  Celtis. 

Halbe  Figur  nach  rechts  gekehrt,  etwas  vom  Rücken  gesehen, 
mit  langem  Haar,  in  der  Haltung  eines  Deklamators,  indem  er  aufwärts 
schaut,  den  Mund  etwas  öffnet  und  in  der  ausgestreckten  Rechten 
ein  Buch  hält;  er  ist  in  ein  Wams  mit  gestreiften  Aermeln  und 
ärmelloses  Ueberkleid  gekleidet  Unten  liest  man:  „Conradus 
Cdtis.  Protudus  Gemumm,  Prunus  Po&a  .  . .  (un^onatuSj**  rechts: 

y^.     £•     JL,     /•' 

H.  4"  iO*^,  ßr.  4"  %"'  d.  PI. 

Arohhr  f.  d.  lelehn.  KOntt«.  TU.  ISdi  n.  iS02.  13 
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I.     Nur  mit:  ,>CoDradns  Zeltes/' 

II.     Mit  der  weiteren  Schrift,  aber  mit  Zeltis  statt  Zeltes. 
IH.     Mit  Cellis  statt  Zeltis.     Hinter  coronalus  steht  noch :  „/Vo- 
rib:  Äo:   1487.  denat:  Äo:  1508.'' 

178.  Pet.  Ant.  Corduer. 

Maier.  Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  etwas  nach  reclitß  ge- 
wendet, das  Gesicht  gegen  den  Beschauer  richtend,  mit  langem 
Haar,  mit  Mantel  und  Kragen  bekleidet.  Unten  am  Sockel  an 
heller  Tafel  steht;  ,,Peirus  Antonius  Cordäet  Noribergensis  Pictor.  objft 
Vmet:  1644.^'  rechts:  „J.  F.  Leonart  1671." 

H.  4"  8"S  Br.  3"  6"'  d.  PI. 
I.     Vor  der  Schrift. 

179.  Dorothea,  Knrfärstin  von  Brandenburg^. 
Nach  J.  Yaillant  „J.  F.  Leooart  fec.''     (Von  Laborde  erwähnt) 

H.  1 1"  4'",  Br.  8"  V", 

180.  AgneB  Surer. 

Büste  auf  einem  Tisch,  mit  aufgelöstem,  hinten  herab- 
wallendem Haar;  sie  richtet  die  Augen  aufwärts  und  neigt  den 
Kopf  auf  die  Seite.  Am  Grund  rechts  Albr.  Dilrer*s  Monogramm 
tind  4ie  Jahreszahl  1508.  Unten  steht:  „Agnes  AWerti  Düreri 
Cüt^/ujf.'^    Hierunter  rechts  „J.  F.  I.** 

H.  3"  8"',  Br.  2"  5'"  d.  PI. 
I.     Vor  der  Schrift. 

181.  Leipold  Eber. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  en  face,  ein  klein  wenig  nach 
rechts  gewendet,  nach  links  schauend,  mit  grossem  Bart,  kura- 
geschnittenem  Haar,  mit  Wams  und  Halskrause  bekleidet.  Unten 
auf  einer  weissen  Tafel :  „Leipold  Eber,  Cancellist  in  Nürnberg," 
bierunler  rechts:  „«/.  F«  L.  /*..'* 

H.  6"  0'",  Dr.  4"  ^  d.  P». 

18S.  Job.  Ludw.  Faber. 

Ohne  Namen.  Colloborator  und  Dichter,  als  Pegnit2sch9fer 
unter  dem  Namen  Ferrando  abgebildet.  Halbe  Figur,  «twas  nach, 
links  gewendet,  mit  langem  starkem  Haar,  Ueineni  Sobourrbärtchen, 
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halb  entblüssten  Armen,  in  Rock,  Leibscbfrpe  und  Halstuch  abge- 
bildet ,  mit  der  Linken  einen  Hirtenstab  haltend  an  welchem  oben 
ein  Lorbeerkranz  hangt.  Rechts  an  einem  Baum  der  Name 
„Ferrando.''*^  Unten  rechts  Leonarl's  Zeichen:  „J^  F.  L  //*  Im 
Unterrand  der  zweizeilige  Vers:  ,Jch  bin  und  werde  setfn  .  .  ♦ 
Gott -Bild  wider  werdE/''  vom  Abgebildeten  selbst. 

H.  7"  3"',  Br.  5"  V"  d.  PI. 

183.  Mich.  Fennitzer. 

Kupferdrucker«  Halbe  Figur,  nach  links  gekehrt,  hiotei 
einer  Brüstung,  auf  welcher  er  mit  der  Rechten  eine  KupferplatU 
hält,  mit  langem  Haar,  in  Wams,  Mantel  und  Kragen  abgebildet. 
An  der  Brüstuug  auf  heller  Tafel  steht:  „Michael  Fermü%eaf 
Kupferdrucker  in  Nürnberg  Natus  1641."  über  der  Tafel  rechts: 
„J.  F.  Leonart  f,  1672." 

H.  1"  V'\  Br.  5"  2"'  d.  PI. 
L     Vor  der  Schrift  auf  der  Tafel. 

184.  Derselbe. 

Etwas  anders.  Brustbild  in  ovalem  Räumen,  menr  nath  links 
gekehrt,  mit  der  Rechten  die  kaum  sichtbare  Kupferplatte  habend, 
er  schaut  gerade  aus  gegen  den  Beschauer,  während  er  auf  dem 
vorigen  Blatt  den  Blick  nach  rechls  richtete."     Ohne  alle  Schrift. 

H.  7"  8"',  ßr.  5"  3'"  d.  PI. 

185.   Henr.  de  Fromantiou. 

9 

Maler.  Kniestüok,  en  fa^e,  eine  Papierrolle  in  der  Reehtfm 
und  den  Hut  mit  der  Linken  gegen  sein  Bein  haltend,  er  stutzi  den 
rechten  Arm  auf  einen  Sockel,  auf  welchem  die  Statue  des  Apollo 
und  eine  Büste  stehen.  Rechts  ein  Vorhang.  Im  Unterrand  liest 
man :  yjlenricus  de  Fromantiou  pictor,  de  Sar  Sereniti  Electorale 
de  Brandenburg/'  links:  „Leonart  fedt/*  rechts:  ,,/.  Valiant pvhxit/*" 

fl.  10"  6"',  ßr.  7"  11'"  d.  PI. 

186.   HicoL  Orey. 

Sprachmeister*  Ohne  Namen.  Halbfigur,  en  fafe,  etwas 
nach  links  gewendet,  mit  starkem  Bart  und  Haar,  in  Maptel, 
Wams,  Kragen  und  Manschetten  abgebildet;  er  hält,  wie  demon- 
strirend,  den  ZeigeOnger  der  einen  Hand  an  den  Daumen  der 
andern.     Oben  links  die  Zahl  49  und  ,,Leonart  f.  1669." 

fl-  6"  2%  Br.  Zf*  y*'  d.  PI. 

13* 
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^187  Kart  Hahn. 

Brustbild,  nach  lifaks  gekehrt,  das  Gesicht  gegen  den  Be- 
schauer richtend,  mit  langem  Haar;  mit  Wams  und  weissein 
Halstuch  bekleideL  Links  am  Grund  Leonarfs  Zeichen:  „/.  F.  £. 
f.^  Unten  in  der  Mitte  die  Buchstaben  M.  H.  auf  hellerem  Grund. 

B.  5"  6"',  Br.  3"  8"'  d.  PI. 

188.  Job  Hazich. 

Buch-  und  Kunstdrucker.  Brustbild  hinter  einer  Brüstung, 
nach  links  gekehrt,  gegen  deu  Beschauer  blickend,  mit  langem 
Haar,  mit  Mantel,  Wams  und  Kragen  bekleidet;  die  Linke  jor 
der  Brust  haltend.  Unten  an  der  Brüstung:  ^Johann  Awtol/* 
rechts  tiefer:  „/.  F.-L  f.  1672." 

H.  5"  10%  Br.  4"  d.  H. 

189.  Paul  Heoker. 

Brustbild,  nach  links  gewendet,  mit  langem  Haar,  kleinem 
Schnurrbart,  mit  Kragen  und  Wams  mit  aufgeschlitzten  Aermeln 
bekleidet  Unten  steht:  „Paulus  Hedcer,  Waeks-PosMrer  aet:  30. 
Ao:  1649.**    Ohne  Leonart's  Namen. 

H.  4"  6'",  Br.  3"  2'"  d.  W. 

190.  Georg  Heen. 

Kauftnann.  Halbe  Figur,  nach  rechts  gewendet,  mit  kurzem 
Haar,  grossem  Bart,  mit  Schaube  und  Halskrause  bekleidet,  in 
der  Linken  seine  Mätze  haltend.  Unten  steht:  „Georg  Heen  vom 
Würtxburg^  .  *  .  starb  Anno  1590.*'    Ohne  Leonart's  Namen 

H.  5"  2*^,  Br.  3"  6'"  d.  M. 
1.    Vor  der  Sehrilt. 

101.  Job.  Hofher. 

Brastbild,  nach  links  gewendet,  mit  weissem  Bart  und  Haar^ 
in  Kragen,  und  Wams  mit  Schnuren  auf  den  Aermeln  abgebildet. 
Unten:  ..Johannes  Hefher  ü.  J.  Dr:  Aet:  74.  it:  1612.'*  hierunter 
rechts:  „J.  F.  L.  /.*' 

B.  3**  8'^  Br.  V  V  d.  PI. 

198.  Jao,  Helwig. 
Pfarrer  zu  Berlin.    Kniestück,   in  einem  Lehneessel  sitzend« 
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er  hält  ein  Buch  in  der  Rechten  und  hat  den  linken  Arm  auf  ei- 
nen Tisch  mit  einem  andern  Buch,  gelegt.  Unten  liest  man: 
j^Jacobus  Heltoigius^  S  S:  Theol:  LicentiatuSy  Berlini  ad  D:  MariaeEc- 
desiastes.'"  links  hierunter:  ..Otmar  Eiligen pin.^  rechts:  „J.  F,  Leo- 
nart  f.  1673.*' 

H.  7"  10",  ßr.  5"  4'". 

193.  Oeor^  Hertz. 

Zeugwirker.  Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  links  gewen- 
det, mit  langem  Haar;  mit  Mantel  und  langem  Kragen  bekleidet. 
Unten  ausserhalb  des  Rahmens  auf  beiden  Seiten  die  Buchstaben 
G.  H.     Oben  links:  ,,Leonart  fec.^^ 

fl.  5"  3'",  Br.  3"  6"  d.  PI. 

194.   Hans  Homaner, 

Brustbild,  nach  rechts  gewendet,  nach  links  schauend,  mit 
kurz  geschnittenem  Haar,  mit  Wams  und  Halskrause  bekleidet  Un- 
ten sein  Name:  ^, Hanns  Homauer  Stadt-Bogner,^*^  hierunter  rechts 
Lenoart's  Zeichen  J,  F.  £. 

H.  3"  9%  Br.  2"  6'"  d.  PI. 
I.     Vor  der  Schrift. 

195.  P.  Thom.  Howard. 

Du  Chastd  p.    J.  B.  Leanart  f. 
(Von  Laborde  aufgeführt.) 

H.  II"  3'",  Br.  8"  2'". 

196.  Bemli.  Kheveniiüller. 

Schwedischer  Oberstlieutenant.  Fast  Kniestück,  vor  einem  Vor« 
hang  stehend,  mit  langem,  auf  die  Schultern  herabfallendem  Haar;  mit 
Rock,  Brustharnisch,  weisser  Leibscharpe,  weissen  Unterärmeln  mit 
schwarzen  Schleifen  und  weissem  Halstuch  mit  schwarzer  Schleife 
bekleidet;  an  seiner  Seite  ein  Degen;  er  hält  in  der  Rechten  ei- 
nen Commandostab  und  stützt  die  Linke  gegen  die  Hüfte.  Links 
gegen  oben  an  einem  Pfeiler  sein  Wappenschild  unter  einer  Kro- 
ne, weiter  unten  die  Künstlernamen:  „fif:  Strauch  delin.  J,  F.  Leo^ 
nart  fec  1669.*'  Im  Unterrand  liest  man:  ^^Bemhard  Kevenhütter, 
Freyherr  zu  Aichelberg ,  ...  der  Crom  Schweden  Obrister  Lieute- 
nant. Natus  Ao:  1623.  Denatm  Ao:  1660.'* 

II.  1"  10'",  Br.  5"  6"'  d.  PI. 
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1.     Vor  aller  Sehrift. 


Es  giebt  auch  Abdröcke  aur  blauem  Papier  mit  weisser  Auf- 
höhuog  der  Lichler. 

197.  Fanl  Kheyenhüller. 

Schwedischer  Reichsralh.  Fast  Kniestuck,  nach  rechts  gewen- 
det, in  Harnisch,  weisser  Leibschärpe  und  weissem  Halstuch  abge- 
bildet, er  hält  Hl  der  Hechten  einen  Commandoslab  und  die  Linke 
auf  seinen  Helm,  der  rechts  auf  einem  Tische  steht.  Links  eine 
Säule,  rechts  am  Grund  sein  Wappen  unter  einer  Krone.  Am 
Tischtuch  liest  man:  „G.  Strauch  deL  J.  F.  Leonart  f.  \QQ9.*"  im 
Unterrand :  ,^Panl KeienhüUer,  Freyherr  zu  Aitkelberg,  anfflandscnm  . 
. . .  und  der  Cron  Schweden  Reichs  Ratk,  Natus  1593  denatus  1655/^ 

H.  7"  10"',  Br.  5"  2"'  d.  PI. 

I.     Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  Künstlernamen. 

II.     Mit  der  Schrift. 

198.  Faul  Kolb. 

Maler.  Brustbild,  nach  links  gewendet,  mit  Perräcke,  mit 
Wams  und  Mantel  bekleidet;  der]  breite  gestelfte  Hemdkragen 
steht  über  den  Wamskragen  hinaus;  der  Abgebildete  richtet  den 
Blick  gegen  den  Beschauer  und  hält  die  rechte,  aus  dem  Hantel 
hervorgesteckte  Hand  vor  der  Brust.  Unten  sein  Name:  „Pau- 
lus „Kolb  Makler  in  Nürnberg j"-  hierunter  rechts  Leonards  Zei- 
chen: „/.  F.  L  f.  1672." 

H.  6"  8",  Br.  4"  6'"  d.  PI. 

199.  Der  Meister  selbst. 

Ohne  Namen.  Brustbild,  en  face,  mit  langem,  auf  die  Schul- 
tern herabfallendem  Haar,  mit  Wams  und  Halsluch  bekleidet. 
Oben  links  die  Buchstaben  «/.  F.  L 

H.  3"  1'",  Br.  2'  10'"  d.  PI. 
1«  Vor  den  Buchstaben. 

200.  Hnbert  Loyent. 

Brustbild.  Mit  der  Schrid:  ,JIubertum  Loyens  cum  sculptor 
sculpsit  in  aere,  fecerat  archetyputn  turba  novena  prius  ...  Ao: 
Äet:  76.  Champaigne  pint.    J,  F.  Leonart  fec.  BruxelL'' 

H.  6"  6"',  Hr.  4"  9'". 

(In  Weigers  Kunst-Katalog  No.  5925  aufgeführt.) 
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201.  Bischof  Marqnard  v.  Eichstedt. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen',  nach  rechts  gewendet.  Mit  der  De- 
dication:  y^Reverendissimo  ac  ühtstrissitno  Frincipi  ac  Domino  Sfar- 
quardo,   S:   Rom  .  .  Episcopo  EysteUmsi  .  .  .  dediccU  et  offen  Jo. 
Friei\.  Leonard,** 
(Mitgetheilt.) 

H,  7"  8'",  Br.  6"  2r 

202.  Erzbischof  Uatthäns  Ferdinand  v.  Prag. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  in  geistli- 
cher Tracht.  Unten  auf  der  Innenfläche  des  Rahmens:  „J.  F. 
Leonhart  fetit  Pragae  Anno  1670.'^  Im  Unterrand  zu  beiden  Sei* 
ten  des  radirten  Wappens  des  Ahgebildelen  die  Dedication:  „Ae- 
zerendissimo  et  Cehissimo  Princtpi  ac  Domino  y  Domino  Matthäo 
FerdinofidOy  .  .  .  Ärchi- Episcopo  Pragensi,  ....  Höc.  aere  submissi 
ssime  se  dedicat  devovetg  Joh,  Frid*  Leonkart J* 

H.  7"  I"',  Br.  5"  2'"  d.  PI. 

203.  Jnst.  van  Meerstraten. 

Halhßgur,  an  einem  Tische  mit  Busle,  Buchern  etc.  Mit  der 
Unterschrift:  ,,Effigies  Ämp.  Viri  Dni  Justi  de  Merstrateti*  Dum 
viveret  Syndict  Urbis  Bmxellensis.  Änt.  van  Dyck  pinxit  Anno  1636. 
J.  F.  Leonart  fecü  Bruxell." 

H.  9"  9'",  Br.  7"  2'". 
1.  Vor  der  Schrift. 

In  Laborde's  Buch  findet  sich  eine  lithographische  Nach- 
bildung. 

(Mitgetheilt.) 

204.  Isabella  van  Ueerstraten. 

Die  Gattin  des  Vorigen,  geborene  van  Assche.  Halbfigur  und 
Gegenstilck  zum  Vorigen.  Mit  der  Unterschrift:  „Effigies  Domae 
Isabellae  van  Assche  Uoccris  Amp,  Viri  Dni  Justi  de  Merstraten  . 
.  .  .  Ant.  van  Dyck  pinx.  J.  F.  Leonart  fec.*' 

(In  Weigels  Kunsllagerkat.   12055.  aufgeführt.) 

205,  Hans  Minckh. 
Brustbikl  in  der  ovalen  Oefl'nung  einer  Wand,  ifach  links  ge- 
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wendet,  ipit  starkem  Bart  und  Haar,  mit  Wams  und  'gefaltetem 
Kragen  bekleidet.  Unten  an  hellerer  Tafel  sein  Name:  „Hanns 
Minckh,  Makler  in  Nürnberg,  Äet :  Ao:"'  hierunter  rechts  Leonart*« 
Zeichen  :  ,,/.  F.  L.  /".*' 

H.  5"  10"',  Br.  4"  2'".    d.  PI. 

206.  Hans  Thom.  Veukum. 

Brustbild,  nach  links  gewendet,  mit  langem  Bart,  in  Schatibe 
mit  halbaufslehendem  Kragen,  Wams,  Halskrause  und  Barett  ab- 
gebildet. „Unten  sein  Name:  ,Manns  ThamaNeükum  van  Nürnberg. 
Aei:  42.  Ao:  1528.'^    Ohne  Leonart*s  Namen. 

H.  5"  6'",  Br.  3"  8'"  d.  PI. 

207.  Joh.  Ockert. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  nach  rechts  gewendet,  in 
Wams  mit  aulgeschlitzten  Aermeln  und  Kragen  mit  zw^i  Quästeo, 
auf  welchen  sein  langes  Haar  herabfallt,  abgebildet.  Bechis  unten 
Leonart's  Zeichen:  „J.  F.  L.  f/*  Im  Unterrand  die  Buchstaben 
J.  0. 

H.  ö-*  3'",  Br.  3"  6'"  d.  PI. 

208.  Leonh.  Oelhafen. 

Halbe  Figur,  nach  rechts  gekehrt,  in  geistlicher  Tracht,  ein 
Buch  in  der  Rechten  haltend.  Unten  sein  Name:  ^.Leanhard  Od- 
hafen^  Sacerdos  et  Doctor  obiit  1517.^^  hierunter  rechts  Leonart*s 
Zeichen :  „J.  F.  L.  f.'^ 

H.  3"  10%  Br.  2"  6'"  d.  PI. 

209.  Susanna  Otwein/ 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  in  Profil,  nach  rechts  gekehrt, 
mit  Haarhaube  und  Barett  auf  dem  Kopf,  mit  einem  tief  ausge- 
schnittenen Rock  bekleidet;  Brust,  Hals  und  Schullern  sind  mit 
einem  weissen,  enganliegenden  Unlerkragen  verhüllt«  Ueber  die 
Brust  hängt  eine  goldene  Kette  herab.  Unten  an  heller  Tafel 
ihr  Name:  ^^Effigies  Virginis  Susannae  Otweinin  in  Norib\:  aei: 
22.  Ao:  1530.'*  hierunter  rechts:  „/.  F.  Leonart  /*.'*  Nach  einer 
Medaille  geschabt,  auf  welcher« die  Abgebildete  richtig  Sus.  Oel- 
wein  und  nicht  Otwein,  wie  hier,  geschrieben  ist. 

H.  5"  2'",  Br.  3"  7'"  d.  PI. 

210.  Luea«  Fr.  Pezold. 
Bildhauer.    Brustbild,  wie  auf  dem  folgenden  Blatt.  Mit  den 
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BuchBtaben  L.  F.  P.  und  mit  Leonart*8  Zeichen. 

H.  5"  9'",  Br.  3"  10'"  d.  PI. 

in.  Derselbe. 

Brustbild,  hinter  einem  Tisch  sitzend,  auf  welchem  er  yor 
sich  ein  Blatt  Papier  liegen  hat,  eine  Reisfeder  in  der  Linken 
haltend;  mit  langem,  gescheiteltem  Haar,  mit  Rock  und  Kragen 
bekleidet.     Ohne  jegliche  Bezeichnung. 

H.  2"  6'",  Br.  l"  II'"  d.  PI. 

212.  Faiü  Pfinzing. 

Halbe  Figur,  nach  links  gewendet,  in  Harnisch,  Halskrause 
und  Gnadenkette  mit  Medaillon  abgebildet;  er  fasst  mit  der  Lin- 
ken seinen  Degen.  Unten  lesen  wir:  .^Paulus  Pfintzing,  Cor:  F. 
Imp:  et  Pkilippi  Hisp:  Reg:  Cons:  et  Secr:  Aet:  33.  A:  not:  1523. 
den:  Madrit  1570."  hierunter  rechts  Leonart's  Zeichen:  „J.  F. 
L.  f.*' 

H.  5"  6*",  Br.  3"  8"'  d.  PI. 

h  Vor  dem  Zusatz:  „nat:   1523"  .  .  .  hinter  ,,Aet:  33.  A:" 
IL  Mit  diesem  Zusatz. 

213.  Veit  Seichert. 

Maler.  HalbGgur,  nach  links  gekehrt,  mit  Mantel  und  Kragen 
bekleidet;  er  zeigt  mit  der  Linken,  die  er  aus  dem  Manlel  hervorsteckt, 
nach  links,  während  er  die  Augen  nach  rechts  richtet.  Unten  sein 
Name:  „Vetf  Reichert.  Mahkr  in  Nürnberg,^  rechts  tiefer  Leonart*s 
Zeichen:  „J.  F.  L.  f.  1672." 

H.  6"  9'-',  Br.  3"  IT"  d.  PI. 

214.  Bosina  Eitter. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  in  Profil,  nach  rechts  gekehrt; 
das  Haar  ist  in  einen  Zopf  geflochten,  der  hinten  um  den  Kopf'ge- 
wunden  ist,  der  Hais  ist  bis  auf  die  Brust  entbiösst.  Unten  liest 
man:  ,^Rosina  Ritterin  eine  gebome  Pfründin.^*  hierunter  links: 
„C:  Pfründ  in  cera  effig:^'  rechts:  „J.  f.  L  fec.^^ 

H.  5"  3'",  Br.  3"  7",  d.  PI. 

L  Statt  des  Namens  sieht  man  unten  auf  einer  hellen  Tarei 
nur  die  ineinandergezogenen  Anfangsbuchstaben  desselben. 

IL  Die  Tafel  mit  dem  Namenszag  ist  weggenommen  und  dafllr  die 
obige  volle  Unterschrift  eingesetzt. 
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215.  Sebast,  Eödinger. 

Brustbild,  nach  links  gewendet,  in  runder  Mutze,  Schaube, 
Wams  und  Hemdkrause  abgebildet,  in  der  Linken  vor  der  Brust 
seine  Handschuhe  haltend.  Im  Unlerrand  sein  Name:  ^^Sebastianus 
Rödinger  J.  U,  Dr:  et  Consiliarius  Norimbergensü"  rechts  Leonart's 
Zeichen:  „J.  F.  L  /"." 

H.  5"  3'",  Bp.  3"  7'"  d.  PL 

216.  Feter  Eoose. 

Kniestuck,  sitzend.    „/.  F,  Leonart  mctVi." 
(Von  Laborde  aufgeführt.) 

H.  1 1"  3'«,  Br.  8"  3'". 

217.  Wolf  Schneider. 

Halbe  Figur»  mit  langem,  weissem  Haar  und  Bart,  mit  Rock 

und  gefaltetem  Kragen  bekleidet,  einen  Maasstab  in  der  Rechteo 
haltend.  Unten  sein  Name:  ,,Wolf  Schneider  Bürger  ..,  ge- 
wesener Müller  zu  Schnigling^  Aet:  82.  Ao:  1671."  hierunter  rechts: 
„/  F.  Leotiart  /*." 

H.  b"  3'",  Br.  3''  T"  d.  PI. 
I.  Vor  der  Schrift. 

218.  Job.  Baltas.  Schütz. 

Der  Knabe  mit  dem  Hunde.  Er  sitzt  an  einem  links  befind- 
lichen Tisch,  auf  welchen  er  seinen  rechten  Arm  gelegt  hat,  wah- 
rend er  den  linken  um  einen  Hund  schlingt,  der  rechts  bei  ihm 
sitzt;  er  ist  mit  einem  Ftock  und  Kragen  bekleidet',  sein  langes 
Haar  fällt  auf  die  SchuUern  herab.  Im  Unlerrand  liest  man:  „Der 
Hund  zum  Schutz.  Dem  Schutz  zu  nutz."  links:  „G:  Strauch 
del."  rechts:   „J   F.  Leonart    /"." 

.  H.  4"  11'",  Br.  3"  5'"  d.  PI. 

I.  Vor  aller  Schrift. 
II.  Mit  der  Schrifl,  aber  vor:    »yAnno  1672." 

III.  Mit:  „Anno    1672." 

IV.  Mit:  „Dem  jungen  Schulzen,  soll  der  Hund  nützen". 

219.  Hans  Casp.  Schwarz. 

Gärtner.  Brustbild,  nach  links  gewendet,  mit  Schnurr*  und 
Knebelhart  und  langem,  starkem   Haar,    mit  Wams    imd  Kragen 
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bekleidet.     Unten  rechts  anP  der  Brüstung  steht:  ,J,  F.  Leonart 
/".  1672."  an  ihr;  ^.Hanns  Caspar  Schwarz.'' 

II.  5"  4'",  ßr.  3"  5'"  d.  PK 

I.  Vor  aller  Schrirt. 
II.  Nur  mit  dem  KunsUernanien. 

III.  Mit  voller  Schrift. 

220.  Joh.  Schwenter. 

Brustbild,  etwas  nach  links  gewendet,  mit  grossem,  rundem 
Bart,  mit  Kappe  und  Schauhe  bekleidet.  Unten  sein  Name:  „7o- 
kannes  Schwenter  Handelsmann  in  Nürnberg  .  . .  Starb  Ao:  1596. 
aet:  76."  hierunter  rechts:  „J".  F.  L.  /".*' 

H.  5"  5"',  Br.  3"  8"'  d.  PI. 

X 

221.  Xnrich  Starck. 

Brustbild  hinter  einer  Brüstung,  nach  rechts  gekehrt,  der 
Kopf  in  Profil»  mit  rundgeschnittenem  Haar,  mit  der  Schauhe  be- 
kleidet, Yor  der  Brust  sieht  mau  über  dem  Latz  eine  Kette  und 
am  Hals  die  Hemdkrnuse.  Unten  an  der  Brüstung  auf  hellerer 
Tafel  sein  Name:  ^^Ulnch  Starck.  Nattis  Äo.  1451  Denatm  Äo. 
.1510."  hierunter  rechts:  „Leonart  fec.  1668.'* 

H.  3"  10"',  Br.  2"  9'"  d.  PI. 

I.  Nur  mit;  „Ulrich  Starck". 
II.  Mit:  Nalus  Ao.  1484.     Denalus  Ao.  1544. 
in.  Mit:  Nalus  Ao.   1451.     Denalus  Ao.   1510. 

222.  Ead.  Wilb.  v.  Stubenberg. 

Ohne  Namen.  Knieslück  in  ungarischer  Tracht,  den  linken 
Arm  auf  ein  Postament  stützend,  an  welchem  sein  Wappen  an- 
gebracht ist  und  an  welchem  wir  unten  lesen:  „£  Griessler pinx, 
J.  F.  Leonart  fec.  Ratisponae".     Im  Grund  Bäume. 

H.  7"  3"',  ßr.  5"  3'"  d.  PI. 

223.  Otto.  Oall  v.  Stnbenberg. 

Ohne  Namen.  Bruslhild,  nach  links  gewendet,  mit  Perrucke, 
mit  Wams,  Schärpe  und  Halstuch  bekleidet.  Ohne  Leonart's 
Namen. 

Oral.  H.  3"  6%  Br.  2"  10'"  d.  PI. 
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2M.  Benüi. 

Maler.     In  Perröcke   und  Kragen,   die  Linke  Tor  der  Brust. 
Mit  „J.  VaiüatU  pinx,  J,  F.  Leanart  fec."  bezeichnet. 
(Von  Laborde  aufgeführt.) 

2S4a.  Bischof  THrich  von  Chnr. 

Aus  dem  Geschlecht  der  Monte.  Brustbild  in  ovaler  Ein- 
fassung,  nach  rechts  gekehrt,  das  Gesicht  gegen  den  Beschauer 
wendend,  mit  Käppchen  auf  dem  Kopf  und  einem  Edelstein-Kreuz 
▼or  der  Brust  an  einem  Band.  Ringsum  an  der  Einfassung  lesen 
wir:  j,Reverendi'8simu$  ac  cekissimns  S.  R,  J.  Princeps  Udalricut 
.  .  .  Episcoptis  'Curiensis  etc.*'  rechts  auf  dem  Sockel:  ,^«7.  F* 
Leonart  f.  Pragae  1671.''  Unten  an  einem  grossen  Papierzettel, 
welches  fast  die  ganze  Breite  des  Sockels  einnimmt,  erblicken  wir^ 
mit  der  Radirnadel  ausgeführt  auf  jeder  Seite  ein  aufgerichtetes 
Einhorn,  in  der  xMilte  über  einem  unten  befindlichen  kleinen  Wap- 
pen das  grössere  des  abgebildeten  Bischofs  an  einer  Rundung 
oder  Kugel,  zwei  Palmenzweige  warhsen  aus  diesem  hervor  und 
begegnen  zwei  anderen  vom  kleinen  Wappen  ausgehenden;  je  drei 
Spitzen  oder  Nadeln  dieser  Zweige  sind  durch  vier  in  einander- 
gekettete  Ringe  mit  einander  verbunden.  Zu  beiden  Seiten  des 
kleinen  Wappens  liest  man  an  einem  flatternden  Band:  y^Maxi- 
milianusPreibtsch  diens  ei  nepos  devoiissimus  d.  i.'%  links  am  Boden: 
„Af.  Pelican  del." 

H.  9"  II"',  Br.  6"  10'"  d.  PI. 

235.  Frans  Yischer. 

Goldschmied.  Brustbild,  etwas  nach  rechts  gewendet,  mit 
Schaube,  Wams  und  Halskrause  bekleidet.  Unten  sein  Name: 
y.Herr  Franciscus  ViscKer  Goldschmidi  .  ...  in  Nürnberg.  Nai: 
Aoi  den:  1654.*'  hierunter  rechts :  „/.  F.  L  f.'' 

IL  5",  Br.  3"  8'"  d.  IM. 

I.     Mit:  den:   16 
II.     Mit:  den:   1654. 

226.  Casp.  Wadel. 

Kannengiesser.  Ohne  Namen.  Brustbild,  die  Linke  vor 
der  Brust;  mit  kahlem  Scheitel,  mit  Schnurr-  und  rundem  Rne- 
belbart,  mit  Wams,  Kragen  mit  zwei  Quasten  und  Hantel,  welcher 
von  der  rechten  Schulter  herabhängt,  bekleidet.  Unten  rechts  Leo- 
nart's  Name:   „J.  F.  Leonart  f.  1672.** 

H.  6"  4'",  Br.  4"  4'"  d.  PI. 
I.     Vor  Leonarl*8  Namen. 


193 


227.  Hio.  Weinstein. 

Brustbild,  in  Profil,  nach  links  gekehrt,  mit  starkem  Haar 
und  Bart;  mit  Mantel  und  Hut  bekleidet.  Unten  sein  Name: 
^^Nidaus  Weinstein.'*'  hierunter  rechts:  „t/.  f .  Leonart  fec.  1671." 

H.  b"  1'",  Br.  .3"  7'"  d.  PI. 

228.  Vic.  Willings. 
Brandenburgischer  Hofmaler.  Halbe  Figur  nach  Willings  selbst. 

H.  V  1'",  Br.  5"  3"'  d.  PI. 

(In  Drugulin's  Portrait -Katalog  aufgeführt.) 

229 — 240.  Sie  römischen  Kaiser. 

12  BlI.    Brustbilder  in  4^  Format 

229.  Cäsar.  Nach  rechts  gewendet.  Hit:  „P.  P.  Rubens  pinx. 
J.  M,  P.  /.    J.  F.  Leonart  fec'*'  bezeichnet. 

230.  Augustus.  Nach  rechts.  Mit  Krone  auf  dem  Kopf,  die 
fibrigen  mit  Lorbeer.  „C  van  Harkm  pinxit,  J.  M.  P.  //.  J.  F. 
leonart  fec.'' 

231.  Tiberius.  Nach  links.  „G.  Seegers  p,  J.  M,  P.  ///.  J. 
F.  Leanart  f." 

232.  Caligula.  Von  vorne.  „W.  v.  Valikert  pinx.  J.  M.  F. 
lY.  J.  F.  Leonart  f." 

233.  Claudius.  In  Profil,  nach  rechts,  „ff.  Brugghen  p.  J. 
M.  P.  V.  J.  F.  Leonart  f." 

234.  Nero.  Nach  links,  „i.  Jansen  p.  J.  M.  P.  F/.  J.  F. 
Leonart  f." 

235.  Galba.  Nach  rechts.  ^^Mordsen  p,  J.  M.  P.  7//,  J. 
F.  L.  f." 

236.  Otho.  Nach  links,  „ß.  Honthorst  p.  J.  M.  P.  VIIL 
J.  F.  Leonart  f." 

237.  Yitellius.    Nach  links.    ,,Goltzius  p.  J.  M.  P.  iX.    /. 

P,  l.  /•." 

.    238.  Vespasian.    Nach  rechts.  „Jlf.  Miereveü  p.  J.  M.  P.  X. 
J.  F.  Leonart  f." 

239.  Titus.  Nach  links.  „Baftti  p.  J.  M.  P.  XL  J.  F.  Leo- 
nart /".*• 

240.  Domitian.  Von  der  Seite,  nach  links.  „/.  M.  P.  XIL 
J.  F.  Leonart  fu." 

(Hitgetheilt.) 
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241,  242.  Angsborgitohe  Simple. 

Marx  Orlschmid  Welzsteiner  und  Narrete  Facale.    Ungenannte 
Porlrails.  4®. 

(In  WeigeFs  Kunst-Kalalog  No.  16131.     aufgefahrl.) 


B.  Andere  Sarstelliugeii. 

243.  Chriitue. 

Brustbild,  mit  Heiligenschein.  Mit  dem  Spruch:  „7ti  generis 
hominum  formosissimus.     Ps.  45."     „/.  F.  L,  fec.'^ 

H.  4"  II'",  Br.  3"  10"'  d.  PI. 

(In  Weigers  Kunst- Katalog  No.  5929  aufgeführt.) 

243.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde. 

Nach  Corn.  Schut.  In  ovalem  Rahmen.  Maria,  Kniestöck 
und  sitzend,  hSit  das  nackte  auf  den  Windeln  liegende  Kind  auf 
einer  Wiege.  Beider  KöpFe  strahlen.  Vom  Kopf  der  Maria  hängt 
ein  weisses  Tuch  herab.  Das  Kind  erhebt  wie  segnend  die  Lin- 
ke. Unten  am  Rahmen  lesen  wir:  „(7:  Schüt  inv:  /•  F,  Ltonart 
f.  1669." 

H.  8"  7"',  Br.  7"  d.  PI. 

244.  St.  Cajetan. 

Wie  ihm  das  Kreuz  und  Herz  Christi  erscheinen.  Das  Gan- 
ze auf  einem  Teppich  dargestellt,    gr.  foL     Eine  sogenannte  Tbesis. 

(Im  Katalog  Sternberg-Manderscheid  II.  No.  2027.  aufgeführt.) 

245.  Brustbild  eines  Heiligen. 

In  der  Rechleu  einen  Palmeweig,  in  der  Linken  eine  Fahne 
hallend.  „C  Screta  pinx.  J.  F.  Leonart  f.  Pragae  1671,"  „Ofthi/tr 
iuae  Qelsüudmi  obsequentissimis  Joannes  Petrtis  Paulus  Petnmi  de 
Treuenfels,^*^    Achteck.   Unten  historische  Einfassung  in  Linienslich« 

H.  9"  9'/«,  Br,  T"  5"'. 

(lo  Weigei's  Kunstlager- Katalog  No.  9339  aufgefQhrL  Im 
Katalog  Sternberg-Manderscheid  IL  No.  1733  wird  noch  ein  zwei- 
tes Blatt,  eine  Allegorie  auf  eine  Klosterstiftung  als  zu  diesem 
JSlatt  gehörig  aufgelöbrt.) 


Achtes  UDd  neuntes  Kapitel  aus  der  beabsichtigten 
zureiten  umgearbeiteten  Ausgabe  von  J.  A.  Crowe  und 
G.  B.  Cavalcaselle's:    ^^Early  Fiemish  Painters/^ 

London,  John  Murray  1857. 

Von 

J.  A.  Crowe, 

Gr088-Brit(ani8cbeiD  General  Consul  für  Sachsen. 


Achtes  Kapitel. 

VAN  »EB  WEYBEN. 

Es  ist  in  den  Niederlanden  im  .15.  Jahrhundert  ein  merk- 
würdiger Zug,  dass  während  die  Aristokratie  und  die  Geistlich- 
keit in  nicht  geriugem  Maass  zum  Verfall  der  Religion  beitrug,  der 
Mittelstand,  zu  dem  die  Van  Eyck*s,  die  Van  der  Goes  und  Van 
der  Weyden's  gehörten,  durch  die  Reinheit  seines  Lebenswandels 
ein  moralisches  Banner  errichtete,  das  sowohl  durch  seine  Selten- 
heit als  auch  durch  den  erstehenden  Contrast  um  so  auffallender 
war. 

Die  Herzöge  von  Burgund  wurden  offen  der  grössten  Aus- 
schweifungen beschuldigt,  und  in  Folge  dessen  war  es  nicht 
entehrend  wenn  aus  prinzlichem  Blut  entsprossene  Bastarde  in 
der  Ritterschaft  und  unter  den  Waffen  einen  eben  so  hohen  Rahg 
bekleideten  als  Manner  von  legitimer  Abkunft.  Drei  Mal  war  Phi- 
lipp Ton  Burgund  mit  Frauen  aus  adeligem  Blut  verheirathet^ 
und  jedesmal  hat  er  sie  verlassen,  um  unerlaubten  Liebschaften 
nachzuhängen.  Cbasteiain  sagte  mit  Kummer  von  ihm :  „  er  trug 
auch  in  sich  die  Laster  des  Fleisches  und  war  grade  in  diesem 
Punkt  über  die  Maassen  zögellos  und  schwach.'**) 


^^■■^■^^^■•••^^•i 


')  Avait  en  lut  ausai  Ic  tice  de  la  cbair;  eatait  durpm^Dl  lobrique  etfraide 
eo  cet  endroit.  Esloge  de  Chastelain.  ap  fiucbon,  Collection  de  DocuineDts.  Vol. 
41.  p.  28. 
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BRispielen  wie  diesen  zu  folgen  war  der  Adel  nur  ftu  geneigt. 

Zögellosigkeit  war  der  gewöhnliche,  zeitgemässe  Zug  in  den  PatrH 
ziern  der  grossen  Städte  und  in  den  religiösen  Gemeinden.  Trotz- 
dem dass  sie  von  so  verderblichem  Einfluss  umgeben  waren,  hielteo 
die  Junger  der  Kunst  in  ihrem  Benehmen  die  Religion  aufrechl, 
und  bewahrten  sich  einen  unbefleckten  Lebenslauf  inmitten  der 
allgemeinen  Verworfenheit.  [Einige  gehörten  sogar  einer  Partei  an, 
die  allmählig  zu  einem  hohen  Grad  von  Macht  in  Flandern  und  Bra* 
baut  stieg,  und  unter  ihnen  mag  als  hervorragend  Roger  van  der 
Weyden  genannt  werden. 

Dieser  berühmte  Maler,  dessen  Name  so  häufig  in  Roger  de 
la  Pasture  und  Hogerius  de  Pascuis  übersetzt  wurde,  war  der  Ab- 
kömmling einer  niederländischen  Familie  von  der  zahlreiche  Zweige 
noch  in  den  verschiedensten  Theilen  Belgiens  heimisch  sind.  Nicht 
weniger  als  vier  grosse  Städte :  Brügge,  Brüssel,  Tournai  und 
Louvain  beanspruchen  ihn  als  ihr  eigen.  Die  Frage  verursacht 
einige  Schwierigkeit,  aber  Brügge  und  Tournai  können  gleich  zu 
Anfang  ausgeschlossen  werden.  Es  ist  zwar  wahr,  dass  Cyriacua 
Anconitanus  Roger  van  der  Weyden  Rogerius  Brugiensis*)  nennt, 
aber  Johann  van  Eyck  wurde  auch  von  Vasari  Giovanni  da  Bru- 
gia genannt.  In  Italien  wurde  Alles  was  Niederljtndisch  mit  dem 
Namen  von  Brügge  belegt,  weil  Brügge  ein  Hafenplatz  und  die 
Ilandelshauptstadt  der  Niederlande  war.  Tournai  hatte,  wie  die 
meisten  der  grossen  Städte,  eine  St.  Lukas  Zunll,  von  der  die 
Urkunden  noch  erhahen  sind.  Nach  diesem  Register  fing  ein 
Regelet  de  la  Pasture  aus  Tournai  gebürtig,  am  15.  März  1426  seine 
Lehrjahre  unter  Meister  Robert  Campin  an,  und  wurde  am  1. 
August  1432  Meister  der  Zunft.*)  Die  sich  nun  aufwerfende  Frage 
ist  sehr  einfach  die,  ob  Regelet  de  la  Pasture  von  Tournai  iden- 
tisch ist  mit  der  Persönlichkeit,  die  allgemein  unter  dem  Namen 
Roger  van  der  Weyden  bekannt  ist.  Zu  Gunsten  Louvain 's  spricht 
mehr  Vertrauen  erweckender  Beweis.  Ein  nach  dem  Jahr  1570 
von  Molanus  gescliriebenes  Manuscript  wurde  kürzlich  dort  auf- 
gefunden und  enthielt  Folgendes:  „Magister  Rogerius  civis  et  pictor 
Lovaniensis,  depinxit  Lovanii ,  ad  S.  Petrum  altare  Edelheer  et  in 
capellä  beatae  Maris,  summum  altare,  quod  opus  Maria  Regina 
h  sagitlariis  impetravit  et  in  Hispania  vehiculavit,  quamquam  in 
mari  periisse  dicatur,  et  ejus  loco  dedit  capellae  quingentonim 
florenorum  organa  et  novum  altare  ad  exemplar  Rogerii  expressum, 
opera  Michaelis  Coxenii  mechliniensis  sui  pictoris.  Ejus  quoque  ar- 


>)  Scalamonti.  Vita  di  Ciriaco  Aoconitano  ap.  Colucei.  Anlichite  Piceoe  Yol. 
XV.  p.  143. 

*)  Genart.  Liiyster  van  Sint  Lucas  Gilde  ap.  Waoters  V.  der  Weyden.  Revnt 
UniTeraelle  dea  ArU.    Oct.  1855.  p.  12. 
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liAcii  sunt  testes  picturae  que  Bruxellensne  tribiinal  de  recto  Ther* 
midts  cedere  calle  vetant.     Dominicus  Lampsonius."  *) 

George  Moianiis,  der  Verfasser  dieses  so  glOcklich  von  der 
Vergessenheit  geretteten  Manuscripts,  war  ein  gelehrter  und  unver- 
drossener SchriftsteJIer,  der  gewöhnlich  in  Louvain  wohnte.  Au- 
berlus  Miraeus  in  der  Elogia  Belgica  schliesst  ein  ihm  gewidmetes 
Kapitel  mit  der  Bemerkung:  „Dass  er  1585  starb  und  in  St.  Pierre 
von  Louvain  beerdigt  wurde.**')  Seine  Angabe  ist  der  Beachtung 
wärdig. 

Brössei  beansprucht  auch  Van  der  Weyden  und  zahlreiche 
Urkunden  beweisen  ohne  einen  Zweifel  zuzulassen,  dass  der  Name 
Van  der  Weyden  alt  und  dort  im  15.  Jahrhundert  geehrt 
wurde  —  mehrere  Glieder  einer  so  benannten  Familie  wer- 
den als  aus  Brüssel  geburtig  oder  als  das  Herzogthum  Brabant 
bewohnend  aufgeführt. 

Die  Geburt  Roger*s  betreffend,  werden  die  Ansprüche  Brüs- 
sels nur  durch  die  Zeugnisse  Guicciardini's  und  Vasari's')  allein  un- 
terstutzt. Die  von  Louvain  scheinen  am  meisten  Beachtung  zu 
▼erdienen.  Zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  trat  Van  der  Weyden 
in  das  Atelier  der  Van  Eyck's  ein,  die  zu  seiner  Zeit  in  Gent  re- 
sidirten.^)  Später  ging  er  nach  Brügge,  wo  sein  früher  Aufent- 
halt die  Annahme,  dass  er  da  geboren  sei,  noch  mehr  verwahr- 
scbeinlichte,  und  gleicherzeit  zu  dem  sonderbaren  Glauben  veranlasste, 
dass  es  zwei  Maler  mit  dem  Namen  Roger  gäbe —  einen  von  Brügge 
und  einen  von  Brüssel.  Erst  moderne  Nachforschungen  füHrten 
zu  der  Entdeckung,  dass  die  von  Van  Mander  den  zwei  Van  der 
Weyden*s  zugeschriebenen  Bilder  von  ein  und  demselben  Meister 
gemalt  sind. 

Van  der  Weyden  brauchte  nicht  lange  Zeit,  um  die  mehr  Vor^ 
tbeil  bringende  Anwendung  seines  Talents  einzusehen,  wenn  er 
es  zur  Ausführung  grosser  Leinwandmalereicn  ausbeutete. 

Der  grosse  Erfolg,  den  Van  der  Goes  darin  erreicht  halte,  regte 
ihn  ohne  Zweifel  zum  Wetteifer  an,  und  diese  beiden  Schüler  der 
Van  Eyeks  machten  sich  in  Brügge  zuerst  einen  Namen  durch  Er^ 
Zeugnisse  vergänglicher  Natur.^) 

Es  scheint  wirklich  viel  Grund  zu  dem  Glauben  vorhanden 
zu  sein,  dass  diese  Männer,  die  Beide  Lehrlinge  der  Van  Eyck's 
waren,  sich  gegenseitig  gut  kannten  und  Arbeitsgenos^eo  in  den- 
selben  Bauwerken  waren.     Sie  malten  Jader  einen  Theil   einer 


')  Molanas.  ap.  Wauters.  ut.  snp.  Oct.  1855.  p.  8. 
')  Miraeus.     Elog.    Belgica  A^  Antv.  1609.  p.  34. 
')  Guicciardini.  ut  sup.  p.  124.  Vasart.  ut  sup.  Chap.  De  diversi. 
*)  Van  Mander  pp.   205.   207.    Facio   p.   48.  Vas.  fol.   1.  p.  183.  vol.  IV. 
76. 
*)  Van    Mander  p.  203.  Vaernewyk.  p.  133. 

ArcbiT  r.  d.  teichn.  KQntta.  VU.  u.  VIII.  1801  tt.  1862.  14 
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Kapdle  in  St.  Jacques  von  Brügge,  und  sie  mögen  sich  in  niebr 
als  einer  Arbeit  ausser  dieser  noch  vereinigt  haben.*)  In  einem 
frohen  Alter  hcirathete  Van  der  Weyden  £lisbeth  Goflaerts,  ein 
Mädchen  seines  Standes,  und  zog  mit  ihr  nach  Brüssel.  Obgleich 
dies  schon  1425  geschah,  erhielt  er  doch  nicht  genügende  Arbeit, 
um  davon  leben  zu  können,  ohne  von  Stadt  zu  Sladt  wandern 
KU  müssen.  Im  Jahr  1427  erhielt  er  in  Gent  eine  Bestellung  von 
Philipp  dem  Guten,  auf  drei  Schilder  die  Wappen  des  Kaisers, 
des  Herzogs  von  Burgund  und  des  Grafen  von  Flandern  zu  ma- 
len und  bekam  dafür  eine  Summe,  wie  sie  Männern  von  gewöhnli- 
chem Buf  ausgezahlt  wurde:  12  sous  (de  gros)  per  diem*),  also 
2  Sous  weniger  als  Hugo  Van  der  Goes  bei  der:  „Joyeuse  entree^* 
Karls  des  Kühnen  empfangen  hatte. 

Viel«  Umstände  haben  ihn  dann  wohl  bewogen  nach  Brössei  zu- 
rückzukehren. Seine  Frau  gebar  1425  einen  Sobn,  Cornelius,')  und 
seine  Familie  lebte  in  Brabant;  aber  auch  ausserdem  hatte 
eine  Umwälzung  in  dem  socialen  Leben  Statt  gefunden,  deren 
Resultate  wohl  seine  Aufmerksamkeit  erregen  konnten.^) 

Jean  van  Buysbroeck,  Puritaner  und  als  Architekt  des  Rath- 
hauses  von  Brüssel  berühmt,  vollendete  einen  Flügel  jenes  Ge> 
bäudes  1425/)  Kurz  darauf  (ungefähr  1428)  gewann  die  Pu- 
ritanerpartei in  der  Stadt  bei  allen  Wahlen  zu  den  öffentli- 
chen Ämtern  ein  politisches  Uebergewicht ,  und  Van  der  Buys- 
broeck stand  vielleicht  Van  der  Weyden  bei,  die  Würde  zu  er- 
reichen, die  er  bald  darauf  erhielt.  £r  wurde  zum  „Maler  der 
Stadt''  ernannt  und  mit  Privilegien  versehen,  die  selbst  die  von 
Van  der  Buysbroeck  übertrafen,  und  nur  unhedeutender  als 
die  waren,  die  durch  hergebrachte  Sitte  den  Wundärzten 
und  Schreibern  zukamen.  Ein  den  Luxus  betreffendes  Gesetz 
berechtigte  ihn,  seinen  Mantel  auf  der  rechten  Schulter  zu  tra* 
gen,  um  ihn  von  den  „varlets  und,  Arbeitern''  zu  unterscheiden« 
die  ihn  auf  der  linken  Seite  U*ugen,  und  die  Stadt  verpflichtete  sich 
ihn  mit  einer  QuantitätTuch  auszustatten,  das  im  Gewebe  nur  weni- 
ger fein  als  das  der  Wundärzte  war,  und  sich  auf  ein  „deerdentel'' 
oder  Drittel  bclief:  ein  grösseres  Maass,  als  den  Architekten 
erlaubt  war,  die  nur  zu  einem  twierendel  im  Quadrat  von  dem- 
selben Stoff  berechtigt  waren.  Dann  wurde  er  beauftragt,  für  den 


')  In  St.  Jacques.  Drugge.  ,,iind  Hessen  mich  (Albert  Dürer)  sehen  die  kusi- 
licbe  Gemähide  von  Rudiger  und  Hu($o.'*  A.  Durer.  Reliquien,  ut  sup.  121.  Dü- 
rer spricht  auch  von  einer  Kapelle  im  Brügger  Rathhaus,  die  von  Roger  ge- 
malt sei.  — 

^)  Wauters  Revue  des  Arts»  nt  sup.  p.  24.  Od.  1855. 

')  Wauters  ut  sup.  Oct.  1855.  p.  U. 

*)  Die  Puritaner-Revolution  in  Rrüsscl  begann  1421. 

*)  Waulers.  Recherches  sur  ThOtel  de  ville  de  Bruxelles.  Mcssager  des 
Sc.  Hist.  1S41.  p.  205.  248. 
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G«riclils-Saal  des  Rathhauses  gewisse  grosse  Bilder  herzustellen, 
deren  Gegenstände  ihm  wahrscheinlich  angcgehen')  wurden  und 
deren  Zweck  die  bildliche  Darstellung  der  Reformen  war,  wie  sie 
die  Puritaner  wünschten.  Strenge  Verfügungen  bezeichneten  den 
Machteintritt  dieser  Partei.  Die  Justiz  sollte  nicht  mehr  durch  den 
Verkauf  des  Verdikts  befleckt  werden.  Religiöse  Gemeinden  wur- 
den Reformen  unterworfen  und  damit  diese  täglich  in  Wirksam- 
keit traten,  zahlreiche  Verbote  gegen  Spielen  und  Ehebruch  auf- 
gestellt« Das  Singen  in  Hausern  und  Strassen  wurde  unter- 
sagt und  im  Concubinat  lebende  verheiralhete  MSinner  verlo- 
ren ihr  Amt,  was  für  eins  sie  auch  bekleideten,  und  blie- 
ben von  einer  Anstellung  und  den  Prärogativen  der  Stadt  ausge- 
schlossen.') 

Ohne  Frage  war  es  von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend, 
dassYan  der  Weyden  Bestellung  erhielt,  Gegenstände  zu  malen,  deren 
Zweck  man  am  Besten  aus  dem  Durchlesen  der  sie  illustrirenden 
Worte  ersehen  wird.  Die  folgenden  Legenden  waren  mit  goldenen 
Buchstaben  unter  die  Bilder  gesetzt:  „Eines  Tages,  als  der  römi- 
sche Kaiser  Trajan,  der  ein  Heide  aber  ein  eifriger  Aufrechter- 
halter der  Gerechtigkeit  war,  in  aller  Eile  zu  Pferde  wollte,  um 
eine  zahlreiche  Armee  zur  Schlacht  zu  fuhren,  grilT  eine  in  Thrä- 
nen  schwimmende  Witwe  nach  seinem  Bügel  und  verlangte  von  ihm 
den  Mord  ihres  Sohnes  zu  rächen.  Trajan  antwortete  ihr  freund- 
lich: „Sobald  ich  zurückkehre,  will  ich  Gerechtigkeit  uben/^ 
worauf  die  Frau  erwiderte:  „Und  solltet  Ihr  nicht  zurückkehren?'' 
^In  dem  Fall''  sagte  der  Kaiser,  ,«wird  mein  Nachfolger  dafür  Sorge 
tragen«"  „Was  kann  das  Gutes  thun,"  entgegnete  die  Witwe.  „Ihr 
seid  mirGereditigkeit  schuldig,  und  kein  Anderer  kann  mir  die  Schuld 
zahlen.  Handelt  für  Euch  selbst,  dass  Eure  Handlungen  zu  Eurem 
Gunsten  sprechen,  denn  es  ist  besser,  dass  Hir  und  nicht  ein  Anderer 
die  Belohnung  erhält,  die  der  Unparteilichkeit  gebührt."  Von  diesen 
Bitten  gerührt,  stieg  der  Herr  des  Weltalls  ab,  gebot  Halt,  um  aufmerk- 
sam die  Sache  zu  prüfen,  und  tröstete  die  Witwe,  indem  er  ihr  gereciite 
Genugthuung  verschaffte.  Dann  reiste  er  ab,  kehrte,  nachdem  er 
Sieger  in  Persien  geblieben  war,  zurück  nnd  starb  an  einem  Schlag- 
fluss.  Seine  nach  Rom  gebrachten  Gebeine  wurden  mit  grosser 
Pracht  in  dem  Trajanus  Forum,  in  einer  goldenen  Urne  unter  ei- 
ner 140  Fuss  hohen  Säule  beigesetzt.'* 


Mehr  als  450  Jahre  waren   seit  dem  Tode   Trajans  verstri- 
dien,  als  der  heilige  Gregor  I.  den  Stuhl  St.  Petri  bestieg.     Eines 

')  Waulers.     R«chcrchc3  ut  sup.  p.  p.  205.  248. 

')  Wautcrs.    Revue  Universelle   des  Arls  ut  sup.,  ebenso  Henne  et  Wauters 
Histoire  de  Bruielles.    vol.  p.  227. 
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Tages,  als  Seioe  Ehrwörden  das  Trajan  Forum  kreuzte,  und  bei 
der  Säule  jenes  Kaisers  voruberkam,  erinnerte  er  sich  des  Eifers, 
den  Jener  in  der  Verfolgung  der  Gerechligkeil  gezeigt  hatte,  und 
seufzte  bei  dein  Gedanken,  dass  seine  gulen  Handlungen  vor  Gotl 
in  Vergessenheit  kämen.  Sofort  wandle  er  sich  nach  St.  Pe- 
ter und  stellte  sich  in  tiefer  Traurigkeit  vor  den  Altar  „Tor  das 
Angesicht  des  HeiTn/'  Mil  einem  voll  Bitterkeit  angefulitea 
Herzen  klagte  er  über  die  IrrlfaOmer  eines  so  uuparleiischea 
Richters  und  eines  so  freundlichen  Kaisers.  Inbruiislig  flehte  er 
zu  Gott,  wenn  nicht  in  Worten  so  doch  sicherlich  in  seinem  Her-« 
zen,  in  der  folgenden  Art:  „Verzeihe,  o  milder  und  barmherzi- 
ger Gott,  die  Irrthfimer  Trajans,  denn  er  war  immer  bereit  zu 
richten  und  Gerechtigkeit  zu  üben,  wie  der  Osten  und  der  Wes- 
ten bezeugen  kann.*'  Sr.  Heiligkeit  erhielt  die  wunderbare  Ant- 
wort: „Ich  habe  dein  Gebet  erhört  und  habe  Trajan  verschont, 
obgleich  er  ein  Heide  war.  Ich  verzeihe  ihm,  aber  hüte  Dich,  wieder 
um  Gnade  für  einen  Verdammten  zu  bitten.''  Aia  dem  Papst 
Gregor  durch  seine  Gebete  eine  so  grosse  Gunst  widerfahren  war, 
suchte  er  den  Leichnam  Trajan's  auf,  der  in  Staub  zusammen- 
gesunken war,  mit  Ausnahme  der  Zunge,  die  wie  die  Zunge  einen 
lebendigen  Mannes  aussah,  weil,  wie  es  allgemein  geglaubt  wird, 
sein  Mund  nie  andere  als  gerechte  Worte  gesprochen  hat."*) 


„Herkenbald  der  Herrliche,  der  Mächtige,  der  Erleuchtete, 
machte  keine  Ausnahme,  wenn  er  zu  Gericht  sass,  und  verfolgte  immer 
mit  gleicher  Gerechtigkeit  die  Sache  des  Reichen  wie  des  Armen, 
des  Verwandten  wie  des  Fremden.*' 

„Während  er  eines  Tages  auf  seinen  Kissen  lag,  hörte  er  in 
dem  benachbarten  Zimmer  einen  Tumult,  und  ganz  deutlich  das 
gellende  Geschrei  einer  Frau.  Nach  der  Ursache  fragend,  wurde 
ihm  die  Wahrheit  zuerst  vorenthalten,  endlich  aber  belichtete  Ei- 
ner, der  mehr  erschreckt  war  als  die  Übrigen:  „Ich  werde  ant- 
worten, Herr;  Euer  Schwester  Sohn,  der  nur  weniger  als  Ihr  selbst 
gefurchtet  und  geehrt  wird,  verfolgt  ein  Mädchen  wider  ihren  Willen 
und  daher  das  Geschrei.  „Dies  hörend  und  mit  der  Wahrheil  zu- 
frieden, ordnete  der  Ältere  an,  dass  sein  Neffe  gehängt  würde.  Aber 
der  Seueschali,  dem  der  Befehl  ausgeliefert  wurde,  verwei- 
gerte den  Gehorsam,  liess  den  Slraibaren  frei,  und  befahl  ihm,  sich 
ein  Versleck  zu  suchen;  dann  ging  er  zu  Herkenbald  und  erklärte, 
dass  der  Richterspruch  erfüllt  sei.  Am  fünften  Tage  indessen 
kam  der  Jüngling  in  die  offene  Thnr,  da  er  glaubte  sein  Onkel 
hätte  sein  Vergehen  vergessen,  als  der  Richter  ihn  sah,  winkte  er 


')  Caivete  de  Estrella,    El  Pelicissimo  vi&ge  del  Bei  FeUpe  fol.  p.  92 
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ibn  mit  ireundlichen  Worten,  und  ihn  bei  den  Haaren  ergreifend 
iiHt  einem  Messer  in  seiner  rechten  Hand  trennte  er  ihm  den  Kopf 
Tom  Rumpfe.  In  seinem  Eifer  für  Gerechtigkeit  tödtete  er  ihn. 
Herkenbald  entdeckte  dann,  dass  seine  Gesundheit  ahnahm,  und 
nach  dem  BischolT  sendend ,  beichtete  er  alle  seine  Sünden  mit  vie- 
len Thränen  und  grosser  Zerknirschung;  Hess  jedoch  die  Handlung 
aus,  durch  weiche  er  vor  einigen  Tagen  seinen  Neffen  des  Lebens 
beraubt  hatte;  worauf  der  Bischof  sagte:  „Warum  verbirgst  du  den 
Mord,  durch  welchen  Du  Deinen  NefTen  seines  Lebens  beraubtest ?^^ 
Der  alte  Richter  gab  zurück :  „Ich  halte  dies  für  keine  Sünde, 
noch  für  ein  Verbrechen,  um  vom  Himmel  verwiesen  zu  werden/' 
Worauf  der  BischofT  erwiederte:  „Beichte  dieses  Verbrechen  und 
Gott  wird  Mitleid  mit  Dir  haben;  sonst  kannst  Du  nicht  des  Sa- 
kraments des  Herrn  theilhaflig  werden.  Aber  der  edle  Mann  sagte 
zu  ihm:  „Ich  nehme  Gült  zum  Zeugen,  dass  kein  Hass  sondern 
Gerechtigkeitseifer  mich  meinen  Neffen,  der  mir  theuer  war,  tödten 
liess ,  und  obgleich  Du  mir  darauf  hin  die  letzte  Oelung  verweigerst 
hoffe  ich  doch  Gemeinschaft  durch  den  heiligen  Geist  zu  haben.*' 
Dies  hörend  zog  sich  der  Bischof  zurück ,  ohne  dem  sterbenden 
Manne  die  Tröstungen  der  Religion  zu  willfahrten.  Bald  darauf  zu- 
rückgerufen sagte  der  Richter  zu  ihm :  „Siehe  ob  das  Sakrament 
des  Leibes  noch  an  seinem  geweihten  Platz  ist,  und  als  sich  er- 
wies, dass  es  nicht  in  der  offenen  Monstranz  war,  fügte  der  kranke 
Mann  hinzu:  „Schau!  das  was  Du  mit  Dir  brachtest  und  mir  ver- 
sagtest, ist  mir  nicht  verweigert  worden;^'  und  dann  zeigte  er  offen 
▼or  Allen  die  Hostie,  die  er  in  seinem  Mund  zwischen  den  Zähnen 
hielt.  Als  der  Bischof  dies  sah  pries  er  Gott  für  ein  so  grosses 
Wunder  und  zweifelte  nicht  länger,  dass  dies  als  Belohnung  für 
die  Gerechtigkeit  Statt  gefunden  hatte*). 


Die  Legende  von  Herkenbald  war  von  Sweert  in  seinem  Mo- 
numenta  Sepulchralia  abgeschrieben,  die  Andern  von  Van  Man^ 
der  und  Calvele  de  £strella  dem  schwachen  Historiker  Phiiipp's  H. 
in  der  ,, glücklichen  Reise*'  in  die  Niederlanden.  Während  der 
Anwesenheit  des  neuen  Königs  beim  Ommegang  waren  „die  wun- 
derbaren Bilder  des  Rälhhauses^'  zu  sehen.''  Die  auf  Trajan  be- 
zügliche Legende  wurde  im  15.  Jahrhundert  sehr  hochgestellt,  da 
es  die  wunderbare  Dazwischenkunft  der  Gottheit  zu  Gunsten  eines 
Heiden  auf  Bitten  eines  grossen  Papstes  verherrlichte.  Sie  wurde 
in  einer  Rede  angeführt,  die  der  Gesandle  des  Hcrzo<?s  von  Burgund 
vor  Karl  VII.  von  Frankreich  hielt,  bei  dem  1458  in  Vcndöme') 
vollzogenen  „Lit  de  justice.', 


M   In  „^dibas  Seuatoriis.'*  Sweerüus,  Mooanienta  scpulc  ßrabantia«.  p.  p. 
309—11. 

')  J.  Da  Clercq.  (Mernuirrs  de)  I.  III.  c.  37.  Ausgabe  des  Panlheon  Ultcracrc 
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Van  der  Wcyden  war  nicht  der  Einzige  der  ffir  diese  Gegen- 
stände gewählt  war,  denn  die  Chronik  vonBeelthen  erwähnt  die  Thal- 
Sache,  dass  Joes,  der  liildliauer  und  Architekt  von  Brüssel,  ein  Stein- 
bild von  der  „Visio  Gregoriana^'  dein  Kloster  von  Herinnes  schenkte'). 
Es  muss  immer  ein  Grund  des  Bedauerns  bleiben,  dass  es  uns 
nicht  gelingt,  wenigstens  einen  Kupferstich  von  Van  der  Weyden's 
Darstellungen  dieser  Gegenstände  zu  entdecken,  da  dies  vielicicbt 
einen  Schlü.sscl  geben  würde,  um  den  genauen  Zeitraum  zu  ermitteln, 
in  dem  sie  verl'ertigt  wurden.  Was  die  Legende  Herkenbald*s  be- 
trifrt,  so  ist  sie  von  Cesaire  d'Heisterbach^)  erzählt,  der  die  Tra- 
gödie als  zwei  Jahre  vor  1222,  der  Zeit  zu  der  er  schrieb,  geschehen 
bezeichnet.  Der  Held  jener  Erzählung  ist  Erkenbald  oder  Ar- 
charabaud  de  Burban,  zu  jener  Zeit  Graf  von  Bourbon.  Die 
Flügel  dieses  grossen  Bildes  von  Van  der  Weyden  waren  zweifellos 
auf  beiden  Seilen  gemalt,  und  diese  Ansicht  fmdet  einige  Bestätigung 
in  dem  Faktum,  dass  Van  Mander  in  seiner  .Bemerkung  über  den 
zweiten  Boger  sagt:  „Unter  diesen  Werken  ist  eins  hauptsächlich  ber- 
merkenswerth.  Ein  Vater,  der  obgleich  krank  und  auf  dem  Bett  lie- 
gend, seinen  schuldigen  Sohn  enthauptet.  Die  Strenge  des  Vaters  ist 
in  der  auffallendsten  Weise  geschildert  und  er  beisst  seine  Zahne 
übereinander,  indem  er  sein  schreckliches  Urtheil  vollzieht.^'  Dann 
ist  noch  ein  anderes,  „wo  in  Folge  unparteilicher  Gerechtigkeit 
ein  Vater  und  ein  Sohn  durch  Blendung  eiues  Auges  bestraft  wer- 
den.^^  Der  letzte  Gegenstand  ist  aus  der  Geschichte  von  Selencus 
der  Lokrier,  dessen  Sohn  wegen  Ehebruch  zum  Tode  verurlheilt 
wurde.  Der  Senat,  um  die  Würde  des  Hauptes  der  Nation  besorgt, 
wünschte  das  Todesurtheil  für  nichtig  zu  erklären,  aber  Scleucus 
wollte  nur  auf  die  Bedingung  hin  nachgeben,  dass  er  und  sein 
Sohn  jeder  eines  Auges  beraubt  wüitlen.  Diese  von  Roger  Van 
der  Weyden  geschilderte  Scene  ist  sonst  nirgends  erwähnt.  Der 
Ruf  der  Rathhausbildcr  war  so  ungeheuer,  dass  zahllose  Reisende 
zu  ihrer  Besichtigung  kamen,  unter  denen  sich  auch  Albrecht 
Dürer  fand,  und  sein  lobendes  Urtheil  abgab,  während  Lampsonius 
niemals  müde  wurde  sie  zu  bewundern.  Dass  viele  Jahre  ver- 
strichen waren,  ehe  solche  gigantische  Arbeiten  vollendet  wurden, 
ist  leicht  zu  begreifen. 

Van  der  Weyden*s  Kinder,  deren  er  viele  besass,  wuchsen 
allmählig  heran,  indessen  folgte  der  Älteste,  Cornelius,  nicht  seines 


')  Chronik  der  Kartbäaser  von  Enghiea  in  Goelbals  Bist,  des  lellres  des  Seien-» 
ces  et  des  Arts.  vol.  4  p,  37  ap.  Waulers  ut  sup.  Ucv.  Un.  d.  Aris  No.  7.  OcL 
1856  p.  19. 

^)  Cesaire  d'Hcislerbach  1.  IX.  c.  39.  Ausgabe  von  Cantimpr^.  de  Apibus. 
veröffentlicht  von  Colvener,  der  von  den  Bildern  Van  dcr,Wcydcn's  spricht :  „Rem 
gcstam  (Sti  Herkenbaldi)  expriinente  ii  Rogerio  Van  der  Weyden,  celeberrinio 
pictorc  in  aedibus  senatoriis  ßruxellue  olim  depictae  quae  solet  exlernis  conspicienda 
pionstraii. 
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Vaters  Beruf,  sondern  stodirte  Theologie  in  dem  Collegium  von 
Pore  in  der  Universität  zu  Louvain,  und  nahm  schliesslich  die 
Kutte  bei  den  Karthäusem  von  Hcrinne  bei  Enghien.  Roger 
Van  der  Weyden  statletej  dieses  Kloster  mit  einer  Summe  von 
400  Kronen  bei  der  Kinkieidung  seines  Sohnes  aus.  Cornelius 
verbrachte  unter  den  Brüdern  ein  friedliches  Lehen  und  starb  im 
Rufe  der  Heiligkeit,  48  Jahr  alt,  im  Oktober  1473*). 

Van  der  Weyden  scheint  nicht  ununterbrochen  für  die  Cor- 
poration von  Brüssel  gearbeitet,  sondern  die  Mussestunden  zu  dem 
Anfertigen  kleiner  Triptychons  verwandt  zu  haben.  1430  malte 
er  eine  berühmte  Altartafel,  die  von  Martin  V.,  einem  der  Colonna's, 
der  1418  den  päpstlichen  Stuhl  bestieg,  gekauft  wurde.  Philipp 
von  Burgund  bestellte  im  Jahr  1439  für  die  Kirche  der  RecoUets 
in  Brüssel  ein  Sculpturbild  von  weissem  Stein,  die  Jungfrau  und 
zwei  Brabanter  Prinzessinnen,  Marie  Johann's  III.  Gemahlin  und  ihre 
Tochter  Marie  Herzogin  von  Geldern  darstellend.  Roger  Van  der 
Weyden  wurde  bestimmt,  diese  Skulpturen  zu  coloriren  für  eine 
Summe  von  40  ridders  von  50  gros  von  Flandern;  und  für  die 
hinzugefügte  Summe  von  6  livres  malte  er  die  W^appen  des  Herzogs 
Philipp  und  der  Herzogin  auf  die  hölzernen  Thürflügel,  die  die 
Skulpturen  schützten.') 

Hieraus  scheint  hervorzugehen,  dass  die  grossen  Meister  aus  der 
späteren  Zeit  der  belgischen  Kunst  es  nicht  verachteten,  den  rein  me- 
chanischen Theii  dieser  Kunst  auszuführen,  nach  der  Art  derMalo- 
ueFs,  Jean  de  Ilasselt  und  Anderer.  Ein  im  Jahr  1 446  den  Carmelitern 
von  Brüssel  gemachtes  Geschenk,  ein  Bild  Van  der  Weyden's,  stellte  den 
Stifter  und  seine  Familie  dar,  vor  der  Jungfrau  und  dem  Christus- 
kind knieend,  über  die  zwei  Engel  sich  aufschwingen,  eine  Sternen- 
krone tragend.  Auf  dem  Flügel  zu  einer  Seite  waren  Mönche, 
auf  dem  andern  ein  Ritter  vom  goldenen  Vliessorden  mit  seiner 
Familie  angebracht.  Dies  Bild  1581  Ton  Kalvinisten  beschädigt, 
1593  restaurirt,  ist  seitdem  verloren  gegangen.^)  Ein  anderes  Bild 
„Maria  den  Heiland  umarmend'^  ist  wahrscheinlich  in  dieser  Zeit  ge- 
malt^), ebenso  wie  auch  das  „Märtyrthum  der  Philosophen  von  St.Ca- 
tarina  bekehrt,'^  dass  für  das  Kloster  Groenendaele  angefertigt*)  wurde 

Werke  von  grosserer  Wichtigkeit  sind  wahrscheinlich  vor  die- 
sen unternommen  worden,  die  indessen,  wie  z.  B.  die  Betkam- 
mer in  Brüssel,  von  Facio  beschrieben,  nicht  mehr  zu  sehen 
sind.^)  Andere  sind  indess  von  der  Zeit  verschont  geblieben  und  keins 


*)  Vide  Waufers    ul  sup.  Revue  universelle  des  Arls  1855.  p.  11. 
*)  Wauters  (A)  ul  sup.  Rev:  Univ.    des  Arls  Ocf.  1855  INo.  7. 
')  Saaderus.    Cliron:  Sacruc  Brabantiae  1593  vof.  II.  p.  293. 
*)  Wauiers.     Rev:  Univ.  des  Arts  ut  sup.  Dcc.   1855  p.   168. 
»)  Ibid  p.  171. 

")  Bursellae    quae    urbs   in  Galliä  est  (cdem  sacram  pioxit  ....  Facio.  i|( 
sup.  p.  48. 
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ist  so  geeignet,  Aufmerksamkeit  zu  belohaen,  als  ,^as  letzte  Gerichl*^ 
des  Hospitals  zu  ßeaune.  Fiollin,  Gründer  des  Hospitals,  war  ein 
Kanzler  Philipps  des  Guten,  der  viel  Geld  zur  Errichtung  diese» 
Gebäudes  ausgab,  das  zur  Erinnerung  an  eine  verheerende  Plage, 
die  die  Stadt  verwüstet  hatte,  dienen  sollte.  In  einem  FeierlicheD 
Brief  an  Eugenius  V.  erbat  Rollin  die  Erlaubniss,  dies  Bauwerk 
St.  Antonius  widmen  zu  dürfen,  und  als  der  Papst  dieses  Verlan- 
gen bewilligte,  wurde  der  erste  Stein  1443  gelegt').  Van  der  VVey- 
den  entwarf  eine  Allarlafel,  in  der  er  die  Portraits  Rollia*s  und 
seiner  Frau  anbrachte,  und  um  gleichzeitig  dem  Herzog  von  Bur* 
gund  Ehre  zu  erzeigen,  wurde  Philipp  der  Gute  unter  die  Aus- 
erwählten  aufgenommen,  und  etwas  sonderbar  unter  die  Märtyrer 
und  Heroen  der  Kirche  versetzt.  Dieses  Altarblatt  gab  Rollin  dem 
Hospital  von  Beaune. 

Van  der  Weyden  mag  von  nun  an  betrachtet  werden,  als  un- 
ter allen  Künstlern  der  Niederlande  berühmt  geworden.  Er  halte 
lur  eine  grosse  bürgerliche  Gemeinde,  für  viele  religiöse  Stift- 
ungen und  für  den  Herzog  von  Burgund  gemalt;  sein  Talent  so- 
wohl im  Zeichnen  wie  in  tempera  und  Oei  versucht;  war  durch 
die  Gelübde  seines  Solmes  mit  den  Chartreux  von  Hertnne  be- 
kannt, und  Wohithäter  ihres  Klosters  gewesen;  hatte  seine  Vor- 
liebe für  diesen  besonderen  Orden  noch  weiter  belhäligt  durch 
freiwillige  Schenkungen  an  das  Karlhäuserkloster  von  Scheut;')  be- 
sass  Landeigenthum  und  Pachtereien  innerhalb  der  Brüsseler  Stadt- 
mauer und  erwarb  sich  die  Stellung  eines  reichen  Bürgers  jener 
Stadl.  So  durch  Verhältnisse  begünstigt,  war  er  fähig  eine  Reise 
zu  unternehmen,  die  gewiss  nicht  ohne  Bedenklichkeiten  beschlos- 
sen wurde.     Er  entschied  sich  dahin,  Italien  zu  besuchen. 

Der  forlwährende  Verkehr  zwischen  Italien  und  Flandern  von 
lombardiscben  und  belgischen  Kaufleulen  hatte  die  Italiener  voll- 
kommen mit  dem  Forlschritt  der  Kunst  in  Belgien  bekannt  ge- 
macht. Bilder  von  Johann  Van  Eyck  waren  nach  SiciUeu  gekom- 
men, ein  Altarslück  von  Van  der  Goes  nach  Florenz  milgenominea 
und  Namen  niederländischer  Maler  wurden  wenigstens  von  den 
Neapolitanern  mit  Ehrerbietung  ausgesprochen«  Aber  dieses  Be- 
kanntwerden war  zuerst  nicht  gegenseitig,  da  keine  italienische 
Malerei  nach  Belgien  gelangt  war.  Indessen  trat  wenige'^Jahre  vor 
dem  Tode  Johann*s  van  Eyck  ein  Umstand  ein,  der  wohl  dazu 
geeignet  schien,  eine  Vereinigung  zwischen  den  Malern  beider  Län- 
der herbeizuführen.  Antonello  da  Messina  kam  nach  Flandern,  lernte 
den  Gebrauch  des  Oelmedium's  und  brachte  die  praktischen  Resul- 


M  Gandelot  His(.    de  Beaune  4^  Dijon  1772  p.  111. 
*)  Üe    Vaddere.    Historia   Monast:    n.  d.   d.  G.    ord.    Gaithu.    (Sclieol)  ap. 
Wauters  Rev.  Univ.  des  Arts  ut  sup.  Od.  1855  p.  35. 
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täte  dieses  Experimentes  zurück.  Die  neuen  Verbesserungen  wur- 
den in  den  versckiedennen  Theilen  Italiens  versdiiedenartig  aurge- 
Domnien,  in  Toscana  sah  man  ziemlich  kühl  auf  sie  herab,  aus 
Gründen,  die  später  yon  Michel  Angelo  angeführt  wurden. 

Die  niederländische  Malerei  war  Gegenständen  gewidmet,  die 
das  Auge  fesselten: — Hütten,  grüne  Felder,   Bäume,  Flusse   und 
Brücken,  —  Landschaften  wie  man  sie   nannte,  hier  und  da  mit 
Figuren    angefüllt«     Niederlandische    Malerei,    sagten    sie,    hatte 
weder  Kunst  noch  Simmelrie,  weder  Proportionen  noch  Sorgsam- 
keit in  der  Wahl,  und  keine  Grossartigkeit.*)     Solches  waren  die 
Einwürfe  gegen  die  niederländische  Art   die   Gegenstände  zu   be- 
bandeln, von  Männern  erhoben,  die  alle  Hindemisse  in  der  Com- 
Position  beseitigt  hatten  und  zu  einer  Höhe  gelangt  waren,  die 
niemals  von  dem  Niederländer  erstrebt,  weil  niemals  von  ihr  ge^ 
träumt  worden.     Diese  Verachtung  musste   den   Belgiern   bekannt 
werden    und  in   ihnen  den  Wunsch  erzeugen,   die   Werke   jener 
Leute  kennen  zu  lernen,  die  eine  solche  Ueberlegenheit  beanspruch- 
ten.    Gleichzeitig  war  es  klar,  dass  nicht  überall  die   niederlän- 
dische Kunst  solcher   Verachtung  ausgesetzt  war,   und   dass  die 
neue  Methode  der  Oelmalerei  in  den  meisten  italienischen  Städten 
ergriffen  wurde.     Demgemäss  reiste  Van  der  Weyden  mit  dem  Vor- 
tbeil  ab,  Unterthan  eines   der  mächtigsten   kontinentalen   Fürsten 
zu  sein,  durch  dessen  Erbgüter  er  beinahe   bis  an  den  Fuss  der 
Alpen  ohne  Belästigung  gelangen,  und  der  ihn  mit  gleichem  Erfolg 
hätte  beschützen  können,  wenn  er  die  Strasse  über  Basel  und  die 
Schweiz  nach  dem  Süden  gewählt  hätte.    Er  erreichte  Ferrara  und 
wurde  sofort  für  ein  Bild  für  Lionel  d'Este  in  Anspruch  genom- 
men.    Angelo  Parrasio  von  Sienna  und  Galasso  Galassi  waren  in 
diesem  Augenblick  an  einer  Malerei  der  neun  Musen  in  dem  Pal- 
last von  BelHore  beschäftigt.     Ihre  Bewunderung  für  Van  der  Wey- 
den*s  „Abnahme  vom   Kreuz'*    war  gross    und  ohne  Zweifel  auf- 
richtig.    „Die  Scharfsinnigkeit  und  die  Kunstfertigkeit  dieses  Wer- 
kes'' nicht  die  Zeichnung  oder  Composition  überraschte   sie,  und 
sollen  sie  in  Folge  dessen  das  neue  Oel- Medium  versucht  haben. 
Aber  sei  es,  dass  dies  ausserhalb  ihrer  Kunst  lag,  oder  dass  die 
Zeit   unfreundlich   mit,  diesen   Oelmalereien  verfuhr,  kurz   es   ist 
unmöglich  irgend   welche  Bilder  aufzufinden,    die   von    ihnen    in 
dieser  Art  gemalt  sind.  Italien  glaubt  natürlich,  dass  Van  der  Wey- 
den weder  Galasso  noch  Parrasio  etwas  gelehrt  habe. 

Nachdem  die  „Abnahme  vom  Kreuz''  in  Form  eines  Triptychons 
beendet  war,  verliess  Van  der  Weyden  Ferrara  und  den  Herzog 


')  Raczynski.  Les  Arts  en  Portugal.  8°  Paris  1846.  Micbel  Angelo  gab  seine 
Ansicht  über  niederländische  Kunst  in  einem  Gespräch  mit  der  Marcbesa  von  Pes- 
cara  ViUoria  Colonoa. 
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▼on  Esle,  um  sich  nach  Florenz  und  zu  den  Medici  zu  wenden. 
Uort  kann  man  den  ernsthaften  und  etwas  puritanischen  Nieder- 
länder vor  den  Meislerwerken  florentinischer  Kunst,  von  der  Zeit 
Gielro*s  bis  auf  Bealo  Angelico  in  Bewunderung  versunken  stehen 
sehen,  Tag  für  Tag  in  die  Kapelle  der  Braneacci  wandernd,  eifrig 
die  klassischen  Gestallen  von  Masaccio  und  Filippino  Lippi  studirend 
und  gewissenhaft  denselben  Fusstapfcn  folgend,  von  denen  bekannt 
ist^  später  von  Rafaei,  Michel  Angelo  nnd  Leonardo  betreten  zu 
sein. 

Der  Garten  der  Medici  war  dazumal  noch  nicht  in  seinem 
Glanz,  aber  Cosmo  war  lange  wegen  seiner  Pracht  und  Freigebig- 
keit gekannt,  namentlich  von  den  Dominikanern  und  ihrem  begfiD- 
stigten  Maler  Beato  Angelico.  Dasselbe  Gefühl,  das  ihn  in  dem 
Kloster  von  San  Marco  ein  Zimmer  zu  bauen  bewog,  um  dort 
die  Werke  und  die  Gesellschafl  der  besten  Künstler  der  religiösen 
und  mystischen  Schule  zu  geniessen,  mag  ihn  auch  geleitet  haben, 
einen  wie  Van  der  Weyden  in  ungewöhnlichen  Grad  von  religi- 
ösem Eifer  versehenen  Fremden,  schätzen  zu  lernen  und  ihn  will- 
kommen zu  heissen.  Roger  wurde  beauftragt  eine  Madonna  zu 
malen,  und  unter  der  Gestalt  St.  Cosmo*s  und  St.  Damiano*s  über- 
trug er  in  das  Bild  die  Züge  von  Medici*s  liebsten  Kindern,  Pie- 
ro  und  Giovanni.  Unter  den  grossen  in  Florenz  lebenden  Män- 
nern der  Kunst  zähllen  damals  Ghiherti  und  Lippi.  Ob  aber 
diese  Vertreter  des  höchsten  italienischen  Genius  mit  dem  Nie- 
derländer bekannt  wurden,  ist  nicht  sicher  festzustellen«  Angelico, 
für  den  er  wahrscheinlicherweise  mehr  Sympathie  gehabt  haben 
würde,  hatte  Toscana  schon  seit  Jahren  verlassen,  um  nach  Rom 
zu  gehen,  aber  selbst  da  scheint  es,  als  ob  sie  sich  nicht  begeg- 
net hätten  und  Van  der  Weyden  war  geneigt  eher  sein  Lob  fär 
die  Meislerwerke  des  begeisterten  Dominikaners  vorzuenthalten  als 
freiwillig  zu  zollen.  Ungeachtet  der  Neuheit  der  Methode,  die 
Van  der  Weyden  in  der  Malerei  des  Triptychon  von  Medici  ange- 
wandt hatte,  ist  es  doch  augenscheinlich,  dass  das  Gefül  der  flo- 
rentinischen  Künstler  noch  vollständig  sich  gegen  den  Gebrauch 
des  Oelmediums  widersetzte,  und  die  ersten  Werke  der  Art,  die 
Aufnil(samerkeit  auf  sich  zogen,  wurden  in  Florenz  erst  zwischen 
1455  und  1460  hervorgebracht.*) 

Die  Gelegenheit  ohne  Zweifel  benutzend,  die  ganze  Karavanen 
von  Pilgern  aus  allen  Thcilen  Italiens  zu  dem  Jubiläum  von  1450 
nach  Rom  führte,  langte  Van  der  Weyden  daselbst  mit  der  ein- 
zigen Absicht  an,  die  zahlreichen  Kunstschätze  in  der  heiligen 
Stadt  zu  besichtigen  und  bewundern.  Sein  Liebling  unter  den 
Malern  der  Hauptstadt  war  Gentile  da  Fabriano,  von  dem  er  bei 


')  Eastlake.  sup.  p.  194. 
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eiDem  Besuch  in  der  Kapelle  des  St  Giovanni  Laterano  gesagt 
haben  soll,  dass  er  der  grOsste  Haler  Italiens  sei.   Diese  ausschliess- 
liche Bewunderung  Van  der  Weyden's  für  Gentile  wird  nur  durch 
die   Voraussetzung  erklärt,  dass  der  Styl  dieses  Meislers  eine  em- 
pfindsame Seite  in  der  Organisation  des  Niederländers  anschlug, 
und  dass  sein  Freudenaushruch  durch  die  Entdeckung  jener  wei- 
chen und  verschmelzenden  Manier  in  diesen  Arbeiten  hervorgerufen 
wurde,  die  Michel  Angelo  zu  dem  Bemerken  veranlasst:  dass  seine 
Haierei   wie  sein  Name  gentile  sei.*)     Van  der  Weyden*s   Bilder 
verbreiteten  sich  dann  bald  darauf  bis  in  die  äusserslen  Thcile  der 
italienischen  Halbinsel.     Alfonso  kaufte  die  Täfelwerke  „Die  Jung- 
frau ,  die  Nachricht  von  der  Kreuzigung  des  Heilandes  empfangend'^ 
und  „Christus  von  den  Juden  verspottet^'.     Facio,  der  diese  Ge- 
mälde erwähnt,  sagt  nicht,  dass  Van  der  Weyden  nach  Neapel  ge- 
kommen sei.')     Daher  ist  es   wahrscheinlich,    dass    Boger    nicht 
südlicher  als  Bom  ging.     Facio  führt  auch   unter  den  gesebenen 
Werken  einige  „Nackende  Frauen  in  einem  Bad  von  jungen  Män- 
nern hinter  einer  Thür  beobachtet*'  an.     Dieses  Bild  war  in  Ge- 
nua,  und    wenn   ein   achtes  von  diesem   Maler,  dann  die  einzige 
Ausnahme  von    seiner  Begel,   nur  heilige  Gegenstände  zu  malen. 
Bei  seiner  Bückkehr  in  Brüssel  nahm   Van  der  Weyden  seine 
frühere  thätige  Arbeit  wieder  auf  und  erwarb  sich  zahlreiche  Un- 
terstützer und    Patrone   in   den  verschiedenen   Theiien    Belgiens. 
Zwei  von  diesen  waren  Männer  von  ziemlicher  Berühmtheit:  Pierre 
Blad,elin  und  Jean,  Abt  von  Cambrai.     Pierre  Bladelin  war  Schatz- 
meister des  Ordens  vom  goldenen  Viiess  und  hatte  diese   Würde 
durch  Strebsamkeit  und  Ausdauer  erlangt.     Obgleich  zuerst  nur 
ein  Bürger  Brügge's,  aus  einer  alten  Familie,  die  in  der  Nachbar- 
schall von   Tournai  sehr  geachtet  war,   hatte   ihn   seine  Heirath 
mit  Margarethe  van  de  Vageviere,  einer  reichen  Erbin  aus  Brügge'), 
mit   einem  vornehmen   Haus   verbunden,   deren   Glieder   bei    Hof 
hohen  Bang  bekleideten^.     Von  einer   untergeordneten   Stelle  im 
Haushalt  stieg  er  zu  Philipps  Finanzrath  und  Schatzmeister — sehr 
zum  Verdruss  der  Höflinge,  die  über  seine  Sparsamkeit  und  Becht- 
schaflTenheit  brummten.     Namentlich  verachteten  ihn  die  Collekteure 
der  Bevenüen,  weil  er  ihre  Unehrlichkeit  kannte   und   hintertrieb. 
Seine  Einnahme  bestand  in  6000  Goldstücken,  die  durch  Philipps 


')  ,,Nel  dipignere  ateva  stuIo  la  mano  siinile  al  nome".  Vasari,  Vila  di 
Geatile  da  Fabriano.  ut  siip.  vol.  iv.  p.  154. 

')  Facio.     De  Viris  llluslr.  ul  sup.  p.p.  48—9. 

')  i,Sub  eo  (LodüTicus  Halanos)  coinmemoratur  virum  nobilem  Nicolaum 
Bladelinum,  ob  GraTelingam  contra  Anglos  fortiter  sed  infaustc  de  fensam^S 
Marcbantius  lU  sup.  p.  260. 

*)  Comp.  Chron.  Episc.  Bnig.  p.  170 — 183.  Massager  des  Scielir.es.el  de» 
Arts  de  Belgiqae  1835,  p.  p.  333 — 348. 


Freigebigkeit  jährlidi  ferdoppelt  wurden*).  Sein  EiaQuss  auf  Kaii 
den  Kühnen  war  eben  so  gross  wie  es  der  auf  Philipp  gewesen 
war,  und  er  machte  ein  schnelles  Vermögen  ohne  GeSahr  zu  lau- 
fen, der  Habsucht  beschuldigt  zu  werden. 

Pierre  Bladelin  kauRe,  einem  Kloster  bei  Ardemburg  nahe  ge- 
legenes Land  an  und  baute  auf  dem  Grundstock  eine  Stadt,  eine 
Kirche  und  ein  schlossartiges  Gebinde.  Die  Kirche  wurde  St.  Peter 
und  St.  Paul  gewidmet  und  mit  einem  Triptychon  von  Van  der 
Weyden  geschmückt.  Das  Gebäude  bewohnte  er  selbst  und  die 
Stadt  gab  er  den  Dinantois,  deren  Wohnungen  sämmtiich  von  dem 
Herzog  von  Burgund  geschleift  worden  waren.  Stadt,  Kirche  und 
Schloss  wurden  1444  begonnen  und  1450  vollendet  und  der  Ort 
gedeiht  noch  jetzt. 

Nachdem  Roger  Van  der  Weyden  Bladelin*s  Auftrag  vollzo«- 
gen  und  „bien  au  viP^  diese  reiche  Persönlichkeit  gemalt  hatte, 
empfing  er  eine  andere  Bestellung  von  dem  Abt  von  Cambrai, 
der  selbst  kam,  um  sie  ihm  zu  übergeben.  Hier  ist  sie  in 
des  Biscliofs  eigenen  Worten:  „Am  1(5.  Juni  des  Jahres  —  55  un- 
terhandelte ich,  Abt  Johann,  mit  Meisler  Roger  Van  der  Weyden, 
dem  Meister  der  Malerei  zu  Brüssel,  um  ein  Bild  anzufertigen,  das 
5  Fuss  im  Quadrat  sei ,  und  dessen  elf  Geschichten  am  besten  durch 
das  Bild  sell>st  gesehen  werden.  Diese  wurden  zu  verschiedenen 
Zeilen  gemacht,  und  das  besagte  Bild  war  ö^  2  Fuss  hoch  und  5 
Fuss  breit,  welches  Bild  vollendet  wurde  am  Tage  Trinitatis  im  Jahre 
— 59  und  kostete  in  Pausch  und  Bogen  80  GoldstOcke,  jedes  im 
Werlh  von  4  sols  4  den,  Canihraisches  Geld,  das  zu  verschiedenen 
Zeilen  bezahlt  wurde.  Und  wurde  ebenfalls  an  seine  Frau  und 
die  Arbeitsleute,  als  das  Bild  gebracht  wurde,  2  Goldstucke  jedes 
zu  4livres  20  den.  bezahlt;  und  es  wurde  von  dem  Kärrner  Gillot 
de  gongueliere  du  Boquier  in  der  ersten  Woche  des  Juni  im  Jahre 
—  59  auf  einer  Karre  mit  3  Pferden  gebracht.***) 

Johann,  Abt  von  Cambrai,  war  ein  jovialer  Camerad  und  ein 
Mann  von  Welt,  wie  seine  eigenen  amusanlcn  Erzählungen  von  den 
Besuchen  Johann*s  von  Burgund ,  seines  Bischofs  und  Philipps 
des  Guten  zeigen.  Philipp  der  Gute  und  er  hielten  Trinkgelage, 
in  denen  sich  beide  glänzend  betranken,  und  Philipp  legte  es  dar- 
auf an,  dass  er  den  Abt  unter  den  Tisch  fallen  machte. 

Van  der  Weyden's  Leben  mit  seiner   Frau')   und   Familie  in 


')  CbroDique  de  Cbastclain,  cli.  164.  p.  47  in  Buchon  Collection  de  Docnmeots 
vol.  XLVII. 

')  Archives  de  Cambrai.  apud  De  Laborde  ul  snp.  Le  Ducs  de  Ronrgngne, 
vol.  i.  Introd.  p.  58.  Van  der  Weyden  wird  hier  Roger  de  la  Pasture  genannt, 
was  die  französische  Uebersetzung  dieses  Namens  ist.  Die  Rerbnung  fängt  an 
•—  „U59.  Pour  tableau  de  puinture  fail  k  ßruxfllcs  assis  en  IVg'ise  derbeans.'^ 

')  Elisabeth  Guffaerls  ist  nur  wenig  gekannt.    Ihre  Familie  besasa  ein  Haus 
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den  Caotertsteen^)  zu  Brflssel  iat  in  dieser  Zeit  als  fWimiBig  und 
musterhaft  4)eschrieben,  und  durch  Lanipsonius  ist  es  bekannt, 
dass  Roger  einen  Theil  seines  Erwerbs  in  Mildthätigkeit  ausgab 
und  grosse  Legate  für  die  Amien  der  Stadt  bestiminle*).  Die  He- 
deutenheit  seiner  Stellung  als  Maler  wird  durch  das  Faktum  nach- 
gewiesen, dass  er  1461  zum  Schiedsrichter  zwischen  Pierre  Cou- 
stain  dem  Maler  Pfailipp's  des  Guten  und  dem  herzoglichen  Schatz- 
meister gewählt  wurde,  um  die  Summe  festzustellen,  zu  dem  diese 
Person  berechtigt  sei  dafür,  dass  sie  2  Steinbilder  von  St.  Philipp 
und  St.  Isabella  für  den  Pallast  von  Brüssel  gemalt  und  gearbei- 
tet habe.')  Bis  jetzt  ist  noch  nicht  sicher  ermittelt  worden,  wann 
wid  wie  lange  Van  der  Weyden  Louvain  bewohnte,  aber  er  malte 
dort  eine  berühmte  „Abnahme  vom  Kreuz'^  für  die  Kirche:  Notre 
Dam«  „hors  les  murs'*,  ein  BikI,  das  an  Maria  von  Ungarn  un- 
ter der  Bedingung  verkauft  wurde,  dass  sie  eine  Copie  davon  von 
Coxie  lieferte.  Sie  sandte  es  nach  Spanien,  wo  es  auf  der  lieber- 
fahrt  einem  merkwürdigen  Zufall  begegnete.  Das  SchifT,  das  es 
enthielt,  war  von  einem  Sturm  bedroht  und  um  es  zu  erleichtern 
wurde  das  Bild  und  viele  andere  werthvoUe  Gegenstände  in  die 
See  geworfen.  Die  Letzteren  waren  unwiderruOich  verloren,  aber 
das  in  seinem  Kasten  verschlossene  Bild  wurde  an's  Ufer  gespült 
und  vollkommen  erbalten  gerettet.^) 

Van  der  Weyden  starb  am  16.  Juni  1464  in  Brüssel  und 
wurde  im  Schiff  der  Kirche:  Ste  Gudule'')  beerdigt,  wo  auch  die 
Leiche  seiner  Frau,  die  ihn  viele  Jahre  überlebte ,  beigesetzt  wurde. 


in  der  Nachharscliaft  Roger's  zu  Brüssel,  dem  H6tel  Ton  Nassau,  dem  jetzigen 
Museum,  gegenüber,  an  der  Ecke  einer  Strasse  und  wurde  „de  sloet/^l**  (der 
ScUüssel)  genannt.  Später  ging  es  in  den  Besitz  von  Jacques  van  Os  über,  dann 
an  Gille«  und  darauf  an  Jean  Güffaerts.  Schliesslich  kam  es  in  die  Hände  des 
Malers  Jacques  Lowys.  Liv.  cons.  du  dorn,  au  quart  de  Brux  apWanlers.  Revue 
Un.    des  Arts  No.  7  Oct.  1858  p.  11. 

')  A  Wanters,  Mpss.  des  Sc.  et  des  Arts,  1835  pp.  333-348.  Ausaug  aot 
dem:  „Roedl  Statut  boek.  Arch  von  Brüssel/* 

')  Lampsonius.  Pict.  aliquot  celch,  ut  sup.  p.  100.  De  Vaddere  in  seine 
Geschiebte  der  Karthäuser  von  Scheut  erwähnt  Roger  Van  der  Weyden  als  Wohl- 
tbäter  jeqi'S  Klosters. 

')  A  Pierre  Coustain,  paintre  et  varlet  de  cbamhre  de  M.  D.  S.  la  sonime 
de  IIIIXX  livres  de  XL  gros,  monnoie  de  Flandres,  la  livre  qui  deue  lui  eslait. 
Assavoir,  qui  lui  a  ii6  tauid  et  ordonnii  par  maitre  Rogier,  aussi  peintre  rn 
prtfsence  de  Messire  Micbauli  de  Ghaogy,  Chevalier,  maistre  d'botel  de  M.  I). 
S.  et  de  Tcu  Ic  gruyer  de  Brahanl,  pour  avoir  peint  et  ouvr^  deux  ymaiges  de 
picrre,  Tun  de  la  repr^senlalion  de  St.  Philippe,  et  Taulre  de  Ste  Elisabeth,  les 
qoelies  M.  D.  S.  a  fait  mettre  et  assoir  en  son  bostel  au  dit  tieu  de  Bruxelles 
aupr^s  de  la  cbamhre  dcvant  la  porte  par  ou  Kon  va  au  parc.  VIII  XX  liv. 
Cumpte  de  Robert  de  la  Bouvree/'  —  De  Laborde  ut  sup,  Les  Ducs  de  Bour- 
gofoe  vol.  1  p.  479. 

*)  Van  Mander. 

')  Sweertius  ut  sup.  p.  284. 
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Ein   blauer  Stein  bedeckt  sie  beide,  und  sein  Epitaph  lautet: 
„Exanimis  saxo  recubas  ROGERE,  sub  isto, 
Qui  rerum  formas  pingere  doclus  eras ; 
Morte  tua  Bruxella  dolet  quod  in  arte   peritum, 
Artificem  similem  non  reperire  tiinet, 
Ars  etiam  moerit,  tanto  viduata   magistro, 
Cui  par  pingendi,  nullus  in  arte  ruit/'') 
Folgendes   eigenthömliche   Gemisch   von  Latein  und   Nieder- 
ländisch beschreibt  die  vereinigte  Ruhestätte  von  Roger  und   sei- 
ner Frau  in  St.  Guduia: 

„Magister  Rogerus  Van  der  Weyden,  excellens  piclor,  cum 
uxore  liggen  voor  St.  Cäteiynen  antaer  onder  eenen  blau- 
wen  slecn/*-) 
Von  seiner  Frau  wurden  jährliche  Seelenmessen  für  Van  der 
Weyden  gestiftet,  und  einen  Theil  ihrer  Pension,  die  sie  von  der 
Corporation  von  Brfissel  als  Wiltwe  ihres   „portraiteur*'   (20  gol- 
denen peeters)  ausgezahlt  bekam,  gab  sie  1477  ihrem  Verwandten 
Heinrich  Gossaert,  Domherr  von  Coudenberg,  zu  Messen  für  ihre 
und  ihres  Mannes  Seelenruhe  bestimmt.') 

Nach  dem  Tode  Roger*s  beschloss  der  Brüsseler  Magistrat 
keinen  Maler  mehr  zu  halten.^)  Es  ist  schon  erwähnt  worden,  dass 
Van  der  Weyden  eine  „Kreuzigung'^  für  die  Kirche  von  Notre 
Dame  „hors  les  murs''  in  Louvain  malte.  In  der  Anföhrung  die 
Molanus  in  Hinsicht  auf  Louvain*s  Ansprüche  als  Geburtsort  Van 
der  Weyden's  gemacht  hat ,  wird  auf  ein  Bild  hingewiesen  in  ei- 
nem andern  Thcile  Louvain*s,  von  dem  behauptet  wird,  dass  es 
die  Kreuzigung  sei,  die  die  Regentin  Marie  von  der  Corporation 
der  Bogenschützen  erhalten  und  nach  Spanien  gesandt,  und  dafür 
ein  neues  Altarblalt  und  zwar  eine  Copie  von  dem  Roger's,  und 
eine  Orgel  im  Werth  von  1500Florins  geschenkt  habe.  Aus  der 
Aehnliclikeit  der  Details  kann  wohl  geschlossen  werden,  dass  die 
verschiedenen  Autoritäten  sich  Beide  auf  ein  Bild  beziehen.  Herr 
Wauters  drückt  seinen  Zweifel  aus^)  während  er  die  Behauptung 
des  Schriftstellers,  dass  Roger  Van  der  Weyden  ein  Bürger  und 
Maler  von  Lonvain  war,  bestätigt. 

Ausser  Cornelius  glaubt  man,  wie  schon  bemerkt  worden  ist, 
dass  Roger  Van  der  Weyden  noch  andere  Kinder  gehabt  hat.     Die 

'I  Ibid. 

*)  A  Wauters.     Rcgistre  des  s^ptiUtires.  Messag.  des  Sc.  bist.  1855.  p.  145. 

')  A  Wauters,  Cartulnirc  des  Arcbives  de  Tabbaye  de  Coudenberg.  Mcssa;. 
des  Sc.  bist.  1845  p.  144. 

*)  A  Wauters  „llet  roedt  Statut  ßoek.*'  Brüsseler  Urkunden.  Messag.  des 
Sc.  bist.  1845.  p.   131. 

')  Hier  wollen  wir  bemerken,  dass  es  zwei  Copien  ton  der  „Abnahme 
fom  Kreuz'*  giebt,  eine  in  dein  Museum  von  Madrid,  die  andere  in  dem  Eska* 
rial.  Wie  wir  von  Flurent  le  Comte  (vol.  i.  i.  p.  202)  vernehmen,  war  letzteres 
Ton  Philipp  11.  nach  Spanien  gebracht.  Siebe  autc. 
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Urkunde,  auf  die  sich  Herrn  Wauters  Annahme  von  einer  au&i* 
gebreiteten  Familie  stutzt,  sind  die  verschiedenen  „Comptes''  von 
der  Stadt  BrösseJ,  aus  denen  auch  die  folgenden  Thatsachen  ge- 
zogen sind. 

Zwanzig  Jahre  vor  seinem  Tode  besass  Roger  Yan  der  Wen- 
den ein  Haus  in  Brüssel,  in  der  Rue  de  Tfimpereur,  und  einen 
Theil  einer  benachbarten  Pächterei,  die  die  Ecke  des  Montagiie 
de  la  Cour  ausmachte.  Dies  letztere  Eigenthum  war  den  Armen 
der  St.  Gudula  Gemeinde  zu  einer  Summe  von  48  livres  taxirt, 
von  denen  die  Hälfte  zwischen  den  Jahren  1444  und  1445  im 
Kamen  Roger's  des  Malers  (Meester  Rogier  scildere)  abbezahlt 
wurde.  Die  Rechnungsbucher,  aus  denen  diese  Einzelheiten  ge- 
nommen sind,  enthalten  hin  und  wieder  das  Wort  aldair,  was  be- 
deuten soll,  dass  Roger  in  dem  Hause  lebte;  dann  wieder  ge- 
ben sie  nur  des  Malers  Name  als  Meester  Roger  Van  der  Weyden, 
Im  Jahr  1443  bezahlte  die  Frau  von  William  de  Heersole 
diese  Taxe.  Nach  dem  Tode  Roger's  Van  der  Weyden,  von 
1466  —  1491  und  von  1494 — 1498,  wurde  die  Zahlung  von  den 
Söhnen  von  William  de  Heersele's  Frau  geleistet,  die  Meester  Re- 
glers oder  Van  der  Weyden  genannt  werden.  1492 — 93  indes- 
sen wurde  sie  von  Peter  Van  der  Weyden  und  1499 —  1539  von 
einer  als  Meister  angestellten  Person  gleichen  Namens  geleistet, 
der  darauf  die  Wittwe  von  Johann  Walravens  folgte. 

Peter  Van  der  Weyden,  der  die  Taxe  von  1492  —  93  bezahlte, 
wird  von  Herrn  Wauters  als  der  Sohn  Roger's  Van  der  Weyden 
vorausgesetzt,  da  auch  andere  Dokumente  existiren,  um  nachzu- 
weisen, dass  er  schon  1484  lebte  und  verheirathet  war.  Der 
zweite  Peter  Van  der  Weyden  soll  ein  Enkel  Roger's  und  Sohn 
des  ersten  Peter's  sei.  Jedenfalls  herrscht  darüber  kein  Zweifel, 
dass  er  Maler  war,  da  er  in  Rechnungen  von  1511  als  Eigenthü- 
mer  des  Hauses  in  dem  Cantersteen  erwähnt,  als  „portrateur'^  be- 
schrieben, und  in  den  Jahreslisten  von  St.  Gudule  als  „Magister 
Petrus  Van  der  Weyden  piclor"  aufgeflihrt  wird. 

Es  braucht  kaum  bemerkt  zu  werden,  dass  keine  Spur  ir- 
gend welcher  Werke  von  der  Hand  Peter's  zurückgeblieben  ist.  Ein 
Goswyn  Van  der  Weyden,  1465  in  Brüssel  geboren,  war  1503 
Meister  der  St. -Lukas-Zunft  in  Antwerpen,  und  in  den  Urkunden 
dieser  Zunft  wird  von  ihm  gesagt,  dass  er  zu  Schülern  halte: 
1504  Peerken  Bovelandt  und  Simon  Portugaloys,  1507  Aerdt  Van 
Vekcnc,  1512  Metken  Van  Bergen  und  Franz  Dreysele  und  1513 
Inghels  Inghelsoone.  Im  Jahre  1514  wurde  er  Dekan  oder  Ael- 
tester  der  Zunft  und  hatte  1517  Hennen  Simon  zum  Schüler. 
1530  wurde  er  wieder  zum  Aeltesten  ernannt  und  nach  dieser 
Zeit  tritt  sein  Name  nicht  mehr  auf. 

Dieser  Maler  verfertigte  ein  Triptychon,  dass  historisch  erwähnt 
wird  als  ursprünglich  für  die  Kirche  von  Tongerloo  gemalt,  „Das 
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B(>gr§bDi88   der  Jungfrau  darsteifend  und    im  Katalog  des  Brils- 
seler  Museums  unter  dem  Namen  von  Van  derMeire*)  klassificirt  ist. 

Die  folgende  Stelle  in  dem  Werk  eines  Herrn  A.  Heyien 
dem  Archivar  in  Tongerloo,  ist  aus  dem  Buch  von  Herrn 
Wauters  übertragen:  „Er  (das  ist  Goswyn)  war  zu  Bnlssel  ge- 
boren, und  1535,  als  er  70  Jahr  alt  war,  malte  er  das  Bild, 
den  Tod  und  die  Himmelfahrt  der  Jungfrau  darstellend ,  das 
jetzt  im  Eingange  des  Klosters  an  der  unteren  Seite  der  Kirche 
von  Tongerloo  zu  sehen  ist,  und  das  einst  den  grossen  Altar 
Mhmflckte.  Er  steJIte  sich  seihst  mit  seinem  Grossvater  auf  den 
Flugein  dar,  und  Ober  diesen  beiden  Figuren  hängt  eine  Tafel 
mit  Jolgender  Inschrift: 

Opera  R.  P.  D. 

,^Arnoldi  Streyleni  hujns  ecciesiae  abbatis  hanc  depinxit 
posteritatis  monumentiim  tabulam  Goswinus  Van  der  Weyden,  sep* 
luagenarius  sua  canitie,  quam  infra  ad  vivam  exprimit  imaginem 
artem  sui  avi  Rogerii,  nomen  Apellis  suo  aevo  serüti,  imitatus 
redempti  orbis,  anno  1535^* 

Oder  in  Deutsch : 

Pur  Arnold  Streyter,  Abt  dieser  Kirche,  malte.  Goswyn  Van 
der  Weyden,  ein  Siebziger,  dieses  Bild  in  seinem  hohen  Alter  als 
Denkmal  für  die  Nachwelt,  das,  treu  nach  dem  Leben  sein  Bild 
darstellt,  nachahmend  die  Kunst  seines  Grossvaters  Roger,  genannt 
jder  Apelles  seiner  Zeit,  im  Jahre  der  Erlösung  der  Welt  1535/* 
Der  Antwerpener  Liggere  enthält  auch  den  Namen  eines  Roger 
Van  der  Weyden,  der  1428*)  zum  Meister  der  Zunft  gewählt 
wurde. 


Neuntes  Kapitel. 

BIS  WERKE  MfifiB'S  VAN  BEB  WEnEN. 

• 
Roger  Van  der  Wcyden*s  Bilder  realisiren  ejne  Richtung  religiöser 
Ideen  gänzlich  abweichend  von  denen,  wie  sie  sich  in  den  Meisterwer- 
ken der  VanEyck's  kundgeben.  Während  die  Van  Eyck's  danach  streb* 
ten ,  die  Glorie,  den  Glanz  und  die  Macht  des  christlichen  Glaubens  zu 
verberrlicheu,  zog  Van  der  Weyden  jeneScenen  aus  der  heiligen  Ge- 


*)  No.  631  Katalog  des  Brüsseler  Maseums. 
')  ÄntwerpeDcr  Katalog  p.  381. 
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schiebte  vor,  die  von  dem  langen  Leiden,  den  Versuchungen  und 
Todesstunden  des  Heilands,  der  Heiligen  und  der  Märtyrer  zeugten. 
Während  Johann  Van  Eyck  sich  dem  Schaffen  von  Täfelwerken  wid^ 
mete,  in  denen  die  stillen  Freuden  der  Jungfrau,  das  Lächeln 
des  Heilandkindes  und  die  friedliche  Anbetung  von  Schutzheihgen 
glücklich  vereinigt  wurden,  war  Van  der  Weyden  hingegen ,  mehr 
düster  religiös,  am  meisten  erfreut,  wenn  er  in  dem  Beschauer  Ge« 
fuhle  von  Mitleiden  und  Schrecken  hervorrief.  Nach  seinem  Sinn 
hatten  glänzende  Schönheiten  der  Farhe  keinen  Reiz,  Er  ver- 
sfand wahre  Harmonien  herauszufmden  und  zu  schätzen  und  kannte 
den  technischen  Werlh  der  Conlraste,  aber  er  hatte  keine  Empfindung 
für  die  reichen  TinUn  oder  für  die  Gluth,  die  warm  heleuchteta 
Sccnen  übergoss.  Er  schien  auf  die  glänzenden  Bilder  Huberts 
Van  Eyck  als  auf  fremdartige  herabzusehen,  die  wohl  ßewunder« 
ung  aber  nicht  Nachahmung  verdienten.  Für  ihn  schien  die  Sonne 
nie  zu  scheinen,  ausgenommen  in  einem  klaren  Morgenlicht,  das 
über  alle  Gegenstände  in  einem  gleichlörmigen  Tone  ausgebreitet 
lag  und  das  mit  unparteilicher  Freundlichkeit  die  innersten  Ver* 
tiefungen  eines  Zimmers  eben  so  klar  erleuchtete  als  den  stillen 
Lauf  eines  Flusses,  die  Felsen  an  dessen  Ufern,  die  Städte  an 
seinen  Abhängen  oder  als  die  fernen  Schneeberge  am  Horizont. 
In  Wahrheit  hatte  er  eine  starke  Abneigung  gegen  breite  Contr.i- 
ste  in  Licht  und  Schatten.  Während  er  den  Efjfekt  als  Mittel  zum 
Hervorbringen  bildlicher  Illusion  vermied ,  trieb  er  kleinliche  Aus- 
führung und  Beendigung  so  weit,  dass  seine  Bilder  eine  Besich- 
tigung in  der  grössten  Nähe  ertragen;  und  opferte  beinah  Alles  für 
Gewisseniiaftigkeit  im  Detail.  Obgleich  er  zu  Zeiten  glucklich  ge- 
nug war,  den  Zügen  seiner  Heiligen  Lebendigkeit,  gewissen  Gesichts- 
ausdrücken  edlen  Charakter  und  gewissen  Stellungen  sogar  natür- 
liche Bewegung  zu  verleihen,  so  war  er  doch  häufiger  zu  Starrheit 
des  Blicks,  Ungelenkigkeit  der  Muskeln,  Strenge  des  Ausdinicks, 
Härte  in  der  Haltung  mit  Magerkeit  des  Körpers  vereint,  geneigt. 
Es  ist  zweifelhaft,  ob  er  den  Werlh  eines  Lächelns  jemals  zu 
würdigen  verstand,  denn  er  gab  seinen  Jungfrauen  oder  Heiligen 
nie  einen  andern  Ausdruck,  *als  den  des  sanften  und  feier- 
lichen Ernstes.  Er  mag  die  engelhafte  Zufriedenheit  empfunden 
baben,  aber  es  glückte  ihm  nur  selten  sie  wiederzugeben,  ausge- 
nommen durch  die  Gemüthsruhe  der  Züge  oder  Strenge  der 
Linien,  üieselbe  Un Vollkommenheit  ist  seinen  Bestrebungen  Be- 
griffe von  Feierlichkeit,  Kummer  oder  Leiden  hervoi*zurufen, 
aufgedrückt.  Grosse  Augen  waren  Sinnbilder  tiefer  Gedanken, 
weites  Hervortreten  der  Stirn  und  ein  ausserordentlich  entwickel- 
ter Kopf  sprachen  von  intelligenter  und  übernatürlicher  Bega- 
bung. Verzerrte  Züge  /Stellten  Kunomer,  verkümmerter  Körper 
langes  Leiden,  und  eine  behäbige  Gestalt  den  gehörigen  Genuss 
von  den  guten  Dingen  dieser  Welt  dar. 

ArulÜT  f.  die  seiclio.  Kfioote.  VII.  u.  Vül.  i.   1861  u.   1862.     15 
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Nur  in  seltenen  FSUea  gelang  es  Van  der  Weyden  die 
Gewandung  frei  von  ungeheuerer  Eckigheit  zu  zeichnen,  aber 
im  Allgemeinen  gerieth  er  in  den  gewöhnlichen  Fehler  der  nieder- 
ländischen Maler  und  geßel  sich  in  einem  Wirrwarr  von  gebrochenes 
Falten,  deren  Regelmässigkeit  noch  den  unangenehmen  Effekt  der 
Figuren  erhöhte,  der  schon  durch  eine  gewisse  Starrheil  der  Hal- 
tung hervorgerufen  wurde. 

Im  Darstellen  der  Nacktheit  war  er  gewissenhaft  aber  nicht 
durchweg  vollkommen.  Es  war  nicht  selten,  dass  einzelne  Theile 
ein  und  derselben  Figur  sorgflUtig  und  geschickt  ausgeführt,  und 
andere  gerade  das  Gegentheil  waren.  Häufig  fiel  er  durch 
plumpe  und  schlechtgezeichnete  Füsse  und  Hände  auf.  Seine  Kennt- 
niss  von  Anatomie  war  ziemlich  bedeutend,  aber  mit  einem  rich- 
tigen Verständniss  der  Formen  besass  er  nicht  den  Geschmack, 
sie  zu  verbessern  oder  zu  idealisiren.  Für  diejenigen,  die 
das  anmuthige  Kinl  gesehen  haben,  das  Italienische  Maler  in 
ihren  Darstellungen  der  Madonna  und  dem  Heiland  schilder- 
ten, wird  es  schmerzlich  sein,  die  plumpe,  steife,  magere  Puppe 
zu  betrachten,  mit  welcher  Van  der  Weyden  sich  gewöhnlich  be- 
gnügte. 

Die  einförmige  Helligkeit  des  Ton*s  die  Van  der  Weyden's 
Täfelwerke  kennzeichnet,  verrälb  eine  lange  Gewohnheit  in  tem- 
pera  zu  malen.  Die  Mühe,  die  er  sich  nahm,  um  die  Camation  mit 
Zartheit  zu  modelliren,  ist  sehr  hoch  anzuschlagen.  Seine  Farben, 
obgleich  blass,  waren  fortwährend  mit  einer  Sauberkeit  verschmol- 
zen, die  in  ihm  um  so  auflallender  war,  als  er  sie  mit  vieler 
Tipfe  von  impaaio  anwandte.  Nichts  ist  sonderbarer  in  ihm ,  als 
der  Gegensatz  zwischen  der  weichen  verschmelzenden  Camation 
und  der  kleinlichen  Sorgßltigkeit ,  mit  der  die  Details  des  Haares 
oder  des  Bartes  ausgearbeitet  sind.  Diese  Gewissenhaftigkeit  für 
die  Einzelheiten  ging  so  weit,  dass  er  nicht  eher  befriedigt  war, 
als  bis  die  entfernteste  Person  im  Hintergrund  einer  Landschaft 
ebenso  kleinlich  ausgeführt  war,  als  der  Vordergrund.  Daher  ge- 
wöhnlich ein  totaler  Mangel  an  Atmosphäre  in  seinen  Bildern. 
Auch  in  seinen  Vordergründen  zeigt  sich  eine  sonderbare  Eigen- 
thümlichkeit.  Seine  Gestalten  lies  er  gewöhnlich  auf  einem  unfrucht- 
baren felsigen  Boden  stehen,  in  dessen  Spalten  hier  und  da  eine 
harte  Pflanze  nur  mit  Noth  und  Mühe  zu  wachsen  schien.  Diese 
Pflanzen  waren  mit  all'  der  Sorgfalt  und  Kleinlichkeit  der  andern 
Theile  des  Bildes  ausgeführt. 

In  seiner  frühen  Jugend  Steinanstreicher  gewesen ,  hegte  Van 
der  Weyden  eine  grosse  Vorliebe  für  architektonische  Zierathen, 
auf  die  er  Zeit  und  Mühe  verschwendete  ohne  ihnen  jene  Wärme 
des  Tons  und  Vollkommenheit  des  Reliefs  zu  verleihen,  die  in 
den  Van  Eyckschen  Bildern  so  charackteristisch  sind.  In  der 
Kunst  der  Linien -Perspektive  war  er  beinah  gänzlich  unwissend. 


215 

Behtttflam  in  den  Verzierungen  vermied  er  den  Fehler  der  Van 
£yk*s,  die  ihre  Gewänder  mit  Stickereien  und  Edelsteinen  uber^ 
luden;  aber,  treu  dem  System:  das  wiederzugeben  was  er  sah, 
copirte  er  sogar  sorgfältig  die  Ungeheuerlichkeiten  der  Costürae, 
wie  sie  in  seiner  Zeit  Mode  waren.  Damals  wurden  die 
Extravaganzen  der  Kleidung  bis  zu  einem  Höhepunkt  getrieben, 
wie  er  weder  früher  gesehen  noch  später  wieder  erreicht  wurde. 
Stutzer  trugen  so  zugespitzte  Schuhe,  dass  die  äussersten  Enden 
an  das  Bein  herauf  gebunden  werden  mussten,  aus  Furcht  der 
Trager  könnte  selbst  darüber  stolpern.  Um  zu  zeigen,  dass  man 
von  guter  Abkunft  sei,  war  es  Mode  seidene  und  goldene  Bro- 
kate zu  tragen.  Die  Männer  konnten  ohne  hölzerne  Pantoffeln 
nicht  in  den  Strassen  gehen.  Es  mag  einst  der  Zweck  der  Pnri- 
tanerpartei  in  Brössei  gewesen  sein,  die  im  15.  Jahrhundert 
so  gewöhnlichen  Absurditäten  der  Kleidung  abzuändern,  aber 
dass  dieses  Bestreben  fehlschlug,  ist  aus  dem  Faktum  zu  er- 
sehen, dass  Van  der  Weyden  für  seine  den  Heiland  anbetende 
Magier  oder  Könige  des  Oslen's  kein  charakteristischeres  Gewand 
fand,  als  das  des  Adels  aus  seiner  Zeit.  Diese  Thatsache  allein 
genügt  um  zu  bewoi:$en,  dass  Van  der  Weyden  sich  ebenso 
wenig  um  die  Anachronismen  des  Costüms  kümmerte  als  die 
Van    Eyck's. 

Mit  den  eben  angegebenen  Charakteristiken  des  Styls,  ist  es 
wohl  gerecht  zu  fragen,  wie  es  kam,  dass  van  der  Weyden  zu  ei- 
ner so  hohen  Stellung  stieg,  die  er  unzweifelhalt  in  der  Achtung 
seiner  Zeitgenossen  und  Nachfolger  einnahm.  Die  Antwort  dar- 
auf wird  sein,  dass  er  an  ein  Gefühl  des  menschlichen  Qjemüths 
appelirte,  das  gewöhnlich  Sympathie  erweckt  und  dass  er  Gegenstände 
zu  schildern  liebte  mit  denen  das  Gelühl  der  Massen  mit  der 
grössten  Sicherheit  gefangen  genommen  wurde.  Es  kann  deshalb 
ohne  Furcht,  Widerspruch  zu  begegnen,  behauptet  werden,  dass 
die  Ehre,  die  ihm  erwiesen  wurde,  vielmehr  auf  Rechnung  der 
eigenthümlichen  religiösen  Gegenstande ,  die  er  wählte,  zu  setzen 
ist,  als  auf  die  Vollkommenheit  seiner  Malerei.  Sein  Andenken 
wurde  als  das  eines  Meisters  aufrechterhalten,  trotzdem  er 
das  von  den  van  Eyk*s  errichtete  Banner  der  Kunst  erniedrigte; 
und  es  ist  bemerkenswerth  dass  einem  Künstler,  der  weder  den 
hohen  Charakter  seiner  VorgSinger  besass,  noch  ihre  Vorzüge 
nachahmte,  doch  die  Ehre  zu  Theil  wurde,  ausführlicher  ge- 
kannt zu  sein  und  einen  grösseren  Einfluss  auf  sein  eigenes 
und  fremdes  Land  auszuüben,  als  irgend  ein  anderer  Meister  der 
Niederlande.  Deutschland  verdankt  ihm  einige  der  Elemente,  die 
vereinigt  das  Talent  Dürer*s  hervorbrachte,  der  seine  Manier  nicht 
Mos  unter  Wohlgemuth,  sondern  auch  unter  Martin  Schön  bildete. 
Schön  war  van  der  Weyden*s  Schüler  und  übertraf  ihn  wenn  nicht 
in  Harmonie  der  Farbe  so  doch  wenigstens  in  der  Kraft  der  Zeich- 
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iiung*)t    In  Belgien  war  der  Einfluss  Van  der  Weyden*s  noch  be- 
deutender.   Er  hob  die  Brügge'sche  Schule  in  der  Persönlichkeil 
Memling's   und   die    von  Louvaiu  durch    die  Dierich  Stueiboui's; 
und    der   Kölner   Schule    verlieh    er   einen  ganz  neuen   Charak- 
ter.    Die  Vermischung  dieser  drei  wurde  durch   die  eine  Persön- 
lichkeit Quiotin  Messys  vertreten,  des  einzigen  Malers  des  16.  Jahr- 
hunderts in  Antwerpen,  der  Originalität  entwickelte.     Gleicherweise 
ist  es  für  die  langsame  und  formelle  Natur  Van  der  Weyden*s  be- 
zeichnend, dass  obgleich  er  Italien  besuchte  und  Gelegenheit  halte 
mit  Aufmerksamkeit  die  Toskanischen  Meisterwerke  zu  prüfen,  er 
doch  nach  Belgien  unveränderlich  und  unlenksam   in  seiner  eige- 
nen Ausführung,    die  seine  Werke  so  leicht  erkennbar   machen, 
zurückkehrte.    Etwas  mehr  Wärme  im  Ton  ist  Alles,  was  als  Rc>- 
sultat  eines  einjährigen  Aufenthalt's  im  Lande  Giotto's  Masaccio's 
und  Lippi's  betrachtet  werden  kann.     Den  grossartigen  Beispielen 
dieser  Meister  glückte  es  nicht  ihm  die  lJebei*zeugung  aufzudrängen, 
dass  seine  eigenen  Erfindungen,  im  Vergleich  mit  den  ihren,  baar 
alles  Adels  seien,  und  Zierlichkeit,  Schönheit  im  Typus  und  der  Form 
und  Majestät  vollständig  entbehrten.     Der  Verlust   von  Van    der 
Weydeu's  Bilder  in  dem  Rathhaus  von  Brüssel  und  der  Mangel  he- 
bestimmter  Details  über  die  Zeit,    in  der  sie  geschaffen  wurden, 
sind  bedenkliche  Hindernisse  für  eine  genaue  Classification  seiner 
Werke  in  Bezug  der  Reihenfolge  ihrer  Hervorbringung ;  und  ebenso 
schwer  ist   es  beinah,    dies  aus  den  noch  übriggebliebenen  fest- 
zustellen.    Van  der  Weyden's  Triptychons  tragen  weder  Unterschrift 
noch  Datum  und  können  nur  durch  gewisse  Eigenthümlichkeiten 
des  Stjfls  erkannt  werden.    Dennoch  wird  bis  zu   einer  gewissen 
Ausdehnung  eine  gewissenhafte  Untersuchung  genügen,  um  zu  ent- 
scheiden, welches  die  ersten  der  Zahl  und  welches  die  letzten  sind. 
So  ist  es  z.  B.  nur  zu  natürlich  vorauszusetzen,  dass  das  Aitärchen 
das  einst  Martin  V.  gehörte  und  jetzt  in  dem  Berliner  Museum  ist, 
eines  der  ältesten  Triptychons  im  Datum  ist.')     Es  zeigt  dem  Be- 
schauer eine  jener  Scenen  von  trauererweckendem  Interesse,  in  deren 


')  Gayc,  Carlcgglo.  incdito.  nb  »up.  toI.  III.  p.  176.  —  Lambert  Lombardes 
Worte  siod  diese:  „Bei  Narlino  tagliatore  in  rame,  il  quäle  dod  abandonö 
Ja  maniera  di  Rogiero  suo  maestro.**  —  Vasari  nenol  Martin  Schon:  Martino 
d*01anda.  (Terza  parte  ed.  1468.)  Zani  (Abale)  giebt  in  seiner  Enciclupedia  Ue- 
lodica  den  Namen  Martin  in  30  verschiedenen  Arien,  so  wie  er  von  den  verschie- 
denen Autoren  geschrieben  wird. 

»)  No.  534.  A.  Berlin.  Kai:  Holz.  Jedes  Tafelwerk  2'  3Va"  zu  l'  4V*^ 
Hartio  V.  gab  dieses  Triptychon  Johann  II.  von  Spanien,  der  es  nach  dem  Klo- 
ster von  Naflores  schickte.  Karl  V.  brauchte  es  als  Reise-Allartafel  und  führte  es 
mit  sich.  Margarete  von  Ocslreich  besass  eine  Copie  dieses  Bildes,  deren  Flü- 
gel von  Memling  gemalt  waren.  Später  wurde  die  Altartufel  Mirafloros  zurCick- 
geg<»bpn  und  blieb  dort  bis  General  d'Amagnac  es  forlnahm.  Beträchtliche 
Beschädigung  ist  durch  Restaurirung  diesem  Bilde  zugefügt. 
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Composiüon  Van  der  Weyden,  dem  Hang  einer  natürlichen  Neigung 
folgend,  den  Grundslein  zu  seinem  eigenthömlichen  Buhme  legte; 
aber  gleichzeitig  heweist  es  durch  die  etwas  hölzerne  Stellung  der 
Figuren,  den  scharfen  Charakter  des  Umrisses  und  das  eckige 
Auftreten  des  Faltenwurfs,  dass  die  Kräfte  des  Malers  noch  unent- 
wickelt waren.  Während  die  mühsame  Kleinlichkeit  des  architektur- 
artigen Schmuckes  in  den  gothischen  Bogen,  die  jede  Scene 
des  Triplychons  einschliessen ,  dem  Kritiker  zeigt,  dass  die  er- 
ste Eigenschaft  Van  der  Weyden^s  gewissenhaftes  Detail  war ,  so 
pricht  wieder  der  sonderbare  Anstrich,  der  den  Zierrathen  selbst 
gegeben  ist,  und  die  roth  und  blau  gemalten  Engel  dafür, 
dass  seine  frühe  Beschäftigung  die  eines  Steiukolorirers  war, 
und  verrathen  beinah  mit  Sicherheit,  dass  er  in  seiner  Jugend 
Miniaturbilder  gemalt  hat.  Das  mittelste  Täfelwerk  ist  was  Van 
der  Weyden^s  Zeitgenossen  „ung  Dieu  de  pitiö^^  nennen.  Es  ist 
die  melancholische  Darstellung  des  Heilands,  wie  er  in  leblosem 
und  abgezehrtem  Zustand  vom  Kreuz  genommen  wird  und  lang 
ausgestreckt  in  den  Armen  der  Jungfrau  liegt,  die  sich  von  Schmerz 
überwältigt  in  Thränen  gebadet  über  ihn  beugt.  Josef  von  Ari- 
roathia  und  der  Evangelist  Johannes  stehen  dabei  mit  dem  Aus- 
druck trauervollen  Mitgefühls.  Ein  violetgelarbter  Engel  schwebt  in 
der  Luft  unter  einer  ungeordneten  Hasse  von  tbeilweise  bunter 
Verzierung,  mit  der  der  golhische  Bogen  oberhalb  der  Scene 
überladen  ist.  Im  Hintergrund  sieht  man  eine  Landschaft,  so 
sonnenlos  und  melancholisch  wie  die  Hauptfiguren.  Der  Körper 
des  Heilands  ist  fahl* )  und  steif.  Auf  dem  Gesicht  liegen 
all  die  Spuren,  die  durch  Schmerz,  Biossstellung  und  Verscheiden 
hintereinander  aufgedrückt  sind.  Es  ist  ein  todter  Mann  und 
in  keinem  Sinn  göttlich,*  aber  dennoch  kann  man  sich  denken, 
wie  eine  solche  Darstellung  das  Mitleid  einer  ungebildeten  Menge 
erregen  konnte.  Der  Horizont  der  Figuren  und  der  der  Landschaft 
sind  verschieden.  Jene  sind  von  utiten  gesehen ,  wogegen  die 
Landschaft  als  wie  von  einer  Anhöhe  gezeichnet  erscheint.  Wäh- 
rend hierin  Linien -Perspektive  fehlt,  verräth  die  trockene  Ein- 
förmigkeit der  Landschaft  im  Hintergrund  den  Mangel  jener  Luft- 
Perspektive,  die  bei  Van  Eyk  so  oft  die  Stelle  der  wissenschaft- 
lichen  Kenntniss  in  diesem  Zweig  der  Kunst    ersetzte. 

In  dem  Seitentä  fei  werk  links  ist  der  heilige  Josef  in  sitzen- 
der Stellung  und  schlafend  dargestellt,  während  die  Jungfrau 
vor   einem    Baldachin   von   goldenem  Brokat  sitzt,  und  in  ihrem 


')  Die  Künstler  scheinen  in  diesen  Sachen  keine  Wahl  gehabt  ui  haben) 
Es  ist  ausdrücklich  in  dem  Kontrakt  von  Saladin  de  Scocncre  (Siehe  Anhiing. 
aiiftgpmncht,  daf^s  der  Hcilnnd  am  Kreuz  mit  guter   Curnatiun  gemalt  werden  soll 


uQ.d  ffie  ein  Todter  „comme  ua  morl**. 
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Schoos  das  Cbristuskind  hält.  Die  Jungfrau  tragt  ein  Itcbtes 
blaues  Kleid.  In  dem  gothischen  Bogen  über  ihr  fliegt  ein 
blauer  Engel.  Das  Christuskind  ist  eins  jener  kleinen  neugebor- 
nen  Kinder,  dessen  grosser  Kopf  und  dünner  Körper  schon  als 
diesem  Meister  eigen  beschrieben  ist.  Im  rechten  Seitentäfelwerk 
erscheint  der  Heiland  der  Maria,  und  in  einer  Landschaft  jenseits 
ist  eine  untergeordnete  Episode  der  Auferstehung.  In  dem  Bo- 
gengewölbe  fliegt  ein  blauer  Engel.  Der  Charakter  der  in  den 
letzt  besprochenen  Täfelwerken  dargestellten  Scenen  ist  dem  des 
Mittelsten  ähnlich.  Die  Nischen  in  den  Bogen  sind  mit  Staluenr 
von  Heiligen  und  Scenen  aus  dem  Leben  der  Jungfrau  Maria  an- 
gefällt. 

Von  derselben  Zeit  und  Manier  wie  dieses  Altärchen  Martinas  V. 
ist  noch  ein  anderes  von  beinah  gleicher  Grosse ,  Scenen  aus  dem 
Leben  Johannes  des  Täufers  darstellend  und  zwar  die  Geburt 
und  Darbringung  vor  Zachariä,  die  Taufe  des  Heilands  mit  dem 
Ewigen  vom  Himmel  herabsehend ,  und  die  Enthauptung  —  sämmt* 
lieh  wie  die  in  der  Pietä  dargestellt,  unter  gothischen  Bogen,  die 
in  Deberftille  mit  heiligen  Figuren  geschnitzt  sind.  Sie  sind  in 
Ausführung  und  Gedanken  der  Pietä  so  ähnlich,  dass  die  über 
dies  Triptychon  gemachten  Bemeriiungen  mit  gleicher  Geltung  auf 
das  andere  angewandt  werden  können.^  Dieses  sind  die  Gegen- 
stände,  von  denen  Ponz  in  seiner  „Viage**  sagt,  dass  sie  für  die 
Kartbäuser  von  Miraflores  von  Juan  Flamenco  gemalt  seien.  Ponz 
giebt  indessen  an ,  dass  Juan  5  Scenen  aus  dem  Leben  Johannes 
des  Täufers  gemalt  habe.  Hier  sind  nur  drei,  augenscheinlich  in  Ro- 
gers ersten  Tagen  und  nicht  in  1495  und  1499  gemalt,  wie 
Ponz  es  von  den  Werken  Juan  Flamenco's  behauptet.  Sonder- 
bar ist  es  auch ,  dass  diese  drei  Täfelwerke  von  den  Karthäusern 
von  Miraflores')  gekauft  sein  sollen.  Die  Staedel'sche  Gallerie  in 
Frankfurt  besitzt  eine  Copie  des  nämlichen  Gegenstandes'),  aus  der- 
selben Zeit  stammend  und  ist  in  der  Nähe  von  Mailand  aufgefunden 
worden.  Von  diesen  vergleichungsmässig  unbedeutenderen  Werken 
von  Van  der  Weyden*s  Pinsel  würde  es  von  grossem  Interesse  gewesen 
sein , einen  Blick  auf  die  grossen  Bilder  zuwerfen,  mit  denen  das 
Brüsseler  Rathhaus  geschmückt  war.  In  Ermangelung  dieser  in- 
dessen gewährt  die  Altartafel  von  Beaune  eine  ausserordentlich 
gute  Gelegenheit,  des  Künstlers  Fortschritte  vor  seiner  italieni- 
schen Reise«  zu  beurtbeilen.  Das  letzte  Gericht  ist  ein  Gegen- 
stand der  schon    im    zehnten  Jahrhundert    von    den    Italienern 


')  Antonio  Ponz.     Viage  nli  sup.  toi.  XII  p.  50. 

*)  No.  534.  B.  Berlin  Kai.  Holz.  Jedes  Tfifelwerk  2'  5*/«'"  zu  1'  6«/«". 
Dieses  Triptycliun  war  geinacbl,  um  offen  zu  bleiben.  Die  Flügel  sind  too  der- 
selben Grösse  wie  das  Mitielstück. 

»)  No.  120.    Slacdelschc  Galleric-Kalalog.  Holz  15"  9'"  zu  9"  9'". 
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behandelt  worden  ist.  Angelico  da  Fiesole  allein  würde  beföhigt 
gewesen  sein,  Van  der  Weyden  das  zu  lehren,  was  die  mysti- 
sche und  religiöse  Schule  als  die  seligen  Regionen  betrachtete, 
wenn  die  Niederländer  eben  geneigt  gewesen  wären  mit  den  Schön- 
heiten des  Italienischen  Paradieses  zu  f  ympathisiren.  Aber  Van  der 
Weyden  hatte  noch  nicht  Toskana  besucht,  und  der  Gegenstand 
des  letzten  Gerichtes  war  in  Belgien  weder  studirt  noch  verstan- 
den worden.  Das  Resultat  war,  dass,  obgleich  die  schwache  Auf- 
fassung von  Christus  um  Vieles  verbessert  wurde,  doch  Van  derVITey- 
den*s  Darstellung  dieses  Gegenstandes  unvollkommen  blieb,  in  Vergleich 
mit  der,  die  von  seinem  Schüler  Meroling  später  hervorgebracht 
wurde.  Das  Altarslück  von  Beaune  ist  aus  einem  hohen^  Mitteltäfel- 
werk  und  zwei  tiefern  zu  beiden  Seiten  zusammengesetzt,  lieber 
diese  drei  Täfelwerke  schliessen  sich  6  andere,  die  auf  beiden  Sei- 
ten gemalt  sind.  Im  Mittelpunkte  des  höchsten  (innere  Seite) 
sitzt  der  Heiland  von  Glorienschein  umgeben  auf  einem  Regenbo- 
gen und  lässt  seine  Fasse  auf  einer  goldenen  Kugel,  als  Symbol  der 
Welt ,  ruhen.  Mit  der  rechten  Hand  theilt  er  den  Segen,  mit  der 
Linken  Fluch  aus.  Das  Schwert  der  Gerechtigkeit  und  die  Lilie 
der  Reinheit  sind  an  dem  Himmel  über  ihn  blasonnirt.  Sein  rei- 
cher rolher  Mantel  hängt  in  Falten  quer  über  den  Regenbogen. 
Auf  der  inneren  Seite  der  beiden  kleinen  Thären  sind  4  Engel, 
die  Werkzeuge  aus  der  Passionszeit  tragend.  Der  Regenbogen 
erstreckt  sich  auf  jeder  Seite  bis  in  das  benachbarte  Gebiet  des 
nächsten  Täfelwerks,  und  dunkle  wollige,  unter  den  Füssen  des  Hei- 
landes hervorrollende  Wolken  laufen  längs  der  Grundlinie  des  Regen- 
bogens  entlang,  bis  zu  den  Täfelwerken  rechts  und  links,  und  bil- 
den einen  Stützpunkt,  auf  dem  eine  glänzende  Reibe  von  Aposteln 
und  Heiligen  knieU  Am  Fuss  des  Regenbogens ,  zur  Rechten  des 
Beschauers  kniet  Johannes  der  Täufer  mit  6  Aposteln,  zwei  ge- 
krönten Fürsten  und  einer  Heiligen  hinter  sich.  In  einer  ähnlichen 
Stellung  links  ist  die  Jungfrau,  ebenfalls  mit  sechs  Aposteln,  ei- 
nem gekrönten  Fürsten  und  zwei  die  Tiara  tragende  Päpste. 
Unter  der  goldenen  Kugel  stehend ,  befindet  sich  der  heilige  Michael 
geflügelt  und  in  glänzende  Gewandung  gekleidet,  mit  der  rechten 
Hand  zwei  sehr  verkleinerte  Seelen  wiegend,  von  denen  die  eine 
in  der  rechts  vom  Beschauer  hängenden  Wagschaale  die  andere 
herunterdrückt.  Zwei  Engel  zu  beiden  Seiten  des  Erzengels  schwe- 
ben auf  den  Rändern  der  Wolken,  auf  denen  schon  einige  Auser- 
wäblte  knieen.  Diese  Engel  blasen  die  Trompeten ,  welche  die  See- 
len zum  Gericht  rufen.  Diese  erheben  sich  aus  ihren  Grä- 
bern an  verschiedenen  Stellen  einer  Landschaft  hinter  und  zu  bei- 
den Seiten  des  Erzengels.  Eine  zur  Rechten  und  eine  andere 
zur  Linken  stehen  halb  im  Grabe  und  erheben  flehend  ihre  Hände 
gegen  den  Erzengel.  Sie  sind  verkleinerte  Figuren  im  Vergleich 
mit  den  Heiligen  und  Auserwählten,  die  schon  einen  Zufluchtsort 
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im  Himmel  gefunden  haben,  aber  übersteigen  doch  weit  in  Pro- 
portionen diejenigen,  die  der  Erzengel  in  der  Wagscbale  hSiL 
Der  unlere  Tbeil  der  beiden  Täfelwerke  rechts  Tom  Erzengel  Ist 
5  oder  6  solchen  Figuren  gewidmet,  die  schon  glücklich  die  Feuer^ 
probe  des  Gerichts  überstanden  haben  und  sind  in  ihre  weh- 
enden Laken  gehüllt.  Eine  von  ihnen  kniet  und  strömt  in  einem 
Dankgebet  über;  die  andern  blicken  dankbar  nach  dem  Sitz  des 
Genchts  und  richten  ihren  Weg  gegen  ein '  einfaches  gothiscbes 
Portal  auf  dem  aussersten  linken  Täfelwerk,  wo  ein  Engel  drei 
Ton  den  Auserwählten  empfängt.  Zur  Linken  des  Erzengels  sind 
die  zwei  ihm  nächsten  Tafelwerke  für  die  Verdammten  bestimmt, 
von  denen  der  Eine,  in  seinem  Grabe  stehend,  sein  Haar  zer- 
rauft und  an  einer  seiner  Hände  nagt,  während  ein  Zweiler  sein 
Gesicht  bedeckt  indem  er  zur  Hölle  schreitet,  die  auf  dem  in»- 
ersten  Täfelwerk  dargestellt  ist.  Flammen  brechen  um  drei  Figuren 
herror,  die  niemals  aus  ihren  irdischen  Ruheplätzen  herausgekommen 
zu  sein  scheinen.  Die  Hölle  selbst  ist  ein  Abgrund  von  rolhen  Flammen, 
in  den  3  oder  4  Sünder  in  verschiedener  Haltung  und  mit  dem  Aus- 
druck der  Todesangst  hineinfallen.  Sonderbar  ist  es  zu  bemerken, 
dass  von  den  zwei  Seelen  in  der  Waagschale  die  gerechte  den 
Hebebaum  auf  die  Seite  herunterdrückt,  die  ausschliesslich  von 
den  Sündern  eingenommen  wird.  Aus  Diesem  geht  deutlich  her- 
vor^ dass  Van  der  Weyden  nur  eben  das  Symbol  des  Gerichts  dar- 
stellen und  nicht  den  Eindruck  bezwecken  wollte,  als  ob  die  aus 
dem  Grabe  entsteigenden  Seelen  gewogen  würden.  Dies  und  die 
unrichtige  Proportion  der  verschiedenen  Figuren  in  diesem  Altarblatte 
zeigt  einen  Mangel  an  der  Einheit  in  der  Erfindung  des  Gegen- 
standes. Die  Composition  des  Mittelstücks  ist  der  fehlerhaReste 
Tbeil  dieses  Bildes,  da  der  Glorienschein  und  der  Vordei^nind 
zusammen  gemengt  sind,  anstatt  gehörig  geschieden  zu  sein.  Die 
Yertheilung  der  Heiligen  in  der  Glorie  ist  indessen  ausserordent- 
lich gut,  die  Linien,  die  sie  bilden,  sind  gefallig,  die  Figuren  gut 
gruppirt  und  lebendig  in  der  Bewegung.  Die  Wahl  des  Ausdrucks 
in  den  verschiedenen  Gesichtern  der  Heiligen  zeugt  von  guter 
AuiTassung  und  Wiedergabe  des  Charakters.  Sanct  Petrus  ist  stois 
und  energ  scb,  die  Madonna  voll  zärtlichen  und  mütterlichen  Gefühls. 
Der  heilige  Johannes,  mit  den  ihn  begleitenden  Figuren,  ist  einer 
der  schönsten  aus  der  Schule  und  die  Stellungen  sind  viel  kühner, 
als  sie  gewöhnlich  in  den  niederländischen  Bildern  zu  finden  sind. 
Die  Farbenharmonie  der  Gewandung  ist  wahr  und  kraftvoll,  eben- 
so die  Falten  weniger  eckig  als  in  den  andern  Bildern  des  Meis- 
ters. Obgleich  der  Charakter  von  der  Figur  Christus  nicht  her- 
voi ragend  ist,  so  ruft  er  doch  ganz  ausserordentlich  die  Darstel-* 
lung  desselben  Gegenstandes  von  Van  Eyk  in's  Gedäcbtniss.  Die- 
ses grosse  Altarblatt  ist  in  Wahrheit  eins  der  besten  Werke  der 
niederländischen  Schule.     In  deii  äusseren  Theilen  des  Bildes  sind 
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die  Richter  und  ihre  Schut2heiligen  dargestellt.  Der  heilige  Seba- 
stian in  chiarö-scuro  ist  lang  und  dünn,  in  der  Bewegung,  wie 
bei  Van  der  Weyden  gewöhnlich,  übertrieben,  aber  mit  der  gröss- 
ten  Sorgfalt  und  mit  Fleiss  ausgearbeitet.  Es  ist  kaum  nötbig  hinzu- 
zufügen, dass  HSnde  und  Fisse  lang  und  mager  sind.  Die  näch- 
ste Figur  vom  heiligen  Antonius,  mit  seiner  Klingel  und  dem 
Schwein,  kann  unter  die  edelsten  der  niederländischen  Schule  klas- 
sifizirt  werden,  und  war  eine  von  denen,  die  Marlin  Schön  stu- 
dierte uud  deren  Kraftfülle  und  Bewegung  er  nachzuahmen  strebte. 
Es  ist  in  solchen  Meisterwerken,  dass  man  wirklich  den  Keim  von 
Memling's  Manier  mit  beinah  ebenso  grosser  Sicherheit  wie]  die 
Ton  Martin  Schön  sieht  Sehr  wahrheitstreue  Nachbildungen  nach 
der  Natur  sind  die  Portraits  \on  Rollin  und  seiner  Frau,  die  voll- 
kommene und  glänzende  Studien  der  Realität  ohne  Schmeichelei 
oder  Idealismus  sind.  Diese  und  andre  schon  erwähnte  Portraits 
gehören  zu  den  am  meisten  Bewunderung  verdienenden  Theilen 
dieses  Werkes.  Ein  Fehler  aber,  den  Roger  hierin  begeht,  darf 
nicht  unerwähnt  bleiben,  und  ist  die  Neigung  zu  einer  Gleichheit 
in  den  Zügen  der  Persönlichkeiten,  die  aber  nicht  blos  in  diesem 
Maler  allein  zu  finden  ist.  Das  Altarblatt  hat  durch  Restaurirung 
arg  gelitten;  so  sind  die  nackten  Figuren  theilweis  in  einer  spä- 
teren Zeit  von  Bedenken  tragenden  Personen  übermalt  worden, 
nnd  obgleich  ^das  Meiste  schon  wieder  fortgenommen,  ist  doch 
immer  noch  viel  überflüssige  und  unangenehme  Farbe  daran 
geblieben. 

Vergleicht  man  das  Portrait  Rollin's  zu  Beaune  mit  dem  von 
Rollin  im  Louvre  so  scheint  der  energische  Finanzmanh  in  Johann 
Van  Eyck's  Bild  viel  älter  und  weniger  grossarlig  in  der  Haltung 
zu  sein.  Eine  Vergleichnng  dient  auch  dazu  den  Unterschied 
zu  zeigen ,  der  in  der  verschiedenen  Art  zu  koloriren  der  beiden 
Maler  lag. 

Zu  den  guten  Erzeugnissen  Van  der  Weyden*s  Pinsel  in  die- 
ser Zeit  gehört  ein  Triptychon  mit  Halbfiguren  in  der  Sammlung 
des  Marquis  von  Westminster  zu  Grosvenor  House.  Von  einem 
alten  eichenen  Rahmen  umgeben  und  mit  alten  biblischen  Inschrif- 
ten bedeckt,  scheint  es  ein  Votivbild  gewesen  zu  sein,  bestimmt 
um  ein  Grabdenkmal  zu  schmücken.^  Die  Aussenseite  des  Tripty- 
chons,  statt  einer  Darstellung  eines  biblischen  Gegenstandes  wie  z. 
B.  die  Verkündigung,  enthält  ein  hölzernes  Kreuz  mit  den  Worten: 
„0  mors  quam  amara  est  memoria  tua  hom.  injusto  et  pace  ha- 
bente  in  substätiis  suis,  viro  quieto  et  cujus  vitae  directse  sunt  in 
ominus  et  adhuc  valenti  accipere  cibü.    Eccl.  XLI.''     Ueber  dem 


')>  Ein  Votivbild  dieser  Art  ist  in  dem  Lebeo  von  Van  der  Goes  bescbriebea- 
Vide  sup.  p. 
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Kreuz  bei  ein  mit  einem  Wappen  geschmückten  Schild  steht  das 
Motto:  „Bracque  et  firabant/* 

Ein  grosser  Schädel  ist  ebenfalls  dargestellt  mit  dem  Epitaph 
der  Person ,  für  deren  Tod  dies  zum  Gedüchtniss  bestimmt  ist 
Dies  Epitaph,  wie  folgt,  erinnert  an  das  von  Hubert  Van  Eyck  und 
ist  französisch  geschrieben: 

„Mirez  vous  ci  orgaeiUeux  et  avers. 

Mon  Corps  fu  beauz  ore  est  yiande  a.../* 
Die  übrigen  Worte,  wahrscheinlich:   „anx  vers*'  sind  durdi   die 
Zeit  ausgelöscht    worden.    Der   leichenartige  und  feierliche  Inhalt 
dieser  Inschriften  wird  durch  die  dargestellten  Gegenstände  erwei* 
tert.    Im  Centrum  des  Triptychons  von   einem  aus  roth  in  gelb 
übergehenden  Nimbus  umgeben   befindet  sich  der  Heiland,  Kugel 
und  Kreuz  von  Gold  als  Sinnbilder  der  Regierung  über  das  Weltall 
tragend.    Die  Jungfrau  mit  zum  Gebet  gefalteten  Händen  sieht  von 
der  linken  Seite  nach  ihm  hin,  während  der  Evangelist,  den  Kelch  hal- 
tend, ihn  von  der  rechten  aus  betrachtet.  Auf  dem  Flügel  nächst 
dem  Evangelisten  ist  Maria  Magdalena,  auf  dem  bei  der  Jungfrau: 
Johannes  der  Täufer  angebracht.    Der  Heiland  in  dunkelbraunem 
Gewand  hält  die  rechte  Hand   erhoben    und  streckt  zwei  Finger 
zum   Segnen  aus.     Sein   in   der  Mitte  getheiltes  langes  Haar  lallt 
über  seine  Schultern  und  umschliesst  mit  einem  kleinen,  doppelt 
zugespitzten  Bart  ein  dunkelgefiirbtes  Gesiebt,  voller  kralliger  Mus- 
kelentwickelung, breiter  überhängender  Backen,  so  unbeweglicher 
Augen,  dass  sie  dem  Gesicht  einen  Anflug  von  Wildheit  verleihen, 
und  schwerer  Unterlippe,  deren   herunterfallende    Winkel    keine 
Spur  von  Göttlichkeit  verrathen.     Die  Schatten  dieses  unangeneh- 
men  Typus  göttlichen  Ernstes   sind    drückend  dunkel  und  finster. 
Die  Jungfrau    dagegen   ist  voll   weichen   und  wohlthuenden  Aus- 
drucks.    Eine  weisse  Draperie  umgiebt  ihr  Gesicht,  das  mit  gros- 
ser Farbenfälle  modellirt,  sauber  verschmolzen  und  von  blassweis* 
em  Ton  ist.     Der  Evangelist  Johannes  kontrastirt  mit  der  Jung- 
frau durch  kraftvolle   Farbe    und  Durchsichtigkeil.    Das    Gesicht 
S»t  weich  und   strahlt   von  einem  ruhigen  Gelühi  der   Ergebung, 
ohannes  der  Täufer,  weniger  geschickt  aufgefasst,  ist  streng,  nicht 
edel.     Durch  die  halbgeschlossenen  Lippen  erscheinen   die  Zähne 
und  dieses  triviale   Detail  hilft    noch   das   Gesicht  zu  verderben. 
Die  Magdalena  in  Thränen  ist  eine  der  zierlichsten  und  elegantes- 
ten Figuren   der  ganzen  Composition.     Der  Kopf  ist  mit  einem 
weissen  Turban  bedeckt,  von  dem  ein  zarter  Schleier  herabfallt, 
unter   dem   Kinn   schliessend   und   den  Hals   bloss  lassend.    Ein 
ausgeschnittenes  graues  vorn  lose  zugeschnürtes  Kleid    lässt    alle 
Formen  sehen ,  und  wird  knapp  von  einer  blauen  Draperie  bedeckt. 
In  Magdalenen's  Hand  ist  der  Becher  mit  Salben.     Grosse  Harmo- 
nie und  Modeliirung  kann  in  der  Kamation  wahrgenommen  werden, 
die  zart  und  elegant  gemalt  ist.     Die  den  Salbenbecher  haltende 
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Hand  ist  graziös  und  gut  proportionirt ,  und  kontrastirt  sehr  zu 
ihrem  Vortheil  mit  denen  der  andern  Figuren ,  die  dfinn ,  schlecht 
gezeichnet  und  ungelenkig  sind.  Wirklich  ist  es  charakteristisch, 
dass  in  solchen  Theilen  wie  die  Extremitäten  sich  eine  geringe 
anatomische  Kenntniss  kundgieht,  während  wieder  in  anderen  wie 
der  Nacken  und  Busen  dieser  Magdalena  oder  der  Hals  des  Evan- 
gelisten eine  ziemlich  hohe  Stufe  desselben  Studiums  zu  bemer- 
ken ist. 

Im  Allgemeinen  ist  der  Faltenwurf  breiter  und  weniger 
eckig  als  es  gewöhnlich  bei  Van  der  Weyden  der  Fall  ist, 
und  mit  einer  Breite  und  Fälle  von  Farbe  gemalt,  die  ihn  als 
ein  späteres  Werk  Ton  der  Hand  dieses  Meisters  bezeichnet.  Eben- 
so wenig  kann  man  umhin  wahrzunehmen,  dass  in  der  Ausffihrung 
eines  abwechselnden  landschaftlichen  Hintergrunds  Van  der  Wey- 
den  einen  glücklicheren  Erfolg  als  sonst  erzielte.  Hinter  dem 
Täufer  bildet  Jerusalem  mit  dem  Jordan,  in  dem  dio  Taufe  statt- 
findet, eine  Landschaft,  die  sich  durch  Luft-Perspektive  auszeidi- 
net  uud  deren  Effekt  noch  durch  die  günstigen  Linien  des  sich 
schlangelnden  Flusses  gehoben  und  verstärkt  wird.  Das  Aber  diese 
Landschaft  geworfene  Licht  ist  das  Morgenroth,  und  Zwielicht 
scheint  mit  weisser  Farbe  auf  die  fernen  Schneeberge,  die  denen 
in  Van  Eyck's  Bild  im  Louvre  nicht  unähnlich  sind. 

Diese  Votiv- Altartafel  ist  in  Styl,  und  Art  der  Ausfah*- 
rung  der  von  Beaune  gleich.  Der  Heiland  trägt  in  beiden  ziem- 
lich denselben  Charakter,  und  auch  Johannes  der  Täufer  besitzt 
einige  Züge  von  Aebniichkeit.  Die  Figur  der  Magdalena  ist  das  Ori- 
ginal zu  mehr  als  einer  von  Memling's  sentimentalen  Heiligen.  Der 
Hauptzug  dieses  Altarblattes  liegt  besonders  darin ,  dass  die  weibli- 
chen Gestalten  die  männlichen  in  auffallender  WeTse  überragen. 
Nichts  aber  überrascht  in  Wahrheit  in  diesem  Bilde  so,  als  die  Aus- 
lührung  und  Erhaltung  der  Magdalena.  In  einigen  der  männlichen 
Gesichter  oder  Hände  sind  die  Schalten  der  Carnation  durch  Ue- 
bermalen  beschädigt  worden,  aber  dies  ausgenommen  ist  das  Bild 
ausserordentlich  gut  erhalten.  Im  Katalog  der  Grosvenor  Gallerie 
wird  diese  Altartafel  Memling  zugeschrieben,  aber  die  angeführ- 
ten charakteristischen  Züge  werden  genügen  um  zu  zeigen,  dass 
Van  der  Weyden  und  nicht  Memling  der  Maler  gewesen  ist. 
Letzterer  verband  mehr  Gefühl  und  Anmuth  in  seinen  Werken 
mit  einer  Sorgsamkeit  der  Farbe,  die  hier  fehlt;  und  obgleich  ein 
grösserer  Erfolg  in  der  Landschaft  zu  bemerken  ist,  fehlen  ihr 
doch  die  Eigenthümlichkeiten  Memling's.  Die  Typen  des  Täufera 
und  des  Evangelisten  können  ebenfalls  als  Beispiele  der  Van  der 
Weyden*s  eigenen  Manier  angeführt  werden,  um  so  mehr,  als 
sie   von  den    hervorragendsten  in  Memling  gänzlich  abweichen.*) 


*)  GrosTeaor  Sammtuog.    Holz.  MiUelstuck   2t"  zu   15"  jeder  Flügel  lO'/s 
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Die  Zeichnungensammlung  im  Brittischen .  Museam  eDthält  ein 
Facsiniile  der  Umrisse  von  Magdalena  unter  dem  Namen  Johannes 
von  Brögge.  Diese  Zeichnung,  halb  so  gross  wie  die  gemalte 
Figur,  ist'  vollständig  mit  Ausnahme  der  Hand  und  des  Salben- 
bechers. *) 

Die  wärmere  Farbe  und  der  vollendetere  Styl  die  Roger  nach 
der  italienischen  Reise  charakterisiren,  kann  in  dem  jetzt  in  Frank- 
furt sich  beflndendem  Triptychon  der  Medici  bemerkt  werden. 
Die  Jungfrau  steht  im  Centrum  der  Composition  unter  einem  Bal- 
dachin, das  Christuskind  zärtlich  umschlingend.  Rechts  von  ihr 
stehen  St.  Peter  und  St.  Johannes  in  Anschauen  verloren,  wah- 
rend links  Piero  und  Giovanni  von  Medici  unter  der  Gestalt  des  St. 
Cosraos  und  St.  Damian  angebracht  sind.  In  anniuthigem  GelDhl 
fibertrifXt  diese  Composition  alle  die  anderen  dieses  Meisters,  wäh- 
rend in  der  Ausführung,  sei  es  durch  die  kleinen  Dimensionen,  die 
vielleicht  der  Entwickelung  des  Künstlers  Manier  gönsliger  waren 
als  der  grosse  Entwurf  der  Beaune- Altartafel,  der  höchste  Effekt 
hervorgerufen  ist.  Der  Kopf  St.  Peters  ist  edel  und  streng ,  und 
der  ihn  und  St.  Johannes  umgebende  Faltenwurf  von  breitem  Cha- 
rakter, was  nicht  immer  ein  in  diesem  Maler  xu  findender 
Zug  ist.  Die  anderen  Figuren  bezeugen  Van  der  Weyden's  Gescliick 
Portraits  zu  malen.  Lichte  Farbe,  mit  vielem  Körper  und  Kuhn- 
Iieit  aufgelegt,  vereinigt  sich  um  dies  Bild  zu  einem  der  gefälligsten 
des  Meislers  zu  machen.') 

Seine  schönen  Eigenschaften  finden  sich  auch  in  der  Bladelin's 
Altartafel.  Belgien  wurde  dieses  Bildes  vor  einigen  Jahren  beraubt, 
als  der  PfarrgehQlfe  von  Middelburg  es  verkaufte.  Damals  wurde 
es  für  eine  Arbeit  Memling's  gehalten.  Die  Anbetung  ist  hier 
nach  einer  Aif  dargestellt,  wie  sie  schon  von  Van  der  Goes  auF- 
gelasst  war.  Das  Cliristuskind  auf  dem  Boden  strahlt  Licht  auf 
die  es  umgebende  Gruppe  aus.  Maria  kniet  mit  Bladelin  und  dem 
heiligen  Josef  vor  ihm.  Im  Hintergrund  ist  die  Anbetung  der 
Hirten.  Auch  hier  kann  wieder  die  Art  verfolgt  werden,  die  die 
frühen  niederländischen  Maler  nacliahniten  und  übertrieben,  in- 
dem sie  ihre  Bilder  durch  im  Hintergrund  gemalte  Episoden  ver- 
vollständigten. Auf  einem  der  Flügel  ist  die  Erscheinung  Maria's 
mit  dem  Christuskind  vor  dem  Kaiser,  oder  die  Errüllung  der  Sy- 


su  15".  An  dem  Himmel  über  dem  Heiland  stehen  diese  Worte:  „Ego  sum 
panis  vivus  qui  de  coelo  desccndi.  Juli.  vi.  51."  Ueber  der  Jungrrau  „Magnificat 
aniroa  mea  Dominum  et  exnltavit  sps  (spiriiu9)meus  in  Deo  salv.  Luc.  1.46.  47.^ 
Ueber  dem  Evangelisten:  „El  verbft  caro  fact6  est  et  habilavil  in  nobis.  Joh. 
c.    14."    Ueber  der  Magdalena:  „Maria  ergo  accepit  iibram  ungu^ti  iiardi  pistiei 

Ereciosi   et  uxit    pedcs   Jsu,   Job.  XCC  3."     Ueber  dem  Täufer:    „Ecce   Agnus 
'ei    qui  lollit  peccuta   mundi,  Job.  c.  29." 
')  Drittiscbes  Museum  V*  zu  dV«". 
*)  StJEderscbe  Gallerie  Holz  20"  zu  14". 
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billen-Prophezeihung.  Merkwördigerweise  ist  der  Kaiser  wie  der 
Herzog  tod  Bnrgund  gekleidet.  Der  Gegenstand  des  zweiten  Flügels 
ist  die  AnbetBng  der  drei  Könige  und  das  Cbristuskind  im  Ilimmel  *) 

Dieser  Altartafel,  eins  der  schönsten  Werke  Van  der  Weyden's, 
ist  die  Anbetung  der  drei  Könige  ')  und  die  Jungfrau  und  St.  Lu- 
kas in  der  Munchener  Gallerie  beinah  an  die  Seite  zu  stellen, 
zwei  Bilder,' die  lange  Zeit  Johann  Van  Eyck  untergelegt  wur- 
den, die  aber  unleugbar  Spuren  von  Van  der  VVeyden's  Hand  auF- 
weisen. 

Die  „Anbetung*^  ist  eine  ToUkoinmene  Composition,  aber  un- 
angenehm in  der  Farbe,  die  obgleich  klar  doch  gläsern  ist.  Ist 
das  Triplycbon  geschlossen,  so  stellt  es  die  Verkündigung  dar,  und 
geöffnet  die  Anbetung,  die  Verkündigung  und  die  Darbringung 
im  Tempel ;  eine  Reihe  und  Form  von  Gegenständen,  die,  wie  die 
bintergrundlichen  Episoden,  von  zahlreichen  Nachroigern  dieses 
Malers  copirt  wurde,  und  zwar  von  Memling  in  seinem  Bild  des 
Brügger  Hospitals,  von  dem  Verfasser  eines  Täfelwerkes  in  dem 
Depot  des  Madrider  Museum,  und  von  noch  Anderen,  die  zu  zahl- 
reich sind  um  einzeln  aufgeführt  zu  werden. 

Der  beilige  Lukas  und  die  neben  ihm  sitzende  Jungfrau,')  ist 
ein  von  den  Niederländern  selten  betiandelter  Gegenstand.  Die  Ma« 
donna  auf  ihrem  Thron  hat  gerade  den  Van  der  Weyden  eigenen  Ty* 
pus  der  Jungfrau.  Man  braucht  nur  die  Dtfnnheit  des  Kindes,  seine 
mageren  Gliedmaassen,  grossen  Hunde  und  Füsse,  den  eckigen  und 
schweren  Faltenwurf,  und  die  Härte  des  Umrisses  zu  betrachten,  um 
fiberzeugt  zu  sein,  dass  hieraus  nicht  Van  Eyck's  Manier  spricht  Das 
Bild  trägt  in  der  That  alle  Fehler  Van  der  Weyden's ,  mit  seiner  ge- 
wöhnlich angenehmen  Eigenschaft,  nämlich  weiche  und  harmonische 
Farbe.  Die  Landschaft  im  Hintergrund  mit  ihren  Figuren  ist  ein  Ge^ 
genstdck  zu  der  in  dem  Rollin- Votiv  Bild  im  Louvre,  und  mag  so  zu 
der  falschen  Benennung  geführt  haben.  Eine  alte  Copie  davon  findet 
sich  in  dem  Santa  Trinita  Museum,  und  gehörte  einst  dem  Infao« 
ten  Sebastian.  Der  merkwürdige  Einfluss  Van  der  Weyden's  auf 
seine  Zeitgenossen  und  Nachfolger  ist  schon  erwähnt  worden,  aber 
mag  noch  fühlbarer  in  den  zahlreichen  Copien  und  Nachahmungen 
seines  letzten  grossen  Bildes  für  Notre  Dame  „hors  les  murs'*  in 


■)  No.  535  Oerliner  Katalog.  Mmellflfelwerk.  Holz.  2'  llV«"  lu  2'  ir, 
Flögel.  Holz  2'  11  Vi"  zu  1'  3V«".  Dies  Bild  Irägt  die  falsche  Inschrift:  lOH. 
MEMLTNG   K  fec. 

')  Nus  35,  36,  37,  Pinok.  Kai.  Gab.  III.  MiUelstuck  4'  zu  4'  10"  Holz. 
Rüget   4'  4''  zu  2'  3".     Holz. 

*)  No.  42.  Cabinet  III.  Pinak.  Cal.  Hotz.  4'  4"  zu  3'  5"  6'".  Ein  anderes 
Bild,  diesem  in  Gegenstand  und  Composition  identisch  wurde  bei  dem  Verkauf 
des  Königs  fon  Holland  Sammlung  von  Mr.  Broni  für  850  fr.  erstanden.  Es 
mirde  „als  Memling  zogescbriebcn**  kalalogirt.  35^«"  t\i  19"  Ursprünglich 
aus  einem  spanischen  Kloster  gebracht. 
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Louvain  gemalt,  empfunden  werden.  Das  grosse  Original  dieses 
Meisterwerkes  ist  im  Madrider  Museum,  wo  es  so  hoch  hängt,  dass 
man  es  kaum  sehen  kann.  *)  Der  Körper  des  Heilands  wird  vom  Scharf- 
richter und  von  Josef  von  Arimalbia  vom  Kreuz  genommen.  Ma- 
ria Magdalene  ringt  ihre  Hände  mit  dem  wildesten  Ausdruck  des 
Schmerzes,  worin  van  der  Weyden  seine  ganze Eigenthömlichkeit, 
Kummer  und  Freude  durch  unnatürliche  Haltung  auszudrucken,  gelegt 
hat.  In  ihrer  Nähe  steht  der  heilige  Johannes ,  zu  dessen  Fus* 
sen  die  Jungfrau  in  Ohnmacht  föilt,  und  die  dritte  Maria  mit 
andern  Heiligen  dicht  dabei.  Dies  herühmte  Bild  ist  wegen  der 
ComposiUon  hemerkenswerth,  und  rechtfertigt  die  zahllosen  davon- 
genommenen  Copien  nicht  blos  die  von  des  Malers  eigenen  direk- 
ten Nachfolgern,  sondern  auch  die  von  den  Künstlern  der  spa- 
teren Generationen.  Da  indessen  die  Figuren  lebetisgross  sind, 
so  stellen  sie  auch  in  gleichem  Maass  van  der  Weyden's  Mängei 
an's  Tageslicht  —  seine  Härte  der  Umrisse,  Magerkeit  der  For- 
men und  ein  Mangel  edlen  Gefühls,  ^  Fehler,  die  nicht  durch  des 
Malers  gute  anatomische  Kenntniss  ausgeglichen  werden.  Der  Kopf 
des  Heilands  ist  schön,  aber  der  Hauptanziehungspunkt  liegt  in  der 
Gruppe  der  ohnmächtigen  Maria  und  der  sie  umgebenden  Gestal- 
ten —  deren  blühende  Camationen  und  harmonische  Farben  mit 
den  schwarzgelben  Tinten  des  gekreuzigten  Leichnams  kontraati- 
ren.  Michel  Cöxie  verfertigte  für  Margarete  von  Oeslerreich  eine 
Copie  dieses  Bildes,  von  dem  keine  Nachricht  weiter  vorhanden 
ist,  aber  ausserdem  existiren  noch  eine  Menge  anderer  Nachah- 
mungen. Eine  davon  ist  in  dem  EcsuriaP)  und  wird  Albrecht 
Dürer  zugeschrieben,  ist  aber  von  einem  Schuler  Rogers»  grauer 
im  Ton  und  härter  in  den  Linien  als  das  Original.  Eine 
andere  von  einem,  der  niederländischen  Schule  fremden  Künstler, 
in  dem  Santa  Trinita  Museum  von  Madrid,  entbehrt  jedes  Gefühl 
für  Anmuth  oder  Farbe  und  ist  schwer,  dunkel  und  roth.  Eine 
vierte  im  Berliner  Museum  hat  durch  Reinigung  und  Restaurirung 
viel  gelitten,  ist  aber  eine  alte  Copie.') 

Ein  Triptychon,  dessen  Miitelstück  namentlich  Züge  trägt,  die, 
denen  in  der  „Abnahme  vom  Kreuz''  in  Berlin  nicht  unähnlich 
sind,  wenigstens  was  Composition,  Gruppirung  und  Haltung  der 
Figuren  anbetriflt,  befindet  sich  in  der  Liverpooler  Gallerie.^)  Eine 
sechste,  von  kleinerem  Umfang,   ist  noch  in  der  Kathedrale  von 


')   No.  1046,  Madrid.    Mus.  Cat.  t850.  V  2"  zu  9'  5".  Holz.  Goldgrund. 

')  No.  3  Bist.  y.  descr.  de!  Eacurial.  D.  Jos.  Quevedo.  Madrid  1849. 
p.  288. 

'>  No.  534  Berlio.  Cat.  „Roger  V.  d.  Weydea  der  Juogere**  sugeschriebea 
1529.    Datirt  1488.     Holz.  4'  8'/«"   zu  8'  5Va". 

*)  No.  42.  Liverpool  Galt.  Cat  1851.  Holz.  4'  zu  2'.  Auf  dem  Flügel 
St.  Julian  und  St.  Johannes  der  Täufer:  „Roger  v.  d.  Weyden  der  Jüngere**  sn- 
geschrieben. 


227 

Loovatn  mit  Flfigelti,  auf  denen  der  Stifter  mit  seiner  Familie 
angebracht  ist.  Dies  ist  vielleicht  die  ungunstigste  Darstellung  des 
Gegenstandes  und  deutet  einen  Maler  an,  der  während  des  Ver- 
falls der  Kunst  in  Belgien  lebte ,  und  dessen  lebloser  Anstrich  der 
Figuren,  runde  starrende  Augen,  dunkle  und  trübselige  Far- 
be und  Mangel  an  chiaro-scuro  als  Beweis  dafür  sprechen 
mögen.  Aber  die  Wiederholungen  und  Nachahmungen  dieses 
Gegenstandes  sind  immer  noch  zahllos.  Währen'd  eines  halben 
Jahrhunderts  wurde  es  in  allen  Schulen  Deutschlands  und  Hollands 
copirt  und  da  der  Geschmack  wie  gewöhlich  ein  Sciave  der  Mode 
wurde,  stellte  man  diesen  Gegenstand  immer  wiedei^Ton  Neuem 
dar  und  vermannichfachte  ihn  ad  infinitum.  Ein  eigenthömliches 
Beispiel  übertriebener  Nachahmung  ist  das  Täfelwerk  in  dem  Köl- 
ner Museum,  die  Abnahme  vom  Kreuz  darstellend,  von  1480  da- 
tirl  und  von  Einigen  Israel  Meckenen,  von  anderen  Albert  van  Ou- 
water  zugeschrieben.^)  In  Wirklichkeit  ist  dies  Bild  von  keinem 
dieser  Künstler,  und  gehört  wahrscheinlich  einer  untergeordneten 
Rheinischen  Schule  an ;  der  Maler  zeigt  ihre  Eigenthümlichkeit  der 
Farbe,  zugleich  mit  einer  Uebertreibung  der  Haltung  und  Beweg- 
ung von  den  von  Van  der  Weyden  gemalten  Figuren. 

Unter  den  dem  Maler  eigenen  Compositionen  ist  eine  zu  Flo- 
renz in  der  Gallerie  des  Ufßzi  „Christi  Grablegung*'  darstellend. 
Der  Körper  des  ^Heilands  wird  von  Joseph  voü  Arimathia  ge- 
stützt. Die  Jungfrau  links  unterstützt  seinen  rechten  Arm 
und  St.  Johannes  rechts  hebt  den  linken  empor  um  die  Hand 
zu  küssen.  Vorn  kniet  Marie  Magdalene  mit  ausgestreckten  Armen 
und  voller  Schmerz.  Die  Scene  ist  in  eine  offene  Wiese  verlegt 
mit  der  Schädelslätte  und  einer  mit  Figuren  angefüllten  Landschalt 
im  Hintergrund.  Die  Composition  ist  gut  geordnet,  und  der  Hei- 
land einer  der  gelungendsten  des  Meisters.  Die  Farbe  ist  voll  Kör- 
per, klar  und  gut  erhalten,  und  einige  der  Köpfe  sind  na- 
türlich. 

Ein  niederländisches,  den  Kritiker  sehr  in  Verlegenheit  setzen- 
des Bild,  schmückt  die  Zambeccari  Gallerie  in  Mailand.  Es  stellt 
den  gekreuzigten  und  von  der  Jungfrau  und  von  dem  Evangelisten 
Johannes  betrauerten  Heiland  dar.  Zwei  knieende  Figuren  im 
Vordergrund  sehen  sich  gegenseitig  an.  Die  eine  davon  ist  ein 
Mann  in  Waffenrüstung,  wird  aus  dem  bei  ihm  liegenden  Schild 
und  Helm  und  aus  einer  gewissen  Aehnlichkeit  zwischen  diesen 
und  andern  Portrajts  als  der  Herzog  von  Mailand  Francesco  Ma- 
ria Sforza  vorausgesetzt,  die  zweite  ist  eine  Frau,  die  man  für 
Bianca  Visconti  hält.    Ein  Page  kniet  zur  Linken  der  LeUteren  und 


')  Wegen    einer  verstümmelten    Unterschrift,  die   noch   die  Buchstaben  0. 
W.  A.  seigt. 

*)  Uflizi  Vo.  779.  Hulz. 
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soll  der  Sohn  Ton  Francesco  und  Bianca  GaleaifO  Maria  Sforza 
sein.  Sein  Alter  ist  ungeföhr  15  Jahr,  daa  von  Francesco 
ungelahr  58.  Das  Bild  mag  deshalb  wohl  um  das  Jahr  1459') 
ausgeführt  sein.  Styl  und  Ausführung  des  Täfelwerks  sind  die 
Roger's  Van  der  Weydcn.  Der  Kopf  Sforza's  ist  abgerieben  und 
retouchirt  worüon.  Die  Flügel  der  Altartafel  stellen  (auf  dem  lin- 
ken) in  landschaftlichen  Hintergründen  den  heiligen  Franciskus 
und  einen  andern  Heiligen  und  darüber  die  Anbetung  des  Heilands 
und  (auf  dem  rechten)  die  heilige  Catharina  und  die  beilige 
Barbara,  und  darüber  Johannes  den  Täufer  dar.  Die  oberen  See* 
nen  der  Flügel  sind  in  Memling*s  Manier.  Auf  der  Aussenseile 
derselben  grau  in  grau  gemalt,  besiegt  rechts  der  heilige  Georg 
zu  Pferde  den  Drachen,  und  der  heilige  Hieronymus  zieht  links 
den  Dorn  aus  des  Löwen  Tatze.  Im  Hintergrund  beflndet  sich 
ein  Altar  mit  dem  Heiland  am  Kreuz.  Diese  beiden  Täfelwerke  sind 
sehr  schon,  in  gutem  Relief  und  in  dem  Styl  Memling*s.  Die 
Altartafel  kann  nur  von  Van  der  Weyden  und  Memling  sein ,  wenn 
vorausgesetzt  wird ,  dass  die  Portraits  nicht  nach  dem  Leben ,  son* 
dem  von  nach  Flandern  geschickten  Bildnissen  genommen  sind.') 

Eine  interessante  Altartafel  in  dem  Belvedere  Museum  zu  Wien, 
mag  unter  die  wenigen  Werke  Van  der  Weyden*s  mit  aufge- 
führt werden,  obgleich  es  unter  dem  Namen  Martin  Schön's  gehl. 
Das  Bild  spricht  deutlich  von  der  geübten  Hand  eines  Anato- 
misten,  und  ist  wegen  des  affektirten  Ausdrucks  der  Köpfe  be« 
merkenswerth.  Dieselben  bleichen  Formen,  dieselben  dünn  kolo- 
rirten  Landschaften,  blass  im  Licht  und  durchsichtig  braun  im 
Schatten,  dieselben  Vordergründe  mit  durchschnittenen  auf  der 
Oberfläche  mit  Vegetation  bedeckten  Spalten,  dieselben  grossen 
Augen  mit  ihren  dünnen  Lidern ,  wie  sie  die  Bilder  in  Berlin  cha- 
rakterisiren ,  können  auch  hier  wahrgenommen  werden. 

Das  Centrum  dieses  Bildes  stellt  den  Heiland  am  Kreuz 
und  Maria  zu  dessen  Füssen  von  St.  Johannes  unterstützt  dar; 
die  Stifter,  ein  Mann  und  eine  Frau,  knieen  zu  beiden  Sei- 
ten. Auf  den  Flügeln  befinden  sich  die  heilige  Veronika  und  Magda- 
lena.') „Die  sieben  Sakramente'*  in  Antwerpen  bekundet  in  seinen 
schwach  über  einander  geordneten  Gruppen  nicht  das  in  Roger 
gewöhnliche  Talent  für  die  Composition ,  nur  die  Magdalena  unter 
dem  Kreuz  erinnert  an  den  Meister,  aber  sonst  weiter  nichts.^)     So 


*)  Francesco  Maria  Sforza  war  1401  geboren.     Galeauo  in  1444. 

*j  Holz.  Gel.  1'  9'/»  au  1'  11"  Engl.  Maass. 

')  No.  81,  1.  Zimmer  Bek.  Cat.  Ho)z.  MiUelstuck  3'  2"  zu  2'  2".  Die 
FlSgel  jeder:   V  V  breit  Oesterr:  Maass. 

*)  No.  23.  Ant.  Cat.  Holz.  2  m.  buch  zu  0,97  m.  breit,  franz:  Maass.  Für 
einen  hohen  Geistlichen  des  Kapitels  fon  Tournai  aus  der  Familie  Boonen 
gemalt. 
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sind  die  Bilder,  die  mit  Sicherheit  als  von  Van  der  Weyden  an- 
gegeben werden  können,  nicht  allzu  zahlreich,  dahingegen  die, 
die  man  ihm  fälschlich  zuschreibt,  desto  mehr.  Es  liegt  kein 
Grund  vor,  diesem  Maler  zwei  Täfelwerke  zuzuschreiben,  die 
in  der  Belvedere- Sammlung  seinen  Namen  tragen.  Von  diesen 
stellt  das  erste  die  Jungfrau  mit  dem  Kind,  die  heilige  Anna  knie- 
end,  zwei  kleine  Hunde  im  Vordergrund  und  eine  Rosenhecke  dar, 
hinter  der  eine  Landschaft  und  eine  Stadt  sich  erstreckt.  Der 
Ewige  schwebt  darüber  in  Wölkend)  Dies  Bild  ist  eine  Nachah- 
mung des  Heisters  und  zwar  eine  schwache.  Die  zweite  Tafel 
stellt  die  Anbetung  der  Könige  dar  und  ist  ein  kümmerhches  Werk 
aus  späterer  Zeit.') 

Der  grösste  Irrlhum  in  der  Beurtheilung  ist  indessen  von  de- 
nen begangen ,  die  Van  der  Weydep  das  Berliner  Bild  beilegen  das 
,,Sumus  Rugerii  manus'^')  unterschrieben,  und  dessen  Geschichte 
folge ndermassen  ist:  — 

Zanetti  beschreibt  in  seiner:  „Pittura  Veneziana"^)  ein  Bild, 
dasB  zu  der  Zeit  als  er  schrieb  (1771),  in  ein^m  Gange  aufgehängt 
war,  der  von  San  Gregorio  in  Venedig  nach  einem  benachbar- 
ten Kloster  fährte.  Zuerst  glaubte  er,  es  müsse  eine  Arbeit  von 
„jenem  erwähnten  Schüler  Johann'sVan  Eyck:  „Ruggerii*'  sein,  aber 
€&  erhoben  sich  Zweifel  dagegen ,  sobald  er  fand  ,  dass  das  Täfelwerk 
aus  venetianischer  Kiefer  bestand,  und  nicht  aus  dem  von  den  Nie- 
derländern angewandten  Eichenholz,  in  einer  späteren  Zeit  sah 
Lanzi  dieses  Bild  in  dem  Nani-Palast  in  Venedig,  und  wiederhol- 
te Zanetti's  Behauptung.')  Einige  sind  geneigt  nur  wenig  Ge- 
wicht auf  diesen  Einwurf  zu  legen.  Sie  meinen,  dass  der  Schü 
ler  Van  Eyck*s  wahi:scheinlich  Venedig  aufsuchte ,  als  er  nach  Ita ' 
lien  kam,  und  daher  natürlich  auf  dem  Material  arbeitete,  was 
das  Land  lieferte.  Diejenigen,  die  diese  Ansicht  theilten,  hielten 
dieselbe  für  noch  mehr  berechtigt,  weil  der  Anonimo  di  Morelii 
ein  Portrait  Van  der  Weyden*s  in  dem  Hause  von  Marco  Zuanne 
Ram  in  Venedig  1531  beschreibt,  das  von  Roger  selbst  in  Oel 
gemalt  sei  und  den  Datum  1462  trägt.  Dies  beweist  indessen 
nicht,  dass  Roger  in  Venedig  war.^)    Der  Anonimo  sagt  nicht,  wie 


')  No.  21.    Alt-Deatscb«  Schule.  2.  Zimmer  Beiv.-Cat.  Holz.  1'  vi  S^/\" 
Oester.   Maas«. 

«)  No.  38.  All-Deutsche  Schule.  2.  Zimmer  Bel?.-Cat.  Holz.  2'  2"  zu  t'8". 
.    »)  No.    1163.  Berliner  Cat.   Centrum  4'  8»/*"  lu  1'  5V«".    Holz.  Jeder 
FlflSel  4'  S'A"  zu  1'  4\2" 

*)  Zanetti,  Pittura  Veneziana  1771  lib.  i.  p.  31. 

*)  Lanzi  vol.  III.  Scuola  Vcnez.    Epoca  prima  p.  37. 

*)  Eine  sonderbare  (Jebereinstiromung  von  Daten  findet  zwischen  dem  von 
dem  Anonimo  erwähnten  Portrait  und  dem  aus  des  verstorbenen  Mr.  Roger'« 
Sammlung,  das  eins  von  Memling  sein  soll,  statt.  Dies  Portrait  «ar  in  der  Adcr^scbcn 
Sammlung.  „In  rasa  de  M.  Zuanne  Ram  a  S.  Stefano  (in  Venedig  1531)  Elritratlo 
de  Rugerio  da  Brnselles,  piltor  anlico  celebre  in  nn  quadretto  de  lavola  a  ogtio,, 
Arcliv  r.  d.  xcichn.  Köoste.  VH.  u.  V>1I.  J.  1861  u.  1862.     16 
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Herr  Michiels  behauptet,  dass  das  B9d  Dach  itaiieDiacber  Art:  »JUi* 
gerio  da  Bruxelles**  unterzeichnet,  sondern  deutlich,  dass  es  „von 
der  Hand  Rugerio's  da  Burseiles'*  sei,')  und  es  ist  sicher,  dass  die  Rani 
eine  der  reichsten  Kaurmannsfamilien  in  Venedig  waren*)  und  wahr- 
scheinlich dies  Bild  von  Flandern  aus  erhielten.  Aber  alle  diese 
Yennuthungen ,  selbst  wenn  sie  gegründet  wären,  wie  sie  es  nicht 
sind^  fallen  bei  der  einrachen  Anschauung  des  Styls  und  der  Ma* 
nier  des  Bildes  von  selbst  zusammen.  Der  Gegenstand  ist  St 
liieronymus  auf  einem  Thron,  rechts  Marie  Magdalena,  links  die 
heilige  Catharina;  der  Styl  ist  der  italienische  aus  dem  16.  Jahr* 
hundert  und  das  Holz,  das  von  den  venetianischen  Malern  gewöhnlich 
angewandte.  Aus  der  Stellung  und  Bewegung  der  Figuren  und 
dem  Charakter  der  Köpfe,  die  nicht  allein  von  Van  der  Weyden 
sondern  von  der  ganzen  niederländischen  Schule  abweichen,  ist  si- 
cher zu  schliessen,  dass  das  Bild  von  einem  Maler  der  Padua'scben 
Schule  ausgeführt  wurde.  Die  Figuren  haben  die  Schlankheit,  und 
die  Zuge  die  gebogenen  Formen  die  die  Niederländer  nie  annah- 
men; und  obgleich  der  Umriss,  Faltenwurf  und  das  grosse  runde 
Auge  hart  sind ,  so  spricht  doch  das  Ganze  von  beträchtlichem  Stu« 
dium.  Die  Farbe  hat  die  Dunnheit,  die  die  Schule  von  Mantegna 
kennzeichnet.  Mantegna  selbst  war  nicht  frei  von  diesem  Fehler. 
Als  er  unter  Squarcione  sich  ausbildete,  war  er  der  Erste,  der  die 
Griechen  zu  seinem  Studium  machte ,  und  öbertnig  Perspektive 
auf  die  menschlichen  Formen  mit  solchem  Erfolg,  dass  er  diese 
IVissenschaft  gründete.  Dieser  Classicismus  brachte  in  ihm  einen 
Mangel  an  Gefühl  hervor  und  liess  ihn  in  eine  Reihe  Fehler  verfal- 
len, die  der  Schule  von  Padua  eigen  waren,  und  die  ganz  un- 
zweideutig in  dem  zur  Besprechung  vorliegendem  Bilde  vorhan^ 
den  sind.  Setzt  man  daher  selbst  voraus,  dass  Van  der  Weyden 
nach  Venedig  kam,  dass  sein  Kommen  und  Gehen  für  die  Histo*- 
riker  ein  Geheimniss  geblieben  sei,  dass  er  und  nicht  Antonello 
das  Geheimniss  der  Oelmalerei  dorthin  gebracht  hätte ,  kurz ,  setit 
man  selbst  eine  Menge  von  unwahrscheinlichen  Umständen  voraus, 
so  bleibt  es  doch  gewiss,  dass  dies  nicht  ein  von  ihm  geschaf- 
ffenes  Werk  ist,  sondern  die  Arbeil  eines,  dem  Ruf  nach  unbe- 
kannten Rugero.  Dr.  Waagen  hat  sehr  richtiger  Weise  dieses  Bild 
unter  die  Lombardische  und  Venetianische  Schule  klassificirt. 

Die  Mönchener  Gallerie  enthält  nur  ein  Bild,  dem  der  Name 
Van  der  Weyden  angehängt  ist:')    „Christus  mit  der  Dornenkrone,'' 


Sn  al  pelto,  fü  de  moDO  de  HsteMO  Rugerio,  CbIio  al  specchio    nel    1462,   nL 
•up.  p.  78. 

')  Anonimo  di  MoreUi  ut  aap.  p.  78. 

*)  Ibid.  p.  140. 

*)  No.  66  Pinak.  Cat.  Cab.  IV.  Holz  l'  9"  zu  I'  2"  6'". 


131 

aber  es  ist  nicbl  unwabrsebeinlich  das  Ei*seugn]8S  eines  Scb&lers 
von  Quintin  Massys.  Der  Charakter  dieser  Schule  ist  in  der  That 
sichtbarer  in  der  ,,yerkündigung''  der  Antwerpener  Gailerie'), 
do  kleines  mit  grosser  Sorgfalt  und  Vollendung  gemaltes  Tafel-' 
werk  und  [in  [der  Ausfuhrung  einem  im  Louvre  hängenden  nicht 
nnJibnlich,  das  Lucas  Van  Leyden  zugeschrieben  wird  und  früher 
f&r  ein  Werk  Memling's  gehalten  wuide.*) 

Es  ist  nicht  ganz  zuverlässige  ob  das  sogenannte  Portrait 
Philipps  des  Guten  in  derselben  Sammlung^)  wirklich  ein  Bildniss 
jenes  Prinzen  ist,  obgleich  Louys  es  für  die  Sammlung  der  Her-* 
löge  ^  und  Fürsten  des  Hauses  Burgund ,  durch  Jonas  Suyderhoof 
stechen  Hess.  1827  wurde  es  in  Besan^on  gekauft  und  hatte  einst 
Colbert  gehört,  dem  Minister  Ludwig's  XIV.  Der  Styl  ist  hart 
und  trocken,  der  Charakter  gleich  dem  eines  dicht  dabei  hängen-' 
den  Mönchs^Bilde ,  das  Hemling  untergelegt  wird.  In  der  Brfig- 
ger  Akademie  befinden  sich  zwei  nicht  von  diesem  Meister  stam- 
mende Gemälde,  werden  ihm  aber  doch  zugeschrieben.  Das  erste 
ist  die  Anbetung  der  drei  Könige^),  das  zweite  die  Anbetung  der 
Hirten*)«  eine  Nachtscene.  Beide  sind  von  einem  halben  Jahr« 
hundert  später  als  Van  der  Weyden.  Drei  Bilder,  lange  als  voa 
Roger  herrührend,  angenommen,  die  einst  die  Abtei  von  Flemalld 
schmückten  und  jedes  einzeln  „Die  Dreieinigkeit,  St.  Veronica 
und  die  Jungfrau  mit  dem  Kind^'^)  darstellen,  hängen  jetzt  in 
Frankfurt,  wo  sie  unter  dem  Namen  Roger  Van  der  Weyden  der 
Jüngere,  auftreten;  sie  sind  in  der  Manier  Roger's  Van  der  Wey- 
den aber  von  einem  Schüler  ausgeführt.  Dr.  Waagen  (Kugler  ubi 
passim)  schreibt  Roger  Van  der  Weyden  eine  „Abnahme  vom 
kreuz''  zu  (No.  55)  in  der  Gallerie  des  Haags;  sie  hängt  dort 
unter  den  Namen  Memling*s. 

Die  königliche  Bibliothek  in  Brüssel,  reichhaltig  an  Manu- 
scripten,  enthält  eines  der  Chroniken  von  Hainaut,  in  denen  sich 
ein  Roger  Van  der  Weyden  zugeschriebenes  Miniaturbild  befindet^ 
indessen  ist  diese  Zeichnung  nicht  von  dem  Meister.  Herr  Wauters 
schreibt  Roger  Van  der  Weyden  eine  Reihenfolge  von  Teppichen 
zu,  die  „die  sieben  Sunden''  benannt  werden  und  von  denen  ein- 
zelne in  Spanien  sind.  In  einem  Artikel  des  Kunstblattes  von 
1853  wird  dies  auch  erwähnt  Wauters  spricht  auch  von  einem 
neu  entdeckten  in  zwei  Abtheilungen  zerfallendes  Bild,  von  denen 
die  eine  die  Trauung  der  Jungfrau,  die  andere  einen  unbekannten 


')  No.  24  Antw.  Call.  Cat.  Holz.  0.  20  in    zu  0.  12  ro. 

*)  Nu.  505.  Uuvre.Cat.  Jetzt  uoler  die  Schule  MemliDg's  klassiAzirt. 

')  Nu.  25  Antw.  Cat.  0.  38  m.  zu  0.  22  m.  Holz. 

«)  No.  4  hrugge.  Akad-Cat.  Holz. 

*)  No.  5  firü«ge.  Akad.  Cat.  Holz. 

*)  Messag.  des  Sc.  Hist.  1846,  p.  149. 
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Gegenstand  darstellt,  worin  ein  alter  Mann  Tor  einen  Bischof  ge- 
f&hrt  wird,  während  im  Vordergrund  zwei  Figuren  in  fussfälliger 
Stellung  flehen.  Die  Costfime  sind  die  des.  15.  Jahrhunderts  und 
der  Styl  des  Bildes  ähnlich  dem  der  „sieben  Sakramenten"  in 
Antwerpen. 

Im  Jahre  1613  nach  dem  Tode  des  Herzogs  von  Aerschot 
wurde  von  seinem  Eigenthum  ein  Verzeichniss  aufgenommen,  wo- 
runter sich  Folgendes  befand :  „Sechs  Gemfllde  von  nmder  Form 
auf  Holz  mit  gemalten  Simsen  und  in  goldenen  Buchstaben  die 
Lebensgeschichte  Josefs  tragend.  Das  Ganze  in  Oel  gemalt,  rich- 
tig und  künstlich,  und  wie  der  Maler  Novilliers  annimmt  von  der 
Hand  des  Meister  Roger's  angefertigt.^) 

Ein  Bild  in  der  Kensington  Sammlung'),  das:  „Josef  von  An- 
matliia,  den  eben  yom  Kreuz  genommenen  Körper  Christus  unter- 
stützend und  die  Jungfrau,  die  leblose  Gestalt  mit  tiefer  Traurig- 
heit umarmend'\  darstellt,  ist  von  einem  Kunstler,  da*  Van  der  Wey- 
den*s  Composition  ohne  seine  Manier  nachahmte. 

Der  Katalog,  der  jetzt  von  den  ächten  und  untergeschobenen 
Werken  Van  der  Weyden's  gemacht  ist,  zeigt,  dass  viele  seiner 
berühmten  Bilder  nicht  mehr  vorhanden  sind.  Die  Bilder  in  dem 
Brüsseler  Rathhaus  kamen  bei  dem  Bombardement  von  1695  um. 
Alle  Bilder  in  Italien  sind  verloren  gegangen:  „Die  badenden 
Frauen'*  in  Genua;  „Adam  und  Eva''  in  Ferrara,  und  die  Bil- 
der Alfonzo's  von  Neapel,  bestehend  aus:  „die  Jungfrau  die 
Nachricht  von  ihres  Sohnes  Gefangennehmung  erhaltend*'  und  „Chri- 
stus von  den  Juden  verspottet."  Das  Portrait  in  der  Gallerie  von 
Zuanne  fiam  in  Venedig  mag,  wie  schon  bemerkt  worden  ist,  das 
sein,  welches  unter  dem  Namen  Memling  in  der  Gallerie  des  ver- 
storbenen Herrn  Roger  hing.  Ist  dies  der  Fall,  so  ist  es  kein 
achtes  dieses  Meisters.  Eine  Jungfrau  mit  dem  Kind,  lehensgross, 
in  einem  Tempel,  Eigenthum  von  Gabriel  Vendramin  in  Venedig'), 
und  die  Täfelwerke  von  Cambrai  sind  ebenfalls  untergegangen. 
Die  Bilder  aus  Margarele's  von  Oesterreichs  Gallerie:  „Die  Drei- 
einigkeit", ein  kleines  Gemälde;  „das  Portrait  Karfs  des  Kühnen"; 
und  „eine  Kreuzigung  mit  dem  heiligen  Gregorius"  —  sind  nicht 
mehr  aufzufinden.^)  Die* Altartafel  der  Karmeliter  zu  Brüssel  ist  ver- 
schwunden in  Geroeinschaft  mit  zahlreichen  Leinwandmalereien  die 


')  Plnchart,  T:  Anmerkung  zu  Wauters.  Revue  Uni.  des  ArU.  Vol.  8.  Not. 
1855.  p.  89.    Aus  den  „Archives  judiciaires  de  Uona**  aufgezogen. 

*)  No.  56  Wallerstein's  Sammlung  Holz.     2'  6Va"  zu  l'  8". 

')  Anonimo  di  Morelli  üb.  sup.  p.  81. 

*)  f,Ung  autre  doable  tableau.  En  l'ung  est  Nostre  Seigneur  pendanten  croix 
e  Nostrc  Dame  embrassant  le  pied  de  la  croix  et  en  Taulre  Phistoire  de  la  Me- 
sse M.  S.  Saint  Gr^goire.'*  Das  Verzeicboiss  von  IS  16  fugt  hinzu:  ,ffait  de  la 
roain  de  Rogiere."  Inventaire  de  Marg.  d'Aulrichc.  deLabordeul 
sup.  p.  29. 
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das  Kloster  tod  Gronehdade  im  Walde  von  Soigne*)  schmückte, 
des  Gemäldes  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Ernst  in  1593*)  und 
d  es  andern  von  Albrecbt  Dürer  in  St.  Jacques  zu  Brügge  gesehe- 
nen Bildes.  Von  andern  Malern,  die  den  Namen  Van  der  Weyden 
tragen,  sind  keine*  sicheren  Werke  bekannt. 

Es  ist  nicht  nothwendig,  hier  eine  Beschreibung  von  den  Leis- 
tungen Goswyn  Van  der  Weyden's  zu  geben  oder  Herrn  Van  Has- 
selt in  dem  Bestreben  zu  folgen,  Portraits  des  Haiers  und  seines 
Grossvaters  in  den  Werken  nachzuweisen.  Das  Triptychon  sowohl 
als  die  schon  angeführten  elf  Bilder  signirt :  „Te  Brusele'^  sind  in 
ein  und  demselben  Styl  und  aus  einer  Schule  hervorgegangen,  in 
der  zu  Ende  des  15.  und  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  die  Maler 
die  Eigenthümlichkeiten  Roger  van  ^er  Weyden's  übertreiben  lern- 
ten, und  mit  anderen  Mängeln  auch  noch  die  der  damals  schon  ver- 
fallenden Künstlern  des  Rheins  verbanden.  Die  so  hervorgebrachten 
Werke  zeichnen  sich  vielleicht  durch  eine  gewisse  Breite  der  Hand 
aus,  aber  entbehren  ebenso  jedes  Gefühl,  jeden  Adel  der  Auffas- 
sung und  Composition,  wie  Weichheit  der  Linien,  und  charakteri- 
siren  sich  durch  Härte  der  Form,  grauer,  unverschmelzender  Far- 
be und  Mangel  an  Harmonie  und  Walirheitstreue. 

Goswyn  Van  der  Weyden  ist  daher  ein  Maler  aus  dem  Ver- 
fall der  Kunst  in  Belgien,  nach  dem  Tode  Roger's  Van  der  Wey- 
den geboren,  aber  ein  Nachahmer  seiner  Manier  und  aus  einer 
Schule,  deren  Tendenz  gewesen  zu  sein  scheint,  die  gröbsten  Irr- 
ihfimer  der  primitiven  Maler  fortzusetzen,  die  den  Van  Eycks  vor- 
angingen, gleichzeitig  mit  ihnen  lebten,  und  noch  lange  nach  ih- 
rem Tode  existirten.  Was  diese  Maler  anbetrifll,  kann  kein  Urtheii 
zu  streng  sein,  wenn  man  bedenkt,  zu  welchem  Grad  von  Ernied- 
rigung sie  die  niederländische  Schule  herabbrachten,  und  zwar  zu 
einer  Zeit,  als  die  Künste  in  Italien  den  Gipfelpunkt  ihrer  Grösse 
erreicht  hatten.  Ebenso  wenig  kann  man  die  Tendenzen  der 
beiden  Länder,  wie  sie  sich  in  ihren  Werken  spiegeln,  besser 
übersehen,  als  indem  man  den  Vergleich  stellt  —  dass  während 
die  Niederländer  der  Tendenz  des  Naturalismus  folgten,  das 
Reale  eher  durch  angebornes  Gefühl  als  durch  Wissenschaft 
vnedergaben,  allmählig  das  Geleise  einfacher  Nachahmung  be- 
traten und  so  ihre  Kunst  zu  serviler  Portraitmalerei  stempelten  — 
während  sie  gleichzeitig  den  technischen  Process  der  Farbe  in 
einem  so  hohen  Grad  vervollkommneten,  dass  sie  die  Venetianische 
Schule  gründen  halfen  —  gründeten  die  grossen  Meister  Toska- 
na's  und  Umbriens  ihre  Kunst  auf  Strenge  und  Vollkommenheit 
der  Form,  in  Raphael  und  Michael  Angelo  zu  den  äussersten  Ex- 


')  Saoderus.    Flandria  Uliist.  ?o).  ii.  p.  39. 

')  Marie  embrassand  son   filz,   de   Regier    de  Bruxellcs."   —   Invenlaire 
ap.    DeLabordeLes  Ducs  de  Bourg:  ul  sup.  toI.  i  latrod  p.  113. 
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tremen  ihrer  Grossanigkek  sieh  empor  schwiDgend  —  tob  denen 
der  Letztere  die  in  Oel  malte.  In  derselben  Periode  sieht  man 
den  stromaufwärts  und  stromabwärts  gehenden  Lauf.  Kann  man 
getadelt  werden,  wenn  man  den  ersteren  dem  letzteren  Torziebt? 
Hier  und  da  findet  sidi  in  den  öffentlichen  Gallerien  der  Name 
Ton  „Roger  Yan  der  Weyden  der  iöngere^'  an  Bilder  geheftet,  die 
eine  gewisse  rohe  Aehnlichkeit  mit  der  Manier  des  „Portratteur'* 
▼on  Brässel  haben;  aber  sie  verrathen  einen  kOmmerlichen  Geist 
und  eine  schwache  Hand.  Es  wäre  besser  diesen  Werken  keinen 
Namen  zu  geben  und  sie  unter  die  Liste  derer  zu  Uassifiziren, 
die  als  von  der  Geschichte  unbekannten  Känstlem  herrühren. 
In  der  Tbat  wird  man  viele  Tflfelwerke  finden,  augenscheinlich 
schwache  Nachahmungen  von  den  Bildern  des  grossen  Roger  Van 
der  Weyden,  die  an  einzelnen  Stellen  dieses  Buches,  freilich  er^ 
wähnt  wurden  aber  klassifizirt  sind  ohne  Bezugnahme  aul  die  Exi- 
stenz eines  Roger*8  Van  der  Weyden  des  Jüngeren,  der  keine  deut- 
lichen Spuren  hinterlassen  hat. 


lebeK^Weigers  FormschDillwcrk : 

HOLZSCHNITTE  BEBÜHMTEB  HEISTER. 

Eine  Auswahl  voir  schönen,  charakteristiscben  und  seltenen 
Original-Formschnitten  oder  Blättern,  welche  von  den  Er- 
Gndern,  Malern  und  Zeichnero  eigenhändig  geschnitten  wor- 
den sind.  In  treuen  Cojnen  etc.  12  Lief,  in  74  DI.  u.  4 
Sappl.-Liof.  in  4  Bl.    Leipzig  1S51— 57  Fol. 

Vun 
J.  Lodtmann. 


ur    die     von    Rudolph 
VVeigel   in  Leipzig  ver- 
anlassten   Schriften    von 
Rumohr:  „Hans  Hol- 
bein  der  Jüngere  in 
seinem    Verüältniss    zum 
deutschen  Formsciinitt  We- 
sen, Leipzig  lS36'VuDd 
Umbreit:    „Ucber     die 
Eigenhändigkeit  der   Ma- 
le rrormschniUe  ,    Leipzig 
1840-',    Hess     der    Ver- 
fasser    seine     trelTlichen 
HokschniUe      berühmter 
Heisier  folgen.  EineAus- 
wahl  von   schönen ,  cba- 
rakleristischen    und    sellenen  Original  -Furmscbnilten   oder   Bläi- 
Um,   neHie  von  den  Eründern,  Malern  und  Zeichnern  eigcnbiin- 
dig  geschnitten   worden    sind.     In    Irenen  Copien   von   bewährten 
KUDstteni  unserer  Zeit  und  als  BUdwerk  zur  Geschichte  der  Holz- 
schneidekunst, in  12  Lieferungen,  mit  74  Oolzschniueii,  und  Teil 
in  cartoun.  Umschlägen,   Fol.,  wovon  der  Anfang  im  Jahre  1851 
erschien  und  das  letzte  Heft  1854.    Für  dip  Holzschniukuust  von 
Wichtigkeit!  —   Dann    erschienen    nacbträglicb   noch   1856    und 
1857  vier  Suppleinenüicfte,  ebenso  wie  die  Vorigen  in  der  praclu- 
vollsten  Auistattung. 

Es  ist  in  diesem  Werke  eine  Auswahl  malerischer,  acht  künsi- 
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lerischer  Blätter  enthalten,  aus  welchen  die  Kunstfi^eunde  erkenneii 
werden,  in  welcher  Weise  geniale  Meister,  TorzögHch  aber  Maler 
und  Zeichner  ihre  Blätter  nicht  viel  anders  als  ihre  Gemälde, 
Zeichnungen,  Kupfefstiche  behandelt  haben. 

„Stehl  auch,"  so  ^agt  Weigel  in  der  Vorrede,  „bei  den  mei- 
sten Kunsfreunden  bereits  fest,  dass  jene  Künstler  nicht  allein 
im  Besitz  des  geistigen  Schaffens  waren,  sondern  zugleich  die 
Technik  der  Formschneidekunst  ausübten,  sei  es  aus  Lust,  sei 
es  des  Lebensunterhalts  wegen  oder  zur  HeranbilduQg  fördernder 
Kräfte,  hauptsächlich  jedoch  in  der  Nothwendigkeit,  ihren  Produc- 
ten  die  künstlerische  Schönheit  zu  verleihen,  so  wird  diese  Samm- 
lung meist  seltener,  zum  Theil  fast  unauffindbarer  Blätter  nicht 
nur  jene  Ueberzeugung  bestätigen,  sondern  zugleich  die  wenigen 
Gegner,  welche  die  Eigenhändigkeit  der  OriginaHormschnitte  noch 
jetzt  in  Zweifel  ziehen,  die  Unhaltbarkeit  ihrer  Ansichten  erken- 
nen lassen/* 

„In  solcher  Weise  bildeten  sich,  gestützt  auf  diese  geistigen 
Huster,  jene  grosse  Zahl  von  Formschneidern,  welche  mit  grösse- 
rer oder  geringerer  technischer  Geschicklichkeit  die  Vorlagen  gros- 
ser Meister  nachbildeten.  Mögen  nachstehende  Blätter  die  Lust 
am  Sammeln  und  das  Forschen  auf  diesem  Gebiete  der  Kunst 
kräftigen,  damit  das  Material  gewonnen  werde  über  jene  eigen - 
händigen  Formschnitte,  diese  Malerradirungen  der  Plastik,  um 
einen  Peintrer-Tailleur  hervorgehen  zu  sehen/' 

„Das  unter  dem  Schutze  eines  gerechten  und  milden  Königs 
erscheinende  Werk  wurde  fast  nur  von  Holzschneidern  ausgeführt, 
wel#ß  in  Sachsen  und  insbesondere  in  Leipzig,  WeigeFs  Vater- 
stadt, leben;  sie  haben  mit  dankenswerther,  strenger  Genauigkeit 
selbst  die  Mängel  der  Blätter  mit  Liebe  und  Einsicht  wiederzu- 
geben sich  bemuht;  nicht  minder  dankbar  bin  ich  Herrn  Hirsch- 
feld, welcher  durch  gleiches  Eingehen  auf  die  Sache,  zugleich 
(ür  die  typographische  Ausstattung  dieses  Werkes  Sorge  getra- 
gen hat/^ 

Es  sei  mir  erlaubt,  den  Inhalt  des  schönen  Buchs  hier  aus- 
zugsweise mittheilen  zu  dürfen,  da  für  Freunde  im  Holzschnitt- 
sammeln  diese  Blätter  anregend  und  belehrend  wirken,  und  zur 
Kenntniss  der  Manier  einzelner  Meister,  wie  des  Fortschrittes 
vom  Rohen  zum  Feinern,  hinleiten. 

Aus  der  deutschen  Schule  wird  in  der  ersten  Lieferung 
Hans  Burgkmair,  geb.  zu  Augsburg  im  Jahre  1473,  gest  eben- 
daselbst im  Jahre  1529  «angeführt,  und  zwar  das  schöne  Blatt 
Maximilian  L  und  Maria  von  Burgund,  eines  der  treffiich- 
sten  des  grossen  Meisters  und  noch  frei  vom  italienischen  Ein- 
flüsse. Herr  Hermann  Krüger  in  Leipzig  hat  die  schwierige 
Aufgabe,  dieses  Blatt  wiederzugeben,  wohl  gelöst  ist  auch  hier 
und  da  nicht  das  volle  Verständniss,  wie  es  im  Original  durch- 
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weg  sich  zeigt,   erreicht,  so  lag  es  mehr  an  der  UnTollkommeii' 
heit  des  Abdruckes. 

Lucas  Crarach  dbr  Aeltere,  geb.  zu  Cronach  im  Bamber- 
gischen  im  Jahre  1472,  gest.  zu  Weimar  1553.  Christus  und 
die  Samaritcrin  am  Brunnen.   . 

Aus  der  Holländischen  Schule:  Johan  Liyens,  geb. 
zu  Leyden  1607,  gest.  in  Antwerpen  1663.  Männliches 
Brustbild. 

Aus  der  Italienischen  Schule:  Gioyaiciii  Battista  Co- 
BiOLANo,  geb.  zu  Bologna  1589,  gest.  ebenda  im  J.  1649. 
Portrait  desMedicus  Fortunius  Licetus  aus  Genua.  Bartsch 
nennt  ihn:  peintre,  et  graveur  en  cuivre  et  en  bois. 

Die  vorliegende  Copie  des  Herrn  Bürkner  in  Dresden 
giebt  das  Original  treu  wieder.  Dann  folgen  noch  aus  der  deut- 
schen Schule  zwei  Incunabeln.  Heiligenbilder:  a.  der  un- 
gläubige Thomas,  b.  der  heilige  Ambrosius.  Ein  in 
der  That  sehr  characteristisches  Blatt  jener  Heiligenbilder. 

An  Namen  von  Holzschneidern  bis  zuräck  in  das  14.  Jahr- 
hundert fehlt  es  nicht,  aber  ihre  beglaubigten  Werke  sind  nicht 
bekannt  und  von  jenen  Könstlem  kann  man  sagen,  was  Ottfried 
Möller  Ton  den  allen  griechischen  Holzschnitzern  sagt:  .„sie  übten 
ihre  Kunst  in  Familien  und  Geschlechtern  nach  der  Weise  der 
Väter  mit  schlichtem  und  anspruchlosem  Sinne.^* 

In  der  zweiten  Lieferung  8.  a.  b.  Deutsche  Schule.  Hans 
Holbein  der  Juengerb,  geb.  zu  Augsburg  im  J.  1408,1  gest. 
zu  London  im  J.  1548.  Zwei  Blätter  aus  Cranmer's  Catediis- 
mus.  London  1548.  8.  a.  Moses  empfängt  die  Gesetz- 
tafeln  auf  dem  Berge  Sinai,  b.  Christus  treibt  den 
Teufel  aus.  Die  hier  Torliegenden,  von  Kruger  copirten  Blätter 
sind  dem  in  Deutschland  yielleicht  einzigen  vollständigen  Exem- 
plare jenes  fai^t  unauflindbaren  Catechismus,  von  welchem  in 
neuerer  Zeit  ein  Wiederabdruck  in  England  erschien,  entnommen. 
Es  enthält  aber  dieser  Catechismus  folgende  Holbein'sche 
Holzschnitte:  1)  König  Eduard  Vi.  übergtebt  die  Bibel  der  ho- 
hen Geistlichkeit;  das  etwas  conventionelle  Blatt  ist  aus  Holbein's 
späterer  Zeit,  es  ziert  die  Böckseite  des  Titels.  2)  Moses  empßngt 
die  Gesetztafeln  mit  den  zehn  Geboten  auf  dem  Berge  Sinai. 
Unter  Blilz  und  Posaunendonner  entnimmt  der  von  Gott  einge- 
setzte Fuhrer  seines  Volkes  die  Tafeln  des  Gesetzes.  3)  Kain*8 
Brudermord,  scheint  nur  theilweise  von  Holbein  zu  sein.  4)  Chri- 
stus zeigt  seinen  JAngern  das  Gebet  eines  Pharisäers  in  Mönchs^ 
gestalt,  und  das  eines  demüthigen  Zöllners.  Mit  Holbein's  Zeichen 
H.  H.  5)  Christus,  von  drei  Jüngern  begleitet,  heilt  einen  vom 
Teufel  Besessenen,  welchen  Pharisäer  in  moderner  geistiger  Ge- 
stalt umstehen.  Mit  dem  ganzen  Namen  Holbein's.  Die  ührigen 
Holzschnitte  des  Buches  haben  mit  Holbein  nichts  zu  thun;4iie 
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gehören  der  französischen  Schule  an,  und  wie  Weigel  glaubt,  daas 
Holbein  der  Schuler  Urs  Grafs  im  Holzschneiden  war,  so  dürfte 
Bernhard  Salomon,  genannt  le  petit  Bernard ^  geboren  zu 
Lyon  um  1515,  der  Schüler  J.  Cousin's,  Holbein  gefolgt,  und 
nicht  nur  Theil  an  dem  Schnitte  der  obengenannlen  Holbein'sdien 
Blätter  No.  1  und  3  haben,  sondern  auch  alle  übrigen  Holzschnitte 
in  diesem  Catechismus  von  ihm  herrühren. 

Der  Sünden  fall.  Geschnitten  von  H.  Krüger,  nach  dem 
in  der  lateinischen  Bibel,  Lyon  1538,  in  Pol.  vorkommenden  Ori 
ginalblatte.  Der  Krämer,  aus  dem  grossen  Todtentanz.  Mei- 
8tei*haft  copirt  von  H.  Loedel  in  Göltingen,  nach  einem  trefTlichen 
Abdruck  des  Originals,  von  einer  Reinheit  und  Schärfe,  wie  er 
fast  nur  in  den  sogenannten  Probedrücken  mit  deutschen  Ueber- 
Schriften  vorkommt  Doch  giebt  es  auch  sehr  schöne  Abdrücke 
selbst  in  den  spätem  Ausgaben  des  Todtentanzes,  z.  B.  in  einem 
Exemplar  der  Ausgabe  von  1554,  welches  Melanchton  bese^ 
sen  haL 

9.  a.  b.  Zwei  Blätter  aus   dem  Griechischen  Galen,  Basel 
1538  in  Fol. 

a.  Die  Spieler.  Aus  dem  kleinen  Todtentanze  oder  dem 
Todtentanzalphabete. 

b.  Ungezogene  Bauern.    Aus  dem  Baueroalphabete. 
Originalblätter  aus  dem  Todtentanzalphabet  kommen  zuerst 

wohl  im  Griechischen  Testament,  Basel,  Bebeiius  1524  in  S.  vor. 
Der  Schnitt  mit  dem  Initial  N  mit  dem  Geizigen  hat  viel  Ueber- 
einkommendes  mit  dem  schönen  Titelblatte  der  symbolisirten 
Evangelisten,  vielleicht  ein  Metallschnitt  mit  dem  Zeichen  V  G, 
das  der  Herausgeber  für  Urs  Graf  hält.  Die  schwächeren  Todten- 
tanzbilder,  welche  z.  B.  in  der  Griechischen  Bibel,  Strassburg. 
1526  in  S.y  vorkommen,  und  die  vielleicht  auch  von  Urs  Graf 
herrühren,  scheinen  zu  dem  köstlichen  Todtentanzalphabet  Ver- 
anlassung gegeben  zu  haben. 

Das  zweite  Blatt,  die  ungezogenen  Bauern,  scheint 
picht  von  Lützelburger  copirt  worden  zu  sein,  denn  die  Folge 
des  Bauernalphabets  auf  dem  Folioblatte  mit  Lützelburger's  Na- 
men ist  kleiner. 

10.  a.  b.  Zwei  Blätter  aus  dem  Folioblatte  mit  Lützelbar* 
gers  Namen  oder  Adresse  im  Königl.  KupfersUchcabinet  zu 
Dresden. 

a.  Die  ungezogenen  Bauern.  Aus  dem  Bauernalphabeie. 

b.  Die  musieirenden  Kinder.  Aus  dem  Bauerual- 
phabete. 

Ersteres  ist  zugleich  hier  copirt  worden,  um  zu  zeigen,  dass 
die  Darstellungen  ganz  verschieden,  oder  die  Folge  eine  ganz  an- 
dere ist  und  von  kleinerem  Format  als  jene  grösseren  mit  ähn- 
lichen Vorstelhingen  aus  dem  Leben  der  Bauern. 
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In  der  dritten  Lieferung  wird  11.  bei  der  Holländische  n 
Schule  Theodor  (Dirk)  db  rrat,  geb.  zu  Hariem,  gest.  in 
Brabant  um  1680,  aufgeführt,  Portrait  von  Salomon  de 
Bray,  Vater  des  Meisters,  und  12.  bei  der  Deutschen  Schule 
Michael  Wohlgemutu,  geh.  zu  Nürnberg  im  J.  1434,  gest. 
ebenda  1519,  die  Glorification  ?on  Gottes  Sohn,  eine 
Fülle  reicher  Compositionen  und  geistvoller  Schnitte,  denen  man 
es  ansieht,  dass  sie  Vorgänger  von  den  Formschnitten  Albrecht 
Dnrer's,  Wohlgemuth's  grössten  Schüler,  sind. 

Dann  wird  13.  in  der  Holländischen  Schule  der  Phy- 
losoph  mit  der  Sanduhr  von  Rbmbrardt,  geb.  zu  Leyden 
1606,  gest.  zu  Amsterdam  1665,  aufgeführt,  copirt  von  Bfirk- 
ner  in  Dresden,  und  zwar  in  erstem  Abdruck,  wo  der  Bart  des 
Philosophen  ganz  weiss  ist,  -die  Hände  weniger  gearbeitet  sind^ 
auch  vor  dem  Monogramm  und  der  Jahreszahl. 

14.  Deutsche  Schule.  Urs  Grap  geb.  1470,  gest.  zu 
Basel  um  1530.  Dieser  thätige  Künstler,  den  man  früher  Gam- 
ber lein  nannte,  und  den  Weigel  für  Holbein's  Lehrer  hält,  war 
Goldschmidt,  Medaillenschneider,  überhaupt  Formschneider.  Von 
ihm  kennt  man  künstlich  feinste  Holzschnitte  zum  Theil  auf 
schwarzem  Grund  mit  ausgeschnittenen  Lichtern,  und  künstlerisch 
bedeutende,  z.  B.  seinen  Pframus  und  Thisbe,  dasBurgk- 
mair  und  Dürer  kaum  nachsteht.  Unendlich  viel  ist  nach  seinen 
Zeichnungen  für  die  Schweizerischen  und  Elsassischen  Buch* 
druckereien  theils  Ton  sehr  geschickten,  theils  von  sehr  ungeschick- 
ten Holzschneidern  geschnitten  worden» 

Bartsch  beschreibt  einen  Theil  des  Werkes  dieses  genialen 
Künstlers,  desgleichen  Dr.  Nagler  in  seinem  allgemeinen  Kunst- 
lerlexicon. 

15.  Deutsche  Schule.  Hans  Burgkmair,  geboren  zu 
Augsburg  1473,  gestorben  ebenda  1529.  Madonna  mit  dem 
Kinde. 

Dieses  schöne  Blatt,  voll  italienischer  Anklänge,  ist  beschrie- 
ben Yon  Bartsch  unter  No.  13  des  Werkes  dieses  Meisters,  und 
copirt  von  Flegel  zu  Leipzig. 

Vierte  Lieferung.  Deutsche  Schule.  Albrecht 
DuERER  geb.  zu  Nürnberg  im  J.  1471,  gest  daselbst  1528. 

Der  grosse  Meister,  der,  um  seine  seelenvollen  Kunstwerke 
hervorzubringen,  fast  jegliches  Material  benutzt  hat,  und  yon  wel- 
chem Holz  das  sprödeste  nicht  war,  hat  wenige,  aber  treffliche 
Blätter  aus  seinem  reichen  Holzschnittwerke  selbst  geschnitten 
und  zu  diesen  gehören  die  schönen  Titelblätter  seiner  bevorzug- 
ten „drei  grossen  Bücher*',  die  Apocalypse,  Leben  der  Jungfrau 
Maria,  grosse  und  kleine  Passion;  sie  werden  gelten  zu  jeder 
Zeit  als  Muster  beseelter  Technik;  —  wie  könnte  es  auch  an- 
ders sein?  Empfindet  man  doch  jetzt  noch,  weiche  Schönheit  in 
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in  einem  geschnittenen  Holzstock  beruhet,  um  wie  viel  mehr 
muss  die  nach  und  nach  aus  der  Plattform  entstehende  Holz- 
sculptur  den  schaffenden  Künstler  selbst  belebt  und  bethitiget 
haben? 

Titel  zu  dem  Leben  der  Jungfrau  Maria. 

Titel  zu  der  grossen  Passion. 

Titel  zu  der  Offenbarung  Johannes. 

Titel  zu  der  Icieinen  Passion. 

St.  Georg* 

21.  Italienische  Schule. 

*  NicoLo  BoLDRiNi,  geh.  zu  Yicenza  um  d.  J.  1525. 
Ruhe  der  heiligen  Familie   auf  der  Flucht  nach 
Egypten,  nach  einer  Handzeichnung  Tizians.     Copirt 
Ton  Krüger  in  Leipzig. 

22.  Französische  Schule. 

Maria  de  Medici,  Königin  von  Frankreich,  geb.  zu  Florenz 
1574,  gest.  zu  Cöln  1642. 

Damenbüste,  auch  genannt  das  Portrait  der  Maria  yon  Me- 
dicis. 

Dies  schöne,  äusserst  seltene  und  bisher  einzig  bekannte  Blatt 
der  kunstliebenden  und  -  übenden  Fürstin  ist  beschrieben  tou 
Papillen  und  im  Peintre-Gra?eur  Fran^ais  von  A.  P.  F.  Robert- 
Dumesnil. 

23.  Deutsche  Schale.  ^Albreght  Altdorper,  geboren 
zu  Altdorf  in  Baiern  im  J.  1488,  gest.  zu  Regensburg  1538. 

St.  Hieronymus  in  der  Höhle.  Copirt  von  Krüger  iD 
Leipzig. 

24.  Deutsche  Schule. 

Heinrich  Aldegrever,  geb.  zu  Paderborn  im  J.  1502  gest. 
zu  Soest  um  1562.' 

Pyramus  und  Thisbe. 

Das  hier  Torliegende  herrliche  Blatt  befindet  sich  jetzt  in 
der  K.  K.  Holbibliotbek  zu  Wien,  und  ist  nach  einer  Federzeich- 
nung von  Krüger  in  Leipzig  in  Holz  geschnitten  worden^ 

25.  a.  b.  c.  Deutsche  Schule. 

Lucas  Cranach  der  Aeltere,  geb.  zu  Cronach  im  J.  1472, 
gest.  zu  Weimar  1553. 

Drei  Blätter  aus  dem  Wittenberger  Heiligthums- 
buche,  und  zwar  das  Bild  der  St.  Margaretha  und  zwei  £ngel 
mit  dem  Kurfürstlich  Sächsischen  Wappenschildern,  welche  beide 
letztere,  bisher  unbekannte  Blätter  sich  in  höchstens  ein  Paar 
Exemplaren  jenes  eminent  seltenen  Buches  vorfinden  dürften.  Co- 
pirt von  Flegel  in  Leigzig. 

Sechste  Lieferung. 

26.  Holländische  Schule. 
Johann  Livens. 
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Beschrieben  von  Bartsch  im  Catalogue  de  Bembrandt T.  II. 
unter  No.  61  und  copirt  von  Bflrkner  in  Dresden. 

27.  Deutsche  Schule. 
Albrecht  Duerbr. 

Die  heilige  Familie  vom  Jahre  1526. 

Dies  seltene  Blatt  ist  beschrieben  von  Bartsch  unter  No. 
98  und  von  Heller  unter  No.  102.  Lödel  in  Göttingen  hat 
das  schöne  Bild  mit  der  Kunstfertigkeit  eines  Hieronymus  des 
Formschneiders  oder  Hier.  Resch  wiedergegeben.  Gegenüber  der 
Wärme  des  Originals  erscheint  es  eben  aber  nur  wie  ein  Blait 
dieses  vorzüglichsten  der  Dürer'schen  Holzschneider  zu  sein. 

28.  Hans  Waeghteun  genannt  Pilgrim,  lebte  zu  Strass- 
bürg  um  das  J.  1515. 

Maria  Verkündigung. 

Pilgrim  oder  der  Meister  mit  den  PilgerstSben  zeichnet  sich 
durch  seine  vortrefflichen  Darstellungen  in  Helldunkel  vorzüg- 
lich aus. 

29.  Flamländische  Schule. 
Caspar  de  Crater. 

St  Sebastianus. 

Das  Original,  vielleicht  das  einzige  Blatt  des  Meisters,  scheint 
eher  auf  ein  weiches  Metall,  als  auf  Holz  zu  sein,  sehr  treu  co- 
pirt von  Krüger. 

30.  Deutsche  Schule. 

Hars  HoLBBiif  der  JuENGEREy  geb.  ZU  AugsbuTg  1498,  gest. 
zu  London  1554. 

Erasmus  mit  dem  Terminus. 

Dieses  Heisterstück  der  deutschen  Formschneidekunst,  wo 
besonders  in  der  Figur  des  Erasmus  jeder  Strich  und  jeder  Punkt 
ein  Typus  des  künstlerischen  Bewusstsein  oder  aller  Vollkommen- 
heit ist  und  darum  kaum  wiederzugeben,  ist  beschrieben  in 
Rumohr's  Hans  Holbein  der  Jüngere,  Seite  42,  und  hier  Deis- 
sig  copirt  von  E.  Kretzschmar,  nach  einem  schönen  Abdruck 
der  zweiten  Ausgabe,  mit  der  vierzeiligen  Unterschrift,  wo  die 
Linien   noch  zart,  rein  und  scharf  sind. 

Der  Holzstock  befindet  sich  noch  in  der  Basler  Bibliothek, 
ist  aber  zürn  Abdrucken  nicht  mehr  tauglich« 

Siehente  Lieferung. 

31.  a.  und  b.    Italienische  Schule. 

Francesco  Mazzuoli,  genannt  iL  Parmbggiano,  geb.  zu  Parma 
1503,  gest.  zu  Casal  Maggiore  1540. 

Johannes  der  Täufer. 

Die  Stichplatte  nicht  nur,  sondern  auch  die  Tonplatte  dieses 
gefetreichen  Künstlers  liegt  hier  vor;  sie  ist  von  Bartsch  im 
Petntre-Graveur  Tome  XII  page  73,  No.  17  beschrieben,  und 
hier  copirt  von  Krüger  in  Leipzig. 
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32.  Dentscbe  Schule. 

Hans  Leonard  Schabuplrin  oder  Sghetfelin  geb.  zu  Nürn- 
berg um  d.  J.  1490,  gest.  zu  Nördiingen  um  1540. 

St.  Veronica. 

Hier  wird  das  Bild  der  heiligen  Veronica  oder  der  fFoni- 
men  Frau  vorgeführt,  welche  unserm  Heirn  auf  dem  Todesgange 
nach  Golgatha  den  Schweiss  Ton  der  Stirn  getrocknet  hat,  und 
dessen  Antlitz  in  seinen  Spuren  auf  dem  Tuche  zurückgeblieben 
ist.  Das  schöne  Bild  der  frommen  in  Gott  beruhigten  Frau  ist 
von  den  grössten  Künstlern  aller  Zeiten,  wenn- sie  die  Heilige 
seihst,  oder  eine  Frau,  die  den  Herrn  lieb  hat,  darzustellen  sieb 
gedringt  fühlten,  mit  grosser  Liebe  behandelt  worden. 

33.  Deutsche  Schule. 

Hans  Baldung  genannt  Grien  oder  Gruen,  geb.  zu  Gmünd 
in  Schwaben,  um  d.  J.  1475,  gest.  zu  Slrassburg  1552. 

St.  Elisabeth,  Landgräfin  von  Thüringen.  Copirt 
von  Schulte  in  Leipzig,  {nach  dem  Originalblatte  in  Gailer  von 
Kaisersperg's  Geistliche  Spinnerin.     Augsburg  1510.    Fol« 

34.  Hans  Baldung,  genannt  Grien  oder  Grden  ,  geboren 
zu  Gmünd  in  Schwaben  um  1475,  gest.  zu  Strassburg  im  J. 
1552. 

Die  Mutter  oder  die  Kinderamme. 
Beschrieben  von  Bartsch  unter  No.  46  und  eopirt  von  Krü- 
ger in  Leipzig. 

35.  Lucas  Csanagh  der  Aeltbrb,  geb.  zu  Cranach  im  J. 
1472,  gest.  zu  Weimar  1553. 

Ruhe  der  heiligen  Familie. 

Beschrieben  von  Bartsch  unter  No.  3  und  cojrirt  von  Bürk- 
ner  in  Dresden. 

Es  ist  dieses  Blatt  einer  der  schünslen  deutschen  Clairobscur 
und  fast  so  schön  wie  eine  der  reizenden,  mit  Weiss  gebüheten 
Originalzeichnungen  unserer  grossen  Meister,  welche  Veranlassung 
jjEU  dem  Clairobscur  gegeben  haben,  Weigel  hat  daher  auch  vor- 
gezogen, es  in  der  Farbe  der  ersten  Abdrücke  des  Originalfolattes 
zu  geben ,  d.  h.  in  dunklerem  Braun ,  wo  dagegen  die  spiterea 
vielleicht  nipht  mehr  zu  Cranach's  Lebzeiten  gemachten  Abdrücke 
in  einem,  m^ochem  Auge  gefälligerem,  hellerem  Braim,  fast  Gelb, 
welche  gewöhnlich  die  Spuren  eines  perpendiculfiren  Platten- 
Sprungs  in  der  Mitte  tragen,  gemacht  worden  sind. 

Achte  Lieferungr 

36.  a.  b. 

Deutsche  Schule. 
Albrecht  Duereb. 

Zwei  Blätter  aus  dem  Kinderalphabet. 
Das   Alphabet  mit  Kindern   geziert,    welchen    diese    beiden 
Blätter  entnommen  sind  und  wovop  das  F   das  Monogramm  des 
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Meisters  trügt  und  das  Z  die  Jahreszahl  1521,  ist  bisher  fast 
gänzlich  unbekannt  gehlieben  und  zwar  sind  sie  capirt  nach  einem 
Exemplar  sogenannter  Probedröcke  d.  h.  ohne  Text  auf  den  Ruck- 
seiten, in  22  Blättern,  enthaltend  die  Buchstaben  A  bis  H,  R  bis 
T,  V,  X,  bis  Z,,  welches  das  einzige  Exemplar  zu  sein  scheint, 
das  sich  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten  hat.  Die  hier  vorliegen- 
den Copien  sind  von  der  Meisterhand  Lödel's  in  Göttingen.  Ab- 
drücke der  Originalholzschnitte  durllen  sich  in  manchen  Nürnber- 
ger Druckwerken  vorfinden. 

37.  Daniel  Hopfbr  lebte  zu  Augsburg  um  das  Jahr 
1525. 

Titelbordüre. 

Die  mit  dem  Zeichen  des  Meisters  versehene  Arabesken-Ti- 
telbordüre, welche  hier  theilweise  copirt,  (und  zwar  von  Flegel 
in  Leipzig)  vorliegt,  ist  der  bisher  einzig  bekannte  Holzschnitt 
D.  Hopfer*s.  Er  ist  entnommen  der  sehr  seltenen  deutschen  Bi- 
bel, Augsburg.  S.  Othmer  1516.  in  fol.  und  befindet  sich  in 
dem  ebenfalls  sehr  seltenen  Sachsenspiegel  (Sassenspegel  mit  ve- 
len  nyen  Addicien  etc.)  Augsburg,  S.  Othmer  1516.  Fol. 

38.  Der  ANonvMus  des  Brant'schen  Narrenschiffs.  Ende 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts. 

Per  Kindernarr. 

Per  bier  yorj^nlegte  von  Krüger  in  Leipzig  copirte  Holz- 
schnitt scheint,  besonders  was  Conceptiou  und  Zeichnung  angeht, 
zu  den  besten  der  BUderreibe  zu  geh0rei), 

39.  a.  b. 
Flamländische  Schule. 

Christoph  Jegher,  geb.  in  Deutschland,  lebte  zu  Aatweir» 
pen  in  d.  J.  1620—1660. 

a^  b*  Zwei  Blätter  aus  Catechismen,  nach  A.  Salr 

laert 

a»  Christus  nimmt  Abschied  von  seiner  Mutter.  Aue 
dem   Catechismus    des  Erzbischof  Jac.  Boonen. 

Dieser  Catechismus;  Perpetua  Cruz  war  zu  jener  Zeit  sehr  ver- 
breitet und  wurde  in  mehrere  Sprachen  übersetzt,  von  dem 
die  deutsche:  „Immerwährendes  Kreuz"  die  seltenste  alle  der  seiter 
nen  Ausgaben  dieses  Büchlein  zu  sein  scheint. 

b^  Das  Sacrament  der  Ehe,  nach  A.  Sallaert,  aus 
dem  Catechismus:  Altera  Crux  etc^  des  Jobs  Andries  von  Je» 
suilenmorden ;  auch  von  diesem  in  viele  Sprachen  übersetzten 
seltenen  Büchlein  durfte  die  deutsche  Ausgabe:  „Nothwendige 
Wissenschaft  zur  Seligkeit  etc*'  die  am  seltensten  vorkommende 
sein. 

Beide  Blätter  hat  Bürkner  in  Dresden  copirt. 

Christoph  Jegher,  obwohl  nur  Zeichner,  dürften  wir 
um  so  weniger  übergehen,   da  bekanntlich  der  grosse  Rubens 
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ihn  gefordert  ond  sieb  seiner  Kanst  bediente,  um  mebrere  grosse 
Blätter  nach  seinen  Zeichnungen  aussuliibren;  diese  trefflichen 
Blätter  sind  bekannt  genug,  eines  der  schönsten  daron  ist  die 
Buhe  der  heiligen  Familie  auf  der  Flucht  nach  Egypten  in  Clair- 
obscur. 

40.  Holländische  Schule. 

Hendrik  Goltzius,  geb.  zu  Hfiblbrecht  im  J.  1558,  gest. 
zu  Harlem  im  J.  1617. 

St.  Johannes  der  Täufer.     Clairobscur  von  drei  Platten. 
Die  schöne  Copie  ist  von  Krüger  in  Leipzig. 
Neunte  Lieferung. 

41.  Deutsche  Schule. 

(Jas  Graf,  geb.  um  d.  J.  1470,  gest.  zu  Basel  um  d.  J. 
1570. 

Pyramus  und  Thisbe.  Dieses  Hauptblatt  des  Meisters  ist 
von  Kruger  mit  der  gewohnten  Treue  wiedergegeben. . 

42.  Holländische  Schule« 

Lucis  VAN  Leyoeiv  geb.  zu  Leyden  1494,  gest.  daselbsl 
im  J.  1533. 

Ahab  und  Isebel. 

Yorzäglich  copirt  von  Bürkner  in  Dresden. 

43.  Deutsche  Schule. 

Heinrich  Aldegrbver,  geb.  zu  Paderborn  im  J.  1502,  gest. 
zu  Soest  um  1562. 

St.  Barbara. 

Es  stellt  die  von  ihrem  Vater  zum  Kerker  verurlheilte  St. 
Barbara  dar;  die  sorgßtltigq  Copie  ist  aas  dem  Xylographischea 
Institut  von  Börkner  in  Dresden  hervorgegangen. 

44.  Italienische  Schule. 

Der  Anonymus  der  Hypnerotomachiaoderder  Träume 
des  Poliphilus   vo  n  F  ra  nces  co  C  olo  n  n  a. 
Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts. 

Zwei  Blätter  aus  demselben« 

Poiia  und  Cupido.    Aus  der  Hypnerotomadiia. 

Polia  und  Poii philo.    Aus  der  IJypnerotomachia. 

Die  beiden  Darstellungen ,  Polia  und  die  Grausamkeit  des  Cu- 
pido und  Pülia  und  Poliphilo,  sind  den  späteren  Blättern  dieses 
träumerischen  Bomans  voll  Wissenschaft,  sinniger  und  sinnlicher 
Freuden  und  Leiden  entnommen,  lieber  den  Boman  selbst  giebt 
Fiorillo  in  seinen  kleinen  Schriften  artistischen  Inhalts,  Göttingen 
1803.  4.  Bd.  1.  Seite  153—188  ausführliche  Auskunft.  . 

Die  Liebe  zu  den  Antiken  und  die  im  Geist  der  Alten  com* 
ponirten  und  gezeichneten  Bilder  dieses  berühmtesten  der  itali- 
enischen Holzscbnittbücher  jener  frühen  Zeit,  zeigen  deutlich,  dass 
der  Erschaffer  derselben  der  Paduanisch* Venezianischen  Schule  an- 
gehört  und  es  ist  die  Meinung  die  bis  jetzt  am  meisten  begrün- 
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dete,  dass  sie  von  Benedetlo  Hontagüd  herrühren;  wer  sie  ge- 
schnitten, ob  Theil  er  selbst  daran  gehabt,  ob  sie  von  Heister 
Jacob  aus  Strassburg,  ob  von  Joan  Andrea  Vavassore  detto  Guadie 
gutno ,  ist  jedoch  ebenso  so  wenig  bis  jetzt  sicher  bewiesen.  Die 
Kunstweise  derselben  stimmt  sehr  iiberein  mit  den  ersten  ana- 
tomischen Holzschniltbucbern  des  JohannesdeKetham,  welche 
Goethe  um  der  Mantegna'schen  Richtung  darin  mü  dem  gewohn- 
ten Eifer  verfolgte. 

Herr  Rudolf  Weigel,  der  verehrte  Herausgeber  dieser  vortrefT- 
lichen  Holzschnitte  ,  hatte  das  Glück ,  Goethen  mannichfaclie  Nach- 
weise und  Mitlheiiungen  zu  geben ,  und  sah  sich  von  dem  ver- 
ehrongswurdigen  Greise  durch  das  Geschenk  einer  ibm  zu  Ehren 
gepr&gten  Medaille  beglückt,  die  er  bei  dieser  Gelegenheit  zu  ver- 
theilen  pflegte  und  deren  Aufschrift  oder  Adresse  er  eigenhändig 
niederschrieb  wie  sie  hier  folgt: 

Herrn  Rudolf  Weigel  dankbar  Goethe. 

Auf  solche  Weise  munterte  und  spornte  Goethe  die  Kunst- 
jünger zu  Fleiss  und  Thätigkeit  an. 

45.  Holländische  Schule. 

Abbaham  Bloemaert,  geb.  zu  Gorcum  im  J.  1567,  gest.  zu 
Utrecht  1647. 

Madonna  mit  dem  Kinde. 

Glairobscur  von  drei  Platten. 

Das  geistreiche  mit  dem  Monogramm  versehene  Blättchen  ist 
eines  der  wenigen  Blätter,  die  er  selbst  in  Helldunkel  ausgeführt 
hat;  diese  sind  nicht  zu  verwechseln  mit  den  von  seinem  Sohne 
Friedrich  nach  ihm  gearbeiteten  Blättern ,  wo  die  Contouren  meist 
radirt  oder  in  Kupfer  gestochen  sind.  Copirt  von  Krüger  io 
Leipzig.  ^ 

Zehnte  Lieferung. 

46.  Deutsche  Schule. 

Hans  Sebald  Beham,  geh«  zu  Nürnberg  im  J.  1500,  gest.  zu 
Frankfurt  a.  M.  1550. 

ZWei  Blätter  aus  den  biblischen  Bildern» 

Cain's  Brudermord  und  St.  Matthüus  der  Evangelist 
aus  der  von  Bartsch  unter  Nr.  1—73  angeführten  Folge,  welche 
zum  Theil  Nachahmungen  der  berühmten  Holbein'schen  Bibel  sind. 
Heller  giebt  in  seinen  Beiträgen  zur  Kunst- und  Literaturgeschich- 
te eine  weitere  Liste  der  Ausgaben  dieser  Bilderbibel. 

Copirt  wie  die  folgenden  von  Krüger. 

47.  Deutsche  Schule. 

ViBGiLius  SoLis,  geb.  zu  Nürnberg  im  J.  1514,  gest.  da- 
selbst 1562. 

Gott  schaffet  die  Thiere,    Aus  den  biblischen  Bildern, 
M.  Quad  von  Kinckelbach  in  seiner  Deutschen  Nation  Herr- 
lichkeit sagt   über   ihn ,  es  sei  zu  bewundern ,  dass  er  in  «einem 

Arcihv  r.  il.  tuiciin.  Kmiate.  Vll.  u.  vni.  J.   1861.  u.   1862.    17 
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karzen  Leben  eine  solche  unglaubliche  Zahl  BiMer  habe  Bchaffen 
können,  zumal  er  ausserdem  noch  ein  guter  deutscher  Zechbru- 
der gewesen  ist.  Um  in  der  Eile  etwas  zu  erfinden  und  zu  zeich- 
neu, sei  niemals  seines  gleichen  gewesen;  im  Aetzen  ist  er  eben 
so  fertig  gewesen,  fein  in  Holz  zu  schneiden  habe  ihm  keiner 
je  nacbgethan ,  auch  werde  nach  ihm  er  hierin  wohl  niemals  über- 
troffen  werden. 

48.  Deutsche  Schule. 

JoBST  Ahman,  der  von  allen  Formschneidern  am  meisten  ge- 
kannte und  genannte ,  und  von  dem  H,  Quad  von  Kinkelbach  in 
seiner  Deutschen  ^lation  Herrlichkeit  mit  Recht  sagt,  datfs  er  dem 
Leben  mehr  gefolgt  sei  als  einer  seiner  Zeitgenossen.  Unter  den  letz* 
tern  ist  das  geistreiche  Blättchen  aus  Fronsperger's  Kriegsbuch  mit 
vorgeführt,  wo  der  Meister  neben  seinem  Monogramm  das  Schneide- 
messer mit  abgebildet  hat. 

49.  Deutsche  Schule. 

Tobias  Sthiiier,  geb.  zu  Schafliausen  im  J.  1534«  gesL 
zu  Strassburg  1585. 

Zwei  Blätter  aus  den  Figuren  biblischer  Historien. 

Die  ersten  Eltern  nach  dem  Sündenfalle. 

St.  Matthäus  der  Evangelist. 

Zu  ersterem  Blatte  hat  dem  intelligenten  Meister  eine  vielbe- 
wunderte  Federzeichnung  von  Domenico  Campagnola  vom  J. 
1512  zum  Vorwurf  gedient.  Von  dieser  Bilderbibel,  welche  Ru- 
bens seinen  Schülern  empfahl  und  sie  eine  wahre  Schatzkammer 
der  Kunst  nannte,  giebt  es  viele  Ausgaben,  deren  Stöcke  zum 
Theil  durch  andere  ersetzt  worden  sind ,  worüber  Heller's  Beiträge« 
Zani  Enciclopedia,  Weigel's  Kunstcataloge  weiter  nachzusehen  sind. 

50.  a.  b. 
Französische  Schule. 

Bernard  Salomoiv,  genannt  le  petit  Bernard,  geb.  zu  Lyon 
um  1520,  gest.  daselbst  um  1570. 

Zwei  Blätter  aus  den  biblischen  Bildern. 

Die  beiden  Blätter,  der  Sundenfall  und  St.  Matthäus 
der  Evangelist,  sind  der  in  vielen  Ausgaben  existirenden  be- 
kannten Bilderbibel  des  Meisters  entnommen,  über  den  Papillen 
die  nützlichsten  Mittbeilungen  macht. 

Elfte  Lieferung. 

51.  Deutsche  Schule. 

Hans  Springinklee,  geb.  zu  Nördlingen  um  1470,  gest  zu 
Nürnberg  um  1540. 

Titel  zu  dem  Hortulus  animae. 

Die  beste  Literatur  über  das  Gehetbucli  Hortulus  animae, 
früher  Salus  animae,  deutsch  Seelen-Wurtzgärtlein  oder  Lustgarten 
der  Seelen ,  ist  enthalten  in  der  zweiten  Auflage  von  Helier's  Lu- 
cas Cranach,  Bamberg  1844,  und  schon  Neudörffer  giebt  an,  dass 
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die  erste  Auflage  der  mit  Springinklee*8  und  Erhard  Schön's  Holz- 
schnitten gesdimücJiten  Ausgabe  vom  Jahre  1516  sei,  welcher 
irorliegendes  von  Flegel  geschnittenes  Blatt  entnommeti  ist.  Hans 
Springinklee  lebte  im  Hause  von  Albrecht  Dürer,  daher  vielleicht 
sein  Deiname  „der  kleine  Albrecht  Dürer,**  auch  ist  er  der  Leh- 
rer Hans  Schäuflein*s  im  Holzschneiden  gewesen. 

52.  Antun  Woensah,  genannt  Anton  von  Worms  ,  geb.  zu 
IfVonns  um  1505,  gest.  zu  Köln  um  1555. 

Die  heilige  Familie. 

Copirt  von  Kruger  nach  einem  eben  so  schönen  als  sehr 
seltenen  Abdrucke  vor  dem  Text  auf  der  Rückseite. 

53.  Hans  Schaecflein,  geb.  zu  Nürnberg  um  1490,  gßst. 
zu  Nomberg  um  1540. 

Die  Trauung. 

Das  von  Flegel  copirte  Blatt  zierte  den  Titel  des  Buches: 
Schertz  mit  der  Wahrheyt,  Frankfurt  1550  in  fol. 

Es  gebührt  diesem  vielseitigen  grossen  Künstler  der  Ruhm , 
dem  Formschnittwesen  von  frühester  Jugend  an  mit  dem  Drange 
des  künstlerischen  Schaffens  oder  der  Innigkeit  des  Künstlers  ob- 
gelegen zu  haben.  Sein  zahlreiches  Werk  in  geistlichen  und  welt- 
lichen Darstellungen,  die  kirchliche  Strenge  und  der  Ernst  der 
Zeichnung  in  seinen  frühern  Blättern,  sein  Heranziehen  anderer 
Künstler  und  Plandwerker  zu  Beihölfe  oder  alleiniger  Ausführung 
seiner  Bilder  musste  Veranlassung  geben ,  dass  ein  apartes  Werk 
mit  Facsimiles  von  Hauptblättern  aus  den  verschiedenen  Perioden 
seines  Lebens  veranstaltet  wurde,  um  zu  zeigen,  welch'  eine  Weh 
in  den  Formschnüten  dieses  Meisters  lebt. 

54.  a.  b. 
Italienische  Schule. 

Cesare  Yecellio,  geb.  zu  Pieve  de  Cadore  um  1530,  gest. 
zu  Venedig  im  J.  1606. 

Zwei  Blätter  aus  dem  Trachtenbuche,  ein  Doge  von  Ve- 
nedig und  eine  Dame  aus  der  Romagna  aus  dem  schönen 
Trachienbuche ,  welches  der  Künstler  sel^t  mit  Gehülfen  Chr. 
Guerra  (Chrieger  oder  Criegher),  Chr.  di  Magangaund 
Andere  im  Geiste  seines  Verwandten,  des  grossen  Tizian  ausge- 
führt hat. 

Copirt  von  Krüger. 

55.  Holländische  Schule. 

Johann  Livens,  geb.  zu  Leyden  im  J.  1607,  gest.  zu  Ant- 
werpen 1663. 

Männlicher  Kopf  mit  Mütze,  ein  Studium  nach  der 
Natur. 

Die  Copie  ist  von  Bfirkner  in  Dresden. 

Livens  fertigte  trefBiche  Landschaften,  zum  Theil  in  Tizian's 
Geiste,  wo  er  da  Livens  de  Jonge  sich  nennt  und  genannt  wurde 

17* 
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Zwölfte  oder  Schluss-Lieferung. 

56.  Französische  Schule. 

Der  Anonymus  des  Französischen  Gebetbuches: 
(Heures.) 

Ende  des  XV.  und  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts. 

Die  Verehrung  der  Dreieinigkeit  Aus  den  Heures 
k  Tusage  de  ftome.    Paris  Pigouchel,  1504. 

Unter  den  frühern  HolzscknittbQchern  oder  den  Büchern,  weK 
che  kunstliebende  Buchdrucker  und  Buchhändler  durcli  die  zeich- 
nenden Künste  eröffnet  haben,  nahmen  die  französischen  Gebet- 
bücher (Heures)  einen  bedeutenden  Rang  ein.  Die  beste  Litera- 
tur dieser  durch  den  Druck  vervielfältigten  Miniaturenmanuscnpte 
ist  enthalten  Im  4.  Bande  der  letzten  Ausgabe  des  trefflichen  Ma- 
nuel du  Libraire  et  de  l'Amateur  de  Livres,  par  J.  Ch.  Bninet. 
Quatriöme  Edition.  5  Tomes.  Paris  1842.  43.  Am  geschätztesten 
sind  die  auf  Pergament  gedruckten  Exemplare,  welche  von  Jahr 
zu  Jahr  seltener  werden. 

Die  Künstler,  denen  man  den  Reichthum  von  Illustrationen 
in  diesen  Gebetbüchern  verdankt,  kennt  man  nicht,  es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  sie  ihre  Zeichnupgen  auf  die  Holz-  oder  Metall- 
stöcke selbst  aufgeschnitten  haben.  Die  ernsten  und  heitern,  durch- 
weg naiven  Vorstellungen  selbst  besprechen  französische  Schrill* 
steller  am  besten. 

Das  vorliegende  ohne  den  Passepartout  wiedergegebene  Blatt 
bat  Flegel  copirt. 

Italienische  Schule. 

57.  Giuseppe  Porta  Gampagnino,  genannt  Salyiati,  geb.  zu  Gas- 
telnuovo  della  Garfagnana  um  d.  J.  1525,  gest  zu  Venedig  um 
1575.  Lucretia  mit  ihren  Frauen.  Aus  G.  Ostaus'  Stick- 
und  Nähbuch  für  Damen. 

Das  {hier  dargebotene  geistvolle,  von  Flegel  copirte  Rlatt, 
ist  dem  seltensten  der  mit  Holzschnitten  gezierten  Bücher  des  in- 
telligenten Meisters  entnommen  der  „Vera  Eccellenza  di  varie  hoste 
di  ricami  cusire  etc.  von  Giov.  Ostaus.^^ 

Des  Blattes  selbst  gedenkt  Rudolphi  und  nach  ihm  Dr.  Nag- 
ler  im  Neuen  allgemeinen  Künstler-Lexikon  unter  No.  2:  „Lucretia 
im  Zimmer  mit  ihren  Frauen  beschäftigt,  in  dem  Augenblick,  als 
ihr  Gatte  mit  Tarquin  hineintrttt." 

58.  Deutsche  Schule. 

Melchior  Lorgh,  geb.  zu  Flensburg  im  J.  1527,  gest.  zu 
Rom  um  d.  J.  1586. 

Ein  Emir  aus  dem  Türkischen  Trachtenbuche. 

Melchior  Lore h,  Nachfolger  J.  Bincks,  der  ebenfalls Fonn- 
schnitte  geliefert  hat,  am  dänischen  Hofe,  war  einer  d^  ge- 
achtetstcn  Künstler  seiner  Zeit,  besonders  auch  als  Holzschneider. 
Seine  türkischen  Trachtenbilder,  davon  er  selbst  viele  mit  kräftiger 
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^  • 

Hand    geschnitten  bat,     sind    erst    nach    seinem  Tode    heraus- 
gekommen« 

Das  von  Flegel  copirte  Blatt  ist  eins  der  spätesten  aber  geist- 
voll-kähnsten  aus  der  genannten  Folge  der  Türkischen  Traditen. 

59.  Haus  Brosamer,  geb.  zu  Fulda  um  1506,  gest  zu 
Erfurt  1552. 

Portrait  des  Landgrafen  Philipp  des  GrossmlH 
thigen  ron  Hessen. 

Das  hier  vorgelegte  Blatt  ist  eins  der  schönsten  und  merk* 
wfirdigsten  des  Meisters.  Das  Originalblatt  ist  alt  colorirt,  com 
Tbeil  mit  der  Patrone,  der  Grund  ist  grön,  nach  Art  der  Oel* 
gemälde  jener  Zeit  Die  gutgelungene  Copie  des  Herrn  Krüger 
ist  eines  der  schönsten  Blätter  dieses  Holzschnittwerkes. 

60.  Italienische  Schule. 

Ugo  da  Carpi,  geb.  zu  Carpi  um  d.  J.  1486,  gest.  tun  d. 
J.  1535. 

Clairobscur  von  zwei  Platten. 

Sibylle  nach  Rapbael. 

Ein  würdiges  Gegenstück  zum  vorhergehenden  Blatte,  sowohl 
was  Schönheit  als  Seltenheit  angeht,  ist  das  Schlussblatt  des  vor* 
trefliichcn  Werkes  die  Sibylle  von  Raphael,  welche  unter  den  Au- 
gen desselben  von  dem  berühmtesten  der  Künstler  der  sogenann- 
ten Modenesiscben  Schule,  Ugo  da  Carpi,  Maler  und  Formschnei- 
der, Sohn  des  Conie  Astolfo  da  Panico  und  Schüler  Raphaers, 
in  zwei  Platten,  Strich-  und  Tonplatte,  ausgeführt  worden  ist. 

Vasari  nennt  es  das  erste  Blatt,  das  der  Meister  in  Helldun- 
kel ausgeführt  hat,  und  das  RaphaeFs  Beifall  in  solchem  Maasse 
erhielt,  dass  er  zu  mehr  derartigen  Blättern  Veranlassung  gab,  den 
Erfinder  forderte  und  unterstützte,  wie  er  an  Marc-Anton  ein  Glei- 
ches that 

Wir  haben  seit  Bartsch  mehrere  Schriftsteller,  welche  auf  die 
Schönheit  der  Italienischen  Clairobscur  aufmerksam  gemacht  haben. 
Bartsch  beschreibt  das  Original  der  Sibylle  in  Peintre-Graveur  T. 
Xlf.  p.  89  unter  No.  6,  so  wie  mehrere  Copien.  Das  erstere  ist 
von  solcher  Seltenheit,  dass  nur  sehr  wenig  Exemplare  auf  unsere 
Zeit  gekommen  sind.  Die  öfters  vorkommende  Copie,  Bartsch 
B,  von  der  Gegenseite,  wo  die  Sybille  das  Buch  in  der  linken 
Hand  hält,  ist  so  schön,  dass  man  es  ein  zweites  Meisterstück 
zu  nennen  veranlasst  wird. 

LoedeFs  Meisterhand  hat  das  Bild  nach  dem  Originale  in 
der  K.  K.  Hofbibliothek  zu  Wien  trefOich  wiedergegeben  und,  um 
die  Schärfe  des  Lichts  zu  mildem,  hat  der  Budbdrucker  Hirsch- 
feld anstatt  des  Seidenpapiers  ein  Tonpapier  zum  Druck  verwandt, 
so  dass  der  Unterschied  vom  Originale  kaum  noch  bemerkbar  ist. 

Als  Zugabe  und  als  Gegensatz  der  vorhergehenden  Darstel- 
lung  der  erasten  schönen  Sibylle  von  Rapbael,    folgt  noch  eine 
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Guido  RenTsche  Madonna  von  G.  B.  Coriolano,   welche 
Bartsch  unbekannt  geblieben  ist 

^Hierzu  kommen  als  Anhang  4  Supplemeot-Liefernngen  über  de- 
ren Zusammenhang  mit  dem  Ganzen  der  Herausgeber  folgendes  sagt: 

„Die  farbigen  Formschnitte,  oder  in  mehreren  Platten  gedrudc- 
ten  Holzschnitte  (Helldunkel,  Clairobscürs,  welche  recht  eigeot* 
lieh  den  Uebergang  der  Plastik  zur  Malerei  bilden)»  insbesondere 
die  altdeutschen,  sind  jederzeit  zu  den  Kostbarkeiten  einer  Samm- 
lung gezahlt  worden  und  mehrere  derselben  sind  in  der  That  von 
solcher  Seltenheit,  dass  man  vergeblich  im  In-  und  Auslande  da- 
nach sucht/' 

„Ich  habe  mir  daher  Torgenommen,  einige  der  schönsten 
und  seltensten  als  Supplementr  oder  Ergftnzungsblätter  meines 
Holzschnittwerkes  herauszugeben,  da  jedoch  die  HersteUung  eben 
80  mAhsam  als  kostspielig  ist,  so  wird  je  ein  Blatt  eine  Lieferung 
ausmachen/' 

„Üas  hiermit  folgende  Blatt 

Die  schöne  Maria  von  Regensburg 
von   Albrecht  Altdorfer, 
mit  der  dreimal  wiederholten  Untersclirifl: 

Ganntz  schön  bistu  mein  Freundtin  und  ein  Mackel  ist  nlt  in  dir 

Ave  Maria 

„Bartsch  No.  51  hat  ein  eifriger  Kunstfreund,  Herr  Johann 
Stigiroeier,  Kaufmann  zu  Straubing,  mir  geliehen  und  ist  es 
dasselbe  Exemplar,  welches  lange  Zeit  in  Regensburg,  der  Vater- 
stadt Altdorfer's,  aufbewahrt  worden  ist,  zuletzt  bei  dem  verstor- 
benen Herrn  Kraenner,  Wachstuchfabrikant,  welcher  ein  kds^ 
liebes  Exemplar  des  Altdorfer'schen  Werkes  zusammengebracht 
hatte,  das  später  zerstreut  worden  ist/' 

„Die  Anordnung  des  Bildes  selbst  gleicht  einem  Hausaltlr- 
chen ,  und  besitze  ich  selbst  einen  solchen  aus  feinem  Holz  ge- 
schnitzt mit  dem  Zeichen  H.  S.  und  der  Jahreszahl  1516,  von 
dem  ich  zum  Behuf  der  Nachbildung  in  dem  schönen  Werke  des 
Herrn  Steuerinspector  C.  Becker  in  Wurzburg  •—  Kunstwerke 
und  Gerälhscbaften  des  Mittelalters  und  der  Renaissance.  Heraus- 
gegeben von  C.  Becker  und  J.  von  Hefner.  6.  Heft,  Frank- 
furt a.  M.  1850,  fol.  —  eine  Zeichnung  anfertigen  liess;  der  Stich 
darin  entspricht  freilich  nicht  recht  der  Schönheit  des  Originals, 
über  dessen  künstlerischen  Ursprung,  Schule  und  Meister  ich  nidits 
Bestimmteres  aussprechen  kann,  als  in  jenem  Werke  geschehen. 

„Diese  Hausaltärchen  mochten  zum  Theil  gefärbt  worden  sein 
wie  andere  plastische  Werke  aus  Holz,  Stein  u.  s.  w/' 

„Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dass  auch  bei  diesem  Alt- 
dorf sehen  Blatte  die  Farben  differiren,  oder  dass  die  wenigen 
noch  existirenden  Exemplare  in  verschiedenen  Farben  gedruckt 
sind ,  wie  das  bei  deutschen  Helldunkeln  mehrfach  der  Fall  ist/' 
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In  der  TierzebntenLieferung  oder  im  zweiten  Supp- 
lemenl-BIatte  wird  den  Freunden  der  Holzschneidekunst  das 
zweite  kostbare  Helldunkel  vorgelegt^  nämlich  das   Portrait  des 

Jacob  Fugger  Ton  Hans  Burgkmaib, 
welches    Herr  Weigel  der  Güte    des    Herrn    Antiquar  Bntsch  in 
Aggsburg  verdankte» 

Das  Original,  ein  patriotisches  Gesdienk  des  Genannten  an 
das  Haximilians-Museum  zu  Augsburg»  ist  von  der  grössten  Sei* 
tenheit  und  Bartsch  unbekannt  geblieben;  es  gehört  mit  zu  den 
Perlen  einer  Sammlung  und  nur  wenige  Exemplare  sind  bis  auf 
unsere  Zeit  gekommen. 

Der  Dargestellte  ist  jener  berühmte  Fugger,  geb.  den  6. 
März  1459,  der  mit  seinen  beiden  Brüdern  Ulrich  und  Georg 
den  Flor  der  Familie  begründete  und  mit  ihnen  vom  Kaiser  Maxi- 
milian L  in  den  Adelsstand  erhoben  wurde.  Besitzer  der  Graf- 
und  Herrschaften  Kirchberg ,  Weissenhorn,  Marstetten,  Biberach  etc. 
verherrlichten  sie  den  äussern  Glanz  durch  Thaten  der  Mildthä- 
ligkeit,  und  veredelten  Geist  und  Gemfith  durch  Förderung  von 
Kunst  und  Wissenschaft.  In  ihrem  Drange  nach  Barmherzigkeit 
bauten  sie  die  jetzt  noch  bestehende  sogenannte  Fuggerei  in  Augs- 
burg, wo  arme  Bürger  gegen  geringen  Zins  Wohnung  haben. 

Jacob  errichtete  das  Fugger'sche  Fideicommis  und  starb  den 
30.  December  1525,  sein  Bildniss  befindet  sich  in  der  Portraitsamm- 
lung  der  Fugger  von  D.  Gustos  und  W,  Kilian,  deren  spätere 
unter  dem  Titel:  Pinacotheca  Fuggerorum,  Ulmae  1754 in  f. 
erschienenen  Ausgabe  allgemein  bekannt  ist.  Es  ist  eigen,  dass 
der  Umschrift  nach  das  Portrait  Ulrichs  in  diesem  Buche  mit  dem 
hier  vorgelegten  unzweifelhaft  ächten  Portrait  Jacob's  überein- 
stimmt ,  während  das  Portrait  Jacobs  in  demselben  ganz  anders  ist, 
80  dass  man  annehmen  muss,  dass  die  Namen  der  Dargestellten 
verwechselt  worden  sind. 

Was  nun  die  Kunst  unseres  Blattes  angeht,  so  entspricht  sie 
durchaus  der  Burgkmair'schen  Auffassung  und  Darstellung,  an  Stren- 
ge der  Zeichnung  und  Sicherheit  in  der  Ausführung  den  köstlichen 
Naturstudien  seines  grossen  Zeitgenossen  Andrea  Mantegna  nicht 
nachstehend. 

Die  Arbeit  des  Clairobscur  ist  abweichend  von  den  gewöhnli- 
chen; beide  Platten,  die  schwarze  wie  die  rothe,  sind  Strichplatlen 
und  halteich  für  keines  Andern  Arbeit  als  Burgkmair's  selbst;  ohne  je- 
doch und  gar  nicht  auszuschliessen ,  dass  Jos  Dienecker,  gewöhnlich 
genannt  Jost  de  Negker,  den  schwierigen  Druck  besorgt  bat.  Dieser 
Amantiensis  Peutinger's  hatte  ein  Holzschneide-Institut,  wie  es  unsere 
jetzigen  Vorsteher  von  dergleichen  xylographischen  Anstalten  haben, 
und  aus  seiner  künstlerischen  Fabrik  sind  die  für  den  Kaiser  Maximi- 
lian ausgeführten  bekannten  grossen  Holzschnitte  hervorgegangen,  die 
von  thetls  mehr,  theils  weniger  geschickten  Händen  geschnitten  und 
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Ton  ihm  überwacht  und  nachgehoiren  worden  sind,  so  dass  sie  alle 
▼iel  Uefaereinstimmendes  und  Uniformes  haben.  Er  selbst  scheint 
nicht  eben  yiel  geschnitten  zu  haben,  man  findet  seinen  Namen  auf 
gewählten  Abdrücken  Burgkmair'scber  Clairobscfirs,  aar  Torzöglichen 
Abdrücken  anderer  in-  und  ausidndischer  HolEscbnitte,  z.  B.  auch  in 
seltenen  Exemplaren  des  Theurdanck,  so  dass  ich  nur  beipflichten 
kann,  ihn  mehr  für  einen  kunstreichen  Drucker  von  Uolzstöcken  zu 
halten,  was  bekanntlich  auch  eine  Kunst  ist,  als  ihn,  was  zuweilen  ge- 
schieht, für  einen  grossen  Formschneider  anzunehmen.  Wie  damals 
gewöhnlich  nennt  er  sich  auf  den  in-  und  ausländischen  Holzschnit- 
ten, die  aus  seiner  Werkstatt  hervorgegangen  sind  und  bei  ihm  zu 
haben  waren,  Pormschneider. 

Die  gut  gelungenene  Copie  ist  von  dem  Künstler  J.  C.  Lödel 
d.  J.  auf  die  Stöcke  gezeichnet  und  von  Herrn  Krüger  geschnit- 
ten worden. 

So  lauten  die  belehrenden  Worte  des  in  der  Holzschnittkunde 
so  verdienstvollen  Rudolf  Weigol  in  Leipzig  über  die  . 

Fünfzehnte  Lieferung  oder  drittes  Supplement -Blatt 
Das  dritte  Helldunkel. 

Herkules  den  nemSischen  Löwen  erwürgend  (nach 
Raphael),  von  Giuseppe  Nicolo  YiceiiTiNO,  gehört  zu  den  Chef- 
d'oeuvres  der  Elolzschneidekunst  in  mehreren  Platten  und  ist 
in  ersten  Abdrücken  mit  dem  Namen  des  Meisters  nur  selten  an- 
zutreflen.  Bartsch  beschreibt  es  im  Tome  XH.  pag.  120  seines 
Peintre-Graveur  unter  No.  18.  Passavant  glaubt  nicht,  dass  es  nach 
einer  Zeichnung.  Raphael s,  sondern  nach  Giulio  Romano 
sei,  welcher  seinem  Meister  in  gar  manchen  Zeichnungen  nicht 
nachsteht,  so  dass  man  sie  leicht  mit  einander  verwechseln  kann. 

Die  bewundernswürdige  Kraft,  die  dieses  Bild  beseelt,  hat  es 
zu  einem  Lieblinge  besonders  der  Künstler  gemacht  und  vielfach 
ist  die  Zeichnung  und  der  Holzschnitt  copirt  worden. 

Eine  schöne  Zeichnung  von  Giulio  Romano,  s.  Z.  im  Besitz 
Cöway*s,  befindet  sich  in  C.  M.  Metz*s  Zeichnungswerk. 

Von  unserm  Clairobscur,  welches  von  Herrn  J.  C.  Lödel  d. 
I.  auf  den  Stock  gezeichnet  und  von  H.  Krüger  geschnitten  wor^ 
den  ist,  giebt  es  Abdrücke  in  braun-gelb  und  grün. 

Sechszehnte  Lieferjung  oder  viertes  Supplement-Blatt. 

Unser  viertes  und  letztes  Helldunkel  ist  das 

Portrait  einer  unbekannten  jungen  Dame,  (auch 
genannt  Lady  Jane  Grey),  von  Hans  Holbeir  dem  Jüengern  und 
scheint  einzig  zu  sein. 

Es  befand  sich  vormals  bei  dem  Vater  unsers  Schriftstel- 
lers, der  es  als  ein  Geschenk  aus  der  Schweiz  erhalten  und  sei- 
nem  Gönner  und  Freunde,  dem  General-Postmeister,  später  Staats- 
minister von  Nagler  verehrt  hatte*  So  kam  es  in  das  Kupfer- 
stichcabinet  des  Königlichen  Museums  in  Berlin,  deren  Chefs  ge- 
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statteten,  dass  es  von  Herrn  H.  Lödel  dem  Vater  in  Göttingen 
copirt  wurde,  der  in  der  Tbat  ein  wahres  Meisterstäck  geliefert  bat 

Was  die  Behandlung  des  Originalblattes  angebt,  so  ist  es  in 
der  Manier  des  in  der  vierzehnten  Lieferung  dieses  Werkes  gege- 
benen Porüraits  Fugger's  von  Burgkmair,  doch  wird  man  zu- 
gestehen, dass  es  nicht  diesem,  sondern  Hol  bei  n  zuzuschreiben 
sei.  Wen  das  Portrait  darstellt,  ist  nicht  zu  ermitteln  gewesen^ 
das  Costum  und  nur  dies  allein  stimmt  überein  mit  einer  Lilho«- 
graphie  von  J.  Brodtmann  nach  einem  Gemälde  Ho Ib eins, 
das  nach  der  Unterschrift  der  Lithographie  Lady  Jane  Gray 
getauft  worden  ist,  sich  aber  nicht  mehr  in  Basel  befindet,  son- 
dern längst  nach  England  in  Privatbesitz  gewandert  ist  Die 
Aebnttchkeit  des  Costüms  zeigt  sich  auch,  wie  Weigel  hinzufugt, 
in  einem  sogenannten  Portrait  der  Anna  Boleyn,  einem  an- 
dern Oelgemälde  Holbein's,  das  der  Maler  und  Restaurateur 
Wucher  zu  Basel  einst  besessen  und  welches  vor  vielen  Jab- 
ren  nach  Preussen  gekommen  ist;  eine  Copie  von  Wocher 
befindet  sich  dagegen  noch  in  Basel.  Der  Kopf  selbst  des  hier 
vorgefahrten  Portraits  bat  ziemliche  Aehnlichkeit  mit  einem  Por- 
trait der  Kaiserin  Anna  von  Ungarn,  Gemahlin  Ferdinand  L,  be- 
zeichnet Anna  Regina  Etalis  VL  1521,  das  auf  einen  Per- 
gament-Buchdeckel mit  dünnem  Farbenauftrag  in  der  Carnation 
gearbeitet  ist  und  nebst  dem  Gegenstück,  dem  auf  Birnbaum  holz 
gemalten  Bildniss  des  Kaisers ,  —  beide  zeigen  eine  Hand  des  un- 
bekannten Verfertigers  —  sich  in  der  Königl.  Preussischen  Kunst- 
Sammlung  befindet. 

Den  Schluss  des  schönen  Werks  liefern  noch  zwei  Blätter 
eines  alldeutschen  Holzschnitt-Alphabets,  und  zwar  von  verschieb 
denen  Künstlern,  z.  B.  von  H.  Holbein,  Urs  Graf,  H.  Burgk- 
inair,  A.  Dürer,  M.  Geron,  T.  Stimmer,  Ostendorfer 
u.  A.,  und,  wie  überhaupt  die  Abbildungen  der  ausgezeichnet  prachtr 
vollen  Holzschnitte  berühmter  Meister,  welche  sämmtlicb  hier  in 
der  schönsten  Ausstattung  erschienen  sind,  wohl  Nichts  weiter  zu 
wünschen  übrig  lassen,  so  steht  dieses  Buch  als  Muster  treuer  Co- 
pien  einzig '  in  seiner  Art  da ;  mag  auch  in  dieser  Hinsicht  wohl 
schwerlich  bis  auf  diesen  Augenblick  übertroffen  worden  sein. 

Nach  diesem  ist  es  daher  denn  auch  wohl  dringend  zu  wün- 
schen, dass  die  Aufmerksamkeit  des  Publikums  mehr  wie  bis- 
her geschehen,  auf  diese  schönen  Holzschnitte  hingewendet 
werde;  und  die  Mühe,  welche  der  verdienstvolle  Verfasser  dabei 
gehabt  hat  und  hier  so  meisterhaft  17  on  bewährten  Künstlern  un- 
serer Zeit  vorliegen,  mehr  wie  bisher  geschehen  ist,  verdienteiv 
messen  anerkannt  werde. 


Ich  benutze  die  Gelegenheit,  vorstehenden  freundlich  beloben- 
den Aufsatz  über  mein  Holzschnittwerk  eine  im  Ganzen   gut  ger 
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langte  Copie  tob  Herrn  Kroger  nach  einem  ausserardentlich  sel- 
tenen und  bisher  fast  unbekannten  Holzschnitte: 

Madonna  mit  dem  Kinde  Ton  Tixun 
den  ich  kürzlich  für  mein  Kunstlager  aquirirte?'  um  ihn  in  die  32. 
Abtheilung  meines  Kunst-Katalogs  aufzunehmen,  hiermit  Yorzufähren« 

Der  Mangel  an  Routine  im  Schnittte  dieses  köstlichen  Blattr 
eben,  das  gleichwohl  eine  Fülle  künstlerischen  Bewusstaeios  oder  in- 
nern  Lebens  in  sich  trägt,  macht,  dass  ich  es  für  einen  Formschnitt 
des  Meisters  selbst  halle,  gewiss  mit  weit  mehr  Recht,  als  es  mit 
den  Radirungen  und  Stichen  der  Fall  ist,  welche  Bartsdi  in  seinem 
Peintre-Graveur  Tome  XVI  thut,  Ton  welchen  auch  nidit  ein  ein- 
ziger acht  ist. 

Tiziano  y  ecelli  nahm  bekanntlich  wie  andere  grosse  Künstler 
Raphael,  Mazzuoli  il  Parmeggiano,  Rubens  u.  A.  den  lebhaftesten 
Antheil  an  Formschoitt  und  Kupferstich  und  sie  bildeten  Künstler 
heran,  die  ihre  Werke  yervielfaltigten,  übten  die  Kunst  auch  zu- 
weilen selbst  aus  oder  in  Gemeinschaft  mit  diesen,  welche  natür* 
lieh  sich  der  Technik  selbst  mehr  befleissigen  konnten  als  sie  selbst 
Zu  dieser  Gattung  geistvoller  Erzeugnisse  gehört  nun  das  hier  rot^ 
geführte  anspruchslose  Blättchen«  das  selbst  einem  der  erfahren- 
sten und  kenntnissreichsten  Kenner  besonders  italienischer  Holz- 
schnitte Herrn  Dr.  Segelken  in  Bremen  unbekannt  geblieben  isL 
Das  Feld  der  Gegner  der  Eigenhändigkeit,  welches  fast  nur  auf 
den  Nam^i  von  Sotzmann  und  Passavant  beschränkt  geblieben  ist, 
hat  mit  den  Jahren  und  besonders  seit  Rumohr's  Schriften  über 
diesen  Gegenstand  vielen  Bekennern  der  Eigenhändigkeit  Raum 
geben  müssen,  als :  Becker,  Bergmann,  Harzen,  Hassler,  Hausmann» 
Hotbo,  Lempertz,  Merlo,  Schorn,  Waagen,  und  die  Halsstarrigkeiten 
der  wenigen  Gegner  hat  den  Witz  gar  mancher  gleicher  kunstge- 
lehrten Gapacitälen  hervorgerufen;  ich  erinnere  z.  B.  an  Scbu- 
chardt,  Leben  Cranach's  Bd.  2.  S.  167,  und  Nagler,  die  Mono- 
grammisten  Bd.  3.  S.  378. 

Mir  ist  in  meiner  tagtäglichen  Beschäftigung  mit  Kunstaa- 
chen nicht  die  mindeste  Veranlassung  geworden,  von  meiner  Uo- 
berzeugung,  dass  Maier  den  Formsdinitt  selbst  ausgeübt  hatien, 
abzugehn,  sondern  sie  hat  mich  bei  den  vielseitigsten  Erfahrungen 
nur  bestärkt  und  belehrt,  dass  die  nichts  weniger  als  grosse  An- 
zahl von  Blättern  welche  den  Malern  selbst  zugeeignet  werden  und 
den  Geist  des  Schöpfers  in  sich  tragen,  bei  oft  sehr  mangelhafter 
Routine  in  der  Technik,  ganz  gerecht  in  eben  dem  Maasse  die  Freude 
der  Kunstkenner  ausmachen,  ^ie  die  Originalradirungen  der  Maler, 
welche  auch  nicht  wegen  der  mechanischen  Fertigkeit  im  Technischen 
geschätzt  und  gesucht  sind,  sondern  wegen  der  geistvollen  Behand- 
lung der  Nadel,  denn  „der  Geist  ist*s,  der  lebendig  macht.*' 

Leipzig,  im  December  1862.  Rudolph  Weigel. 


Ll>/l)r<UcuU«>.K<ruM.  ftf.  ■.  VMI.  ^Urt. 


MADONNA   VON    TIZIAN. 


Zweiter  Nachtrag 


tu: 


Leben  und  Wirken  Johann  Elias  Ridingers. 


Von 


0.  A.  W.  Thienemaim. 


Wider  Erwarten  finde  ich  mich  noch  einmal  veranlasst,  ei- 
nige Nachträge  zu  meinem  Werke  „Leben  und  Wirken  J.  E. 
Ridinger's''  etc.  zu  liefern,  um  dasselbe  so  immer  mehr  und 
mehr  seiner  Vollständigkeit  zu  nähern. 

S.  65.  Zusatz  zu  No.  255. 

Herr  Dr.  J.  W.  Sturm  in  Nürnberg,  berühmter  Naturforscher 
und  kenntnissreicher  Besitzer  einer  sehr  ansehnlichen  Sammlung 
der  Blätter   unsers  Meisters,  besitzt  ein  Blatt,  welches  ich  mit 

1325. 

bezeichne,  mit  derselben  Unterschrift,  nur  steht  hier:  Abgezeich- 
jiH  von  Joh.  Ernst  Wagner,  Furstl.  Bixenspaüer  allda:  Joh.  Elias 
nidinger  sculps.  Aug.  Yindel.  Unter  255  steht:  Joh.  Elias  Ri* 
dinger  del.  sculpsit  et  excud.  A.  V.  Höhe  14^',  4'''.  Breite 
11",  4V«'". 

Der  nach  der  Grösse  der  Tafel  ziemlich  klein  gehaltene  Hirsch 
ist  nach  rechts  gekehrt,  etwas  von  dem  Beschauer  ahgewandt, 
doch  so,  dass  sich  sein  Kopf  mit  dem  prächtigen  Geweih  von 
der  Seite  zeigt,  während  der  untere  Theil  der  Läufe  durch  den 
Vordergrund  verdeckt  wird.  Zur  Linken  erhebt  sich  ein  mächtiger 
Eichbaum,  von  Epheu  umrankt.  Im  Mittelgründe  fliesst  ein  Bach 
und  hinter  demselben  befindet  sich  ein  ruhig  äsendes  Wild  und 
ein  stattlicher,  aufhorchender  Hirsch.  Hinter  einem  Eichwalde 
ragt  eine  mit  Wetterfahne  verzierte  Thurmspitze  hervor  und  noch 
weiter  im  Hintergrunde  rechts  erbebt  sich  auf  kegelförmigem  Fei- 
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gen  das  Schloss  Hohen  Neuffen  mit  darüber  eingestocheDem  Na- 
men. Die  schöne  Zeichnung  dieses  Hirsches  befindet  sich  auch 
in  der  dritten  Mappe  Hm*  R.  WeigePs.  Auf  255  ist  der  Hirsch 
bedeutend  grösser,  schreitet  uns  entgegen,  kehrt  den  Kopf  nach 
rechts  und  stellt  sich  als  Brunsthirsch  dar.  Bach  und  EichwaM 
befinden  sich  links,  so  wie  das  Schloss  Neuffen,  dessen  Name 
doch  nicht  beigestochen  ist. 

Man  möchte  bei  der  Aehnlichkeit  beider  Tafeln  und  der  un- 
gemeinen Seltenheit  der  jetzt  Beschriebenen  auf  die  Vermuthung 
gerathen,  dass  Ridinger  nach  wenigen  Abdrücken  den  Stich  Ter- 
nichtet  habe. 

Zusatz  zu  S.  178. 

Durch  die  Güte  des  schon  mehrmals  dankbar  gerühmten 
Hm.  Senator  Dr.  Usener  in  Frankfurt  a/H.  habe  ich  die  Be- 
schreibung eines  ausgezeichneten  Blattes,  dass  ich  mit 

1326. 

bezeichne  und  wörtlich  der  geßUigen  Mittheilung  gemflss  schil- 
dere. 

Brustbild  des  Kurförsten  Carl  von  der  Pfalz. 
14''  hoch,  9V2''  breit  in  Linienmanier,  nicht  Schwarzkunst.  Auf 
der  obera  HSlfle  der  Platte  befindet  sich  zwischen  zwei,  mit  den 
Pßlzischen  Wappen  geschmückten  Pyramiden  das  von  zwei  Löwen 
gehaltene  und  mit  Armalurstücken,  auch  Fahnen,  verzierte  2^lt" 
hohe,  ovale  Schild  mit  dem  Brastbilde  des  KurRHrsten  Carl  von 
der  Pfalz  in  Harnisch.  Das  Oval  ist  mit  dem  Kurhut  gekrönt 
und  zwei  darüberschwebende  Engel  halten  einen  Lorbeerkranz. 
Im  Fuss  der  Pyramide  links,  welche  mit  dem  Bilde  der  Zeit  ge- 
giert ist,  steht  die  Inschrift :  „Cum  tempore.*'  und  in  jener  rechts, 
mit  einer  die  Gelegenheit  darstellenden  Figur  geschmückt,  lesen 
wir  die  Inschrift:  „Cum  occasione*^  Unter  dem  Bildniss  selbst 
befindet  sich  folgendes  Distichon: 

Tempus  patronos,  occasio  suggeretarma. 
Noverit  et  Carolum  ^ns  Palatina  suum. 
Pie  untere  Hälfte   der  Tafel  enthalt  ein  sehr  reich  mit  Waffen, 
Plumen  und  Arabesken  verziertes  Schild  mit  folgenden  Versen: 
Will  man  was- Göttliches  hier  auf  der  Erde  sehen. 

Sieh*  den  durchlauchten  Karl  mit  stiller  Ehrfurcht  an, 
Pen  kein  beredter  Mund  genugsam  kann  erhöhen. 

Weil  man  die  Tugend  selbst  an  ihm  entdecken  kann* 
Sein  grossmuthvolles  Herz  kann  nichts  als  Tugend  lieben. 

An  Hoheit  des  Verstand's  kommt  ihm  nichts  Gleiches  bei, 
Drum  bleibt  in  aller  Herz  mit  goldner  Schrift  geschriebea, 

Dass  unser  grosser  Fürst  sich  selbst  am  gleichsten  sei. 
Beide  Hfilften  des  Bildes  sind  übrigens  durch  Arabesken  also 
verbunden,  dass  sie  ein  Ganzes  ausmachen.  Wahrscheinlich  rührt 
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dieser  Stich,  eine  ausgezeichnet  schöne  Arbeit,  aas  dem  Jahre 
1742  her,  da  in  diesem  Jahre  der  Kurfürst  Karl  Philipp  aus  der 
Neuburger  Linie  starb  und  Karl  Philipp  Theodor  aus  der  Sulz« 
bacber  Linie  als  Kurförst  folgte.  Wahrscheinlich  ist  Letzterer 
dargestellt,  weil  wir  im  Bilde  einen  Mann  in  jungem  Jahren  er* 
blicken.  Das  *Bildniss  scheint  von  Milson  gestochen,  das  Uebrige 
ohne  Zweifel  von  Ridinger.  Denn  rechts  unter  der  Platte  steht: 
J.  E.  Ridinger  fecit,  A.  V. 

Zu  S.  215. 

Beim  französischen  Text  S.  12  ist  unten  dieselbe  Vignette 
befindlich,  welche  ich  bei  den  Fabeln  S.  150  beschrieben  habe. 

ZusaU  zu  S.  235. 

Hinter  Nr.  1 104  anzureihen : 

la  der  Sammlung  des  verstorbenen  Herrn  Auctionators  J.  A. 
Boemer  zu  Nürnberg  befinden  sich  nach  der  gutigen  Miltheilung 
des  bereits  gerühmten  Herrn  Dr.  Sturm  daselbst  zwei  Schwarz* 
kunstblätter,  welche  19''  hoch  und  14''  breit  sind,  dabei  als  Ad* 
dresse  die  Unterschrift  tragen: 

Job.  El.  Ridinger  excud.  Aug.  Vind.  Sie  gehören  unstrei* 
tig  zu  1103  und  1104  unseres  Verzeichnisses.  Wir  bezeichnen 
sie  mit 

1327. 

(3.)  Das  scharfe  Auge  der  schönen  Jägerin  Phyllis.  Venantis 
Pbyllidis  oculus  acute  cernens. 

Sieht  Phyllis  Aug'  und  Falk  des  Reygers  Beute, 

Wie  scharf  wird  es  nicht  sein«  sucht  es  sich  andere  Freude, 

Phyllydis  ante  oculos  acres  dum  praeda  vagator, 
Observat,  quid  non  acriusüla  videt. 

Eine  Dame  in  Profil  gesehen  mit  dem  Hute  auf  dem  Haupte. 
Kniestück.  Sie  stützt  sich  auf  ihre  Linke  und  hält  mit  der  Beeil- 
ten einen  Falken  hoch  empor.  Ihr  zur  Seite  liegt  und  hängt 
ihre  Jagdbeute,  bestehend  aus  einem  Reiher  und  vier  kleinerö 
Vögeln, 

1328. 

(4.)  Amynta*s  Freude  auf  der  Reigers  Beize« 
Am'yntas  ardearum  insectator. 

Es  prangt  des  Falken  Stolz  in  seines  Pflegers  Hand« 

Wie  mancher  Räuber  wird  an  seinem  Stolz  erkannt. 
Turgescit  folio  praedator  falco  superbus 

Elatum  fugias  insidiasque  cave. 
Ein    stattlicher  Herr    mit    unbedecktem  Haupte   in  reicher 
Falkoniertracht   mit  umgehängten  Cuier.     Kniestück.    Aut  seiner 
Linken  trägt  er  einen  behaubten  Falken. 
Zusatz  zu  S.  240. 


£58 

Nach  1130  einzureihen. 

In  der  reichen  Sammlung  des  bereits  mehrerwShnten  Hm. 
Dr.  Sturm  in  Nämberg  befinden  sich  nach  seiner  gütigen  Be- 
schreibung folgende  vier  hierhergehörige  Blätter.  Sie  sind  bezeich^ 
net:  Job.  Elias  Bidinger  delineavit.  Joh  Christ  Leopold  excudit. 
Aug.  Vind.  Cum  Privil.  Sacr.  Caes.  Maj.  Der  Name  des  Zeich- 
ners ist  jedoch  nur  auf  dem  ersten  Blatte  befindlich.  Sie  ent- 
halten ausser  der  lateinischen  und  deutschen  Benennung  der  Dar- 
stellung vier  lateinische  und  ebensoviel  deutsche  Verse.  Höhe 
15''  T'\  Breite  23''  3"'.     Ich  bezeichne  das  erste  mit 

1329. 

(1.)  Die  Hirsch-Jagd.    Cervorum  venatio. 

„Es  muss  der  edle  Hirsch  der  Hunde  Beute  werden  etc. 

Wir  erblicken  hier  eine  reiche,  schön  zusammengesetzte  Jagd- 
scene.  Ein  von  einer  Meute  verfolgter  Hirsch  ist  eben  im  Be- 
griff, einen  am  Boden  liegenden  Hund  mit  seinem  mächtigen  Ge- 
weih zu  spiessen,  während  ein  anderer  Hund  ihn  von  hinten  er- 
griffen hat.  In  dem  Augenblick  sprengt  auf  hohem  Rosse  ein 
Jäger  herbei  und  giebt  mit  einer  Pistole  dem  edlen  Zebnender 
den  Blattschuss.  Zur  Linken  mächtige  Eichbäume  im  Vorgrnnde, 
zur  Rechten  in  der  Ferne  noch  zwei  Jäger  zu  Pferde. 

1330. 

(2.)  Die  Stier-Hatz.    Tauri  Dilaniatio. 

„Das  mag  im  engen  Raum  man  eine  par  forceJagd  heissen  etc. 

In  der  Milte  ein  gefleckter  Stier,  welchen  zwei  grosse  Hunde 
am  Ohr  und  Unterkiefer  gepackt  haben,  ein  dritter  aber  am  Hin- 
terfusse  festhält,  während  ein  vierter,  am  Boden  liegender  laut 
auflieult.  Ein  Mann  hat  den  Stier  bereits  am  Schweife  erfasst, 
während  ein  zweiter  hinzueilt,  und  ein  dritter,  einen  mächtigen 
Hund  zurückhaltend,  sich  von  vorn  nähert. 

1331 

(3.)  Die  Bären-Hatz.  Urforum  insectatio. 
„Da  geht  es  munter  zu,  man  sieh!  es  mit  Erstaunen  etc." 
Die  baumreiche  Landschaft  zeigt  Fclsenbogen  und  Höhle. 
Drei  starke  Hunde  suchen  einen  grossen  Bären  niederzuziehen, 
welcher  den  einen  mit  kräftiger  Bratze  umarmt,  einen  andern,  am 
Boden  liegenden,  bereits  kampfunfähig  gemacht  hat,  während  ein 
dritter,  lautgebend,  dahereilt.  Ein  Pole  in  Nationaltracht  bohrt 
dem  Bären  eine  Lanze  hinter  dem  Blatt  dn  und  endet  somit 
den  Kampf. 

1332. 
(4.)' Die  Haasen-Jagd.    Ceporum  Exagitatio. 
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„Es  will  durch  falsche  SäU  der  Haas  den  Hand  betHSgeo''  etc. 

In  einer  felsigen  Gegend  jagen  drei  Hunde  zwei  Hasen,  auf 
welche  soeben  ein  im  Vordergrunde  zur  Linken  knieender  Jäger 
Feuer  giebt.  Im  Mittelgrunde  ein  Felsthor,  durch  welches  zwei 
Reiter  sprengen. 

Zusatz  zu  Seite  20.  der  letzten  Nachtrage. 

Als  Fortsetzung  des  unter  Nr.  1323  beschriebenen  Schwarz- 
kunstblattes erhielt  ich  noch  vier  andere,  die  mit  ihm  eine  kleine 
Folge  bilden  und  genauer  beschrieben  werden  sollen.  Höhe  19^' 
6"^  Breite  16''.  Dass  die  Grösse  bei  dem  froher  angezeigten 
Blatte  etwas  geringer  angegeben  ist,  rührt  daher,  weil  dasselbe 
stark  beschnitten  ist.  Sie  haben  auch  dieselbe  Addresse,  näm- 
lich Job.  Jac.  Ridinger  sculp.  Job.  £1.  Ridinger  excud. 
Aug.  Vind.  Sie  sind  in  Bucher's  Manier,  als  Schäfei*stücke  be- 
arbeitet. 

1333. 

(2.)  Die  blinde  Kühe.    Muindae  lusus. 

„Sieh  dieses  Spiel  der  Welt!  sie  spielt  die  blinde  Kuh 
Aufs  Ungeßhr;  wer  sieht,  der  greift  aufs  wahre  zu'*. 

Haec  facies  mundi,  dum  circumducitur,  errat 
Incertus  coecus,  qui  videt,  ille  sapit. 

Die  Hauptfigur,  ein  dralles  Mädchen,  steht  als  Blindekuh  in 
der  Mitte.  Sie  breitet  beide  Arme  aus,  um  den  gewünschten 
Fang  zu  thun.  Da  kitzelt  sie  der  dicht  hinter  ihr  stehende  Ga- 
lan mit  einem  Hölzchen  an  der  Nase.  Sie  blinzelt  unter  ihrer 
schmalen  Kopfbinde  hervor  und  ergreift  ihn  mit  der  Linken.  Mit 
der  Rechten  berührt  sie  das  Ende  einer  Peitsche,  welche  ein  ne- 
ben ihr  liegender  Knabe  ihr  hinhält.  Etwas  höher  wird  noch  ein 
schön  gelocktes  Kind  sichtbar,  welches  der  Scene  ernsthaft  zu- 
sieht. Umgebung  links  eine  alte  Weide,  daneben  grossartige  Blu- 
men, dahinter  ein  Gebäude.  Rechts  ein  grosser  kupferner  Kessel, 
mehreres  Holzwerk,  ein  Tuch  und  dergleichen,  dahinter  Gebüsch. 

1334. 

(3.)  Das  Schocken  oder  Schwingen«    Oscillatio. 

„Seht  dieses  Kinderspiel  an  als  ein  Bild  der  Welt, 
Der  eine  steiget  hoch,  indem  der  andre  fällt" 
Oscillis  pueri  dum  suspenduntur  inanes, 
Surgentis,  messi,  tristis  imago  patet. 
Da  erblicken  wir  abermals  ein  junges  dickes  Mädchen,  ohne 
Halstuch,  welche  sich  in  Uebermuth  an  den  Ast  eines  neben  ihr 
stehenden  Baumes  mit  der  Linken  hält  und  schaukelt,    den  einen 
Fuss    über    den  andern    gelegt,    um  kein  Aergerniss  zu  geben. 
Denn  gleich  unter  ihr  liegt  ein  junger  Bursche  auf  einer  Stein- 
bank ausgestreckt,    begierig  etwas  Reizendes  zu  erspähen.    Un- 
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ter  ihm  liegen  zwei  wohlbdeibte  Kinder,  von  denen  er  das  äl- 
tere bftit.  Im  Vordergrande  ein  Tuch  mit  Korbflasche  und  Früch- 
ten.   Im  Hintergründe  rechts  Bäume,  davor  grossbiättrige  Bluoien. 

1335. 

(4.)  Die  zwo  Verliebten.     Amicae  fide  conjunctae. 

„Ist  dein  Geheimniss  gleich  der  Freundin  nur  bekannt. 
Gib  acht,  der  stumme  Got  hat  es  gleich  auch  bey  Hand'S 

Dum  Secreta  tuae  soli  confidis  amicae, 
Muta,  atlende,  illam  garrula  proditavis. 

Da  wird  doch  das  Ding  gleich  mit  dem  rechten  Namen  ge- 
nannt. Wir  sehen  also  hier  zwei  Verlieble,  und  wie  wir  hoflen, 
auch  liebenswürdige  junge  Freundinnen  an  einander  gegossen,  die 
eine  sitzend,  die  andere  liegend.  loi  Schoose  der  letzeren,  welche 
die  nackten  Füsschen  übereinander  schlägt,  eine  anakreootische, 
oder  Liebes  Brieftaube,  welcher  die  erstere  ein  billet  d*amour  unter 
den  Flügel  bindet.  Dabei  sieht  sie  liebedürstend  nach  der  Freun- 
din auf,  neben  welcher  ein  schiefstehender  Korb  mit  Rosen 
und  andern  Blumen,  dahinter  aber  ein  Schaaf  und  hinter  diesem 
Gesträuch  auch  ein  Postament  mit  ruhenden  Löwen  sich  befindet, 
lieber  dem  Löwen  das  Laub  schöner  Bäume,  welche  auch  links 
den  Hintergrund  bilden.  Neben  dem  liegenden  Fräulein  ein 
sitzender  Schäferhund  und  vier  Schaafe.  Im  Vordergrunde  Rosen, 
Gestein,  Baumstamm  und  allerlei  Gewächs. 

1336. 

(5.)  Der  unterbrochene  Schlaf.    Somnus  turbatus. 

„Du  schläfst  0  Schäferin,  auf  Blumen-Betten  ein. 
Die  Freyheit,  weckt  man  Dich,  wird  bald  verlohren  seyn.*^ 

Flores  dum  placidam  fessae  dant  membra  quietem. 
Cum  libera  es,  furgens,  ne  capiare,  cave. 

Da  liegt  die  reizende  Schäferin  auf  einer  schlecht  geflochte« 
nen  Bank,  den  Kopf  auf  den  rechten  Arm  gestützt  und  schläft 
sanft  von  Liebesträumen  eingewiegt.  Neben  ihr  ein  Körbchen 
mit  Rosen,  hinter  ihr  aber  der  geliebte  Schäfer,  welcher  sie  mit 
einem  Pilze  am  Halse  kitzelt.  Der  Schäferhut  neben  ihr,  hinter 
ihr  wilder  Wein  und  Hopieoranken  an  einem  gewaltigen  Stamm, 
der  seine  Zweige  über  sie  wölbt.  Einen  andern  in  der  Mitte  stehen- 
den  Baumast  umfasst  der  Galan,  sehnsuchtig  dem  Erwachen  ent- 
gegenharrend. Rechts  im  Vordergrund  der  wachsame  spanische 
Wachtelhund,  hinter  ihm  Schaafe,  Gebäude  und  Bäume,  au  einem 
ein  Vögelchen  im  Vogelbauer. 

Zusatz  zur  S.  2ö9. 

Hinter  Nr.  1295  sind  folgende  drei  Blatt  einzuschalten. 

1337. 
(6.)  Johannes  Baptista. 


Der  Täufer  ^iut  im  Freiea  voq  eiAeoi  Pelzmantel  und  Heili- 
genschein umgeben.  In  der  Hechten  ein  mit  Band  umwundenes 
Kreuz  niederhaltend «  mit  der  Linken  auf  etwas  hindeutend.  Hin- 
tergrund caaadische  Pappeln  und  ein  Palmbaum. 

1338. 

(7.)  S.  Petrus. 

Job.  Elias  Ridinger  excud.  Augusta  Vindel.  Der  Apostel  be* 
let  mit  gefalteten  Händen  im  Freien  knieend,  vor  ihm  ein  auf- 
geschlagenes Buch,  gleich  neben  ihm  der  bedeutungsvolle  Hahn 
lurfthend.  Petrus  in  Unterkleid  und  Mantel  gehüllt,  neben  ihm 
das  verbundene  Scblusselpaar,  im  Hintergrund  einige  Bäume. 

1339. 

(8.)  St.  Franciscus. 

In  Mönchskutte  und  Heiligenschein  sitzend  und  betend,  die 
gefalteten  Hände  auf  einen  Todtenkopf  gelegt,  der  auf  seinem 
Schoose  ruht.  An  seiner  Seite  eine  Paternosterschnur  und  der  den 
Leib   umgörtende  Strick,  vor  ihm  io  einer  Felsenhöhle  ein  Crucifix. 

Ich  habe  diese  an  sich  wertblosen  Blätter  der  Vollständigkeit 
wegen  anführen  zu  müssen  geglaubt. 


Zu  N.  1296  und  1297  gehörig. 

Ich  erhielt  zwei  noch  nie  zuvor  gesehene  Blatt,  welche  mit  obigen 
Nnmmern  zwar  in  genauer  Verbindung  stehen,  da  sie  dieselben  Per- 
sonen darstellen,  aber  dabei  in  vielen  Stücken  abweichen  und 
werthvoUer  sind. 

1340. 

Carolus  VI.  D.  G.  Rom.  Imperator  Augnstus,  German.  Hi- 
span.  utriusque  Siciliae,  Hungariae  etc.  etc. 

Job.  Elias  Ridinger  inven.  et  excud.  Job.  Jac.  Haid  sculps. 
A.  V.  (Die  früher  angeführten  hatte  Ridinger  auch  selbst  gestochen.) 

Der  Kaiser  in  reichem  Ornate,  grosse  Perrücke  und  Barett 
mit  Diamanten  und  Straussfedern  verziert,  vorn  den  Elephanten- 
Orden ,  an  der  Seite  der  Degen.  Den  rechten  Arm  auf  einen 
Tisch  gelegt,  wo  ein  Sifmmetkissen  mit  der  Krone,  davor,  das 
Scepter  befindlich.  Die  Linke  an  die  Seite  gestemmt  und  da- 
durch unsichtbar.    Der  Kaiser  ernst,  doch  nicht  Onster. 

1341. 

Elisabetha  Christina,  Romanorum  Imperatrix. 

Ridinger  ebenfalls  nur  als  Erfinder  und  Verleger,  Haid  als 
Stecher  bezeichnet.  Die  Arbeit  bei  diesen  Blättern  recht  brav. 
Beide  nur  Kniestücke,  nicht,  wie  obige,  ganze  Figui*en.  Die  Kai- 
Archiv  f.  d.  xeictm.  Kaoste.  \(l.  u.  vm.  J.  1861  u.  1S63.      18 
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serin  in  blowem,  reich  i|iit  Diamanien  verziertem  Haar,  Herme* 
Knmantel,  köstliche  Spitzen  um  den  Oberarm,  der  Uflterarm  mil 
prachtvollen  Peiienband  verziert.  Die  Linke  in  die  Seite  ge^ 
stemmt,  die  Rechte  nach  der  Krone  greifend,  welche  auf  einem 
Sammetkissen.     Miene  freundlich. 

ZusaU  zu  S.  290. 

Bei  1302  ist  hinzuzufügen:  Im  Hintergrunde  Fels,  entfernte 
Berge  mit  Wald  und  Burgruinen.  Femer  schreibt  mir  Hr.  Dr. 
Sturm,  dass  der  verstorbene  Auctionator  fiörner  in  NAmbecg  obi* 
ges  Blatt  besessen  habe,  er  selbst  aber  besitze  noch  eine  andere 
Folge  der  Art  von  vier  Blatt,  die  nicht  in  meinem  Verzeicbniss 
beGndlich  ist.  Ich  werde  sie  also  nach  seinen  Worten  bescbreibeD. 

1342. 

1.  Eine  ungehömte,  stehende  Ziege,  dem  Beschauer  den 
Hintertheil  und  ein  strotzendes  Eiter  zukehrend,  frist  an  Disteln. 
Im  Hintergrund  Felsen.    Unterschrift: 

Roos  del.  No.  37.  Hertel  excud. 
Höhe  3"  3"',  Breite  3"  3'^ 

1343. 

2.  Eine  meckernde  Ziege  mit  langem  Barte  und  langen  Hörnern 
in  abgevvandter  Stellung,  den  Kopf  drehend  und  abwärts  schrei- 
tend. Der  felsige  Vordergrund  zur  Linken  deckt  deki  untern 
Theil  der  FAsse.    Rechts  starke  Baumstittma 

Höhe  3''  T".  Breite  2"  6'''.  Der  Such  von  aUen  Säten 
bis  zur  Platte  reichend,  daher  die  Zahlen  37  u.  2.  innerhalb 
des  Bildes  stehen,  welches  ohne  Addresse  ist 

1344. 

3.  Ein  nach  rechts  gekehrter,  liegender,  ungehörnter  Widder 
mit  langem  Schwänze ,  hat  sich  dem  Schlafe  überlassen.  Im  Mit- 
telgrunde grossblSttrige  Pflanzen,  im  Hinlergrunde  Gestein. 

Höhe  2''  7'",  Br.  4"  T".    Unterschrift; 

Roos  del.  Hertel  exe.  No.  37.  J.  Elias  Hidingersculpsit  aqua  forti. 

1345. 

4.  Zwei  liegende  Schaafe  und  ein  stehender  ungehömtei*, 
nach  rechts  gekehrter  Widder,  welcher  sein  Stimmchen  er- 
tönen lässt.  Im  Vordergrunde  zur  Rechten  ein  begraseter 
Vorsprung,  den  Hintergrund  bildet  eine  Felaenwand.  Höhe  8^, 
Breite  4"  IV".  Der  Stich  reicht  fiberall  bis  zum  Plattenrande. 
Unten  in  der  Mitte  No.  37,  rechts  am  Rande  4.  Diese  vier  Blatt 
scheinen  eine  frähere  Arbeit  unseres  Meisters,  wie  wohl  fast  alle 
Blätter  nach  Roos. 


Am  Sad.  Weigel'»^  Bammlnng  von  Antographen  ansgeteioh- 

neter  Künstler,  Kunstgelehrten  etc. 


„Der  bohe  Werth  der  Handschrift,  die  ua-    We  haoe  a  strongtr  derire  to  «e«  the  aulö' 
•refhöpflieke  ▼»Mkiedeafaeit  und  Blgvn-        ^^ph   of  artisu  than  of  nuikors  or  em 
ihaqaUcMeU  und  ihr«  tiefeo  fieiftge  Mf  .  .  .  .     ^ 

em   dann   oaeuhar  und   geheim  ausge-       r        »  i  v 

drQcktes  Innere,  stehen  heutigen  Toge«  »«  »*«  manii^r  thtfy  »oii/rf  /bmi  their 
io  angemeiner  Anerkennung  f^st.  Kein  tottering  letiers,  or  sign  their  untaugh 
andarea  Mittel  nih  uns  so  uofehlbar  and        name»  ete,  W.  Hatlitt. 

kesiiiMDt  die  Gegeswait  eines  IfteDschMi 
barror,  als  sein  geecbriebeoes  Wort,  worin 
der  Ausdruclt  seines  geistigen  Wesens  mit 
seiner  lelbUehen  Eigenschafl  cusammen- 
llaaiL*«  Vämhagen  von  Sn»e. 

1.  Eift  iBgdlricUer  Aifiitti  iber  Iisst  tm  Mthe. 

„Die  bildende  Kunst  ist  auf  das  Sichtbare  angewiesen ,  a«f 
die  äussere  Erscheipung  des  Naturlichen.  Das  rein  Natürliche,  in- 
«oiem  es  sittlich  gefallig  ist,  nennen  wir  naiv.  Naive  Gegenstände 
sind  also  das  Gebiet  der  Kunst  die  ein  sittlicher  Ausdruck  des 
Natürlichen  seyn  soll.  Gegenstände  also  die  nach  beiden  Seiten 
hinweisen  sind  die  günstigsten.'* 

„Das  Naive  als  Natürlich  ist  mit  dem  Wirklichen  verschwistert. 
Das  Wirkliche  ohne  sittlichen  Bezug  nennen  wir  gemein.  Die 
Kunst  an  und  für  sich  selbst  ist  edel,  deshalb  fürchtet  sich  der 
Künstler  nicht  vor  dem  Gemeinen.  Ja  indem  er  es  aufnimmt  ist 
es  schon  geadelt  und  so  sehen  wir  die  grössten  Künstler  mit  Kühn- 
heit ihr  Majestätsrecht  ausüben.'* 


„Wir  eilen  tu  unserm  Zweck*)  manche  Mittelglieder  dem  den- 
kenden Leser  vaii)efaahend  und  um  nicht  zu  weit  auszuholen  bleiben 
wir  bey  den  Werken  der  neueren  Kunst  stehen." 


*)  Worin  dieser  Zweck  bestanden,  könoen  wir  nicht  sagen.  Vielleicht  be- 
ziehen sieb  darauf  die  an  der  Spitze  des  Maniiscripts  stehenden ,  von  Göthe's 
SecretSr  Krfiuter  niedergeschriebenen  Worte:  „Hierüber  kann  eine  Arbeit  anmu- 
tbig  aafMfiren,  die  wir  vorbereiten:  Sämrotlicbe  Kfinstler  die  ons  schon  von  so 
nanchen  Seiten  bekannt  sind  aassacbliesslich  von  der  ethischen  zq  bclrachlcn, 
ans  den  Gegenständen  und  der  Behandlung  ihrer  Werke  zu  entwickeln,  was  Zeit 
und  Ort,  Nation  und  Lehrmeister,  was  eigene  nnzerstörlicbe  Individualität  beyge- 
tragen  sich  tu  dem  zu  bilden  was  sie  wurden,  sie  bei  dem  zu  erhalten  was  sie 


w«ren.'* 
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„In  jedem  Könsüer  liegt  ein  Keim  von  Verwegenheit,  ohne 
den  kein  Talent  denkbar  ist,  und  dieses  wird  besonders  rege  wenn 
man  den  fähigen  einschränken  und  zu  einseitigen  Zwecken  dingen 
und  brauchen  will/* 

„Rafael  ist  unter  den  neueren  Künstlern  auch  hier  wohl  der 
reinste.  Er  ist  durchaus  nair,  das  Wirkiidie  kommt  ihm  nicht 
zum  Streit  mit  dem  Sittlichen  oder  gar  Heiligen.  Der  Teppich 
worauf  die  Anbetung  der  Könige  abgebildet  ist,  eine  üherschwänglich 
herrliche  Composition,  zeigt  von  dem  ältesten  anbetenden  Fürsten, 
bis  zu  den  Mohren  und  Affen  die  sich  auf  den  Cameelen  mit  Äpfeln 
ergötzen  eine  ganze  Welt.  Hier  durfte  der  heil  Joseph  auch  ganz 
naiv  charakterisirt  werden  als  Pflegevater  der  sich  über  die  einge- 
kommnen  Geschenke  freut.  Auf  den  heil.  Joseph  überhaupt  haben  es 
die  Künstler  abgesehn.  Die  Byzantiner,  denen  man  nicht  nachsagen 
kann,  dass  sie  überflüssigen  Humor  zur  unrechten  Zeit  anbrachten, 
stellen  bey  der  Geburt,  den  Heil,  immer  verdrieslich  vor.  Das  Kind 
liegt  in  der  Krippe,  die  Thiere  schauen  hinein,  verwundert  statt 
ihres  trockenen  Futters  ein  lebendiges  —  anmuthiges  Geschöpf 
(letztere  beide  Worte  mit  Bleistift  nachgetragen)  —  zu  finden. 
Engel  verehren  es,  die  Mutter  sitzt  stiU  da  bey.  St  Joseph  aber 
abgewendet  sitzt  und  kehrt  den  Kopf  unmutig  nach  der  unerwar- 
teten*) Scene." 

„Der  Humor  ist  ein  Element  des  Genies,  vorwaltend  ein  Sur- 
rogat desselben.     Er  begleitet  die  abnehmende  Kunst*' 


Dieser  Aufsatz  ist  durcli  0.  A.  Schulz  in  Leipzig  in  unseren 
Besitz  gekommen,  er  war  in  dessen  HI.  Verzeichniss  einer  ausge- 
zeichneten Sammlung  von  Autographen,  Leipzig  1862,  mit  einer 
Haarlocke  des  Pichters  und  einer  von  Göthe  seinem  Secretair 
Kräuter  dictirten  Note  zum  Verkauf  ausgeboten. 


2.  SchiUer's  Brief  an  fraienholi  In  BeiBg  auf  sein  ven  J.  fi.  v.  liUer 
■ach  A.  Ilraff  in  Kupfer  gestechenes  P«rtnit 

Jena  den  26.  May  94. 

Für  gütige  Uebersendung  der  6  Abdrücke  meines  Portraits 
sage  ich  Ihnen  den  verbindlichsten  Dank.  Die  Arbeit  ist  vortref- 
lich  ausgefallen,  der  Stich  voll  Iü*afl  und  doch  dabey  voll  Anmuth 
und  Flüssigkeit.  Auch  finden  es  alle,  die  es  hei  mir  sahen,  ähn- 
lich, und  mehr,  als  sich  uuter  diesen  Umständen  erwarten  Hess, 
getreu.    Nun  wünsche  ich  von  ganzem  Herzen,  dass  die  Aufnahme 


*)  Ueber  „unerwaiteten"  liest  man  die  BleistiftrCorrectar  „sonderbareo*^. 
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dieses  so  gut  gelungenen  Produkts  Ihren  gerechten  Erwartungen 
entsprechen  möge. 

Zu  einer  Zeichnung  oder  einem  Gemähide  yon  Herrn  Coadjutor 
wird  sich  yielleicht  in  einigen  Monaten  Rath  finden,  und  wie  ich 
hoffe,  ohne  Ihnen  Unkosten  zu  machen. 

Die  Zeichnung  allein  könnte  ich  Ihnen  yieUeicht  bald  ver- 
schaffen, aber  es  wird  sich  wahrscheinlich  arrangieren  lassen,  dass 
der  Herr  Coadjutor  sich  in  einigen  Monaten  mahlen  lässt,  und  dann 
würde  es  für  den  Kupferstecher  vortheilhafter  seyn,  wenn  er  6e- 
noählde  und  Zeichnung  beisammen  haben  könnte. 

Zum  Nachfolger  Herzbergs  wüsste  ich  Ihnen  Tor  der  Hand 
keinen  bessern,  als  Herrn  Professor  Ganre  aus  Breslau,  und  Tor- 
zfiglich  Hrn.  Professor  Kant  aus  Königsberg,  den  zwar  Hr.  Lips 
schon  für  die  Litteratur  Zeitung  ausgeführt  hat,  aber  nicht  so, 
dass  ein  neuer  Stich  dadurch  überflüssig  würde.  Ich  glaube  dass 
Herr  Professor  Hufeland  von  hier  ein  sehr  wohl  getroffenes  Bild- 
niss  Ton  Kant  besitzt,  welches  vielleicht  zu  bekommen  seyn  würde. 
Ausser  diesen  ist  Herr  Geheimer^Rath  von  Thümmel,  Herr  Professor 
Fichte  aus  Jena,  Herr  Hofrath  Yoss  aus  Eutin,  Herr  Geheimer 
Hofrath  Schlosser  aus  Karlsruhe,  Herr  Leg.  Rath  Klopstock  aus 
Hamburg,  Herr  Geheimer  Rath  Jacobi  aus  Düsseldorf,  welche  mir 
alle  der  Aufnahme  in  Ihre  Sammlung  würdig  scheinen. 

Ihre  Idee  wegen  einer  splendiden  Ausgabe  des  Don  Karlos 
mit  Kupfern  ist  mir  sehr  schmeichelhaft^  und  es  sollte  mich  unend- 
lich freuen,  wenn  sie  zu  Stande  käme.  Da  würde  ich  Ihnen  aber 
doch  rathen,  die  Zeichnungen,  so  weit  es  angeht,  durch  Herrn 
Ramberg  ausfuhren  zu  lassen,  der  zu  einer  englischen  Edition 
Shakespears  und  noch  neuerlich  zu  Wieland's  Schriften  vortrefliche 
Zeichnungen  geliefert  hat.  Unter  allen  neuen  Zeichnern  kenne  ich 
keinen,  der  mehr  Genie,  Geist  und  Grazie  besitzt,  und  mehr  An* 
innth  mit  Kraft  vereinigt. 

Einstweilen  empfehle  ich  mich  Ihrer  Gewogenheit,  und  ver* 
harre  mit  Achtung  m^  gehorsamer  Dr. 

Aulschrift  des  Briefes:  '•  ScUUcr. 

Herrn   J.   F.    Frauenholi 
beröluBtejr  KanstbäiMyer 

io  Nuroberg. 


Die  Familie  der  Ooltsins. 


Im  „Journal  des  beaux  arts"  herausgeg.  v.  A.  Sir  et,  in  St  Nicolas 
b.  Antwerpen,  No.  17  d.  Jahrg.  findet  sich  eine  Beriditigung  der 
bisher  weder  bei  Kramm  noch  bei  Na  gl  er  vollständig  überein- 
stimmenden Nachrichten  über  die  yerschieden^n  Glieder  der  Familie 
Goltzius,  aus  welchen  sich  Folgendes  ergiebt. 


Hubert  Goltz  der  filtere.  Maier,  lebte  im  15.  Jahrhundert 
zu  Heynsbeeck;  derselbe  hatte  einen  Bruder  Siebreebt,  Biidhauflr 
von  Talent;  ferner  efaien  Sohn  und  zwei  Tdohter. 

Dieser  Sohn  Jan,  der  altere,  war  nach  van  Hander  ein  ver- 
ilienstvoller  Maler  und  lebte  alz  Bürgermeister  in  Weerdt  oder 
Kaiserswerth;  sein  Sohn  Jan  der  jöngere  legte  sich  auf  4ie  Glas- 
malerei und  wohnte  zu  Mulbracbt  bei  Yenio;  hier  ward  15K8eiD 
Sohn  der  berühmte  Heinrich  und  wahrscheinlich  a«c(i  dessen 
verrouthlicber  Bruder  Jacob  geboren. 

Eine  Schwester  des  älteren  Jan  heirathete  der  Maler  Bntger 
oder  RAdiger  Ton  Wörzburg  (van  Wirtzbuiig  oder  Weertzburgh  ge- 
schrieben) und  aus  dieser  Ehe  entsprosste  der  Maler  Hubert 
Goltz  der  jüngere,  weldier  sich,  wie  auch  Nagler  angiebt,  „Wirtz- 
burger  van  Venio'*  (Herbipolita  Vanlonianos)  zeichnete,  und  aus 
unbekannten  Gründen  den  Namen  seiner  Mutter  annahm.  Kramm 
nennt  diesen  Hubert  Goltzius  „van  Meertsburg'^,  welchen  Irrtbum 
der  Verfasser  des  Artikels  im  J.  d.  b.  A.  ganz  richtig  nachweist, 
dabei  aber  selbst  sonderbarer  Weise  die  Stadt  WQrzburg  ds  „viUage 
oü  ii  etait  n^''  bezeichnet.  —  Ueber  das  verwandtschafUiche  Ver- 
hAitniss  des  als  Stecher  vorkommenden  Jacob  Goltzius  lasst  sieb 
nichts  nachweisen,  dagegen  ergiebt  sich,  dass  Julius  Goitziua, 
dessen  Stiche  mit  1581,  84  und  86  bezeichnet  sind  und  welche^ 
Kramm  für  Heinrich*s  Bruder  zu  halten  geneigt  ist,  der  Sohn 
Bubert's  war,  indem  es  bei  v.  Hander  beisst:  „(Hubert)  hatte 
„als  erst»  Frau  die  Schwester  der  letzten  Frau  des  Pieter  Koeck 
„van  Aeist  gehabt,  von  welcher  er  einige  Kinder  hatte,  denen  er, 
„als  ein  römischer  Bürger  auch  römische  Namen  gab,  wie:  Mar- 
„cellus,  Julius,  und  ähnliche.^* 

Da  der  in  Holland  selten  vorkommende  Vorname  Julius  zu- 
gleich mit  dem  Geburtsjahr  des  Hubert  Goltzius  (1526)  sich  sehr 
wohl  vereinigt,  so  dörfte  die  hier  aufgestellte  Vermuthung  sich  wohl 
als'  richtig  erweisen. 


Das  Werk  S.  lEeissoniers 


in  Holzschnitten,  Lithographien  und  Radirangen  ist  in  der  Gazette 
des  beaux  arts  (Hai-He(t  1862)  von  Tb.  Burty  auslluhriich  cata- 
logisirt. 

Nachstehende   sind  die  öberaus   selten  vorkommenden  Radi- 
rungen. 

Abendmahlstisch  mit   anbetenden  Engeln.     H.  90  mill. 
Br.  60  mill. 

Eine  Violine,  als  Visitenkarte  des  Virtuosen  Guillaume. 
I.  Abdr.    Mit  Einfallen. 

Der  kleine  Raucher;  stehende  Figur,   die  Hand  in  der 
Tasche.    Skizze  auf  der  Ecke  einer  Philte. 
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Der  alte  Raucher;  Dfiistbild  eines  allen  Maonea  von  gros- 
aerem  Maaaatab  als  das  Torhergebende. 

Die  Vorbereitung  zum  Duell;  stehender  junger  Mann, 
der  ein^  Degenspitze  prQfi. 

I.  Abdr.    Vor  dem  Hintergrund. 

II.  Abdr.    Mit  leicht  angedeutetem  Hintergrund. 
III.  Abdr.    Mit  Angabe  einiger  Zimmereinrichtung. 

Die  Angler;  zwei  Männer  angelnd  in  einem  Boot.  Bez. 
E.  M.  (verbunden)  t841.    H.  120  m.    Br.  HO  ra. 

Der  Raucher;  ein  Mann  in  Costum  Louis  XV.  sitzt  mit  ge- 
kOrzten  Beinen  rauchend  im  Lehnstuhl.  Bez.  E.  Meissonier  1843. 
H.  90  m.    Br.  64  m. 

I.  Abdr.  von  der  grösseren  Platte,  daneben  der  „diktirende 
Sergeant"  (s.  unten). 

IL  Abdr.    Mit  anderen  Einföllen. 

IIL  Abdr.    Wie  oben. 
(Abdrücke  dieser  Platte  finden  sich  in  mehreren  Exemplaren  eines 
1843  von  M.  E.  Piot  berausg.  Journals:    Cabinet  de   l'amateur 
et  de  rantiqaire;  —  s.  R.  Weigels  Kunstcatalog  12207.  12812.) 

II  signor  Annibale;  Costum  des  Schauspieler  Regnier  in 
E.  Augier's  „ Aventurier" ;  stehend,  die  Hand  am  Degengriff. 

Die  singenden  Soldaten  (Les  reltres);  sieben  Mann 
marschiren  lustig  daher. 

I.  Abdr.  sehr  zart;  am  Boden  die  Motze  eines  baarhäuptigen 
Soldaten. 

IL  Abdr.  verätzt,  wodurch  indessen  eine  glückliche  Rauheit 
der  Zeichnung  entstanden  ist,  die  wie  der  Verf.  sagt:  „s'harmonise 
merveilleusement  avec  le  caract^re  des  chenapans.'^ 

Der  diktirende  Soldat,  in  Uniform  des  18.  Jahrb.  am 
Tische  siebend  woran  ein  Soldat  schreibL  Bez.  E.  M.  verbunden. 
(Ein  Abdruck  ist  dem  Hefte  der  Gazette  beigegeben.) 

Ausserdem  existirt  ein  fiir  photographiscbe  Vervielßlltigung  auf 
Gelatine  radirter  Versuch:  „Ein  Polichin^l ; ''  stehend  auf  einem 
Bein,  mit  dem  andere  einen  Holzschuh  balancirend. 


ErUamng  einer  rathaelhaften  fiadinmg. 

Das  Bbtt  von  M.  Rodermont,  worüber  Claussin  bemerkt 
(Supplement  au  Catalogue  de  Rembrandt  p.  136.  No.  85):  ce 
roorceau,  dont  le  sujet  est  difficile  k  deviner,  wird  gewöhnlich 
(z.  B.  von  Nagler  im  Künstler-Lexicon  Bd.  13.  S.  234)  aufgeführt 
als  y,ein  Bittender  zu  den  Füssen  eines  Orientalischen  Fürsten 
^knieend.'* 

Die  Darstellung  ist  aber  sicherlich  keine  andre,  als  die,  wie 
Esau,  nachdem  er  von  der  Jagd  zurückgekehrt,  von  dem  bereits 


268 

ertbeilten  Seegea  Ternommen,  seinen  Vater  fragt,  ob  er  IBr  ihn 
nicht  auch  einen  habe.  Der  tröstliche  Bescheid  ergibt  sich  aus  dem 
Hunde  vornen  im  Bilde,  der  an  einem  Knochen  nagt. 

Die  licentia  poetica,  statt  eines  Sterbebettes  einen  Thom,  statt 
einer  einfachen  Stube  einen  gothischen  Saal  vorzuführen,  wird  bei 
einem  Schüler  Rembrandts  nicht  auflallen. 

Wer  an  der  seltsamen  Kleidung  der  beiden  Söhne  Anstand 
nehmen  sollte,  der  wird  anderen  Sinnes  werden,  wenn  er  das  Blatt 
desselben  Meisters  (bei  Claussin  No.  84)  vergleicht,  wo  Esau  am 
ein  Linsengericht  sein  £rstgeburtsrecht  an  Jacob  verkauft  und  wo 
dieselben  Hauptpersonen  in  gleichem  theatralischem  Schmuck  sich 
finden. 

GSUingen.  ir^-w 


^1 


Draek  von  J.  B.  Hl  raehfeld  tu  Leipzicr. 
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0Ori,  fi.  L'infemo  di  Dante  Alighieri.  75  Holzschn.  in  Toudr.  Paris,  Hacbette. 
100  Frcs. 

Galdrie  Suerroont  k  Aiz  la  Cbapelle.  16  Bl.  PboL  v.  A.  E.  Fierlanla.  Fol 
Bruielles,  MucquardU    36  Thlr. 

Le  MuBiSe  d'Auvers.  Collection  des  40  tableaux  principauz.  Pbotogr.  p.E.  Ficr- 
lants,  texte  p.  W.  Bürger.  1.  Liv.  2  Bl.  Gr.  foL  Brüssel,  Mucquardt 
5  Thlr.  10  Ngr. 

Peintures  murales  de  IVglise  de  S.  Bavon  k  Hartem.  Teile  par  0.  v.  d.  KeN 
len.     1.  Liv.  mit  5  Chromolilb.     Fol.     Haag,   Nijhoff.     3  Tblr. 
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Archiv  fUr  die  zeiclineDdeD  Mnste. 


N«  2—4.  Vn.  u.  Vm.  Jahrgang.  1861—62. 

SflniiDtliche  in  diesem  lotelligenz-ßlatte  angezeigten  Kunstblätter  und  Bücher 
sind  durch  jede  Buch-  und^Kunstbandlung,  in  Leipzig  durch  B.  Weigel 
zu  bezieh eo. 


N'euigkeiten 


I«    KinjEelne  BMttcr,   üacIi  nalem  und  Zeicliiierit 

A.  Knpferstiohe. 

Achdllbacll,  Andr.  px.  Norwegischer  Wasserfall.   Gest«  von  K.  B.  P  o  s  t.  Qu.  roy.  fol. 

Wien,  Polerno.    4  Thlr. 
Breidensteio,  A.  px.    Der  blinde  Grossvatcr.    In  Stahl  gest.  von  G.  Michaelis. 

Mezzotinto.     Gr.  fol.    Berlin,  Bibliogr.  Anstalt.    V/i  Thlr. 
D6g6r,  E.  px.    Regina  Cocli  (in  der  Kapelle  d.  Grafen  v.  Spee).     Gest.  von  Jos. 

Keller.     Gr.  fol.     Düsseldorf,  Buddeus.     8  Thlr.;  chin.  Papier  lOVs  Thlr. 
DelarOChe,  P.  px.     Le  Vcndredl  Saint.     In  Mezzotinto  gest.  von  £.  Girardet- 

Gr.  qu.  fol.  ^aris,  Goupil  &  C.    5'/«  Thlr. 
Enhnbery   K.  y.  px.     Das  unterbrochene  Kartenspiel.     Gest.  von  C.  Reisel. 

(Münchencr  K.-V.-Bl.  f.  1861.)     Gr.  qu.  fol.    Leipzig,  R.  Weigel.     5  Thlr. 
Feuerbacb,  A.  del.      Die   Mutter   Christi   vor  seinem   Leichname.     Gest.  von 

J.  Allgeyer.     Qu.  fol.     Carlsruhe,  Kunstverlag.     3  Thlr. 
fiUlies,    Harg.  px.    The  Heavens  are  telling  the  Glory  of  God.    Gest.  von  Fr. 

HoU.     Gr.  fol.    London.    (Leipzig,  del  Vecchio.)    7  Thlr. 
lanunan,  E.  px.     Paul   Veronese   reyois   la  visite   du   doge  Mocenigo   et   du 

Titien.     In  Mezzotinto   gest.  von  P.  Allais.    Qu.  Imp.  fol.    Paris,   Delarue. 

l3Vi  Thlr 

HasendeTer,  J.P.  px.     Die  Thecgesellschafl.     In  Mezzotinto  gest.  von  W.  Witt- 
höft.    Qu.  Imp.  fol.    Berlin,  Lüderilz'sche  K.-Verlagsh.     12  Thlr. 

Grossvaler's  Geburtstag.    In  Mezzotinto  gest.  von  F  r.  0 1  d  e  r  m  a  n  n. 

Gr.  qu.  fol.    Ebend.    8  Thlr. 

Jalabert,  Cb.  px.     Le  Christ  porl^  au  tombeau.    In  Aquatinta  gesL  von  Leroy. 

Gr.  qu.  fol.    Paris,  Goupil  &  C.    5'/a  Thlr.    Avant  1.  1.  lOVa  Thlr. 
Jordan,  R.  px.    in  der  Kirche.    Gest.  von  Audorff.    Fol.    (Berl.  Kuusl.-V.-BL 

f.  1861.)     Leipzig,  R.  Weigel.    3  Thlr. 
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Kavlbach,  W.  TOH  del.    Hermann  und  Dorothea  (nach  Goethe^.    Gest.  von  Fr. 

Weber  in  Parts.    Fol.    Stuttgart,  Bruckmann.  5  ■/<  Thlr. ;  cbin.  Papier  6Vs  Thlr. 
Klein,  J.  A.  rad.    Ungarische  Heu-Bauern.     1861.    KI.  qu.  fol.    München,  von 

Montmorillon  13  Ngr.;  vor  der  Adr.  20  Ngr.;  Aetzdnick  1  Thlr.  16  Ngr. 
'  ItaKenerin  mit  Kind,  gec.  in  Rom  1820,  rad.  1861.  Chin.  Papier. 

Qu.  4.    Ebend.  8  Ngr.;  for  der  Adresse  14  Ngr.;  Aetzdruck  25  Ngr. 
Eigenes  Portrait.    Nach  einer  Photogr.  toq  Hanfs taengl  gest. 


von  P.  Barfuss.    4.    Ebend.    5  Ngr. 
Heister  E.  8«  sc.    Das  Wappenschild  mit  der  jungen  Dame.    Nach  des  Meisters 

Kuprerstich  copirt  von  J.  Ernst.    (Pass.  92.)    Chio.  Papier.    4.    München,  voa 

HontmorilloD.    18  Ngr. 
Kehren,  Jos.  px.     Christus  als  guter  Hirt.     Gest.   von  A.  Glaser.    Gr.  fol. 

Düsseldorf,  Buddens.    8  Thlr.;  chin.  Papier  lO'/s  Thlr 
Knans,  L.  px.     La  Cinquantaine.    (Die  goldene  Hochzeit.)     In  Mezzotinto  gest. 

von  P.  Girardet.     Qu.  roy.  fol.    Paris,  Goupil  &  Co.     16  Thlr.;  chin.  Papier 

2 IV»  Thlr.;  Avant  1.  1.  26*/»  Thlr. 
Lessing,  0.  F.  pi.    Luther  verbrnrat  die  päbstliche  Banobalie.    (Im  Besitz  des 

Herrn  Nootebohm  in  Rotterdam.)    Gest.  von  T.  W.  T  h.  J  a  n  s  s  e  n.    Qu.  roy.  fol. 

Leipzig/R.  Weigel.    6  Thlr.;  chin.  Papier  8  Thlr. 

Dasselbe,  anders.     Nach  einer  Zeichnung  Lcssing's  in  Mezzoimto 

gest.  von  J.  L.  Raab.    Qu.  fol.    Hannover,  Scbrader's  Nachfolger.    4  Thlr. 

Lentse,  B.  px.    Cromwrll  und  seine  Anhänger  bei  Milton.     Gest.  von  F.  Dinger 

Qu.  Imp.  fol.     Mit  Erklärungsbl.    Berlin,  Luderitz'  K.-V.     15  Thlr.;   vorder 

Schrift  30  Thlr. 
Heyer,  J.  6.  px.    Das  artige  Kind.    In  Mezzotinto  gest.  Ton  H.  Sagert.    FoL 

Düsseldorf,  Schulte.     2  Thlr. ;  chin.  Papier  3  Thlr. 
Heyerheim,  F.  E.  px.    Der  Leckerbissen.    In  Mezzotinto  gest.  von  M.  Schivindt 

Gr.  fol.    Berlin,  Ludcrilz*  K.-V.   4  Thlr. 
Müller,  G.  L.  px.    Marie  Antoinette  in  Trianon  und  im  Kerker.    2  Bl.  gest.  von 

F.  Ledoux.    Gr.  fol.    Paris,  Goupil  &  Co.    h  Vh  Thlr. 
Oesterley,   C.  px.     Die  beiden   Dräute.     In   Mezzotinto   gest.   von  Jounaiu. 

Gr.  fol.     Braunschweig,  Ramdohr.    4  Thlr. 
Reni,  G.  px.    Ecce  Homo.     Tu  Aquatinta  gest.  von  P.  Riffaat    Gr.  foL    Paris, 

Goupil  &  Co.    2'/*  Thlr. 
Schnorr,  J.  px.     Der  Hocbzeitszug   und  Der  Nibelungen  Ende.    (3.  u.  4.  Blatt 

des  Fries  al  Fresco  zu  München.)     Gest.  von  Tb.  Langer.    Schmal  qu.  fol. 

Dresden,  E.  Arnold,    ä  Blatt  l'/s  Thlr. 
Schrader,  Jol.  px.    Wallenstein  und  Seni.     In  Stahl  gest.  von  A.  H.  Payoe. 

Qu.  fol.    Leipzig,  Payne.    3  Thlr. 

Karl  I.  nimmt  vor  seiner  Hinrichtung  Abschied  von  seinen  Kindern. 

(Im  Besitz  des  Consul  Wagner  in  Berlin.)    In  Mezzotinto  gest.  von  H.  Dröhmer. 
Gr.  qu.  fol.    Berlin,  LGderitz'sche  Kunst-Vcriagshandl.    6  Thlr. 

StreckfaSS,  W.  px.  Anna  von  Oesterreich  in  der  Nacht  zum  8.  Febr.  165i. 
In  Mezzotinto  gest.  von  P.  Dröhmer.  Qu.  roy.  fol.  Berlin,  Pfeiffer  &  Co. 
8  Thlr. 


VII 


B.  Lithographien. 

AdUB,  B.  px.    Nach  der  Jagd.     Lilb.   Farbeadr  von  F.  Hohe.    Gr.  qu.  fol. 

MiincheD,  Höbe  &  Bragger.    3Vx  Tblr. 
Becker,  C.  px.    Zur  Tafel!     Lith.  ton  E.  Ui Ister.    Cbio.  Papier.     Gr.  qu.  fol. 

Berlin,  Lüderilz'scbe  Kunsl-Verlagshandlg.    4  Tblr. 
BleibtreO,  6.  dcl.     3  Blall:    Baiow   bei  DeoDewitz,   York  bei  Warlenburg  und 

Seydliiz  bei  Rossbacb.      Lilb.  von   F.   Chevalier.     Cbin.   Papier.    Qu.  fol. 

Berlin,  Sachse  &  Co.    ft  3  Tblr. 
Delaroche,  P.  px.    Die  Grablegung  Christi.    Nach  einer  Copie  von  M.  Rias  er 

in  Hom  io  Oelfarbendr.    Gr.  qu.  fol.    Olmutz,  Hölzel.     5Vs  Tblr. 
Ezilir,  J.  px.    2  El.:   Episode  af  et  Gilde  paa  Amager  und  Et  Gilde  i  Hede- 

boegnen  (Dorfschenken).     (Kgl.  Bildergalerie  in  Cbristiansborg.)    Lilbogr.  von 

W.  Jab.    Cbio.  Papier.     Gr.  qu.  fol.     Berlin,  Zawiu.    ä  2  Tblr. 
Flreese,  I.  px.    Hirsobe  von  Wölfen  überfallen.    Lith.  von  E.  M  i  I  s  t  e  r.  Gr.  qu.  fol. 

Berlin,  Ludenlz'  K.-V.    3  Tblr. 
tevemiaiUI,  F.px.    4  Blatt:  Die  vier  Jahreszeiten  (in  Landschaften  mit  Staffagen). 

Lith.  vonE.  Weixelgärtner.    Tondr.     Gr.qu.fo1.    Wien,  Paterno.   ä  2 Tblr. 
—  ■  ■  ■-  2  Blatt :  Gemsjagd  in  den  Geschirrmäuern  bei  Seewiesen  und  Edel- 

wild am  Fütterungsplatze.     Lith.  von E.  Weixelgärtner.    Tondr.    Gr.qu.fol. 

Wien,  Paterno.    h  2  Tblr.;  col.  k  5Vs  Thir. 
GeiBSler,  JllL   del.   et  Hth.    Aus  der  Kinderstube.    (6  Blatt  anrauthige  Kinder- 

scenen.)    Tondrack.    Qu.  4.    Nürnberg,  Geissler.    In  Env.  i'/s  Thlr. 
Uberlen,   G.  px.    Der  Knabe  im  Erdbeerscblag  (nach  Hebers  Gedicht).    Lith. 

Farbendr.  von  C.  Federle.    FoL    Stuttgart,  H.  Hüller.    4  Thlr. 
Jordan,  R.  px.    Der  Wlttwe  Trost     Lith.  von  G.  Feckert.    Tondr.    Gr.qu.fol* 

(Preuss.  K.-Vereinsbl.)    Leipzig,  R.  Weigel.    4  Thlr. 
Harschall  px.     Grosspapa  und  Enkel.     Lith.  von  Jab.     Tondruck.     Qu.  fol. 

Berlin,  Zawitz.    2  Tblr. 
Hoiet,  F.  px.    2 Blatt:  Der  Abschied  des  Ritters  und  Die  Heimkehr.    Oelfarbea- 

drucke.    Gr.  fol.    Stuttgart,  Sonnewald,    ä  6  Thlr. 
Fape,  E.  px.    Aus  dem  Hart.    Oelfarbendr.  von  Storch  &  Kram  er.    Gr.  fol. 

Berlin,  Storch  &  Kramer.    5Va  Tblr. 
PnstempU  px.    L'Autriche  et  le  Vatican  iroplorent  le  secours  de  Jean  Sobieski 

contre  les  Tnrcs  16S3.    Lith.  von  F.  HanfstncngL     Cbin.  Pap.    Gr.qu.fol. 

Posen,  Lissner.    4Va  Thlr. 
Schmidt,  Ed.   px.     Bei   Colberg  (Winterlandscbaft).    Oelfarbendr.  von  Storch 

&  Kram  er.    Qu.  fol.    Berlin,  Stoirch  &  Kramer.    5  Thlr. 
Schopin,  H.  F.  px.    Peter  der  Grosse  nach  der  Schlacht  von  Pultawa.    Lith.  von 

C.  Schultz.    Chifi.  Papier.     Gr.  fol.    Carlsruhe,  Veiten.    6  Tblr. 
Sondennann,  H.  px.    Heimkehr  von  der  Jagd.    In  Oelfarbendr.  von  H.  Lichten- 
berg.   Gr.  fol.    Berlin,  Lichtenberg.    6  Thlr. 
Steffeck  px.     Blücher  bei   Leipzig   durch   Nostiz  gerettet.    ]n  Oelfarbendr.  von 

J.  Reobke.     Gr.  qu.  fol.    Berlin,  Reubke.    8  Thlr. 
Tldemand,  A.  px.     Die  einsamen  Alten.     Lith.  von  E.  Fischer.    Cbin.  Papier. 

Gr.  fol.    (Dresdener  KunstvereinsbL  f.  1860).    Leipzig,  R.  Weigel.    5  Tblr. 


Yfll 

d'Unker,  C.  px.    Der  Toast,    (tranige  Tischgesellschaft.)    Lith.  von  S  ö  s  s  n  a  p  p. 

Chin.  Papier.     Gr.  qu.  fol.    Berlin,  LudcriU*  K.-V.    3  Thlr. 
Weber,  Otto  del.   et  lith.     2  Blatt:   KQbe  an  der  Tränke,  und  In  der  Koppd 

(Les  CbeTaux  au  Verd).    Tondr.     Gr.  qu.  fol.    Ebend.    k  4  Thlr. 
Zlmnieniiailll ,  R.   px.     An  der  Schmiede.     Lith.  von  W.  Riefstahl.    Cbia. 

Papier.    Gr.  qu.  fol.    Ebend.    4  Thlr. 

C.   Photogpraphien. 

Album  Hflncbeiier  Kfostler«  l.  Lfg.  (Enth.  l.  Der  Fischer,  nacii  Goethe, 
gem.  von  Hansonn.  2.  Vertheidigung  eines  Hauses  ia Tirol  1809,  gem.  von 
A.  Mende.  3.  Die  Schachspieler  von  Flilggeo.  4.  Raphael  und  Hichel- 
Angelo  in  einer  röm.  Osterie,  von  J.  Kirn  er.  5.  Wirthshausscene  in  Tirol, 
von  Kaltenmoser.  6.  Der  HochzeiUadcr im  bayer.  Hochlande,  von  H. Mar r.) 
Photogr.  von  B.  Win  sei.  Kl.  fol.  München,  Kohler  &  Co.  5  Thlr.;  ein- 
zelne Blätter  h  1  Thlr. 

Blftas  del.  Die  Grablegung  der  heil.  Katharina.  Phot.  Rund  4.  Wien,  Kafisl- 
u.  Industrie^Compt.  f.  Phot.     1  Tbir. 

Deutsch,  R.  YOn  dei.  Die  Fesselung  des  Prometheus.  Phot.  nach  dem  Carton. 
Qu.  fol.     Leipzig,  R.  Wcigel.    2V3  Thlr. 

Dttrer*S,  Albrecht,  Leben  der  Maria.  In  20  photogr.  Copien  von  L.  Bette,  mit 
begleitenden  Volksliedern.    Kl.  4.     Berlin,  Anislcr  &  RuthardL    Eleg.  geb.  7Thlr. 

Eyck - Albam.  Das  Altarwerk  Huberts  van  Eick  in  SL  Bavo  zn  Gent,  nebsl 
Lebensskizze  Jobann's  und  Huberl's  und  Scbtldernng  der  Kunstart  beider  Bruder, 
von  Prof.  Dr.  Hotho.  (Mit  16  Photogr.)  Imp.  4.  Berlin,  Schauer.  Geb. 
20  Thlr. 

FlfigC^en-Albnin.  Eine  Reihenfolge  von  dessen  sämmtl.  Weriseo.  Nach  den 
Orig.-Gemälden  phot.  von  J.  A 1  b  e  r  t.  3.  Heft  mit  4  Bl.  Kl.  qu.  fol.  München, 
Hohe  &  Brugger.    4V3  Thlr. 

Qossaert,  J.  (de  Maubeuge)  px.  Le  Christ  cbez  Simon.  Tableaa  principal  et 
deux  volets.  (3  BI.)  Nach  dem  Original  (im  Museum  zn  Brüssel)  photogr.  von 
E.  Fierlants.     Gr.  fol.     Brüssel,  Muquardt.     16  Thlr. 

Kanlbach,  W.  y.  px.  Kaiser  Otto  HI.  Wandgemälde.  Phot.  von  J.  Albert. 
Kl.  fol.    Nürnberg,  LiU-art.  Anst.  d.  Germ.  Museums.    4  Thlr. 

Wandgemälde  im  Treppenhause  des   neuen   Museums  zu  Berlin. 

Photogr.  Ausgabe.     2.  u.  3.  Lfg.     Fol.   und  gr.  qu.  foL    Berlin,  A.  Duncker. 
h  Lfg.  6V»  Thlr. 

Goethe- Gallerie.    I.  Abtheil.    Nach  Handzeichnungen  photogr.  von 


i.  Albert.    4.  Lfg.  enth.  Helena  (Faust  H.),  Leonore  (Torquato  Tasso), 
eben  im  Walde  (Getreue  EckardI).    Imp.  fol.    Stuttgart,  Fr.  Bruckmann.  Subscr.- 
Pr.  32  Thlr. ;  einzelne  BL  14  Thlr. 

Kesser,  W.  px.  Zwingli's  Tod  bei  CappeL  Phot.  von  G  a  n  z.  KLqa.foL  Zürich, 
Gramer  &  LOthi.     2«/j  Thlr. 

HSX,  Crabr.  del.  Pbantasiebilder  zu  Tonstücken.  13  Bl.  Nach  den  Original- 
Aquarellen  photogr.  von  G.  Jägermayer.  Gr.qu.foL  Wien,  Kunst*  u.  Ind.- 
Compt.    25  Thlr.;  einzelne  Bl.  ä  2  Thlr. 
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MostAOrt,  !•  px.  La  Vierge  aux  sept  douleurs.  Nach  dem  Orig.  in  der  Notre- 
Dame-Kirche  zu  Brügge  phot.  von  E.  Fierlants.     Gr.fol.    Brüssel,  Muquardt. 

5  Vi  Thlr. 

Pietsch,  L.  del.  Schüler  in  seinem  Wohnzimmer  zu  Weimar,  seiner  Fraa  die 
€iiöre  aus  der  Brant  von  Messina  vorlesend.  Photogr.  Kl.  qu.  fol.  ßerliny 
A.  Dnncker.     2  Thlr. 

PllOty,  0.  px.  Nero  nach  dem  Brande  Rom's.  (Das  Gemälde  beim  Grarj.  Pttiffy.) 
Nach  dem  Originale  phot.  von  Albert.     Qu.roy.fol.    München,  Piloty  &  Löble. 

6  Thlr.;  grössere  Ausg.     12  Thlr. 

Rapbftel'S  Fresken  der  Farnesina  in  Bom.     27  BI.  direct  nach  den  Originalen 

phot.  von  P.  Dovizielli  in  Rom.    Imp.  fol.    Wien,  Patemo.    600  frs.  n. 
Schwlfid,  H.  T0II  del.    Märchen  von  den  sieben  Raben  und  der  treuen  Schwester. 

Phot.  von  J.  Albert.     2.  Aufl.    6  Bl.  mit  Text.    Qu.  fol.    Mönchen,  Albert. 

26  Thlr. 
Tischbein,  J.  H.  W.  del.     Goethe  aus  dem  Fenster  sehend,  Bom  1787.    PhoU 

Gr.  4.    Berlin,  Nicolai'sche  Verlagsbucbh.     1  Thlr. 
TiXian-AlblUn.    Mit  einer  Lebensskizze  des  Meisters  und  den  Erklärungen  der 

Bilder  von  Dr.  W.  Lubke.     (10  Bl.  in  Phot.)     Gr.  4.    Berlin»  G.  Schauer. 

7  Thlr. 

U.    Bildwerke  und  Bflclier  mit  künstlerUicIier 

A.  Haler-  und  Zeichnnngswerke,  illnstrirte  Bfichery  Albrnns  etc. 

AcbenbftOb,  And.  12  Radirungen  (auf  chin.  Papier).  Kl.  qu.  fol.  Dusseldorf, 
W.  de  Haen.    6  Thlr. 

Becker,  Peter  dd  et  üth.  Saar- Album.  1.  Lfg.  (mit  6  Ansichten).  Tondr. 
Qu.  Imp.  fol.  Frankfurt  a.  M.,  Verl  f.  Kunst  u.  Wissenschaft  12 Thlr«;  ein- 
zelne Bl.  h  2  Thlr. 

Bilder -BibeL  Vierzig  Darstellungen  der  vnchtigsten  Begebenheilen  des  alten  u. 
neuen  Testaments.  Nach  bekannten  Künstlern  litb.  von  J.  N.  Heinemann. 
Qu.  foL    Freiburg  i.  Br.,  Herder.    4  Thlr.  8  Ngr.;  col.  4  Thlr.  28  Ngr. 

Bl&tter  nnd  Blfitben  deutscher  Poesie  und  Kunst.  Ein  Album,  sinniger  Betrach- 
tung gewidmet.  Mit  12  Stahlstichen  von  W.  Witthöft  u.  A.,  nach  Zeich- 
nungen von  W.  Georgy  n.  £.  Hartmann.  Kl.  4.  Leipzig,  Brandstetter. 
In  Prachtband  mit  Goldschnitt.    6V9  Thlr. 

CopieS  pbotogr.  des  plus  rares  gravures  cribl^es,  estampes,  gravures  en  bois  etc. 
du  X?  et  XVI.  siicle  qui  se  trouvcnt  dans  la  coUection  royale  d'estampes  a 
Nunc.  PubL  par  R.  Brüll iot.  Ex^cut^es  dans  institut  phot.  de  Mons- 
A.  Loecherer.  (10  Lfgn.  mit  50  phot.  Bl.)  Fol.  München  1855  (Leipzig, 
R.  Weigel).    40  Thlr. 

GewQlbe,  du  grine,  in  Dresden.  Eine  Folge  ausgewählter  Kunstwerke  dieser 
Sammlung.  Nach  den  Zeichnungen  von  R.  Seidemann  und  E.  Mohn.  Mit 
erklärendem  Texte  des  Major  v.  Landsberg.  Herausg.  von  L.  Grüner. 
(28  Bl.  in  lilb.  Farbendr.  von  Storch  &  Kramer.)  Fol.  Dresden,  Burdach. 
Cart.  30  Thlr. 


fioethe-liftilerie.  Cboraktere  aus  Goetbe'a  Wrrkeo.  Gez.  Ton  Fr.  Pecht  und 
A.  fon  Ramberg.  50  Bläu  er  io  SlaliUticU  mit  erlaut.  Text«  foo  Fr.  Pech  L 
(In  10  Lfgo.)  1 — 4.  Lfg.  gest.  von  Sichling,  A.  Schul  tlieiss,  G.  Jaque- 
mot  u.  A.     4.     Leipzig,  Brockbaas,    k  Lfg.  1V>  TMr. 

HaudseichnilllgOB  berühmter  Meister  aus  der  Weigerscbe«  KuosUamiatung  in 
treuen  in  Kupfer  gestochenen  Nachbildungen,  herausg.  foiq  Besitzer  derselben, 
Rad.  Weigel.  12.  (Schluss-)  Lfg.  (Eoth.  Mo.  34.  Apollo  und  die  liuseo, 
oder  der  Parnass  von  H.  Holbein  d.  J.  35.  a)  Fraaen-BUdois«  mit  Spitzen- 
mutze  und  Mublsteinkragen  von  W.  Hollar.  b)  Landschaft  toq  J.  Umbach. 
36.  Salome  (S.  Veronica)  mit  dem  Schwcisatuche  Ton  E.  Steiole.)  Gr.  f<al. 
Leipzig,  R.  WeigeL    4  Thlr. 

StIlllMICh-ilblUI.  Thierfabeln,  GescbichUn  vod  Mährcben  io  Bildern.  Nach 
Orig.  -  Federzeichnungen ,  in  Holz  geachn.  fon  J.  G.  Flegel.  Teil  too  Dr. 
J.  Grosse.     Qu.  foi.    Stuttgart,  Fr.  Bruckmann.    Geb.  3  Thlr. 

bülbach,  W.  vm,  Wandgemälde  im  Treppeobaase  des  neuen  Maseoms  au  Bertin. 
7.  Lfg.  (Enth. :  Der  Fries  7.  u.  8(e»  Bruchstück,  geat.  von  Eieheos,  und 
Die  Bildbauer-Kunst,  gest.  von  A.  T  e  i  c  h  e  L)  Qu.  roy.  foL  Beriia,  A.  Doockcr. 
6 Vi  Thhr.;  avant  1.  I.  9\i  Thlr. 

Goethe-Gallerie  L  Abtheil.  Nach  Handzeichnungen  io  Rupfer  ge- 
stochen von  Mandel,  Raab,  Sachs,  SchSffer,  Stang,  Weber  u.  A. 
Mit  erlaat.  Teit  von  A.  Stahr.  (Mit  21  KspfersticbeD  in  tO  Lfga.)  1.  Mg. 
(3  Blatl).    Fol.    Stuttgart,  Fr.  Brackmano.    6  Thlr. 

KlnkeFs,  6.  Otto  der  Schutz.  Illustrirt  von  Karl  Svoboda,  12  Holzschnitte, 
ausgeführt  von  F.  W.  B  a  d  e  r.     Rl.  fol.    Wien,  R.  v.  Waldheim.     In  Mappe  2  Thlr. 

KloiR,  J.  A.  Radiruogen.  12  Blätter  mit  einer  biogr.  Vorrede.  Gbin,  Papier. 
Gr.  4.     Leipzig,  Gebruder  Baensch.    2  Thlr. 

EuiSt,  deutsche,  in  Bild  und  Lied.  Orig.-Beitrage  deutscher  Maler  und  Dichter. 
Herausg.  von  Dr.C.  Rohrbacb.    V.  Jahrg.    1863.  4.   Leipzig,  Bach.  3VsTblr. 

nnstler- Mappe,  Hambnri^er.  12  Blätter  nach  H.  Kaoffmano,  A.  Mos- 
engel,  B.  Mohrbagen,  B.  Hardorff,  M.Heeren,  4.  Pasehkin, 
F.  Htlnten,'J.  Bakof,  A.  Besemann,  0.  Speckt^r,  M.  Genaler  and 
E.  W  el  ck  er;  in  Farbendr.  von  G.W.  S^itz.    Fol.    Hamburg,  Sei  tz.    12Tblr. 

KsifltSChätxe  des  Museums  in  Basel.  Photographien  nach  den  Origioalea  von 
C.  Bouell,  herausg.  von  dem  Vorstande  der  Konstsamml.  deaMuaeuma.  l.u. 
2.  Lfg.  (10  Bl.  nach  Holbein,  DOrer  and  M.  Scbongaaer.)  Gr.  fol. 
Basel,  Georg's  Verlag,    h  Lfg.  6Va  Thlr. 

Und,  Gettfr.  Der  Kalzeu-Rapbael.  Zwölf  Blatter  KaUen-Gruppen  nach  Mind 
in  Kupfer  radirt  von  L«  fi ellon,  E.  Eichens,  F.  Hegi  u.  A.  Nebst  einer 
kurzen  Lebensskizze  Mind's  u.  der  Novelle:  Der  Katzen -Raphael  von  Frz.  von 
Gattdy.    Gr.  4.    Berlin,  Schroeder.    2'/s  Thlr. 

netSCh,  0.  Wie's  im  Hause  geht  nach  dem  Alphabet.  In  25  Bildern,  in  Holz- 
schnitt  ausgefährt  von  H.  Bürkner.    Kl.  foL    Berlin,  Weidmaoo.     1  Thlr, 

Richter,  Ludwig.  Fur's  Haus:  Der  Sommer.  15  Zeichnungen  in  Holz  ge- 
schnitten von  Prof.  Bfirkner,  A.  Gaber  u.  G.  Jordens.  Gr.i.  Dresden, 
Richter.    In  Mappe  iVs  Thlr. 

{Ichwind,  H.  YOBi    Die  Wandgemälde  des  Landgrafensaales  auf  der  Wartburg. 


w : 


In  nohschnilt  ansgefSlirt  Ton  A.  G  a  b  e  r,  Text  von  A  r  n  s  w  a  1  d.    (9  BI.)   Qu.  foL 

Stallgart,  Bnickmann.    Geh.  5  Thlr. 
Stdlnfteth,   H.    Sechs  Coinposil Jonen  za  des  Aisehytos  Promelheia  entworfen 

und    auf  Stein  gezeichnet.    6  Blätter  auf  cbin.  Papier.    Gr.  qo.  fol.    Leipzig, 

R.  Weigel.     4  Thlr. 
TOgOl  TOS  YogelStelS,  0.     Die   Hauptmomente   von   Goethe's  Faust,   Dante*« 

Divina   Commedia  und  VirgiKs  AeneTs.     Bildlich   dargestellt  und   nach  ilircm 

Innern  Zusammenhange  erläutert.    (Nebst  3  Kuprerlafeln).    Kl.  fol.    München, 

Fleiscbmann.    V/i  Thlr. 

B.     Architeetnr,    Sciüptnr,    Ornamentik,    Zeichnennnterriokty 

Costüme  etc. 

Bavdenkniile,  mittelalterliche,  aus  Schwaben.  III  Suppl.  zu  dem  Werke:  Die 
Kunst  des  Mittelalters  in  Schwaben.  (Die  freie  Beichssladt  Ulm.  Herausg.  von 
J.  Egie.  1.  HcfL  Details  aus  dem  Munster  aufgenommen  und  gezeichnet  von 
Beyer.)    Or.  fol.    Stuttgart,  Ebner  A  Seubert.    2'/t  Thlr. 

BandeakfllUer,  mitteliiterUche ,  in  Kurbessen.  Herausg.  von  dem  Verein  f. 
bess.  Geschichte  u.  l^ndeskunde.  1.  Lfg»  Die  Scblosskapelle  u.  der  Ritter- 
saal des  Schlosses  zu  Marburg.  Bearbeitet  von  H.  von  Dehn-Rotfelser. 
Fol.     Cassel,  Freyschmidt.    2  Vi  TUr. 

lallB,  Fr.  Fünf  Elfenbein -Gefässe  des  frühesten  Mittelalters.  Mit  Abbildungen. 
Gr.  4.    Hannover,  Hahn.    2  Thlr. 

Lange,  L.  Werke  der  höhern  Baukunst,  für  die  Ansfübrung  entworfen  a.  dar- 
gestellt. 10.  u.  1  i.  Lfg. :  Plan  zu  dem  in  Leipzig  anrgeführten  Museumgebaudei 
in  14  BI.    Gr.  qu.  fol.    Darmatadt,  Lange.    8  Thlr.    Scbulausg.  4  Thlr. 

UtiOW,  Dr.  C.  Meisterwerke  der  Kirchenbaukunst  von  den  ältesten  Zeilen  der 
cbrislL  Kirche  bis  zur  Renaissance.  2  Ahtbeilungen.  Mit  12  zylogr.  Abbil- 
dungen.    Gr.  8.    Leipzig,  Seemann.    V,$  Thlr. 

Otte,  Heinr.  Geschichte  der  kirchl.  Kunst  des  deuUcken  Mittelalters  in  ausge- 
wfihllen  Betspielen.  Mit  einer  arcbfiolog.  Einleitung.  2.  beriebt.  Ausg.  der 
Grandzilge  der  kirchl.  Kunst-ArchaoIogie.  Mit  118  Holzschn.  Gr,8.  Leipzig, 
T.  O.  WeigeU    1"/»  Thlr. 

Schreiber,  Prof.  G.  Malerische  Korperstudien.  Aus  d.  Atben&um  zeichn.  Kuns( 
zuCarlsrnbe.   Is  Heft  (mit  6  BI.  in  Farbendruck).  Fol.  Carlsruhe,  Veitb,  1  Vi  Thlr, 

Blattstudien,  acht  und  vierzig.     Ebendaher.     Is  Heft.     Kl.  fol. 

Ebenda.    25  Ngr. 

Spielberg,  H.  Die  obere  Capelle  der  Maria  im  Palazzo  pubtico  zu  Siena.  Mit 
7  Tafeln.    Gr.  fol.    Berlin,  Ernst  de  Korn.    5Vi  Thlr. 

Ungewitter,  f}.  6.  Sammlung  mittelalterlicher  Ornamentik  in  geschichtlicher  und 
systematischer  Anordnung.  Nebst  erkl.  Text  1.  Lfg.  Fol.  Leipzig,  T.  0. 
Weigel  186S.    2  Thlr. 


m.  MaiiMilltemtar. 

Be^  C.  P.    Der  Bildercyclus  in  der  Vorhalle  des  Freiburger  Munsters.    Gr.  8. 
Preiburg  im  Br.,  Herder.     Vi  Thlr. 


D6l61ltr6,   Oh.    Geschichte  der  Konst,  insbes.  der  Malerei  In  den  drei  grossen 

Cultur-Epocheo  der  Menschheit:  bei  den  Alten,  im  Mittelalter,  in  der  Neuzeit. 

Frei  bearb.  u.  mit  Zusätzen  ?crm.  ?onG.  Fester.   8.    Leipzig,  Abel.    l'^Thlr. 
Ffihrig,  Prof.  J.     Erklärung  des  Bilder-Cyclus  in  der  neuerbauten  AU-Lercbenfelder 

Kirche.     2.  Auß.     Gr.  8.     Wien,  Mayer  &  Co.     V«  Tblr. 
61flck86lig,  Dr.  L.     Christus- Archäologie.     Das  Buch  Ton  Jesus  Christus  n.  seinem 

wahren   Ebcnbilde.     Mit    1    Farbendr.    des  im  Besitze   Sr.  papstl.  H.   befindl. 

Edessenischen  Christus-Antlitzes  und  6  xylogr.  Christusbiidern  des  Mittelalters. 

(In  2  Ablhign.)     l.  Ahlh.     Gr.  4.     Prag,  Lehmann.    Subscr.-Pr.  1  Tbir. 
trWinBer,   Dr.  P,  Ft.     Kunst  u.  Künstler  in  Frankfurt  a.  M.  ?om  13.  Jahrb.  bis 

lur  Eröffnung  des   Städtel'scben   Kunstinstituts.     Mit  2  Bildnissen  und  einer 

Stammtafel.     Gr.  8.  u.  fol.     Frankfurt  a.  M.,  J.  Baer.    3  Thir. 
Lübke,  Prof.  Dr.  W.    Die  Frauen  in  der  Kunstgeschichte.    Vortrag,  gehalten  im 

Grossrathssaale  zu  Ztlrich   am  16.  Januar  1862.    Gr.  8.    Stuttgart,  Ebner  A 

Seubert.    9  Ngr. 
P&rthey,  6.    Deutscher  Bildersaal.    Verzeicimiss  der  in  Deutschland  vorhandenen 

Oelbilder  terstorbener  Maler.    1 — 3.  Lfg.    8.     Berlin,  NicolaiV  Verlag,  ä  V  ThIr. 
FaSSavant,  J.  D.    Le  Peintre- Graveur.    Cont.  Thisloire  de  la  gravure  sur  bois, 

sur  m^tal   et  au   burin  jusque  vers  la  fln  du  xvi.  si6cle,  l'histoire  da  nielle 

etr.    Tome  III.    Gr.  8.     Leipzig,  R.  Weigel.    3  ThIr. 
Ratllgebsr,  €f.    Androklos,  bisher  borgbesischer  Fechter  benannt,  Bildsaule  des 

k.  Museums  zu   Paris.     Mit  einem  Excurse  über  den  Peplos  des  Aristoteles^ 

Gründers   der  neuaiolischcn  Philosophie.     Geschr.  als  Gegenstück  zu  Lessing's 

Laokoon.    Gr.  4.    Ebend.    Geb.  5  Tlilr. 
Svoboda,  Dr.  A.  Y.    Die  Poesie  in  der  Malerei.    Versuch  einer  ästhetischen  Ab- 
handlung mit  kunstgeschichtl.  Belegen.    Gr.  8.    Ebenda.     1  ThIr. 
StranVdn,   K.     Ueber  künstlerisches  Leben  und  Wirken  in  Dusseldorf  bis  zur 

Düsseldorfer  Maler -Schule  unter  Director  Schadow.      Gr.  8.     Dusseldorf, 

de  Haen.     5  Ngr. 
Tischbein,  J.  H.  W.    Aus  meinem  Leben.    Herausg.  von  C.  G.  W.  Schiller. 

2  Bde.  MitPortr.u.  1  Stammtaf.  8.  Braunschweig,  Scbwctschke  &  Sohn.  2*/%  Tblr. 
TerhaSdlnngeS  des  Vereins  f.  Kunst  u.   Alterthum   in   Ulm  u.  Oberschwaben. 

14.  Veröffentlichung.    Der  grossem  Helle  9.  Folge.     Mit  21  chromolith.  Tafeln. 

Gr.  4.     Ulm,  Stettin.    2  TbIr. 
YenelcbalSS  leiier  Kunstsacben  etc.,  weiche  im  Jahre  1861  erschienen  sind. 

IV.  Jahrg.     8.     Leipzig,  R.  Weigel.    21  Ngr. 
TSlker,  Job.  W.    Analyse  u.  Symbolik.    Hypothesen  aus  der  Formenwelt.     Mit 

Holzschn.    8.    Ebend.    22V2  Ngr. 
WuSSin,  Johann.    Jonas  Suyderhoef.    Beschreibendes  Verzeichniss  seiner  Kupfer- 
stiche.   (Sep.-Abdr.  a.  d.  Archiv.)    Gr.  8.    Ebenda.    25  Ngr. 

IT«    ErMclieinani^eii  des  Auslände«. 

Adhimar,  J.    Beaux-arU  et  artisfes.    8.    Paris  1861.    20  Ngr. 

BandlCOnr,  Prospor  dS,  Le  Peimre- Graveur  fran^ais  continu^,  ou  Catalogue 
raisonn^  des  estampes  grav^es  par  les  peintres  et  les  dessinateurs  de  fecolc 
fran^aise  nes  dans  le  xviu.  si^cle.    Ouvrage  faisant  suite  au  peintre  -  gravcur 


franc.  de  M.  Robert-Dumesnil.    Tome  I  et  II.    Gr.  8.    Paris.  (Leipzig,  R.  Weigel.) 
ä  2V«  Thlr. 

Bovrgerel,  6.    FragmeDts  d*Architectare  et  de  ScuTpture.    (In  40  Lfgn.  ä  4  lith. 

Taf.)     1.  Liv.    Fol.     Paris.    (Leipzig,  A.  Dürr.)    h  20  Ngr. 
GftQtier,   Th60pMl6.     Tresors  d*art  de  la  Russie  anc.  et,  modefine,.    Quvrage 

pnbli^  80US  le  patronage  de   S.  M.   l'empereur  Alexandre  II.     200  pianch«» 

h^Iiograpbiqnes  par  R  i  c  b  e  b o u r g.     Ire  Li?r. :  Saint-haac.    33  pp.  Taf.  I    XII. 

Fol.    Paris  ISai.    33V5.  Tbir., 
GolO?lne,  Jt  miL    le»  P«iatres  er  d«  la  r«intar^.     8.     Leipzig,  IKibmr.  >/«  Tbir. 
L&¥lC6,  A.  ReTue  des  mus^es  d'Italie,  catalogue  naisonnd  des  peintures  et  sculptures 

exposdes  dans  les  galeries  publiques  et  p;u:ticulieres  et  daas  les  dglises;    prd- 

cidi  d'un  examen  somraatre  des  monuments  les  plus  remarquables.    8.    Paris 

1861.     l'/iTblr. 

Herson»  Olifier.    La  Pdoture  ea  Fzance.    £ipo«iJü(w4elS61.    8^    P^m  1^1. 

V/z  Tblr. 

Portrait -CaUerjr  ^^^  Photographie  historical.  k  Series  of  Portrails  principally 
froni  Hiniatures  in  Ibe  most  celebrated  Collcctions  in  Euglüod.  Pbotogr.  by 
Caldesi,  Blanford  &  Co.  Tbe  Ulu»4r.  LeUerpress  by  Ameiia  B.  Edwards. 
III.  IV.  Part.    (10  El.  Pbotogr.)    Imp.  4.    London,  Williams  A  Norgate.    ä  6  Thlr. 

SaIa,  G.  A.  Datch  Pictures;  witb  some  Sketches  on  the  Flemish  Manner.  8^ 
London  1861.     2  Tblr. 

St&ffale,  Ig,  or  Presses  in  tbe  Sacristy  of  tbe  Churcb  of  Sta.  Maria  delle  Grazie 
II  Mitoa.  lUpstratioiis  of  Ibe  painted  deccyMio«  by  iwi|-  LutnU  Exe9t||«4  ia 
cbromo-litbograpby  under  tbe  direcUoQ  of  U  (i  r  u  q  e  c,  (k«  (ol  Lon4pq  (Leipzig, 
firockbaus'  SortJ    20  Tblr. 


XI? 


ANZEIGEN. 


Dareb  Rad.  Weigel  in  Leipzig  wurde  toeben  ausgegeben  and  ist  dorek 
jede  Konst-  nnd  Buchhaodlang  zu  beziehen: 

KATALOG  DER  KUNST -SAAIMLUNG 

des  Terstorbenen 

Freiherrn  Rolas  du  Rosey« 

I.  ^bt^riiitfifl: 
Aitl^iItiteB^  IiistgegeftstiBiie,  Cirl^iltiteB  »d  •elgeatlde, 

welche  Mittwoch  den  S.April  1863  und  folgende  Tage  zu  Dresden 
(Lflttichaustrasse  No.  7,  3.  Etage)  gegen  haare  Zahlung  öffentlich  ver- 
steigert werden. 
574  Seiten,  gr.  8.    Preis  12  Neugroschen. 


Jittifl  SchMiT  ?•■  Carobfeldt  Italieiisdie  LtHilsckafteB 

in  Photographien  nach  Handzeichnungen ;  herausgegeben  von 
Dr.  Max  Jordan.  In  Commissionsverlag  von  Ernst  Arnold 
in  Dresden. 

Die  bisher  fast  ginziich  unbekannten  Landschaftsbilder  Schnorr's  sind  in  deo 
Jahren  1820  —  26  in  Italien  entstanden.  Nach  dem  Urtheile  der  gediegenaten 
Kenner  gehören  diese  Landschaften,  welche  Tornehmlich  Ansichten  aus  dem 
Albaner-  und  Sabinergebirge,  der  römischen  Campagne  und  Sicilien 
enthalten,  vermöge  der  Wurde  der  Auffassung,  der  NaiTCtat  des  Vortrags  und  der 
Strenge  ihrer  Technik  zum  Besten,  was  wir  ?on  Schnorr  besitzen.  —  Eine  Aq»> 
wähl  von  30  Blatt  dieser  im  Besitze  des  Kunstlers  befindlichen  Sammlung  ist  der 
OefTentlichkeit  durch  photograpbische  Nachbildung  gewonnen,  welche  bei  einer 
Grösse  von  circa  4/5  der  Originale  allen  Eigentbümlicbkeiten  dieser  in  Feder  and 
Sepia  ausgeführten  Zeichnungen  gerecht  wird. 

Preis  der  ganzen  Folge  von  30  Blatt  in  5  Heften  —  40  Rlhlr. 
Jedes  Heft  —  oder  6  Blatt  —  8  Rthh-.  Einzelne  Blätter  —  1 V^  Bthlr. 
Prospekte  und  Verzeichnisse  durch  alle  Buch-  und  Kunsthandltuigen. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  l&nmaiUl. 
Verleger:  Rndolph  WeigeL  —  Druck  von  J.  B.  lirschfeld  in   Leipzig. 
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Johann  Andreas  BoemeT.         ° 


Von 


Hr.  A.  von  E^e^ 

YovstMid  dtr  Knn^iamtlang  dM  gerBuudMh«a  JChmobw  Ib  Ntlmb^rg. 


TJuter  den  ^aUreiohen  T«diesans6]g«ii,  weloke  im  Begäme 
des  Jahres  1862  den  Sümbeiger  TagesbUtttem  ein  so  emsteB 
Aussehen  Terlieh«!,  lasen  ^wir  am  24  Februar  auch  die  des 
früheren Snöh-  und  Ennsi-Auctionaiors  J.  A  Boerner,  mit  dem 
evifiuäienHinzQfügen,  dass  derselbe  „in  einem  Alter  Ton  77  Jahren 
sanft  nnd  ruhig/ wie  er  gpelebt,  rersohieden  sei,  and  dass  seine 
Biederkeit  und  Hersensgüte,  womit  er  Jedem  zu  dien^i  stets 
bereit  war,  ihm  ein  dir^des  Andenken  sichern  werde."  ^—  Ben 
Manen  des  Verewigten,  der  niemals  sach  durch  den  leisesten 
Zug  aar  Anerkennung  seines  Werthes  herausgefordert,  mussten 
diese  wenigen  Worte ,  die  genau  aussagten,  was  der  Wähilieit 
gemäss  war,  gewiss  als  der  würdigste  Naehcuf  erscheinen.  IMe 
sahkeichen  IVeunde  und  Verehrer,  die  um  dieG-roft  des  Heim- 
gegangenen TOTsammelt  waren,  durften  Genugthuung  darin  finden, 
dass  in  mdirfacben  Grabreden  seine  seltenen  Verdienste  um 
Wissenschaft  und  Kunst  Würdigung  fanden.  Barch  das  ein- 
stimmige Urteil  seiner  Vaterstadt,  in  Boemer  eine  ihrer  lie]t{8teti 
Zierden  yerloren  su  haben,  drang  ein  Nachklang  des  stolflsen  Be- 
wusstseins,  in  Beisite  einer  solchen  Zierde  gewesen  zu  sein.  — 
Der  Verfasser  dieser  Zeilen  hatte  erst  seit  etwa  zehn  Jahren 
das  Glüdc,  mit  Boemer  in  nähere  Beziehung  zu  treten.  Bas 
Gefühl  tiefster  VerpfliehtDng,  das  derselbe  seitdem  in  sich  auf- 
genommen, wird  er  als  kostbares  geistiges  Beeitzthum  in  sich 
bewaluren;  als  Fremden  begeistert  ihn  aoich  nicht  begrenzter 
Patriotismus.  Nur  vom  Grande  rein  menschlichen  Bmpfindens 
aus  glaubt  er  sich  berufen,  mit  diesen  Sätzen  an  die  weitere 
OeffiantUchkeit  zu  treten.  Benn  auch  diese,  die  Menschheit  selbst, 
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aufboren»  hw  su  eiaar  ^ewoseen  Gt^en^e  Oemeingtiik  apu  «eiik  .  Und 
dififlcr  Grenze  gftb  er  aus  freien  Stüokeki  eine  «olclie  AoBdeliinuig; 
dais  eelbfit  aoJDflAsatiehe  Zumuthung  oft  sieh  teaebämt  fvbiieu 
Wir  warea  Zeege,  wie  er  die  kostbarsten  Gegenetinday  in  denen, 
ntan  könnte  <a0en,  ein  Theil  seines  Yemögens  »iedietgel^gt 
war,  Bur  Benutenn^  fiir  die  OeSentUchkeit  ebne  weitere  B«rg- 
sdu^  aus  der  Heod  gab,  als  die  in  der  YoraaseetettHg  lag>  daae 
man  toa  asiderer  Seite  dieselbe  Aobtnng  i^or  itom  XreffKchien 
baben  werde  >  die  er  eelbst  »dlte.  Wir  saben  mit  an,  wie  «r 
mit  Gleichnitttb  erfahr,  dass  yon  seinen  Eostbarketten  ein  Btl^ck 
dnreb  fremde  Achtlosigkeit  zu  Grunde  geriobtet  worden,  nach- 
dem er  überzeegt  war,  dass  daneben  der  AUgemeinh^t  am 
Iftttzen  gestiftet  sei.  Niohts  war  rührender,  als  um  von  einem 
lieblingskinde  seines  Hertens  sich  trennen  zu  sehen,  wean  er 
niemals  auch  durch  daa  höchste  freisaniwbieten  an  bewegen  war.  | 

Erst  wenn  er  bemerkte,  dass  ein  Anderer  dieselbe  Freude  am 
Gregenstande  habe,  wie  er  selbst^  gab  er  Di^ge  bin,  die  wohl 
kein  anderer  Liebhaber  yon  sich  gelassen  hätte.  Bei  Y^i^änfen 
Ton  minder  wichtigen  Sachen,  zu  denen  er  sieh  ausnahmsweise 
rerstand,  vermied  er  geflissentlich,  einen  Yortheil  für  eidi  au 
erzielen.  Er  gab  den  Gegenstand  immer  um  den  Preis  hin,  den 
er  selbst  dafür  gezahlt,  worüber  er  als  gelernter  Kenner  die 
genaueste  Bechnung  zu  führen  sich  gewöhnt  hatte  —  obwohl 
im  Laufe  der  Zeit  die  Preise  yieUeieht  um  das  Drei>  und  Vier- 
fache gestiegen  waren.  Ueberhaupt  war  er,  so  sehr  er  auch  den 
Werth  von  Xunstgegenständen  zu  schätzen  wusste  und  yielleicht 
eben,  weil  er  sie  richtig  schätzte,  ein  entschiedener  Feind  von 
dem  Schwindelhandel,  den  heutigen  Tags  eine  yerstandlose  Mode- 
sucht mit  solchen  Gegenständen  aufkommen  Usst«  Obwohl  lange 
Jahre  hindurch  angestellter  Taxator  und  Auctionator,  wies  er, 
nachdem  er  sein  .^t  niedergelegt,  entschieden  jede  Schätzung 
yon  Kunatgegenständen  yon  sich,  da  er  weder  seinem  Gefühle 
wehe  thun,  noch  Denen,  die  ihia  Vertrauen  schenkten»  Nachtheil 
zufügen  wollte.  —  Was  die  reichen  Kenntnisse  Boerners  anbelangt^ 
so  war  er  der  Einzige,  der  keinen  Vortheil  davon  zog.  Sie 
standen  Jedem  zu  Gebote,  der  sich  darum  bewarb,  und  den 
Bescheidenen  hielt  oft  nur  die  Furdit  davon  ab,  Auskunft  bei 
dem  trefflichen  Manne  zu  holen  ^  dass  sduie  Zuvorkommenheit 
und  Gewissenhaftigkeit  sich  ein  neues  Opfer  auflege.  Denn  er 
liebte  es,  selbst  kurze  und  nur  mündlich  gemachte  Anfrageni 
wenn  nöthig  durch  bogenlange  Antworten  der  köstlichsten  Bein- 
Schrift  allseitig  und  erschöpfend  zu  erwidern. 

Man  köimte  bei  ungenauer  Eenntniss  der  Sachlage  auf  den 
Gedanken  verfallen ,  dass  jene  nicht  selten  vorkommende  Gut- 
müthigkeit,  die  im  Grunde  nichts  ist  als  Schwäche,  der  Grund 


air  jener  ISfenthtknitiddcettMi  geweaeB  sei  Bodi  wsr  irdtl!  kein 
Clunkter  nehr  als  der  nnans  yerewigten  Boevuer  d»fi»  €iit- 
femt«  Er  wiuwfe  ttets^,  wai  und  warom  er  eteas>  thiie*  Wie 
«efaie  liebe  hatte  er  ancli  eebien  Kms,  ine  Beine  Enande,  amoh 
e^ten  Abseheo.  Wif  wumi  ebenfidls.  Zeuge,  nie  afefat  einmal 
unrechte,  sondern  nur  in  unedler  Weise  ihm  mike  gebrachte  Zu« 
mnthungen  Ton  ihm  mit  echter  sitÜioher  Entrüstang  abgewiesen 
-wurden,  und  erlebten  durch  ihn  den  Triumph,  dass  gemeine 
STaturen  auf  Seitenwegen  Zwecke  verfehlten,  die  sie  auf  geraden 
aioher  eroeiebt  habeui  würden.  Der  Widm  CrJrtmd  bIOl  seiner 
CfaaoatabenFocsüge  war  ebeni  mi^  jmo  liehtige  M^fchimg  und.  bar* 
itoenisehe  SarobbiMuDg  aeitii$t  Seelenkräfte  und  die  i^iogetvbbte 
Klarheit  aeiaee  Giaistee»,  die.  er  em  Leben>  lang  «u  b^wahim 
ruai  zu»  pflc^eik  wussta 

Ei»  <4>erfläch]|eher  Beobaobtwr  hStte  Beemqr.  selbeti  tfit,  eijien 
Sond^ling  haltet  kpnMft..  AUein  aiiob  davor  siebente  ihn  die 
gleiobmäifige  Aurtil«hu)g  üeittea  gapflen.  Seii^^  die  keine  einzelne 
Leidenoebaft,.  9^h9k  keine  gute,,  eieseitig  vorh^^rsebei^d  werdM 
mkl  dciB  ItosiAsft  gefbngen  nehmen  liea&  Obgleioh  Boemep, 
äbilliob  dem  Philosophen  ^on  Königsbergs  sieh  niemals  weit  von 
aeiner  Yaterstadt  entfernte,  in.  den  letsten  Jahren  smaea  Lebens 
iBt  seiner  al^legeaMu-  Wchpiing  aueb  ziemlich  zum  Ein^ied^r 
-wnrde,  bio>  N^bea  ihm  dier  Biegsungea  imd»  der  Toet  der  Sj^iuzeit 
doeh  keieeswegys  freiad.  Et  vertiefte  sich  aUei)dingB  gen^  in 
Erinaerungen  aue  frUberea  Tagen  und  verbreitete  sich,  wde  es 
dem  Alter  ejgm)>  iet,  weiüä«fig  übe«  vergaagene  Dinge  —  ihm 
darin  willfährig  zu  Mmen  war  die  einzige-  Qenugtbuung^  die«  map 
dem.  anst^ohslosen  ]llan»e  gewähren  kenAte.  —  Doch  böirten 
wsb  ibA  selba4  mit  feinem  Humor  einigt  aas  elter  Zeit  tbijg^ 
gebliebene  Ofigitatot  sQhildeim>  wie  sie«  den  Ausdruok  des  Stadt 
Kärabeog  freitieh  in  immer  seltener  wevdeilden  E^oempt^ren  noch 
cbaraktorhiiren. 

Wie  sehr  waren  wir  jedesm/il  eifireat^  wenn  die  hobei  GEOstaU 
des  Greises  in  hechtgrauem  langen  Rocke  unter  uns  erschien! 
Seine  blühende  Gesichtsfarbe  bei  schneeweissem  Haare,  sein 
jugendliches  Auge,  sein  freundlich  munteres  Grespräch  verfehlten 
niemals  Bewegung  dahin  zu  bringen,  wo  sonst  das  Leben  stockte. 
Er  nahm  niemals  einen  dargebotenen  Sitz  an  und  bedeckte  sein 
Haupt  immer  erst,  wenn  er  unter  den  freien  Himmel  trat.  Selten 
kam  er,  ohne  aus  dem  Schatze  seiner  Kunstsammlungen  oder 
seiner  Kenntnisse  zu  spenden.  Ihm  selbst  zu  geben  wagte  Nie- 
mand mehr,  weil  man  wusste,  dass  jede  Gabe  doppelt  erwidert 
werde.  —  Immer  vneder  drängte  sich  in  der  Nähe  dieses  Mannes 
der  Gedanke  auf,  wie  viel  schöner  doch  ein  solches  Alter  als 
die  glücklichste  Jugend  sei! 


Der  Friede,  welchcur  im  Leben,  mn  steter  Begleitei*  war,  wird 
Ton  seiner  Kuliestätta  nicht  weichen«  Es  ist  kein  Zweifel,  dass 
seilte  Biederkeit  und  Hensensgäte, ;  womit  er  Jedem  zu  dienen 
bereit  war,  ihm  ein  ehrendes  Andenken  sichern  werden.  Auf 
seine  Persönlichkeit  haben  nicht  allein  die  Seinigen,  sondern  aach 
die  Welt  Anspmeh. 


Die  Redaction  mitwlässt  nicht,  diesen  warmen  nnd  wahr» 
gesprochenen  Worten  noch  hinzuzufügen,  dass  Soemer  einen 
schöneren  und  umfassenderen  Wirkongskreis  hätte  ausfuUeii 
können,  wenn  er  dem  Andringen  eines  hochgestellten  und  einflus»- 
reichen  Mannes  Folge  geleistet,  der  ihm  die  Directorstelle  am 
königl.  Kupferstich-Cabinet  in  München  zugesichert  hatte.  Uns 
liegt  ein  Brief  von  seiner  eigenen  Hand  an  Herrn  Dr.  Nagler 
in  München  vor  Augen,  der  es  ersichtlich  macht,  wie  leid  es 
ihm  später  gethan,  das  Anerbieten  nicht  angenommen  2u  haben, 
er  bezeichnet  geradezu  seine  Carridre  als  eine  verfehlte,  woran 
seine  allzu  weit  getriebene  Bescheidenheit  und  Gutmüthigkeit 
Schuld  gewesen.  —  In  Bezug  auf  ihn  dürfte  seine  CarriSie  als 
eine  verfehlte  zu  bezeichnen  sein,  aber  nicht  in  Bezng  anf 
die  Welt,  nicht  für  die  Vielen,  denen  er  (durch  Beäülfe  seiner 
eignen  reichen  Kunstsammlung,  welche  jetzt  in  mehreren  Ab- 
theiluilgen  zu  Leipzig  versteigert  Wird),  durch  seine  umfassen- 
den Kenntnisse,  durch  seinen  hohen  Binn  und  seine  Beobachtungen 
des  Lebens,  wahren  Genuss  und  Oewiim  gebracht  hat  und  deren 
dankbare  Herzen  seine  Grabstätte  auf  dem  Johanniskirchhof  zu 
Nürnberg  mit  seinem  Medaillon  in  Kurzem  zieren  werden,  das 
mit  einem  Kranz  und  der  von  Herrn  Dr.  von  Bye  aufgesetEten 
schönen  Umschrift:  „Beich  an  Wissen,  beglückt  durch  Freude  am 
Schönen,  verdoppelte  er  sein  Glück  durch  fireigebigste  Mitthmlung 
seines  Beichthums^^  versehen  istr 


Wertie  'der  liel^e 

am  Grftbe  de^  za  früh  verblicheiiea  I^Qilmaiineft 

Herrn  J.  A.  Boemer. 

* 

Yon  Kaufmann  0.  Arnold  in  Nürnberg. 


Ein  bess'rer  Mann  mag  deinen  Werth  uns  preisen 
Und  deinen  Kuhm  ein  höh'rer  Gejist  verkünden : 
Ich  kann  dir  nur  der  Liebe  Zoll  erweieei^. 

Dein  Wirken  vrird  gerechte  Würdigung  finden, 
Was  für  die  Kunst  gestrebt  du  und  gethan, 
Und  deinen  Kamen  an  die  GrÖssten  binden. 

Mich  tritt  mth  Bild  mit  Wehmuth-Mahnen  an : 
Dein  milder  Sinn,  dein  stets  bereites  Dienen, 
(Der  rechte  Mann  hilft  immer  wo  er  kann) 

Dein  emsig  Sammeln  mit  dem  Heiss  der  Bienen, 
Dein  treu  Gemütb  und  ohne  Falsch  dein  Herz, 
Das  nie  auf  Täuschung  seines  Nächsten  sann; 

Geachtet  und  geliebt  du  aOerwärts 

Und  liebend  die,  die  näher  dür  verbundeni 

So  liessest  dti  uUs  thiar  im  tiefön  Schmerz ) 

Ein  Sehnen  fusst  uns  nach  den  schönen  Stunden^ 
Die  du  bereitet  uns  in  trauter  Stille;,  ^ 

Mög'  dir«  der  du  so  Manches  hier  gefunden 

Was  dunkel  war,  nun  frei  von  Staubes  Hiille, 

Was  du  geahnt,  beschieden  sein  zu  schauen 

Im  Glanz  der  Wahrheit  und  in  Schönheits  Fülk! 

Nürnberg,  26.  Februar  1862. 


Ton  Dr.  A.  Amärmmt  in  Leipd^ 

Boernen  radiries  ond  anf  Stein  geseichnetefl  Werk  umfaimt 
gegen  40  Blätter.  In  den  Handel  ist  es  nie  gekonunen,  aon- 
dem  ward  Ton  Boemer  in  den  gelungeneren  Blattern  nur  mn 
Freunde  nnd  Bekannte  rerschenkt.  —  ßcbnlgeraassen  Unterriclit 
im  Badiren  hat  Boemer  nie  erhaHen ;  das  Zeichnen  erlernte  er  in 
Yerbindnng  mit  Fremid  Betndel  in  Zwingers  Zeidmensehnle. 
Doch  ging  dies  wenig  ^ber  die  elementaren  Anfangsgründe  hinaus 
und  was  er  daher  spater  als  Dilettant  geleistet,  verdankte  er 
Torzngsweise  eigenem  Fleiss  und  dem  B4Uh  seiner  Freunde,  die 
zu  einem  grossen  Theil  entweder  Künstler  oder  Dilettanten  waren 
und  es  an  Anregungen  nicht  fehlen  Hessen.  Hit  dem.  späteren  Pfarrer 
Wflder,  der  als  sehr  geschickter  Dilettant  im.  tAndschaftafach  be- 
kannt ist,  unterhielt  er,  als  dieser  noch  anf  der  UniTersität  Altdorf 
stodirte,  einen  Briefwechsel  über  die  Aetzkunst ;  die  Xupferstedier 
Fr.  Geisler  und  A.  Gabler  leiteten  in  sobwimgett  FiOlen  seine  Hand, 
oder  corngürt«!  wo  e»  nottrig  war.  Die  GegeoMäode  seiner 
Badimngßn  entnabBi  er  fisat  gar  niefai  eigeMR  Zeidmuugen,  sei 
es,  dass  diese  ihm  zu  schwach  Torkamen  oder  sei  es,  dass  er 
sie  nicht  für  geeignet  hielt;  da.  am  dwolnueg  in  Satiran,  Spassen 
undCarricaturen  bestanden,  sondern  entiduite  sie  anderen  lieistem, 
wie  W.  Eobell,  C.  Vemet,  X  Visseher,  J.  H.  Boos.  Am  liebsten 
nahm  er  Pferde  zum  Vorwurf;  er  war  selbst  in  seiner  Jugend 
ein  gewandter  Heiter  nnd  das  Plbrd  sein  Lieblingsäiien  Welchen 
Werth  eg  diesen  Hervorbrii^^migen  beflegte,  mpgen  seine  eigenen 
Worte  in  einem  uns  yorliegendeu  Briefe  bezeige»r  „Die  An- 
fertigung hat  michr  unterhalten,  das  Ergebniss  meines  Wirkens 
aber  nicht  befriedigt,  ich  erkenne  ihre  Schwachen^  aber  die  Hand 
Tormochte  nicht  zu  geben,  was  ich  geben  wollte.  Meine  Freunde 
waren  nachdichtiger  als  ich  es  selbst  gewesen  war  und  bin;. 
Liebhaber,  die  mich  nicht  kennen,,  dürften  es  nicht  sein«^ 

Boemer  hat  sich  selbst  zwei  Mal,  Neujahrsgrüsse  bestellend, 
portraitirt;  auf  diese  Bildnisse  werden  wir  weiter  unten  zurück- 
kommen. Ausserdem  hat  G.  Ph.  Zwinger  sein  Portrait  flüchtig 
und  in  Umriss  auf  eine  kleine  Hatte  radirt,  welche  bei  Gelegen- 
heit eines  Festschmauses  entstand. 


Noi  1.    Der  Mann  am  TeiAh. 

H.  3",  Br.  2**  4«*  d«r  Flatto. 

Links  Ton^e  auf  dem  etvras  erhöhten  Ufer  eines  Teiches  ruht 
bei  dem  Füss  einer  grossen  ]Sche  ein  Mann.  Im  Grund  jenseits 
des  Wassers  sieht  man  einige  andere  Kiume  und  zwei  Bauern- 
liMseB.    liidEs  unten  im.  Rand :  ^J.  A.  Boenxer  fec;  IBOO;  Na.  1/^ 

Btwa  WOOD'  in  13  AhdE^ken  abgeaog»^.  Das  Blatt,  giebt  ims 
den  Bewais^  dass  Boener  aar  Lfmdschaft'  kein  Ckesclnok  hattei 

Ho.  2-    Die  Wassermühle. 

H.  2"  4"',  Br.  8"  1"  d.  PL 

SjQ  Ue^  an  einßm  FhiMi  ^  dea  gansi^  vorderen  ?laQi  des 
BlaM;pL.einDiqimt;.  ans  ihreni^  Schornstein  steigt,  Rauoh,  im£  Hiojber 
ibr  ein,  Gebüsch.  Bechts  otben  fliegen  fünf  Yögel.  Vorne  ia  der 
Mitte  ajeht  man  einen-  Kahn.  links  unten  die  Jahreszahl  1800^ 
rechts  an  einem  Stein  Boemera  Zeichen :  Jf.  B.  f 

Aus  einem  wahrscheinlich  von  Nussbiegel  gestochenen  Bildf^ 
bogen  copirt. 

Ifo.  3.    Das  Bibliothekszeichen. 

H.  2"  IC",  Br.  1"  9'"  d.Pl. 

Vor  einem  Piedestal ,  auf  welchem  zwei  Bücher,  das^  eine 
na^eschlägen y  liegen,  ist  eine  grosse  OTaleHatte  angebracht, 
welche-  durch  Striche  in  drei  Felder  gethetit  ist.  Im  oberen  Feld 
stehtr.^  ,;5o:*'  unten  am  Fus»  des-  Piedestals:  „G.  W.  Boemer." 
links  unter  dem  Boden:  ,J.  B.  Sc."  Für  Boemers  Vater  gefert^. 

No.  4:    Dxei  paradirende  Soldaten. 

H.  3"  9"',  Bx.  2''  6»"  d.  PI. 

£ia  ÖKterreichißcher  Husar  links^  ein  Infanterist  mit  Gewehr 
in  der  Itfitte,  ein  Dragoner  rechts«  Infanterist  uad  Dragoner 
ti»c«B.Hebne-,  der  Hnsar  einen.  Tschacko  mit  FederboscS  auf 
dem  Kopf.    links  unten:  ,^.  B.  fec.  1800.'^ 

Nach  eigener  Zeichnung  in  Umrissen  und  in  Tuschmanir  geätzt 
IKe  Abdrucke  wurden  iilumimrt,  aufgezogen,  ausgeschnitten  und 
in  diesem  Zustand  als  Spielwerk  für  Knaben  verwandt. 

•   Kr.  bi    VerffU'che^mitr  der  tro^^kenen  Nadel. 

H:  10"S  Br.  3"  V"  d.  PI. 

Dae  Blättchen,  nur.  in  drei  Abdrücken  vorhanden,  enthält  nur 
acht  unregelmässige,  mehr  oder  minder  schwarze  Flecke:  Ge- 
kritzelproben der  kalten  Nadel.    Ohne  Boemers  Namen. 

Ko.  &    Zwei  Beitel  nach  links.* 

H.  2"  6'",  Br.  3"  10"'  d.  PI. 

Sie  Bfliton  iln  fiehribt  gegen  linlbi,  der  eine  hinter  dam  andern. 
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Links  unten  mit  ^.  B.  8c/^  bex^idmet.   .Nor  in  3  Exemplaren 
vorhanden  nnd  zu  gchwaoh  geätzt 

No.  7.    Der  naoh  links  galoppirende  Eeiter. 

H.  4^  7"',  Br.  3"  1"'  d,  PL 

Unter  Fr.  Geislers  Leitung  radirt; .  das  Pferd  nach  vaa  der 
Meolen  oopirt*  Der  Reiter,  wiricher  das  GreAicht  abwendet  nnd 
den  Rücken  aeigt,  ist  in  Kniestiefeln,  engen  Hosen,  Jai^  mid 
zweiseitigem  Hnt  abgebildet;  die  Reitpeitsche  hält  er  in  der 
Rechten.  Links  nnten  bei  zweien  kleinen  Steinen  der  Name: 
„Boemer  f.  1802/* 

I.  Vor  dem  Gewölk,  welches  links  nur  durch  einen  ümrisa 
angedeutet  ist.  Vor  der  Ueberarbeitung  des  Bodens ,  welcher, 
mit  Ausschluss  des  Grases  und  des  Schlagsehattefls  vom  Pferd, 
durch  unr<^lmäs8ig  gelegte   horizontale  Striche  hergestellt  ist. 

II.  Mit  dem  Gewölk  und  der  Ueberarbeitung  des  Bodens, 
Zuthaten  von  Fr.  Geisler. 

No.  8.    Der  Reiter  im  Schritt. 

H.  4"  V\  Br.  3"  d,  PI, 

Ebenfalls  unter  Geislers  Leitung  radirt;  das  Pferd  nach  van 
der  Meulen.  Der  Reiter,  gegen  vorne  reitend,  ist  mit  langem 
Rock  und  zweiseitigem  Hut  bekleidet  Links  im  Mittelgrvnd  ver* 
fallenes  Gemäuer,  rechts  hinten  ein  Höhenzug.  Vorne  am  Bod^i 
der  Name:  ,^#  Boemer  f." 

I.  Vor  vielen  Ueberarbeitungen.  Die  beleuchtete  Fläche  des 
Rocks,  der  Kopf  des  Pferdes  sind  zum  Theil  noch  weiss.  Die 
Oberfläche  des  Höhenzugs  im  Hintergrund   ist  ebenfalls  weiss. 

n.  Letztere  ist  mit  Strichen  zugelegt.  Ueber  die  wessen 
Stellen  des  Rocks  und  Pferdeköpfes  sind  horizontale  und  schräge 
Striche  gelegt,  um  eine  gleichmässige  Schattirung  zu  erzid^. 
Boden  und  Ruine  sind  überarbeitet,  Zuthaten  von  Fr.  Geislers  Hand. 

No.  9.    Der  nach  rechts  haltende  Reiter. 

H.  5"  2'",  Br.  4''  l'^  d.  H. 

Das  Pferd  aiu»  einem  Blatt  von  J.  Yisschei^  n^^^  Wonwer^ 
man.  Ebenfalls  unter  Geislers  Leitung  radirt.  Der  Reiter,  in 
Profil,  mit  langer  Reitgerte ,  ist  mit  Jacke  und^  Mutze  bekleidet 
In  der  Hitteded  Hintergrunds  ein  Berg.  Oben  links:  ^,  Boemer 
f.  1802'."  unten  die  Zahl  3. 

I.  Die  beleuchtete  Seite  des  Berges  ist  weiss. 

II.  Der  Berg  ist  ganz  mit  Strichen  belegt,  eine  Zuthat  von 
Fr.  Geissler. 

Zq  Boemers   grossem  Sehrecken  kaan  ein  Abdmck  in  die 
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Htkide  elnee  HolzspielwaareQ^ßofanitzers ,  der  eine  AofihäDgetefel 
malen  und  den  Reiter  als  Andeutung  ^  dass  er  haaptsäeUieh 
Pferdeschnitzer  sei,  darauf  setzen  liess. 

"So.  10.    Der  nach  links  haltende  Reiter. 
H..  5''  7"'i  Br.  4''  7"'  d.  PI. 

In  Profil  Der  Reiter  4arägt  gestreifte  Sosen,  einen  runden 
Hut  mit  gestreiftem  Band.nnd  einen  Baitfvack  mit  kurzen  Schössen. 
Kechts  hinten  Gidgen  und  Rad.  Rechts  oben:  ^/J.  Boemer  f. 
1803/'  Unten  die  Zahl  4  Das  Pferd  ist  au6  einem  Blatt  Ton 
J.  Yisscher  nach  Wouwerman.   Nur  in  wenigen  Eauforte-Drücken 

existirend  und  ohne  Creisle/s  Vorwiesen  radiri. 

>       «  '    .     . » 

"So,  11.    Der  Reiter  mit  dem  Hiit  in  der  Hand. 

'     H  4^*  4'",  Br.  3"  6'"  d.  PI. 

Nach  rechts,  galoppirend ,  während  er  sich  umsieht  und.  wie 
grössend  seinen  runden  Hut  in  dejr  Linken  hält  Der  Qrund  ist 
felsig.  Das  Gesicht  ist  von  Geisler  geschnitten.  Rechts  obe»: 
„Nach  Ch,  Vemet"  unten:  ,J.  Boemer  £  1803.    No.  5/' 

Aus  einem  Blatt  in  Punktirmanir  von  Darcis  nach  Yemet 
copirt. 

I.  Vor  dem  Gewölk.     Das  Gesicht  des  Reiters  ist  weiss. 

II.  Mit  dem  übrigens  nur  in.  Umrissen  ausgedrückten  Gewölk. 
Das  Gesicht  ist  vollendet.  Der  Boden  berührt  links  unten  gegen 
die  Mitte  den  Rand  nicht. 

Itl.  Derselbe  berührt  den. Rand  mit  neuangelegten  schrägen 
Strichen,     Die  No.  5  scheint  weggekratzt  zu  sein. 

No.  12.    Der  vom  Reiter  gehaltene  Schimmel  vor 

dem  Stall. 
H.  5"  11'^  Br.  7"  3'". 

Tor  einem  Stall,  dessen  Dach  auf  der  rechten  Seite  an  einen 
Baum  stössty  hält  ein  Reiter  eipen  gesattelten  muthigen  Schimmel 
am  Zaum  und  langt  nach  einer  Reitgerte^  welche  ihm  ein  von 
rechts  herbeigeeilter  JBursche  überreicht;  letzterer  lüftet  den  Hut. 
links  ist  ^n  zweiter  ea  Pferde  sitzender  Reiter,  von  vorne 
gesehen.  Aus  einem  Blatt-  des  W.  Sobell  nach  Wouwerman 
mit  AbänAerdngen  18(^  eopirt.  Nach'  4  Abdrücken  ward  die 
Platte  wieder  abgeschliffen.  Das  Gesicht  des  ersteren  R^ters 
ist  weiss  und  andere  Partien  sind  unvollendet.  Fr.  Geisler  radirte 
den  landschaftlichen  äintergrund  und  nachdem  4  Abdrücke 
gemacht,  sollte  Boemer  auf  eigene  Hand  mit  dem  Stichel  die 
Platte  beend^i  Zwei  Morgen  laborirte  er  daran,  konnte  aber 
sieht  mit.  dem  Stichel  Burecht  kommen  und  machte  endlich  zu 
Gcifl]4r^6  A«rg^r  tnit  ewei  liefgehalteAenrGrabsticfaetotrioheD  ein  Kreuz 
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Bber  die  Hattttw    BeiMam  ftafam  Boenier  w  wieder  d«ii  ^ttb- 
•ticM  apr  Hfmd. 

No.  13.    Der  Pferd ekopü 
H.  8*'  2^,  Bkv  1"  11^  d.  PL 

Mit  Zaum,  ein  wenig  nach  jinks  gewendet.  Der  Grund  ist 
beBobattel.  links  am  Grand  Boeiraen  ZeioliBn»  Ans-  einem  Slatt 
-wm  J.  Tissekev  naok  Wonwierauuir  oopivt. 

L    Dier  Gmnd  erreicht  nnten  nich6  den  Eand. 

II.    Er  anreiobi  ihn^  aber  die  ]ink#  Bdce  ist  w^iss^  gelassML 

'So.  14.    Dey  sitzende  Hun^d« 

H.  ?"  2^',  Br.  1"  11"*  4.  FL 

Ein  Windspiel,  nach  links  gekehrt^  den  al^ewendeten  Kopf 
nach  rechts  umbiegend.  Bechts  Tome  eine  blübende  Distel.  Bechts 
gegen  oben :  ,3-  fec.  ISOS."*   Nicht  geglückt    Ißu^  VT.  SobelL 

I.  Vor  d^r  Andeatnng  der  Luft  nnd  Tor  dem  HShionzng  im 
Hinter^nd. 

IL    Hit  diesen  Zusätzen. 

No.  15.    Der  Keiter  im  scharfen  Schritt. 

BL  n.  Br.  4"  6'". 

Aus  Hess's  Reitschule  nach  Blatt  No.  YH.  »^Langsamer  Trab'^ 
copiri.  Die  Tracht  des  Reiters  ist  rerändtsrt.  Nach  links  reiten^ 
mit  Rock  und  mit  zweiseitigem  Hut  bekleidet.  Duroh  den  IkQttel- 
gmnd  strömt  ein  Flnss,  der  links  durch  einen  Bretterzaun  Tenieokt 
wird.  Ein  Berg  begrenzt  den  Hintergrund«  Rechts  rmten: 
„Boei:ner  f.  1803.« 
,      I.    Vor  dem  Gewölk  und  dem  Beig. 

U.  Mit  diesen  Zusätzen  und  anderen  Ueberarbeitungen,  die 
mit  dem  Schneidemesser  gemacht  wurden »  aber  durchaus  nicht 
glückten, 

No.  16.    Fünf  Schaaf köpfe. 

H.  3"  2"',  Br.  4"  1'"  d.  FL 

Zw«  rechtsv;  s^wei  linka  nbeoeinaadep^  der  timSt^  w  der  IGkt^ 
beiden  unteren  ia  Fh>fil  und  gegüO  einander  gek^Itfiic  die 
en  fiipe.  In  der  Mitte  unten :  ^.  A.  Boemw  t  18ÖS.Nb^^ 
Alis  Reoft's  beeatboelige  entnotun<m 

No.  17.    Der  Reiter  in  CarriÄre, 

H.  b"  U"*,  Br.  6"  11"'  d,  ?L 

Er  scbweäkt  gegen  leobts,  wahrend  das  Bted  den  Xepf 
gegen  Tome  links  umluegt  linka  im  Gmnd  eöi  HShenaagi 
Rechts  gegen  oben:  ^NisckC.  Yemet  rad^  durch  J.  Boemer  ttOi."^ 
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Nor  ijä  wenigen  Abdröokeii  Torbanden,  weil  die  Platte  doroh  cu 
starke«  Poliren  luabmiichbar  woMie. 

L  Vor  dem  Höbenciig»  tot  der  Uebenrbeitang  dee  Bodens.» 
Tor  den  Quentrichen  an  der  Hose  des  Beiters. 

n.  Mit  diesen  ZttsStzen.  Das  Gesicht  des  Keittos,  zn  stark 
polirt^  ist  w^iss. 

ISTo.  18.  Das  Rennpferd^  durcli  seinen  Keiter  geführt. 

H.  i"  1''',  Br.  4"  5'"  d.  PI. 

In  Profil,  dorcli  den  Keiter  am  Zumn  nach  rechts  geführt. 
Die  Steigbügel  sind  an  den  Statte!  anfgel)ttnden.  An  der  weissen 
Lcdfl  ebei^alb  des  Sattels  der  Käme:  ^Boerner  f/' 

Aas  einem  Blatt  des  Darcis  nach  C.  Yemeit. 

I.  Das  Pflansenblait  links  vorne  bei  dem  kleinen  BaanetoApf 
ist  weiss  und  fast  nUr  im  TJmriss  ansgedrückt. 

n.    Es  ist  mit  Stridheoi  belegt 

No.  19.    Di-e  rnhende  Zieg^. 

H.  n.  Br.  4"  «'"  d.  PL 

Nach  J.  H.  Boos.  Liegend,  vom  Racken  gesehen,  nach 
rechtB  geklärt,  dem  Kopf  abgewendet.  Vor  ihr  ein  grossblätteriges 
Gewächs.    links  onten:  >^.  Boemer  £  1804.'' 

I.  Vor  der  Luft.  D^  felsige  Hintergrund  ist  mehr  gegliedert 
nnd  hat  links  einen  Buckel. 

n.  Derselbe^  ganz  von  Neuem  radirt,  bildet  einen  nieht  ein- 
geschnittenen nnd  nicht  unterbirochenen  Fels  lAit  einem  Unks 
oben  befindlichen  Absatz,  dessen  beleuchtete  Oberfläche  Weiss  ist. 

m.  lieber  letztere  sind  Striche  gelegt,  so  dass  der  ganze 
Fete  beschattet  ist. 

IV.    Mit  dem  Gewölk. 

No.  20.    Der  Reiter  Tor  der  BretterTorkleidung. 

H.  4"  ll'",  Br.  4"  ?"  d.  PI. 

Im  Trab  nach  links  reitend,  wo  man  in  der  Bretterrerkleidong 
den  steinernen  Pfosten  eines  somt  nieht  sichtbaren  Thors  imd 
hinter  diesem  Pfosten  zwei  Hopfi^stangen  sieht  Unten  im  Boden 
bei  dem  einen  Voxderfoss  des  Pferdes  der  Name :  ,^.  Boemer  V^ 
Das  Pferd  ist  nach  Hess.  Nur  in  zwei  Abdrücken  Torhandea, 
da  die  Platte  sich  zu  ranh  geätzt  erwies. 

No.  21.    Widder  und  Schaafe  beim  Baum. 
H.  9"  4'",  Br.  1**  1"'  d.  PI. 

Nach  J.  H.  Boos.  Vor  einer  aus  hölzernen  Bohlen  gebildeten 
Hanke  und  einem  grossen  Baum  gewahren  wir  eine  Gruppe  von 
drei  Sohaafen  und  einem  Widder  mit  grossen  gewundenen  Hömenu 
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Zwei  Schaafe  stehen ,  der  Widder  und  das  dritte  Schaaf  üegen. 
Links  hinter  der  Planke  der  Stamm  eines  Terdorrten  Baoms. 
Unten  gegen  die  Mute  ,J.  Boemer  f.  1804  TSorbg^e.** 

Ko.  22.    Der  Pferdekopf  nach  links. 

H.  4"  11"',  Br.  4"  6'"  d.  PL 

Nach  C.  Vemet.  In  Profil,  mit  Zaum,  bis  zum  Schulterblatt 
gesehen.    Links  unterhalb  des  Zaums:  ^,  Boemer  fec*  1805.^ 

So.   23.  Der  Pferdekopf  nach  rechts. 

,       H.  3"  2'",  Br.  2"  6'"  d.  PL 

Aus  einem  Yisscher^schen  Blatt  nach  Wotrwerman  copirt 
Ebenfalls  in  Profil,  mit  Zaum,  bis  aum  Schulterblatt  gesehen, 
aber  gedrungener,  kurzhälsiger  und  wie  es  scheint,  wiehernd, 
weil  Gischt  aus  dem  Maul  hervorkommt.  Unterhalb  des  Mauis: 
„J.  Boemer  fec*  1805'*  von  einer  ovalen  Linie  umschlossen. 

Ko.  24.    Der  gegen  vorne  haltende  Beiter. 

H.  6"  11'",  Br.  5"  11"*  d.  PL 

Nach  W.  Kobell  Gegen  den  Beschauer  gekehrt,  in  der 
Mitte  des  Blatts,  nnt  Rock  und  rundem  Hut  bekleidet.  Durch 
den  Mittelgrund  strömt  ein  Fluss.  •  Der  Hintergrund  ist  bergig. 
Kechts  hinter  dem  Eluss  einige  Hänser.  Der  YordeTgrund  ist 
eben.  Rechts  vome :  „Nach  W.  Eobell.'^  weiter  gegen  den  Rand : 
„Boemer  f*  1805.« 

Nur  in  drei  Abdrücken  vorhanden,  weil  sich  einige  Stellen 
als  zu  tief  geätzt  erwiesen. 

No.  25.     Der  Hund  und  die  Katze. 
H.  3"  2*",  Br.  2"  6'"  d.  PL 

Nach  einer  Vignette  in  Bewicks  History  of  Quadmpeds.  Auf 
einem  in  der  Mitte  des  Blatts  aus  Qqadem  errichteten  Gemäuer 
steht  eine  Katze,  welche  von  einem  Hunde  angebellt  wird,  der 
aufgerichtet  mit  den  Yorderfössen  gegen  das  Gemäuer  steht.  In 
der  Mitte  unten:  „Freund  Zindehi/*,  rechts:  „Boemer  1806  f.^ 

Freund  Christ.  Bigmund  Zindel,  Schwager  von  Boemer  und 
Commis  in  der  Frauenholzischen  Kunsthandlung,  war  ein  passio- 
nhrter  Katzenliebhaber.  Er  ist  der  Verfasser  des  Almanachs  für 
Schlittschuhläufer,  zu  wachem  J.  A.  Klein  die  Radimngen  lieferte. 

J.  A.  Klein  hat  40  Jahre  später  dasselbe  Sujet  radirt. 

No.  26.    Der  pythisohe  Apoll. 

Br.  4"  6'"  d.  PL 

Nach  Flaxman.  Von  vome  gesehen,  auf  einem  Throne 'sitzend, 
mit  dem   einen  Fnss  auf  einem  viereckigen  Stein   oder  Würfel, 
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mit  seiner  Beohten  seine  Lyra  $xxt  einem  Diüdfass  haltend,  in 
Tv-elchem  die  pythische  Sohlange  sich  aus  Blattwerk  aufrichtet. 
Rechts  vom  Thron:  „Nach  Flai^mann.    J.  Boemer  f*  1806/' 

Uur  in  wenigen  Abdrücken  vorhanden,  weil  die  Platte  zu 
stark  geätzt  wurde. 

No.  27.    Der  französische  Dragoneroffizier. 

H.  6"  6"',  Br.  5"  2'"  d.  PL 

Zu  Pferde  sitzend,  in  halber  Wendung  nach  links,  etwas 
vorübergeneigt,  indem  er  den  Arm  auf  den  Hals^  seines  Thieres 
Btützi  Um  seinen  Helm  wallt  hinten  ein  dichter  Rossschweif- 
schmück.  Rechts  gegen  oben:  ,;J.  Boemer  f*  1806.*^,  von  einer 
OYalen  Linie  umschlossen. 

Das  Pferd  aus  einism  Blatt  von  Schweyer  nach  Pforr.  Von 
A.  Gabler  corrigirt. 

Von  diesem  Blatt  giebt  es  eine  Copie  von  einem  ungenannten 
Künstler. 

I.  Das  Gesicht  des  Offiziers  ist  fast  weiss,  der  Kopf  des 
Pferdes  heller. 

n.  Das  Gesicht  des  ersteren  ist  leicht  beschattet,  der  Xopf 
des  letzteren  etwas  dunkler.  Die  Partie  um  das  Auge  des  Pferdes, 
zuvor  zum  Theil  weiss,  ist  jetzt  mit  Strichen  zugelegt. 

No.  28.    Boemer  selbst. 

H.  8"  1"',  Br.  5''  5"'  d.  PI. 

Er  tritt,  in  Frack  und  Kniehosen  erscheinend,  aus  einem 
Corridor  zur  Thür.  eines  Zimmers  herein  und  trägt  unter  seinem 
linken  Arm  seinen  Klapphut,  während  er  mit  der  rechten  Hand 
die  Thürklinke  erfosst  hält.  In  der  Wand  des  Gorridors  sind 
zwei  Fenster.  Im  ünterrand  Id'sen  wir :  „Johann  Andreas  Boemer 
wünscht  Glück  zum  Jahr  1807."  Der  Kopf  und  die  Architektar 
sind  von  A.  Gabler,  die  Schrift  von  Mossnßr. 

Der  Kupferstecher  H.  Kummet  hat  das  Blatt  copirt  und  zu 
einem  Necgahrsbillet  für  seine  eigene  Person  benutzt 

No.  29.    Der  Reiter  nach  links. 

H.  6''  9"S  Br.  V*  V"  d.  PI. 

Nach  W.  Kobell,  mit  Veränderung  an  der  Tracht  des  Reiters. 
Auf  ruhig  stehendem  Pferd,  in  einer  ebenen  Gegend,  in  Profil, 
in  Frack  und  rundem  Hut.  Im  Hintergrund  ein  Dorf.  Rechts 
unten:  ^,Boemer  f.  1807/'   Das  Blatt  sollte  ein  Portrait  abgeben. 

I.  Vor  den  feinen  horizontalen  Strichen  am  Schulterblatt  und 
Vorderbein  des  Pferdes. 

II.  Mit  denselben. 
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Ifo.  Sa    Die  Yignette  mit  4er  LyrlBL 

H.  Q.  Br.  d"  6'''  d.  PL 

K&ch  einer  Zeichnung  des  BaninBpecitore  Cftrl  fialler  r<m 
HallersteSn.  Eine  Lyra  zwischen  zwei  Fällhömem  mit  Bttnnen. 
Anf  nnten  hängenden  Epheoranken  sitzen  zwei  Klauben,  üeber 
der  Lyra  der  Bachstabe  H  in  einem  Stemenkrana.  !lßt:  ^^y.  Haller. 
Boemer.^  hezeichnet.  —  Zn  einem  Gedicht  anf  die  Schauspielerin 
Henriette  Hendel  von  Kambergs  Könstlergesellschaft  den  1.  März 
1608.  Das  Gedidit  faeginot:  ,ylm  Schlummer  lag  die  edle  Konst 
yeraunk^'  «ic. 

I.    Ohne  das  Gedicht. 

Ko.  31.    I}er  Pferdekopf  nach  D.  Maas. 

H.  8"  8'",  Br.  2"  6'"  d.  PI. 

Gezäomt;  in  Profil ^  nach  links  gekehrt.  Uaks  gegen  nnten: 
,^ach  Dirk  Maas.    J.  Boemer  1808.'^ 

No.  32.    Visitenkarte  für  Boerners  Vater. 

a  l''  W,  Br.  Ä«  8^^ 

Von  A.  Gabler  in  Taschmanir  überarbeitet.  Innen  ein  länglicht- 
achteckiger  weisser  Raum  znm  Einschreiben  des  Namens,  aoi 
beiden  Beiten  ein  Stab,  nm  welchen  sich  zwei  Schlangen  winden, 
deren  Köpfe  gegeneinander  gekehrt  sind,  in  den  Winkeln  des 
Blatts  Blomenkelche.     Ohne  Boerners  Nam^i. 

I.     Vor  dem  Täschton. 

No.  33.  Landschaft  mit  zwei  nach  rechts  galoppiresden 

Keltern. 
H.  1"  6'",  Br.  5"  7"'  4.  PL 

Die  Landschaft  von  Pfarrer  Wilder ,  die  Eeiter  von  Boemer 
eines  Abends  im  Knnstverein  radirt.  Die  Reiter,  ein  Hasaren- 
Offizier  nnd  I^mpeter,  sprengen  gegen  rechts,  wohin  der  erstere 
zeigt,  während  der  letztere  über  einen  am  Boden  liegenden  Baum- 
stamm setzt.  Links  vorne  gewahren  wir  zwei  Eichen,  im  Grand 
dieser  Seite  eine  Banemhütte  von  etwas  Gebüsch  mid  einem 
hölzernen  Zaan  nmgeben.     Ohne  Bezeichnoi^. 

No.  34 — 36.     Die  Randeinfälle  anf  den  Dnnker'schen 

Prospecten  aus  Nürnberg. 

Sie  finden  sich  anf  dreien  von  diesen  Prospecten  in  den  ersten 

Abdrücken  vor  der  Schrift. 

No.  S4.  Anf  der  Ansicht  des  Hallerschlosses :  Eine  Anzahl  Fi- 
goren  in  komisdien  Stellangen;  den  Beginn  machen 
zwei  nach  links  gehende  MädchMiy  welohen  ein  Beiter 
mit  einem  Handpferd  folgt,  den  Beschlösse  bildet  ein 
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Dickwanst.  G^gen  die  Mitte  sieht  man  einen  Mann, 
welcher  sich  dnrch  die  Beine  ein  Gremälde  betrachtet, 
es  ist  Danker  selbst,  der  dies  Mannöirer  Tags  vorher 
bei  einer  Gemäldeausstellang  auf  der  Borg  aofgefnhrt 
hatte.  Ohne  Boemers  Namen.  —  Es  giebt  Separat- 
Abzüge,  die  9'"  hoch  nnd  8''  3"'  breit  sind. 

No.  35.  Auf  der  Ansicht  der  Bnrg,  wo  vorne  ein  Soldat  und 
eine  !FVan  mit  zwei  Xindem  gehen:  im  Tlnterrand  gegen 
rechts   ein  galoppirender  Eeiter,  äusserst  leicht  radirt 

No.  36..  Auf  der  Ansicht  der  Barg,  wo  vorne  ein  Baaemkarren 
fährt:  im  Tlnterrand  zwei  Beiter  im  Trab  nnd  Gralopp, 
zwischen  ihnen  ein  Hund. 

No.  37.    Die  Randeinfälle  aaf  Öunkers  Blatt:  Die  znm 
Thor  heranskon^mende  fieerde  nach  C,  W.  B.  Dietrich. 

Sie  smd  im- ünt^rrand;  Knks  ein  von  vorne  gesehener  Dick- 
wanst, dann  drei  sitzende  Soldaten  bei  zwei  Pferden,  der  Kopf 
eines  Esels  in  Uniform  eines  GrOnerals  and  der  eines  Ziegenbocks 
in  Harleqainstracht^  rechts  fünf  carrikirte  Männerköpfe. 

•  *  •  I 

Lifhographien. 

No.  38.    Boerner  seibat.     Nenjahrsbillet  für  1812. 

H.  8"  2'",  Br.  6"  5'". 

Ein  Mann  verlässt,  auf  die  Strasse  tretend,  das  Haus,  um 
Neojahrsbesache  za  machen ;  der  Zipfel  seines  Bockes  ist  in  der 
Thor  stecken  geblieben  and  denselben  sucht  er  nun  mit  beiden 
Händen  wieder  frei  zn  machen.  Links  unten  Boemers  Zeichen 
nnd  die  Jahreszahl  1811.  Im  Tlnterrand :  „Ich  bin  gehindert  und 
kann  nicht  selbst  kommen.  Also  mein  Gompliment  und  nicht  übel 
genommen!    Am  Isten  Januar  1812.    J.  A.  Boerner.'' 

No.  39.     Der  Liebhaber  und  der  Kenner. 

H.  6"  7'",  Br.  5''  IC". 

Zwei  Männer,  der  eine  in  Frack  und  seinen  Hut  hinter  sich 
haltend,  der  andere  in  Bock  und  die  Arme  ineinandergelegt,  be- 
trachten ein  rechts  an  der  Wand  hängendes  Gemälde  von  Bem- 
brandt,  welches  den  heil.  Hieronymus  vorstellt .  und  mit  B.  1650 
bezeichnet  ist.  Links  an  der  Wand  hängt  eine  Palette  und 
darüber  eine  Zeichnung  mit  zwei  fechtenden  Kriegern.  Auf  dem 
Boden  sieht  man  ein  kleines  umgeworfenes  Taschglas,  einen 
Pinsel  und  zwei  Beutel.  Links  unten  im  «Winkel  Boerners  Zeichen 
und  die  Jahreszahl  1811,  in  der  Mitte  des  Unterrands:  „Der 
Liebhaber  und  der  Kenner." 

Ar«UT  f.  d.  selQliB.  Kttuto.  ET.  1869.  2 
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No.  40.    Kopf  eines  Btutsers. 

Baadein&ll  auf  einer  Steinzeiahniuig  dea  Pfiurren  Wilder» 

Lohe  eine  bergige  Gregend  vorstellt« 

Aof  dw  späteren  Abdrücken  ist  der  Kopf  weggesoUiffen, 


Diesem  Katalog  der  Soerner^schen  radirten  und  lithographir- 
ten  Slätter  lassen  wir  als  Anhang  die  BAdirversuche  seiner  Fmn 
Amalie,  gebomer  Spiess  und  seiner  Schwester  folgen. 


Amalie  Spiess. 

Tochter  des  Kreis-  nnd  Stadtgerichtsraths  Joh.  P^nl  Thom.  Spiess, 
geboten  den  4.  December  1793;  sie  erlernte  das  Zeidiaea  bei 
Fh.  Walther,  das  Kufrfersteohen  bei  Director  Beindel.  Sie  vet- 
mahlte  sich  den  8.  Mai  1823  mit  Boemer,  starb  aber  schon  nach 
kurzer  glücklicher  Ehe  den  17.  Juni  1830. 

Wir  haben  yon  ihrer  Hand  drei  radirte,  fast  nur  in  Umrissen 
ausgeführte  Blätter,  die  sie  als  junges  Mädchen,  ehe  sie  Boemers 
Frau  ward,  fertigte.  Sie  sind  selten,  weil  sie  nicht  in  den 
Handel  kamen. 

Ko.  1.    Peter  Vischer. 

H.  7"  5'",  Br.  6"  4'"  d.  PL 

Der  berühmte  Erzgiesser,  nach  einer  Statuette  am  St  Sebaldus- 
grab.  Brustbild,  en  face,  in  doppelter  runder  Linieneinfassung, 
mit  Kappe  auf  dem  Kopf  und  Schurzfell  über  dem  Bock.  links 
und  rechts  innerhalb  der  Einfassung  der  Name :  „Feter  Yischer.^' 
Ohne  den  Namen  der  Yerfertigerin.  Die  Zeichnung  ist,  wie  die 
des  folgenden  Blatts,  von  A.  Beindel. 

No.  2.    St.  Sobald. 

H.  V  4"',  Br.  6"  3'"  d.  PL 

Ebenfalls  nach  einer  Statuette  des  Sebaldusgrabes  und  in 
gleicher  Einfassung.  Brustbild,  en  face,  der  Kopf  nach  rechts 
gewendet,  mit  grossem  Bart,  mit  Bock  und  Kapuze  bekleidet  links 
und  rechts  innerhalb  der  Einfassung  der  Name :  „Sanct  Sobald.'^ 
in  der  Mitte  unter  derselben:  ^,A.  Spies.'^ 

No.  3.    Der  Lautenspieler. 
H.  6"  ö"',  Br  V*  10"'  d.  PL 

Nach  einer  Zeichnung  von  Boemer.  Ein  junger  Manjo,  in  der 
Tracht  des  16.  Jahrhunderts,  sitzt,  die  Laute  spielend,   auf  der 
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felsigen  Küste  der  rechts  befindKchen  See  und  richtet  den  Blick 
nach  der  reehts  hiBter  der  See  hinabsinkenden  Sonne.  Auf  der 
See  segelt  ein  Schiff,  in  der  Luft  fliegen  zwei  Vögel.  Links  im 
Ornnd  sieht  man  eine  Ruine  and  gegen  Tome  ein  Bai^higment 
mit  dem  Buchstaben  B.,  der  den  !N^amen  Boemer  anzeigen  soll. 
Reehts  unten  im  Band:  „A.  Spiesf  fec.^' 

L  Heller  und  in  allen  Partien  zu  schwach  ausgefallen.  Die 
Einfassungslinie  ist  mehrfach  unterbrochen  und  oben  gar  nicht 
gezogen. 

U.  TJeberarbeitet  Die  Einfassungslinie  ist  oorrigirt  und'Tvr^ 
stärkt^  fehlt  ab«r  noeh  oben.  Der  rechts  vorne  hinter  dem  Ufer 
stehende  kahle  Baumi  ist  vollendet,  während  er  zuvor  nur  im 
TJmriss  angedeutet  war  und  nur  einen  einzigen  Ast  hatte. 

KL    Die  Binfassungslinie  ist  oben  gezogen. 


Eleonore  Fhilippine  Louise  Boemer. 

R 

Boemers  Schwester,  radirte  im  Jahr  1800  versuchsweise  ein 
einziges  Blättchen ,  wozu  sie  vielleicht  durch  die  Arbeiten  des 
Bruders  ermuntert  ward.  Sie  starb  unverheirathet  um  1834.  Das 
Blättchen  ist  eine  Landschaft  mit  einem  verfallenen  viereckigen 
Thunn,  Thor  und  Haus.  Rechts  ein  Baum.  Unten  'mit  ,3*  Boei^ 
ner  sc.  No.  1/'  bezeichnet.  H.  3"  1'",  Br.  3''  8"'  d.  PI.  Nur 
in  einigen  Abdrücken  vorhanden. 


Johann  Sibmacher. 

Yon  Dr.  A.  Andresen  in  Leipzig. 

Dieser  geschickte  Zeichner  und  Kupferätzer  von  Nümbeig, 
welcher  durch  sein  Wappenbuch  auch  in  weiteren  Kreisen  als 
denen  der  Kunstfreunde  bekannt  geworden  ist,  hat  im  IX«  Band 
des  Peintre-Gxaveur  von  Bartsch  einen  Platz  gefimden.  Doch 
hat  Bartsch  aus  der  grossen  Anzahl  seiner  Blätter  nur  Verhältnisse 
massig  wenige  aufgeführt  und  die  Zusätze,  welche  Heller  zu 
Bartsch's  Werk  gab,  enthalten  von  Sibmacher  nur  5  bis  dahin 
unbeluumte  Blätter.  Wie  reich  sich  der  Katakg  des  Sibmaoher 
in  den  Nachträgen  zum  Peintre-Graveur  von  Passavant  gestalten 

2* 
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wird,  können  wir  vor  der  Hand  nicht  sagen,  da  der  vierte,  diesen 
Meister  enthaltende  Band  noeh  nicht  gedruckt  vorliegt- 

Im  Katalog  der  1861  zu  München  versteigerten  Kupferstieli- 
sammlung  des  Oberappellationsgerichtsraths  Eisenhart  finden  säsh 
viele  Blätter  von  unserem  Meister  verzeichnet,  welche  nirgends 
aufgeführt  sind.  Es  sind  sogenannte  histoiiache  Blätter  ^  Dar- 
steUungen  von  Schlachten,  Belagerungen  und  anderen  wic^itigen 
Ereignissen  der  Zeitgeschichte,  welche  Blätter  damals  die  Stelle 
unserer  Zeitungen  vertraten.  Sibmacher  hat  eine  grosse  Anzahl 
von  solchen  Darstellungen  mit  leichter,  gewandter  Nadel  aof 
Kupfer  gebracht;  viele  finden  sich  in  Büchern,  andere  sind  separat 
erschienen;  eine  und  dieselbe  Darstellung  hat  er  öfters  mehrere 
Male  radirt. 

Um  einen  festen  Anhaltspunkt  zu  haben,  wohin  diese  Blätter 
gehören,  welche  in  Büchern  vorkommen  und  welche  einzeln  er- 
schienen sind,  haben  wir  uns  vorgenommen,  ausführliche  Mit- 
theiluDgen  über  einzelne  Partien  des  Sibmacher'schen  Kupferwerks 
zu  bringen. 

L  Bie  tapfer  in  der  fiesehickte  ier  Tirkea-  and  Ckristea-Kriegc 

Ten  licreaymas  •rieliast 

Der  Titel  dieses  in  historischer  Beziehung  wichtigen  Werkes 
lautet:  „CHRONOLOGIA  Oder  Historische  beschreibung  aller 
Kriegsempörungen  vnnd  belägeningen  der  Statt  vnd  Vestungen 
auch  Scharmützeln  vnd  Schlachten  so  in  Ober  vnd  Vnder  Vngam 
auch  Sibenbürgen  mit  dem  Türeken  von  Ao  1395  biss  auff  gegen- 
wertige Zeit  denckhwürtig  geschehen.  Alles  gründlich  vnnd  Orden- 
L'ch  (dergleichen  vor  niemals  in  Tmck  aussgangen)  zusamen  ver- 
fast  vnd  beschrieben  Durch  Hieronymum  OrteUum  Augustauum. 
Itzund  aber  von  Newem  mit  Fleiss  Gorrigirt,  an  ettlichen  orten 
mercklich  augirt  vnd  biss  auff  diss  Jar  erstreckt ....  Nürnberg. 
Bey  dess  Authoris  seel.  Erben  M.DC.XV.  Cum  Gratia  et  Priui- 
legio  S.G.M.''    In  Quartformat.    4  Theile  mit  einem  Anhang. 

Die  erste  Ausgabe  dieses  Bnchs  ' —  unserer  Beschreibung 
haben  wir  die  zweite  vollständigere,  nach  Sibmachers  Tod  er- 
schienene zu  Grunde  gelegt  —  erschien  1603  in  3  Theilen  unter 
demselben  Titel,  aber  mit  der  Addresse  des  Johann  Sibmacher. 
Ein  Exemplar  dieser  Ausgabe  ist  in  B^id.  Weigels  Kunstkatalog 
No.  20813  aufgeführt. 

Das  Werk,  dessen  Kupfer,  wie  aus  der  Vorrede  hervorgeht^ 
von  Sibmachers  eigener  Hand  sind,  enthält  2  radirte  Titelblätter, 
1  Landkarte  von  TJugam,  36  Bildnisse  und  30  Abbildungen  von 
Schlachten  und  Beb^erungen.  IXe  Bildnisse  sind  im  Brustbild  und 
in  Ovalen  mit  viereckiger  Einfassung  dargestellt^  mit  ihren  Namen 
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in  lateimscher  Majnskelschrift  Hngdnm  an  den  Ovalen  und 
zum  Theil  mit  Wahlspräöhen  unten  innerhalb  der  Ovale  an 
BroBtungen.  Die  hisioriBohen  Abbildongen  haben  Tafeln,  anf 
welchen  die  in  ihnen  angebrachten  Buchstaben .  erklärt  8tnd>  mxd 
tragen  im  Unterrand  zwischen  besonderer  Linieneinfassung  ihre 
Titelaufschriften,  ebenfalls  in  lateinischer  Majuskelschrift,  das 
Datum  in  Minuskelschrift.  Auf  keinem  der  Blätter  findet  sich 
Sibmachers  Name  oder  Zeichen,  Wir  bemerken  noch,-  dass  wir 
die  Maasse  der  Blätter  nicht  nach  der  Platte,  sendem  nadi  den 
Einfässungslinien  genommen  haben. 

No.  1.    iPitelblatt  zum  ersten'Bnob. 

H.  5"  ll^S  Br.  4"  9"'. 

Ein  ovaler,  an  einer  Cartouche  angebrachter.  Ivrauz  ^hlios^t 
den  Titel  ein.  An  der  Cartouche  gews^en  wir  oben  rechts  zw^i 
Türken,  links  zwei  Christen  zu  Pferde,  welche  mit  Lanzen  gegen 
einander  rennen,  unten  auf  jeder  Seite  allerlei  [Waffen  und  Arma- 
turen. Auf  der  Rückseite  dieses  Titelblatts  ist  das  kaiserliche 
Privilegium  vom  Jahr  1613  abgedruckt 

No.  2.    Titelblatt  zum  vierten  Buch. 

H.  5"  10'",  Br.  4"  8"'. 

Der  Titel,  von  einem  oyalen^  Kr^a;  eingeschlossen,  lautet  hier: 
„Yiertter  Thail  Dess  Hungerischen  und  Sibenbürgischen  Kriegs- 
wesens, wae  sich  seithero  Anno  1604  biss  auff  Ao  1607  . .  .  . 
zugetragen  ....  Durch  Hieronymum  Ortelium  Augu'stanum.  Cum 
Priuileg.  Caes.  Mai."  Oben  links  zwei  Christen,'  rechts  zwei 
Türken  zu  Pferd,  die  nut  Lanzen. gegeneii^nder  rennen,  unten 
bei  Kanonen  rechts  ein  Türke  mit  jiogen ,  links  ein  Ungar  mit 
Schild  und  Schwert. 

]N:q.  3.    Kaiser  Rudolph  IL 
H.  5"  T'\  Br.  4"  6*". 

Von  vorne,  ein  wenig  nacA  rechte  gewendet.  Wahlspruch: 
^,Adsit.''  Umschrift:  ^Bodolphus  11.  izt  r^erter  Römischer 
Keyser,  auch  in  Böheina  und  Ungern  König  etCp(^ 

No.  4.    Sultan  Muhamet  IIL  / 

H.  5"  7'•^  Br.  4"  6"^ 

Von  vorne.  Der  Wahlspruch  ist  türkisch.  Umschrift:  „Sultan 
Hahumet  IIL  und  XVl  Osmaniers  Geschlechts,  izt  regierender 
Türkischer  Keyser  etc." 
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No.  5.    Bnltan  Solimaa. 

H.  5"  1*",  Br.  4''  &•''. 

Yon  Tome,  ein  wenig  nach  Knks.  Der  Wahlspruch  ist  tSridach. 
ThnBohrift:  ,,8althan  Solymanns  Tnridsoher  Kaiser  etc'' 

No.  6.    Lazarus  Schwendi« 

H.  6''.  6"*,  Br.  4"  6"'. 

Von  Tome,  etwas  nach  rechts.  Wahlspruch:  ^^Greca  fide 
omnia  gerenda.^  Umschrift:  ,yLazarus  yon  Bchwendi  Freyherr 
zu  Hohenlandsperg/' 

"So.  7.    Nicolaus,  Graf  t.  Zrini. 

H.  &"  8'*',  Br.  4"  6"'. 

Etwas  nach  links.  Umschrift:  ,^ikolans  Grave  Ton  Serin 
Obrister   zu  Bigeht  T  Ungern.^     An  der  Brüstung:  y^Occubnit 

Vn.  Septe.  A.  M.  D.  LXVI « 

No.  8.    Matthias,  Erzherzog  t.  OesterreicL 

H.  6"  7'",  Br.  4"  6«'. 

In  Profil,  nach  links.  Wahlspruch:  y,Amat  victoria  curasL" 
Umschrift :  ^  Von  G.  G.  Matthias  Ertzhertzog  in  Oesteireich  Herz, 
in  Burgund  etc.'' 

No.  9.    Christ,  t.  TeufenbacL 
H.  &"  8^',  Br.  4"  6'". 

Von  Tome,  etwas  nach  links.  Wahlspruch:  ,, Virtute  dnoe 
conute  fortuna.''  Umschrift :  i^Christoph  Freyherr  zu  Teuffenpach 
Krigsob.  in  Ungern.'' 

No.  10.    Sina,  Pascha. 
H.  b"  7'",  Br.  4"  &"'. 

Etwas  nach  links.  Umschrift:  y,Binan  Bassa  Turckischer 
Veccier  oder  Eriegsobrister."  An  der  Brüstung:  ObiitAno  XCYL 

No.  11.    Sigm.  BathorL 

H.  ft"  8*«,  Br.  4"  5'". 

JTaoh  links.  Wahlspruch:  „In  ntrumque  paretus."  Umschrift: 
yySigismundus  Bathori  Forst  in  Bibenburgen." 

No.  12.    Garl»  Graf  r.  Mansfeld. 
H.  5*  8"',  Br.  4"  6**'. 

Ein  wenig  nach  rechts.  Umschrift:  ,;Csrolue  Funt  und  Graye 
zu  MansCsldt,   Eiy.    Ma.    Krigsobrister."     An    der  Brästong: 

„Obüt  Xnn.  Augus  A.  M.  DXC.  V." 
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No.  13.    Btipr^oht  y.  Bgg^enberg. 
H.  6*'  7"*,  Br.  i"  e***. 

iafwenig  nach  link«.  Wahlsprach:  ,,Eortittido  praesidiiim 
'TÜaey  IJmBöhriftry^upi'dcht  von  Sggenbeigk  Herr  zu  Em- 
haasen,  K.  M.  E.  K.  etc/' 

Na  14.    Maximilian,  Erzherzoge  t.  Oest&rreieh. 

H.  5"  7'",  Br,  4"  5'". 

Von  Tomey  ein  klein  wenig  nach  rechts.  Wahlspruch:  «^Fata 
Tirtute  sequemu^r."    tlmschiift;  „Yen  G.   G.  Marimilianus  erw. 

Xo.  in  Poln.    Ertzhe.  in  Oesterreich.  Herz,  in  Burg.  G.  z.  Tirol. 
T.  0.  G.  M.  eto.^ 

No.  16.    Nicol.  Palffi. 

H.  6"  8%  Br.  4*'  6'«. 

Ein  t^>eiig  ikaoh  rechts.    Vmtohrift:  ,yNiodMs  Palphi  Ehrt 

"za  Orded  und  Biberspurg.  Kriegsobrist.  i  Unger/'  An  der  Brüstung : 
„Obiit  XXm.  Martü  A.  M,  D.  C.** 

No.  16.    Adolphy  Graf  y.  Sohwarzenberg. 

H.  5"  8^S  Br.  4"  6'". 

Nach  rechts.  Umschrift:  „Adolph  Graye  und  Herr  zu  Schwar- 
czenberg  Ea.  Mai  Eiigsobrist."  An  der  Brüstosg:  ^^Occubuit 
XXIX.  Julü  A.  M.  D.  C." 

No.  17.    Meloh.  y.  Eeder». 
H.  5"  8"',  Br.  4"  6'". 

Etwas  nach  links.  Wahlspruch:  ^ec  auro  nee  ferro.''  Um- 
schrift: y^elchior  yon  Bedem  Bitter  Frejheicr  in  Fridland,  Eeichen- 
berg  und  Seidenburg  etc.'' 

No.  18.    Soliman,  Pascha. 

H.  5"  8*",  Br.  4"  6"*. 
Yen  yome.   Umschrift :  ,,Solimanus  Bassa  yon  Ofen."  An  der 
Brüstung:   ,,Cap.  a  Caesareanis  die  XYH.  Aug.  1599." 

No.  19.    Michael,  Woiwod  der  Walachei 

H.  &"  7'",  Br.  4"  5'^ 

Yon  yome.  Umschrift :  „Michael  Weywodt  aus  der  Walachey." 
An  der  Brüstung:  ,,Occubuit  XYIII.  Aug.  A.  M.  B.  CT." 

No.  20.    Andr.  Bathori. 
H.  5"  8'",  Br.  4''  6'". 

.  Todt  abgebildet^  mit  eitter  Hiebwunde  über  dem  Auge.  Um- 
schrift :„A]]^eas  Bathori  aus  Sibenburgen  Cardinal/'  An  der 
Brüstung :  „Oocubuit  IX.  Noyemb.  Anno  M.  D.  XC.  IX." 


\ 
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No.  21.    Georg  Basta^ 

H..5".  8'",  Br.  4"  6'". 

Ei^as  naoh  rechts..  WaUeproch:  y^Ajumo,  rationey  conaQio.'' 
UiQBclirift:  ffieorg  Basta  Herr  za  Bult  Bitter,  eta  Ka.  Ha.'Krig»- 
obrister  in  Sibenborgen/'  .  . 

No.  22.    Phil.  Bman.  Herzog  von  Lothringen. 

H.  5"  8^,  Br.  4"  6'^ 

Von  vorne,  etwas  nach  links.  Umschrift:  i^Fhilip.  Emanael 
Ton  Lorrayne  Duo  de  Mercudor  iind  Pentheure  etc." 

No.  23.    Adolph  von  Althain« 
H.  5"  8•^  Br.  4"  B"'. 

Nach  rechts.  Wahlspruch:  „Vim  soperat  ratio.^  ümachrift: 
^,Adolph  V.  Althain  Freyherr  in  Murstetten  und  Goldtbnrg  etc.^ 

No.  24.    Jx>h.  V.  HedicL 
H.  5"  6"',  Br.  4**  6"'. 

Nach  rechts.  Wahlspruch:  |,Vigilantia  et  custodia."  ümBchrift: 
^jJohann  de  Medices  G.  Hertzog  v.  Florentz  etc." 

No.  25.    Herrn.  Christ.  RusswurnL 

H.  5"  9"',  Br.  4"  6^.  '  ' 

Nach  rechts.  Wahlspruch:  „Yirtuti  fortunacomes.^'  Umschrift: 
„Herman.  Christoph  Bueswormb  Ka.  IIa.  Erigsrath  und  Feld- 
misrschalt." 

No.  26.    AH,  Pascha. 

H.  b"  7'",  Br.  4"  5'". 

Von  Yome.  Umschrift :  ,^Hali  Bassa  yo  Ofen  captns  a  Cae- 
sareanis  Vn.  Junü  A.  M.  D.  CII." 

No.  27.    Sigfr.  V,  KolonitscL 
H.  5"  8'",  Br.  i"  &"'. 

Etwas  nach  rechts.  Wahlspruch:. „Pro  ans  ei  focis."  Um- 
schrift :  „Siflfrid  von  CoUonitfich,  Bitter  Her  T  Burgschleniz  und 
Idensperg  etc.'* 

No.  28.    Carl  Ludw.  Graf  y.  Sulz.    •^ 
H.  5''  8'",  4"  a"'. 

Nach  rechts.  Wahlspruch:  „Harte  et  arte.''  Umschrift: 
„Cari  Ludwig  Grave  zu  Sultz  Landtg.  Clegov  etc.  Kw  IL  Xxigs- 
rat  u  Obrist."  / 
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No.  29.    Landkarte  von  üngariu 
Hv9"  7'">  Br.  18^  8**'. 

Oben  recht  seine  Tafel  mit :  ,,Totiu8  Yngariae  et  Transylyaniae^ 
praecipnommqne  WaTachiae  et  Moldaviae  locorum  delineatio/' 
Unten  gegen  die  Mitte:  ,, Johann  Sibmaeher  Noriberg.  faciebat 
et  ezcnd.  A.  1603. 

Ifo.   30.  „Conterfaetnr  der  Stadt  TndVoeatangGrriechiBch 

'  WeiBsenburg  vom  Txttdke  eingenomen  Ano  1521." 

H.  5"  11'",  Br.  9". 7'''. 
Oben  links  die  Erklämngstafel. 

31.  ^yConterfactnr  wie  die  HanpstadWien  in  Oester- 
reioh  Tom  Türcken  ist  beleoert  getrest  Anno  1529.'' 

H.  &«  W%  Br.  9«  9"', 
Hechts  unten  die  Erklämngstafel. 

32.  „Wahre  Conterfactur  der  Voestnng  Zolnock  wie 

die  vom  Tarcken  belegert  vn  eingenomen   Ao  1552.'' 

fi.  6'',  B*.  9^  6'". 

Oben  links  die  ErklärangetafeL 

33.  yyWahre  Conterfaolnr  der  Yoeatang  Tockay  in 

Obervngem  wie  die  Herr  Schwendi  erobert  Ano  ;  1565." 

H.  6''  10"',  Br.  9-  6'". 

links  in  dem  Theisfluss  die  offene  Stadt^  gejg^en  rechts 
die  Festung  mit  einem  runden  Thurm,  an  welchem  zwei 
lehnen  ausgesteckt  sind. 

34.  „Wahre  Conterfactur  der  Stadt  Guyla  wie  die 
vom  Turoken  eingenomen  worden  Annp  1566*" 

H.  ö"  11'",  Br.  9"  9'". 
Oben  rechts  die  Erklämngstafel.   * 

35.  „Wahre    Conterfactur    der    Belegerung    der 
Voeatung  Zigeth  wie  die  vom  Turoken  erobert  Anno 

Chr  1666;'* 

H.  5"  11'",  Br.  9"  7"'.      . 

Bechta  unten  die  Srklärungstafel. 

36.  „Contrafactur  der  Sohlacht  vnd  Siegs,  ao  die 

Christen    vor  Sysegk   in  Crabaten,    wider  die  Türke 

erhalten.  Ano  1593  den  22  Juny  N.  Ea." 

H.  6"  11'",  Br.  9"  8'". 
Links  unten  die  Erklärungatafel. 
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No.  37.  „Wahre  Contrafaetvr  der  Belegerang  Falotta 

vod   Vesprim   in   Yngem  Anno   Ghii    1593   Hense 

Ocfceb." 

H.  f/'  11"',  Br.  9"  8"'. 

Vorne  nnd  auf  der  linken  Seite  das  Lager  und  die 

Schanzen.    Oben  linka   die   Erklämngstafel   mit   einer 

Ansicht  der  Festung  Vesprim. 

88.  ,,Gonterfaoiur  der  Voestang  Villeok  wie  dSe  toh 
den  Christen  belegert  vnd  erobert.  Anno  1883  Mense 
Novembris.^' 

H.  5"  10"%  Br.  9"  9"'. 
Bechts  oben  anf  einem  Fels  die  Vestong.    Bechts 
unten  die  Brklämngsta&L 

89«  ,,Wahre  Contrafaeiur  der  Voeetnng  Raab  in 
ungern,    wie    die   Tom  Torcken   belegert    gewest  im 

1594  Jahr.*' 

H.  5"  10'",  Br.  9«  9"'. 
Links  oben  die  Erklfirangstafel. 

40.  yyConterfactnr  der  Voestang  Comorra  wie  die  TOm 
Turcken  belegert  gewest  Anno  Dmi  1594.'' 

H.  f^*  10"',  Br.  9-'  8'". 

Unten  reekts  die  BricMiningstafel. 

41.  ,,Abris  des  Urtheils  rnd  Exeoation  init  dem 
G-raven  Ton  Hardeok  ergangen  geschehen  den 
15.  Juni  Anno  1595.'' 

H.  Ä"  8"',  Br.  9"  8*". 
Die  ürtheilsfällang  geschieht  links,  die  Hinrichtung 

rechts. 

42.  Wahre  Gontrafactnr  der  Belegeranfr  Grran 
sampt  der  Schlacht  so  darbei  geschehen  den  3.  Angnsti 

Ano  1595.« 

H.  5"  10"',  Br.  9-'  8"'. 

Bechts  oben  die  EridäningstafeL 

43.  „Wahre  Contrafaetnr  der  Voestnng  Vi^zegrad 

oder  Blindeburg  in  Vngem  vo  dei;  Christa  belegert  im 

1595  Jar.« 

H.  ff*  9**,  Br.  9"  9'-'. 
Links  unten  die  ErklärungstafeL 

44.  y^Abris  der  Belegerung  Tergoyist  vnd  der  Schlacht 

so  vom  Fl  von  Sibenburgen  geschehen  Ano  1095  Menae 
Octob.^' 

H.  &"  11^  Br.  9"  9*". 

Links  unten  die  Brklarungstafel. 
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JKo.  46^  „Oontecfaotur  wie  die  Voestnng  Teaeswar  Tom 

Fönte  aius  Sibenburge  bekgert  gewest  ^o  1596.  Mense 
Jnny." 

Die  EiklänmgBtafel  istxeohte  nirteB. 

46.  yyConterfactnr  wie  Hatriran  mit  gestomietiBr  Handt 
«^bert  Tnd  eingeiiomen  worden  des  S.  September  Anno 
Dmi  1596." 

H.  b"  11"',  Br.  9"  9"'. 

Rechts  oben  die  Erklänmgstafel. 

« 

47.  yyAbris  derBelegerangPetrinainCrabatenanchwie 

es  die  Christen  wideromb  entsetet  haben  Abo  1596  den 
20.  Septembris> 

H.  5"  10"',  BT.  9"  9"'. 
Rechts  unten  die  Erkläningstafel. 

48.  „Wahre  Conterfactar  der  Voeatung  Erla  in 
Obervngem  wie  die  vom  Tnroken  belegert  worden.  Anno 

Chi  1596.« 

H.  b"  10"%  Br.  9"  9*«. 
Rechts  nnten  die  Erklärungstafel. 

49.  ,,Conterfactur  der  Yoestung  Tottis  wie  die  Yon 
den  Christen  ist  erobert  worden.  Anno  1597.  Mense  Majo.'' 

H.  5"  9"',  Br.  9"  b*". 
Oben  rechts  die  ErkHtrungstafel. 

50.  „Wahre  Contrafactur  der  Voestung  Papa  in  Vngem 

wie  die  von  de  Christen  erobert  vnd  eingenommen.    Anno 

1597.  den  19.  Augusty." 

H.  5"  10"',  Br.  9"  8'". 

Unten  rechts  die  Srklärangstafel. 

51.  ^^Wahre   Conterfaotur   der  Stat  Waitzen  sampt 

den  Scharmütaeln;  so  darbei  geschehen  sind.  Ano  .1597. 

Mense  Octob.'' 

H.  5"  11'",  Br.  9"  8"'. 

Unten  rechts  die  Erklänmgstafel. 

62.  ,;CoBterfactar  der  Yoestung  Raab  wie  die  von 
den  Christen  widerumb  erobert  vnd  eingenomen.    Ano 

1598.  den  29.  Marfcy." 

H   6"   Br.  9"  9'^'. 

Links  die  SrkiärungstafeL 
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No.  6S.  yyWahre  Coatrafaetbr  der  Voestnng  Gros  War- 
dein  in  Osber  Vng^  wie  die  vom  Türeken  belegert 
gewest  Ano  1598." 

LinkB  oben  die  Erklärongstafel. 

54L  y^Contriifactur  der  Haubstad  Ofen_in  Yngem  ^e 

die  Yon  den  Cbriste  belegert  geweet»   Ano.  1598  Mbdm. 
Octobr." 

H.  5''  lO*",  3r.  9"  8*^ 
Bechts  unten  die  Erklänings&fel. 

55.  y^bris  der  Yictorien  ynd  Beud  bo   die  finey  Hai- 

dücken  bei  Tolna  erlangt  y  erobert  haben.  Ajio  1599. 
^  den '  22.  Juny." 

H.  5"  11'",  Br.  9^'  10^. 

Oben  gegen  die  Mitte  die  Ei^lärongstafel. 

56.  ,,Wahre    Contrafactur    der    Königlichen    Stat 
Stulweisenbuirg  wie  die  von  Cbriaten  erobert  Torden 

Ano   1601.  den  20.  Septr*« 

H.  b**  ll"^  Br.  9"  10"'. 

Bechts  vorne  das  Lager  der  Christen,  links  die  Er- 
klärai)g8tafel. 

57.  „Wahre  Contrafactnr  der  Belegerung  der  Voe- 
stnng Canischa  in  Sider  Yngem  Anno  Chr   1601.^ 

H.  b"  11'",  Br.  9"  9"'. 

Links  die  ErkläningstafeL 

58.  ^jAbris  derExecution  dero  Personen  so  Canischa 

yn  Babotscha  de  Tnrcke  vbergeben  haben  An.    1601." 

H.  5"  11'",  Br.  9"  10"'. 
Oben  in  der  Mitte  die  Erklärungstafel. 

59.  „Wahre  Conterfactnr  der  Stadt  Ofen  ynd  Pest 
wie  es  yon  den  Christen  belegert  worden.  Anno  1602.** 

H.  5"  II"',  Br.  9"  6"'. 

Links  unten  die  ErklärungstafeL 


No.  60.    Bas  Stick-   und  Kahbuch. 

Betitelt:  ^iKewes .  Modelbuoh  ]n  Knpffer  gemacht  Darinen 
allerhand  Arth  Ifewer  Model  yon  Dun  Mittel  ynd  Dick  aoss- 
geschnidener  Arbeit  auch  andern  Künstlichen  Nehwerok  zu  ge- 
brauchen; mit  yleiss  Jnn  Druek  yerfertigt.  Mit  Born.  Kay.  May. 
Preyheit.    Nürnberg  M.  D.  CIUI."    Kl.  qn,  49, 
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Diese«  Modeibach  ist  der  PMzgrifiii  Maria  SUsabeth  gewidmet 
xmd,  mlb  Sibmacber  in  der  Dedicaiaon  bemerkt,  auf  T?iederboIt 
an  ihn  ergangene  Aufforderungen  gefertigt,  da  ein  ähnUehee 
Mustttiittch,  das  er  vor  3  Jahren  herausgegeben,  so  grossen 
Beäall  gefnnd^  habe. 

Das  Buoh  enthält: 

1  TitebllatI  mit  einer  reich  ven&erten  Gartonohe,.  auf  welcher. 
oben  links  eine  nahende^  rechts  eine  stieksnd^  Frain  sitst. 

1  Blatt  mit  AjofTorderui^f  sur  Erlernung  des  Nähens.  Yoma 
in  einem  Qarten  gewi^hren  wir  die  „Sophia'S  >,Ignaaia''  und 
^^Industria'^  Die  beiden  ersteren  stehen  auf  den  Seiten  des  Blatts, 
die  ^ySophia^'  links,  die  „Industria''  sitzt  in  der  Mitte  vor  dem 
Puss  eines  Baumes  mit  Sticken  beschäftigt  un4'  unterhält  sich  mit 
der  „Ignauia''.     Oben  in  einer  länglichen  Cartouche  liest  man: 

„Welche  die  Nehkunnst  thnt  belieben 

Ynnd  sich  darin  begehj^t  zu  vben 

Die  thu  Lehmen  alhie  mit  Fleiss 

So  erlangt  sie  Lob  Ehr  vnnd  Preyss.^' 
Unter  der  Vorstellung  links :  „Cum  Priuilegio  Ro.  Caes.  Majestatis.", 
rechts:  „Johan  Sibmacber  Noriberg  fecit  et  excudif 

H.  4"  9"',  Br.  5^' 11"'. 

2  Blätter  Dedication  an  die  Ffalzgräfin  Maria  Elisabeth. 

5  Blätter  Dialog  oder  Gespräch  dreier  Personen  über  die  Näh- 
kunst: diese  Personen  sind  die  zuvor  angezeigten. 

.  1  iBlatt  Instruction:  „Diese  nachfolgende  Mödel  können  auff 
mancherley  Arth  genäht  werden,  Als  mit  der  Zopfnath,  Glatt, 
oder  Creutz  ynnd  Judenstich,  auch  auff  der  Laden  zu  wircken, 
vnnd,  sonderlich  zu  dünn  aussgeschnittener  Arbeit,  wie  es  etliche 
nennen,  fümemlich  zu  gebrauchen/' 

58  Blätter  Deesins,  die  sich  im  Ganzen  auf  157  belaufen. 

No.  611  *  Die  grosse  Ansfcht  von  Nürnberg. 

H.  10*^  11"',  Br.  54"  9". 

Diese,  jetzt  selten  gewordene  Ansicht  ist  auf  3  Platten  gedruckt. 
Die  Stadt,  links  mit  dem  „Galg."  „Galgenhof.'*  „Steinbühl."  be- 
ginnend, erstreckt  sich  durch  den  Grund  des  Blatts  und  schliesst 
rechts  mit  dem  „Ausser  Lauffer  Thor.^'  ab.  Die  Burg  befindet 
sich  auf  dem  mittleren  Blatt.  Den  Hauptgebäuden  smd  ihre 
Namen  an  der  weissen  Luft  beigeschrieben.  Tome  auf  dem 
letzten  Blatt  sitzt,  von  einer  zweiten  männlichen  Figur  begleitet, 
der  Zeiehner,  dessen  Monogramm  auf  einem  hinter  seinem  Bücken 
am  Boden  liegenden  Täfelohen  angebracht  ist  Andere  Figuren, 
Beiter  und  Wagen,  sind,  namentlich  links,  durch  den  vorderen 
und  mittleren  Plan  zerstreut.   Oben  an  der  Luft  halten  auf  dem 


30 

Hau  swei  mtkmAeade  g«iag«lte  wtSt&im  tigünm 
BaidKwqppcB  und  die  beiden  W^penncfaildB  Ninbeiga. 
flnHeri  aeiiiiirU  ein  laages  Band  mit  der  Inaekrift: 
Conlvsbctar  der  UMäAen  KaiBeriicbea  SeidM  Stat  ISmnhm^ 
gegen  dem  Anflgaag  dar  Sonnen  etc.  1595.^  Auf  dem  LiBti.a 
BU^  ist  an  der  Loft  unschen  der  Fama  und  lliemia,  die  beide 
auf  Gewölk  znben,  eine  reieh  Teroerte  laaglicbe  Caitoodie  wat 
einer  lateimsdien  Widmnng  an  den  Bath  m  Ifembeig  tod  dem 
Stecher,  beginnend:  JLMFLISSDflS  TIBIS,  NOBOITATE 
GENEBIS,''  etc.  anf  dem  letzten  Blatt  zwischen  der  Tictona 
und  Merinir  eine  zwdte  Cartonche  mit  einem  ans  3  DutisdbeB 
bestehenden  Gedidity  welches  beginnt:  ,3^^  P^nese  tno  qua 
flnmine''  etc. 

Bs  sind  swet  Abdrucke  bekannt: 

L    Beschrieben. 

n.  Mit  der  Jahreszahl  1652  am  Ende  des  flatternden  Bands 
nnd  mit  der  Addresse:  „Zu  finden  Jn  Snmberg  bey  Panlns  I^nt 
Kunsthändlern  Alda.'' 

So.  62.    Die  Belagerang  von  Ofen  und  Pesth  darch 

die  Christen   1602. 
a  V\  Br.  10". 

Die  Stadt  Ofen  liegt  links  oben  hinter  der  quer  durch  das 
Blatt  strömenden  Donao,  in  welcher  man  gegen  rechts  eine  Insel 
gewahrt;  eine  Schiffbrücke  yerbindet  die  Lisel  mit  beiden  Ufern. 
Auf  dem  rechten  jenseitigen  Ufer  ist  das  Lager  der  Christen.  Der 
Eampf  zwischen  diesen  nnd  den  Türken  hat  sich  auf  dem  dies- 
seitigen Ufer  oder  Torderen  Plan  des  Blatts  entsponnen.  Oben 
liest  man  in  lateinischer  Majuskelschrift:  „Abris  der  Königlichen 
Stat  Ofen  ynd  Pest,  wie  es  die  Christen  belegert  haben.  Anno. 
1602.''  Unten  ist  mit  Typenschrift  eine  Beschreibong  der  Be- 
lagerang gedruckt  nnd  rechts  in  2  Columnen  eine  Erklänmg  der 
Buchstaben  und  Zahlen  in  der  Yorstellung.  Ohne  Sibmaebers 
Zeichen. 

Ko.  63.    Die  Belagerung  und  Eroberung  von  Papa 

in  Ungarn  durch  die  Christen  1597. 

H.  9"  b%  Br.  12"  1"'. 

Die  Stadt  11^  im  mittleren  Plan  und  wird  von  der  rechten 
Seite  angegriffen^  wo  ein  Trupp  Soldaten  bereits  in  sie  eindringt 
links  von  ihr  ist  ein  Teich.  Das  Lager  der  CSiristen  ist  Tome 
und  auf  der  rechten  Seite.  Rechts  unten  hält  zu  Pferd  der 
commandirende  Erzherzog  Maximilian  von  Oestexreioh«  links 
unten  im  Winkel  ist  Sibmachers  Zeichen.  Oben  liest  man  in 
lateinischer  Majuskelschrift:  ,^bris,  wie  Päpa»  Jn  Yngem  Ton 
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den  CbriBteu  belagert  TXid  sighaft  erobert  iei  worde.  de  19.  Angoati; 
▲iHAo  1697/'  Unten  ist  auf  eine  lange  Tafel  ib  4  Coltoimea  liie 
StUänmg  der  Bwdistaben  in  der  YorsteUong  eingestochen. 

2S"o.  64.    Die  Belager'ang  der  Pestung  Erla  in  Ungarn 

dnrch  die  Türken  1596. 
H.  9"  4'",  Br.  11"  3'". 
Die  Teste  liegt  gegen  oben  auf  einem  Berg  von  massiger 
SEöhe,  dessen  Fuss  eine  Mauer  umgiebt;  sie  wird  von  vorne  aus 
beschossen,  wo  das  türkische  Lager  ist  und  Kanonen  auf  Schanzen 
aufgepflanzt  sind.  Der  Marktflecken,  am  Fuss  d^s  Bejges  hinter 
der  Mauer,  steht  in  Flammen.  Links  unten  ist  die  Erklärungs- 
tafel, auf  welcher  auch  8ibmachers  Zeichen  angebracht  ist.  Oben 
liest  man  in  lateinischer  Majuskelsohrift:  „Ware  Contrafoctur  der 
Vostnng  Brla^  Jn  Vngem,  sunst  Agria  genant,  yon  Türcken 
belehrt    Anno  1596.'' 

"So.  66.     Die  Belagerung  von  Kaab   durch  die 

Türken  1594. 
H.  7"  8"',  Bi.  9"  7"'.  ? 
Die  Stadt,  yon  der  Donau  umflossen,  liegt  im  mittleren  Plan, 
links  steht  eine  Vorstadt  in  Brand ;  rechts  ist  das  Lager  der 
Türken,  oben  das  der  Christen^  ein  Theil  der  Türken  schwimmt 
rechts  oben  durch  die  Donau,  um  ohne  Erfolg  die  Christen  ab- 
zugreifen. Die  Belagerten  machen  von  der  Stadt  aus  einen  Aus- 
fall gegen  die  Feinde»  Ohne  Sibmachers  Zeiehen.  Oben  liest 
man:   „Warhaftige   contrafactur  der  Stadt  vnd  yestung  RAAB 

ietzundt  yom  Turcke  belßgert.^'  Im  ünterrand  ist  in  3  Columnen 
ein  Gedicht,  welches  beginnt:  „Als  man  zeit  1594  iarr,'-  etc. 
Hienmter  links  die  Adresse:  „baltßsar  Caimox.  excudif 

'So.  66.  Die  Karte  yon  Südamerika. 
H.  16''  b*^,  Br.  11--  8'". 
Auf  2  Platten  mit  der  Ueberschrift :  „NOVA  ET  EXACTA 
DELIKBATIO  AMBBJCAE  PARTI8  AVSTRALI8.  QVB  EST: 
BBASIIJA,  CABIBANA,  GVIANA  regnum  Nouum,  CASTTLTA 
DEL  ORO,  NICARAGUA,  Insulae  ANTILLAS  et  PERU.  ET  sub 
Tropico  Capricomi,  CHILE,  RIO  DELLA  PLATA,  PATAGONV 
&  PRETV  MAGELLAMCy.  Noribergae.  per  Leuinum  Hulsium. 
Anno  1599.**  Rechts  unten  auf  der  untern  Platte  ist  die  In- 
schrift: ,J[n  OMca  regione,  ad  littoraS.  Juliani,'^  etc.  Per  Leuin: 
Hulsium.  Ao.  1602''  und  Sibmachers  Zeichen, 

No.  67.    Friederich  Behaim. 
Brustbild,  yon  d^er  Seite,  nach  rechts  gekehrt,  nüt  gestutztem 
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Bart  und  einer. Haarhaabe  auf  dem  Kopt  Links  am  Gnmd  in 
halber  Höhe  die  Jahreszahl  1530,  unter  dieeer  der  Behaimadie 
Wappensohfld  nnd  hiemater  Sibmachem  Zeichen.  ImUntenaiid: 
^err  FRIEDEBICH  BEHAM  Obiit  löäS."" 

I.  Ohne  Wappen.  Nur  mit  dam  Tanf-  nnd  Geschlechts- 
namen  im  Unterrand 

II.  Ohne  Wappen.  Mit  der  oben  angezeigten  Tollen  Unter- 
schrift. 

I£L    Mit  hinzugefügtem  Wappen. 

No.  68.     Wappen  dei"  Dilherr  v.  Thummenberg. 

H.  b"  S**',  Br.  S"  9"'. 

Der  in  vier  Felder  getheilte  Schild  führt  links  im  obem  EeU 
drei  Sterne  in  yertioaler  Stellung  überrinandw»  im  untom  ein 
griechisches  Kreuz  auf  einem  Dreiberg,  rechts  dieselben  Yigarea 
mit  dem  Unterschied,  daes  das  Kreuz  im  obem  und  die  Sterne 
im  untern  Feld  sind.  Helmzier  eine  bekrönte  Jungfrau  mit  drd 
Sternen  auf  der  Krone  und  aut  beiden  Händen  zwischen  zwei  Flügen 
mit  dem  Kreuz.  Oben  in  den  Winkeln  des  Blatts  ist  eine  Yer- 
ziening  mit  einem  phantastischen  Kopf  angebracht,  aus  dessen 
Mund  ein  Tacü  mit  einer  Troddel  herabhängt,  unten  eine  läng- 
liche, reich  verzierte  Tafel  ohne  Schrift,  auf  welcher  zwei  Vasen 
stehen  und  zwei  Fmchtbouquets  liegen.   Ohne  Sibmachers  Zeichen. 

No.  ^9.    Dasselbe  Wappen. 

H.  4«  S-*-,  Br.  8"  8'". 

Es  ist  kleiner  und  befihdet  sich  an  einem  reichverzierten 
Schild,  auf  welchem  oben  zwei  nackte  Genien,  mit  Aepfeln  in 
den  Händen,  ruhen  und  neben  weichem  auf  jeder  Seite  eine  Art 
weiblicher  Herme  angebracht  ist.  Unten  an  einer  länglichen, 
reich  verzierten  Tafel  lesen  wir  den  Wahlspruch:  „MODERATA 
DVRAKT.'^  Das  Granze  ist  von  einer  Bordüre  umschlossen  und 
Sibmachers  Zeichen  i^t  unten,  das  |I  links,  das  S  rechts. 

No.  70.    Dasselbe  Wappen. 
H.  4"  2'",  Br,  2"  IV**, 

Ohne  Sibmachers  Zeichen.  Oben  in  den  Winkeln  ist  eine 
Art  von  Arabeskenschmuclu  ,Unten  ist  eine  längliche  veczierte 
Tafel  mit  dem  Wahlspruch :  „MODERATA  DVRANT/'  Unten  an 
dieser  Tafel  ist  links  und  rechts   ein  Fruchtbouquet  angebracht 

Es  giebt  auch  Abdrücke,  wo  die  Schrifttafel  leer  erscheint 
Solche  sind,  wie  auch  bei  anderen  Wappen,  nicht  vor  der  Schrift, 
sondern  es  ward  ein  Papierstreifenr  über  die  Schrift  bei  dem 
Dredcen  gelegt,  um  den  Abdruck  derselben  zu  verhindern. 
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No.  71.    Wappen  def  HengeT. 
H.  i*"  3*',  Bt.  2"  ll***. 

Der  WappeBBohild  y   welcher  zwei  gekreuzte  Haaen  —  eine 
Art   Hacke  —  im   Felde  führt,  befindet  sich  an  einem  ovalen 

•  —  * 

Schild^  dessen  Gmnd  weiss  und  dessen  Einfassung  mit  Schnörkel- 
'werk  und  Fruchtbouquets  geziert  ist.  Oben  sieht  man  zu  beiden 
Seiten  einer  kleinen  leeren  Tajfel  links  dil^  Wappen  der  ^^Heugell" 
und  ,,Popell^',  rechts  die  der  ^^Winss^'  und  y^Schölzichi'',  unten 
linbs  die  der  ,,OrtlieV^  und  y^Vingrer^S  rechts  deor  ^^^hefler''  nad 
yyQuintin'S  sowie  eine  längliche,  reich  verzierte  leere  Bchrifttafel. 
unter  dieser  Tafel  in  der  Uitte  ist  Sibmachers  Zeichen.  Bas  Ganze 
iat  von  einer  Bordüre  umschlossen. 

Jfo.  72.    Wappen  der  Pesler. 
H.  4"  2"',  Bt,  a«  10-'. 

Es  führt  im  Feld  einen  Oreifensobenkel  mit  der  Klane  und 
befindet  sich  an  einem  ovalen  Bchild  mit  reichverzierter  Ein- 
fassung. Oben  halten  zwei  Oenien,  die  sich  auf  das  eine  Eiiie  nieder- 
gelassen haben,  mit  der  einen  Hand  eine  leere  Tafel  am  Schnörkel- 
werk derselben,  .wahrend  sie  die  andere  Hand  auf  das  andere 
Knie  stützen«  Unten  ist  eine  andere,  grössere,  ebeniekUs  leerei 
Tafel ;  zwei  Genien  rohen  aaf  den  Seiten  auf  Voluten  der  reich- 
Terzierten  Einfiissang  dieser  Tafel,  an  welcher  unten  Sibmachers 
Zeichen  sich  befindet. 

No.  73.    Wappen  der  Holzschuher. 

H.  4",  Er.  2f'  9^**. 

Es  führt,  in  vier  Felder  getheill^  zwei  bärtige  Männerbüsten 
mit  einem  Tuch  um  den  Kopf,  zwei  Holzschuhe,  diese  im  oberen 
linken  und  unteren  rechten  Feld  und  in  der  Mitte  ein  gleich- 
schenkeliges  Kreuz.  Es  ist  umschlossen  von  einem  Kranz  mit 
vier  Fruchtbouquets.  Oben  auf  den  Seiten  sitzen  auf  dem  Kranz 
zwei  nackte,  in  Büchern  lesende  Genien.  Unten  ist  dne  leere 
längliche  Sehrifttafel  mit  verzierter  Einfassung.  In  der  Mitte 
anter  dieser  Tafel  befindet  sich  Sibmachers  Zeichen. 

Ko.  74.    Wappen  der  Panmgärtner. 

H.  8"  6"',  Br.  2"  G^\ 

Ein  fünfeckiger  Schild,  getheilt,  im  oberen  Feld  ein  Papagei, 
welcher  auf  einer  im  unteren  Felde  befindlichen  heraldischen  Lilie 
steht.  Auf  dem  geschlossene^  gekrönten  Helm  der  auf  der  Lilie 
stehende  Papagel  Landschaftlicher  Hintergrund»  Links  am  Boden 
neben  dem  grossen  W^[kpensdiild  ein  kleineres,  ebenfalls  fünf- 
eckiges,'das  Oertelsche,- ohne-Hehn  und  Helmdecke.    Vnten  in 

Arehlv  f.  d.  E«iehB.  Kflaat«.  IX.   186S.  3 


H 

einer  Schrifttafel:  „Qoi  Volnci»»  paeofe  pat^  et  qui  lilia  veati». 
Corporis  atq.  animi  sit  tibi  cara  meL''  Ohne  Sibmacher«  Zeichen, 
aber  sicher  Ton  ihm. 


Verzeichniss 

der  Kungtfireunde,  wdehe  auf  Kupfer  radirt  und  gestochm, 
in  Holz  gesdmitten  und  auf  Stein  gezeidmet  haben. 

Von  Dr.  A.  Andreten  in  Leipzig. 

Wir  haben  uns  zur  Herstellung  dieses  Verzeichnißses  eigener 
AofeeiehfDQngen  bedient  ^  denen  entweder  eigene  Aneofaaannges 
oder  aaTerläasige  schriftliche  Quellet  su  Grunde  liegen.  Obschon 
die  Liste  ziemlich  lang  ausgehUen  ist  und  wir  allen  Pleise  auf- 
gewandt haben,  um  sie  so  vollständig  als  möglich  eu  naachen«  so 
verhehlen  wir  uns  doch  nicht,  dass  in  derselben  noch  dieser  eder 
jener  KunstDrennd  fehlen  mag.  'Die  Arbeiten  derselben  sind  ja 
hi^chs^  selten  in  den  Eunsthandel  gekommen;  aus  Veiignngen 
und  liebbaberei  ei^istanden,.  so  wde  meistens  nur  an  l^vunde 
verschenkt,  sind  sie  auf  einen  engen  Saromlerkreis  eingesohiukt 
geblieben  und  von  Unkundigen  und  solchen  Sammlern,  die  nur 
bekannte  Sachen  in  ihre  Mappen  aofiaeh^en,  nicht  gewürdigt 
worden  und  daher  dem  Untergang  ausgesetzt  gewesen.  Erst  in 
neuerer  Zeit  *)  hat  man  begonnen ,  ihnen  nachzuspüren  und  sie 
als  Zeugniss  und  Ausdrnck  einer  in  weiteren  Kreisen  ansgebrei* 
teten  Liebe  zur  Kunst  zu  würdigen.  Sammler,  denen  weniger 
der  KunsUverth  der  Blätter,  als  Seltenheiten  und  Cnriositäten  am 
Herzen  liegen,  finden  zugleich  eine  reiche  Fun4gnibe  für  ihre 
Mappen  in  Urnen,  da  sie  zu  einem  grossen  Tlieil  von  hochgestellten 
Personen  herrühren»  von  Fürsten,  Fürstinnen,  Gelehrten  und 
Kunstforschem,  und  alle  durchweg  zu  den  Seltenheiten  des 
Kupferstichhandels  gehören. 

Es  ist  8#lbßtvei^tjmdlixih ,  data  sie  vbn  ungleidhem  Werth 
sind;  wie  unter  den  Künstlern,  so  giebt  es  auch  unter  den 
Dilettanten  mehr  oder  weniger  begabte,  manche  haben  mit  dnem 


**)  Rod.  Wei(j;e1  hat  in  telnem  t>ekSL&te&  Kumt  -  Katmlog  mit  der  11.  A.b- 
tkfilttit  togtoimts»  «in«'iliB4ige  LiilB  torv  Liebksb«rftdiniiig«li  «vfinutchttoi,  tos 
w»ich#Q  d«r.  grötite  Tk«U  iu  die  PtwatstnHwIwns  «Im  ▼«•torbisw  KSSigs 
Frie^ch  Attfiut  Xi.  Ton  Sscktfn  üUroBgAHgfi^  ist. 
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SMuiund  oiiier  Stitrgfult  gearbeitet^  die  ilure .  Leitungen  über 
die.^rzeugDiaae  Vieler  Kapferateoher  erbebeBi  andere,  die  weniger 
auf  die  technische  Ausführung  sahen ,  interesairen  djorch  das 
Geistreiche  ihrer  Entwürfe ,  andere  wieder,  besonders  Gelehrte, 
batten  nicht  die  Kunsjt  im  A^ge,  sondern  benutzten  die  fiadir- 
nadel,  um  die  Resultate  ihrer  wissenscha^lichen  Forschungen 
dem  Geiste  anschaulicher  zu  x^aehen.  Alle  auf  eine .  Lmie,  zu 
stellen  und.  allcQ  mit  gleicher  G^vgschätzung  zu  beg^neiu,  ist 
daher  ungerechtfertigt  Auch  den  Dilettanten  gebührt  ein  Platz 
in  der  Kunstgeschichte,  falls  diese  keine  Aua.^aU  des  Besseren, 
aondenn,  wie  sich  gebührt,  die  volle  und  breite  Entwicklung  des 
Kunstlebens'  eisi»r  Nation  sein  will  Sie  bilden  den  Uebergang 
Ton  den  Känatlern  von  Fach  zu  dem  Volk,  für  wcilohes 
die  Kunstwerke  geschaffen  werden;  selbst  dem  letzteren  an- 
gehörig, aber  mit  einem  regen,  productions)«stigen.  Kunstsinn 
begabt^  präsenturen  sie  gewisaennassen  die  Sainme  der  in  deip 
Volk  aufgespeicherten  Kunstliebe.,  Daher  haben  auch  fast  Alle, 
die  sich  durch  warme  Th0ilnahme  an  den  HervDorbringungca)  der 
Kunst  und  insonderheit  der  Malerei  einen  Kamen  gamanht  Mben, 
entweder  gezeichnet  oder  die  Hadimadel.  zu«  Hu9d  genommen. 

Unser  Verzeichniss  ist  ein  solches  der  Kunstficounde,  d.  h. 
derjenigen  {iebhaber,  die  nicht  Künstler  v4n  Fach  waren,  sondern 
ihrem  Stande  und  Berufe  nach  eine  andere  Stellung  im  Leben 
einnahmen,  kein  Yerzeichniss  der  Liebhaber  der  Kapferatecher- 
kunst  überhaupt,  denn  in  letzterem  Fall,  .hätten .wir  auch  jene 
Architekten,  BUdhaner»  Medailletre  and  Geldschmiede,  welche  sich 
der  Badiniadel  bedient  haben,  mit  «uureihen  müssen.  —  Wir  hätten 
unser  Yerzeichniss  noch  mit  einer  langen  Beihe  von  Namen  ver- 
mehren können,  wenn  wir  jene  in  Künatlerle^^iois  aniQg^ührten 
Meister  berücksichtigt  hätten ,  die  gänzlich  .unbekannt  •  sind »  bo 
das«  man  nieht  sagen,  kann,  ob  sie  Künstler  von  Fach  ode^ 
Dilettanten  waren;  wir  haben  uns  fürs  Erste  nur  ^nf  solche 
Namen  beschränkt^  von  denen  wir  nüt  einiger  Gewisslieit  sagen 
können,  dass  eie  solohe  von  Dilettanten  9ind.  —  Bei  Manchen 
konnten  wit  weder-,  die  Vornamen  noeh  den  St^ind  angeben. 
Wir  hoffen,  dass  Andere  in  dieser  ^in^icht  glücklicher  sind 
und  Forden  mit  .Freuden  BfuriehUgnngenund  ZuMftae  zu  unserem 
yenfeiehinpa  in; das  Archiv  aufoehmea.    ..) 

Wir  lassen  dem  Yerzeichniss  als  Ffobe  eines  beschreibenden 
Katalogs  der  .lila4elarbeiten  der  Dilettanten  einen  Katalog  einen 
dejr  geecbiekteaten: deutschen  Kunstfreunde,  dj^affavrers,  Joh.  Ghr« 
Jac.  Wilder  zu  Nürnberg  folgen.  Die  Blätter  dieaep  Pfair^s  sind 
nicht  blfws  in  weiter^  Kreisen  bekannt,  UMt  grosser  liebe  und 
Sorgfalt  gefertigt,  sondern  sie  liegen  t  uns  afch  absolut  voUatiMidig' 
in  allen  Abd^jucksgattungen  vor.  —  Ohne  uns  an.  eine  bestimmte 


ohronotogiBolid  Ordnung  za  Unden,  werden  wir  in  epateven  Hefken 
dieees  'Arohivs  Andere  Dilettanten,  nicht  bloss  deatsehe,  madk 
fremdländieche  bringen« 

I   Denteehe  Dilettanten. 

Adorf,  J.  A.  Ceph.,  Stadioens  Medicinae  zu  Letpng,  nm  1760. 
Alton,  Eduard  Joseph  d',  Professor  tu  Bonn,  f  1840. 
Anastasins,  Kapasiner,  um  170(X 
Anderson,  Joh.  Ludolph,  zu  Hamburg. 

—  Joh.  Wilh.  Nikolaus,  eu  Hamburg. 

Arndt,  Samuel  Wilh.,  Referendar  sn  Breslau,  mn  1801. 
Anhalt-Dessau,      Leopold  Friedrich,  Prins,  naohheriger  IH&nl^ 

geb.  1794 
Anhalt- Bernbnrg,      Yictoria,  Fttrstin. 
Annert,  Friedrich  Albert^  Posaraentier  zu  Näniberg,  f  1800. 
Areo,  Max,  Graf  ▼. 

Aretin,  Anna  Maria  Freifrau  ▼.,  um  18B0.* 
— '  Friederike,  Freifraulein  v.   . 

—  Georg  Friedrieh,  Freiherr  ▼.,  bayerischer  Generalconmiflear, 
geb.  1771. 

—  Job.  Adam  Christ.  Joseph,  Freihmr  t.,  bayeriecber  Bundeetags- 
gesandter,  Kunstsammler,  f  1822. 

—  Rosa,  FreifMiulein  v. 
Arnim,  . . .  v.,  um  1776. 

Arnswald,  .  . .  v.,  Lieutenant,  Bargrogt  der  Wartborg. 
Artaria,  Carlj  8ohn  des  bekannten  Kunsthändlers  an  MaaBheim, 
um  1810. 

—  Rudolph,  Kunsthändler  au  Wien,  um  1820. 

Ayrer,  Christoph  Victor,  l^itaWerwalter  eu  Nürnberg,  f  1728. 

Baader,  Amalie,  zu  München;  Terfaeirathete  v.  Sehatlöihofer, 
t  1840. 

Babo,  Lambert  v.,  um  1815. 

Bäumler,  Mich.  GottUeb,  Buchhändler  zu  N&mberg,  geb.  1801. 

Barkhans-Wiesenhütten,  Helene  BHsab.  Charlotte  ^,,  ge- 
borene T.  Teltheim,  f  1804. 
Louise  Fried.  Auguste  v.,  yermahlte  van  Panbays,  f  1844» 

Barraga,  . . .  Frau,  Gattin  des  bayerischen  Baninspeotm  K.  J 
Barra^  geborene  Ott,  um  1825. 

Bartsch,  Friedrich,  Ritter  y.,  Custos  der  k.  HofbibHothek  an  Wies. 

Batfse,  Jtliane  Wilbelmine,  Tochter  des  Kupferstechers  Joham 
Friedr.  Baase,  verehel.  Löhr,  zu  Leipzig. 

Bayer,  Hieron.  v.,  Hefrath,  üniversitats- Professor  zu  MttnoheD. 

Bayern,      Caroline  Blise,  Princessin. 
«^      Maria  Elise  AmaKa,  Prinzessin,  siehe  Wagram. 
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S  ell6^  IViedr.  Aog.  Otto  de  la>  Pfarrer  im  Brirnnsohweigischeii, 

geb.  1787. 
Bentinck,  J.  C,  am  1780. 
Berg,  Albeiiy  Topograph  der  Insel  Malta.. 
Borger,  Ludwig  y.,  dänischer  Offizier. 
Be roidingen,  Frans  y.,  CanonieaB  zu  Hildesheim,  um  17^. 
Bertram^  Carl,  zn  Kopenhagen. 
Bethmann,  S.  £.,  zu  Frankfurt  a.  M.,  um  1778. 
Beatelmaier,  •  •  .,  zu  Nümbergi  um  1810. 
Biber  (Bibra?)  J.  B.  Eg.  y.,  um  1686. 

Bibta,  Ernst  y.,  Naturforsohsr,  Amerika-BeiBender,  zu  Nürnberg, 
Birkner,  C,  .Sandluags-Gommis  zu  Kümbei^,  um  1805. 
Boerner,  Joh.  Andreas,  KuAstgelehrter  zu  Nürnberg,  f  1862. 

—  AmaUe,  des  Vorigeii  Frau,  geborene  Bpiea^  f  1830^ 

—  Eleonore  Philippine  Louise,  Boemers  Schwester,  t  um  1834 
Brand,  Cathariaa»  zu  Wien,  um  1790. 
Brandenstein,  F.  W.,  Freiherr  y.,  f  1820. 
Braunschweig-Lüneburg,      Albert  Feidinand,  Herzog,  um 

1732. 

Anton  Ulrich,  Herzog,  t  1714. 

Elisabeth  Christine,  Herzogin,  später   yermahlt  mit 

Friedrich  dem  Grossen  y.  Awussany  t  1797. 

Ludwig  Ernst,  Herzog,  um  1632. 

Maria  Amalie  Elisabeth,  Herzogix). 

B^rechtel,  Joachim,  lebte  in  Italien,  17.  Jahrb. 
Brinhänser,  A.,.  mn  1800l 

Brookes,  Bertold  Heinrieh,  Sohn  des  Dichters,  geb.  1715. 
Bronzetti,  Carl  Joseph,  an  Bamberg,  k.  österreichischer  Capitain, 

geb.  1788- 
Brückner,  .  • «  Pfarrer  in  Taubenheim. 
Brühl,  Amalie,  Gräfin,  um  1750. 

Brühl,  Carl  Friedr.  Moriz  Baid,    Graf,  Generalintendant  der 
k.  Theater  zu  Berlii^  f  1887. 

—  Hans  Moriz,  Graf^  sächsischer  Minister  in  London,  f  ^9^* 
Brudinsky,  Jos.,  k.  logenienr-OSBzier  zu  Znaim. 
Büchner,  J.  8.,  Schullehrer  zu  Nürnberg. 

Bülow,  Joh.  y.,  dänischer  Geheimrath,  Kunstsammler  zu  Kopen- 
hagen. 
Bullinger,  Baltas.,  Schweizer-P£urrer,  geb.  1777.  ^  >'* 

Buno,  Conrad,  Buchdrucker,  Buchhändler  zu  Braunsobyroigf  wn 
1650. 

—  Jok,  Professor  in  Lüneburg,  um  1680..  i 
Buqnoy,  L.  E.,  Graf,  in  Böhmen,  um  1815. 

Buren,  Phil.,  Baron  yan  yanmarcns^  nu  Bern,  am  179Q. 
Barucker,  Job,  Mich.,  Mechaniker  zu  Nürnberg,  geb.  1763. 
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//^^?4  ^*-#*    r^bHfr  W^lwntt. 

J^^'^f^i"^,  iHir^wif»  f^,  z^  yHm^h0m,  f  17«. 

UnpntH,   rMrttm,    AfüH^im^^lkier  m    korkoliiiiielieii    Diensten, 

um  \lVh 
V.^f^rU,  hM.  Hfiififfefc,  Bao#|ttfi9r  z«  Pam,  iiin  1780.   ^ 
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:Eckert,  Friedrich,  xvk  1804. 

Egloffstein,  Julie,  Gräfin,  geb.  1786. 

Eisler,  Gasp.  Gottl,  Silb^rarbeiter  m  D^Hrnberg,  tun  17S0. 

E^i  er s,  Joh.  Georg,  Okmüdat  der  Rechto  sn  Regw^burg,  tun  1750. 

EUperger,  H.  L. 

EUz;  Mi.  Friedrich  t.,  Ganomcne  zu  MainZy  um  1660. 

EUzner,  ...  um  1800. 

ErasmuB;  Joh;  Georg,  Liebhaber  der  Mathematik^  zu  Nürn- 
berg, t  1710. 

Erbreich,  L.,  au  Köln,  um  1770. 

Esterhazj,  Nico!.,  Graf,  um  1820. 

E  y  b ,  Joh.  Paul  v.,  Model-  und  Formensohn^dM  zu'  Nürnberg, 
göb:'1888.' 

Faulhaber,  Johann,  Modist  und  Rechnenmeistier  zu  ühn. 

Favart,  Antoine  Charles  de,  französisdieirGesandtachaftB-Secret&ir 
zu  Wien,  um  1818. 

Felix,  Nannette,  "rerbeirathete  Rumpf^  in  Leipzig. 

Fernow,  Gari  LudMrig,  Kunstkenner,  Schrifllrteller,  t  1808. 

Feuerbach,  Joh.  Anselm,  Adröcat  zu  Fränkflift  A.  M.,  f  1827. 

Firmian,  Gari  Joseph,  Graf,  f  1782. 

—  Franz  Lactanz  v.,  f  1786. 

Fischer,  Joh.  Leonh.,  Illuminist  zu  Nürnberg,  f  1829. 

Fi  seh  heim,  Carl  r.,  Knnstsammler  zu  München,  f  um'  l838. 

Forster,  Emilie,  um  1822.  "  K  .  »'. 

—  Jeh.  Reinhold,  Weltnmsegler,  f  1798.  ' 
Frank,  J.  v.,  um  1810. 

Franke,  ...  Buchhändler  zu  Beriin,  um  1780. 
Friedrich,  Eustach,  k.  bayerischer  OberstHeutenant,  gik.  1788.' 
Fronhofe r,  Ludwig,  Hofrftth  zu  Mönchen,  t  1800. 
Früauf,  Rudolf,  um  1800. 
Fuchs,  Gebrp,  m  Kopenhagen,  nm  1785.' 
Fnrstenberg,    Theöd.    Gasp.  r.,    kurmttin^ischer  ©bi^ret   tlnd 
Domhert-,  um  1666.  .       .      .        n 

Gaal,  G.  T.,  Bibliothekar  des  Grafen  Esterhazy  zu  Wien,  cmi  1813. 
GabäC, 'Franz,  Kaufmann  zu  Wien,  geb.  1765.     * 
Gabler,  Joh.  Philipp,  Zuckerbäcker,  FormschneSder  «u' Nfffnberg, 

'    i  1857:    ■  •      .      ' . .  •.  .  .   .   -r. 

—  Nicol,  Lohgerber  zu  NürJb*!^,  f  17^.  ■    ^  • 
Garben  (Gkriien?),  Christian  Bmannel,  Freiherr  ▼."  f  1750. 
Gayel,  C.  V.,  um  1786.                                                     ' 
Geiger,  Gatharina,  rerhiirathete  Sttttler,  zu  Schweinfurt. 
Geisler,  J.  J.,  Gemeindeberöllmä^htigter  zu  8t.  Johannes* bM 

Nttmbei^,  uhi  1850. 
Gessner,  Joh.  Gonrad,  zu  Zürich,'  um  1715. 

—  Salomon,  Dichter,  f  1788. 


^•T»«r.  Am» 


elt!Lv  tr\?\Il  C»*"«««fc.  H>  1790. 
liv**-  ^•'t^-  «<*-«.  t  1831. 


G^lt«;  k^  ^ai""^'  "  Wie»,  «n  1820. 
Griff"    w?^  ^'«*?-»«-  »  ^P^,  o-  1780. 

Wiei,  In.  l82o""^  "         K-^^tkawUnog  von  Arteria  n 
GräMr.  A,  m  I^Ji. 


f^^frrmnr  der  AlterUmmMaaiiitn^  uf 
GröaewoM,  — ~r-p„fc,^,^^ 

G^tr^'V*  "^'^J?!?**«*-  SchriftsteUer.  t  1805. 
Grli^'.Sr?  Sf^  "  «-«fc««.  t  1687. 

G.de.u.    C«^  T^  „  A«tall«»b«g.  i„„  1770. 
GütlV;  y.  ll  iTim.     "*^  k«™«i«i«li«  G«»erri. 

GnttKiTf^.?^'^^"™««*'»«*»  «  Berlin. 

Slck'  S:  ^"'«'«™?«??fr  "  Höclwtodt  in  Franken,  nm  1830. 

H*de;e7T  fe"^^'^'^**«  «•  ^'»™»«K-  t  1766. 

1888.'     '  '*<*»«»»«'  «»«i  Ri"t  ItettaS  i.  Wien,   nm 

^-*^W'  vrSer'  »'S;,?""'"''^^^*"*«°"'>  t  «nKoln  1842 
w.ii       ^""L     »  ^'^  »«ri",  «m  1790. 

H.ntryr'Ä"T^l;   P«>fo««or  «,1  Nürnberg,   f  1839. 

EUeobahr'  °"  ""'*  ^'^^•'  ''*''  leil«ieFJ)n«dencr 

Harold,  Eduard  v.,  um  1780. 
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Harrepeter;  A«  L.,  aa  Nürnberg« 

Hartmann,  Georg,  Pforror,  Maihemaliker  zu  Nürnberg,  f  1564. 

Hsrsen,  Georg  Ernst,  Kunetgelehrter  9m  Hamburg,  geb.  1790, 
t  1863. 

Haner,  H.  Xaver,  Ritter  t.,  Börsensental  zu  Wien»  um  1820. 

H autsch,  Carl  Wilhelm,  Illnminist  zu  Nürnberg,  f  1813. 

Haym,  Nicolaus  Fraqz,  Numismatiker,  geb.  1688. 

Hefner-Alteneck,  J.  H.  v.,  Director  des  kgl  Kupferstich- 
Gabinets  zu  Münehon. 

Heilmann,  Carl,  zu  Kopenhagen,  um  1830. 

Heim,  Mathias,  zu  München,  f  1827. 

B^ineken,  Carl  Heinrich  v.,  Kuustachriftsteller,  f  1791. 

—  Carl  Friedrich  v.,  Sohn  des  Vorigen. 

—  Cathar.  ElisabeUii  zu  Lübeck,  t  um  1760. 

Heinke»  Jos.  Procop^  Freiherr  v.,  Begiemngsrath  zu  Wien,  um 

1820. 
Heinrich,  Möach  zu  Piag,  um  1648. 
Heise,  F.  Xaver»  Priester  in  Wien. 
Heister,  Lorenz,  Arzt,  Professor  zu  Uelmetadt,  f  1768. 
Hellfrich,  P.,  zu  Nürnberg,  17.  Jahrb. 
HeltiBUrih,  C,  preussischer  Offizier,  um  183Ö. 
Helmsauer,  Carl  August,  geb«  1789. 

Henrion,  Ferdinand,  k.  österreiobisoher  OberstUeutenant^  um  1820. 
Hermann,  C.  G.,  Bürgermeister  zu  Leipzig,  u»  1770. 
Hertel,  ..  .  .  bayerisoher  Hauptmann,  um  1815. 
Hess,  Heinrich;  zu  Zürich,  geb.  1739. 
Hessen-Homburg»      Elisabeth,  Fürstin»  geborene  Prinzessin 

▼an  England,-  f  1840. 
Hessen-Cassel,    Wilhelm^  Landgraf,  zu  Kopenhagen,  um  1768. 
Hevelius,  Johann,  Astronom,  f  1687. 
Heydeck,  Carl  Wilh»  ▼.,  bayerischer  Genettlmajor,  Maler. 
Hinck,.  Mariaa^;  zu  Deswu,  um  1810. 

Höning,  Georg  Joseph,  Domprediger  zu  Regensburg,  geb.  1763. 
Hofstaat,  Heinrich^  geb«  1802- 
Hoff  mann,  Georg,  Zwerg  in  Nürnberg,  um  1815.  ; 

—  Ernst  Theod.   Amadeus,  Musiker^  und  Dichter,  gest.  1822. 
H'Offmannsegg,  , . .  Graf  v. ' 

Hohenhausen,  Leopold,  Freiherr  v.,  um  17ö8. 

Holbein,  Tbetese  v.,  zu  Wien^  nm  1815^ 

Holdermann,  Carl  WiUieim,  Hofisehauspielw  zu  Weimar,  geb. 

1785. 
Holm,  ...  in  Kopenhagen,  um  1800« 
Uomann,  C  A.;  um  1838. 
Horst,  J.  A.  iL  von  der. 
Hub  er,  Johann,  Jurist  zu  Genf,  f-  1786. 
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Humboldt,  Alexaoder  v .,  Nataiforsoher. 
Hammel,  Daniel,  iMjerischer  GeiBiNeher,  um  1790. 
Jänicke,  Joh.  Gerhard,  kais.  Notar  zu  Frankfurt  a.  M.  f  1813. 
Jaschke,  Procop,  Benediktiner  in  Raigern  bei  Brunn,  um  1790. 
Imhof,   Christ.   Adam  Carl  t.,  englischer  Major  in  Ostiodieii, 
t  zu  Manchen  1788. 

—  Christ.  Friedrich  v.,  zu  Nürnberg,  t  1723. 

—  Carl  Heinrich  v.,  zu  Nürnberg,  um  1800. 
Jörg  er,  Joh.  Septimiua.  Freiherr,  um  1645. 
Irmiach,  Gustay,  zu  Nümbei^,  um  1830. 

Junker,  Cari  Ludwig,  Pfarrer  zu  Ruppertahofen,  +  1797. 

Käppel,  Christoph  8im.  Andr.,   Pfarrer  i*  Franketi,  um  1800. 

Kageneck,  Therese,  Griffin.  geborene  Gräfin  t.  f)a!m. 

Kai  er,  Joh.,  Kaufmann  zu  Nürnberg,  f  1638. 

Kaukol,  Maria  Jos.  ClemetiM,  Kabinotssekretair  des  Kurfürsteii 

Clemens  August  zu  Köln. 
Keil,  Georg,  Dr.,  sächs.  weimar'scher  HofSrath  in  Leipzig,  f  1858. 
Keller,  Carl  Urban,  Dr.,  in  Stuttgart,  um  1830. 
Kempfer,  ...  Hauptmann  in  Weimar. 
Kesselstadt,  Franz,  Graf,  um  1820. 

K estner,  H.  t.,  bannöver'scher  Gesandter  in  Ronft,  um  1846. 
KheYcnhüller,  Johann,  Fretherr,  um  1570. 
Kiefhaber,  Hans,  zu  Nürnberg. 
Kill  mann,  F.  ▼.,  zu  DüsseldoH*,  um  1805. 
Kirchner,  Joh.  Jacob,  Buchhändler  zu  Nürnberg,  f  1838. 
Klein,  Friedrich,  Sohn  des  Malers  Joh.  Adam  Klein. 
Kien  au,  Johann ;  Graf,  k.  österreichischer  General,  f  1822. 
Klietsch,  Johann  Georg,  Buchdrucker  zu  Bamberg,  +  1800. 
Knebel,  Minna  v.,  zu  Weimar,  um  1790. 
Knudsen,  J.,  in  Kopenhageit. 
Koch,  Friedrich,  Kaufhiknn  zu  Mannheim^  j  1882. 
Kölbl,  Anton,  Inspector  der  k.  Spinnanstält  zn  Wien,  1771*^1843. 
Königsfelsy  A.  v. 
Königsmark,  Joh.  Christ.,  Graf,  schwedischer  *FeldfitracliaIl, 

t  166a. 
Körfte^,' Theodor,  Dichter. 
Krön  es,   Ludwig,   k.   Central-Poatwagens-Directiona^MBiier  in 

Wien,  um  1820. 
Kugler,  Franz,  Kunsthistoriker  zu  Berlin,*  f  1966% 
Laffert,  Friedr.  ▼.,  zu  Celle,  um  1787. 
Lambert,  Max,  Graf,  f  1792. 

Lande It^  Salomon,  schweizerischer  OfMzier,  Staatsbeamter,  f  1818. 
Lampe,  Carl,  Kaufmann  in  Leipzig.       ' 
Lang,  Friedrich  Carl,  Dichter,  Buchhändler  zu  Heilbronn,  f  1822. 
Langer;  Josephe,  in  München. 
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«        

I^antinghausen,  . . .  Freiherr  v.^  sohwediecber  General.' 

Laud,  ...  Abbe,  französischer  Emigrant  in  Hambnrg,  um  1806. 

Lawätz,  .  .  .  Kaufmann  in  Altona,  um  1817,  t     .  . 

Liazius,  Wolfg.,  Arzt,  Geschichtsschreiber  zu  Wien,  f  1555. 

Le  Gros,  SalvatoCy  2«  Wien,  um >  1796. 

Lempertz,  Heinrich,  Buch-  und  Kunsthändler  zu  Köln,  geb.  1816. 

Lenz,  Job.  Phil.  Wilh.,  Kaufmann  zu  Leipzig.   . 

Lerchenfeld-Prennberg,  Mariane,  Gräfin^  um  1784 

Lerchenfeld,  Tberese,  Gräfin,  um  1784. 

Leuchtenberg,  Aug.  Carl  Eug.  Napoleon y  Herzog,  f.  1836'. 

Leyser,  A.  P.,i  Freiherr  v„  um  1832.  »    ;      . 

Ligne,  Charles  de,  Prinz,  zu  Wien,  f.  1^92. 

LignOi,  Flora  de^ . Prinzessin, , zu  Wien,  um  1796. 

LiAck,  Carl^  von  Mannheim,  g^b.  1800. 

Linde  mann,  G.  F.,  Justizrath  in  I)re>*den. 

Lindtstädt,  Job.,  Model-  oder  Formenschneider  zu  Nürnberg, 
um  1670. 

Lippe,  C-,  Graf  zur. 

Lobkowitz,  Pauline,  Fürstin,  geborene  Fürstin  v/8chwarzen- 
berg,  t  1810.  ,  .' 

Löhr,  C.  Eberhard,  Banquier  zu  Leipzig,  um  1775. 

Lösch^  Ferdinand,  Pfarrer  in  Unterfrankeri,  um  1847. 

Löwenstern,  Otto  v.,  russischer  Kammerherr  in  Livland. 

Löwis,  And.  v.,  Sekretair  der  Hvländ.  ökonomischen  Gesellschaft, 
-   um  1820. 

Lütgendorf,  Ferdinand  v.,  geb.  1785. 

Lutz,  August,  Handln ngöcommiß  im  Böemer*ßchen  Hanufactur- 
geschäil  zu  Nürnberg,  nm  1790. 

Mackiewicz,  Michael,  um  1782. 

Magnis,  Franz,  Graf. 

Mälcke,  ...  um  1770—76. 

Malt  her  r,  Maria  Dorothea,  Tochter  eines  Banbeamteo  in  Nürn- 
berg, um  1800. 

Maltzahn,.H.  v.,  um  1784. 

Marc,  Mor.  Aug,  Oberrechnuögsrath  in  München,  geb.  1799. 

Marsy,  J.,  Abbe,  Biblibthekar  Kalter»  Fianz  L  zu 'WiAtL 

Martens,  Fr.,  Grönland-Reisender,  um  1675. 

Martini,  C.  G.,  Kunsthändler  zu  Leipzig,  Mitverfasser  de»  Rost- 
sohen  HandH'uchti  für  'Kupferstic/hsainmler.  • 

Matthai,  August,  um  1809. 

Matas«fcwöki,*y.  .'v. 

Mellin,  A.  W.,  Graf,  um  1779. 

Mercey,  F.  Grafi  n 

Merklein,  J.,  zu  ^Nürnberg,  um  1836.  .        '  .      .  « 

Mestrum,  Paul,  Dekorateur  zu  Köln,  f  1825. 
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Metieraick-Winnebarg,  CüenL  Wenzel  Loikar,  Löelami- 
cbnoher  Staateksnzler. 

Meyer,  E.,  um  1786. 

Minte,  . . .  von  der. 

Hni»zech,  Maria  Josepha,  Gräfin,  um  1767. 

Moden,  Baibert,  Cartheaser-Laieiibrcider. 

Möglich,   Andr.  Leonh.,  Tapezierer  zu  Nürnberg,  f  ^^  1810. 

Mörner,  Otto,  Graf«  schwedischer  Offizier,  um  1820. 

MoBcheroscb,  Innocenz,  Minoriten-Convcntual,  um  1743. 

Müller,  B.  W.  C,  stadirte  um  1802  za  Altdorf. 

—  Carl,  Bereiterscholar  zu  Darmstadt,  f  1851. 

—  Leop.  Ladwig,  zn  Berlin. 

Munter,  Friedrich,  Bischof  von  Seeland,  Orientalist,  f  1830. 

I^enbaner,  Ferdinand,  Archiv-Kanzlist  zu  Bamberg,  f  1830. 

Neamann,  Cora,  zu  Dresden,  om  1800. 

Niesl,  Benno,  zu  München. 

Nitzsche,  .  . .  Oberkämmerei-Sekretair  in  Dresden. 

Norden,   Friedrich  Ludwig,   dänischer  Seekapitain,  Aegypten- 

Reisender,  f  1742. 
Nützel  T.  Bündersbühl,  Joachim,  Senator  zn  Nürnberg,  f  1671. 
Oeltzen,  ...  um  1775. 
Oertzen,  Carl  v. 
O^sterreich,      Elisabeth,  Erzherzogin,  um  1770. 

—  Leopold,  Erzherzog,  nachheriger  Kaiser. 

—  Maria  Anna,  Erzherzogin,  geb.  1738. 

—  Charlotte,  Erzherzogin«  nachher  Königin  von  Neapel,  geb. 
1752. 

—  Maxiinilian  Franz,  Erzherzog,  nachher  Kurfürst  von  Kö]% 
t  1801. 

—  Rudolph,  Erzherzog. 

—  Stephan ;  Erzherzog,  machte  Versuche  mit  der  Galvano- 
graphie. 

Orloff,  ...  Graf  v. 

Otth,  Adolph,  Arzt  su  Bern,  starb  in  Syrien  1839. 

Paar,  Anna,  Füifstin,  geb.  Gräfin  CavrianL 

—  Louis,  Prinz,  f  1819. 

—  Wenzel,  Graf,  um  1780. 

Panhujs,  Louise  Friedr.  Auguste  van,  siehe  Barkhaus^Wieseii- 
hütten. 

Panzer,  Job.  Friedr.  Heinrich,  Pfarrer  in  Franken,  f  1815. 
Pattberg,  ...  v.,  bayerischer  Forstmann,  um  1880. 
Pestalozzi,  Salomon,  von  Zürich,  geb.  1784. 
Peters,  Amalie,  um  1885. 
Pfalz,     Rupert,  Prinz,  englischer  Admiral,  f  1682. 
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PfAnndler,  Joh.  Caspar,  Becbteaiiwait  hi  Innsbrnck;  f  1814  ' 
Pf eif f^  Joh.  Ludwig,  Director  der  Pörze]lanfkbrik  in  Braiiiif»eliweig, 

t  1779. 
Pfinzing  y.  Henfenfeld,  Pbnl,   Liebhaber  der  Mathematik, 

za  Nürnberg,  f  1599. 
Piewarski,  J.,  Vorsteher  der  YormaKgen  Kapfersiieh-Saaimlnng 

zu  Wbrachan,  nm  1825. 

Plat,  Baimond,  Freiherr  t.,  Titular-Hofarehitekt  Königs  August  II. 

von  Polen. 
Pocci,  Franzy  6raf^  zu  München,  geb.  1807. 
—  Xaverie,  Oräfin,  zu  München,  geb.  1778. 
Popp,  Andreas,  zu  Bamberg,  geb.  1774. 
Posch,  Xaverie  v.,  yermählte  Gräfin  Pocei,  siehe  Pocci. 
Potocki,  Alex.,  Graf,  um  1798. 
Preisler,  Esther  Maria,  zu  Nürnberg,  f  1763. 
Preussen, '     Friedrich  IL,  König. 
. —      Friedrich  Wilhelm  III.,  König. 
Promnitz,  B.  J.,  Graf. 

Qu  ad  V.  Kinkelbach,  Matth.,  Gelehrter  zu  Köln,  f  um  1610. 
Quandt,  C.  F.,  Dr.  med.,  um  1790. 
Rad  zivil,  Anton  Heinrich,  Fürst,  t  1833. 
Rapp,  Aug.  Heinrich  v.,  Hofratb,  Bankdirector  zu  Stuttgart,    ' 

t  1833. 
Rauschmayr,  Jos.  Pei  Paul,  Dompfarrer  zu  Augsburg,  f  1815. 
Rebourceaux,  ...  de,  französ.  Emigrant  zu  Nürnberg,  um 

1796. 
Rechtern,  Friederike,  Grafin,  geb.  1787. 
Rectorzick,  Frans  Lor.  Joseph,  Expeditionsdirector  am  kaiserl. 

Landesgubemium  zu  Brunn,  geb.  1793. 
Reibold,  .  . .  Y.,  Finanzrath  zu  Dresden. 
Reich,  Carl  Friedrich^  österreichischer  Oberst,  Generalquartier- 

meisteri  um  1645. 
Reiche],  Franz  y.,  8obn  eines  bayerischen  Landrichters,  f  1804. 
Reifenstein,  Job.  Friedr.,  kais,  russischer  Hofrath,  f  1793. 

SU  Rom. 
Reinhold,  Christian  Ludolph,  Kunst  Schriftsteller  zu  Osnabrück, 

geb.  1737- 
ReYontlow,    Christian  DetleY    Friedrich,    Graf,    zu    Kopen- 
hagen, um  1768. 

Rinn,  Friedrich,  Jesuit  zu  Wien,  gek  1794« 
Roppelt,  Joh.  Babtist,  Benedictiner,  Professor  zu   Bamberg, 
tlÄM. 

Rosenhart,  Paul,  genannt  Glockengieser,  zu  Mmberg,  f  1673. 
Rosenkrantz,  Eriä,  zu  KopeohagtD* 
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Il09t;  C.  0.  H«,  Kunaihändler  zu  Läpdgy  Yerfasser  des  Hfuid* 

bachft  für  Kttpf6rAtic)i8aiiiinler. 
Rotenburg,  L.  v. 
Botti,  G«org  Leopold,  um  1790. 

Roux,  Job.  Ferdinand  de,  Leinwandhändler  zu  Wien,  um  1820. 
Budharty  Tbere»e,  geborene  Schumm,  eu  Battiberg»  geb.  1801. 
Bummel,  Dionys,  bayerischer  Bevierfölr8ter>  um  189^. 
Bumohr,  Carl  Friedr.  Ludw.  Felix ^  Freibenr,  Knnatgelehrter, 

t  1843. 
Bus  Bland,      Pet^r  der  GrosKe,  Czar. 
Bzcwieska,    Consta^nze,  geborene  PrinzeBsin  Lubomiraka,  um 

1780. 
Sachnen,      Friedrich  Auguat  JL^  König;  t  1B55. 

—  Friedrich,  Herzog,  arbeitete  in  Öchwarekunat« 

—  Maria  Ferdin^nda,  Prinzessin,  nachher  Grossherzogin  to& 
Toskana,  geb.  1796. 

Sachsen-Coburg,      Ferd.  August,  Prinz^   seit  1836  König 

von  Portugal. 
Bachsen-Coburg^Saalfeld,       Sophia,  Herzogin,  um  1780. 
Sachsen- Meiningen,       Georg,  Erbprinz. 
Sachsen-Weimar,       Amalia,  Herzogin. 
Sackj  Franz,  Controleur  bei  der  k.  Staatsschulden-Tilgungsfonds^ 

Hauptkasse  in  Wien,  um  1820. 
Schachmaun,  Carl  Adolph  Gottlieb  v.,  Münzsammter,  t.  l'^^^* 
Seh  aper,  G.,  Baumeister  in  Kopenhagen. 
Scheffel,  Maria,  Schülerin  von  Frommer  in  Carlsruhe^ 
Schellhorn,  Christ.,  bajrerischer  Forstmann,  um  1820. 
Schindler,  Jacob,  Chorherr  zu  Luzern,  ,um  1679. 

—  J.,  Pfarrer  zu  Braimschweig,  17.  Jahrh.  (Vielleicht  der  Vorige.) 
Schleicher,  ...  Kaufmann  zu  Nürnberg,  um  1780. 
Schleizer,  X  E.,  Trödler  zu  Nürnberg,  um  1820. 

Sohle tt er,  8.  G.,  Kaufmann  zu  Leipzig. 
Schleswig-Holstein,      Waldemar  Christian,  Graf,  um  1655. 
Schmidt,  Job.  Zacharias,  Kanftnann  zu  Leipzig,  um  1780. 

—  Casp.  Conrad,  zu  Frankfurt  a.  M.,  um  1780. 
Schmitt,  Heinrich  Nicol,  bayerischer  Rentbßamter,  geb.  1796. 

—  Jos.,  Patrimoniälrichter  in  Franken,  geb.  1790. 
Schneider,  Job.  Caspar,  Beisitzer  des  Senatorencollegfums  zu 

Söhweinfurt,  um  1696:    * 
Schön berg,  C.  V.,  Freiherr  v.,  um  1604. 
Schönberg -Rothschönberg,  Xaver  Maria  Caesar  v.,  f  rua 
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Schorn,  Job.  C.  Ludw.  v.,  Hofrath,  Herausgeber  des'deutfcchen 

KunstbJdUa,  t  1842. 
Schott,  Crei:centia,  in  München,  um  1793*     *• 
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Schott,  loh.  Carl,  BiUiotbekar  su  BarKn. 

Schrettinger^  Wilhelm,  KlostQrgeistUoher  zu  WftUaenohe  In 

Franken,  um  1800.      . 
Schröder,  Nathanael,  zu  Danzig,  1660—70. 
Schub  au  er,  Friedr.  Leopold,  sächsiacher  OfSzier,  geb.  1796. 
Schuchardt,  Christ.,  Inspactor  der  herz.  KunstBammluiigen  zu 

.  Weimar,  Kunatgelehrter. 
SchuudeniuB    (Szoudi),    Carl   Heinrich,    Arzt,    Professor   zu 

Halle,  geb.  1770.    ■ 
Schupther,  Job.  Andr.,  Dichter,  dänischer  Offizier,  um  1780. 
Schwarzburg-Rudoistadt,     Ludwig  Friedridi,  Prinz,  geb. 

1767. 
Schwarzenberg,  Pauline,  Prinzessin,  f  1810. 
SchwedeQ,sGustav  IIL  König,  t  1792. 
Seidel,  Gotth.  Eman.  Friedrich,.  Pfarrer  in  Nürnberg,  geb.  1774 
Seinsheim,  Aug.  Carl,   Graf,   Maler,   bayerischer  Keicfasrath^ 

Kämmerer,  geb.  1789. 
Seissel,  Max  Chr.  Y.,  von  Aachen,  Unterlieutenaat,  um  1770. 
Seuffert,  Joh.  Georg,  Lohgerber  zu  Bamberg,  um  1660. 
Siegen  von  S echten,  Ludwig,  Erfinder  der  Sehwarzkunst 
Sierakowsky,  Jos.,  Gra^  um  1810. 
Sikora  (Seykora?),  Hugo,  Pfarrer  in  Böhmen,  um  1825. 
Skimjon,  ...  königl.  westphäUsoher  Gesandter  in. Dresden,  um 

1812. 
Sjöldebrand,   Andr.  Friedriich,   schwedischer  Oberst,  Dichter, 

Nordcap-Keisender,  f  1836. 
S  0  Im  sr,  Christine  Charl.  Friederike,  Gräfls,  t  um  1810. 

—  Friedrich  Wilhelm  Maximilian,  Graf,  um  1770. 
Spetk-Sternbtttg»  Charlotte  y.,  geb.  Hähnel  io  Leipzig. 
Spielmann,  Joh.  Babt.  ▼»  . 

Spies,  Amalie,  siehe  Boemer.  ... 

Spreti,  Carl,  Graf,  geh,  zu  München  1806. 
Stadion,  Fmnz  Conrad,  Graf,  f  1803. 
Steenbock,  C«,  in  Kopenhagen,  um  1800. 
Stehlin,  Peter,  russischer  Gesandschailsrath,  um  1780. 
Steinheimr',  L.,  Arzt  in  AJtosa. 
Stengel,  Friedrich  Carl«  Freiherr  v. 

—  Georg,  Fcejherr  v.,  t  1824 
r-i  fmdska,  Freifraii  y.,  t  1840. 

—  Stephan,  Freiherr  v.»  t  1822; 
Stetten,,Paul  v.,  zu  Aagaburg,  f  1808. 

StieglitM,  .Carl  Ludwig,  Ennstgelehrter  and  Baumeister  zu  Leip- 
zig, t  1787. 
Stolberg,  Carl  Heinrich,  Graf,  f  180&.  , 
Stolting,  H.,  Kaufmann,  Kunstsammler  in. Stettin,  um  1860. 
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Stricker,  Fhil.  SaL  Wilk^  tu  fVsnkAfft  a.  M.,  f  1830. 

Stromer,  Christ  Carl  Friedr.  t.,  bajmscfaer  Offixier,  t  1B43. 

Salzer,  Jal.  v.,  k.  österreichischer  Hauptmann,  mn  1854. 

Sturtz,  H^  zn  Fraakfiirt  a.  U.  um  1807. 

Sydow,  ...  T.,  zu  Berlin,  om  1790, 

Tantphöns,  Philippine  de,  am  1776. 

Theodori,  Carl,  Cabinetssecretair  Herzogs  Maxmiliaii  kq  Mün- 
chen, geb.  1789. 

Thomas,  Anna  Bosina  Magdalena,  geborene  Willemer,  Gattin 
des  SchöfiSsn  Dr.  Thomas  zo  Ffankfart  a.  M.  f  1846. 

Thon,  Theodor,  Natarhistoriker  in  Weimar,  am  1825. 

TilesiuB,  Wilh.  Gottlieb,  Naturforscher,  t  um  1830. 

Timm,  Julius,  in  Kopenhagen. 

—  Peter  Chr.  Jacob  t.,  Premterliebtenant  and  2k>lleontrolleiir 
zu  ülzborg  in  Holstein. 

Tdrring-Seefeld,  Clemens,  Graf,  Hoftheater-Intendant  za  Man- 
chen, geb.  1758. 

Tour,  Friedr.  Leop.  Ant  de  la,  Canonicns  au  Hildeshetm,  um 
1810. 

Trenk,  Friedrich,  Freiherr  von  der,  gaillotinirt  1794 

Treu,  Abdias,  Professor  dw  Mathematik  zu  Altdorf,  f  1669. 

—  Joh.  Adam,  Baehbinder  ebenda,  t  1716. 
Tschierskj,  Friedr.  Jul.  v.,  Kriegsratk  zu  Dresden,  geb.  1777. 
Tychsen,  Olans  Gerh.,  Orientalis«^  f  1834. 
Tyaakiewicz,  Antoinette,  Gräfin. 

Turcowitz,  . . .  v.,  zu  Nürnberg,  am  1815* 

üffenbach,  Joh.  Fr.  Herm.  v.,  Schöffe  za  Frankfart  a.  M.  f  1769. 

Usteri,  Joh.  Martin,  Dichter,  f  1827. 

Vichy ,  ...  Graf,  französischer  Emigrant  in  Mannheim,  nm  1796. 

Yischer,  Peter,  Kaufmann  zu  Basel,  geb.  1779. 

—>  Luc,  zu  Basel,  um  1796. 
Vittinghof,  Carl,  Freiherr  v.  t  1826. 

Yizthum  y.  Eckstadt,  Heinr.  Carl  Wilhelm,  Graf,  sächsi- 
scher Geheimefinanzrath,  später  Director  der  Akademie  zu 
Dresden. 

-«  —  Friedrich,  Graf^  wahrschmntich  Bruder  des  Vorigen. 
Yachten,  EUphius,  Benediktiner  zu  Köb,  f  1630 
Wackerbarth,  Aug.  Jos.  Ludw.,  Graf,  geb.  1770. 
Wag  1er,  Eberhard  Theod.,  Kaufbann  zu  NUtmberg,  geb.  1797. 
Wagner,  .  • .  Lieutenant  in  Minden,  um  1880. 

—  Friedr.  8igm.,  zu  BerUn,  geb.  1769. 

-«  Ladw.  Christittn,  Lederhändler  m  FrankAirt  a.  M.  f  188& 

—  Nannette,  um  1830. 

Wagram,  Maria  Elise  Amalie,  Fttrstin,  geborene  Hensogin  von 
.  Baye»,  geb.  1784. 
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TV^alderdorff,  Carl  Wilderich,  Graf,   1834—42   nassauiacher 

Staatsminister. 
Watzdorf,  Christian  Heinrich  v.,  18.  Jahrh. 

—  Heinrich  Aug.  v.,  sächsischer  Offizier,  geb.  1760. 
Weisshaupt,  Joh.  Ferd.,  um  1800. 

Well  er,  Baltasar,  Gonventual  zu  Banz  in  Franken,   17.  Jahrh. 
Wessely,  Jos.,  Geistlicher  zu  Wien,   Cooperator  bei  St.  Carl. 
Wilder,  Joh.  Christoph  Jac,  Pfarrer  in  Nürnberg,  f  1838. 
Winkler,  Aug.  Friedrich,  Factor  des  Arsenikwerks  zu  Zschoppen- 

thal  im.  'mg^birge^  i  1807. 
Wirsing,  Adam,  von  Nürnberg,  Pfarrw,  geb.  1762. 
Wolf,  Johann,  Naturforscher,  Lehrer  zu  Nürnberg ^  geb.  176Ö. 
Ze  bei  ein,  Justus  Friedrich,  Justizamtmann  zu  Neustadt  am  Culm, 

t  1802. 

Nachtrag. 

Cranach,  Ulrich  y.,  Oberst  und  General-Ingenieur  zu  Hamburg, 

um  1672. 
Dziembovrski,  Ant.  r.,  zu  Dresden,  um  1812. 
Kittlitz,  F.  H.  r.,  Naturforscher,  um  1827. 
Langende ng,  ...  zu  Wien,  um  1790. 

Lowitz,  Georg  Moritz,  Mathematiker,  ermordet  in  Russland  1774. 
Meyer,  Georg*  Friedrich,  Ingenieur  zu  Basel,  um  1675. 
Meynier,  Louise^  zn  Erlangen,  um  1810. 
Schwarz,  C,  zu  Nürnberg,  um  1788. 


ArcliiT  f.  d.  lotohn.  Kflntt«.  IX.  1863. 


"^  Johann  Christoph  Jacob  Wilder. 

Von  Dr.  A.  Andnsan  in  Leipzig. 

Pfarrer  zu  Nürnberg,  der  ältere  Bmder  den  Malers  und 
Kupferätzers  Georg  Christian  Wilder.  Er  ward  den  8.  December 
1783  zu  Altdorf  in  Mittelfhinken  geboren  und  war  der  älteste 
Sohn  de«  Pfarrers  Georg  Christoph  Wilder,  der  zuletzt  ala  Dia- 
Conus  bei  St.  Lorenz  in  Nürnberg  stand  und  1814  starb.  Dieser, 
ein  geistig  regsamer  und  literarisch  gebildeter  Mann,  hegte  grosse 
Verehrung  für  die  Kunst,  namentlich  für  die  Musik  und  ist  auch, 
wen^  schon  auf  einem  anderen  Gebiet,  als  Schriftsteller  thätig 
gewesen.  —  Von  seinem  Vater  und  von  tüchtigen  Lehrern  Yor- 
bereitet,  bezog  unser  WiMer  im  Jahre  1800  die  Universität 
Altdorf,  um  sich  dem  Studium  der  Theologie  zu  widmen.  Nach 
Verlauf  von  fünf  Jähren  verliess  er  dieselbe  und  hatte  schon 
1806  das  Glück,  als  Mittagsprediger  an  der  Dominikanerkirche 
in  Nürnberg  angestellt  zu  werden.  1810  vertauschte  er  diesen 
Platz  mit  der  neu  errichteten  Pfarrstelle  bei  St.  Peter,  von  wo 
er  1817  an  die  Kirche  zum  heil.  Geist  berufen  ward.  Eine  Brost- 
krankheit,  die  ihn  mehrere  Jahre  hindurch  beunruhigt  hatte,  i^nt- 
riss  ihn  am  16.  Januar  1838  in  seinem  55.  Lebensjahre  den 
Seinen. 

Wilder  war  ein  vielseitig  gebildeter  und  äusserst  thätiger 
Mann.  Als  Geistlicher  lebt  er  noch  gegenwärtig  in  geehrtem 
Andenken,  da  er  ein  bedeutender  Redner  war  und  als  Seelsorger 
eine  milde,  menschenfreundliche  Denkungsart  hegte.  Aber  er 
beschränkte  seine  Thätigkeit  nicht  auf  sein  geistliches  Amt,  er 
dichtete,  trieb  kunsthistorische  Studien  und  versuchte  sich  als 
Dilettant  auch  in  der  Ausübung  der  Kunst 

Seine  dichterischen  Versuche  fallen  in  seine  späteren  Jahre. 
I  Die  meiste  Anregung  mag  er  durch  den  Pegnesischen  Blumen- 

orden erhalten  haben,  dem  er  seit  1813  angehörte  und  dessen 
I  Consulent  er  1829  ward.    Er  besass  eine  seltene  Gewandtheit 
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in  AbfasBung  von  Gelegenheitsgedichten  und  wurde  häufig  von 
Freonden  und  Bekannten  um  solche  angegangen,  legte  jedoch 
weniger  Werth  auf  diese  untergeordneten  Erzeugnisse,  als  auf 
die  freien  Ergüsse  seines  dichterischen  Talents,  die  meist  lyrischer 
und  epischer  Art  waren.  Seine  zahlreichen  Gedichte  sind  nur 
zum  Theil  veröffentlicht.  1828  erschienen  bei  Gelegenheit  der 
Grundsteinlegung  des  Albrecht-Durer-Monuments  seine  ,,Lieder 
und  Bilder  aus  Albrecht  Dürers  Leben"  mit  Kupfern  von  F.  Pleisch- 
mann  und  F.  Wagner;  sie  besingen  in  16  Abschnitten  das  Leben 
und  Wirken  dieses  Altmeisters  deutscher  Kunst  —  Seine  kleinen 
lyrischen  Erzeugnisse  kamen  erst  nach  seinem  Tode  1838  in 
einer  Auswahl  heraus. 

Als  Kunsthistoriker  beschäfdgie  sich  Wilder  vorzugsweise 
mit  der  alten  Kunst  Nürnbergs.  Er  le^te  die  Früchte  seiner 
Untersuchungen  theils  in  besondere  Schriften,  theils  in  den 
„Sammler  für  Kunst  und  Alterthnm  Nürnbergs'*  und  in  das  ,,Keue 
nümbergische  Taschenbuch*'  nieder.  In  letzteren  sind  die  beiden 
Artikel:  „Wiederherstellungen  und  Verschönerungen  an  öffent- 
lichen und  Privatgebäuden''  und  „Zur  Geschichte  der  Künste  in 
Nürnberg"  von  ifaAi.  Seine  erste  Arbeits  JP.er  A#höne  Brunnen  in 
Nürnberg"  erschien  1824,  seine  zweite:  „Nürnberg.  Eine  ge- 
drängte Zasamnenstelioog  aeiier  M»rkw1irdigk«item'^  drei  Jahre 
später.  Doch  war  es  nicht  blos  die  alte  Kunst  Nürnbergs ,  die 
ihn  interessirte,  er  nahm  auch  lebhaften  Anthefl  am  Aufschwünge 
der  neueren,  er  war  Mitglied  des  Kunstvereina  und  1817  erster 
Director  desselben. 

Als  ausübender  Dilettant  war  Wilder  auf  dem  Felde  des 
Zeidmens  und  Badirefis  thätig.  Seine  ZeiehauDgen,  zum  grösseren 
TheQ  in  seinen  spätorfen  Jahren  entstanden,  sind  ziemlich  zahl- 
reich. —  Sein  erstor  Radirvereücb,  eine  kleine  Felslandschaft 
naeh  Molitor,  ist  vom  Jahr  1803 ,  als  er  noch  Student  war,  sein 
letzter  von  1820  >  die  Mehrzahl  fälH  aber  zwisehtn  1804  und 
1811.  Eine  schulgemässe  Anleitung  hat  er  nie  gehabt,  bei  den 
ersten  Versuchen  ging  ihm  sein  Freimd»  der  bekannte  Kunst- 
kenner J.  A.  Boenier  mit  Rath  an  die  Hand;  was  er  später 
Treffliches  geleistet  hat,  verdankte  er  eigenem  Naohdenken  und 
unverdrossenem  Fleiss.  Anfangs  radirte  «r  naoh  M.  Molitor, 
Ferd.  Kobell,  Carl  Schallhas  und  Fr^  Geisler  |  später  meistens 
nach  eigen«B  Zdchnungen,  oder  naoh  soichen  seiner  Freunde 
J.  A.  Klein,  G.  Ph.  Zwinger  und  F.  W.  Doppelmayer.  Einige 
Blattet  sind  in  Aqualinta»  andere  in  der  breiten  KreUembnier, 
jedoch  nur  versuchsweise^  ausgeführt  Bis  zum  Jahre  1810  versah 
er  seine  Blätter  mit  fortlaufenden  Nummern,  von  da  an  begann 
er  mit  jedem  neuen  Jahr  eine  neue  Numerimng.  Ihre  Gegen- 
stände sind  der  Landschaft  entnommen,  es  sind  kleine  Ansichten 
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meisienft  ans  nnd  um  Nürnberg  Qnd  dem  ehemaligen  Gsbiel 
dieser  Stadt,  alte  KlÖRter  nnd  Bargroinen,  malerisch  gelegiene 
Ortschailen  und  interessante  Banlichkeiten.  Selten  griff  er  in 
der  Wahl  fohl  und  was  die  Ansführnng  anbelangt ,  so  ei^eant 
man  durchweg  eine  Sorgfalt  nnd  einen  liebevollen  Fleiss,  wie 
solches  bei  Dilettanten  selten  vorkommt  Fast  alle  Blatter  Uegea 
in  mehrfachen  Abdrucksverschiedenheiten  vor,  er  feilte  und 
besserte  unermiidlich,  bis  in  das  geringste  Detail  hinein,  üebrigens 
kamen  seine  Blätter  nicht  in  den  Eunsthandel»  er  fertigte  sie  zo 
seinem  Vergnügen,  oder  verschenkte  sie  an  Freunde.  Dah^ 
kommen  sie  auch  nicht  häufig  vor  und  manche,  nur  in  wenigen 
Abdrücken  für  ganz  bestimmte  Zwecke  abgezogen,  gehören  an 
den  grössten  Seltenheiten.  Da  fast  alle  mit  Jahresaahlen  ver- 
sehen  sind,  so  haben  wir  für  unseren  Katalog  eine  chronologisdie 
Anordnung  gewählt.  Eine  ausführliche  Beschreibung  der  einzelne« 
Blätter  haben  wir  nur  dann  gegeben,  wenn  die  Blätter  keine 
Schrift  haben  oder  wenn  Abdrücke  vor  der  Schrift  vorkommen. 


ChroBoli^clie  Uebersiclit 

der  TOD   WfldM  radirten   Blftttor. 

1803. 
No.   1.  Der  Fels,  nach  Molitor. 

1804. 

2.  Der  Reisende  unter  dem  Schuppen,  nach  Schallhas. 

3.  Die  Banernhntte  am  Gehölz,  nach  F.  KobelL 

4.  Der  Eingang  zum  Dorf,  nach  demselben. 

5.  Das  Dorf  am  Abhang  des  Hügels,  nach  demaelben. 

6.  Der  zerbrochene  Kahn,  nach  Molitor. 

7.  Die  kleine  Sohenne. 

8.  Die  grössere  Scheune. 

9.  Der  Mann  und  die  Fran  unter  der  Thiir,   naoh 
MoUtor. 

10.  Der  Gnopfische  Meyerhof  zu  MögeldorC 

11.  Der  Gnopfische  Herrensitz. 

12.  Die  Kuh  zwischen  Binsen,  nach  Moliior. 

13.  Die  Thnrmruine  der  Heimburg. 

14.  Ein  Hirtenhans  ohnweit  Fencht,  nach  Fr.  Ckialer. 

1805. 

16.  Am  Weg  nach  Mögeldorf. 

16.  Am  Fusse  des  Schlosses  zu  Bezenstein. 
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!No.   17.  Rahende  Schaafe. 

18.  Die  Landschaft  mit  dem  Einsiedler. 

19.  Auf  der  Heimburg. 

20.  Eingang  2um  Kloster  Pillenreut. 
21 — 31a.    Die  Stammbuch-Ansichten. 

32.  Das  Titelblatt  zu  ihnen. 

33.  Die  beiden  Beisenden  bei  der  Banernhütte, 
nach  MeohacL 

34  Die  Unternbürg  bei  Mögeldorf. 

1806. 

35.  36.  Zwei  Bibliothekzeichen. 

37.  Die  Brücke. 

38.  Die  Brücke  mit  dem  Steinpfeiler. 

39.  Die  Ruine  der  Kirche  zu  Affalterbach. 

40.  Dieselbe. 

41.  Der  Steg  bei  dem  Rascher  Schloss. 

42.  Der  hellbeleuchtete  Weg,  nach  Schallhas. 

1807. 

43.  Eingang  in  den  KirchhofStJobst  bei  Nürnberg. 

44.  Bei  Wöbrd.    Bei  Oründlaoh. 

45.  Die  kleine  Rundung  mit  der  Kirchenruine. 
4().  Eine  andere  mit  einer  Felspartie. 

47.  Bei  Beizenberg  im  Hohenlohischen. 

48.  Die  Ruine   der   Predigerkirche   zu   Nürnberg, 
nach  Haller  t.  Hallerstein. 

49.  Dieselbe  Ruine,  vom  Jahr  1808. 

50.  Bei  der  Bleiche  unterm  Dürrnhof 

51.  Die  kleine  Rundung  mit  dem  Wasserfall. 

52.  Beim  Spitalhof,  nach  Fr.  Oeisler. 

53.  Beim  Gleishammer,  nach  Gr.  Ph.  Zwinger. 

54.  Der  Stein  mit  dem  Shawl. 

55.  Schloss  Hohenstein. 

1808. 

(49.  Die  Ruine  derPredigerkirche  zuNürnberg 

56.  Die   Rundung  mit  dem  Monument.    Gedenkbla 
auf  die  silberne  Hochzeit  von  Wilders  Eltern. 

57.  Eine  Ruine.    In  Kreidemanier« 

58.  Ein  Oelberg. 

59.  In  Bozens tein.    In  Kreidemanier. 

60.  Die  Brücke  über  dem  Bach,  nach  C.  Schallhas. 

61.  Die  Ruine  hinter  dem  FIuhs.   (Kloster  Pillenreut.) 

62.  Die  kleine  Rundung  mit  der  Dorfpartie. 
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Ho    63.  Im  Ditselbaek  bei  Torra. 
6L  Die  FUrershmite  bei  Ba»cb. 
65.  Ib  FillemrevL 
66l  Die  Burg   zu  SarBberg,  am  Wegß  mm  &ddoM- 


67.  Ein  Kranz. 

Iä09. 

68.  Die  KapelleL    In  AipialiBfta  ül 

69.  Die  aebteekige  Vignette  mil  dem  Moaumeni 

70.  Gli  Capaccini  a  YelletrL 

7L  Die  Bauemhaite  im  Spheakranz. 

72.  DieScbloseraiiieWolfstetB,  aaeb  B.  W.  C.  Malier. 

73.  Die  Kapelle  zwiscben  Caetell  aad  Aaiberg. 

74.  Scbloss   AaeUberg    bei   Brlaagen,    bb^   F.  W. 
DoppelBayer. 

75.  Hummelatein. 
7&  Dasselbe  SeUoa«. 

77.  Bei  8t  Moritz  iB  Noraberg.    In  Kradsnaaier. 

78.  Die  Rainen  Ton  Wildenfela. 

1810. 

79.  Die   Einsiedelei  bei   Nördlingen,   naeh   F.   W. 
Doppelmayer. 

80.  In  Kadolzbnrg 

81.  Ansickt  Ton  Ka(»eb,  nach  J.  A.  Klein. 

82.  a  Velletri 

83.  DiegothiRcheKirohearaiae. (IangeBzeBB.)InAqot- 
tinta. 

84.  In  Pfefflingen  bei  liördliagea   In  Aquatinta über- 
arbeitet 

85.  Die  Kapelle  am  Fuss  des  Berges. 

86.  Die  Fr^n  mit  dem  Kind  bei  dem  Banerahaae. 

87.  Die  Ruinen  von   Hoobbnrg,  Back  F.  W.  Doppel- 
mayer. 

88.  Der  Michclsberg  bei  Hersbruck. 

89.  Der  Weg  durch  die  Strohhütte. 

90.  De?  Btein  miti  Wdinlanb.  (Von  1811.) 

91.  Der  Wanderer  mit  dem  Knaben,  nacb  F.  Kobell 

92.  Eingang  in  iie  Burg  su  Nürnberg. 

93.  Das  Spittleribor  a«  KürAbesg. 

94.  Dasselbe. 

1811, 

[5^.  Der  Stein  n^it  Weinlaub.) 
n  Escheultach  bei  HQrs.^i:)!«^»  x^]^  J,  A-  ^(^n. 


95.  t 
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No.     96.  In  Gräntberg  bei  Altdorf,  nach  demselben. 

97.  Die  Raine  Donai^stauf. 

98.  In  Henfenfeld. 

99.  Kaiser  Heinrichs  Krncifix. 

100.  Kaiser  Heinrichs  Thurm  zn  Regensburg. 

101.  Starnberg. 

102.  In  Hilpolstein.    In  Aquatiota  überarbeitet. 

103.  Bnrgthann. 

104.  Die  ovale  Ansicht  ans  Nürnberg. 

1812. 

106.  Im  Vestner  Thor  sn  Nürnborg. 
IO64  Bargthor  in  Streitberg.    In  Aquatinta. 

107.  In  Fillenrent. 

108.  Die  Kachenmühle. 

109.  Die  Vignette  mit  dem  antiken  Tempel. 

110.  Thor  in  Rabenstein.     In  Aquatinta. 

111.  Schlossthor  zn  Berneck.     Ebenso. 

112.  Ein  unbezeichnetes  Sohlossthor. 

113.  Die  Baumanlagen  am  FIubs.  (Die  Hallerwiese  bei 
Nürnbeig.) 

1818. 

114.  Das  Kirchdorf  hinter  dem  Gehölz. 

115.  Altenthann. 

116.  Ruine  Scharfeck. 

117.  Wiesenthau  am  Walpurgisberg. . 

118.  Die   Landschaft    mit    der    Ruine    und    heim- 
kehrenden Heerde. 

lld.  In   der  Ruine  Wüstenstein.     In  Aquatinta  über- 
arbeitet. 

120.  Die  Bauernhütte  am  Berge. 

1814. 

121.  Die  Landschaft  mit  dem  Reiter. 

122.  In  Tirol  an  der  Ach  bei  Kössen. 

1815. 

123.  St.  Peter  bei  Nürnberg. 

124.  Dieselbe    Kapo'lle,    durch    eine    gothische    Thür 
gesehen. 

125.  Das  WielandB-Denkmal 

1816. 

126.  Die  Neujahrskarte  für  1^17. 


1818. 
No.    127.  Die  Rnine  ßachBenb-nr^. 
1819. 

128.  Die  SchlosHmise  WäktenftteiK. 

1820. 

129.  Der  BraaneB. 

ünlatirte  BUttar. 

130.  Eioe  Buinc  nnd  zwei  Zweige.     In  Kreideuuiiier. 

131.  Zwei  WeiDflaechen. 

132.  Zwei   BeiUr  in   einer  Landschaft.    Mit  J.   A. 
Boemar  radiit. 

133—137.     Die  ZeichnenvorUgoiL 

Am  6«hlttu  Bind  noch  6  Stdnzeichmingen  aufgeführt. 


ISo.  1.  Der  Fels. 
H.  2-  8".  Bf.  3-  &*-. 
Gegenseitige,  unvolUtandige  Copie  nach  MolitorB  Blatt  ,4^ 
rocher"  (Bartoch  No.  11.*)  In  der  Mitte  des  BlaUs  erbUcken 
wir  einen  acbroflen  Feh,  wie  c«  rfcfauint  eineu  vorgescheben^ 
Bluck  eitiüM  grÖttaeren,  nicht  Hichtbaren  rdsenB,  recht«  zwischen 
ihm  und  der  Einfaesnogslinie  zwei  belaubte  Bnume  dicht  bei 
einander,  links  einige  Fichten.  Oben  linke  t>t<:ht:  „Nach  Molitor" 
unten:  „No.  1."  nnccn  recht»:  „Wilder  f.  W  Für  die  beiden 
letzten  Zahlen  der  Jahreezahl  1803  war  kein  Kaum  mehr. 

I.  Vor  der  dnrcb  horizontalu  Striche  auag^drücktea  Bläue 
der  Luft.  Die  £iiifaHi«ung>iliniu  it^t  mehrfach,  namentlich  an  den 
Ecken,  unterbrochen.  LinkH  unter  ihr  liest  man  nochmaU  die 
undeutlichen  Worte:  „Nach  Molitor." 

II.  Von  diesen  Worten  sieht,  man  fast  nichts  mehr;  die  Eio- 
fassungslinie  ist  allenthalben  fortgeführt  und  znm  Theil  verstärkt. 
Die  Bläue  der  Luft  fohlt  noch. 

III.  Dieselbe  bedeckt  jetzt  den  ganzen  Himmel  bis  auf  drd 
Stellen,  wo  weisses  Gewölk  fast  ohne  Umrisse  aus  ibr  hervortritt 

No.  2.    Der  Reisende  unter  dem  Sohuppen. 
H.  2"  4'",  Br.  8"  7'". 
Nach  Sohallhaa.    In  der  Mitte  des  Blatts  sielit  m^  zwischen 
gvn   Bänmen    ein    sb^hgedecktes  Haus,   dessen   Giebel   nu't 
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einer  Spitze  verBeben  ist;  ein  kleineres  Haus  mit  einem  Schorn- 
stein und  ein  auf  drei  Ständern  ruhender  höfasemer  Schuppen 
lehnen  vorne  gegen«  dasselbe.  Unter  dem  Schuppen  sitzt  ein 
Reisender  mit  einem  Bündel  über  dem  Rücken  und  von  hinten 
gesehen.  Links  vorne  ein  Stapel  anfgeschicfateter  Bohlen  oder 
Bretter.  Der  Boden  ist  rechts  etwas  hügelicht.  Im  Unterrand 
links  steht:  ,,Nach  Schallbas  radirt  von  Wilder  1804  No.  2.'* 

I.     Vor  der  Luft. 

IL     Mit  der  Luft. 

I7o.  3.    Die  Bauernhütte  am  Gehölz. 
H.'  1"  10"',  Br.  2^'  11"'. 

Wach  Ferd.  Kobells  Blatt  „La  hasse  cour"  (Stengel  No.  111*) 
copirt.  Vor  einem  Gehölz  liegt  eine  strohgedeckte  Bauernhütte; 
zwischen  dieser  und  der  links  nur  zum  Theil  sichtbaren  Umzäunungs- 
mauer  des  Hofplatzes  befindet  sich  ein  Bauer ,  der,  vom  Rücken 
gesehen,  über  eine  halbgeöffnete  Pforte  lehnt.  Vorne  gegen  rechts 
ein  Huhn.  Im  Unterrand  liest  man  mit  Mühe,  links:  „Nach 
F.  Kobell**  rechts:  „rad.^von  Ch.  Wilder  1804/'  im  Oberrand 
rechts:  „No.  3." 

I.  Vor  den  Künstlernamen.  Man  bemerkt  wie  im  Original 
sechs  Hühner.  Die  Einfassungslinie  zeigt  unter  den  Hühnern 
eine  Unterbrechung., 

II.  Unverändert  bis  auf  die  Hühner,  die  alle  bis  auf  ein 
einziges  weggeschliffen  sind. 

III.  Mit  den  Künstlernamen.  Die  Hühner  sind  alle  sechs 
wieder  da  und  die  Einfassungslinie  ist  unter  ihnen  an  der  unter- 
brochenen Stelle  fortgeführt. 

IV.  Die  Hühner  sind  abermals  bis  auf  ein  einziges  wegpolirt. 

No.  4.    Der  Eingang  zum  Dorf. 

.H.  3"  7'",  Br.  5''  4'". 

Gegenseitige  Gopie  nach  F.  Kobells  Blatt  „L'issue  du  hameau'^ 
(Stengel  No.  171.)  Das.  Dorf,  dessen  spitediurmige  Kirche  man 
rechts  hinten  sieht,  liegt  an  einem  Gehölz,  welches  fast  den 
ganzen  Grund  sperrt  nnd  vor  welchen  links,  durch  zwei  Banme 
getrennt,  zwei  Bauemhütten,  die  eine  an  der  Strasse,  liegen.  Der 
Boden  ist  zu  beiden  Seiten  der  Strasse  c^was  hügellicht  und 
rechts  vorne  sieht  man  ein  wenig  Wasser.  *  Links  vorne  sitzt, 
von  der  Seite  gesehen,  ein  Bauer,  der  mit  einem  Beisenden 
spricht,  welcher  sich  eilig  ^ber  die  Strasse  nach  rechts  bewegt. 
Unten  links  im  Winkel  die  Nr.  4.  Unter  der  Einfassungslinie 
links:  „Nach  Ferd.  KobelL'*  rechts:  „radirt  durch  Ch.  Wilder  1804/' 


*)  Gintalogae  raiso&ni   d^*  estampes   de  Ferd.  Kob«ll.     Far  Etienne  Baron 
de  Stengel.  1822.  •■ 
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L    Die  iJchipartMii  am  Laub  der  Bänine  Uater  der  an  der 
StrasBe  liegenden  Bauerahätte  erecheiBen  heller. 

II.  Die  Sohattinuig  dea  Gehölxea  iat  veralärkt  worden. 

III.  Die  Flatie  ist  beschnitten  und   nor  S*"  IV*'  hoch  a«d 
&'  V"  breit,  während  sie  niTor  4^  T"  hoch  und  T'  l*^  brdt 

No.  5.    Das  Dorf  am  Abhänge  des  Hügels. 

H.  3"  6"*,  Br.  &"  i* 


IM 


Gegensoitigo  Gopie  nach  F.  Eobells  Blatt  ,,La  hameaa  aar  U 
pente  de  la  colline''  (Stengel  No.  172).  Das  Dor(  dessen  Kirche 
linkti  ist,  liegt  im  Qrunde  des  Blatts  hinter  Bäomen  and  etwas 
Gebüsch  an  einem  massigen  Hügel,  der  die  vordere  Hälfte  des 
Blatt»  ausfüllt  und  im  Gegensatz  zum  Dorf  hell  beleuchtet  ist 
In  der  Mitte  desselben  sitzt  ein  Bauer  bei  seiner  Frau,  die  mit 
einem  anderen  Bauer  spricht  ^  d^r,  gegen  einen  Stock  gfsstöiat, 
ihr  gegenübersteht  und  von  einem  hinter  ihm  sitaenden  Hund 
begleitet  ist.  Unter  der  Landsclu^  steht  rechts:  ,|]!7ach  F.  Kobell 
rad.  von  Ch.  Wüder  1804  Tfo.  5." 

üfp  6.    Der  zerbrochene  Kahn. 

H.  3",  Br.  5''  3'". 

Gegenseitige  Gopie  nach  Molitors  Blatt  ,,La  rivi&re'^  (Bartsch 
No.  21).  Links  ein  Fbss,  dessen  jenseitiges  Ufer  mit  Bänmen 
verschiedener  Grösse  bewachsen  ist;  vorne  ein  zerbrochener  Kahn; 
rechts  ein  felsiger  Hügel,  auf  welchem  ein  verdcMrter  Weiden- 
baum steht.  Vor  dem  Fusse  dieses  Hi^els  ein  grossblätteriges 
Gewächs  und  hart  am  Bildrand  ein  Baum,  nur  mit  dem  unteren 
Theil  seines  Stanmies  sichtbar.  Im  Unterrand  links:  y^Kach 
Molitor'*  rechts:  „radirt  von  Ch.  Wilder  1804  No.  6." 

L  links  unten  ist  die  starke  Schattimng  des  Bodens  nicht 
gana  bis  zur  Einiassungslinie  fortgeführt» 

II.  Sie  ist  fortgeführt  wmi  der  Schauen  unter  dem  groes- 
blätterigen  Gewächs  ist  bedestend  verstärkt. 

No.  7.    Die  kleine  Scheune. 

H.  2"  1"',  Br.  2"  11'"  d.  PI. 

Mit  Stroh  gedeckt  und  am  MittBlrausk  mit  Brettern  verkleidet,* 
hinter  ihr  auf  beiden  Seiten  d^  Blatta  etwas  Gebüsch.  Reehts 
vorne  aui?  dem  Vorplatii  ein^  holzemarZaun,  links  ein  Stroh-  oder 
Düngerhaufen.  Ein  Bauer  und  eine  Frau,  die  eine  mit  Dünger 
beladene  B^hre  tri^n„  nähern  sipb  de^I  letzteren.  O^n  lii^: 
„Ch,  Wilder  n.  d.  N.  gez.  und  geatzt  1804  No.  7." 


]jfo.  8.    Die  gröB&ere  Scheaoe. 
H.  2f'  y'S  Br.  4"  d.  PI. 

Gregenstüok  zum  vorigen  Blatt.  Hinter  der  Scheune  auf 
Seiten  des  Blatts  etwas  Grebüsch  und  rechts  zwei  Bänme, 
Ton  welchen  der  eine  abgelMrochen  ist.  Ein  höIzemerZauB  mit 
einer  geschlossenen  Pforte  durchschneidet  den  rechten  Winkel 
des  Vorplatees.  Beb«  Frau  mit  einem  Buchen  über  der  Schulter 
bewegt  sich  in  der  Richtung  der  Pforte,  m  Knabe  eilt  ihr  nach 
und  hinter  diesem  läuft  ein  Hund.  Links  ^rae  ein  Sehleifetein^ 
ein  Korb  und  eine  Tonne.  Oben  links:  „Gh.  Wilder  n.  d.  Kat. 
gez.  u.  geatftt  1804  Na  i'^ 

L  Vor  der  Verstig^ui^  des  Schattens  an  der  Bretter- 
yerkleidung  neben  der  beleuchteten  Stelle  der  vorderen  rechten 
Beke  der  Hülte.  Der  Schatten  ist  hier  nur  durch  kleine  hori- 
zontale Striche  bewirkt. 

II.  Diese  Striche  werden  bis  zur  Hälft»  von  neu  hinzugefügten 
schräg  dnrchdchnttten. 

No.  9.    Der  Mann  und  die  Frau  unter  der  Tbür. 

H.  2"  8"',  Br.  3"  11'". 

Nach  HoUtors  Blatt  ,^'homme  et  la  femme  sous   la  porte^' 

giartsch  Ko.  12)  copirt.  Ein  Bauer  mit  einem  Krug  in  der 
and  und  wie  es  scheint  in  betrunkenem  Zustand,  kommt,  von 
seiner  Frau  geführt,  Hnks  unter  der  Thür.  eines  verfallenen  oder 
abgebrochenqu  Bauses»  von  welchem  n^r  ei^  Tbeil  des  die  Thür 
umgebenden  Mauerwerks  übrig  ist,  hervor.  Hinter  dieser  Bui^e 
und  gegen  re<)hts  im  Grunde  Bäume,  über  welche  das  Strohdach 
eines  Bauernhauses  hervorragt.  Im  ünterrand  lioks :  ,^ach 
Molitor  rad.  von  Wilder  1804  No.  9." 

No.  10.    Der  Gnopfische  Meyerhof  zu  Mögcldorf. 

H.  4"  10"',  Br.  7"  10"'. 

Die  Wirthschaftsgebäude:  ein  Wohnhans  mit  zwei  Scheunen, 
von  welchen  die  grosse  zwei  Blitzableiter  trägt,  liegen  hinter 
einem  Kornfeld,  welches  rechts  ist  und  an  eine  breite  Strasse 
grenz^  die  vorne  die  ganze  Breite  des  Blattj^  einnivupiitf  X4pks 
ein  längliches  Gebäude,  dessen  fast  ^hes  Dach  mit  nie^rigopi 
Gesträuch  bewachsen  ist  und  auf  dem  hinteren  Ei^de  ßix\  ^wk^ 
gebauchtes  Thürmchi^n  trägt,  dessen  Spitze  mt  ^inem  Stern  ver- 
ziert ist.  AyJf  (Isr  Strasse  treibt  eme  Frau  drei  Kühe.  Im  Unter- 
rand li^en  wir :  ,^nsicbt  des  Cnopfisqhen  MeyerhoKes,  z)i  i^ögel* 
dort''  rechte  ivM  nn^r  der  AnsicIMr:  vK^z-  u.  rad.  von  ].  Che 
WiWv  1804."' 

I,  Yojf  dor  Schrift.  Nur  mü|  WildeiT^  ^am^^,  hint^  welc)^^ 
noch  TSo,  9  steht    Die.  j^ta^Fip^f  is|  ^x^  ^dq(^,  statti  4pc  ^iiaif 
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treibt  ein  Bauer  eine  kleine  Schaafheerde  mit  einer  Ziege  imd 
Knh.  Die  Schattimng  der  Dächer  ist  noch  sehr  hell  and  nur 
durch  Bankrechte  Striche  bewirkt 

IL  Ebenso  y  bis  auf  das  Dach  des  Wohnhauses»  das  über- 
arbeitet und  kräftiger  beschattet  ist^ 

IIL  Die  No.  9  hinter  dem  Namen  von  Wilder  ist  getagt 
Der  Bauer  mit  seiner  Heerde  ist  weggeechliffißn  und  dafür  die 
Frau  mit  den  drei  Kühen  einradirt 

IV.    Mit  der  Schrift. 

No.  11.    Der  Gnopfische  Herrensitz. 
H.  i"  W\  Br.  7"  10"^ 

Gegenstück  zum  Yorigen  Blatt  Das  HoTenhans,  in  der  Mitte 
des  Blatts^  liegt  hinter  einer  Mauer,  die  oben  von  fensterartigeD 
Oeffnungen  durchbrochen  ist,  und  hinter  einem  Nebengebaude, 
das  als  eine  Fortsetznng  der  Mauer  erscheint.  links  in  der 
Mauer  das  Einfahrtsthor,  gegen  die  Mitte  ein  kleineres  für 
Fussgänger.  Bechts  Tome  kommt  ein  Bauer  daher,  der  ein 
Bündel  über  dem  Rücken  und  ein  kleines  Säckchen  In  der 
Hand  tragt;  ein  Hund  geht  ihm  voraus;  hart  am  Bildrand  der- 
selben Seite  ein  steinerner  Brunnen.  Im  Unterrand  steht: 
y,Ansicht  des  Cnopfischcn  Herrensitzes  zu  Mögeldorf.^  rechts 
dicht  unter  der  Ansicht:  „Gez.  u.  radirt  von  J.  Ch.  J.  Wilder  1804." 

I.  Vor  der  Schrift.  Nur  mit  Wilders  Namen.  Der  Hund  ist 
grosstentheils  noch  weiss. 

U.  Der  Hund  ist  beschattet  und  dunkel.  Die  Schrift  ist 
da,  allein  nicht  kräftig  genug  gerathen,  sondern  hell  und  falb 
an  mehreren  Stellen. 

III.  Sie  ist  verbeesert  und  erscheint  auf  allen  Stellen  gleich- 
massig  dankol. 

No.  12.    Die  Kuh  zwischen  Binsen. 
H.  5"  8"S  Bf.  7"  5"'. 

Gegenseitigo  Gopie  nach  Molitors  Blatt  „La  vache  pr^s  do 
Jone"  (Bartsch  No.  35).  Vorne  ein  kleiner  Fluss  oder  Kanal, 
dessen  jenseitiges  Ufer  mit  Binsen  bedeckt  ist.  Eine  Kuh  sucht 
zwischen  den  Binsen  ihre  Nahrung  und  hinter  der  Kuh  sieht 
man  ein  Stück  eines  Bretterzauns  und  zwei  Bäume.  Diesen 
Bäumen  entsprechen  etwas  weiter  gegen  rechts  zwischen  den 
Binsen  zwei  andere,  eine  Weide  und  eine  grosse  Eiche,  toh 
welchen  die  letztere  oben  am  Stamm  yerstümmelt  ist  Links 
vorne  etwas  Schilf  Rechts  unter  der  Radimng  steht:  «^ach 
Molitor  rad.  von  Ch.  Wilder  1804  No.  10.-* 
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No.  13.    Die  Thormruine  der  Heimburg. 

H,  3"  2*",  Br.  2**  2'^ 

Der  Thorm,  unten  .aaf  beiden  Seiten  von  Mauerresten  ein- 
gesohloBaeUy  trägt  oben  drei  kleine  Fichten  und  ist  dergestalt 
verfallen,  dass  seine  Ansicht  einer  Durchsohnittsansicht  gleicht 
Vor  der  Ruine  wächst  verschiedenes  kleines  Baumwerk.  Oben 
über  der  Badimng  steht:  ,,Ruin  des  Thurms  cu  Heimburg  in 
der  Oberpfalz"  rechts  unter  ihr:  ,ygez.  u.  rad.  v.  Gh.  Wilder  1804 
No.  11/- 

!•  Das  Ganee  ist  noch  sehr  hell.  Die  Laft  ist  nur  oben 
durch  leichte  horizontale  Striche  ausgednickt. 

II.  Die  Schattinmg  des  Ganzen  ist  bedeutend  verstärkt.  Die 
Luft  ist  ganz  bis  unten  fortgeführt. 

No.  14.    Das  Hirtenhaus  ohnweit  Feucht. 

H.  2"  9*",  Br.  6"  b"*. 

Nach  Fr.  Gelsler  radirt.  Links  unter  der  Rad.  liest  man: 
,4!fach  Geisler  rad.  v.  Ch.  Wilder  1804.  No.  12."  gegen  die 
Mitte :  y,Hirtenhaus  bey  dem  v.  Grandherrischen  Weyerhaus  ohn- 
weit Feucht** 

I.  Vor  der  Luft.  Das  Dach  des  Hirtenhauses  wie  der  Vor* 
ptatK  sind  fast  weiss. 

IL  Das  Dach  ist  beschattet,  der  Vorplatz  ist  mit  Gras  be- 
wachsen  y  die  Luft  ist  eingesetzt,  aber  rechts  etwas  zu  kräftig 
ausgefallen. 

in.  Die  Luft'  ist  rechts  verändert  und  leichter  gehalten. 
Statt  der  horizontalen  Striche,  die  zuvor  ganz  bis  zur  Einfassungs- 
linie gingen,  sieht,  man  eine  weisse  Wolke,  deren  Umrisse  nur 
leicht  angedeutet  sind. 

No.  15.    Am  Weg  nach  Mögeldorf. 

H.  3"  &'",  Br.  2"  2'"  d.  PL 
Die  Ansicht  einer  alten  Betsäule,  bei  welcher  links  ein  Bauer 
sitzt^  der  beide  Hände  auf  einen  Stock  stützt.  Vor  dem  Fuss 
der  Betsäule  liegt  ein  Tragkorb.  Unter  der  B^d.  steht:  ,^Am 
Weg  nach  Mögeldorf."  oben  rechts:  „gez.  u.  rad.  v.  Ch.  Wilder 
1805  No.  13."  Die  Figur  des  Bauers  sammt  dem  Korb  ist 
gegenseitig  nach  Molitors  Blatt  ,,Le  voyageur  reposant"  (Bartsch 
Na  tö)  qopirt. 

No.  16.    Am  Fusse  des  Schlosses  in  Bezenstein. 

H.  6",  Br.  4"  10"'. 

Nach  Fr.  Geisler  radirt  Vom  alten  ScUoss  sieht  man  links 
oben  auf  einem  schroffen,  zerklüfteten  Felsen  nnr  einen  Ueber- 
rest  seiner  Mauer.    Eine  hölzerne  Treppe  führt  links  in  eine 
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Höhlung  des  FelseAd.  Rechte  ein  Hans  und  in  der  Mitte  tot 
dem  Fu88  des  Felftens  ein  Backofen.  Rechts  vorne,  wo  der  etwas 
abflchässige  Boden  dnrch  Baumstämme  and  Pfähle  eingefasst  ist, 
erblicken  wir  drei  Knaben,  von  welchen  einer,  stehend,  dseD 
Stock  in  beiden  Händen  hält.  Im  Unterrand  steht:  ^Ansteht 
am  Fusse  des  alten  Schlosses  in  Besenstein/'  hieranter  in  der 
Mitte:  „Ges.  von  Fr.  Geisler  rad.  von  Ch.  Wilder  1805  Ko.  14." 

I.  Vor  der  Lnft. 

II.  Mit  leichtem  Gewölk,  aber  noch  vor  der  Bläue,  die, 
IIL    durch    borisontale    Striche   ausgedrückt,    den    gansen 

übrigen  Himmel  bedeckt. 

No.  17.    Die  ruhenden  Sohaafe. 

H.  2^'  8*'',  Br.  3"  9"'  d,  PI. 

Zwei  Schaafe  und  zwei  Lämmer  liegen  links  vorne  vor  eiier 
hölzernen  Einzäunung;  letztere  lehnt  links  gegen  zwei  Biome 
und  hat  rechts  eine  rforte,  welche  offea  steht;  ein  Fussw^ 
führt  durch  die  Pforte  gegen  vorne.  Im  Grrunde  eine  .beigjge 
Gegend  mit  zwei  fernen  Burgruinen,  unten  liest  man:  f^nd.  t. 
Ch.  Wilder  1805  No  15/^ 

I.  Der  Rand  des  Fussweges  ist  da,  wo  die  beiden  Lämmer 
liegen,  grosscntheiljB  noch  weiss. 

II.  £r  ist  beschattet 

No.  18.    Die  Landschaft  mit  dem  Einsiedler. 

H.  i"  1"',  Br.  6"  &". 

Eine  Partie  ans  der  Umgebung  der  Heimburg  in  der  Obe^ 
pfalz.  Am  Fusse  eines  Berges,  der,  bis  auf  ein  lichtes  Stoek 
Grasland,  ganz  mit  Wald  bedeckt  ist,  erblicken  wir  zwischen 
Bäumen  eine  Bauemhütte,  zu  welcher  von  vorne  zwei  W^ 
führen,  die  sich  in  der  Nähe  der  Hütte  vor  einer  Pforte  ver 
einigen.  Auf  dem  rechten  Wege  steht,  auf  einen  Stock  gest&tst, 
ein  Einsiedler,  der  gegen  eine  Tbfel  mit  einem  Cruciflx  gewendet 
isty  die  am  Stamm  einer  rechts  auf  einem  Hügel  stehenden  Kicbe 
befestigt  ist.  Rechts  unter  der  Rad.  liest  man:  „gez.  u.  rad.  t. 
Ch.  Wilder  1805  No.  16.^' 

I.  Oben  links  auf  dem  Betge  ist  die  Ruine  dör  Hefanbnrg 
sichtbar.  In  der  Mitte  unter  der  Rad.  steht:  „Am  Fusse  der 
Heimburg.'' 

n.  Diese  Unterschrift  ist  weggeschliffen^  auch  die  Burgruine 
ist  bis  auf  geringe  Spuren  wegpolirt  Die  Luft  ist  verändert, 
in^fftn  die  in  der  Nähe  der  Rume  stefa^de'  dunkle  Wolke  weiter 
gegen  rechts  vorgeschoben  ist 

III.  Die  eben  noch  sichtbaren  Spuren  der  Ruine  sind  jetzt 


gfiaalieh  getilgt,  so  dass  üek   an   ihrer  Stelle  der  den  Berg 
bedeckende  Wald  in  voller  Abrundung  darstellt. 

No.  19.    Auf  der  Heimbnrg. 

H.  2"  10",  Br.  5"  11'". 

Die  Ruine  zieht  sich  dnrdh  die  ganze  Breite  des  Grandes 
und  ihre  Slanerubeireste  werden  ron  einem  halbeingestiirzten 
runden  Thorm  überragt.  Ganz  vorne  ein  anderer  Mauerrest  und 
rechts  ein  Baunii  der  die  obere  Ein&ssQngslinie  mit  seinem  Laub 
berührt.  links  unter  der  BAd.  steht:  yyäjai  der  Heimburg.  rad. 
V.  CJh.  Wilder  1805  No.  7/' 

No.  20.    Eingang  zum  Kloster  Pillenreut. 

H.  4"  3'",  Br.  6"  V", 

Ein  mit  Zinnen  gekröntes  Thor  mit  zwei  Eingängen,  welches 
auf  beiden  Seiten  von  Baumwerk  eingeschlossen  ist;  vor  dem 
Thor  eine  aus  dünnen  Baumstämmen  gebildete  Knüppelbrücke, 
die  mit  Erde  bedeckt  ist;  im  Grund,  durch  die  grössere 
Thoröffnung  sichtbar,  ein  Haus.  Unter  der  Rad.  gegen  die  Mitte 
steht:  „Ebgang  in  das  verMlene  Closter  Pillenreuf  rechts: 
„Nach  der  Nat.  gez.  und  rad.  von  Ch.  Wilder  1805.  No.  18." 

I.  Hinter  der  Jahreszahl  steht  f  äUchlieh  No.  16.  Die  Baum- 
partio  rechts  bildet  bis  zur  Höhe  der  Thorzinnen  eine  dichte 
undurchsichtige  Masse. 

II.  Die  No.  16  ist  in  No.  18  abgeändert.  Die  Baumpartie 
ist  heller  und  durebsiehtiger,  so  dass  die  beiden  grossen,  dicht 
neben  einander  stehenden  BiUime  in  gleicher  Höhe  mit  der  Wöl- 
bung der  grösseren  Thoröffnung  mit  einem  Theil  ihrer  Stämme 
sichtbar  sind,  während  zuvor  nur  ihre  Kronen  sichtbar  waren 
Oberhalb  dieser  Stelle  umgiebt  sie  aber  noch  dichtes  Reiswerk. 

lil.  Dies  Beiswerk  ist  weggeschliffen  und  mit  ihm  zugleich 
der  hinter  ihm  steckende  Theil  der  Stämme« 

lY.  Dasselbe  mi  von  neuem  radürt»  aber  in  geringerem  um- 
fange', indem  es  nur  am  Stamm  des  einen  Baumes  wächst, 
während  der  andere  ganz  frei  ist. 

No;  dl — 81a.    Die  Stammkuch-Ansichten. 

Zwölf  Blätter  mit  Ansichten  von  Schlössern  und  leinen  Ort- 
schaften aus  der  Umgebung  Nürnbergs  und  dem  ehemaligen 
Gebiet  dieser  Stadt.  Sie  kommen  gewöhnlich  zerschnitten  und 
vereinzelt  vor,  sind  aber  ursprünglich  je  Vier  auf  zwei  Platten 
radki^  die  14"  9"'  breit  und  9''  3"'  heoh  sind.  Die  Breite  eines 
jeden  Blatts  beträgt  unten,  nach  der '^»üfassungslinie  gemessen, 
&'  8->9'''.    Die  Lüfte,  für  das  fiinsehieiben  von  Stammbuch- 
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venen  bestinmit,  sind  weiss  gelasBen.    Unter  jeder  Ansidit  sieht 
links  der  Name  der  Ortschaft^  rechts  der  des  Künstlers. 

Von  diesen  Blättern  giebt  es  verschiedene  Abdracksgattung^y 
die  wir  unten  näher  angeben  werden.  Hier  sei  nur  noch  bem^ld^ 
dass  Wilder,  nachdem  er  die  Tollendeten  Abdrücke  abgezogen 
hatte,  die  eine  Platte  wieder  abschleifen  liess.  Bs  sind  ddess  die 
Ansichten  von  der  Veste,  dem  St.  Peter,  Ghleishammer  und  Thomen- 
borg,  für  welche  die  von  Heroldsbe]^,  Weissenohe,  Grafenberg 
und  Zerzabelshof  von  neuem  radirt  worden.  Daher  kommt  es 
auch,  dass  diese  Stammbuch- Ansichten  sich  nicht,  wie  ureprung- 
lich  bestimmt,  auf  acht,  sondern  auf  zwölf  Blätter  belaufen. 

No.  21.    „Yogeiheerd  im  ehemaligen  Taltenerweyher.'' 

L     Das  Dach  des  in  der  Mitte   liegenden  Hauses  ist  weiss. 

n.  Es  ist  mit  leichten  wagerechten  Strichen  belegt,  die 
aber  so  schwach  sind,  dass  man  sie  in  den  späteren  Abdrücken 
kaum  mehr  erkennt. 

No,  22.    „Das  Hallerschloss." 

I.  Die  Wände  der  kleinen  das  Schloss  umgebenden  Gebäude 
sind  nur  durch  wagerechte  Striche  beschattet 

II,  Ihre  SchattiruBg  ist  durch  neu  hinaugef ügte  senkrechte 
Striche  yerstärkt 

No.  23.    „Im  Vogelsgarten/' 

I.  Das  Dach  des  Flügels  des  links  liegenden  Hauses  ist  weiss. 

II.  Es  ist  mit  senkrechten  Strichen  belegt,  aber  immer  nodi 
sehr  hell. 

No.  25.    „Der  Thumenberg.^' 

I.  Der  links  im  Grunde  liegende  waldige  Berg  ist  noch  eehr 
hell.  Das  Dach  des  Schlosses  hat  auf  seiner  rechten  Seite  nur 
Ansalze  von  wagerechten  Strichen. 

II.  Der  Berg  ist  überarbeitet  und  das  Dadi  ganz  mit  Striches 
belegt. 

No.  26.    „Ansicht  de«*  Veste.^^ 

L  Unter  der  Badirung  lesen  wir  die  Selbatfaitik :  „Eine 
radirte  Lüge."  Der  Yorgrund,  anders  als  .in  der  Natur,  ist  nem- 
lich  Ton  Wilder  erfanden. 

n.    Ohne  diese  Selbstkritik. 

No.  27.    „Der  Gleishammer." 

I.  Das  Dach  des  langen  vor  dem  Schlosse  liegenden  Ge- 
bäudes ist  über  dem  Eingang  weiss. 

U.  Es  ist  an  der  bcuEeiohneten  Stelle  beschattet,  aber  immer 
noch  heller  als  der  übrige  Theil. 
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Ho.  28.    ,^nftiohü  des  Peter»/' 

I.  Die  Wand  der  Kapelle  ist  weiss,  das  Dach  des  kleinen 
Ghebäadee  an  der  Kapelle,  wie  das  der  habeliegenden  Scheune 
ist  ebenfalls  weiss. 

II.  Beide  Dächer  und  die  Wand,  sind  beschattet,  letztere 
aber  nur  theilweise. 

No.  .29.  .„Heroldsberg« 

I.  Das  Sohlossy  welches  rechts  im  Gnmde  heben  der  Kirche 
liegt»  ist  weiss. 

II.  Es  erscheiBt  danket  oder  beschattet. 

No.  30.    yyWeissenohe  bey  Öräfenberg/' 

I.     Die  Dächer  der  Klostergebände  niid  der  Kfa*che  sind  weiss. 
IL     Sie  sind  Termittelst  horieontaler  Linien  beschattet. 

No.  31.    „Wolfs leid  bey  Kalchreut** 

L     Das  Dach  der  hinteren  grösseren  Scheune  ist  weiss. 
n.     Es  ist  zur  Hälfte  beschattet ;  die  waldige  Anhöhe  hinter 
deia  Grebäuden  hat  ttne  kräftigere  Sehattirnng  erhalten. 

No.  31a.    „Zerzabelshof  vom  Wald  her/' 
OküB^  AbdmdksTersohiedenheiteii;' 

No.  32.     Das  Titelblatt  zu   den  Stammbuch-Ansichten. 

Gegenseitige  Copie  nach  Molitors  Blatt  „Ün  frontispice  (Bartsch 
No.  37).  Ein  grosser  roher  Stein  liegt  über  einem  andern  von 
läagUcker  Form,  seino  Vorderfläche,  für  'eine  Inschrift  bestimmt, 
ist  weiaa  gelassen,  rechts  wachst  Bphen  ülier  ihn  empor.  Links 
kotttmiir  ein  kleines  Wasser,  dessen  Ufer  mil;  Schilf  bedeckt  ist,  unter 
den  Stdinen  hervor.  Hinter  deih  Schilf  wächst  Gebüsch.  Kechts 
unter  der  Rad.  eteht:  „Nach  Molitor  rad.  %  Ch.  Wilder.'' 

No.  33. )  Die  beideii  Keiaendeii  bei  delr  Bauernkütta.   * 

H.  1"  2"S  Br.  2"  4"'  d.  PI. 

Vmh  Meohaa  oopirt.  liilks  ror  einem  Gehölz  eine  stroh- 
gedeckte Bauemhütte,  deren  Dach  zur  H&ffte  auf  zwei  Standern 
rokt  tihd  hier  einen  runden  Stroh-  oder  Komfaaufen  birgt  Zwei 
Keisende,  ein  Reiter  und  Fussgänger  ziehen  in  der  Mitte  dos 
Blatts  an  der  Hütte  vorüber.  Der  Boden  Ist  uneben,  der  Himmel 
kräftig  .keifehattet.  Die  Aussicht  ist  f)rei.  Rechts  unten  steht: 
„WiMer  f.-' 

I.'  Die  Luft  ist  heller  und  zeigt,  namentlich  rech^.  weisse 
StoUen^  wo  dael  Aetswasser  nicht  gleichmässig  angegriffen  hat. 

AnblT  f.  d.  selehB.  Kflnate.  EL  186S.  5 
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II.  Ihre  ßehattiranr  ist  alletiUialbeiL  Terstfrki  und  die  weisaea 
Stellen  sind  angelegt  RechtB  gans  hinten  sieht  man  eine  kleine 
Anhöhe,  die  zuvor  zwar  angelegt,  aher  noch  nicht  anageföhrt  war. 

No.  34.    Die  Üntern-Bürg  bei  Mögeldor£ 

H.  4^  &•'',  Br.  6''  10^'. 

Die  Ansicht  einer  von  Wasser  umspülten  Barg  mit  einem 
spitzen  Tbnrm.  Ihre  Wirthschaftsgebande  liegen  links  hinter 
dem  Wasser.  Yome  sind  zwei  Männer  in  einem  Kahn  mit 
Fischen  beschäfligt.  In  der  Mitte  nnter  der  Radimng  steht:  ^n* 
sieht  der  Untern- Burg  bei  Mögeldorf''  rechts:  ^^Nsoh  der  Nator 
gez.  u.  rad.  von  Ch.  Wilder  1805  No.  23." 

I.  Mit  last  allen  Arbeiten  einer  vollendeten  Platte ;  da  aber 
einzelne  Partien,  namentlich  die  Luft,  der  es  an  der  richtigen 
Harmonie  fehlt,  dem  KiLnstler  nicht  zusagten»  so  ward  eine  Ueber- 
arbeitung  der  Platte  vorgenommen. 

n.    Die  Lttft  ist  gänzlich  weggeschKfIbn. 

III.  Sie  ist  von  neuem  radirt,  aber  wesentlich  verändert 
Der  Horizont,  der  in  den  ersten  Abdrifccken  links  mit  einer  Wolke 
bedeckt  war,  ist  jetzt  weiss ,  die  Wolken  sind  geg^i  oben  vo^ 
geschoben  und  die  durch  horizontale  Striche  ausgedrückte  Bläoe 
ist  bedeutend  beschränk! 

lY.  Die  rechts  unten  a|a  Boden  wachsenden  Bpheublstter, 
zuvor  weiss,  sind  jetzt  mit  Süichen  belegt  und  folglich  beschattet 

No.  35.  36.    Zwei  Bibliothekzeichen. 

H.  3"  7'",  Br.  5"  8'''  d.  PI. 

Für  den  Vater  des  Künstlers  und  beide  neben  einander  .uf 
eine  Platte  radirt;  sie  sind  in  der  Mitte  dnrch  eine  Linie  getrennt^ 
welche  anzeigt,  wo  das  Blatt  duFchzuschneiden  ist  Auf  beiden 
lesen  wir  an  Steinen :  „E  bibliotheca  Georgii  Christophori  WiUen 
Diac.  Laur.*'  mit  dem  geringen  Unterschied,  dass  die  Schrift  lut 
dem  einen  Zeichen  bis  auf  das  „Diso.  Laur.'^  mit  grossen  lateini- 
schen Anfangsbuchstaben  ausgedrückt  ist  und  statt  Christophori 
Christoph,  steht  Oben  Knks  auf  jedem  steht:  „rad.  r.  Ch.  Wilder 
1806.'* 

I.  Vor  den  Inschriften  an  den  Steinen,  Hinter  derjabres- 
zahl  steht  noch  No.  24. 

n.  Ebenfalls  vor  den  Inschriften,  aber  ohne  die  Ifa  2i,  die 
wegpolirt  ist 

III.    Mit  den  Inschriften. 

35.  ^  Das  rechte  Zeichen.  Vor  (xebüsch  ein  roher  8t«a,  deaaea 
glatte  Vorderfläche  weiss  ist    Rechts  ein  kleiner  Wassei&U. 

36.  Das  linke  Zeichen.  Ein  behanener  viereckiger  Stein, 
auf  welchem  in  der  Mitte  ein   beschädigter  Steinpleiler  stelA 
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der  nraprÜBglkh  eina  Beteäule  Toratettte»  da  Bein  obeies  Stück, 
links  unten  auf  dem  Boden  liegend»  mit  dem  Heiland  am  £reuz 
Terziert  ist    6^e):)iisoh  schliesst  ^f  beic^n  Seiten  den  Stein  ein. 

No.  37,     Die  Brücke. 
B.  1",  Br.  3"  8"'  d.  PI. 

Eine  BHicke,  ans  einem  einzigen,  ans  Qnadem  errichteten 
Bogen  bestehend,  überspannt  einen  Flass,  der  Yon  hinten  gegen 
den  linken  Yorgnind  Btrdmt,  und  am  Fuss  der  Brücke  einen 
kleinst  Fall  bildeit.  links  am  Ufer  mehrere  Bäume,  ganz  vorne 
auf  beiden  Seiten  Felsen  und  im  Hintergrunde  zwei  Höhen,  die 
nur  in  der  Mitte  oben  Kaum  für  die  Luft  lassen.  Hier  lesen 
wir:  „rad.  v.  Ch.  Wilder  1806  No:  26.*' 

I.  Der  läuglicbe  St^in,,  der  linj^s  g^nz  vorne  und  unten  am 
Wasser  bemerkt  wird,  ist  auf  seiner  l^eschatteten  Fläche  nur 
mit  senkrechten  Strichen  bedecki 

n.  Diese  Striche  werden  von  zweiten,  neuhinzügefüigten 
schräge  durchschnitten^  so  dass  die  Beschattung  des  Steines  ver- 
stärkt erscheint. 

Nd.  38.    Die  Brücke  mit  dem  Steinpfeiler; 

H.  1",  Br.  a"  8'"  d.  PL 

Gegeflistaiek  ^nim  vorigen  Blatt.  Die  Brücke,  ebenfiills  nur 
ans  einem  einzigen  Bogen  bestehend,  ist  bedeutend  niediiger  und 
flach  gewölbt,  sie  trägt  in  der  Mitte  einen  Steinpfeiler,  der  viel- 
leicht eine  Betsänle  vorstellen  soll  und  befindet  sich  im  Gmnde 
des  Landdchäfloheüs.  Der  Flnss  strömt  sdiräg  gegen  den  rechten 
Vorgmnd;  in  ihm  liegt  in  der  Mitte  des  Blatts,  wo  er  einoi 
kleinen  Fall  bildet,  em  behanener  länglicher  Stein;  andere  Steine, 
behauen  und  unbehauen,  liegen  auf  beiden  Ufern  verstrent  und 
rechts  hinten  auf  der  Höhe  des  Ufers  erblickt  ma^  ein  Stück 
Bretterzaun.  Oben  links  steht:  „rad.  von  Gh.  Wilder  1806 
No.  25." 

I.  Der  Unkä  vorne  liegende  Stein  ist  oberhalb  der  voir  ihm 
waefasenden  EpheoUätter  nur  durch  senkrecfate  Striche  besohattet 

n.  Diäse  Stitiche  i^«tden,  wenn  sefaea  nichit  völlig,  von  neit^ 
hinzngefügtkn  feinen  schräge  und  wagerecbt  dorohsohnitten. 

III.  Der  gan^e  Stein'  ist  überarbätel  und  erscheint  jetzt  so 
kräftig  besehattet,.  dass  man  die  einselnes  Strieblagen  kamn  mehr 
nutersoheidlet.  Alle  Schattenpartien  des  Blatts  sind  verstärkt 
Die  Brücke  wirft  einen  kräftigeren  Schlagschatten  und  das  Wasser, 
stärker  beschattet,  sondevt  sich  auf  aUen*  Stellen  bestimmt' vom 
Ufer  ab,  namentfich  auf  i/ist  linken  Seite,  twas  zuvor  nicht-  der 
Fall  war.  '  ' 
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Mo.  89.    Die  KifohenriiiBe  Affalterbaeh. 
H,  1"  8%  Br.  i"  8^"  d.  n 

Sie  liegt  Yome  nnd  nt  fio  auf^nonrmen ,  dasft  der  BKck  ins 
Innere  fällt.  Hechts  vurne  sitzt  im  Grase  ein  Mann,  Hölies, 
von  welchen  die  linko  ganz  mit  Wald  bewachsen  ist,  erheben 
sich  auf  beiden  Seiten  des  Blattd.  Oben  rechts  steht :  ^,Bxäü  der 
Kirche  yon  Affalterbach  bey  Burgthaan/^  links:  >,gea.  n.  rad.  ▼. 
Ch.  Wilder  1806  No.  27." 

I.  Die  Schrift  ist  feiner.  Die  Höhe  rechts  ist  oberhalb  der 
Bäume  fast  weiss.  Der  Erdboden  ist  jenseits  des  sitxesdeo 
Mannes  ebenfi^ls  weiss. 

n.  Die  Schrift  ist  grösser  und  von  neuem  radirt.  Hohe 
und  Erdboden  sind  beschattei 

No.  40.    Dieselbe  Ruine. 

H.  1"  2"',  Br.  4"  2"*  d.  PI. 
In  ähnlicher  Lage  und  das  Gegenstück  zur  vorigen  Aaaioht 
Die  Ruine  ist  von  aussen  aufgenommen  und  mit  dem  Chor  gegen 
vorne  gekehrt.  Rechts  vorne  steht  ein  Bauer,  der  beide  Hände 
auf  einen  Stock  stutzt.  Oben  links  steht :  ,,No.  28.  gee.  u.  ni. 
von  Chr.  Wilder  1806.''  in  der  MiUe:  ,,BQiii  der  Kirche  von 
Affalterbach.'' 

I.  Mit  der  Luft,  die  aber  nur  angelegt,  nicht  vollendet  ist 
Dor  Name  des  Könstters  i^t  nor  mit  Wkhe  lesbar  and  die  Ifo.  28 
sieht  faktor,  nicht  vor  ihm.  Hinter  Affalterbacb  steht  noeh  „bey 
Bnrgthaan.'' 

II.  Die  Löft  ist  weggssohfiffen,  die  Sohrift,  von  AeBem  radirt, 
ist  etwas  grösser  und  verändert,  indem  der  Zusala  »^bey  tarfS' 
thaan'^  weggelasseii  und  die  Ko.  28  vor  den  Namen  des  Eimstlen 
gesteBt  ist    Die  Beschattung   der  auf  beiden  Seiten   liegeadeB 

ist 


Ko.  41.    Der  Steg  bei  dem  Rascher  Schloss. 

H.  2"  8"',  Br.  3"  9"'  d.  PI. 

Die  Ansichi  eines  höhEeraen  Stegs  tthar  eunem  Fliss,  der 
wm  hinten  ^c^gen  den  Uaken  Vorgnmd  atrokni  Rechts  vmi0 
am  Wasser  ein  Weidenhanm.  Oben  links  steht:  ,»An6ich(  des 
Stegs  bejm  Raaoher  Sohioss"  rechts:  „naoh  der  Nat  ges.  a 
rad.  V.  Ck  WiMei'  1806  d.  16.  Aug.  Ho.  29.'' 

L  Oben  liest  man  noch  folgende  Widmung:  ,^Beiaein  Fremde 
Jiwtns  8...1  (Seidel,  Postrath)  zun  Andenkdn."  Dniieb  dw 
Wasser  ^eiken  diesseits  des  Stege  swei  dunkle  Qnerstreifei;  du 
von  einem  dritten  diirohsehnHten  werdet. 

n.  Die  Widmung  iel  wcfg^taohMibni  Die  Obnäan  sind  aool 
da.    Ufer  und  Wasser  sind  kräftiger  beschattei 
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III.  Die  Streifea  sind  wegpoliri  und  dts  Wasser  erscheint 
wieder  heller  als  im  vorigen  Plati«inzaatendy  wo  die  VerBtärkung 
der  Sdhattintng  etwas  au  stark  ausgefallen  var. 

IV.  Das  Wasser  ist  vorne  mit  horizontalen  Strichen  bedeckt, 
die  bis  zu  der  halbeq  Entfernung  des  Steges  vorgescheben  f»ind. 

No.  42.    Der  hellbe]euohteie  Weg. 

H.  3"  5'*',  Br.  4"  6'«'  d.  PL 

Nach  Schallhas.  Ein  Weg^  heltbeleuöhtet,  steigt  von  vorne 
links  schräge  durch  das  Blatt  etwas  gegen  rechts  aa,  wo  er  im 
Grunde  hinter  einem  Hügel  verschwindet.  Sein  linket*  Hand  ist 
erhöht  und  zum  Theil  mit  Bäumen  bewifchsen ;  bei  einem  Durch- 
stich desselben  bemerken  wir  einen  Bauer  mit  einem  Knaben, 
welche  stehen.  Und  eine  Frau»  welche  sitzt;  weiter  gegen  rechts 
und  zurück  ein  Bauernhaus  mit  einer  Scheune  zwischen  Bäumen. 
Rechte  unter  der  Sad.  steht:  „Naeh  einer  Zeichnung  von  Schalt 
bas  rad.  v.  Ch.  Wüder  1806  No.  Stt" 

I.  Mit  der  Luft,  die  aber  nicht  vollendet  ist.  Ihre  durch 
horizontale  Striche  ausgedrückte  Bläue  hat  mehrere  halbweisse 
Stellen,  wo  das  Aetzwasser  nicht  gehörig  angegrifien  hat.  £ine 
solche  Stelle  bemerkt  mau  besonders  oben  links  im  Winkel. 

ir.  Die  Bläue  ist  daher  gänzlich  wieder  weggeschliffen  und 
nur  die  Wolke  ist  »tehen  geblieben. 

III.  Sie  ist  von  neuem  radirt  und  geht  rechts  in  halber 
Höhe  des  Himmels  in  kleine,  kurze  Striche  i&ber,  die  den  Ueber- 
gang  zum  Weiss  des  Horizonts  vermitteln  und  zuvor  noch  nicht 
vorhanden  waren. 

No.  4S.    Eingang  in  den  Kirchhof  beiSi  Jobai 

H.  «",  B».  ö"  i^. 

Ein  altes  Thor,  das  links  an  ein  Gebäude  stösst  und  zu 
beiden  Seiten  der  spitzbogigen  Wölbung  des  Eingangs  mit  zwei 
Wappen  verziert  ist.  Neben  dem  Eingang  sitzt  ein  Bauer,  der 
Hände  und  Kopf  auf  einen  Stoek  stützt  Unter  der  Rad.  steht 
Usks:  „Nach  derNak  gez.^  rechts:  „u.  rad.  t.  Gh.  WiMer  1807 
No.  81.'*  in  der  Mitte:  „Bii4;ang  in  den  Kirchhof  bey  St  Jobst 
bey  Nbg." 

X  .  Vor  der  Luft  Die  Wappenfiguran  sind  nur  mit  borken- 
talen  Strichen  beschattet  Der  runde  Stein,  auf  welchem  der 
Bimer  intzt,  hat  uilten,  wo  er  beleuchtet  ist,  nur  senkiiechte 
Striche; 

JU  Diese  Striche  des  Steines  werden  voft  horiflantaton  dtrob-^ 
schnitten.  Der  Schlagschatten»  den  das-  Thor  links  g^gen  das 
angrenselide  Gebtede  wirfl^  ist  bedcüUend  «etfstärkt 
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IIL  Mit  der  lauft.  Die  Wappenfigure«  «ad  %beraib^tel 
und  in  kräftigeren  Schatten  gesetet 

Von  diesem  Blatt  kommen  Abdrücke  auf  graaesu  Papi^  mit 
weisser  Anf böhnng  vor. 

Es  existirt  auch  eine  gegenseitige  Oopie,  die  redits  unten 
mit  ,^1819  rad.  G.  F.  Mayr/'  bezeichnet  ist.  Sie  ist  vom  Arcfai- 
tekturmaler  Ohrisi  v.  Mayr,  der  unlängst  in  Amerika  gestorben  ist 

No.  44    Bei  Wöhrd.    Bei  Grundlack 
H.  1",  Br.  4"  W  d.  PI 

Zwei  verschiedene  Ansichten  neben  einander  auf  einer  Platte; 
die  links  befindlidie  bietet  die  Ansicht  eines  Hauses,  von  wel- 
chem nur  ein  Theil  der  Wand  sichtbar  ist;  um  d«8  Fenster  wadist 
ein  Weinstock  und  die  Thür  ist  auf  b^en  Seiten  durch  vor- 
springende Steine  eingefasst;  die  andere  zeigt  ein  Kornfeld,  vor 
welchen  eine  Betsäule  und  ein  Grrabkreuz  stehen,  redits  eine 
Pforte.  Oben  links  auf  der  Pktte  steht:  ,,Bey  Wöhrd/'  in  der 
Mitte:  ^^^y  Gründlach/'  r6ohts:  ^^n.  If.  g.  u.  r.  v.  Ch,  Wilder 
1807  No.  32« 

L    Vor  der  Luft. 

n.  Mit  der  Luft,  die  links  durch  horizontale  Striche  an- 
gedeutet ist. 

No.  45.    Die  kleine  Rundung  mit  der  Eirchenruine. 

Durehm.  1". 

Die  Ansicht  vom  verfallenen  Chor  der  St.  Anna  «Kapelle  in 
Nürnberg,  wie  das  folgende  Blatt  auf  werthloses  ö^terreiehisdies 
Kupfergeld  radirt. 

I.  Bingsum  an  der  weissen  Luft  liest  man:  „St.  Annen- 
Kapelle  hinter  Lor . . .  Wilder  1807/'  vericehrt  geschrieben. 

U.     Ohne  diese  Schrift^  welche  weggeschliffen  wurde. 

in.    Mit  der  Luft. 

« 

No.  46.    Die  kleine  Buiidung  mit  der  FelspMtie. 

Burdini.  1"  4'". 

Die  Felspartie,  aus  welcher  im  Mittelpunkt  des  Blatta  eil 
kleiner  Wasserfall  hervorbricht,  bedeckt  &st  die  ganze  Fläche 
des  BlattS)  so  dass  f  tiar  die  Luft  nur  wenig  Ranm  bleibt.  Gam 
oben  wachsen  Fichten  und  niedriges  Gesträuch. 

L  Vor  der  Luft.  Onnz'  oben  in  der  Miibte  der  Name  «^CL 
Wflder  1807''  verkehrt  geschrieben: 

n.  Die  beiden  Felsstticke  nnterhalbr  des  WasserfUls,  die 
zuvor  auf  den  beleuchteten  Stellen  nur  mit  einfachen  Strichlagen 
beschattet  waren,  hab^n  zweite  bekommen  Atfeh  aa  anderen 
Stellen  ist  die  Schattirung:  vierstärkt. 

III.    Mit  der  Luft.    Wildei«  Name  ist  weggeecUfiffen. 
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Na  47.    Bei  Aelsenb^rg  im  HoÜenlohi^chen. 

H.  l*'  2^',  Br.  e**  11"'  d.  PI. 

Nach  Fr.  Geisler.  Zwei  verschiedene  Ansichten  nebeneinander 
auf  eine  Platte  radirt  links  ein  altes  verfallenes  Thor  bei  einer 
Hütte  mit  brettemem  Dach ;  rechts  ein  hölzurner  Steg  über  einem 
mit  Quadern  eingefassten  FIush  bei  einem  Dörfchen.  Hinter  dem 
Steg  etwas  Gebüsch.  Oben  links  auf  der  Platte  steht:  ,,lTacb 
Geisler''  io  der  Mitte :  yfiei  Belzemberg  im  HohealohiHcben''  und 
hierunter:  „r.  v.  Ch.  Wüder  1807  No.  38." 

L    Der  Balken  des  Steggeländers  ist  ganz  weiss. 

IL  Man  bemerkt  an  ihm  einen  Stricbi  der. aber  nur  bis  zu 
der  Mitte  geht. 

!N^o.  48.    Die  Kuine  der  Predigerkirche  in  Nürnberg. 

Wilder  hatte  am  Tage  vor  dem  Einsturs  in  dieser  Kirche 
gepredigt  und  noch  jetzt  erzählt  man  nich  scherzweise,  dass  sie 
auf  seine  Donnerstimme  eingestürzt  sei.  Qbea  über  der  Rad. 
steht:  „Nach  einem  Croquis  des  H.  Baninsp.  v.  Haller  rad.  von 
Ch.  Wilder  1807  Ko.  34.'',  unter  ihr:  ,JLDsicht  der  am  6.  Apr. 

1807  eingestürzten  Predigerkirche  in  Nüraberg.'^ 

I.  Vor  der  LufL   Mit  dem  langen  goihischen  Fenster  rechts. 

II.  Ohne  dieses  Fenster,  das  weggescbliiTen  wurde. 

UL    Ebenfidls  noch  ohne  das  Fenster,  aber  noit  der  Luft 

JV.    Mit  dem  von  neuem  radirten  Fenster. 

y.  Neueren  Ursprungs;  links  unten  die  Adresse  der  Zeiser- 
schen  Buchhandlung  in  Nürnberg  und  in  einem  Album  Nürnberger 
Ansichten,  das  diese  Buchhandlung  1860  herausgab- 

No.  49.    Dieselbe  Ansicht 
H.  8"  7%  Br.  10"  5*". 

Bedeutend  grösser  und  nach  eigener  Zeichnung  radirt  Links 
vorne  bemerkt  man  siebeti  Figuren,  welche  die  Ruine  betrachten. 
Das  Blatt  ward  nicht  vollendet  und  hat  keine  Aufschrift.  Rechts 
unter  -der  Ansicht  steht:  „n.  d.  N.  g*  u.  rad  Vv  J.  Gh.  J.  Wilder 

1808  N«.  28.'' 

I.  Vor  d«r  Luft,  Das  Jiaks  vorse  nur  mit  einer  Bcke  sicht- 
bare Hans  hat  drei  wetsae  Stelten,  wo  das  Aetzwaaser  nicht 
gefressen  hat  Eine  ahnliehe  Btelle  zejgt  sich  .am  Gewölbe  der 
Kirche. 

IL '  Die  letztere  Stelle  ist  sugelegt,  aber  die  am  Hause  be- 
findlichen sind  Aock  da. 

ni.     Auch  diese  sind  jetat  zugedeckt.    Mit  der  Luft 
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Ko.  50.    Bei  der  Bleieke  unterm  Dorrnliof. 

H.  2"  11'^  Br.  l"  11-'  d.  PL 
Die  Ansicht  einee  bescbädig^n  hökemen  Bnumensi  der  links 
steht  and  dessen  Wasser  yome  Yon  Schilf  eingescUossea  ist 
Bechts  ein  Krug  hinter  dem  Schilf.  Im  Unterraad  lesen  wir: 
ffiei  der  Bleiche  unterm  Därmhof ''  nnd  hierunter:  »ygez.  u.  r. 
T.  Ch.  Wilder  1807." 

No.  6L   Die  kleine  Rundung  mit  dem  Wftsserfnll. 

DuchiB.  1"  4-5**  d.  PI. 
Wie  No.  45  «of  dsterr^ohisches  Kupfergeld  radirt.  Bine 
Partie  ans  der  Umgebung  Altdorfs.  Der  WasseHkll,  in  der  Mitte 
des  Blatts,  stürzt  über  einen  schroffen  Felsen  herab,  der  zira 
Drittheile  des  ganzen  Blatts  einnimmt  und  in  der  Mitte  halb- 
kreisförmig etwas  zurückweicht.  Im  Grunde  über  dem  Wasser- 
iUl  zeigt  sich  Gebüsch.    Ohne  Wilders  Namen. 

No.  Ö2.    Beim  Spitalhof. 

H.  a«  !•",  Br.  6"  y*  a.  PL 

Nach  Fr.  Geisler.  Vor  der  Thür  einer  dürftigen,  mit  Basen 
gedeckten  Hütte  steht  ein  kleines  MSdehen,  das  eine  über  die 
Thür  lehnende  Frau  um  Etwas  zu  bitten  scheint.  Auf  den  Seiten 
liegen  vor  der  Hütte  zwei  Scheit  Brennholz  und  auf  diesen  links 
ein  Korb  und  Gefäss,  redits  zwei  Knige  nnd  eine  Schnsbel.  Auf 
dem  Dach  stehen  rechts  zwei  Blumentöpfe  bei  einer  Oeffnnng 
desselben  ihnd  IibH;  am  Bildrand  liegt  ein  Bund  Weiden.  Am 
rechts  befindlichen  Scheit  Brennholz  hängt  ein  Tuch.  Oben  finks 
steht:  ,>Beym  Spitalhof '*  und  hierunter:  ,^gez.  y.  Geisler  1799. 
rad.  V.  Ch.  Wilder  1807  No.  34." 

I.  Die  Falten  des  am  Breoiiholz  hängenden  Tuches  sind  ftst 
nur  durch  Umrisse  angedeutet. 

II.  Sie  sind  überarbeitet  und  habi^  volle  Schattirung  erhalten. 
Yon  diesem  Blatt  giebt  es  euch  Abdrücke  auf  gelbem  Papier 

mit  weisser  Aufhöbung  der  Lichter. 

No«  £3«    Beim  Glelsbammer» 
'         Ji.  8"  1«',  Bf.  4*'  r*' 

NtfOh  G,  Ph.  Zwinger  radirtT  DieAnsicbt  eines  gittenrtigeii 
Wehrs  und  einer  flachen  hölzernen  Brücke,  die  in  der  Mitte  auf 
dcei  Pf&hlen  und  mit  ihren  Enden  auf  Quedeitnaiiem  nhi 
Wasser  ist  nirgends  siehtbar.  ^nter  der  Rad.  stellt  Üinks: 
„Zwinger  gez/<  rechts:  „v.  Oh.  Wilder  i»d.  1807  Ne.35i**  g^gen 
die  Mitte:  „Beim  Gleishammer." 

L    Mit  dem  Gewölk,  allein  noch  yor  der  Hüne  der  Luft. 

II.  Mit  der  Bläue ,  die  durch  horizontale  Striehe  ans^ 
gedrückt  iät.  .  •/. 
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So.  54.     Der.6i«in  mit  dem  Shawl. 

H.  2",  Br.  4?'  l'*^ 

Ib  einer  Landschaft  liegt  ein  gprosser  behauener  Stein,  desBen 
Yorderfliiche ,  wie  es  achmnt  für  eine  Ineehrift  bestimmt,  weiss 
int  Seine  Oberfläehe  ist  Qiit  Gräsern  nnd  Schlingkraut  bedeckt 
und  links  hintw  ihm  wächst  ein  diohtbelaubter  Baum.  Von  seiner 
linken  Ecke  hängt  ein  Shawl  herab.  Links  yor  ihm  liegt  ein 
anderer  kleiner  Stein,  auf  weloh«n  zwei  Handschuhe  liegen  und 
gegen  welchen  eine  Tasche  lehnt.  Links  unter  der  Rad.  steht: 
^Gh.  Wilder  1807  Bo.  37."  Das  Blatt  scheint  in  ein  Album 
zu  gehören. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Strichen  der  kalten  Nadel, 
jnit  welchen  die  Handschehe  bedeekt  sind. 

No.  55.     Schloss  Hohenstein. 
H.  4"  9"',  Br.  6"  i'**. 

Es  liegt  auf  einem  scfaroflen  Felsen  und  wird  yon  einem  hohen 
Thurm  überragt»  des^n  Spitze  oben  an  ihf  Ein&ssungslinie  stösst. 
Vom  Thurm  }iängt  ein  Drahtzug  oder  Beil  zum  Eingang  herab^ 
welcher  links  unten  ist  In  der  Mitte  über  der  Bad.  steht: 
^Hohenstein/'  rechts  unter  ihr :  i,gez.  u.  rad.  v.  Ch.  Wilder  1807 
No.  36.^ 

Wilder  benutzte  dies  Blatt  als  Neujahrskarte  für  das  Jahr 
1808  und  yersah  demzufolge  das  unten  in  der  Mitte  liegende 
Felsstück  mit  einem  handschriftlicli^en  Glückwunsch. 

'  No.  56.    Die  Rundung  mit  dem  Monument 

Dorchm.  6''. 

Der  Umschrift  zufolge  von  Wilder  i^ur  Feier  der  silbernen 
Hochzeit  seiner  Eltern  radirt.  Unter  den  Zweigen  eines  dicht- 
betaubt^n  Baums  steht  rechts  ein  Monument,  das  mit  zwei  Füll- 
hörnern Und  einer  Fackel  verziert  ist  und  unter  dieser  Verzierung 
die  Inschrift  in  Majuskeln :  ,,6l!kck  und  Gesundheit  verlasse  Sie  nie.'^ 
teägt.  Links  auf  mem  tischartig  behauenen  Stein  vor  einer  niedrigen 
Balustrade  eine  Vase  mit  einem  Bäumchen.  In  der  Mitte  dicht 
unter  der  Rad.  steht:  „rad.  v.  J.  Ch.  J.  Wilder  1808  No  39." 
Das  Ganze  ist  von  einer  mehrfachen  Linieneinfassung  mit  einem 
G'Mdcwunsch  an  die  Eltern  umgeben. 

I.  Vor  der  Luft.  Vor  der  Umschrift  und  der  Inschrift  am 
Monument' 

n.    Mft'der  Luft. 
-  m.    llit  der  In-  und  Umschrift. 
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Ho.  57.    Eine  Raine. 

H.  V  IV'\  Br.  3**  7*"  d.  PL 

Ein  Versoch  in  Kreidenuuuer.  Die  Bnine,  die  wi^en  Mangel» 
der  Schrift  nicht  näher  zu  be«timHien  ist,  liegt  rechts  etwa» 
höher  als  auf  der  entgegengesetzten  Seite  und  ihre  eingeetöratc 
Mauer  ist  oben  Ton  zwei  gothiscben  Fenstern  darchhrocbea, 
während  das  Portal  im  Rundbogenstil  aufgeführt  ist  Yrnr  ihr 
wächbt  etwas  Baomwerk.  Becbts  oben  steht :  ^Gh.  Wilder  1808.** 

Ko.  58.    Ein  Oelborg. 

H.  1"  4"',  Br.  2"  4"'  d.  PL 

Et  liegt  an  einer  Strasse,  die  sich  vome  senkte  und  zeigt  anter 
einer  Wölbung  fünf  arg  yerstuBunelte  Kgaren.  Links  dicliles 
Gebüsch,  rechts  ein  Banm.  Oben  an  der  Loft  der  Name:  „Cb. 
Wilder." 

So.  59.    In  Bezenstein. 
H.  3**  S'-S  Br.  y  11^'. 

In  Ereidemanier.  Die  Ansicht  einer  Burgruine  auf  einem 
Felsen,  Ton  welcher  nur  ein  Stück  der  Mauer  erhalten  ist  Eine 
Brücke  führt  zu  einer  in  den  Fels  gehauenen  Treppe,  die  den 
Eingang  zur  Ruine  Termittelt.  Neben  der  Brücke  bemerkt  man 
einen  cisternenartigen  Brunnen.  Oben  links  steht:  „In  Bezen- 
stein." rechts :  „Ch.  Wilder  1808  No.  40." 

I.  Vor  der  Verstärkung  der  Schattirung. 

II.  Mit  dieser  Verstärkung,  die  aber  durchweg  zu  kraftig 
ausgefallen  ist»  so  dass  die  ersten,  klareren  Abdrücke  den  Vonng 
verdienen. 

No.  60.  Die  Brücke  über  dem  Bach. 

H.  5"  10"',  Br.  8"  S"'. 

Nach  Schallhas.  Ein  Bach,  welcher  aus  der  Mitte  des  Grundes 
gegen  Torne.  fliesst*,  wo  er,  etwas  breiter,  eine  Biegung  geges 
links  macht,  strömt  unter  eine  iache  und  geländerlose  hölaeme 
Brücke  durch,  die,  ziemlich  hoch  liegend,  links  auf  einstüisondon 
Quadern  und  mit  dem  anderen  Ende  auf  dem  Pfahl-  und  Bretter 
weric  ruht,  mit  welchem  das  Ufer  eingefiasst  ist.  Hinter  der 
Brücke  erblickt  man  vier  Weidenbäume  und  die  Strohdächer  tob 
zwei  Bauemhütten.  Rechts  ein  yerdorrter  Baum.  Rechts  onler 
der  RadiruQg  steht:  ,^Nach  einer  Zeichnung  von  C.  Schallhas  rad. 
V.  Ch.  Wilder.  1808  No.  41." 

I.  Vor  der  Verstärkung  der  Schattirung  im  Vordergnind. 
Das  Wasser  hat  in  der  Mitte  vorne  am  rfchien  Ufer  räiige 
weisse  Stellen. 
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n.  Kese  Stellen  sind  angelegt.  Der  ganze  Vordergrund^ 
besondere  linkB,  ist  kräft^r  boBchattet. 

No,  61.    Die  Ruine  hinter  dem  Fluss. 

H.  2"  1",  Br.  4"  3'". 

Eine  Ansieht  der  Ruine  des  Franenklosiers  Pillcnreut.  Eine 
verfallene  Mauer  zieht  sich  durch  die  ganze  Breite  des  Grundee 
und  ist  links  von  einer  geschlossenen  gothischen  Pforte  und  in 
der  Mitte,  wo  ein  Stück  der  Mauer  fast  bis  zur  Einfassungslinie 
hinaufreicht,  von  einem  ebenfalls  gothischen  Fenster  durohbroohen. 
Vor  der  Ruine  wuchert  Gesträuch  und  diesseits  des  letzteren 
strömt  ein  kleiner  Fluss  Toniber,  der  in  der  Mitte  des  Blatts 
einen  hölzernen,  mit  einem  Geländer  eingefassten  Steg  trägt  Rechts 
auf  einem  Hügel  ein  grosser  Baum.  Unter  der  Badirung  gegen 
rechts  steht:  „rad.  v.  Ch.  Wilder  1808  No.  42.*' 

I.  Vor  der  Verstärkung  der  Sohattirung.  Die  Beschattung 
der  Ruine  ist  nur  durch  kleine,  dicht  und  unregelmässig  angebrachte 
horizontale  Striche  bewirkt. 

IL  .  Diese  Striche  werden,  namentlich  rechts,  von  senkrechten 
durchsdinitten.  Erdboden  und  Gebüsch  sind  ebenfalls  in  kräf- 
tigeren Schatten  gesetzt 

• 

No.  62.    Die  kleine  Rundung  mit  der  Dorfpartie. 

Ouohm.  1"  6'"  d.  PI. 

Nach  einer  Zeichnung  des  Kunstfreundes  F.  W.  Doppelmayer 
radirt  Eine  Ansicht  ans  einem  Dorfe,  dessen  vordere  Hänser, 
links  liegend,  auf  einer  ans  Quadern  errichteten  Substruetionsmauer 
nihen,  aus  welcher  ein  Brunnen  hervorkommt.  Das  Wasser  des 
letzteren  fliesst  yome  gegen  rechts  ab  und  ist  mit  einer  Bohle 
überstegt,  da  sich  ein  Fussp&d  von  vorne  gege^  den  Gmnd  des 
Blatts  hinankrümmt  Hinter  dem  Dorf  erhebt  sich  ein  Berg. 
Rechts  an  der  Luft  steht:  „Gh.  Wilder  1808."  ' 

No.  63.    In  Disselhaoh  bei  Vorra. 

H.  2",  Br.  4"  1'". 
Links  voruB  das  Ende  eines  Bauernhauses,  dessen  bretternes 
Dach , ziemlich  weit  vorspringt;  ein  hölzerner  Zaun  zieht  sich  vom 
Hause  quer  durch  das  Blatt  gegen  rechts,  wo  ein  Mann  durch 
eine  Pforte  desselben  hereintritt.  Beim  Hause  wächst  Hopfen 
an  Stangen.  Der  Grund  ist  bergig.  In  der  Mitte  unter  der 
Rad.  steht:  „In  Disselbach  bei  Vorra."  rechts:  „gez.  u.  r.  v. 
Ch.  Wilder  1808  No.  42.** 

No.  64.    Die  Flurershütte  bei  Rasch. 

H.  2"  4"',  Br.  3"  3"'. 
Im  Mittelgrunde  des  Blatts  und  Tor  einer  Anhöhe,  die  hinten 
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mit  Wald  bodecki  ist;  erblicken  wir  die  HäUe  eines  Flurliiten, 
die  mit  Brettern  bedeckt  nnd  deren  Ende  mit  eirei  höhcmei 
Thüren  und  einer  Fensteröffnung  versehen  ist  Vorne  links  stehen 
zwei  grosse  Bäume,  in  deren  Nähe  ein  Steg  über  einen  nicht 
Hichtbaren  Bach  führt,  rechts  zwei  andere,  Ton  welchen  der 
eine  abgebrochen  ist.  unter  der  Bad.  gegen  die  Mitte  steht:  y^Die 
Plurershütte  bey  Rasch."  rechts:  „g.  u.  r.  r.  Ch.  Wilder  1808. 
No.  43." 

I.  Vor  der  Luft. 

II.  Mit  der  Luft. 

Ko.  65.    In  Pillenreut. 
H.  2"  &"\  Bf.  8"  f/*'. 

Verfallenes  Mauerwerk  mit  einem  rundbogigen  Thor  schlieui 
auf  drei  Seiten  die  vordere  Partie  des  Bla^tts  ein ;  ein  Bauer,  mit 
einem  Korb  auf  dem  Bücken  und  einem  Stock  in  der  Hand,  biegt 
unter  dem  Thor  gegen  links  um,  wo  über  das  Mauerwerk  der 
Giebel  eines  Hauses  hervorragt  Durch  das  Thor  ist  im  6r^nde 
des  Blatts  ein  zweites  Haus  sichtbar,  das  anter  den  Zweigen 
eines  grossen  Baumes  liegt.  Unter  der  Rad.  gegen  die  Mitte 
steht:  ,Jn  Pillenreut."  rechts:  ,ygez.  u.  rad.  v.  Uh.  Wilder  1808 
No.  44." 

I.  Die  Luft,  mit  horizontalen  Strichen  ausgedrückt ,  .ist  nur 
sehr  schwach  gekommen  und  linjis  oben  fast  g^z  weiss.  Obeo 
links  im  Winkel  der  Platte  sißht  man  ein  wenig  Liniengekritsd. 

II.  Dies  Gekritzel  ist  wegpolirt.  Die  Luft  ist  verstärkt.  Pie 
Bäume  sind  in  kräftigeren  Schatten  gesetzt  Auf  der  hellbeleueh- 
teten  Stelle  der  Strasse  bemerken  wir  vorne  diesseits  des  Schatteos, 
den  def  Bauer  wirft,  leichte  horizontale  Striche ,  die  zuvor  noch 
nicht  da  waren. 

« 

No.  66.    Die  Burg  zu  Nürnberg. 

H.  4"  e-',  Br.  6"  &"'. 

Vom  Wege  zum  Schlosszwinger,  der  links  ist«  aufgenommen. 
Auf  dem  Wege  schiebt  ein  Bauer  einen  beladenen  Korb  auf  einem 
Karren.  Die  Burg  selbst  wird  von  einem  viereckigen  Thuna 
überragt.  Wilder  benutzte  dies  Blatt  als  Neujahrskarte  für  1809. 
Bechts  unter  der  Bad.  steht :  ,;gez.  u.  rad.  v.  Ch.  Wilder  1808. 
No.  45." 

I.  Mit  der  gerissenen  Unterschrift:  „Ansicht  der  Veste  is 
Nürnberg  auf  dem  Weg  zum  Schlosszwinger."  Vor  der  Neujahrs- 
widmung. 

II.  Mit  der  gestochenen  üntersohrift:  „Ansicht  der  Veste 
beym  Schlossswinger.^'  und  der  Neujahrswidmang« 
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Na  67.    Bia  Krane. 

B.  9f*  1"',  B^.  8"  6<"  A,  PI. 

Er  besteht  uns  einem  t^hts  trachBenden  Roaenstrauoli  und 

emem  (inks  beftndHcheB,   auf  d^m  Boden  anfgperichtet  siehtoden 

Ephenzwefg.  "  Der  Bodetir'  ist  mit  6ra»  bedeckt  und  der  Rosen« 

ataiuch  wächst  hinter  einem  Stein.    Link»  unton  bemerkt  man 

Wilders  Zeichen  CL  W.  fe.    Wie  es  scheint  für  ein  Album  radirt. 

I.    Die  beleuchtete  Sieite  des  Steins  ist  zur  Hälfte  weiss. 

IL    Sie  ist  ganz  mit  Strichen  belegt. 

Vo.  68.    Die  Kapella 

H.  8"  9",  Br.  8^'  d.  PL 

Radiri  und  in  Aqnaitinta  überarbeitet.  Bei  Hondbeleuchtung. 
Die  Kapelle,  welche  mit  dem  Chor  die  Kbrchhofnuiuer  durchbricht, 
ruht  auf  felsigem  Boden,  der  das  Ufer  eines  links  befindlichen 
FhiBses  bildet.  Der  Eingang  in  den  Kirchhof  ist  rechts.  Der 
Mond  steht  links  oben.  B.echts  oben  steht:  ,>Gh.  W.  1809 
»o.  49." 

L    Vor  der  üeberarbeitung  in  Aquathita. 

.  « 

Ho.  69.    Die  achteckige  Vignette  mit  dem  Monument. 

H.  8"  8'",  Br.  2"  T"  d.  PI. 

Am  Ij^onument»  welöh'es  in  der  Mitte  des  Blatts  steht,  befindet 
sich  oben  an  der  beleuchteten  Seite  eine  Tafel  mit  einer  nnleser- 
Hoben  Inschrift  Links  waehsen  zwei  Thr&nenweiden,  rechts  im 
Omnde  bemerkt  man  Wasser. 

I.  Vor  der  Lnft  und  der  Verstärkung  der  Schatten.  Links 
miier  der  Bad.  steht:  „Ch.  Wilder  1809.'' 

IL     Mit  der  Luft  und  der  Verstärkung  der  Schatten. 

III.  Wilders  Name  und  die  Jahreszahl  sind  getilgt.  In  diesem 
Zustand  ward  das  Blättchen  1635  ah  Vignette  zu  der  von  Wilder 
gehaltenen,  gedruckten  Leichenrede  auf  den  Wachsbossirer  und 
Kupferstecher  Jeh.  Ludwig  Stahl  yerwandt 

No.  TOi    Gli  Cl^necrini  a  VeHetri 
H.  2"r  Br.  8*  4«". 

Andoht  de^  l^pnznierUMtdrs  zu  VeUetri.  unter  der  Rad. 
giegen  die  Mitte  steht:  „OU  Capuodni  a  VelMri."  reckte:  „Gh. 
Wilder  1809.  No.  46.'< 

L    Vor  ^tor  Lifti 

IL    Mit  derselben« 

No.  71.    Die  Bauernliütte  im  Epheukranz. 

H.  1*'  8"',  Br.  3"  d.  PI. 

^  t  I 

*  ) 

Wie  eK  MÜeim  für  ein  Btdnrtnbttih  radirl;  Zwei  Epfaeuradken, 
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oben  um  eine  durch  zwei  Xlammern  gehaltene  Leiste  gewnndea» 
hängen  auf  beiden  Seiten  herab  und  btJmaiBn  sich  unten  gegen 
die  Mitte^  ohne  einander  an  erreicheB.  Im  Grande  erJ>lickt  uian 
ein  kleines,  nur  leicht  skizxirtes  Landschäftchen  mit  einem  Bauern- 
haus.    Rechts  unter  dem  Kraus  die^  Budistaben  Cb.  W, 

No.  72.    Die  Schlossrüiive  Wolfstein. 

H.  2"  1"',  Br.  4"  2"'. 

Nach  B.  W.  G.  MuUer,  Ku^tfieund,  der  in  Altdorf  mit 
Wilder  zusammen  studirte.  Die  Ruine  liegt  in  der  Kitte 
des  Grundes  um  efnen  mnden  Thurm.  In  der  Mitte  Tome 
treibt  ein  Bauer  einen  beladenen  Esel  Links  unter  der  Rad. 
steht:  „ge«.  v.  B.  W.  C.  Müller  ISOi"  iwhtÄ:  „r.  y.  Ch,  Wilder 
1809  No.  47/'  in  der  Mitte:  ^Ruinen  des  Schlosses  WelfrteiB 
bey  Neumarkt  in  der  Oberpfala.*^ 

L  Das  links  oben  stehende  Gewölk  gleicht  dem  Gekraoeel 
der  Federwolke. 

IL  Die  weissen  Ränder  desselben  sind  verkleinert  nud  es 
herrscht  jetzt  eine  mehr  horizontale  Strichlage  in  ihm  vor,  die, 
namentlich  oben  im  Winkel,  von  feinen  Strichen  der  keilten  Nadel 
schräg  durchschnitten  wird. 

No.  73.    Die  Kapelle  zwischen  Gastel  und  Amberg. 

H.  2"  9"',  Br.  6"  1'". 

Sie  liegt  reohts  hinter  einer  Yer&Uenen  Maner,  deren  Sn- 
gangsthor  oben  auf  beiden  Seiten  mit  zwei  HeiUgenstatoen 
yerziert  ist.  Links,  ebenfalls  hinter  der  Mauer  sowie  in  der 
Mitte  hinter  dem  Thor  sieht  man  zwei  Bauernhäuser  oder  Schenn»^ 
Vorne  die  Strasse.  Radirt  und  in  Aquatinta  überarbeitet  In 
der  Mitte  unter  der  Rad.  steht:  ,,KapelIe  zwischen  Castel  und 
Amberg  in  der  Oberpfalz."  rechts:  „Ch.  Wilder  f.  1809  No.  48/* 

L     Vor  der  Luft. 

IL    Mit  der  Luft^  die  ganz  in  Aquatinta  hergestellt  ist 

No.  74.    Sohloss  Azelsberg  bei  Srlatigen. 

H.  4*  W'\  Bc  7"  4*". 

Nach  V.  W.  Doppelmayer.  Links  ein  Widhshans  mit  ebem 
aushängenden  Schild  und  weiter  zurück  gegen  die  Mitte  das 
Schloss  hinter  einer  Mauer.  Vorne  auf  der  Stmsse  gehsa  em 
Knecht  und  ein  Mädchen,  jener  mit  einer  Sense^  dieees  liit  ^em 
Rechen  über  der  Schulter.  Links  unter  der  B«d.  stebl;.:  ,»P*  W. 
Doppelmayer  del."  ,^.  Ch.  J.  Wilder  f,  1809  No.  49."  in  der 
Mitte:  ,, Azelsberg  bei  Erlangen.''  und  hierunter  eine  Widmung  an 
Albr.  y.  Wähler,  den  Besitzer  des  Schlosses. 

I.    Vor  der  Widmung.    Die  Schrift^  mit  der  Nadel  gerissen, 
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lantet:  ^^Annblit  Voll  AsEelsberg^  bei  Erlangen/'  Am  Himmel 
steht  rechts  oben  das  Grewölk,  aber  die  idit  horizontalen  Strichen 
ausgedrückte  Bläue  fehlt  noch. 

II.  Die  Bläue  ist  da  iind  das  Gewölk  ist  etwas  verändert. 

III.  Mit.  der  veränderten  Schrift  und  mit  der  Widmung,  die 
beide  mit  dem  Grabstichel  hergestellt  sind. 

"Ko.  75.    Schloss  Hummelstein. 

H,  1",  Br.  4"  10"'  d.  PL    . 

Es  liegt  zwischen  Bäumen  in  der  Hitte  des  Blatts  und  ist 
von  niedrigen  Gebäuden  mit  drei  runden  Thürmen  umgeben,  die 
wegen  des  vor  ihnen  wachsenden  Buschwerks  nur  mit  den  Dächern 
siohtbar  sind.  Die  Dächer  der  Tbünne  endigen  spitz.  Oben  links 
steht:  .^ummelstein.     Gh.  Wilder  1809.'' 

I.  Das  Ganze  ist  noch  ziemlich  hell.  Die  beschattete  Seite 
des  Schlosses  ist  nur  mit  horizontalen  Strichen  belegt. 

II.  Die  Schatten  sind  allenthalben  verstärkt  und  das  Schloss 
hat  an  der  bezmehneten  Stelle  zweite,  seinkrechte  Strich^  bekommen. 

No,  76.    Dasselbe  Schlosa 

H.  4"  7'",  Br.  6"  7'^ 

Von  einer  anderen  Seite  axifgenommen;  es  liegt  in  einem 
Wiesengrund ,  *  durch  welchen  rechts  eine  hölzerne  Brücke  zu 
ihm  führt  Auf  der  letzteren  steht  in  der  Mhe  des  Eingangs- 
thors zum  SchloBsplatz  eine  Frau  mit  einem  Korb  auf  dem  Kücken. 
Vorne  auf  jeder  Seite  ein  dicker  Baum  und  rechts,  bei  dem  einen 
eine  behauene/  aufrechtstehende  Steinplatte.  Links  unter  der 
Rad.  steht:  „Ansicht  des  Hummelsteins."  rechts :  y^gez.  u.  rad,  v. 
Ch.  Wilder  1809.**  Wilder  benutzte  dies  Blatt  als  Neujahrskarte 
für  das  Jahr  1810  und  versah  es  demzufolge  in  der  Mitte  des 
ünterrands   mit  einer  Widmung  an  seine  IVeunde  und  Gönner. 

I.    Vor  der  Luft  und  der  Widmung. 

n.    IGt  der  Luft. 

III.  Mit  der  Widmung. 

No.  77.    Bei  St,  Horiz  in.  Nürnberg. 
H.  3"  .4'",  Br.  2"  4"'. 

In  Ereidemanier  und  sehr  kräftig  gehalten.  Die  Ansicht 
der  gothischen  Thür  der  Morizkapelle,  welche  auf  den  Seiten 
durch  zwei  Strebepfeiler  der  Mauer  eingeiksst  und  oben  dnreh 
ein  kleines  Dach  geschützt  ist«  Oben  links  über  der  Ansicht 
steht:  „Ch.  Wilder  1809.'*  unter  ihr  in  der  Mitte:  ^Bey  S.  Moriz 
in  Nürnberg.*' 


Im  Gnade  de»  Bfartto  gelegea.    links  Yone  aüzt  bei 
der  ZeidiKr.    In  der  Mhle  unter  der  Bad.  tibAlLz 
nebt  der  Brnnen  ron  WQdenfels  im  PegaBkrosBe.''  redita 
T.  Ck  Wilder  1809.  9o.  SO« 

L    Tor  der  rechU  oben  ^ttm^fi^^  Weite.    Der 
Zekbnen  »t  nor  mit  wagereebtea  Stridien  biifhittel 

n.    Mit  der  Wolke.    Die  Bline  des  Himmds  ist 
Der  Baden  des  Zofckman  tet  awcile,  athng  geMgoae  Sincke 
bekommen. 

nL    Die  Schattinuig  des  Bodens  ist  Tane  rentiikt, 
liegeade  Sieia,  deaiea  Stnehtagea  sieli  zavar  aoeh  Uar 
scheidea  liessea,  ist  jelst  sebr  daakeL 

Ha  79.    Die  Eiasiedeley  bei  Hördliagea. 

H.  y  U*^.  Br.  4^  4.  PL 

Haeh  F.  W.  Dopfpetaaayer.  Aaf  einem  mit  Baomeo  bewMJk- 
senen  Berg  im  Gnmde  des  Blatts  steht  eine  Kapelle^  in  derea 
Nähe  das  spitze  Daeh  eines  anderen  GelNbides  über  die  Biame 
herrorragt.  links  yor  diesem  Berge  seht  sich  ein  Kornfeld  eine 
Anhöhe  hinan  nnd  rechts  führt  ein  Weg,  vorne  ins  Blatt  ein- 
tretend, gegen  hinten  an  den  Foss  des  Berges.  Bechts  Yone 
wachsen  zwei  Bänme.  Oben  links  steht:  .^Einsiedeley  her  der 
alten  Baig  um  Nördlingen.''  hierunter :  „Doppelmayer  deL  Wilder 
r.  1810.  1." 

1.    Vor  der  Lnft.    Oben  links  steht  nur :  „CL  Wilder  1810. 1." 

IL  Ebenfalls  noch  ror  der  Luft  Oben  links  nur  mit  C  W 
1810.  1.  bezeichnet. 

IIL  Hit  der  Luft  nnd  der  vollständigen  Schrift.  Die  ScHat^ 
timng  des  Grrases  ist  vorne  links  durch  feine  Striche  der  kaltes 
Badel  verstärkt;  auch  der  Weg  ist  hinten  mit  solchen  Strichen 
in  Schatten  gesetzt,  aber  rechts  vorne  fehlen  dieselben  noch  auf 
ihm,  wo  sie  erst  in  den 

IV.    erscheinen. 

No.  80.    In  Kadolzburg. 

H.  2"  1'",  Br.  2*'  10"'  d.  Fl. 

Di^  Aneicht  einer  aus  Quadern  errichteteii  verfallenein  Ifauer 
mit  einer  spitzbogigen  Thoröffnung;  sie  ist  rechts  durch  rohe 
Steine  oder  Felsstücke  eingeschlossen  und  hinter  ihr  Hegt  eine 
Strohbütte,  deren  GKebel  Unks,  neben  dem  eines  anderen  Hauses^ 
über  sie  hihanfragi  Lmks  oben  steht:  „Ch.  Wilder  Na  1** 
dahinter:  „In  Kadolzburg." 
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L  Vor  der  Laft  und  der  yer8täf>]mng  der  Schatten.  Die 
Hauer  de»  Thors  ist  links  oben  um  das  an  ihr  wachsende  Kraut 
noch  wei^.  Auf  der  beleuchteten  Fläche  des  einen  der  rechts 
be^dlichen  Felsstücke  bemerkt  man  eine  hakenfdnmge  Aus- 
g^leitung  der  Kadel. 

n.  Letztere  ist  getilgt;  die  Mauer  ist  an  der  bezeichneten 
Stelle  oberhalb  d^s  KKtute«  bescbfittet  nnd  die  anderen  Sdhatten- 
partien  sind  kräftiger  überarbeitet. 

m.    Mit  der  Luft. 

No,  81.    I)ie  Ansiehst  von  Basoh. 

H.  4f^  2"\  Br.  .&'  ^". 

Nach  J.  A.  K^ein.  Biü  Dorf  in  der  Nähe  von  Altdorf,  wo 
Wilders  Vater  einä  Zeitlang  P&rrer  war.  Es  liegt  etwas  erhöht 
und  hinter  einem  rechts  vorne  sichtbaren  kleinen  Fluss^  dessen 
Ufer  mit  Gebüsch  bewachsen  sind.  Die  Kirche  ist  redits.  Vorne 
sitzt,  vom  Rüoken  gesehen,  ein  Bauer  am  Fluss.  In  der  Mitte 
unter  der  Kad.'  der  Name  „Käsch'^  und  rechts:  „nach  Klein  rad. 
▼.  Ch.  Wilder  1810  Nb.  2.^ 

L  Vor. fielen  UeberarbeitiuigQB.  A&  der  Luft  sind  die  Wolken 
Bur  durch  leichte  Umrisse  angedeatet;  die  Blfiue  fehlt  .noch. 

IL  Die  Wolken  sind  überarbeitet  und  die  SUwe  ist  mt 
horizontalen  Stiicheni  eingesetzt  Das  Gebüsch  xmi-  die  Däob^ 
der  Häuser  sind  kräftiger  beschattet. 

No.  82.     Zu  Volle trL 

H.  2",  Br.  3"  4"'. 

•     .  ,  *         .  • 

Gegenstüek  2u  No.  70.  Voroe  ein  "Elm^  .und  hinter  ibm  eine 
quer  durch  das  Blatt  ziehetdö  veiAdlene  MsiU^r,  in  weloher  wir  li^ks 
eine  Pforte  hemeDkmi.  Jen^eüs  der  Mauer  swiscIimb  Bäumen  und 
Gebüsch  einige  Gebäude  und  im  Hinteigvande  zwei  Becgei. '  Unter 
der  Rad.  faet  in  der  Mitte  eleht:  ,,a  Vellefarl'/  vechtp;  „Oh.  Wüder 
1810  No.  49:r  \      : 

L  Tor  der  Luft,  und  der  Yer^tükung  der  Schatteaarbeiten. 
Die  Berge  sind  fast  nur  in  Umrissen  vorhanden. 

n.  Mit  der  Luft  Diä.  Schatten,  sind  allenUialbeQ  verstärkt. 
Die  Berge  sind  etwas  überarbeitet«  aber  noch;  zum  grösat^n  Theil 
weiss. 

lU.    Dieselben  sind  ToDstätfdig  beschattet 

No.  83,    Eine  gothische  Kirchenruinc. 

H.  2*'  6"',  Br.  8"  7'".  *        ■ 

In  Aquatiul^a.  lUe  Ri^ine  der  Kirche  fu  Laf^eni^e^  ip 
Mitt^lfraqkeu.  Duiroh  4a^  Portal  ^ieht  n\w  i^  Xi^ern  an  d^r 
Hintenirai^4.^^. Statte,  ^inc^  Heil^efii  uujd  daneben  eine  Thür^. die 

ArehlT  f.  d.  teielm.  Kflnste.  IX.  1869.  6 
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geöffiiet  ist ;  neben  dem  Portal  auf  jeder  Seite  zwei  Fenster, 
welchen   sich  die  kleineren  oben  befinden  ^  und  oben  nnter 
rundbogigen  Bims,  des  Portals  zwei  andere  Fenster.    Bechte 
der   Ruine    wuchst   ein   kleiner  Baum.     Links  unter    der 
steht:  „Ch.  Wüder  1810.  No.  3." 

No.  84.    In  PfeffliBgen  bei  Nördlingen. 

H.  2"  e-*,  Br.  S*  8«'. 

Sadirt  und  in  Aquatinta  überarbeitet  Die  Ansicht  einer 
fallenen,  zwischen  Bäumen  liegenden  Kapelle,  deren  Thunn  redito 
ist  Eine  Mauer  schliesst  den  Kirchhof  ein.  Bechta  Tome  siebt 
man  einen  hölzernen  Zaun.  Links  unter  der  Rad.  steht:  Jlm 
Pfefi'Hngen  bev  Nördlingen.''  rechts:  ,,Ch.  Wilder  f.  1810  d. 
15.  Apr.  No.  3." 

L     Vor  der  üeberarbeitang  in  Aquatinta. 

No.  85.    Die  Kapelle  am  Fnsse  des  Berges. 

H.  2"  11''',  Br.  4"  d.  PI. 

Am  Fttsee  eines  waldigeo,  rechts  hinten  liegenden  Berges 
erblicken  wir  im  Mittelgrund  des  Blatts  eine  Kapelle,  neben  dSoier 
ein  Thor  und  auf  der  andern  Seite  derselben  eine  Strohhütie.  Vom  Thor 
sieht  sich  eine  mit  Nischen  gegliederte  Maaer  gegen  links,  tos 
der  Strohhütte  ein  hölzerner  Zaun  gegra  rechts,  der  ein  Gehölz 
einschliesst.  Vor  dem  Zaun  bemerkt  man  ein  kleines  Kornfeld, 
rechts  vorne  einen  Fluss  und  links  einen  Weg,  der  Tennittelst 
einer  hölzernen  Brücke  über  den  Fluss  geleitet  ist  Ein  Wan- 
derer sitit  vorne  an  diesem  Weg  in  tiefem  Schatten.  Oben  gegea 
die  Mitte  der  Name:  „GL  Wilder  1810  No.  4"« 

I.  Vor  der  LnfL  Die  Sadining  ist  nnten  nicht  ganz  bii 
Bum  Plattenrand  fortgeführt. 

U.  Sie  ist  fortgeführt.  Die  Schatten  sind  durchweg  verstärkt 
Die  Luft  ist  eingesetzt,  aber  im  Verhältniss  zum  Berge  zu  slaik 
beschattet,  so  dass  sieh  der  ümriss  des  letsteien  nicht  klar  vmi. 
ihr  absondert 

in.  Der  Berg  ist  in  kräftigere  Beschattung  gesetzt  and  son- 
dert sieh  jetst  klar  von  der  Luft  ab. 

No.  86.    Die  Frau  mit  dem  Kinde  bei  dem  Banernhanse. 

H.  2"  5"',  Br.  3-  3***  d.  PI. 

Ein  Bauernhaus,  dessen  Strohdach  an  mehreren  Stellen  mit 
Brettern  ausgebessert  ist,  erstreckt  sich  in  etwas  schräger  RichtoQg 
durch  das  Blatt  Hinter  der  rechten  Ecke  seiaes  Daches  steht  eine 
Leiter  und  hinter  ihm  erheben  «ich  rechts  einige  Binme.  Vorne 
Hnks  liegt  allerlei  Gerath  und  gegen  rechts  sitzt  eine  Baneriny 


88 

tm  die  mit  ehMm  iror  ikr  stehandea  Ejnde  aa  spielen  sobeiiitb  Oben 
Ui  links  steht:  „Gh.  Wilder  1810.  ö/' 

m   "^      L    Vor  der  Verstärkung  der  Schattnrang.    Die  Luft  ist  ober- 
i  3   lialb  der  Bäame  nur  mit  horizontalen  Strichen  aasgedrackt. 

II.    Diese  Striche  werden  jetzt  von  zweiten  schräge  dnrch- 

sehnitten  und  sind^  wie  die  Scbattirung  der  links  stehenden  Wolke, 
1^   verstärkt     Der  Unke  Vordergrund   mitsammt   dem  G^räth   ist 

ebenfills  in  kräftigeren  Schatten  gesetzt. 

No.  87.    Die  Ruinen  tob  Hochburg. 

H.  l"  8"',  Br.  a"  4"*. 

Nach  F.  W.  Doppelmayer.  Sie  erheben  sich  links  hinten  auf 
einem  Berge,  dem  rechts  ein  kleinerer  gegenüber  liegt;  am  Ein- 
gänge des  Thaies  zwischen  diesen  Bergen  erblicken  wir  einige 
Bauernhäuser  und  vorne  im  Blatt  über  einem  kleinen  Fluss  einen 
Steg,  über  welchen  ein  Bauer  geht-  Wiesengrund,  der  rechts 
hinten  mit  Xoni  bewachsen  ist,  zieht  sich  vom  Mnss  bis  aä  den 
Fuss  der  Berge.  Unten  links  unter  det  Bad.  steht:  ,|Die  Ruinen 
Ton  Hochberg  im  Eesselthale/^ .  rechts :  „nach  Doppelmayer  t. 
Ch.  Wilder  1810.  6/* 

I.  Vor  der  Verstärkung  der  Schattirung  der  links  yonie 
stehenden  Weidenbäume  und  des  ganz  Tome  wachsenden  Grases 
ond  Epheus.  Der  helle  Fiissweg,  der  durch  den  Wiesengrund 
auf  die  Bauernhäuser  zuführt,  ist  in  der  Nähe  des  Stegs  noch 
ganz  weiss. 

n.  Weidenbttnme,  Gras  und  Epheu  sind  sehr  kräftig  be- 
schattet» lieber  den  Fussweg  sind  bei  dem  Stege  einige  Striche 
der  kalten  Nadel  gelegt  AehnUche  feine  Striche  bemerkt  man 
rechts  hinten  am  Berge,  sowie  auf  dein  Wiesengrund  diesseits 
des  Komfcld^s. 

No.  88.    Der  Michelsberg  bei  Hersbmck» 

Der  Berg,  auf  •welchem  oben  ein  Haus  steht,  befindet- sich 
im  linken  Hintergrund.  Vorne  im  Blatt  sieht  man  einen  kleinen, 
-vertidl  etrömenden  Fluss  mit.  einem  höbemen  Steg,  über  Welchen 
eineiVau  geht,  die- einen  Korb  auf  dem  KlidBen  trägt  imd  ifafre 
Hand  auf  einen  Stock  stützt.  Hinter  dem  Steg  wächst  Gebüsch. 
Unter  der  Rad.  gegen  die  Mitte  steht:  „Der  Michebberg  bey 
Hersbruck."  rechts:  „Ch.  Wflder  1810.  No.  7.« 

No.  89.    Der  Weg  durch  die  Strohhütte. 
.      ü.  2"  4'/',  Br.  3"  2"'  d..  PL 

Dmrch  eine  Hütte,  deren  Strohdach  schadhaft  ist,  führte  ein 
Weg,   m  welchem  in   der  Mitte  Tome  ein  Bauer  auf  einem 
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BaMjnBteiinil  bübü  '  Links  ^or  der  HüAte  bemerkt  nun  vim  gwwm- 
bewacbsene  Erdbaufen  und  binter  ibt  auf  derselben. Seile  eiiie& 
Banm  und  elwas  Gebiech.  Oben  an  der  Luft  der  Kaaie:  ^^Ck, 
Wilder  1810.  8." 

I.  Vor  der  Lnft. 

IL  Mü  der  Lnll.  Die  Sohattön  des  Daches  der  WM»  mi 
des  Erdbodens  nind  TeratärkL  — 

Von  letzterer  AbdmckegaUnn^  kommen  aaek  Gegendmcke  tot. 

.  ITo.  9Ck    Der  Stein  mit  Weinlank 
H.  8",  Br.  4"  9^**  d.  FI. 

Vor  einer  den  Grund  scUiessenden  Maner  erblibken  wir  einen 
behaueaen  länglicbea  Stein ,  dessen  Vorderfläohe  weiss  und  der 
links  und  oben  von  Weinlaab  eingesddossen  ist  Der  Bodeo  ist 
mit  Gras  und  ganz  vorne  mit  einigen  Blumen  bedeckt.  Oben 
an  der  Mao»  liest  man:  y^Ch«  V^ilder  181 1.'^ 

L  Die  Maner  ist  oben  bis  auf  die  Umrisse  der  Quadern  fast 
weise,  so  4&ss  Wildere  Käme  aiemlioh  klar  dast^t. 

II.  Sie  ist  an  allen  Punkten,  beschattet  und  WUdera  Naae, 
durch  diese  Beschattung  verdeckt ,  ist  nur  mit  M^e  anfra- 
finden. 

No.  91.    Der  Wanderer  mit  dem  Knaben. 

H.  3"  5'",  Br.  4"  7'". 

Nach  Ferd.  Kobell.  Links  einige  Bäume  und  vor  ihnen  gaax 
verne  etwas  Wasser»  rechts  ein  sich  gegen  vorne  senkender'Wcfr, 
auf  welcbeia  in  der  Kähe  der  Bäume  swischea  swei  Hügehi  eis 
Mann  «nd  ein  Knabe  daherkommen.  Der  Mantel  des  Haams  tMr 
tärt  vor  dem  Winde.  links  oben  im  Winkel  steht  der  Hane 
^yXobell'^  verkehrt  geschrieben,  rechts  über  der  Seke  die  Zahl 
1,  unter  der  Badirung:  y^Nach  F.  Kobells  Zeichnung  rad.  v.  Ch. 
Wilder  1«10.  9." 

I.    Das  Gewölk  ist  nur  durch  Umrisse  angedeutet. 

IL  Ss  ist  aesgefifart,  wenn  schon  nickt  vollendet.  Der 
Horiaolit  ist  nodi  weiss. 

IIL  Die  Luft,  an  fmi  allen  Stollen  äberarfaeitet,  Ht.atäEker 
und  i^chmassager  besehabtei  und  rechts  &st  gana  bis  mm  Ho- 
riaont  berabgeführt  Der  Mantel  des.  Mannes,  der  lavor  vor  der 
Brust  weiss  w&r,  ist  jetst  ganz  beschattet 

No.  92.    Eingang  in  die  Burg  zu  Ifürnberg. 

Der  Eingang  ist  vorne,  wo  sidi  ein*  grosses  Thor,  des- 
sen  anrttckgesoUagene  Thiir,  mit  dem  B3idMiiier  vetsiert  ist, 
ducoh  das  Blatt  wölbt    Die  Barg  selbst»  von  desi  sogenaantMi 


86 

IMdetithiunn  mit  den  rälhselbaften  StmnsedlptttreB  flberrigity  liegt 
hinten.  Eine  Stallang  links  und  eine  hohe  Quadonuauer  r^abt$ 
Kchlieesen  hinter  dem  Thor  den  znr  Burg  autiteigendeii  Weg'  ein. 
Wilder  benutzte  dies  Blatt  als  Nenjahrskarte  für  1811  mid  vfirsah 
ea  demanfblge  im  ünterrand  mit  ein^n  Keujahrgglüokivunstdi.  In 
der  MiUe  unter  der  Rad.  steht :  ^.Eingang  in  die  alte  Reiohabnrg 
zn  Kümberg."  rechts:  „Oh.  Wilder  t  IWO.  No.  11. 

I.  Vor  dem  NeajahrsglickwwiBch.  Hit  dem  Gebälk,  aber 
noch  vor  der  Bläue  der  Luft. 

U.  Die  Bläue  ist  mit  horizontalen  Strichen  eingesetzt ,  das 
Gewölk  ist  verstärkt.  Das  Thor,  die  Stallupg,  u^d  der  Weg  vorne 
Bind  vermittelst  eines  dunklen  Aquatintätons  in  sehr  kräftige  Be- 
schattung gesetzt. 

UL    Mit  dem  Neujahrswunsch. 

No.  93.    Das  Spittlerthor  zu  Nürnberg. 

H.  2",  Bt.  8"  6"*. 

Die  Thorgebäade,  von  einem  runden  Thurm  .überragt^  netimeti 
die  rechte  Hälfte  des  Blatts  ein,  während  die  über  den  Stadt- 
graben führende  Biiioke  links  ist.  Links  geht,  von  einem  Hund 
gefolgt,  ein  Bauer  mit  einem  Sack  über  ^em  Rücken.  Unter  der 
Bad.  steht:  „Ansicht  des  Bpittlerthors  zu  Nürnberg.''  rechts:  ;,g. 
n.  r.  V.  Ch.  Wilder  1810.  10." 

I.  Vor  der  Bläue  der  Luft;  das  Gewölk  ist  Hur  leicht  an- 
gedeutet   Unter  Wilders  Namen  bemerkt  man  Liniengekritzel. 

n.  ^Dte  Bläue  ist  links  mit  horizontalen  Strichen  eingesetzt 
und  das  Gewölk  iet  verstäikt. 

III.  Das  Liniengekritzel  ist  bis  auf  wenige  Spuren  wegpolirt^ 
womit  Mgleich  die  Nummer,  Jahreszahl  und  die  BKlAe  des  Worts 
Wilder  verschwunden  sind. 

No.  94.    Dasselbe  Thor. 

H.  3",  Br.  3"  6'". 

Von  der  entgegengesetzten  B^te  aufgenommen^  so  dass.die 
Thorgebäude  linkm^  die  Brücke  rechts  liegen«  Mit  derselben  Untejr- 
Bchrift  bia  auf  die  No.  12. 

I.     Vor  der  Luft 

n.    Mit  derselben. 

No.  95.    In  Eschenbach  bei  Hersbruck. 

H.  2",  Br.  3"  6'". 

Nach  J.  A.  Klein.  Bine  Ansieht  aus  diesem  Orte,  in  welcher 
sich  in  der  Mitte  des  Blatts  besoiAders  eine  Strohhütte  bemerkbar 
nadvi,  unter  welche  ein  Weg  hindurchf  ühri  Ein  Bauer  ^tfemt 
sioh  unter  ihr  gegen  hinten.    links  nnler  .der  JUid«  steht:  >^n 


r^&t^  jUri^VT  «^?2tfnb  Hr-^-Lac^»  cuf  ^swm  vaäimiii  ^ 

IL    Jf  :t  d«7  LdL    E^ueiBe  Sd 

Ul    I#K  fyiouea  «^    rtiia 
da»  miulenga  cad  hmtere&  Ha&ie;  t4 
A/fialnwat/>a  aa^ebndkt 

Vo,  97.    Die  Raine  xv  Dosavstasl 

Hie  lK>leekt  «Mi  die  gmaze  FKefae  de»  Bbtte».  ■«  bü  &» 
oiid  Oe«truKh  reich  befraduen  md  rakt  xv  KAe 
(iewölhe^  in  weleheoi  zwei  Miimer  bei  liiiMilpr  t^ehn:  des 
TOD  djeueo^  eisen  Bauer,  der  gegen 
Kücken.     Unter  der  Rad.   liest  man  in  der  Mitte: 
Donaiwiaaf  bey  Regenabnxg.^  rechte:  „Chr.  Wilder  1  1>51L  3^^ 

I.     Vor  der  Loft. 

IL  EbenlUlii  Tor  der  Luft.  Die  Schattinug  ist  nUenthiftei 
iremtirkt.  Zor  UntenclMdnsg  dieser  Abdnicke  Ton  den  ent« 
können  die  rechte  rone  am  Boden  wachaoMlen  tfkiffthMUtr 
dienen,  die  zuTor  ganz  wme  waren,  wahrend  jelst  Striche  dtf 
»ie  gelegt  nnd. 

fiL    Mit  der  Loft 

IV.  Die  Schattintng  dee  Gewölbes  ist  abermals  Terstaikt  ^ 
erscheint  jetzt  sehr  dankeL 

No.  98*    In  Henfenfeld. 

H.  Sr  d^,  Br.  3''  if**  C  PL 

Eine  Ansicht  aas  diesem  Dorfe,  in  welcher  besonders  der  tod 
Tome  ansteigende  Weg  aafiiait ,  weil  er  mit  BaumsttunneD  p- 
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pflastert  ist.  Zwei  Bauern  gehen  ihn  hinan  und  links  an  ihm 
sitzt  eine  Frau,  die  einen  Korb  neben  sich  stehen  hat.  Unter 
€ler  Kad.  gegen  die  Mitte  steht:  „In  Henfenfeld/'  rechts;  „v. 
Ch    Wilder  gez.  n.  rad.  1811.  No.  4." 

I.  Vor  der  Luft  und  der  Verstärkung  der  Schattirung.  Der 
links  stehende  Baum  ist  nooh  sehr  hell. 

II.  0er  Baum  ist  überarbeitet  und  in  volle  Schattirung  genetzt, 
8o  daf$s  sein  dunkles  Laub  sich  scharf  vom  Dach  der  Strohhütte 
absondert,  was  zuvor  nicht  der  Fall  war.  Die  Schattirung  des 
^Weges  ist  diesseits  der  beiden  Bauern  durch  schräge  Striche 
verstärkt 

III.  Mit  der  Luft. 

No.  99.    Kaiser  Heinrichs  Grucifix. 

H.  2"  1'".  Br.  1"  8"'  d.  PI. 

Vorne  in  einer  Landschaft  erhebt  sich  ein  steinernes  Kreuz, 
an  welchem  der  todte  Heiland  hängt;  vor  dem  Eusse  des 
Kreuzes  befindet  sich  eine  steinerne  Bank  und  im  Mittelgrund 
der  Landschaft  erblickt  man  ein  Kornfeld,  das  hinten  durch  ein 
Gehölz  eingeschlossen  ist  Oben  an  der  Luft  liest  man:  „Ch. 
Wilder  1811.  6/'  unter  der  Badirung:  „Bei  Begensburg  am  Weg 
nacb  Abach  wo  Heinrich  betete/' 

L  Vor  der  Luft.  Das  Ganze  ist  noch  sehr  hell.  Das  Gras 
diesseits  des  Kornfeldes  ist  links  fast  weiss. 

IL    Das  Gras  ist  sehr  beschattet,  aber  noch  nicht  vollendet. 

ni.  Mit  der  Luft.  Das  Gras  ist  abermals  überarbeitet.  Die 
Figur  des  Heilandes,  die  zuvor  fast  zur  Hälfte  noch  weiss  war, 
ist  jetzt  ganz  beschattet. 

No.  100.    Kaiser  Heinrichs  Thurm  zu  Regensburg. 

H.  2"  4"',  Br.  1"  10"'  d.  PI. 

Im  Zustande  der  Verwüstung  nach  dem  Bombardement  durch 
die  Franzosen  1809.  Oben  links  an  der  Luft  steht:  „gez.  1809 
nach  dem  Bombardement."  unter  der  Badirung:  ,,Kaiser  Hein- 
richs Thurm  an  der  Begensborger  Brücke.'' 

I.    Vor  der  Luft. 

n.    Mit  der  Luft. 

No.  101.    Ansicht  von  Starnberg. 

H  2"  4'",  Br.  3"  4'"  d.  PL 

Achteckige  Platte.  Das  bekannte  Sohloss  in  der  Umgebung 
Münchens  am  Stamberger  See.  Es  liegt  auf  einer  Anhöhe,  vor 
deren  Fuss  ein  Theil  des  gleichnamigen  Marktfleckens  wahr- 
genommen wird.     Links  im  Grund  auf  einer   anderen  Anhöhe 
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eine  Kircbe.    Oben   an  der  Lnft  der  Hame  ^taliremberg^  tmd 
etwas  weiter  gegen  rechts:   „Ch.  Wilder  L  1811  Ko.  l/" 

L    Vor  der  Luft. 

n.    Mit  der  Loit    Die  Schatten  sbd  Teratiikt 


No.  102.    In  Hilpolstein. 

H.  9"  4%  Br.  2*'  9«  d.  PL 

Zoerat  radirt  ond  dann  in  Aqnatinta  überarbeitet  links  eiie 
nnr  zum  Theil  sichtbare  BanerBhnite  mit  einem  angebauten  kleinei 
8tally  Tor  welchem  eine  Bäuerin  steht;  an  die  Hütte  schHes^ 
sich  im  Mittelgrund  ebe  Scheune  zwischen  zwei  Bäumen  vad 
rechts  sieht  man  eine  etwas  tiefer  liegende  Strasse,  die  hintoi 
durch  einen  hölzernen  Zaun  eingefasst  ist  Hinter  dem  letzteren 
etwas  Gebüsch,  über  welches  sieh  ein  Stück  Yom  Dach  ooer 
dritten  Banemhütte  erhebt  Oben  links  steht:  „r.  ▼.  Ch.  WSder 
1811  8/'  in  der  Mitte:  „In  Hnpolstein.'' 

L    Tor  dem  Aqnatintaton. 

No.  lOSw    Bnrgthann. 

H.  V  1'",  Br.  8"  T'«  d.  Fl. 

Die  Ruine  dieser  alten  Burg  mit  einer  Kapelle  und  einem 
runden  Thurro,  der  sich  rechts  hinten  erhebt  und  oben  mit  Gras 
bewachsen  ist.  Vor  der  linken  Seite  der  Ruine  liegt  ein  Haas. 
Links  vorne  wachsen  zwei  Bäume.  Der  Boden  senkt  sich  gegBfl 
links.  Oben  links  der  Käme  ,yBnrgtbann.'^  gegen  rechts:  ,,Ch. 
Wilder  1811.  9." 

I.    Yor  der  Luft. 

n.    Mit  der  Luft. 

No.  104.    Die  ovale  Ansicht  aus  Nüi'nberg. 
H.  2"  7"',  Br.  3"  W  d.  PI. 

Eine  Ansicht  von  der  Gallerie  des  Museums  ans,  dessen  Ecke 
rech;t8  vorne  wahrgenommen  wird;  auf  die  Spitalbrucke  und  den 
Thurm,  die  Männer  Eisen  genannt  Ohne  Schrift.  Rechts  uoter 
dem  Oval  steht:  „Ch.  Wilder  1811.  Ko.  10,*' 

L     Vor  der  Luft. 

n.    Mit  derselben. 

No.  105.    Im  Vestner  Thor  zu'Kürnberg. 
H.  3"  7'",  Br.  3"  1"'  d.  PI. 

Die  Ansicht  des  inneren  Raumes  dieses  Thors,  dessen  Hini^- 
wand  oben  in  eine  Wohnung  umgewandeH  und  mit  einer  hölzeHoßß 
Gallerie  versehen  ist,  auf  welcher  Blumentöpfe /stehen.  Links  nchieht 
ein  Bauer  einen  beladenen  Karren.    In  der  Mitte  geht  eine  ftm 
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mit  einem  Koi'b  auf  diBm  Rücken  and  ein^m  Knaben  an  der  Hand. 
Oben  links  ßteht:  „Ch.  Wilder  1812.  V*  recht«:  „Im  Vestner 
Thor  zn  Nbg." 

I.  Tor  der  Luft  nnd  der  VerBtätknng  d^r  Schattining  auf 
der  beleuchteten  Partie  des  Thors. 

II.  Mit  dieser  Verstärknng  nnd  mit  der  Luft. 

No.  106.    Das  Bnrgthor  in  Streitberg. 
H.  2"  bf*U  Br.  2"  4"'  d.  PI 

In  Aqnatinta  ausgeführt  Das  Thor,  auf  beiden  Seiten  von 
einer  Mauer  eingeschlossen ,  hat  einen  rund  gewölbten  Eingang 
und  trägt  oberhalb  dieses  Eingangs  innerhalb  einer  flachen  Ar- 
kadenverzierung einen  geschachteten,  mit  drei  Helmen  gekrönten 
Wappenschild,  Oben  links  steht:  ,,Ch.  Wilder  1812.  2/'  gegen 
rechts:  ,3^rgihor  in  Streitberg.'' 

No.  107.    In  Pillenreut. 
H.  1"  10"V  Br.  2"  8'«  d.  PI. 

Bine  Ansifaht  ans  den  Ruinen  dieses  alten  Klosters.  Hinter 
einer  verfallenen,  quer  durch  das  Blatt  laufenden  Mauer  erheben 
sich  höhere  Ma^eire^te  mit  vier  gothisd^n  Fensteni.  In  der 
Hnine  wachsen  einig|e^  Bäume.  und^rec)its  hinter  ihr  ist  das  Dach 
eines  Hauses  sichtbar.  Oben  links  liest  man:  ,Jn  Pillenreut." 
rechts:  „Ch.  WiWör  1812." 

I.  Vor  der  Luft.  Das  vorne  wachsende  Buschwerk  wirft 
keine  Schlagschatten  gegen  die  Mauer. 

n.  Mit  der  Luft  nnd  mit  den  Schlagschatten ,  die  durch 
feine  dldhte  Striche  hergestellt  sind. 

III.  Die  Schattirung  des  Ganzen  ist  mit  einem  leichten  aqua- 
iintaartigen  Ton  verstärkt. 

No.  108.    Di&iKachejamühle. 

H.  2"  8"',  Br.  y '  Ö"'  d,  PI 

In  einer  bergigen  Gegend  erblickern  wir  im  Mittelgrund  des 
Blatts  eine  Mühle,  deren  Strom  links  vorne  sichtbar  ist,  links 
am  Biergesabhang  und  ein  wenig  weiter  zurück  als  die  Mühle,  ein 
anderes  Hans  zwischen  Bäumen  und  gegen  vorne  am  Ufer  des 
Stroms  einen  liegenden  Mann.  Links  eben  liest  man :  ,fiie  Kuchen- 
mühle.« in  der  Mitte:  „Ch.  Wilder  1812.  4." 

I.     Vor  der  Luft  un^i  der  Verstärkung  der  Schattirung 
11'  Mit  dieser  Vek'stärküng  und  mit  der  Luft. 

*  ■  4 

So.  109«    Die  Vignette  mit  dem  i^ntiken  Tempel. 

Ä  2"  9"S  Br.  3"  V"  d.  PI 

Unter  der'Verzieruüg,   die  aus  zxieei  gekreuzten,  mit  Epheu 


90 

und  Weinlaub  bewundenen  Thyrsuagtäben  und  einer  in  der  Mille 
Bteheoden  Bchaale  besteht,  derea  Fa««  darcb  eine  Malerpalelte 
yerdeckt  wi,  erblicken  wir  eine  ovale  Landschaft  mit  einem  Fluat^ 
mit  Bänmen  und  einem  antiken  Tempel,  der  sich  auf  d&n  jen- 
seitigen hohen  Felsnfer  erhebt.  Rechts  yome  eine  Hemienaaiik. 
In  der  Mitte  nnter  dem  Oval  Wilders  Name:  „Ch.  Wüder  1812.  7.« 

I.  Der  Grund  hinter  der  Verzierung  ist  weiss  und  die  Land- 
schaft ist  ohne  Luft. 

IL    Der  Grund  ist  beschattet  und  die  Luft  ist  eingesetet 

No.  110.    Das  Thor  in  Rabenstein. 
H.  2*'  5'",  Br.  2"  4'"  d.  PL 

In'  Aquatinta.  Ueber  dem  Eingang  bemerken  wir  die  gothiscbe 
Jahreszahl  1495  und  eine  Verzierung  in  Form  der  Fa^ade  eines 
antiken  Tempels,  zwischen  deren  Säulen  zwei  Wappen  nebes 
einander  angebracht  sind.  Durch  die  geöffnete  Thiir  des  Thors 
sieht  man  im  Innern  der  Burg  eine  Tnsppe  neben  einer  Sank. 
Vorne  auf  jeder  Seite  vor  dem  Eingang  befindet  sich  eine  ateineme 
Brustwehr.  An  der  linken  Brustwehr  liest  man  mit  Mühe:  „Thor 
in  Rabenstein.    Ch.  Wilder  1812.  8.'' 

Bo.  111.    Das  Sohlossthor  zu  Berneck. 

H.  2"  6*",  Br.  2"  3'"  d.  Fl. 

In  Aquatinta.  Es  ist  in  ruinenhaftem  Zustand  and  erhebt 
sich  vor  einer  hohen,  den  Grund  bedeckenden  Mauer,  aaf  welcher 
einige  kleine  Bäume  wachsen;  über  seinem  spitzbogigen,  mit 
Stäben  verzierten  Eingang  ist  eine  Tafel  mit  einem  Wappen  sd- 
gebracht.     Oben  rechts  liest  man:  y^Schlo^sthor  zu  Bemeck.'* 

No.  112.    Ein  unbezeic&netes  Schlossthor. 

H.  2"  &",  Br.  2"  3"'  d.  Fl. 

In  Aquatinta.  Es  hat  zwei  Eingänge,  den  grösseren  in  der 
Mitte  und  den  kleineren  rechts  daneben.  Oben  unter  seinem 
Dache  sieht  man  auf  jeder  Seite  eine  Tafel  mit  zwei  Wappen 
und  unterhalb  der  linken  eine  dritte  beschädigte  Tafel  Der  Bio- 
gang  wird  durch  eine  hölzenu)  Brücke  yenpittelt«  Ohne  jedwede 
Bezeichnung. 

No.  113.    Die  Baumanlagen  am  Fluss. 

H.  5"  lO"',  Br.  7"  10"'  d.  Fl. 

Eine  Ansicht  der  Hallerwiese  bei  Nürnberg.  Die  Aidageo, 
über  welche  im  Hintergrund  die  Thürme  der  St.  Sebalduskircbe 
hervorragen,  liegen  hinter  dem  Fluss  —  der  Pegnit2  —  deeften 
jenseitiges  Ufer  durch  Pfahle  eingefasst  irt.  Links  vorne  «ehi 
man  einen  Kahn  mit  drei  Männern  und  rechts  hioter  einer  Pla&ke 
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eine  diohte  Baurngnippe.  Unter  der  Bad.  ist  eine  dreitheilige 
Verzierung  angebracht,  in  deren  Mitte  ¥rir  eine  Nettjahrsgratntation 
für  daa  Jahr  1813  lesen. 

I.  Vor  der  Luft  und  der  Verzierung.  Das  Ganze  ist  noch 
ademlich  hell  und  der  Flussi  in  welchem  sieb  ^e  Bäume  spiegeln, 
iet  nicht  beeobattet. 

n.  Hit  der  Luft,  mit  der  Verzierung  und  dem  Neujahrs- 
glückwunsch.    Der  FluBS  ist  beschattet. 

Jfo.  114.    Das  Kirchdorf  hinter  dem  Gehölz. 

H.  2'\  Br.  3"  1'"  d.  PL 

Hinter  einem  Gehölz  im  Grunde  des  Blatts  ^blicken  wir  ein 
Dorf,  dessen  Kirche,  mit  einem  spitzen  Thnrm,  in  der  Mitte  liegt. 
Der  Boden  ist  hügellicht ;  zwei  Wege,  vorne  ins  Blatt  eintretend, 
vereinigen  sich  hinter  einem  Hügel  vor  dem  Gehölz.  Vorne  auf 
dem  Hügel  bemerken  wir  zwei  Knaben  und  links  hinten  auf 
dem  Weg  einen  sich  entfernenden  Bauer  mit  einem  Korb  auf 
dem  Rücken.    Bechts  oben  steht:  „Üh.  Wilder  1813.  2/' 

I.     Vor  der  Luft. 

n.    Mit  ihr. 

Ko:  IIÖ.    Altenthann. 
H.  2",  Br.  8"  d.  PI. 

Die  Ansicht  eines  im  Mittelgrund  liegenden  Dorfes,  dessen 
Kirche  links  ist.  Der  Hintergrund  ist  bergig.  Die  zum  Dorf 
führende  Strasse  durchschneidet  vorne  einen  Hügel,  auf  welchem 
gegen  rechts  zwei  Bäume  wachsen.  Links  vorne  sitzt,  fast  vom 
Bücken  gesehen,  ein  Bauer.  Oben  links  steht:  „Ch.  Wilder 
1813.  1.'*  gegen  die  Mitte:  „Altenthann.'' 

L     Vor  der  Luft. 

n.    Mit  ihr. 

No.  116.    Die  Buine  Scharfeck. 

H.  3"  5'",  Er.  4"  5'". 

Sie  lietgt  in  der  Mitte  des  Hintergrunds  auf  einem  mit  Bäumen 
bewachsenen  Berge  und  erhalten  ist  nnr  wie  es  scheint  ein  Stück 
eines  Thurms.  Vorne  geht  eine  Erau,  die  sich  auf  einen  Stock 
stützt  und  einen  Korb  aof  dem  Bücken  trägt.  Bechts  ganz  vorne 
gewahrt  man  über  einem  nicht  sichtbaren  Bach  eine  flache  Bohlen- 
brücke und  links  eine  grosse  Eiche  zwischen  einer  kleinen  und 
dem  Stumpf  einer  abgesägten  dritten.  In  der  Mitte  unter  der 
Bad.  steht:  „Scharfeck  im  Schwarzenbergischen.'^  rechts:  „Gh. 
Wilder  f.  1813.  Nck  3.« 

L    Vor  der  Luft  und  der  Verstärkung  der  Schattirung. 

IL    Mit  der  letzteren.    Die  Durohscbnittsfläche  des  Baum- 


Ktmiiiifii,  die  smror  nodi  gam 
neu  Tbail  bencksiieC 

HL     Mit  der  Luft,  derea  Gewölk 
eimeliieD  Btelleo  fiwt  «ow  iü. 

IV.    Die  Scfaatttinng  des  6cvdlks 
»elbe  bis  aof  die  weiMen  Binder 

Ko.  117.    Wiesenlhmii  mm  Walp&f|;ift¥er^ 
H.  2-  4-,  fc.  3-  4-  i  R 

Achteckige»  BbtL    bie  Anmfat 
ahliaog  gelegenen  Ortecbaft»  die  tob 

i»i.     Vorne  enUernt  »ich  ein  B— er.    Ub^  iait  m^z  ^Wii 
thao  am  Wal|nif|p»berg.''   und  dahialer:  «Ck  W9d«  18131  ä* 

L     Vor  der  LofL 

n.    Mit  ihr. 

Ko.  118.     Die  Landechift  mit  der  Snine  nnd  keim- 
kehrenden Heerde. 
H.  3^  7*^,  Br.  2-  &-  i  FL 

Am  Fnsse  eines  Berges  mit  einer  grossen  Bne  tnikl  ein 
Baoer,  ron  seiner  Frau  oml  seinem  Ifnnhe%  den  er  an  der  Hand 
führt,  begleitet,  eine  Kuh-  und  Schaanaeerde.  Diesen  fc^  ein 
Hund  nnd  links  ganz  Tome  eine  andere  Ann,  die  einen  Koib 
anf  dem  Kopfe  tragt  und  von  einer  Zäege  mit  ihrem  Jungen 
begleitet  ist  Links  ein  hoher  Baum,  dessen  Wipfel  oben  fost 
den  Flattenrand  erreicht,  wo  wir  im  Winkel  lesen:  „Ch.  Wilder 
1813.  4'* 

L     Vor  der  LnfL 

n.  Mit  ihr  und  mit  Terschiedenen  Verstirkungsaibeiten  ai 
der  Schattirung. 

Ko.  119.    In  der  Ruine  Wüstenstein. 
H-  2"  l(r ,  Br.  3^  e^. 

In  Aquatinta.  Tome  wölbt  sich  ein  weiter  Bogen  durch  das 
Blatty  der  den  yer&llenen  Eingang  in  den  Zwinger  dieser  alten 
Bui^  bildet,  deren  Rainen  sich  rechts  und  hinten  erheben  und 
Yon  einem  yerfallenen  runden  Thunn  Hbemigt  werden.  Oben 
über  der  Rad.  sldit:  ,Jn  der  Rdne  Wüstenstein.''  links  unler 
ihr:   J.  Ch.  J.  Wilder  1813.  »o.  6." 

No.  120.    Die  Bauernhtttte  am  Berge» 

fl.  2"  2'^  Br.  3"  3"*  4  FL 

Dicht  hinter  einem  vorne  befindlichen  Hügol  und  4m  Fasse 
eines  mit  Banmcn  bewachsenen  Berges  eH>lick6fi  Wir  eine  Bauern- 
hütte,  deren  schadhaftes  Strohdach  zum  llieil  mit  Sdiindeln  aus- 


gebeflsert  ist  Voin  ihr  sitzt  id  der  .Mitte,  am  Hügel  ein  Baaer, 
der  die  Hand  gegen  einen  Btook  9tötxt  Rechts  hinten  ein  zwei- 
ter, nur  au  einem  kleinen  Theil  8ichtbl^«r  Berg.  Oben  an  der  Lnft 
steht ;.,^h.' Wilder  1813.  7."  ' 

I.     Vor  der  Luft  und  der  Verstärkung  der  Schattirung. 

^.    Mit  dieser  Yerstärkon^  und  mit  der  Luft 

No.  121.    Die  Landschaft  mit  dem  Beiter. 

H.  I"  10"',  Br.  5"  9"'. 

Bechts  hinten  auf  einem  Berge  eine  Bi^vgrnine  und  am  Abtu^ng 
dieses  Berges,  dessen  Fusg  von  Bäniaen  eingeschlossen  ist,  einige 
Hänser;  Tome  ein  Beiter  auf  der  Str^sa«^;  links  Tome  eine  kleine 
Feldhütte  und  im  Grunde  ein  Gehölz  mit  einer  OeSnnng^  durch 
welche  man  das  Dach  eines  oder  zweier  Häuser  erblickt.  Oben 
rechts  steht:  „Ch.  Wilder  1814.  1."" 

I.  Vor  der  Luft. 
IL    Mit  ihr. 

2{o.  122r    In  Tirol  an  der  Ach  bei  Kössen» 

H.  4"  8"\  Br,  a^  10"'. 

I\dleberge,  enm  Theil  mit  Bäumen  bewachsen,  schliessen  in 
einem  engem  wilden  Bett  die  Ach  mn,  die  nur  vorne  rechts  sicht- 
bar ist.  Links  steigt  ein  Fussp&d  hinan,  an  einem  Heitigen- 
hltoschen  yeruber,  rer  welchem  ein  Mann  kniet.  Weiter  oben 
steht  eine  Frau  mit  einem  Korb  auf  dem  Kopf.  Oben  links  lesen 
wir:  „Ch.  Wilder  1814  2.'^  unten  links  unter  derRadirung:  „In 
Tirol  an  der  Ach  bey  Kössen.'^ 

L  Vor '  der  Luft.  Im  Flattenrand  bemerkt  man  links  und 
unten  Liniengekritzel. 

II.  Dieses  Gekritzel  ist  weggenommen  und  die  Luft  ist  ein- 
gesetzt. 

No.  123.    Die  St.  Feterskapelle  bei  Nürnberg. 

H.  Ö^  9»',  Br.  7"  1-". 

£s  ist  cUe  Kirche  ^  an  welcher  Wilder  ei|ie  Zeitlang  Pfarrer 
war.  Sie  liegt  links  Jiinter  zwei  Teiohen»  die  durch  ein^n  Erd- 
strich geschieden  und  vorne  durch  einen  Plankenzaun  mit  steinernen 
Pfeilern  von  der  rechts  befindlichen  Strasse  getrennt  sind.  Links 
hinter  dem  Zaun»  wädhst  ein  dieker  rielSstiger  Beom,  rechts  auf 
der  Strasse  fährt  ein  eäisp&nniger  Karren,  neben  welchem  ein 
:FnB^gäliger  ieinboigeht,  während  der  Fnhimann  reitei  Rechts 
IIb  lUitergnind  sieht.swn:  Nümbengk  Linkt  »ater  »der  BjuI.  ■-  steht : 
ß.  Feten.,  nid.  ironCh.  WSlderPtunrnr  bejrS.  Peter.'  1815.  No.  L" 
Ohne  Luft. 
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No.  124.    Dieselbe  Kapelle. 

H.  4*^  7**\  Br.  »"  10^*  d.  PL 

Durch  eine  gothische  Thur  gesehen,  deren  tmtere  Hälfte  ge- 
schlossen ist  und  den  Namen  8.  Peter  trägt ;  sie  liegt  im  Grande 
und  jenseits  eines  Wassers.  Oben  links  an  der  die  Thor  eis- 
schliessenden  Quadcrmaner  eine  Tafel  mit  der  Jahreszahl  1815. 
Ohne  Wilders  Namen. 

L  Vor  der  Luft.  Die  Mauer  um  die  Thür  ist  noch  sehr 
hell  und  die  Thür  selbst  fast  ganz  weiss. 

II.  Mauer  und  Thür  sind  kräftiger  beschattet.  An  der 
Luft  ist  die  mit  horizontalen  Strichen  ausgedrückte  Blaue  ein- 
gesetzt, aber  das  Gewölk  fehlt  noch. 

UI.    Mit  dem  Gewölk. 

No.  126.    Das  Wielandsdenkmal. 

Durchm.  5"  9"'. 

Rundes  Blatt  Das  Denknuil  hat  die  Form  einer  Pyramide 
und  ist  Ton  einem  Rosengehege  eingeschlossen.  Rechts  Tome 
sieht  man  ein  zweites  Rosengehege  und  links  einen  Mann,  der 
das  Denkmal  betrachtet.  Bäume  bedeoken  den  Grund  des  Blatte. 
Unter  der  Rad.  liest  man  die  gestochene  Schrift:  ^yWielands 
Denkmal  im  Irrhain  bei  Kraftshof  errichtet  ....  1813.  Ch.  Wi^ 
der  del.  et  sc.  1815.'' 

I.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  „Gh.  Wilder  deL  et  sc  ISld'' 
links  unter  der  Rad. 

U.    Mit  der  Schrift 

No.  126.    Die  Neujahrskarte  für  1817. 

H.  3"  3'",  Br.  3"  1"'. 

Mit  der  Ansicht  der  Ruinen  des  Chors  einer  Eirehe  •**-  der 
Kirche  von  Affalterbach.  —  Im  ünterrand  liest  man:  y^einrai 
Freunden  am  1.  Januar  1817  von  J.  Ch.  J.  Wilder .  K  bey  & 
Peter.'' 

Die  ersten  Abdrücke  düjrften  wenigstens  vor  den  feinen 
Strichen  der  kalten  Nadel  sein,  die  man  an  der  oberen  Haute 
des  links  befindlichen  Strebepfeilers  bemerkt,  sowie  vor  der  tasch- 
artigen Verstärkung  der  Schattirung  am  Laub  des  innerhalb  der 
Ruine  wachsenden  Buschwerks. 

No.  127.  Die  Ruine  Sachsenburg  bei  Frankenhausea. 

H.  4"  6''',  Br.  8"  6"'. 
Sie  ist  rechts  im  Blatt  und  besteht  aus  Ter&IIenem  Gremäoer 
und   einem   viereckigen  Thnnn.    Im   Uvterrand  lesen  wir:  ^G, 
Wilder  del.  Chr.  Wilder  rad.  18  IS.    Die  obere  Sachsenburg  bej 
Frankenhausen.'' 
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No.  128.    Dia  Schloflsruine  WüBtensteiii. 

IL  8"  V**,  Bn  5". 

Die  Ruine,  yon  einem  verfallenen  runden  Thnrm  nbeiragt, 
liegt  auf  eerklüfteten  Felsen;  ein  randbogigee  Thor  tührt  in  das 
Innere.  In  der  Mitte  vorne  auf  dem  Weg  spricht  ein  stehender 
Bauer  mit  einem  sititenden.  Sechts  im  Grund  auf  einem  Hiig^el,  zu 
^welchem  eine  Treppe  hinaufführt^  zwei  Bauemhütten.  links  unten 
im  Band:   ,,Ch.  Wilder  1819.  1/'  in  der  Mitte:  „Wüstenstein.'' 

I.  Vor  der  Verdtärkung  des  Grewölks  mit  der  kalten  Nadel 
links  und  rechts  vom  Thurm  und  vor  anderen  Ueberarbeitungen. 

No.  129.    Der  Brunnen. 

H.  3"  1"',  Br.  2"  SP"  d.  PI. 

£in  Ziehbnumen  mit  einer  Winde  und  einem  hölzernen^  auf 
zwei  Quaderpfeilem  ruhenden  Dach;  er  ist  auf  jeder  Seite  von 
einem  Baum  eingeschlossen  und  vor  seiner  runden  Einfassung 
hän^  unten  ein  Eimer.  links  vorne  siebt  ein  Trog,  rechts  hinten 
kommt  ein  'Bauer  mit  flwei  Bhnem  in  den  Händen  daher.  Oben 
dem  l)ach  WOders  Name:  „Oh.  Wilder  1820.'' 


Vndatirte  Blatter. 
No.  130.    Eine  Ruine  und  zwei  Zweige. 

H.  7"  8%  Br.  2"  2"'  d.  PI. 

Studienblatt  in  Kreidemanier.  Unten  die  Ruine  eines  Thurms, 
dieselbe  y  welche  vir  unter  No.  19  als  Ruine  der  Heimburg  be- 
schrieben haben;  über  derselben  ein  kleiner  Zweig  von  wildem 
Wein  und  über  diesem  ein  Epheuzweig.    Ohne  Wilders  Namen. 

No.  131.    Zwei  Weinflaschen. 

H.  8"  2"',  Br.  2"  5'"  d.  PI. 

Artige  Vignette  einer  Weinkarte.  Zwei  Weinflaschen  und 
zwei  Gläser,  von  Weinlaub  umrankt,  stehen  bei  einander  auf  dem 
mit  Gras  bewachsenen  Boden.    Ohne  Wilders  Namen. 

No.  132.    Zwei  Reiter  in  einer  Landschaft. 

H.  1"  6^',  Br.  5"  B'^  d.  PI. 

In  Gemeinsohaft  mit  J.  A.  Boemer  eines  Abends  im  Kunst- 
verein radirt,  Boemer  fügte  die  beiden  Reiter  hinen.  links  vorne 
zwei  Bäume  und  im  Grunde  eine  Bauernhütte  in  niedrigem  Ge- 
büsch, das  dnrch  einen  hölzernen  Zaun  eingeschlossen  ist;  rechts, 
wo  die  Landschaft  keinen  Grund  hat,  galoppiren  zwei  Reiter  gegen 
rechts,  von  welchen  der  letztere  über  einen  am  Boden  liegenden 
Baumstamm  setzt.    Ohne  Wildera  Namen. 

No.  133—137.    Die  Zeiehnenvorlagen. 

H.  7"  2—3'",  Br.  11"  i-8'"  d.  PI. 
Fünf  Blätter  mit  Bäumen,  Blumen,  Brücken,  Wasserfällen, 


L    BrJM  AeiadriMke. 

IL     VoBflwiel,  »dem  die  Sckattc^vtioi  ak  Hälfe  der  kal- 
tes Sadel  Tcnlirkt  wwdea. 

Zar  Unlesachflidii^  der  mTolf  BUtter  gelMB  wir  rom  jedes 


Ko.   133.  Bnmey  Bmaikruaco  md  Tevdonte  Aestai    Obern  fiaks 
ein  Terdonter  Bma  aebco  eoM»  Slmipt 

134.  Oben  Tier  BIumb. 

135.  Oben  haks  em  Branoeii,  imten  links  ein  kobemer  8le^. 

136.  Acht  kleme  Anrichten,  nun  TheO  ans  der  Umgebung 
Kambergs. 

137.  Oben  Unks  ein  Ter&neoesThor,nntea  links  zwei  stemerne 
Betssnlen. 


Zorn  Seklnss  geben  wir  ein  YeneMlniss  der  ts«  Wilder  saf 
Stein  geseiefanetoi  Blatter,  dis  in  die  ftoheie  Zeit  dieatf  KwMt 
fidlen. 

No.  1.  Ansicht  Ton  Nürnberg.  1813»  Baobts  Ywne  fahrt 
ein  mit  Tier  Pferden  b^pannter  Frachtwagen.  Obant 
Schrid.     Qner  fol. 

2.  Ansicht  dea   fünfeckigen  Thnrns    der  Bnrp  sn 
Nürnberg.     1812.    foL 

3.  DicKninen  des  Klosters  Gnadenberg.  1817.  Ohne 
Schrift. 

4.  Eine  Landschaft  nach  KlengeL    Nenjahrskarie  für 
1812.    Klein  qner  foL 


5.  Eine  eberbayerische  Berggegend  mit  BaD< 
häosem,  einer  Bergniiiie  und  einen  kleiBien  Flo^s,  aber 
welchen  zwei  hölzeme  Stege  führen.  Ein  Baner  mit 
eineea  Hunde  sitzt  links  röme,  eine  Bäuerin  geht  über 
den  einen  Steg.     1809.    Qner  fol. 

In  den  seltenen  ersten  Abdrücken  findet  aieh  im  linken 
Band  dm  Bmstbfld  eiDee  Stotaersi  das  yon  J.  A.  Boenier 
hinsngafügt  wurde. 

6.  Eine  andere  Berggegond  mit  einigen  Banemhtaiaern 
im  Söhweizerstyl.  Vorne  ein  Wasser-  mit  zteei  Kähnen. 
Quer  fol.    Ohne  WiMliers  Atomen. 


91. 


Wendel  Dietterlein'B  JSäuLenbnclii'V 


'   o 


)* 


Im  Besitze  der  KKoABtakademie  za  DreBden  befindet  Bioh 
ein  Band  mit  Wendel  Dietterlein's  iOriginakeiehnnngien  za 
d^ni  e^s^ton  Thdil  der  Süpf erplatten  »eines  bekaointea  8äulen-f 
baoha.     Da  wir  durch  die  Güte  des  K.  Akademiscihen.  Batha  zu 
Dresden  in  den  Stftad  gesetzt  sind^unaem  Leeern  eine  genaue 
Beachreibiuig   und    bin  Tollständiges   InhaltaveraeichmstS   dieses 
interessanten  Bandes  zil  geben,  so  benutzen  wir  did  Gel^enbeit^ 
einige  Hittheilangen  über  dieversehiedeneh  Ausgaben  des  Säulen* 
buchs  nebst  einer  w^gabe  s^es  Inhalts  tu  geben.  .  Drei  tqU- 
ständige  Esxemplare  der  Ausgaben  von  1683 ,   1598  und  1655 
vierdanken  wir  Herrn  Kunsthändler  W.  Dmguim,   welcher  die-» 
selben  in  seinem  küinlich  erschienenen  Qmament-'Catalog  aofiuhrt. 
.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort»  auf  Dietterlein's  künstlerische  Be- 
deutung einzugehen y  und  die  interessantei.Erage  über: den  Zuh 
sanunenhang  seines   eigentbüxnlichen  architektonischen  Styls  mit 
den   Werken   der  deutschen   tbid   ftaKenischen  Vorgänger   aus- 
einander zu  setzen.    Nnt  so  viel  mSge  g^agt' Werden ,  dasses 
wohl  unrecht  ist,  ihn  für  die  bizarre  Aufbssung  der  antiken  Kui^st^ 
auf  welcher  mit  Hülfe  Yitmv's  za  .fussep .  sein  Bestreben  ist, 
verantwortlich  zu  machen. '  Würdigt  man  ihn  als  Kind   seiner 
Zeit^  welcher  der  historische  Sinn  zur  unbefangenen  Erforschung 
der  antiken  Kunst  fehlte  und  deren  reiche  Fhantaeie  einen  Ersatz 
suchte  für  die  Formenf üUe  der  in  unorganischem  TJeberfluss  unter- 
gegang'enen   Gothik,   so   wird   man  Uem   schöpferischen .  Talent 
dieses  Maler-Architekten  gern  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen. 
In    dem   wirklich    sehr  wirksamen   Gewand   seiner   malerischen 
Zeichnungen  erfreut  an  den  Entwürfen  manche  glückliche  Idee  und 
eine  unerschöpfliche  Formenfülle ;  der  Charakter  seiner  Figuren 
ist  freilich   ein   äusserst  manierirter  und  unerquicklicher,   indess 
findet  auch  hier  neben  den  iffitfobetv  Allegorien   sich  manches 
Sinnige.   So  in  dem  ,,tuscani8chen'^  Springbrunnen  mit  Jägergruppe 
(No.  36)y  wo  in  dem  Knäuel  des  vom  Jäger  und  vielen  Hunden 
angegriffenen  Bären  alle  die  Biss«  und  Stichwunden  Wasser  als 
Versinnbildlichung  der  Blutströme  ausspritzen  uud  ein  Eichhörn- 
chen die  von  Tannenzweigen  umrankte  Säule  hinanklettert;   so 
in  dem  ^^dorischönr*'^  Ofen  (I$o.  59)  ein   schlafende^  behaglicher 
Alter,  dem  ein  Kätzleitt  spinnend' sich  am  Arme  reibt;  so  endlich 
am  Brunnen  mit  Hagar  in  der  Wüste  (So.  78).    Hier  bildet 
architektonisch'  in    die  Mitte   gestellt  der  Engel   zwischen  der 
fp^ndig '  eiBohreekten  Bmgar  luad'  dem  .versohmachtend .  auf  deiii 
leeren  QcUanoh  liegende  Ismiiel  eine  in  der  That  9eif  ansprechende 

ArehlT  t  d.  saldm.  XUnirt«.  IX.  1868»  7 


Taiiieiiiug  der  BöckwuMl  de*  Kmnienbeckew.  vddws  nstcr 
Ktattlgea  Bitiimen  ring«  ron  Banken  umgeben  div  gu>a  WoU- 
tluU  dM  flischea  Wusen  mikt  uK«bavU(^k  -wdcn  lisrt :  im 
dem  Anafltusrohr  Töhrt  an  der  innern  Wand  der  Stscbe  cö 
8eiteiK!aiuil  zn  «Der  gesondert  gahahemm  AlithaSaDg  dm  Boehea», 
in  wetekar  die  IViokbeebcr  nob  ffilka;  «of  eineai  Steintiaebdm 
bat  der  Käiutler  nnf  dem  g<edeclnen  'RsobtäcbJeiB  aoeb  ^m  pa»- 
Mnde  VerroDatäiidigaiig  de«  WaMergnmaBca  —  ein  Brodln 
Dod  eine  Fogliette  Wein  veratimdif  bamgengl 

80  darf  demn  die  Vorliebe  erklerlich  acbeiaeB,  ak  w»kbcr 
Dietterlein'«  Werk  jetzt  Ton  den  KnasÜiebb^iani  pwaeht  wird. 
Wir  enriümen,  dnw  U  We^Vi  9.  Eaiwi- Cstsk^  (1340)  « 
TollAländiges  Eiemplar  des  L  b.  2.  Baeba  von  16%  nid  94  nr 
mit  1 ' ',  Tbb*.  uigeMtxt  wer  and  dasK  gxaa.  dieadbe  Ant-^bm  m 
Cstolop  TrasB  1862.  No.  1.  mit  360  Vrtm.;  bei  Pnnck,  Bul- 
letin VU[.  mit  260  Free,   (mm  Theil  beediiidi^)  ug^Mtst  irL 

Nncbatebend  folgt  die  genuä  Beiobreibimg  der  Tersetned^ia 
Aoagaben  dea  Sänlenbochs. 

I.  a.    Erste   Aaegabe   von   40  Blatt  der  Terschiedenea 

Ordnongfln  als  „Erstea  fioch^  bezeichnet.     1&93. 
■ntel.  (So.  1.  der  Tollat.  Aa^.):  Oben  auf  einer  aatigeachweifleB 
Zierplatte:  ATtCHITECTVKA tinb  aufet^ung  6tr  V.  (BtMn. 
^aS  Stft  Su(^. 

Daniater  anf  einer  Schritltafel,  welche  von  der  recht« 
sitzenden  Diligentia  gehalten  wird:  Surdb  SJenbel  3)iefleileiit 
Sßalent  »oim  Strapurg.  1593.  Mt  StÖ;  fop:  SWt:  gnab 
unb  ^etjlieit   Ollff   10.  ^^r.     Darunter  das   Monograuim: 


Ein«  Sohlange  streift  ihre  Haut  an  den  einem  Stundea- 
glaae  entwachsanden  Rosenatengsl  «b. 
Darunter  anf  eineiD  Zierachild^: 
„Frofart,  oommntat,  concludit  et  omnia  terBpüM." 
,  2.  (TJ^wndr.)     Di«  Dedieatioa:  ^m-  SbEen  im  1£^ntsef)«, 


liebefl  ^etm.  etc.  schliesst  auf  der  sweiten  Seite: 

®.  e.  ©icnftroiHigcr  SBenbcl  S)teteri{n,  tUfar«:  wb  öurger 
ln:  ®lmgbutg. 
Bl.  3.  (Typöiidr.)    ©tt  flauer  »ettt^t,  m  ben  i8efet.    In  ^  zwei 

Spblten.  mit  kleiner  Sch?ift ;  auf  der  RUekseile :  ^^gt  @rfl«> 

Hd^  ein  !uf ^  SJnberid^  :c.,   die  te<Aiii»»cheii  Auedirticke 

enthttltend;  hiervon  ist  Zeile  11  r.  n.  das  Wort  „^o^atttfftitf^ 

..©d^fftgefimd"  überklebt. 

Alsdann^  folgen ,   wie  die  nntenstefaende  Tabelle   (s.  8.  101) 

ergiebt,  40  von  1---40  tfanilB  links ,  theik  rechts  unten  in  der 

Scke  mit  flüchtig  radirten  Ziffern  numerirte  Blätter  ndd  iswar  die 

spätem  Nnnanem  der  vollatändigen  Ausgabe :  4,  6^  8-^11, 48-- 50, 

51(?),  95—100,  136—142,  176,  177-^188;   daaywifiehen  anstatt 

der  Nnrnmer  35  nnd  .36   zWei  weisse  Blätter;  das  zweite  Blatt 

anch  auf  der  Eückf^eite  bedruckt;  und  an  den  betreffenden  Stellen 

die  Textblätter,  weleüe  hier  nicht  mit  in  der  Nninmerfolge  zählen : 

Na  5.    TV8CANA.  (bea.  1.) 

7.    91ti^t^lung  be«^  'Sd^fft«  ®eftmb».  (unbez.) 

45.     DORICA  (unbez.) 
94.    lONIOA  (bez.  3.) 
13Sl    GOBINTHIA  (bfeK.  4A 
176     COMPOSITA  (bez.  5.) 
sammtlich   auf  beideti  Seiten,  bedruckt;   endlich  auf  hesonderem 
Blatt  die  ScWuesschrift : 

©ttbe  beig  grftett  »ud^ä." 

©etrudt  in  bet  ^rftlid^en  Statt  ©tittgart,  im  3dr  na«^  6:^tiftf 
©eburt,  Ol«  vKan  jeitt  M.  D.  LXXXXin. 

Diese  Ausgabe  ist  nach  Brunet,  Man.  du  libr.,  auch  mit  nach- 
stehendem  lateinisohen  'Ktel  und  lateinisch -französischem  Tert 
ersebfMi^n : 

Architectura  de  ^ninqne  oolniDnarnm  simmetrica  distribntione 
et  variis  earümdem  ornamentis,  liber  1««,  per  Vindelinum  Dieter- 
lin  pictoirem  argentinensem  159S. 

Auf  dem  Soklussblatt :  ^ 

Excndebatur  Argentinae,  apttd  ba^redee  Bemardi  Jobin. 

In  Tross*  ^Catal^igae.  No.  |r.  1862  wird  ein  £xeQ){)lar  des 
ersten  Buchs  mit  französischem  Text  ^Is  an  M.  Destailleur  verkauft 
erwähnt,  welches  wahrscheinlich  rmi  dieser  Ausgabe  Identisch  ist. 

Lb.    Erste  Ausgabe  von  5d  Bl.  der  Verschiedetien  Ord- 
nungen als  „Bas  Antider  Bncb^'  bezeichnet.  1594. 

Titel  No.  2.  (No.  44  der  vollst.  Ausg.)  Oben  auf  einer  Zier- 
platte ^^  welche   eingesetzt   ist:   ARCHITECTVR   non   5ßOTtaIen 

lürgerüfien,  mand^erlet)  arten.    S)ai§  Slnnber  33ud^. 


platte  J.V 


1 


100 

Ih  der  ICttt«  anf  euier  gloiehfiills  ebgeaetetoB  Oralpklte, 
neben  weloher  links  die  Gestalten  der  Kaierei  and  dee  Merkur 
odt  Meiasel  und  ScblSgel: 

S)urd^  SBenbel  2)ietterltn  3flakm  oonn  6tri#iti»k  1594.  Tut 
X5:  fa9:  SRt:  gnob  nmO)  ^tf«^  oitff  10  ^r.  Banmter  du 
Honognunm  oiKi  Djy^tichon:  Profert  ete.  Hierauf  folgen  ein 
Textblatt,  die  58  (oder  nngenaa  nunerirten  56)  meist  rechts^ 
zi^ weilen  anck  links  unten  in:  der  £<&e  mit  radirten  Ziffern  du- 
merirten  Enpfertafeln.  (s.  unten  die  leider  nnyollstandige  TabeUe, 
da  kein  Tollst&ndiges  Exemplar  dieses  zweiten  Buchs  Toiiag.) 

Schlnssblatt :  &tbxndt,  ju  Stragbutg  bei  Sent^otb  3^^ 
erben.  M.D.XCIin. 

Auoh  von  diesem  Buch  giebt  es  eine  Ausgabe  mit  geetocbe- 
nem  lateinischen  Titel  und  kteinisck-frantösischem  Text^  welche^ 
da  anf  dem  deutschen  Titel  die  Schriftplatten  eingesetst  sind, 
jedenfalls  die  firnhere  ist  mit  dem  Titel: 

Architectnra  de  postium  seu  portahum  liber  11.  Authore  Uno- 
delino  Dietterlein,  cive  et  pictore  Argentensi,  1594.  Schlnssschrift: 
Excudebatnr  Aigentinae  apud  beredes  Bernardi  Jobini,  I59ö.*) 

n.   Erste  Tollständige  in  fpnf  Büchern  getheilte  Aus- 
gabe der  sämmtlichen  198  Knpferplatten.     1598. 

Diese  Ausgabe  enthalt  Dietterlein's  Portrait  und  209  m^ 
numerirte  (sammtlich  fortgezahlte)  Blätter,  wovon  198  AWrücke 
der  Kupfertafeluy  3  Wiederholungen  der  beiden  Titelblätter  und 
8  Typen-TextUätter. 

Dietterlein's  Portrait,  Brustbild  in  Oval  nach  rechts  ia 
einer  einfachen  Architectur,  unten  je  eine  halbbekleidete  allcf. 
weil^l.  Hgur,  links  der  Fleiss  (?)  mit  Sporn,  Peitsche  und  Standes- 
glas,  zu  den  Füssen  eine  Eule  und  Bücher,  rechts  die  Kunst  (?) 
mit  Palette,  Zirkel  und  Winkelmaass,  zu  den  Füssen  Bienenk<^ 
und  Füllhorn;  oben  geflügelte  Bnhmesgenien  und  das  evbL 
Monogramm,    ümschrifk   des  Porträts:  WEKDELUOIS  DIET- 

TEBU»  PICTOK  ABGENTIKEN8IS.  OBTT  Ao:  CIO.  10- IC. 
AETAT.'  IL.    Unten  rär  Djrstichen: 

Dietterline  tuum  nomen:  Wendline  tnnm  omen 
Pmgere  crena  neqnit:  fingere  vena  tremit 

Dicftis,  Aspidtur  L^tores  lectus  Apelles? 
Non  Splus,  Solide  Sed  Solidatus  ope  est. 

Ingenio:  fabrica:  pictura:  moribus:  arte: 

Praeditus:  excellens:  Summus:  honorus:  ouans: 


..JL. 


*)  Diese  JfEhrefBalil  würde  eich  diirch  einen  epSterea  Ürnek  dee  TeztbUtUi 
eiUeien. 


l&L 


Historias:  ligiraii^:  flicfes':  sacra  dogmata:  terri^: 
Yolnit:  constnixit:  Sculpsit:  amavit:  ablt 

V.  Wyn.  P. 
Titel  IjTo.  1  mit  eingesetzter  Sc&riftplatte :  • 

Architeotnra  oon  bcit  fünf  ©äuleti  tmb  aCer  boroufe  ioU 
dcnbcr  Äunflarbcit  iH)tt  ^enftcm,  ©antinen,  ^ütQtxmtn, 
portalen,  Sronneu  unb  Spitap^ien  2c.  MttibtxQ,  »art^. 
Stt^moi  1598. 

nedication:  No.  2.  (Typen.)  5B€m  ®^rm)efiett,  «Jürgead^tcii 
S)aÄieI  ®0Tiatt>  iaixntm  tn^befonberig  ßto^ßünfliaen  Ferren, 
3nfonberÄ  ac.  . . ;.  (Rückseite:)  {Datum  ©tragburg/  ben 
jm.  gebruarij.  •  anno  1598.  6.  R  SJienfi  onb  ©utroißigcr 
SBenbel  2)ietterUn  SRarer. 

Vorrede:  »o.  3.  2th  bcn  öünfitöcn  Sefet.  ^Wennblid^er  lieber 
ißcfcr  IC  ...  treralidj  öeöe^lcnbe.  Eiickseit«:  SSoIgt  ©ffU 
lid^en  ein  lurj^er.  ^nberrid^t,  2c.  (wie  in  ^er  ersten  Aufgabe, 

und  so  alle  Textblättei*  unverändert.) 
Hierauf  folgen  die  Kupfertafeln  in  nachstehender  Reiiienfolge 
(welcher   wir  die  Yerweisong  auf  die  erste  Ausgabe   in   ZT^ei 
Büchern  beisetzen).  ,     ,.< 

(Anm.    Die  Zahlen  der  eingeklamnerten  Nnmmem  ^len  in  dof  Anfgaba 

Ton  1598  nnd  ergtban  tieh  mm  dar  Beihenfolge.) 


AlMg. 

1598. 

(4) 


Ante. 
1593. 


~-      Titel  d.  1.  Bneh. 
-«»      Dedioation. 
■^      An  d.  Leeer. 
1(1).   Toeaan.  Sinkn; 
5.  1 1.  TazIbL    Taitbl. 
(6).     I  (2)    Toeeao.  Saiden. 
(7).  1 3.  TextbL    Tektbl. 
(8).    I  (^    Teeeaa.  Sänlen: 
<9).    I  (4>    Dzei  deagl.  in<  NUohen. 
1  ö     Toaean.  Gebilk. 

CatTaliden. 
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11. 

13.  — 
18.  -. 

14.  — 

15.  — 

16.  - 

17.  — 

18.  -* 

19.  — 
SO.  — 
21.  - 
«.  — 

(23).  (2)- 

24.  -^ 

25.  -^ 
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Feneier. 

t> 

»» 

Qitterfenater.  ; 

»» 
>» 
iSlepbanteD^Ofen. 

Gamin. 
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m.  WUnten. 
,)  ni.  Bttete. 
ThUrgeonetrie. 
(BalMafel  Q.  Telt) 
Toecan.  Thflrportal. 
^,      Hanethftre. 


Anag. 
1598. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

83. 

34. 

35. 

87. 
88. 
89. 

40. 

41. 
42. 
43. 


Aneg.  » 

1588. 
—      Toaean«  •  Feetnngather.' 


n  8. 

n  9: 


11 


1112. 


>9 

•  Zienrand. 

Bacohnsportal. 

Heritnleepoital. 

Qiebelpoiial.  • 
liiindmintibniatien. 
3  Ziebbrohnen. 
Fampbnmnen. ' 
Bacchvabninnani 
Jagdbnmnen. 
2  Wascbbeckeri; 
„  Löirenwappen. ' 
FlAgelbebnwappen. 


ff 
» 

fi 

l> 
fi 


„  2  Wappen  n.  Sar- 

k<^bag. 
„  Sarkopb.  m.  K^ni. 
,^  Gmeifixm.  Donator. 
„  BieoboCignib. 


44.      -^      Tflel  d.  and.  Buche. 

(Ko.  2.)    Dorica. 
(45).'  1 8.  TeftU.    Dov.  Teztbl. 
(4$).    I  (7) .  Por.  3äi4e. 

(U  Dorica.) 
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^. 

1596. 

u3L 

(47). 

la 

Dor.  ftUcH  m.  PmIhmbL 

90. 

Dur.  Bpit  mit  Pieti  ni 

(48V. 

19. 

» 

4  SialcB  im  XadMB. 

DonafeHva. 

(49). 

I  10. 

t» 

3  GtMÜE«. 

91. 

— . 

yf      ff    m.  Scce  ram 

(ÖO). 

1 11. 

n 

2e«bill». 

H«La.BiBekit 

my. 

•) 

n 

5  CvyitUn. 

93. 

— 

„       „  mdt  SdehMtt 

52. 

n 

F«ier  mit  Wen. 

und  6atlia. 

58. 

— 

n 

n  ialteadboga. 

54. 

— 

9* 

OtttnfcMtcr. 

<93>. 

— 

TEtd  das  3.  Bneht. 

55. 

— 

«f 

FcMteadtCibrDdLJ 

(Ho.  1  müeingea.  Flstti ) 

QIA«L 

M. 

I  4  TezfliL  <3)  mit  Jonica. 

56. 

"— 

M 

Fenster  mit  2  Bnd- 
bogoL 

(95). 

I  13. 

Job.  SiideiL 
(HL  Jonira.) 

57. 
56. 
59. 

— 

f> 

FmiW,  dnictOMat 

(96). 

I  14. 

Jon.  Oapttile  «ad  P«- 

__ 

ff 
ff 

OtnmJMMnAtm. 

(97). 

115. 

„4Raaleaack.inHiKh. 

6a 

— 

f« 

(TnuB. 

^^-          * 

I  16. 

„    2  Gebalke. 

61. 
62. 

""^ 

ff 

f» 

ff 

cm 

I  17. 

I  la 

ft          2                     y» 

„    OuTSfeiden. 

63. 

ff 

ft 

101. 

— 

„    Fenatensfrati. 

64. 

— 

ff 

ff 

102. 

— 

ff        ff    ■"*  Kxuft 

65. 

» 

tf 

trophfim. 

66. 

— 

ft 

Kttaitols-PoHaL 

108. 

— 

„    FensterhÜfte    mtt 

67. 

U15. 

ff 

Hftiuthor. 

JagdüTiiplit. 

68. 

— 

ff 

Gitteithor. 

104. 

— 

„    2  desgl.  mit  S<d- 

69. 

1117. 

»1 

Zierportal. 

datenpndigt 

70. 

— 

f» 

„    rttüdbopffif. 

105. 

— 

„    Fenster m.Libertis. 

71. 

ni9. 

ff 

1,    m«  Oüter-Sev- 
tenfmeten. 

106. 



„    Oamin    mit  BKk- 
▼erk. 

78, 

n20. 

ff 

1,    nit   Wappen- 

107. 

— 

,,    dflSgL  mit  Disu. 

Helmen. 

108. 

— 

„      „  mitwild-Mm. 

78. 

— 

ff 

f,    mitKriegstro- 

109. 

— 

,,       „     „  ValesB. 

pliien. 

110. 

1129. 

Portal  mit  TSej^ioL 

74. 

H29. 

J>- 

„    mit  Diana. 

111. 

— 

OfliBnes  PoctaL 

75. 

U23. 

»f 

Camin  mit  KocIl 

112. 

U31. 

Zieipwrtal  mitsehiemm- 

76. 

U24. 

»f 

Zierportal  m.  Büste. 

dem  Amor. 

77. 

1125. 

♦f 

„    mit  Jupiter. 

113. 

n32. 

desgL  m.OrQteskfliaiiiC' 

78. 

— 

f» 

Hagar-Bmnnen. 

114. 

1133. 

„      „    4  (3styitito. 

79- 

— 

•f 

Ziehbrunnen  m.  Ohxi- 

115. 

XX  34. 

,,     f^  DiaDanVom. 

%. 

etne. 

116, 

1X35. 

„     „  Maren. EemL 

80. 

— 

>» 

Ynlkanspringbitain. 

117. 

Brunnen  mit  Chiistm  i. 

81. 

^"^  ** 

ff 

Ja  gdspriof  bnumen . 

der  .Samariteria. 

82, 

— 

»f 

S.Christoph-Spriii«- 

iia 

— 

desg^.  m.  Bogeascbfitem 

bmnnen. 

119. 

— 

„     „  d.  drei  Qnnt». 

83. 

ff 

Venua-Springbmnn. 

120. 

— 

2  Bfannennntersitm. 

.84. 

— 

ff 

2  BmnnennntereK^e. 

121. 

— 

Jagdspringbrunnes. 

85. 

— 

»» 

Waschbecken. 

122. 

— . 

Branden  mit  Jupiter  «ad 

86. 

U26. 

fl 

Adlerwappen. 

Junq.  (?) 

87. 

II 27. 

ff 

Wappen  m.  2  LSweo- 

123. 

desgl.  mit  FlassgJKtin. 

Schildhaltem. 

124. 

Weihbecken. 

88. 

^^^m 

ff 

Bpitaph  mit  0elb«if 
n.  Donatoren. 

125. 

n36. 

Wappen  m.  alleg  SduU- 
haltorinnen. 

89. 



♦» 

Epit  a.  )eererT>ft4. 

126. 

1137. 

deagL  mit  HirseheD  aii 

*)  Hleftlr  ein  Abdniek  Ton  No.  100  ^t 

Schildhalteni. 

oorrlgiru 

ir  Mo.  la 

. 

127. 

— 

Epitajph  m.  Krensigiilg- 

fe^l 

1^§'. 

tss 

1^1 

laa 

_ 

HalbM  Bpitaph,  IMI. 

164. 

_ 

ua 

0»«»         „ 

Meergott. 

liWL 

QuUM  Epitaph,  Inr. 

l«i. 

deegl.  mit  Cereiß)  Inf 

13L 

Sa^ofhis   mit  iMi«ii- 

Thieren  litiead. 

166. 

132. 

BptUph   mit  nilcndem 

rigeo  Toieinigt. 

».Idhann. 

167. 

n48. 

BijchaliTRfipenmitPat- 

1S3. 

dMgl.  mit  tanÜ.  Pmt. 

na  nnd  PruIdi. 

168. 

U49. 

3  Wappai  mit  BlnliMn- 

Bchildhriteni. 

(IM). 

Titel  dM  4.  Bufhi. 

169. 

Epitaph  mit  leerem  Ot>1. 

(No.2m,«inB"-Pl.tte.) 

170. 

deegl. 

135. 

1 6.  TBitbl.  (4)  CorintbiL 

171. 

Feldherr  ■ofeiBem  Schiff. 

{136). 

119, 

Corinth.  Blnle. 

172. 

Bpitiph  mU  knleendam 

(137). 

I  sa 

Bush  und  ConMln. 

Ptoatoi   siriiohen   dem 

(leS). 

121. 

4  ai4d<>i  in  Waebta. 

alten  n.  Danen  TeaUmaal 

139). 

laa. 

6  CipitiU. 

175. 

deigl  twiMheu  2  alle^. 

OM). 

123. 

2  OtiSOa. 

ngnnn. 

(141). 

I  34. 

2         „ 

1450. 

I  ^ 

4  Qu7>ttd<B. 

143. 

2  PenstM  Mit  D.Tid. 

au). 

Titel  d*a  5.  BMhi. 

144. 

derel.  mit  0(irMt«Uen. 

(So.  1  m.  ainge«.  Platte.) 

Itö. 

„       „   T>En.Nubt. 

(175). 

126. 

Compoeita.  Saide. 

116. 

„        „  Himmel&hrt. 

176. 

l6.T»tU.  (6).   „    TutbUtt. 

147. 

„  mltdeTTfidtungdH 

r~" 

127. 

Baaü.CoMolean.VaM«. 

148. 
149. 

- 

CamiD  mit  BctcdIm. 
„mitJi.pit«D.Jw>o. 

1 

128. 
129. 
I  30. 
I  31. 
I  32. 
I  83. 
I  84. 

JSinlBBwhifteinNiKh. 
6  Capitile. 

3  Oebälke. 
2         „ 

6  CoDielen. 

4  Caryatiden. 

160. 
151. 
152. 

1139 

„     „DiM.. 
„     „  mit  lUn. 
Q.rttiiportU   mit    iwei 

1 

Njroph«. 

( 

I  37. 

163. 

II 40 

Offuo  H»nMl>or. 

154. 

1141 

Zfeiportal  mit  Wippen. 

(186). 

I  38. 

1». 

U42 

Huuthor  mit  hilboffo- 

1  Hiogenemth. 

nem  Öitter. 

(187). 

I  39. 

Pilaitprofll  mit  Btfkon. 

166. 

1143 

dMKl.    mK   Krieg   nnd 

laai. 

140. 

Frieden. 

I8§- 

FBBitn  mit  An&lte. 

167. 

U44 

ZlerpoTttlmltdnlilleg. 

190. 

„      am  Bach. 

PlgureE. 

191. 

•5!- 

1146 

deigl.  mit  PluieKOtL 

192. 

U51. 

Offii^  Balkon  mit  tirei 

169. 

U46 

Qitttr^MiTtil    mit   nrei 

Kriegen: 

198. 

1162. 

Zlerporikl  mit  LSiren. 

16a 

II 47 

HBlfle    einei    Trinmpb- 

194. 

11,63. 

™          ■,   J««>Jt^. 

195. 

„       mit  QToteiken- 

161. 

— 

Bninen  mit  Jiger  iwd 

Piather. 

190. 

11!^ 

163. 

— 

datgl.  mit   rad-  hauen- 

197. 

II 66. 

porul. 

dem   Biouu   nl  einem 

198. 

Dhr-  md  Uhranbati. 

-Drtchen. 

199. 

Springbrunnen  mit   Be- 

163. 

de>^   mit  tlles.  Wdb, 

baetian. 

DndnUuk    uul   TUen 

am. 

hritend. 

kergwppan., 

104 

Aw«.    Aasff.  '    AMC.   A 

1596.  isea.  i&9a  i 

901.      —      Brmeabedwo  i«  199 

202.      —  I  Oothiaiiradcr   Altenaf- 
203. 


-[ 


205.  —  I  AltemafiHta  mit 
207.      -^  (      «w  ud  M< 

206.  057.   3  WapfcBsdBldcr  aft  2 


204.      —  i   AltamfMfaauAalMtoBg |      209.   Höa   TMÜngevoIbe mit alk^ 
206.      —  {  4a  KSnice.  ,  ü^mrm  umA  TropUea. 

ßammtliche  nninerirte  Blätter  haben  links  unten  einge- 
sioohene  Zahlen  tm  schwächerem  Typus  als  die  der  folgenden 
Aunnbe. 

Die  in  der  Ausgabe  la,  benutzten  Platten  sind  —  mibdEamit 
weahalh  ^-  aämmtlich  unnunerirt  geblieben.  , 

Die  beiden  Titelblätter  Bind  mit  yeränderteo  Schriftplatten  so 
den  fünf  Büchern  benutzt  und  lauten: 

2.  Buch  (No.  2)  ARCHITECTVR.    3)a5  Srniber  »ud^.    «oh  bec 

Dorica  {(mtpt  3^  }UQege6nen  fhtdt^m.    Im  Mittelscfaüd 
nur  die  Jahrzahl  in  1598  verändert 

3.  Buch  Wo.  l)  AßCHITECTVRA.    ©o«  ©ritte  »u*  ??ott  ber 

lOKlCA  fampt  3^ni  aHgc^oriöen  fhid^en.   Miticlschild :  Per 

Yindelinum  Dieterlin  pietprem  Argentinensem,  M.  D.  XCVllL 
Cum  gratia  &  privilegio  Caes:  Haieetatis  ad  decennium. 

4.  Buch  (No.  2)  ARCHITBCTVRA.    S)tti8  Sierte  8ttd^  Son  ber 

Connthia  fampt  3^ni  jugegebetreii   fhtf^eit;  »onst  unver- 
ändert'w.  o. 

5.  Buch  (No.  1)  ARCHITBCTURA.    J)a«  ^uttffte  »u<5  SJon  ber 

Som^of!t(t  mit  3^m  angegebnen  fbitf^en;  »onst  unverändert 

W.   0, 

Eine  andere  Ausgal^  demselben  Jahrs,  von  Branet  und  von 
Tro88  im  Catalog  Böarzi  (No.  1741  tind  42)  erwähnt,  soll  Ver- 
änderten schwarz  und  ioih  gedruckten  Titel  und  gestochenen 
Text^  so  wie  verschiedepe  andere  Abweichungen  enthalten.  Viel- 
leicht  ist  es  die  mit  lateinischem  Text  nnd  nachstehendem  Titel 
erschienene  Ausgabe: 

ARCHITECTüRA,  De  constmctione,  symetria  ac  proportione 
quinque  colomnarum  ac  otonis  inde  promanantis  Btrqotura  artifi- 
ciosae  —  constructa  a  Wendelino  Dietierlin . .  Norimbei^ae,  1608. 

Leider  können  wir  ans  Mangel  eigener  Anechannng  Genaueres 
hierüber  nicht  mittheilen. 

IIL    I[ürnberger  Ausgabe  von  1655. 

Titel:  Eine  reiche  Zierarcfaitectur  in  D.'s  Manier  mit  der 
Inschrift:  ARCHItECTVRA  »Ott  Sugtl^etruttg,  ©ipmetritt  imb 
Proportion  ber  ^flnff  Seulett,  Unb/nKer  baraug  nolgenben  Eunfi 
SKrbeit,  non  ^nftttn,  Saminen,  S^l^ärgediften ,  ^rtaten,  Sronnen 
Dttb  Spitopl^ien.  Sßie  biefelben  auB  allerlei  3(rt  ber  ^unff  6eitOen« 


tob 

fftunh,  auf^uretten;  Jt^uttd^tet^,  mh  auf  aUt  Wtonitt  i^fttg  Settfl^ 
gttBrtngen  fein  2tff«n  Steb^febetti  btft«  Äuttfl  m  etttcm  beftanbiirn 
vnb  Icidfitbegreiffenten  ont^rr^t  erfunben  tjtib  burd^  209*)  juldf 
iitB  ^upfec  gebradftt  vnb.  an  lag  geben,  burd^  98enbel  S)ietterlein 
äSalem  ju  Straf bitrg  Cmm  Gfo^ü  4t  Privileg  C«e9.  Majaet: 
Sn  ftnbenn  be?  $an(nf  gfilrflitunfi^Ier  dn  mmhn%  Ao.  1656. 

Sarnnter  das  MD09gramm  ui^d  auf  einer  Zierplatte 

lanffe.imb  gebraud^e  SRid^  .  i 

@iS  mfeb  nit  geren)en  SDi^ 

dann  folgt  sofort  mit  'S^.  3  die  Vorrede  an  den  güo^iigen  Leser 
(wie  in  II.)  und  die  Blä[tter  [bis  209,  sämmtliclM  Kupferplatten 
mit  rechts  unten  stark  eingestochenen  Zahlen  von  kräfi%erein 
Typus. 

Auf  den  Titelblättern  findet  sich  an  Stelle  der  JahrzaU.  1598 
eingestochen:       '        '    ' 

3tt  finben  3n  SRümberg  tiet  ^ßanlnt  JJttrfi  fttnfll^nbreml6B5. 

Endlich  ist  zu  erwähnen,  c(ass  eine  neue  Ausgabe  gegenwärtig 
von  Carl  Glaesen  in  Brüs^fiSl  vermittäst  Kthogtwpliittisr  Kadi- 
bildungen  veranstaltet  wird,  welcher  die  Gesammtausgabe  von 
1598  zu  Grunde  liegt  und  welche  209  (?)  Tafeln  mit  Text'  in 
40  Lieföhingen  umfassen  soTl. 

Der  Band  mit  den  Oiiginalzeichnungen  des  Meisters,  welcher 
der  Bibliothek  der  k.  Akademie  dbr  KtiftsM  zu  DreMtoii-  zugehört, 
enthäli  auf  171  alt^pa^irtei»  Blättern  O^o.  1—168  Bl.  56/60 
und  64  doppelt)  in  gewphulichem  Polio  176  Zeichnungen  des 
Meisters  und  5  von  anderer'  gleichzeitiger  Hand.  Die  Original- 
Zeichnungen  Dietterlein'fl  sind  aämmtlich  auf  gleicbiniMisigemy  sehr 
dünnem  Papier  meist  im  gegenseitigen  Sinn  der  Stiche  aufgezeichnet 
und  zwar  mit  einer  eigenBiiutilichen  Tinte,  welche  bei  dei^  sym- 
metrischen Darstellungen  daaa  benutzt  worden  ist,  die  eipe  ge- 
zeichnete Hälfte  durch  Brechen  des  Papiers  gegenseitig;  amm- 
drucken;  mit  derselben  Yerdüniiten  Farbe  sind  alsdann  die  Inhalten 
mit  dem  Pinsel  eingezeichnet^  Eine  ansse^ordentBcKe  Frei&eit 
und  Sicherheii^der  Federzuge  lässt  die  geübte  Hand  lies  Meisiers 
erkennen,  übrigens  fehlt! den  mit  dem  liaeai  gezogeoen  länieo, 
wie  in  allen  architektonischen  Werken  jener  Zeit  die  genaue 
Bechtwinkligkeit,  wie  sie  aus  der  Benützung  der  Beisaschi^Tie 
hervorgeht^  und  erschein^ii  die  im  Ganzen  stets  richtigen  Ter- 
haltmsse.gana  mü  firder  Hand  angegeben. 

NaöhstehendM  ist  der  Inhalt  des  Bandes,  wobei  die  gestodie- 
nm  Zeiehnunge'n  eiiifi^h  mit  der  Platten-Nummer  der  oben  lie- 
schriebenen  Ausgaben  von  1598  und  1655  bezeichnet  sind : 


*)  Dies  Ui  nicht  gans  titWi$,'t^  sind,  wi«  obt«  ferteiebnet,  nur  198, 
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106 


9.  17. 

10.  18. 

IL  19, 

18.  iOL 
15.  2L 

14.  2i. 

15.  25. 

16.  9S. 

17.  — 
1&  27. 

19.  65.  SUrk  ▼ 
9a  29. 

21.  aa 

0.  3L 

24.  83. 

25.  — 


2S. 
27. 
i». 
29. 
SO. 
31. 


57.  77« 

56.  7S- 

59.  7a 

eOL  79. 

60k  «L 

GL  a 

62.  61. 

63.  &  ökmm 
v«.  Od. 
6A.87. 

65.  88. 

66.  89. 

67.  90 

68.  91. 

69.  92. 
7a  95l 

n.  96l 

72.  97. 

73.  98L  C 


88. 

34. 
35. 
98. 
87. 

8& 
39. 
40. 
41' 
43. 
4». 
44. 
45. 
46. 
47. 
48. 
49. 


) 


,  ihaL  Ho. 
Bit  FaekdbedcM. 

34.     ^^^^_^^^. 

87. 
38. 

40.    Kar  der  SarkopliAg. 

41. 

42. 

48; 

47.  G 

4& 

49.  (EbcBio.) 

50.  Um 
51. 
53. 

54. 
55. 
56. 
57. 
58. 
60. 
61. 
64. 
65.  (Yetgl.  Bl.  19.) 

66, 


34 


74.  9a  Du  Uten  G^ük. 

75.  100. 


I    l 


)l 


76.  101. 

77.  102. 

78.  105. 

79.  106. 

80.  107. 
8L  106l 
82.109. 
83.  UO. 
84  111. 
85.  112. 
88.  113. 

87.  U4. 

88.  116. 
89-  117. 

90.  iia 

Bl.    — 


92.  122. 

98.  120 

94.  123. 

95.  121 


cme  gt^BM  flftohtig  tikuiirti 
Dftphse.  (?) 


IW 


Bl.     Ne.  der  Ausg. 

■  '96.  125.  Bwtef  Bütwurf. 
97.  125.  Berielitfgter  Umriss. 
126. 
.127. 
lOO.  129. 

aoi.  laa 

102,  131.  Erster  "RaiwurC 

108.  1»1.  »iricHtigt 

104.  192.  Skia««  mt  4»t  Figuren   mit 

oimhirflni  AbweitbongeB  mod 
ohne  den  MmliitektMiiMlieii 
Hintergrund. 

105.  133.  '  . 

106.  136.  OrlginsUeitig,   tnf  eetir  ge-^ 

brluBteia  Duehaeibhiiay-  (?) 
Püptor. 

107.  137.  3fit  angesetzten  drei  ßinlen- 

sd&Cften  Yon  Nb.  138. 
loa .  MO.  ICehiMk  ^eHkidtri.     > 

109.  141.  Dm  untere  Qelwlk. 

110.  142   Mit  einer  Caryatide  mehr. 

111.  143. 

112.  113.  Brster   Entwurf.   (1  Bl.  86.) 

113.  145. 

114.  146. 

115.  147. 

116.  148. 

117.  149. 

118.  150. 

119.  151. 

120.  152. 

121.  —  Fenster  mit  maasswerkartigem, 

ein  kleines  Fenster  bildendem 
Steinkreus. 
1^.  154. 

123.  156. 

124.  —   Beieher  Anfsatx  von  swei  fiber- 

ein andergesi  dopp.  Fenstern. 

125.  160. 

126.  83.  Erster  Entwurf. 

127.  126. 

128.  163. 

129.  165. 

130.  166. 

131.  167. 

132.  168. 

133.  169. 

184.  170. 

185.  171. 

136.  172. 

137.  173. 

138.  —   Sarkophag  mit  den  anm  Grab 

kommenden  drei  Frauen,  oben 
der  Auferstandene. 

139.  178.  OriginaUeitig. 


Bl.    No.  der  Ausg. 

140.  —   Vier  reiche  Cairatiden. 

141.  181. 

142.  183.  Das  Mittelstilck,  leicht  skiiziri 

143.  —    Offene    Fensterbogen     (Bild- 

rahmen;  in  der  Predella  daa 
«.        AbeodmaUfr) 

144.  —   Zierschild  mit  leeren  ]fUuinen 

und  zwei  Seitennischen. 

145.  186,  187.  Zusammengeklebt. 
1^6.  <  189. 

147.  W. 

148.  191.  , 

149.  192. 

150.  193.      . 

151.  194. 

Ifid.  196.  197.  ZnaatMüengekleU. 

153,  198. 

154.  199. 
1 1S5.  200: 

156.  201. 

157.  _   Obere  Hälfte  einea  Altarauf- 

sataes  mit  Madonna  und  St 
Martinua. 

15a  208. 

169.  —  Phantastiacher  Zierbau:  Or- 
pheus, die  Thiere  beaaubemd, 
um  einen  Felsen  und  Baum- 
stamm gruppirt 

160.  197.  Erster  Entwurf,  (s.  Bl.  152.) 

161.  88.  deagL    (s.  BL  65.) 

162.  —     Halbkreiaförmige ,    symboli- 

aehe  Conposition,  anscheinend 
Skizze  zu  einem  Deckenbild: 
Oben  in  der  Mitte  auf  einem 
Berge  das  Lamm  auf  dem 
Buch  mit  aieben  Siegeln,  dea- 
aen  Blut  nach  linka  in  ein 
reiches  Brunnenbecken  fliesst, 
in  dessen  Untersatsbassin  die 
Aelteeten  ihre  Kleider  waschen, 
in  der  Mitte  auf  der  geroll- 
ten Krönung  einer  perspecti- 
Tiseh  Terkfirzten  Wand  Petrus 
und  Paulus,  auf  das  Lamm 
zeigend ,  die  rechte  untere 
Hüfte  nimmt  daa  Abendmahl 
ein,  dahinter  perspectirische 
Architektur.  —  Scheint  nicht 
Ton  D.'s  Hand. 

163.  —   Fflnf  Gonsolen,   einzeln  aus- 

geschnitten. 

164.  —   Drei  Säulensohifte»  eine  daron 

bnlich   auf  No.  138. 

165.  —  20  kleine  ZierschUdhuUtoll«    < 


m 


167. 


Ko.  dtr  Avtg. 

—  HiUlfceciaMThfti|p«wlnd6»,^ 
Zweifelluift. 

—  Zwei  Hüftan.  toa  PortaldeoQ- 
ntioneii,  fSirbig.  Im  Styl  dai 
XVn.  MrhuiderU. 


Bl.    Ke.  d«  Aug. 
168.    —   Zu«!  dttglaieliMi 
tesdit    Ebenio. 
(Die  XTntenatBbog«   der  filitter 
165—168  nad  Mchtri^U^  eii- 
geklebt 

Wie  man  mht,  sind  die  Toretehend  aafi^zählten  Zeichnongeft 
mit  wenigen  Ausnabmen  nach  Ordnung  der  ToUsiandigen  Ana- 
gäbe  und  wahrscheinlich  Yom  Keiater  aelbat  eingeklebt^  wenigatcoa 
war  die  Tusche  noch  so  friaoh,  dass  eine  gvosie  Anzahl  dar 
Blätter  sich  auf  der  Bock^efte  "der  Torhei^heiiden  Unteraats- 
blätter  beim  Aufziehen  abgedruckt  hat.  Der  Einband,  Holaachabp 
mit  Schweinsleder-Blicken  und  Ecken,  trägt  in  <7elddrQck  ud 
dem  Bücken  die  Bezeichnung:  TENDBL  DIBTEBLEUfS  OBI- 
GINALIA;  aaf  der  Yerderschide  die  Buchstaben  I  H  H.  —  Aul 
dem  Vorsatzblatt  steht  --  nicht  von  D.'s  Hand :  OriginoRa,  OOH 
98enbel  S)ietterlein,  aSal^ler  m  @tra§6urg,  ju.  feinen  €fiidctihH|. 
1598. 
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Amif&hrlielLe  Anleitm^ 

•  •  *  I  I 

zur  BestauratioQ  vergelbter,  flecldger  und  beschädigter  Kupfer- 
stiche u.dgl.  uebst  einer  Wzeu  Beschreibung  der  verscbie4eneu 
Arten  des  Kupferstichs»  des  HoLsschnitts  und  der  Litbographiq 
und  einem  Verzeichniss  vorzüglicher  Kppferstecher  und  Litho- 
graphen ,  ihrer  bedeutendsten  Werke .  und  der  Haler  «der 
Zeichner,  nach  welchen  jene  gearbeitet  hahen. 


»•n/ 


Yoi/J.  Fr.  Sckall, 

YfrftMMf  eteM  IMhAtm  mm  EtaAtaianBtMrHlit  tm 


Vorwort 

ha  Jahre  1812  wurde  in  Bredhiu  eine,  gegen  S0,000  Blätter 
enthaLtende,  Sattmhing  von  KopH&reiiohen  dffentlieh  rerfiteigeii. 
Dieeelbe  enthielt  bei  einer  Menge  unbedeutender  Bl&tter  aber 
auch  solche  Ton  torzüglichem  Kunstwertb,  und  es  gewithrte  mir  um 
80  mehr  ek  grosses  Vergnü^n,  in  meinen  Mnssestunden  der 
Anction  beiEUWohnen,  da  ich  bis  dahin  wenig  gute  Kunstsachen 
gesehen  und  hier  Gelegenheit  fand,  meine  Kenntnisse  in  dieser 
Beriehnng  tu  erweitem.  ObgllBich  ich  niemals  die  Absicht  hatte; 
eigentlicher  Sammler  zu  werden,  auch  meine  Yeriialtnisse  bedeu- 
tende Ankäufe  nicht  erlaubten,  so  erwarb  ich  doch  bei  den 
gerii^en  PFeisen  mehrere  Blätter,  an  welchen  ich  damals  Ge&llen 
fttnd,  Ton  denen  sieh  aber  gegenwälrtig  nur  noch  wenige  in 
meinem  Besitze  befinden,  da  ich  bald  dahin  gelangte,  meinen 
Geschmack  zu  lautem  und  das  wahrhaft  Schöne  von  dem  Manie- 
rivten,  nur  das  Auge  Blendenden  zu  nnterscheiden.  Eben  so  wemjg 
habe  ich  ab^  auch  später  gestrebt,  solche  Sachen  zu  erwerben, 
welche  als  Seltenheiten  ungewöhnlich  hohe,  ihrem  inneren  Werdi 
nicht  entsprechende  Preise  haben  und  oft  nur  in  kunsthistorischer 
Hinsieht  wichtig  sind,  ohne  den  Schönheitssinn  zu  befriedigen. 
Die  Neigung,  mir  eine,  wenn  auch  nur  kleine  Auswahl  guter 
Kupferstiche  anzueignen,  war  durch  obige  Yersteigemng  angeregt, 
ich  erwarb  Efaiiges  Ton  Kunsthändlern,  wobei  ich  rorznglich  mein 
Augenmerk  aitf  Nachbildungen  der  Werke  Baphaels  und  einiger 
andern  yorzüglichen  Haler  richtete  und  suchte  mir  auch  aus 
den  Kunstauctionen  in  Leipzig,  Wien,  München  u.  s.  w.  Manches 
SU  TersehaSbn,  worunter  sich  dem  auch  mehrere  yergelb'te  oder 
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flOiiBt  beschädigte  Blätter  befanden.  Nun  entstand  der  Wonsdi, 
dergleichen  wieder  herstellen  zn  können.  Die  in  jener  Z^t 
erschienene  1.  Auflage  einer  Anleitung  znm  Reinigen  der  Kupfer- 
stiche von  Lncanus  sollte  mir  hier  zur  Belehmng  dienen.  Ich 
fand  die  Behandlung  durch  die  Sonnenbleiche  angegeben  nnd 
versuchte  dieselbe.  Wenn  auch  dadurch,  das  Papier  vreisser  and 
mancher  leichte'  ]|T#^k^n  be^itigt  -wurtfe,  so  genügte  mir  doch 
das,  durch  verschiedene  Unbequemlichkeiten  sehr  erschwerte  Ver- 
fahren^ picht;  auch  vermisste  ich  eine  Anweisung,  wie  das  durch 
die  Nässe  rauh  gewordene  Papier  wieder  seine  frühere  Glätte 
erhalten,  d.  h.  wie  der  Kupferstich  lüstrfrt  werden  könne  ^  was 
zu  einer  vollständigen  Wiederherstellung  wesentlich  nöthig  ist. 
—  Durch  Iffachdenken  und  einige  über  Erwarten  gelungene  Ter- 
suche  bildete  ich  mir  eine  Behandlungsweise  bei  Restaarinrag 
von  Kupferstichen,  woduteH  ich  durch  efne  Reihe  von  mehr  als 
40  Jahren  t«i6«ndd ,  -gvöMlesibeils  sehr  werthvolle  Blätter  vom 
Untergänge  gerettet  und  denselben  ihre  ursprüngliche  Schönheit 
wiedergegeben  habe.  Obgleich  ich  nun  das  von  mir  angewendete 
Verfahren  einigen  meiner  KomtA^uade  auf  die  uneigennützigste 
Weis^  mitgetbeiit»  um  dasselbe  nipht  nait  nueinem'Tode  v^doren 
gehen  zu  hissen,  so  habe  ich  poich  dooh  jet^t  ai^.mehrßicbeii  .Wonach 
entschlossen,  solches  niederzusohreibea,  un  dadurch  vieUeickI 
noch  Anderen  nützlich  zu  werden,  daher  ich  die  gaase  Bebjliid- 
lung  umständlich  und  ohae  allein  Rücket  ^uaeiaandersetBe«  — 
Da  es  inr  Kupferstichsammler  und  liebhaber  von  Interesae  iat^ 
über  die  verschiedenen  Arten  des  Knpferstiehpi  die  Holaeohneide- 
kunst  und  Lithographie  sipb  zu  unterrichteB ,  was  nieht  iloamer 
durch  AugenscheiA  möglich  oder  doch  au  umBtändJioh  ist,  so  will 
ich  hierüber  in  Kürze  das  Wichtigste  beifügen.  Kur  die  beideii 
leichtesten  Arten,  das  Radiren  und  die  Tuschmafüer,  werde  i6kt 
so  ausfübrlioh  beschreiben,  dass  ein. nur  eudgenaaassea  geübtor 
Zeichner  sich  darin  versüßen  kann^  was  vielleicht  HaDchem  ia 
Mussestunden  eine  angenehme  Beschäftigung  gewähren  dürfte. 
Da  ferner  solche  Kunstliebhaber,  welche  sich  nur  eine  kleiiie» 
aber  gediegene  Auswahl  von  Kunstblättern  aneigpen  wollen,  oft 
in  Verlegenheit  sind,  nach  welchen  sie  besonders  zn  streben 
haben,  auch  sich  mit  den  vprs&ügUohsten  Meistemi  darch  welche 
sie  entstanden,  bekannt  ^a. machen,  wüns^an,-  s^  weiide  ieh 
^nch  hierin- zu  genügen  sucJiea  und  ein  Verzeichniss  dieser  KüimiI^ 
1er  mit  Angabe  ihres  G^ehuri»-  ond  Todesjahres  und  Ortes,  sowJe 
ihrer  bedeutendsten  Werke  folgen  hissenj  und  eadlioh  auch  der- 
jenigen Maler  oder  Zeichner^  nach  welchen  diese  gestoohep  oder 
lithographirt  sind;  was  mir  um  so  leichter  möglich  Mt»>  ^ia  ieh 
schon  Ter  einigen  Jahren  ausfühii^iche  Kataloge  meiner  ans  mehr 
als  800   der   vorzüglichsten   Blätter  in    gewähltesten    Dnioksn 
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—  ■  ^  ■  ■     11« 

besMiaiidai  Saimlinig  ioder  tSelmlir  ^otiwM'  d6B  Besten  ftfl« 
gefarUgfe  biAe»  Ten  wekben  nur  ete  klalier  Tiieil,  vöii  weniger 
allgiemeiDeni  IntetienBOy  mwrwalnl'  bleM.  -^  Und  «e  möge  dieee 
meine^  noeh  in^  78.  ialu*«  nutehioiDtiieiie  IMzte  AvbeU  Kanet^ 
liebhebern  zq7  Brleichteruiig  deaeen  diesen ,  ^^ae  Mi  dureh  eine 
8o  ]ange  Zeit  nur  mühsam  zn  erreichen  im  Staada  war. 
BVeslaa,  186& 

!••  fr* 'Schall« 


•«M4    . 


l:    •     '    •     ■ 
Anleitnng  zur  Bestanration  Yon  Knpferatiolieii  u.  4gl« 

h,  Angabe  der  zur  Beinigunjg  nötliig;en  fiülfa- 

mittel. 

Daa.  BleichbreUy  wekhps.  bei  der  Heinigdngi  gsbraoehi  «kird, 
laset  man' Ti»n  altepi  irvekttnam*  Kiefemluilz  anCsriigeBy  welehea 
jedoch  frei  von  Knevren  und  kienig«n  Btelten  sein  mnae^  '  Seiae 
Lüge  sei  40  ^oll,  4i4  Bveite  88  Zoll  nad.  4ie*  Dicke  >/4  Soll/ 
Die  BfeUttr,  ane . denen' ea  ansaimneDgeaetat  wird^  dijufen  niobü 
bloss  zusammengeleimt  sein,  sondern  sie  müssen  anch  yeraiittelst 
etiler  sogemnntea  NnÜi  anajnandergefügt  werden/  Es  ^mus»  auf 
der  Kücksdito  2  zieaalioh  bveile  nnd  stn^e  BinschibbeieiBten  von 
hartem  Holze  erbiütei^  welohe  jedoch  niobieingelaimi  aeiv 
An  den  beiden  knraen  SeitBa  kommen  aof  der  öbeim 
Vs  Zoll  rem  Rande,  abgerundete  Leiaten^  eiwa  Y^  Zoll  booh 
nnd  dick,  mn  das  Afaloüfea  deaWaaaer»  naoh.  der  Seite  ia  Ter** 
hüten,  welche  aber  ebenfalls  nur  eingeschoben  werden  SHüssen* 
Alle  Kanten  des  Braiies  sind  eilwas  abansdiävfSan.  «^ 

Dann  aind  nöihig:- 

Zwei  groase  Reisabretter^  88  2.  lang,.S8  JL  bieit,  */4  Z.  dick^ 
TioB  Erlen  oder  einem  andarai  harten  Hoüsa«  Wegen  ihrer  Chröaaci 
iat  es  sweckm88fiig>  daaa  diese  aneh.  Einseinebelelaien  erbake^t 
damit  sie  sieh,  nicht  soi  leioht  werfen*  Wenn>  man  gUinbt)  2 
grosse  Blätter  zu  demelben  Zttt  reinigsBr  zu  wollen,  dann  kmi 
msn  noch  ein  Brett  Ton  Sichten**  oderiKietenbok/vnd  mitHem«« 
leiBten.machen  laaeeuj  2iZoUt breiter  iind  länger^  umea  swischendie 
beiden  Torigen  beni  Pk-essen  oder  znm  Aufzäken  gvoaaer  Bl&tter  m 
gebnncliBm  Zwei  Eeisi^bretter  Ton  belebiger>  «ich  nicht  laicht'  wer« 
fender  Holzart  mit  Hemaleisien,  etwas  küieer  M  der  Bniim 
zwiaelien  den  Einsihiebeleisten'dek  beiden  groaaeiB'BlitMr  andTon 
aagemesseBfir  Breite  nd  Dioka  —  Hai' man  die  Absiebt  an  eineiii 
Vormittage,  als  der  zweckmäarigäten  Tagenacit,  eine-  Anzahl 
in  8  Abtheilnngen  zu  reinigen,  ao  i^erden  zwei  noch 
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•iwM  kknm  Bambratter  ite  <ie  liiiiiiMii, 
Ba<chaffeplieiW  eitorjedidi  >äm    Alle  4mm  firalter 
MKgfUljg  geavUilel  and  bcMiMl«rs  g^  Ih 

noeb  1  &«ttftlieii  10  2.  lang,  4  Zw  bratt  ind  .</«  Z.  alark. 

Zwei  ordiaaro  ßtoUfl^  woianf  das  BtaiabbreU  gdegi  mmi  daa 
Erforderlkha  geatettt  iriid. 

Ein  GefäsSy  in  wdchea  daa  Wasaer  beim  Bleieball  ablinft 
und  deaaan .  tantter  Baom  2  Z.  koner  sein  mosa  aia  daa  Bleich- 
brett. Ein  gewöhnlicher  Trog  ist  hierza  sehr  zweckmasaig:;  da 
aber  ein  solcher  jetzt  sehr  schwer  zu  haben  sein  dürfte^  so  kann 
eine  viereckige  Wanne  von  ZinW>lech,  etwa  6  Z.  hoch  nnd  6  Z. 
bpit  nnd  aof  den  schmajen  Seiten  mit  Handhaben  versehen,  die- 
selben Dienste  leisten.     '  • 

Eine  ähnUche  Wanne,  30  Z.  lang,  14  Z.  breit,  12  Z.  hoch, 
zum  Einweichen  grosser  Blätter;  bei  kUnen  ist  eine  Mulde  Ton 
Holz  anwendbar. 

l^in  groaaer  Topf  mit  2  Henkeln  ans  Waaser,  etvaa  nied- 
riger als  die  beidan  Stilhle,  ein  kleiner  Top^  etwa  6  Z  hoch, 
zum  Anaapiilen  des  Bleidipinaela;  ein  kleines  Töpiofaen,  welebas 
etwa  ^ne  lasse  Waaaer  enthält^  znoi  Aoaschöpfen,  sewrie  aina 
Xlntertaaae^  um  dieses  hinainziistdlen,  and  ein-  kleines  Beobsn  an 
Wasser. 

Eine  gewöhnliche  Bieritawehe  zum  Bleichwasaer,  eine  kleinei« 
Flasdie  zum  Anfbewahnn  übrig  bleibender  Beste  desselben  und 
eine  gewöhnliche  Kedioinflasehtj  von  mittlerer  Grösse  zu  Bleieb- 
wiaser,  nm  dieses  während  deif  Arbeit  in  kleineren  Qnantitalea 
bequemer,  anfgiessen  za  können,  als  es  ans  der  groasea  Flasche 
möglich  ist|  nnd  dann  noch  ein  tOmlkhes  EläschehBn  zu  Eleeaalz- 
Auf  lösmg. 

Ein  Pinsel  von  weichen  und  langen  Bocsten  in  der  Starka 
eines  Daumens  und  ein  ähnlicher  in  nur  massiger  Smgeratarke. 
Beide  Knsel  zrässen  ror  dem  Gebraneh  mit  heissem  Waaaef  gut 
gereinigt  werden,  damit  aller  Schmutz  daraus  entfernt  ynAa 
Hierbei  ist  au  bemericen,  dasa  der  Ueinere  Pinsel,  weldier  smas 
Yertheilen  des  Bleickwasaers  auf  den  Kupferstichen  dienen  aoU^ 
durch  dieses  gelblich  wird  und  sich  mit  dar  Zeit  abnutfet,  wo* 
gegen  Pa^er  und  Hände  davon  nicht  angegriffen^  werden,  weshalb 
dieser,  wann  cde  weiohen  Spitzen  derJtorsten  sich  abgenniit 
haben  und  er  dadureb  knüraer  und  storaffs^!  wird,  durah  einen 
andern  au  ersetzen  ist.  —  Ein  tFiscfapinsi^  wib  er  tum  Oehnalea 
gabrlMicht  wkd,  der .  aber  Spitze  halteit  muiss,  ^m  der  Stärke  einer 
gewöhnlichen  Fedei^oae,  anm  Auftragen  der  iQeesala-AufloauBg 
and  auch  des  Leimes  beim  Aufspaalien^  tund  ein  etwaa  dünnerer 
iur  Aliwendung  des  St£rkekleister84 

Ein  nicht  scbarfes  Messer  mit  abgerundete^  Spitze,  ia  der 
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AH  wie  em  KindertisdmieBser;  eine  Art  BacHitnesser,  also  mit 
abgerandeter  Sohneide  und  scharfer  Bpitze^  zum  Heransschneiden 
der  Kneten  des  Papiws  u.  s.  w.  and  ein  gewöhnliches,  aber 
starke»  Federmesser  mit  scharfer  Spitze,  zam  Beschneiden  der 
Biüider  n.  dgl. 

Ein  gerades  Falzbein  und  mehrere  Streun  glattes  Papier 
etwa  5  Z.  lang  und  1^2  Z.  brdt  cum  Niederdrücken  der  Bruche 
vaoA  Anreiben  aufgelegten  Papieree. 

Nach  ErfordemiBB  eine  ziemliche  Anzahl  Streifen  Fiorpapier 
4  Z.  lang  und  Vs'^^V«  ^'  ^^^^  welches  aber  nicht  geschnitten, 
eoiMtem  gebrochen,  mit  der  Zunge  befeuchtet  und  auseinander^ 
gmssen  wird.  Man  mttss  es  von  verschiedener  Weisse  und 
Dünne  haben,  weil  es  sich  nach  der  Farbe  und  Stärke  des  Paj^ers 
richten  muss,  worauf  der  Kupferstich  gedruckt  ist.  Bei  dünnen 
Papieren  muss  auch  das  Florpapier  sehr  schwach  sein.  Das 
frühere  mit  Wasserlinien  ist  seiner  Weichheit  wegen  am  besten, 
iet  aber  fast  nur  noch  ans  Auctionen  mit  den  gekauften  Kupfer- 
stichen zu  erhalten.  Bei  dem  neueren  Maschinenflorpapier  muss 
man  besonders  auf  Milde  sehen. 

Zwei  Buch  ungeleimtes  möglichst  staikes  Druckpapier  in  gross 
Kanzleiformat  und  zwar  wo  mö^ch  geschöpftes  d.  h.  sogenanntes 
Büttenpapier;  welches  aber  ausgesucht  gut,  möglichst  stark  und 
nicht  faltig  sein  darf.  Alle  Knoten  und  Sandkörner  müssen  sorg- 
faltig entternt  Und  die  rauhen  Bänder  *  gerade  und  rechtwinklig 
beschnitten  werden.  Von  diesem  Papier  werden  4  Bogen  in 
Hälften  parallel  mit  der  kurzen  Seite  zerschnitten,*  mit  der  langen 
Seite  gleichlaufend  8  Bogen  in  Hälften  und  6  Bogen  in  Viertel. 
Von  diesen  Vierteln  theilt  man  6  nach  ihrer* Länge  in  2  gleiche 
Theile  und  2  nach  der  Breite.  Es  ist  gut  diese  Papiere  zwischen 
2  starke  Pappen  im  Format  der  ganzen  Bogen  zu-  verwahren; 
indem  man  die  geth^ten  gleicbmässig  vertheilt,  damit  Alles  in 
einiger  Pressung  bleibt.  Es  ist  auch  darauf  zu  sehen,  dass  die 
Pa{üere,  welche  zum  Trocknen  benutzt  wurden,  stets  dazu  und 
nicht  zum  Pressen  verwendet  werden^  weil  die  Nässe  sie  unebener 
und  daher  zum  Pressen  nicht  zweckdienlich  macht 

Zum  Pressen  sind  4  schwere  Steine  oder  auch  Gewichte 
erforderlich.  Bei  klemeren  Blättern  kann  man  auch  die  in  Haus-^ 
haltungen  vorhandenen  Plätteisen  oder  Bolzen  und  andere  schwere 
metallene  Saeh^  benutzen.  Mehrere  Gartens  oder  glatte  starke 
Pappen  sind  hierzu  auch  erforderlicL 

Das  Bleichwasser  (Liquor  chlori)  wird  in  einem  chemischen 
Labomtorium  oder  in  einer  Apotheke  aus  Chlor  bereitet.  In 
Breslau  ist  dasselbe  in  der  Naschmarkt- Apotheke  in  vorzüglicher 
Qualität,  die  oben  angegebene  grosse  Flasche  voll,  für  6  Sgr. 
zu  erhalten.. 

Ax«Ut  f.  d.  Midia«  XOBflte.  IZ.  1808.  8 
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Die  Anflöm^  Ton  Kleeaalz  beratet  man  meh  oelbet  vnd 
nimmt  daTOB,  fein  pnlTerisürt,  ans  emar  Apotheke  für  1  Sgr, 
schattet  ea  in  ein  Weinglas  und  giesst  khurea  BmiiBenwaaa^ 
darani^  läast  es  ein  paar  Standen  stehen,  indem  man  es  mehreR 
Kaie  mit  einem  Federkiel  omröhrt  Wenn  man  bemerkt,  dais 
sich  von  dem  Bodensatz  nichts  mehr  aiof  iöst»  so  filtriri  nnBM  dk 
Auflösung  in  ein  anderes  Glas  dmrch  weisses  reines  Dmdcpapier, 
wodurch  man  eine  kiystallhelle  Flüssigkeit  «rhal^  welcshe  in  dem 
daao  bestimmten  Flaschchen  aofbewahit  winL 

Das  Wasser,  welches  in  dem  grossen  Topf  bereit  zu  halten 
isty  muss  reines  klares  Bronnen-  oder  Qoellwasser  sein,  Toreng- 
lich  frei  Ton  Eisentheilen.  Das  Bleichen  geschiebt  am  bestoi 
und  wirksamsten  bei  wannem  Wetter  und  bei  geöffnetem  Fenster, 
in  dessen  l^ähe  und  mit  dem  Gesicht  gegen  dasselbe  gekehrt, 
man  es  schon  des  deutlichen  Sehens  wegen  unternimmt  und  um  foc 
dem  ziemlich  starken  Geruch  des  Chlors  nicht  belastiget  zu  werden. 

2.    Vorbereitung  zur  Reinigung. 

Die  zu  reinigenden  Blätter  werden  zuerst  regelmässig  be> 
schnitten.    Symmetrie  bei  den  Bändern  ist  für  das  Auge  imm» 
wohlgefällig,  daher  müssen  diese,  mit  sdtnen  Ausnahmen,  links, 
rechts  und  oben  gleich  breit,  unten  aber  etwas  lureiter  sein.    B^ 
grossen  Blättern  ist  es  nicht  rathssiUy  den  Band  allzu  breit  zb 
lassen,  sondern  nur. so,  dasa  man  das  Blatt  mit  Daumen  und 
Zeigefinger  noch  im  Druck  erfassen  kann,   weil  das  weisse  un- 
bedruckte  Papier  vermöge  der  Schwere,   welche  es  durch  das 
Wasser  erhält^  leioht  räireissi   Das  Beschndden  geschieh^  wenn 
das  Papier  sehr  mürbe  ist,  mit  der  Scheere,  wo  man  dann  die 
Termittelst  eines   Zirkels  ai^gebene  Breite  des  Randes   durch 
Bleilini^A  am  Lineal  begrenzen  muss.    Diese  Limen  sind  nicht 
nöthig,,  wenn  das  überflüssige  Papier  mit  der  scharfen  Spitze  eines 
kleinen  Messiers  weggeschnitten  wird,   waa  allerdings  schneller 
und  bequemer  ist.    Die  4  Ecken  stutzt  msn  ein  wenig  ab,  damit 
si^  sich  nicht  so  leicht  umbiegen.    Vorhandener  Staub  oder  Ranch 
wird  alsdann  mit  weichem  Gummi  elast  oder  mit  nicht  zu  n^h 
backenem  Brot  entfernt.    Im  Bilde  selbst  geadbieht  dieses  am 
besten,  wexm  man  Brotkrume  mit  der  fladten  Hand  in  kreis- 
förmiger Bewegung  leicht  darauf  herumreibt  und  dieses  ein  paar 
Kai  wied^holt,   die  £rumen    aber  jedesmal   mit   dem  reines 
Borstpinsel  wieder  entfernt.     Oft  ist  .dieses  trockne  Verfahren 
allein  hinreichend,  solche  Blätter,  welche  nicht  Tcgrgelbt  sind  oder 
keine  andern  Flecken  haben,  vollständig  zu  reinigen.    Ist  aber 
die  Reinigung  auf  nassem  Wege  noihwendig,  so  muss  man  noch 
auf  der  Rückseite  alle  Brüche,  welche  man  durch  Unterlegen  mit 
Florpapier  beseitigen  will,  mit  Bleistift-Klammem  (  )  bemerkes, 


115 

da  sie  dnroh  die  INKfise  oft  unsichtbar  werden,  nach  deiü  Trock- 
nen oder  beim  Lüatriren  aber  wieder  snm  Vorschein  kommen. 
Alles  hier  Angegebene  ist  Yor  dem  zum  Bleichen  bestimmten 
Tage,  abssnmachen^  an  "Welchem  dann  die  Arbeit ,  wenn  mehrere 
Sachen,  restaurirt  werden   sollen^'  ziemlich  früh  beginnen  mosB^ 
^eil  man  nie  die  Daner  derselben  genau  bestimmen  kann. '  iBs 
sollen  nnn  z.  B.  an  einem  Vormittag  2  gn^osse  Blätter,  etwa  wie 
die  Raphaerschen  Stanzen,  2  kleinere^  ohngef  ähr  wie  die  meisten 
liandsQhaften  yon  WooUett  und  Vivares,  mit  schmalem  Bande  und 
T^ielleicht  auch  einige  noch  kleinere,  wie  z.  B.  Portraits  von  Banse, 
in  3  Abtheilungen  gereinigt  werden^  nämlich  jedes  grosse  allein, 
die  2  folgenden  zusammen  und  ebenso  die  kleinen  wieder  auf 
eimnal,  so  legt  man  eich  diese  Blätter  so  zur  Hadd,  dass  die 
^ösaten  den  Anfang  machen  köunen.  Nun  wird  das  zum  Trocknen 
und   Fressen    bestimmte   Druckpapier   nach    den   yerschiedenen 
Grössen   auf  ekter   hinreichenden   fläche   irgend   eines    Möbds 
aurecht  gelegt,  dann  ziemlieh  mitten  im  Zimmer,  doch  nicht  zu 
weit  von  einem  Fenster,  eines  der  beiden  grossen  mit  Einschiebe- 
Itiisten  versehenen  Bretter  auf  einen  Tisch,  der  grade  nicht  sehr 
gross  zu  sein  braucht.     Ein  zweiter  kleiner  Tisch  kommt  rück- 
wärts Yon  diesem,  jedoch  so  weit  entfernt,  dass  man  sich  zwischen 
beiden  frei  bewegen  kann.  Das  6ef äss  zum  Ablaufen  des  Wassers 
wird  ziemlich  nahe  an  ein  Fenster  mit  einer  der  langen  Seiten 
gestellt,  die  beiden. Stühle  links  und  rechts  mit  den  Lehnen  aus« 
wärts,  in  einer  solchen  Entfemiing  Ton  dem  Gefäss,  dass  das 
Bleichbrett,  wenn  es  mit  seinen  schmalen  Seiten  auf  den  Stühlen 
etwa  4  Finger  breit,  und  gleich  mit  der  vorderen  Kante  derselben 
aufliegt;  toch  etwas  über  das  Grefäss  hinwegragt,  damit  das 
während  der  Arbeit  etwa   ablaufende  Wasser  in  dasselbe   sich 
ergiesst«    Auf  dem  Stuhl  links  wird  das  Becken  mit  etwas  Wasser 
und  dem  grossen  Pinsel,  die  Untertasse  und  in  diese  das  kleine 
Töpfohen  gestellt,  aitf  den  zur  rechten  aber  kommt  der  Topf  mit 
dem  kleineren  Borstpinsel  und  etwas  Wasser,  das   Fläschchen 
mit  Bleichwasser,  welches,  wenn  es  nioht  gebraucht  wird,  zuge- 
pfropft bleiben  muss^  und  das  Messer  mife  der  abgerundeten  Spitze. 
Die  grosse  Flasche  mit  Bletdhwasser,  die  Eleesalzauflösung,  ein 
kleines  Weinglas  zu  dieser,  wenn  sie  nöthig  wird,  und  der  grössere 
Fisehpinsel  müssen  sich  in  der  Nähe  des  Bleiohbrettes,  das  kleine 
Brettchen  aber,  die  Florpapderstreifen  in  dreifhch  verschiedener 
Weisse,  die  stao'kea  Papierstreiftn,  der  kleinere  Fischpinsel  und 
das  Falzbein  nahe  dem  auf  den  Tisdi  gelegten  grossen  Brette 
befinden:  —  Der  grosse  Topf,  zionlich  voll  Walser,  kann  mitten 
unter  das  Bleichbrett  kommen,  jedoch  mnss  die  Hälfte  seiner 
Oeffimng  vorstehen,  um  bequem  einsohöpfen  zu  können,    üeber 
die  Stnblkhne  rechts  wird  ein  altes  lemenes  Tasdientndi  gelegt. 
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3,     If  A«  s&jft«  Keisi^cs  «der  Sleick^ 

4^1»  Knpfenwh«  erferdert,  jed-:c&  «o^  daw  «■  4er  imikütB  Easte 
Mfnf;ei*tr  4  Vji^tr  breit  trodtem  bldht,  Gaks  vad  rechts  ^a 
<K/  TkL  l»«e^  Jkaf^ficiuca  g^^^fc^fc*,^  indem  aiai  catwedei  nit 
4«»  gr»M«B  Pbt<iei  WaiBcr  darauf  knagt,  oder  eo  tM  aollilg 
»MtffnetnH  Qiui  ant  der  fladbea  Haad  aasbreilet.  Auf  diese  aasse 
8i«ll#^  1^  aiaa  da«  BUtt,  mit  der  KidoMite  «liea,  and  wenn 
m  \^0nUr  al«  boeh  ist,  mit  leiaem  naterai  Bande  gegen  das 
Feasi^.  San  wird  es,  tod  links  aafimgCBd,  paialM  mit  der 
sebaab»  Seit«  Tennxttdst  des  grossen  Finsäs  rekhlidi  auf  WasMr 
iNMiricheiL  Das  Blatt  wird  d^bei  gaas  fidtig,  man  mass  also  Tor- 
sir^biigTerfSüirea  and  aicht  sehr  aofdrackea,  damit  nicht  Brache  ent* 
siehm  Ist  es  ami  Tollstandig  darehnasst,  dann  hebt  man  es  ab- 
Wf9chiielod  ao  den  4  Ecken  ia  die  Hohe,  am  die  Psltea  diurdi 
wiedcrboites  Kiederiassen  und  Andrackea  mit  der  flachen  Hand  toh 
der  Mitte  nach  Anssea  hinwegzoschaflen,  so  dass  es  an  dem  Brette 
mögltebst  anliegt,  (Zam  Losmachen  Ton  diesem  an  den 
EcK^m  bedient  man  sich  des  Messers  mit  der  abgerandeten 
Mpitse.)  Hierauf  wird,  Ton  links  und  dem  gegen  das  Fenster  Hegen- 
den  Kunde  anfangend,  ans  der  in  der  linken  Hand  gdialtenen  klei- 
oen  Flasche  das  JBleicbwasser  allmählich  angegossen  und  mit  dem 
In  dorrechten  befindlichen  kleinen  Borstpinsel  gleichmässig  nach 
recht«  Tortheilt  and  so  fortge&hren  bis  zu  dem  nahe  liegenden 
Rando.  Dio  Einwirkung  des  Bleichwasser^  seigt  sich  bidd  durch 
weisser  werden  des  Papieres.  Sind  einzelne  Stellen  besonders 
tergolbt  oder  fleckig,  so  giesst  man  auf  diese  znerst  etwas  Bleich- 
Wasser,  damit  sie  der  Einwirkung  desselben  länger  aaegesetzt 
bleiben«  Alte  Oelflecken  werden  zwar  etwas  blässer,  gehen  aber 
nicht  heraus  and  sind,  wie  später  gezeigt  wird,  za  behandeln. 
Diese,  sowie  andere  hartnäoldge  Flecken,  auch  solche  kleine 
Stellen,  wo  das  Papier  nicht  so  durchsichtig  wird,  als  die  übrige 
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Pläolie^  betapft  man  stark  mit  der  Spitee  des  Mittelfingers  oder 
eohlägt  sie  mit  dem  Pinsel^  wodurch  sich  die  Wirkung  vermehrt. 
Zeigt  sich  aber  das  Papier  dadurch  fleckig,  dass  es  nur  stellen- 
weise von  der  Nässe  ganz  durchdrungen  ist,  wie  häufig  bei 
ganz  oder  halb  geleimtem  Papier,  so  hat  dieses  nichts  zu  sagen 
und  ist  weiter  nicht  zu  berücksichtigen,  da  es  beim  Trocknen  wieder 
verschwindet.  Hat  man  das  Blatt  eine  Weile  durch  Hin-  und 
Herstreichen  mit  dem  Pinsel  behandelt  und  es  bleiben  Stellen, 
welche  sich  von  den  weissgewordenen  noch  bedeutend  unter- 
scheiden, so  giesst  man  etwas  Wasser  auf,  vereinigt  das  Bleich- 
wasser (welches  gewöhnlich  weisslich  schäumt)  damit  und  bringt 
das  Brett  gegen  das  Gefäss  in  eine  schiefe  Lage,  in  der  es  durch 
die  Handhaben  des  EastenS|  an  welche  man  es  anlehnt,  erhalten 
wird,  oder  hält  es  auch  in  dieser  eine  kurze  Zeit  mit  den  Hän- 
den, so  dass  das  Wasser  abläuft;  zieht  es  wieder  herauf,  trocknet 
an  jenen  Stellen  mit  dem  alten  Taschentuche  das  Wasser  auf 
und  behandelt  dieselben  noch  einmal  mit  Bleichwasser.  Zeigt 
eich  keine  Veränderung  mehr,  so  überlässt  man  den  weiteren 
Erfolg  der  Behandlung  auf  der  Vorderseite  und  spült  die  Rück- 
seite bei  schief  lehnendem  Brette  durch  Wasseraufgiessen  mit  dem 
kleinen  Töpfchen  von  oben,  dabei  von  der  Linken  zur  Rechten 
übergehend  ab.  Nachdem  das  Wasser  abgelaufen,  fasst  man 
das  Blatt  auf  beiden  Seiten  in  der  Nähe  der  entfernter  liegenden 
Ecken  an,  hebt  es  behutsam  in  die  Höhe  und  legt  es  langsam 
so  auf,  dass  der  vorhin  gegen  das  Fenster  liegende  Rand  nun- 
mehr nach  vorne  und  die  Bildseite  oben  kommt  Grewöhnlich 
legt  sich  dann  das  Blatt  von  selbst  ohne  Falten  an  das  Brett 
an,  wo  nicht,  so  entfernt  man  dieselben  wie  vorhin  angegeben 
und  behandelt  nun  die  Vorderseite  eben  so  wie  die  Rückseite. 
Bleiben  auch  jetzt  noch  einzelne  gelbliche  Stellen,  oder  werden 
die  Ränder  nicht  gehörig  weiss,  so  spült  man  das  Blatt  mit 
Wasser  rein  ab,  trocknet  dieses  mit  dem  Tuche  auf  demselben 
auf,  giesst  etwas  von  der  Kleesalzauflösung  in  ein  Weinglas  und 
bestreicht  das  was  nöthig  ist  damit  vermittelst  des  grossen  Fisch- 
pinsels.  Verlieren  sich  die  hartnäckigen  Flecken  auch  jetzt  noch 
nicht,  so  würde  ein  fortgesetztes  Verfahren  nutzlos  sein,  sondern 
man  lässt  das  Blatt  erst  ganz  trocken  werden,  wo  man  durch 
Wiederholung  dann  oft  nodi  sein  Ziel  erreicht  sieht;  wo  nicht, 
dann  bei  einem  zu  anderer  Zeit  wiederholten  Bleichen,  zuweilen 
beim  dritten  Mal  vollständig  befriedigt  wird.  Nach  vollendetem 
Bleichen  muss  das  Blatt  auf  der  Vorderseite  mit  Wasser  durch 
behutsames  Behandeln  mit  dem  Bleichpinsel,  besonders  der  dunk- 
len Stellen,  von  Chlor  und  Kleesalz  gehörig  befreit,  schief  gestellt 
und  vermittelst  des  Töpfchens  abgespült  werden.  Dann  wendet 
man  es  um,  lässt  durch  Jemand  das  *Brett  abspülen,  spült  auch 
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iat  nuB  DKht  Drxbiir.)    fikmf  sisBit 

t«ii  Bofren  Papier,   le^rt  diesen,  an  die 

tretend,  aa  d»  Büodeni  etwa«  obentehead  aiaf  d»  Bfatt 

ent^rmt  das  nock  darin   befii»dljche  Wa^cr  dmHi 

«/"blagea  mit  der  flachen  Hand,  so  dass  keiae  8«pile 

send  erscheint,    bashelbe  Papier  wird  dann  sowohl 

als  nach  unten  weiter  gelegt  nnd  das  Sdilagca  mit  dar  fache« 

Hand  über  das  ganze  BhUt  fortgesetEl    Kon  wird  der  Kupfer^ 

stich  quer  über  den,  hinter  dem  Röcken  stehenden,  kleineres  Tieck 

golegt,   alles  nasse  Papier  mm  Trocknen  über  die  Sdurar  ge- 

bangen^  trocknes,  so  wie  das  erste  Hai,  aii%el^  nnd  der  Kupfer^ 

stich  darauf,  dann  wieder  ein  Bogen  Papier  wie  Torfain  b^iatxfty 

nur  mit  dem  Unterschied ,  dass  man  mit  der  ilaehea  Hand  statt 

SU  schlagen  y  nach  allen  Bichtnngen   streicht  mid  dabei  ziemlick 

aufdrückt,  wodurch  ans  dem  Blatte  die  ITässe  sich  noch   mehr 

rerlieri.     Dieses  wird  noch  einmal  auf  den  Tusch  gel^,  die 

ganzen  Bogen  des  feucht  gewordenen  Papiers  aber  werden  über 

die  Lehnen   der  im   Zimmer  befindlichen  Stuhle  aum  Trocknea 

gehangen,   die  kleineren  Theile  auf  dieselben  gelegt.     Alsdann 

bringt  man  von  dem  zum  Pressen  ansgewahlten  Papiere,  so  viel 

nöthig,  in  derselben  Art  auf  das  Brett  wie  rorhin,  auf  dieses  den 

Kupferstich  I   welcher  dasselbe  nicht  ganz   bedecken  darf,   und 

becleckt  diesen  mit  eben   so  viel  Papier;  jedoch  so,  dass  das 

Zusammonstossen  der  einzelnen  llieile  an  anderen  Orten  erfolgt> 
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als  an  dem  unten  liegenden ,  legt  das  grössere  Breit,  rings  nm 
^leick  Tiel  überstehend,  auf  nnd  behandelt  den  feigenden  Enpfer* 
siioh  auf  dieselbe  Weise.    .Werden  2  oder  mehrere  Blätter  au£ 
einmal  gereinigt^  dann  legt  man  sie  so  in  Länge  und  Breite  nahe 
an  einander,  daas  dieses  der  Form  des  Bleichbrettes   entspricht 
und  verfährt  dann  wie  bei  einem  einzelnen  Blatte,  nur  ist  et 
liier  nothwendtg,  schon  beim  ersten  Umwenden  Jemand  zur  Hand 
zu  haben,  weldber  das  Bleichbrett  abspült,  und  darauf  zu  achten^ 
dass  die  Blätter  beim  Abspülen  nicht  von  demselben  herunter- 
fahren,  was  leicht  vorkommt ^  weshalb  man  die  nebeneinander 
liegenden  mit  den  Eingem   festhält.     Sind  alle  Blätter,   welche 
man  rein^en  wollte^  Tollendet,  so  legt  man  die  Steine  auf  die 
4   Ecken  des    oberen  Brettes,   trocknet  das  Bleichbrett^   spült 
den  Pinsel  rein  nndi  schafit  die  gebrauchten  Bachen  bei  Seite. 
Gegen  Abend  wei^den  alle  Blätter  noch  einmal  mit  trockenem 
Papier   rersehen,    am   folgenden   Morgen    aber    aus   der   Pres- 
sung  herausgtoommen,    einzeln   zwischen    glatte   Pappen   oder 
Gartens  gelegt  und  etwas  Schweres,  z.  B.  Mappen  darauf,  oder 
in    diese  zwischen  ebene  Blätter   zum  ToUstiuidigen  Trocknen^ 
welches,  so  wie  das  Umlegen  am  vorigen  Abend,  rasch  geschehen 
muBS,  da  sonst  falten  entstehen.   Sehr  grosse  Blätter  muss  mau 
auch  wohl  mit  erneuert  trocknem  Papier  zwischen  den  Brettern 
räiige  Tage  gepresst  liegen  lassen*    Aufgezogen»  Blätter  oder 
solche,  an  welchen  einzelne  Stellen  mit  Papier  unterlegt  sind^ 
müsi^n  vor  dem  Bleichen  mit  heissem  Wasser  abgeweicht  werden^ 
Zu  diesem  Zwecke  legt  man  sie  in  die  kleineiro  Wanne  oder  in 
die  Mulde  und  Übergiesst  sie  behutsam  ndt  Wasser,   welches 
bis  zum 'Sieden,    etwa  70^,  erhitzt  worden,  wozu  klares  Fluss- 
wasser genommen  werden  kann.    Solche  Blätter,  welche  grössei^ 
sind  als  die  Wanne,  rollt  man  weitläufig  und  locker  so  zusammen, 
dass  sie^  nach  dem  Uebei^essen  durch  ein  langes  Stück  Fichtenr^ 
oder  Kiefernholz  beschwert,  in  der  Breite  Platz  haben.    Dieses 
Einweichen  kann  zu  Mittag  geschehen  und  so  bleiben  die  Blätter 
bis  zum  Bleichen  am  andern  Morgen  liegen ;  jedoch  muss  so  viel 
Wasser  aufgegossen  sein,  dass  es  dieselben  etwa  Vi  ^^^^  ^o<^^ 
bedeekt.   Nachdem  dann  vor  "beginnender  Arbeit  das  Bleichbrett 
nass  gemacht  worden*,  hebt  man  das  Blatt  mit  beiden  Händen 
behutsam  so  aus  dem  Wasser ^   dass  es,  nachdem  dieses  etwas 
abgelaufen ,  mit  der  Bildseite  nach  der  angegebenen  Weise  auf 
das  BleichJbrett  gelegt  wird,  wo  man  dann  .findet,  dass .  sich  das 
Papier,    welches   darauf  befestigt  war,    leicht  abnehmen  lässt. 
Sollte  dieses  jedoch  an  einzelnen  Stellen  fester  sitzen,   so  dient 
das  in  einem  Töpfchen  bereit  gehaltene  warme  Wasser  dazu,  um 
solche  Stellen,  indem  man  das  Papier  in  die  Höhe  bebt  und  mit 
dem  Pinsel  das  Waesbr.  zwischen  dieses  und  das  Bild  streicht, 
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Tollends  .zu  erweichen.  Einaebie  PftpiertfieQey  welche  eiwa 
geblieben,  werden,  nachdem  man  heisaes  Waaeer  darauf  gebrack^ 
mit  dem  stumpfen  Heeoer  weggeechafil,  nnd  se  mase  audi  vor- 
handener  Kleister  mit  diesen,  dem  Pinael  und  heisaera  Wi 
sorgfaltig  beseitigt  werden.  —  Oft  habe  ich  Blatter,   wo  dii 
TerfiAhren  grade  nicht  nöthig  war,  mit  kaltem  Wasser  eingeweickt^ 
weil  sie  sich,  ganz  Tom  Wasser  durchzogen,  bequem  ohne  fUien 
auf  das  Bleichbrett  auflegen  lassen,  und  dieses  Einweiolieft  ^om 
Nutzen  ist,  wie  man  ans   der  Farbe  des  Wassers   ereiehi,   ia 
welchem    sie  über  Nacht   gelegen.    Bei   Blättern,    welche    auf 
chinesisch  Papier  gedruckt  sind,  war  mir  dieses  Abweidien  nmd 
auch  das  Wiederaofiuehen  sehr  mühsam  und  gefährlidi,  jedoch 
hat  einer  meiner  geschätzten  Kunstfreunde,  welcher  nach  meiner 
Anleitung  sehon  Vieles  restaurirt  hat,  ein  Yer£&hren  hiobei  an- 
gewendet, wodurch  diese  Schwierigkeit  ziemlich  beseitigt  wird 
und  wdches  ich  daher  hier  noch  anführe.    Wenn  daa  Blatt  auf 
der  Rückseite  gut  angefeuchtet  worden  und  sich  das  chinesia«^ 
Papier  nicht  theilweise  loslöst,  kann  auf  die  gewöhnliche  Weise 
verfahren  werden,  geschieht  dieses  aber,  so  wird  das  Blatt,  mit 
der  Bildseite   unten,   in   die  hinreichend  mit  Wasser   gefüllte 
Wanne  gelegt  und  wenn  es  einige  Zeit  geweicht,  wieder  auf  das 
Bleichbrett^  wo  dann  das  weisse  Papier  sich  ziemlich  leicht  ab- 
ziehen  lässt  und  vielleicht  nur  stellenweise,   wie  oben  geaagi, 
nachzuhelfen   isi     Hierauf  wird  auf  diesem   Papier,  wenn    es 
übertrocknet  ist,  mit  BleiBtifb  schwach  bemerkt,  wohin  der  Rand 
des  chinesischen  Papiers   wieder  kommen  soll,  und  dieses,  mit 
dem  Druck  oben,  behutsam  auf  das  in  der  Wanne  befindliche 
Wasser  gelegt,  auf  welchem  es  oben  schvrimmend  bleibt   Dann 
bestreicht  man  das  weisse  Papier,  so  weit  der  Band  des  ehine- 
sischen  kommen  soll,  mit  sehr  dünnem  und  klarem  Kleister  gleich- 
massig  und  nicht  dick,  und  schiebt  dasselbe  behutsam  unter  das 
Wasser  und  den  Kupferstich  so,  dass  wenn  es  sich  gegen  dieeea 
in  die  Höhe  hebt»  die  Bänder  des  letzteren  an  die  Bleistiftmarken 
kommen,   wo  sich  derselbe  an  das  weisse  Papier  mit  geringer 
Nachhülfe  bald  anlegt  und  hierauf  behutsam  aus  dem  Waaeer 
genommen  und  auf  die  gewöhnliche  Weise  getrocknet  und  gepresst 
wird.    Nicht  zu   grosse  Blätter  gelingen  auf  diese  Weise  ganz 
gut,  bei  solchen  von  bedeutender  Grösse  aber  muss  dieses  die 
Erfahrung  zeigen. 

4.    Behandlung  brüchiger  oder  zerrissener  Blätter. 

Im  vorigen  Abschnitt  wurde  blos  das  Beinigen  der  Kupfer- 
stiche abgehandalt,  welches  bei  ihrer  Restauration  die  am  wenig- 
sten Zeit  und  Mühe  erfordernde  Arbeit  ist.  Mehr  Schwierigkeiten 
yerursachen  solche  Blätter,  bei  welchen  Brüche  und  Btöse  so 
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beseitagen  «nd  möglidiBt  iibsiohtbar  sn  macbes  sind,   was  stets 
am  besten  gesohieht,  währeiid  das  Blatt  feaobt  ist,  also  unmittel- 
bar nacb  der  BeioigHng,  bevor  dasselbe  in  die  Pressung  kommt. 
I>as  kleine  Brettchen  mit  dem  Kleistertöpfchen^  zupassende  Streifen 
florpapier,  mehrere  starke  Papierstreifen,  der  kleine  Fisohpinsel, 
das  Messer  und  Falzbein  werden  zur  Linken  des  Blattes  zurecht 
gelegt.     Man    legt  die   Bildseite   desselben   nach   der   zweiten 
Trocknung  auf  das  unterliegende  Ptipier«  Auf  die  Orte,  wo  Brüche 
sind,  welche  man,  wie  schon  gesi^,  mit  Klammem  bezeichnet 
hat^  weorden  nun  in  Weisse  und  Breite  zupassende  Streifen  Flor- 
papier, welche  man  auf  dem  Brettchen  mit  dem  Pinsel  gleich- 
massig  mit  Kleister  bestreicht,  yermittelst  des  stumpfen  Messers 
aufgelegt,  auf  diese  ein  starker  Papierstreifen,  welcher  mit  Daumen 
and  Zeig^nger  festgehalten  wird,  zwischen  denen  man  das^Flor- 
papier  mit  dem  Falzb^  stark  anreibt    Sind  die  Ecken  schadhaft 
oder  dünn,  so  M^erden  diese,  sowie  andere  sehr  dünne  Stellen 
ebenso  unterlegt.    Hierauf  wird  die  Bildseite  wieder  nach  oben 
gekehrt  und  jeder  Bruch,  der  auf  dieser  noch  bemerkbar  ist» 
ebenso  niedergedrückt,  wobei  aber  darauf  zu  sehen,  dass  die 
Papierstreifen,  wenn  sie  durch  die  Druckschwärze  schmutaug  ge- 
worden, mit  anderen  rertauscht  werden,  damit  sich  diese  nicht 
auf  liebte  Stellen  abdrückt.  —  Sind  Risse   yorhanden,   so   ist 
8ch(m  beim  Umwenden  des  Blattes  während  dem  Bleichen  grosse 
Vorsicht  nöthig,  damit  sie  nicht  weiter  gbhen.   Ein  solcher  Riss, 
welcher  schief  durch  das  Papier  geht»  so  dass  die  beiden  Theile 
sieh  decken ,  ist  leidkt  zu  beseitigen.    Man  legt  das  .Falzbein 
anter  denselben,  hebt  den  einen  Theil  des  Blattes  in  die  Höhe 
und   besiareicht  den   andern  behutsam  mit  Kleister,   zieht  das 
Falzbein   wieder  heryor  und   reibt  die  beiden  Theile,   wie  bei 
Brüchen,  mit  demselben   fest  aneinander;   legt  aber   auch  ein 
Streifchen  Florpapier  darauf  und  yerreibt  den  Riss  auch  auf  der 
Yorderseite.  fiind  Druckfalten  vorhanden,  welche  sieh  mit  unter- 
legtem Florpapiev  nicht  niederdrücken  lassen,  so  ist  es  am  besten, 
dieselben  schief  zu  durohreissen  und  wie  einen  Riss  zu  behandeln. 
Man  mqss  sich  aber  bei  dieser  Arbeit  hüten,  dass  kein  Kleister 
auf  den  Druck  kommt,  weil  dieser  glänzende  Stellen  verursacht, 
oder  dass  man  Kleister  auf  das   unten  liegende  Papier  streicht 
und  dieses  dann  an  den  Kupferstich  anUebt,  weshalb  eben  das 
Falzbein  untergelegt  wird.  Oft  gehen  solche  Risse  nicht  bloss  nach 
einer  Seite,  sondern  so,  dass  der  Druck  abwechselnd  bald  auf 
der  einen,  bald  auf  der  andern  sichtbar  ist.    Hier  mnss  dann 
auch  das  Bestreichen  abwechseln  und  der  Riss  in  einzelnen  Abr 
theilungen  so  zusammengefügt  werden,  dass  der  Druck  wo  möglich 
immer  oben  kommt,  und  dann  ist  das  Florpapier  unterzulegen. 
—  B6i  solchen  Rissen,  welche  gerade  d^rchg^en,  wie  geschnitteni 
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i«t  die  Bache  etwas  «ckwieriger.  Sie  müMeB  tiv  den 
sowie  Tor  den  Brüchen  behandelt  werden,  denn  langt  daa  Begier 
in  gerisgeten  ra  trodmen  an,  so  schlieaeen  die  niefle  njohft 
mehr  ganz  an  einander.  Man  bestreicht  saerst  beide  TbeSe^ 
aber  nur  schnöd,  ndt  Kleiatery  md  auch  einen  eehr  schmalen 
Streifen  Florpapier ,  weldien  man  anflogt;  dann  ctwd  etwas 
breiteren  nnd  xnletzt  allenfaHs  einen  dritten  noch  breitem,  wriehe 
aUe  stark  angerieben  werden  müBsen.  Wird  der  Bisa  nack  Tofi- 
standigem  Trocknen  aof  der  Bildseite  dennoch  sichtbar,  wie 
gewslmlich  geschidit,  so  mnss  man  ganz  schmale  F^nerfadea 
mit  einer  kleinen  Scheere  schneiden,  diese  gvt  mit  Kleister  be- 
streichen, was  am  besten,  so  wie  bei  kleincD  Stnekchen  Vkor- 
papier,  aaf  dem  Zeigefinger  der  linken  Hand  geschieht,  nnd  diese 
dann. in  die  entstandene  Spalte  mit  einem  spitzen  kleinen  Vi 
eindrücken  nnd  gut  verreiben.  —  Einzelne  Brüche  oder 
kann  man  anch  bei  trocknen  Blattern  auf  diese  Weise  weg- 
schaffen, nur  mnss  die  Stelle  erst  etwas  gefenchtet  nnd  naik 
angelegtem  Florpapier  beschwert  werden.  Sind  Bisse  soiKin 
froher  restanrirt  worden  nnd  gehen  beim  Beinigen,  wie  gewölin- 
lieh,  wieder  anseinander,  oder  war^i  Theile  des  Blattes  eingeeetat^ 
so  ist  die  Behandlang  ganz  dieselbe;  fehlen  aber  soMie  llft^e 
ganz,  so  müssen  diese  durch  ein  möglichst  znpassendes  Papier 
ergänzt  werden,  wozu  man  solches  Ton  Tersdüedfenen  Sorten, 
welches  von  Kupferstichen  abgeschnitten  worden,  Torratliig  iMct 
Dieses  Einsetzen,  sowie  Beseitigung  von  Wurmlöchern  oder  ancb 
Ansetzen  von  Ecken  oder  Bändern,  mnss  jedoch  erst  geschehen, 
wenn  das  Blatt  ToHständig  trocken,  auch  wohl  schon  llistrirt  ist 
Das  einzusetzende  Stück  wird  genau  in  entsprechender  Pcn-m, 
aber  ein  wenig  grösser  geschnitten  nnd  dieses,  sowie  der  Rand, 
an  welchen  es  kommen  soll,  mit  dem  kleinen  Messer  gnt  ver- 
schärft. Das  Verschärfte  ist  behutsam  mit  Kleister  zn  bestraohoi, 
jedoch  mit  Schonung  der  Druckseite  nnd  nach  dem  An-  oder 
Einsetzen  sorgfältig  zu  yerreiben.  Dann  wird  ein  Lineal  daranf 
gelegt  und  mit  etwas  beschwert,  und  so  bleibt  Alles  Ins  xma 
folgenden  Ta^e,  auch  wohl  läager  stehen,  da  sich  sonst  Falten 
bilden.  —  Zuweilen  löst  sich  beim  Bleichen  eine  Stelle  des 
Drockes  vom  übrigen  Papiere  ab,  dieses  mnss  dünne  mit  Kleister 
bestrichen  und  wieder  befestigt  werden,  jedoch  so,  dass  die  ge- 
stochenen Linien  genau  aneinandw  passen.  —  Ist  ein  Blatt  bis 
an  den  Stich  scharf  besohmtten  und  soll  mit  Rand  versebeb 
werden,  so  schneidet  man,  um  diesen  aiteusetzen;  von  passendem 
Papiere  angemessene  Streifen,  bezeichnet  auf  diesen,  sowie  auf 
der  Bückseite  des  Blattes  durch  Bleilinien,  wie  weit  beide  in 
geringer  Breite  auf  einander  zn  legen  sind;  rerschärft  die  Plipier- 
streifen^  das  Natt  aber  am  Stiche  nnr  dann,  wenn  das  Papier 
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Mbr  dick  ist;  wo  aber  weiss  an  weiss  kommt,  s.  B.  «m  unter- 

rande  überall,  legt  den  Bandstreifeii,  nüt  der  Verschärfung  oben, 

an  die  Bleilinie  auf  der  Rilokseite,  bestreicht  beide  Yersehärfun- 

gen  Eugleioh  sorgfältig  mit  Kleister  so  rasoh  als  möglich,   legt 

den  Streifen,  ihn  umkehrend,  genau  an  die  Linie,  druckt  ihn 

auerst  mit  den  Fingern  an  und  dann  dnroh  starkes  Anreiben  mit 

dem  f^lzbein.    Diese  Arbeit  muss  rasoh  geschehen  nnd  bald  be^ 

sohwert  werden.  —  Sind  Wurmlöcher  vorhanden,   so  werden 

diese  auf  der  Rückseite  mit  kleinen  Papiertheilchen  sngestopft) 

^welche  mit  Kleister  befbnohtet  wurden,  nnd  ein  wenig  Florpapiei^ 

kommt  dann  darauf.     Sind  deren  viele,   so  m^acht  man*  dieses 

besser,  wenn  das  Blatt  trocken  ist.  —-  Hat  aber^  ein  Kupferstich 

80  viele  Brüche  oder  Risse,  dase  ein  Unterlegen  mit  Tlorpspier 

fsa  viel  Zeit  und  Mühe  kosten  dürfte^  auch  das  Blatt  anfengen 

würde  zn  trocknen,   selbst  wenn  man  dasselbe  theil weise  mit 

einem  nassgemachten  und  gut  wieder  ausgemngenen  'rnehe  bedeckte, 

(da  es  durchans  noch  feucht  und  ohne  Falten  gepresst  werden 

muss)  so  ist  das  Aufziehen,  besonders  wenn  der  Druck  schwaches 

Papier  hat,  anzurathen;   vorher  aber  werden  Risse  und  Löcher 

mit  schwachem  Florpapier  überlegt,   um  das  Durchdringen  des 

Kleisters  zu  vermeiden  nnd  das  An&iehen  zu  erleichtern.     Das 

Papier  worauf  man  einen  Kupferstich  oder  dergleichen  aufziehen 

will,  muss  demselben  angemessen  ausgewählt  werden,   nicht  zu 

Bohrwach  sein  nnd  keine  rauhe  grobkörnige  Fläche  haben.    Man 

nimmt  dasselbe  etwa  1  Zoll  länger  und  breiter  als  das  aufeu- 

aiehende  Blatt,  oder  rechnet,  wenn  es  keinen  Rand  hat,  diesen 

dazu.   Dieses  Papier  wird  auf  der*  weniger  guten  Seite  mit  reinem 

Wasser  vermittelst  einem  weichen  Schwämme  erst  nach  der  Breite, 

dann   in   der  Länge  und    hierauf  in  verschiedenen  Richtungen 

^leichmässig  befeuchtet  (wobd  man  nicht  zu  viel  Wasser  in  den 

Schwamm  nehmen,  muss)  und  zwar  so  lange,  bis  d$e  Falten  sich 

niederlegen,  welche   Anfkngs^  entstehen.     Hierauf  wendet  maii 

das  Papier  um  und  legt  es  mit  der  nassen  Seite  mitten  auf  das 

liierzn  bestimmte  Reissbrett  von  hartem  Hdze  und  befestigt  es 

zuerst  an  den  beiden  kurzen  und  hierauf  an  den  langen  Rändern. 

Dieses  geschieht  entweder  mit  Mundleim  (nicht  Mnndlack)  oder 

mit   gewöhnlichem    flüssig    gemachten    guten   Tischlerleim.     In 

beiden  Fällen  wird  ein  Lineal,  an  welchem  die' eine  Seite  nicht 

abgekantet  nnd    ^4  ^^^^  ^^  ^^>   °^^^  dieser  an  den  Rand   des 

Papiers  so  angelegt,  dtos  derselbe  etwa«  mehr  vorsteht,  als  die 

Dicke  des  Lineals.    Die  «abgekantete  Seite  legt  mah  dabei  unter^ 

batt)  gegen  das  Papier  nnd  biegt  dann  den  überstehenden  Papier^ 

rand  mit  dem  Falzbein  in  die  Höhe,  befeuchtet  im  ersten  Falle 

den  Mundleim  mit  der  Zunge  oft  wiederholt  und  theil t  ihn  dem 

Papiermnde  mit>  indem  man,  gegen  das  Lineal  und  Brett  drückend| 
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hin  and  her  reibt;  biegt  dttm  das  Lineal  um,  so  dnaa  d«r  ge- 
leimte Fapierrand  g^gen  das  Brett  kommti  und  reibt  dieneBt 
indem  man  starke  Papierstreifen  darauf  legt^  an  denselben  fest 
Wie  lange  man  mit  dem  Mondleim  das  Papier  bereiben  muaM, 
hängt  Ton  dessen  Güte  und  von  Er&hrong  ab.  £eioht  bei  dqa 
langen  Seiten  die  Läoge  des  Lineals  nicht  aus,  so  schneidet  man 
den  Rand  des  Papiers  in  angemessener  Länge  doroh  und  be- 
festiget ihn  in  2  Abtheflongen.  Bei  nicht  zu  grossen  Blättmn 
ist  das  Aufspannen  mit  Mundleim  am  wenigsten  nrnständlich, 
bei  diesen  aber  die  andere  Art  sicherer  und  bequemer.  Der 
Leim  wird  hier  in  einem  kleinen  Gref  äss,  nachdem  er  einige  Zeit 
vorher  in  kleinen  Stücken  durch  warmes  Wasser  erweicht  werden, 
auf  der  Ofenplatte  etwas  gekocht  und  wo  möglich  über  einer 
Lampe  mit  dünnem  Docht  (einer  Nachtlampe),  indem  er  toi 
Jemand  fortdauernd  umgerührt  wird,  flüssig  erhalten,  mnss  aber 
nicht  au  dünn  sein.  Man  bestreicht  mit  demselben  vermitidst 
des  grösseren  Fischpinsels  den  in  die  Höhe  gebogenen  Kand 
des  Papiers  gleichmässig,  aber  nicht  zu  dick  nnd  verfährt  dann 
wie  bei  dem  Mundleim.  Sind  alle  4  Seiten  angeklebt,  so  reibt 
man  sie  in  der  Ordnung,  wie  sie  befestigt  wurden,  noch  eizunal 
mit  dem  Falzbein  durch,  sieht  auch  nach  einer  Weile,  ehe  das 
Papier  trocken  wird,  noch  einmal  nach,  ob  auch  Alles  fest  is^ 
indem  man  mit  dem  stumpfen  Messer  an  den  Bändern  hinfährt; 
schneidet  da^  wo  sich  losgegangene  Stellen  finden,  diese  zu  beidea 
Seiten  au^  biegt  das  Papier  wieder  gegen  das  angelegte  Lineal 
um  und  hilft  mit  dem  Mundleim  nacL  Man  kann  sich  auok  su 
grösserer  Bequemlichkeit  des  flüssigen  Leims  bedienen,  welcher 
an  einigen  Orten  zu  haben  ist.  Während  nun  das  Papier  trockne^ 
oder  zu  andrer  Zeit,  wenn  man  nicht  gleich  aufziehen  wül, 
werden  auf  der  Rückseite  des  aufzuziehenden  Blattes  alle  Knotra, 
Sandkörner  u.  dgl.  mit  dem  angegebenen  Badirmesser  entfernt 
und  dasselbe  mit  der  Druckseite  auf  ein  bereit  liegendes  Reiss- 
brett so  gelegt,  dass  2  Bänder  des  Blattes  und  Brettes  auf- 
einander komnten.  Vorher  muss  aber  auch  auf  dem  au^espan&taa 
Papiere  durch  einige  feine  Bleistriche  bemerkt  werden,  we  man 
beim  Aufziehen  das  Blatt  anlegen  will,  wobei  auf  Symmetrie  der 
Bänder  zu  sehen  ist,  wenn  diese  fehlen.  Mit  klar  gekochtem 
nnd  gerührtem  Kloster,  der  etwas  dünner  sein  muss  als  bein 
Ausbessem  der  Brüche  und  Bisse  nnd  vermittelst  des  kleineres 
Borstpinsels^  bestreicht  man  nun  das  Blatt  erst  parallel  mit  den 
kurzen  und  dann  mit  den  langen  Seiten,  hierüif  aber  auch  in 
verschiedenen  Bichtungen  recht  gleichmässig  nicht  zu  dick,  und 
sieht  darauf,  dass  auch  die  Bänder  gehörig  bestrichen  werden, 
aber  auch,  dass  auf  die  Druckseite  kein  Kleister  kommt^  und  so 
lange  I  bis  die  Anfimgs  ents^enden  falton  sioh  nioderleyeo. 
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Bald  darauf  mtsmi  eine  zm*  Hälfe  bereite  Person  das  Blatt  nahe 
an  2  Eeken  der  einen  schmalen  Seite  nnd  trägt  es  hängend  auf 
die  Seite  des  aufgespannten  Papieres,  welohe  der  mit  den  Bleistift- 
marken  gegenübersteht;  an  diese  aber  legt  man  das  Blatt  genau 
an  ttnd  nun  wird  dasselbe  allmählig  nnd  behcrtsam  hemntergelassen, 
-während  dessen  man  es  mit  einem  bereitliegenden  zusammen- 
geballten weichen  *Taschentuche  stark  an  <das  Papier  anschlagt, 
jedoch  ohne  zu  wischen  nnd  sorgfältig  alle  Falten  zu  vermeiden 
sacht.    Ohne  zu  zögern  wird  dann  ein  Bogen  glattes  Maschinen« 
Conceptpapier  auf  das  Blatt  gelegt,  jedoch  etwas  vorstehend  und 
über  dasselbe,  mit  der  Kante  des  Falzbeines  stark  aufdrückend 
hingefahren  und  solches  fortgesetzt^  bis  das  ganze  Blatt  nach 
eehier  Länge  so  bearbeitet  worden  ist,  worauf  dasselbe  auch  in 
der  Breite  wiederholt  wird,  was  aber  rasch  geschehen  muss,  ehe 
durch  die  Feuchtigkeit  Falten    entstehen,   welohe   jedoch  beim 
Trocknen  wieder  verschwinden.    Dann  reibt  man  noch  die  Bänder 
dea  Kattes  mit  dem  Falzbein  gut  an,   legt  aber  Papierstreifen 
darauf,  untersucht  auch  nach  einer  Weile    mit  dem  stumpfen 
Messer ;  ob  die  Bänder  überall  fest  sind  und  befestigt  die  lose 
gebliebenen  Stellen;  indem  man  mit  dem  Messer  vorsichtig  etwas 
Kleister  zwischen  das  Blatt  und  Papier  zu  bringen  sucht  und 
jenes  anreibt    80  bleibt  nun  das  Blatt  etwa  1  Stunde  in  hori« 
zontaler  Lage,  worauf  man  die  Bänder  nochmals  nachsieht  und 
dann  das  Brett,  mit  dem  Bilde  gegen  eine  Wand   gekehrt,  an 
dieser  etwas  schief  anlehnt    Das  Lüstriren  oder  was  sonst  noch 
an  dem  Blatt  vorzunehmen  ist,  kann  erst  nach  ein  paar  Tagen 
geschehen,  und  überhaupt  muss  man  es  eine  Woche  stehen  lassen, 
ehe  man   es  abschneidet,   da  sich  sonst  Falten  bilden.    Soll  es 
endlich  abgeschnitten  w^en,  so  markirt  man  vorher  die  Bänder 
mit  Zirkelstichen,  schneidet  zuerst  die  langen  Seiten  mit  einer 
scharfen  Messerspitze  am  Lineal  durch  und  dann  die  kurzen; 
bringt   aber   das  Blatt   ohne  Zögern  in  eine  Mappe   zwischen 
andere  ebene  Blätter,  oder  wie  nach  einer  Reinigung  zwischen 
Cartons  und  lässt  es  so  noch  mehrere  Tage  liegen,  ehe  es  seine 
weitere  Bestimmung  erhält,   weil  auch  jetzt  noch  leicht  Falten 
entstehen,  besonders  an  den  Blindem,  wenn  diese  nur  aus  dem 
Papiere  bestehen,  worauf  das  Blatt  aufgezogen  worden.    Die 
nach  dem  Abschneiden  auf  dem  Brette  bleibenden  Papierränder 
werdeUi  so  viel  es  geht  abgerissen,  das  üebrige  ist  mit  warmem 
Wasser  zu  erweichen  und  dann  mit  dem  stumpfen  Messer  ab- 
zuschaben, die  Stellen,  wo  sie  gewesen  aber  mit  dem  Schwamm 
gut  zu  reinigen  und  dann  mit  einem  Tuche  abzutrocknen.    Will 
man  aber  statt  aufzuziehen,  ein  Blatt,  welches  nur  wenig  oder 
gar  keinen  Band  hat,  auf  einem  Garton  befestigen,  so  wähtt  man 
hierzu  einen  weissen,  muss  aber,  wenn  noch  Spuren  des  urspitto^ 
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liohon  Ba^d^A  vorhaiideii  «Ad»   diese  saigfättig  wegvclmeidcB 
(eben  «o  wenn  man  es  aufziehen  ytüIX   Hat  das  Blatt  aber  lK>ek 
Kand,  wenn  auch  gnA^  keinen  breiten,  so  ist  ein  faaraimlidier 
oder  mattgelber  Carton  Torzosdehen.    Das  Blatt  wird  nna  oben 
zuerst  in  der  Mitte  nnd  dann  an  beiden  Eeken  mit  Mandkn 
befestigt^  indem  man  denselben  mit  der  Zunge  netat,  mit  einem 
Messer  et^aa  davon  abschabt^  damit  diese  Stellen  massig  bestretebl 
ynd  nach  aa%ele(gtem  Papier  anreibt.    Die  Bünder  dea  Caitons 
müssen  aach  hier  symmetrisch  sein«    Da  grosse  Caitons  aeltoi 
fiayrbig  zu  haben  sind,  so  kann  man   sich  solche  selbst  berateo, 
indem  man  weisses  starkes  Fapier  mit  Kaffee  grandirt,  welcber 
einen  angenehmen  Farbenton  g^ebtw  Das  Papier  mass  aher  sow 
aufgespannt  und  Tor  dem  Grandiren  mit  Wasser   übei^gmngea 
wwieUy  damit  es  die  Grundimng  besser  annimmt    Der  Kaffee, 
welcher  ganz  klar  und  nicht  zu  stark  sein  mnss,  kann  auch  naekr 
oder  weniger  mit  sckwarzer   sogenannter  chinesischer  INssche, 
welche  einen  bräunlichen  Ton  hat,  mehr  oder  weniger  Tenaischt 
werden  I  wodurch  man  yerschiedene  Abstufungen  erhalt     Zorn 
Grandiren  nimmt  man  einen  grossen  Haarpinsel  oder  einen  Borst- 
pinsel,  welcher  Spitze  hält    Man  bekoaunt  jetzt  ein  starkes  so- 
geaaniites  Ellen-  oder  RoUenpapier,  wd^ohes  man  zum  Ao&idi^ 
grosser  Kupferstiche  und  zu  Gartons   benutzen  kann,  nur  mnss 
man  von  der  besten  Sorte  nehmen.  Auch  bräunliches  ist  zuireüen 
zu  erhalten.    Es  dürfte  hier  noch  angemessen  sein,  etwas  über 
die  zur  Aufbewahrung  der  Kapforstiehe  erforderlidien  Mappen 
zu  erwähnen.    Am  zweckmässigsten  ist  es,   dieselben  nicht  mit 
Bücken  versehen)  sondern  aus  zwei  abgesonderten  TheQen 
fertigen  zu  lassen,   zu  welchen  starke  Pappen  zu  nehmen 
am  besten  2  auf  eiDander  geleimte^  damit  sie  Steife  und  Festig- 
keit erhalten.    Die  Ecken  werden  mit  Leder  überzogen  und  der 
untere  Theil  erhält  an  jeder  Seite  eine  Klappe  von  feiner  w^e- 
bleichter  Leinwand,  welche  man  jedoch  ausserhalb  mit  UangraneiD 
Papi^  überziehen  lässt,  damit  sie  steif  bleiben.    Die  Eeken  dieser 
Klappen  werden  etwas  abgestutzt.   Die  Zahl  der  Bänder  richtet 
sich  nach  der  Grösse  der  Mappe;  gewöhnb'ch  auf  den  schmaleB 
Seiten  2,  auf  den  langen  3  IW.    Bei  solchen  Mappen  ist  maa 
an  die  Zahl  der  Blätter  nicht  gebunden,  jedoch  ist  es  zweck* 
massig,  nicht  viel  über  30  in  jede  zu  legen.    So  bleiben  die  b« 
dem  Bleieben  und  Press^i  falt^alos  gewordenen  Blätter,  durok 
die  stete  gleichmässige  Pressung,  immer  in  diesem  Zustande; 
weshalb  es  auch  gut  ist,  Mappen  von  verschiedenen  Grössen  za 
haben,  nach  vmrs<^den^,  ziemlich  übereinstimmend«!  Grössmi 
der  Kupferstiche ;  da  es  bei  einer  kleineren  Auswahl  des  Besten 
niebt  nöthig  ist»  nitch  Schulen  zu  ordnen  und  man  dbch  m  jeder 
Mappe  das-  nach  Meistens  oder  Gegenstand  zusammen. fräsende 
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-weteimgen  kann.  Wo  möglich  smss  xnaii  die  Mappen  inhomoii^ 
taler  X^e  anf  bewahren^  wenn  maa  auch  yielleioht  bei  einor  .toh 
besonderer  Grösse  di»  mögUdbiBi  senkreohte  Stellnng  wählen 
kann,  wo  es  jedoch  nothwendig  ist,  hievso  euie>  Art  Kinne  ron 
Hols  machen  zn  küssen,  deren  Enden  aber  gestihlossen  sindy  nm 
die  Mappe,  hinein  zu,  stelleri,  welche  dann  nooh  oben  yennidtekt 
eines  darüber  gelegten«  ausanunengebogenen  starken  Papier- 
etreifens  gegen  das.  Eindringen  des  Btaubes  geschützt  wird. 

.  5-    Das  Lüstriren, 

Um.  den  gereinigten  Siättem  das  durch  die  Nässe  «»Istandene 
rauhe  Aussehcoi  an  benehmen ,  ihnen  die  nrsprünglicbe  Glatte 
wjederzogeben,  oder  sie  zu  lüstriren,  wäre  es  allerdings  am 
ein&ohstem,  sie, in  noch  feuchtem .  Znstande  unter  einer  glatt 
polirten  £upferplatte  durch  eine  Kupferdrack-Fresqe  durchgehen 
za  lassen.  Da  aber  das  Aufstellen  einer  solchen  in 'einem 
geeigneten  Baume  und  die  oft  bedeutende  Grösse  der  Blätter 
meistens  Schwierigkelten  verursachen,  und  auch  die  Zeit  während 
dem  Bleichen  sehr  beschränkt  würde ,  so  ist  das  Lüstriren  ia 
TöUig  trocknem  Zustande  Torznjsiehen,  ebgleich  es  etwas  mehr 
Zeit  und  Anstreogung  erfordert.  Man  bedient  sieh  hierzu  einer 
gläsernen  mit  einem  Stiele  versehenen  Glättkugel  (Glättflasche)!, 
welche  in  jeder  bedeutenderen  Glaahandlung  zu  haben  ist,  und 
eines  halben  Bogens  nicht  zu  dünnen  Badefpapier.  £ann  man 
Bütlenpiq)ier  erhalten,  so  ist  dieses  am  besten;  da  das  Maschinen«- 
paj^er  s^r  oft  die  Eigenschaft  hat^  dass  es  gewissermaassen  an 
der  Glättkngel  bei  der  Arbeit  hängen  bleibt  und  dann  auf  dem 
Bilde  unangenehme  Streifen  verursacht  Auch  muss  man  ein 
altes,  weiches  und  ziemlich  feines  Taschentuch  zur  Biind  haben. 
Kachdem  nm,  wie  schon  beim  Aufziehen  erwähnt^  die  £noten 
u.  dgl.  auf  der  Bückseite  sorgfältig  beseitigt  worden,  legt  man 
auf  einem  Brette  von  hartem  Hol^e  die  Druckseite  oben,  das 
Papier  darauf  und.  reibt  nun,  nicht  mit  der  Fläche,  sondern  mit 
4er  abgerundeten  Kante  der  Glättkugel,  welche  man  am  Stiele 
anfasst^  und  indem  man  stark  aufdrückt,  auf  dem  Papiere,  in 
dicht  aneinander  bleibenden  Zügen  hin  und  her,  hüte  sich  jedooh^ 
nicht  auf  das  Blatt  unmittelbar  zu  konunen,  da  dadurch  glänzende 
Stellen  entstehen,  welche  man  durch  Befetiehten  mit  einem  halb- 
nassen  Pinsel,  wieder  beseitigen  müsste».  Man  wird  bald  sehen, 
dass  auf  diese  Weise  zwar  das  Papier  ganz  glänzMid  wird^  das 
Blatt  aber  eine  .milde,  höchst  angenehme  Glätte  erhält^  die  zuwöüen 
selbst  neue  Kupferstiche  nicht  haben,,  und  dass  dieses  früher  von 
mir  g^einK  g4uiltene  yerfiüiren  einen  höchst  wesentlichen  Theil 
der  B^stauratian  auamachii  Es  ist  sweckm&saig,  zuerst  den 
unteren  breiten  Batdnnd  dann  die  andern  ringsum  so  zu  behandeb^ 
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wenn  kie  mohi  ta  -achmal  sind.  Dann  macht  uum  eiM  Bin- 
theilong,  wie  oft  man  das  Papier  wird  auflegen  müssen ,  um  in 
einer  gewissen  Reihenfolge  weiter  sa  gehen  niid  keine  Stelle 
unberührt  zu  laseen  «nd  bearbeitet  nach  den  Bändern  anerst  die 
Mitte  u.  s.  w.  Bei  jedem  Male,  wenn  man  dae  P&pier  von  ^ner 
Stelle  des  Draokes  auf  eine  andere  legt,  muss  dasselbe  anf  d^ 
Seite,  welche  unten  war,  mit  dem  glatt  ansammengeballten  Tadie 
abgewischt  werden»  weil  fiist  immer  mehr  odei^  weniger  von  der 
Druckerschwäne  dem  Papiere  anhängt,  was  sich  dann  den  hell^i 
Stellen  des  Blattes  mittheilen  würde,  aber  dem  Druck  keines- 
wegs Nachtheil  bringt,  sondern  im  Oegentheil  seine  Klarheit 
befördert«  Sollte  man  aber,  besonders  bei  den  Bändern ,  iii<^ 
achtsam  gewesen  und  Schmutz  entstanden  sein.,  so  lasst  »oh 
dieser  durch  weiches  Gummi  elast.  oder  Brot  wieder  beeeit^^en. 
Auch  muss  ^n  dem  Tuche  nach  jedem  Abwischen  eine  reine 
Stelle  'genommen  werden.  Das  Papier  gebraucht  man  abwechselnd 
auf  beiden  Seiten  und  es  kann  ein  halber  Bogen  zu  mehreren 
Blättern  dienen;  wird  es  aber  nach  und  nach  zu  grau  oder 
brüchig,  so  nimmt  man  ein  anderes.  Ist  das  lüstriren  rollendet, 
80  legt  man  das  Blatt  noch  einmal  auf  die  Druckseite  und  streicht 
die  Ecken,  welche  sich  .^twas  in  die  Höhe  gezogen,  mit  der 
Kante  des  Falzbeines,  yon  der  Mitte  ausgehend  und  stark  auf- 
drückend mehrere  Male,  wodurch  diese  sich  wieder  niedersten. 
Durch  den  starken  Druck  mit  der  Glättkugel  dehnt  eidi  der 
Kupferstich  etwas  aus  und  wird  daher  faltig,  was  sich  aber 
wieder  verliert,  wenn  man  denselben  nach  dieser  Arbeit  bald 
wieder  in  seine  Torige  Pressung  bringt  und  darin  einige  Tage 
liegen  läset.  Sehr  gut  ist  es,  wenn  die  Glättkugel,  ehe  man  eie 
benutzt,  bei  jedem  Blatte  erst  anf  dem  heissen  Ofen  erwärmt 
wird,  indem  dadurch  das  Anhängen  des  Papieres  an  dieselbe  nicht 
so  leicht  vorkommt  —  Was  nunmehr  über  das  Beinigen  und 
lüstriren  gesagt  worden  ist,  kann  man  bei  gehöriger  Vorsicht 
ohne  Nachtheil  bei  jeder  Art  von  Kupferstichen,  Holzschnitten 
und  Lithographien  anwenden;  selbst  die  zartesten  Schwarskunst- 
blätter  verlieren  dadurch  nicht  im  Mindesten  und  bei  schönen 
Drücken  tritt  die  Schwärze  nur  noch  sammtartiger  hervor;  so 
das«  die  Blätter  oft  schöner  aussehen,  als  wären  sie  ganz  neu. 
Auch  die  bunt  gedruckten  sogenannten  englischen  Kupfersticbe 
leiden  dadurch  nicht;  was  mit  Oel&rben  gedruckt  ist,  bleibt  un- 
verändert, was  aber  mit  Wasser&rben  in  denselben  au%etragen 
worden,  verliert  sich  natürlich  mehr  oder  weniger,  und  muss 
mit  solchen  wieder  ergänzt  werden.'  -^  Da  diu»  Rdnigen  am 
zweekmässigBten  bei  warmem  Wetter  und  offenem  Fenster  ge- 
schieht, das  Lüstriren  aber  einige  körperliche  Anstrengung  er- 
fordert^ so  ist  es '  bequem,  wenn  die  Arbeit  nicht  drängt,  ersteres 
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hn  Frabjahr  und  Sommer 'bei  langen  Tagen  yomiliiebmeny  leta- 
leres aber  und  die  übrigen  Naohbülfen  für  die  kühleren  Jahres- 
zeiten aofzusparen.  Das  Aufziehen  muss  im  Sommer  nur  in  den 
Morgenstunden  geschehen,  vro  der  Kleister  nicht  sa  schnell 
trocknet,  und  anfgezogeiie  Blätter  sind  vor  dem  Abschneiden  zu 
lüstrireo,  müwsea'aber  dann- noch  einige  Tage  stehen  bleiben. 

6.    Beseitigung   des   Niederschlags'  von    Chlor   oder 
Kleesalz,  des  Schimmels  und  anderer  nicht  tief 

eingedrungener  Flecken. 

Wenn  nach  dem  Bleichen  ein  Blat^  nicht  hinreichend  abge- 
spült worden,  oder  wenn  man  die.  dunklen  Stellen .  nicht  sorg- 
iültig  %&6Xi%  mit  dem  Pinsel,  ^bervräsehen  hat,  so  kommt  es 
zuweilen  vor,  dass  naoh  dem '  vollständigen  Trocknen  diese 
theil  weise  gran  erscheinen.  Nach  vielem  Nachdenken  und  ver- 
geblichen Nachfragen  bei  Chemikern  u.  s«  w.  gelang  es  mir  ein 
ganz  einfaches  Aiittel  zu  entdecken,  wodurch  dieser  Niederschlag 
völlig  unsichtbar  gemacht  werden  kani^  Dieses  ist  gel^inigtes 
Leinöl,  welches  ganss  klar  und  weiss  sein  mus^  schnell  ttooknet 
und  gewöhnlich  in  jeder  Farbeuwaarenhandlung  zu  haben  ist 
Idan  giesst  davon  1  /fropfen  in  ein  kleines  Näpfchen,  berührt  das 
Gel  nur  mit  der  Spitze  des  kleinen  Fischpinsels^  veüwisdit 
die  Kleinigkeit,  welche  daran  hängen,  geblieben,  noch  gat  auf 
Papier,  so  dass  nur  ein  Hauch  von  Fettigkeit  an  dorn  Pinsel 
bleibt,  und  überfährt  mit  diesem  dann  die  grauen., Stellen,  so 
werden  sif  spgleich  durchsichtig  uqd  die  Schwärze  tritt  auf  das 
Lebhafleste  hervor.  Hüten  mtiss  m&n  sicli  aber,  dass  mcbt  zu 
viel  Oel  an  den  Pinsel  kommt,  da  sonst  ein  Fettfleck  entstehen 
würda  Dan  Blatt  bleibt  dann^  leicht  zugedeckt»  bis  den  folgenden 
Tag  liegen,  wo  man  es  an  seinen  Bestimmungsort  bringt  .Bei 
diesem  Verfahren  kommt,  der  Niederschlag  nie  wieder  zum  Vor- 
schein. Oft  findet  sicii  auch  auf  den  Schattenpartien  der  Kupferr 
Stiche  Schimmel  ein«  Dieser  lässt  sichi  wenn  er  r^cht  trocken 
ist,  oft  schon  durch  Abstauben  mit  mnem  Pinsel  beseitigen,  wö 
nicht,  so  muss  man  ihn  mit  weichem  elast.  Gummi  oder  mit 
nicht ,  zu  trooknem  Brote  wegschaffen,  welches  man  zwischeoa  den 
Fingern  fiest  knetet  und  damit  die  mit  Schimmel  behafteten 
Stellen  betupft  oder  Knde  reibt.  —  Zuweilen  findet  man  Flecken^ 
welche  das  Ausebeu  haben,  als  hätte  das  Papier  auf  fisHchter 
schmutziger  Frde  gelegen.  Dergleichen  verlieren  sieh  gewöhu- 
lieh  durch  das  Bleichen  nicht  ganz.  .  Sind  sie  nur  auf  der  Ober- 
fläche des  Papieres  und  gehen  ^ie  mit  Gummi  oder  Brot  nichi 
hinweg,  so  muss  man  zu  einer  leichten  Radirung  schreiten,  di^ 
Stelle  da^n  noch  mit  Gummi  elast,  linde  überwischen  und  der- 
selben nach  untergelegtem  dünnen  Papier  mit  dem  Falzbein  oderdtmiBi 
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Fingernagel  die  gehörige  Glätte  geben.  tJeber  Beseitigai^  to«  Staub 
and  Raach  wardc  schon  im  ersten  Absohmtt  das  Nöthige  erwähnt 

7.    Behandlang   solcher  Flecken,   welche  das  Papier 

darchdringen. 

Wasser-  and  Stoekfleoken  oder  Moderflecke  rerlieren  sich 
schon  beim  Bleichen,  and  obgleich  man  sie  bei  startLem  Papier, 
wenn  das  Blatt  gegen  das  Liebt  gebalten  wird,  oft  noch  im 
Innern  desselben  bemerkt,  so  hat  dieses  nichts  za  sagen,  da  sie 
in  der  Folge  nicht  wieder  auf  der  Oberfläche  hervortreten.  Was 
die  Tintenflecken  betrifil,  so  sind  diese  sehr  verschieden.  Man 
findet  welche,  die  schon  darch  das  Chlor  sich  verlieren;  andere 
werden  gelb  and  diese  lassen  sich  vollends  mit  Eleesale  beseitigen. 
Unter  den  neueren  Tinten  giebt  es  aber  auch  solche,  welche 
nicht  aus  dem  Papier  sn  bringen  sind  and  wo  nichts  übrig  bleibt, 
als  sie  aaszaschneiden  und  passendes  Papier  einzusetzen,  oder, 
weniger  umständlich,  sie  mit  weisser  Farbe  zu  decken.  Man 
w&hlt  hierzu,  wenn  das  Papier  nicht  gar  zu  weiss  ist,  die  kleine 
ordinaire  weisse  Tusche,  zu  sehr  geringem  Preise,  welche  eigent- 
lich nur  aus  geschlemmter  Kreide  besteht,  aber  den  Yortbeil 
hat,  dass  sie  nicht  mit  der  Zeit  röthlich  wird,  wie  das  aut  man- 
chen Papieren  mit  dem  Eremnitzerweiss  geschieht,  welches  man 
in  Muscheln  kauft,  was  aber  auch  za  vermeiden  ist,  wenn  man 
zuvor  mit  ersterem  und  dann  auf  dieses  mit  letzterem  dockt, 
was  ohnehin  mehrere  Male  geschehen  muss,  wenn  die  vorher- 
gehende Deckung  trocken  ist  Das  Anreiben  mit  Pastellfarbe 
nutzt  nicht  viel,  da  diese  sich  wieder  abetäubt.  Nur  das  Unan- 
genehme bleibt  bei  dem  Decken  wenig  gedruckter  Stellen,  dass 
man  dasselbe  grade  aus  gesehen  zwar  nicht  bemerkt,  so  wie 
man  aber  das  Blatt  von  der  Seite  ansieht,  die  gedeckte  Stelle 
von  der  rechten  gesehen  dunkler,  von  der  linken  aber  weisse 
erscheint.  Zuweilen  kann  man  auch  Flecken,  welche  nicht  zu 
dunkel  sind,  mit  schwachem  aufgelegtem  Florpapier  decken,  dessen 
Weisse  zupassend  ist  —  Sehr  unangenehme  Flecken  sind  die, 
welche  dadurch  entstanden  sind,  dass  durch  anvorsichtiges  Ab- 
waschen der  Gläser  bei  eingerahmten  Bildern,  welche  zuweilen 
Sprünge  haben,  oder  durch  den  Falz  des  Rahmens,  das  schmutaige 
mit  Rauch  und  Staub  vermischte  Wasser  auf  das  Papier  gekommen 
ist.  Dergleichen  lassen  sieh  nur  durch  Ausschneiden  oder  Decken 
wegschaffen.  Kleine  oft  vorkommende  Rostflecken  werden  durdi 
Decken  unsichtbar  gemacht.  —  Bei  Oel-  and  Fettflecken  ist  die 
Behandlung  verschieden,  nachdem  sie  noch  fHsch  oder  schon 
veraltet,  also  gan%  braun  und  undurchsichtig  geworden  sind.  Frische 
Flecken  der  Art  lassen  sich  oft  durch  ein  heisses  Plätteisen, 
)MU)hdem    sie    vorher    mit  Terpentinspiritns    bestrichen  worden, 
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zivischen  Druckpapier  herausziehen.  Oder,  wenn  mau  das  luit  jPett, 
"Wachs,  Oel  u.  s.  w.  befleckte  Papier  behutsam  erwärmt  hat^ 
nimmt  man  so  viel  als  möglich  mit  Löschpapier  davon  hin- 
weg. Hierauf  taucht  man  einen  Pinsel  in  fast  kochendes 
Terpentinöl  und  fährt  damit  auf  der  Mckseits  des  Slat- 
tea  hemm ,  welches  man  wann  erhalten  mmss.  Dieses  wird 
80  oft  wiederholt  als  nothig.  Dann  taucht  man  einen  andern 
Prasel  in  höchst  rectiflcirten  Weingeist  und  behandelt  auf 
gleiche  Weise  den  Flecken  auf  lieiden  ^iten,  besonders  an 
seinen  Bändern,  um  Alles  vollends  wegzuschaffen.  Dieses  Ver- 
fahren schadet  anch  dem  Druck  nichts.  Wenn  Wachs  und  Talg 
grade  nicht  eingerieben  sind , '  so  befeuchte  man  dieselben  mit 
Weingeist  und  tröpfle  auf  den  Fleck  etwas  Schwefelä|lier,  wonach 
jenes  entweder  durch  Biegen  des  Papiers  Eum  Abspringen  gebracht» 
oder  mit  einem  Messer  abgenommen  werden  kann.  Unter  allen 
Mitteln  veraltete  Oel-  oder  Fettflecken  aus  Papier  zu  bringen, 
hat  sich  die  Auflösung  von  kaustischem  Kali  in  rectificirtcm 
Weingekt  au  wirksamsten  gezeigt,  womit  man  die  Fledcen  mit 
einem  Pinsel  bearbeitet,  bis  die  braune  Farbe  schwindet  Diese 
Mischung  muss  aber  ganz  frisch  in  der  Apotheke  bereitet  werden, 
da  sie  bald  bmun  wird  und  dann  das  Papier  weit  weniger  weiss 
macht.  Den  gelben  Fleck,  welcher  zurückbleibt,  nimmt  dann 
beim  lileichen  das  Ghlorwasser  hinvreg.  Die  Behandlung  der 
I*leoJcen  muss  dem  Bleichen  immer  vorangehen  und  auf  letztere. 
Weise  können  nur  solche  Stellen  behandelt  werden,  wo  sich  kein 
Druck  befindet,  da  hierbei  die  Druckerschwärze  eich  ebenfalls 
zum  Theil  auflö»t,  also  der  Druck  weit  schwacher  wird  und 
durch  nachzeichnen  ergänzt  werden  muss,  was  bei  Stellen  von 
bedeutendem  Umfange  mehr  Arbeit  verursacht,  als  das  vorhin 
angeführte  Decken  mit  Weiss  zwischen  den  Linien  des  Druckes 
vermittelst  eines  spitzen  Pinsels.  Auf  diese  Weise  habis  ich 
oft  alte  braune  Oelflecken,  zwar  nicht  aus  dem  Papier  entfernt, 
aber  doch  auf  der  Bildseite  vollständig  nnsichtbar  gemacht,  zum 
Erstaunen  Aller,  die  solohca  geaefien  imd  nach  einer  Reihe  von 
Jahren  noch  unverändert  finden.  Zwar  kostet  diese  Arbeit  viel 
Mühe  und  Zeit,  aber  sie  lohnt  sich  auch  bei  werthv^llen  und 
eeltenen  Blattern«  £s  ist  also  dieees  Verfahren  yorzuziehen, 
sowde  auch  dae  Aueschneiden  der  Flecken  u.  s.  w.  wWit  um* 
atändlicher  ist.  Man  hat  zwar  gegenwärtig  yerschiedenje  seht 
angepriesene  Fleckwasser,  aber  sie  mögen  wohl  alle  die  fettige 
Druckerschwärze  auch  angreiCen,  wenn  sie  Fett  hinwegnehmen, 
alao  zumeist  nur  auf  dem  weissen  Papier  anzuwenden  sein.  Ich 
«elbst  habe  nun  nicht  mehrYeranlassung  nehmen  können,  damit  Yer- 
Duche  anzusiellen  und  rauss  solches,  sowie  anderweitige  Yerbessch 
rangen  meiner  BAstauratioDS-Methöde  jüngeren  Eräfteii  übertasaei», 
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8.   AuBbesserung  solcher  Stellen,  wo  die  DrackTarbe 

abgerieben  ist   oder  welche   ganz  fehlen,   Nachhülfe 

allzu  weiss  gewordener  Theile  n.  s.  w. 

Zu  diesen  Arbeiten  braucht  man  eine  ganz  ordinaire  aohwarze 
Tusche,   welche  gnt  deckt,  und  gewöhnlich  ins  Bläoliohe  fällt» 
and  eine  braunschwarze  (chinesische),  eine  Tafel  Sepia^  gebrannte 
Umbraiusche  und  etwas  klaren  EiJee;  dann  einen  feinen  und 
einen  etwas  stärkeren  Haarpinsel,  welche  gut  Spitse  halten,  ge- 
zogene Krähen-  und  Gänsefedern,  yon  letzteren  die  kurzen  haxien 
sogenannten  Eckposen,  einen  guten  Bleistift,  möglichst  schwarz 
und  etwas  hart;   in  Holz  gefasste  sehwarze  Xreide  und   litho- 
g^phiekreide,   beide  yon   härterer   Sorte;    zwei   kleine  Taach- 
näpfchen,   ein   kleines   Täfelchen   Spiegelglas  oder  noch   besser 
Elfenbein,  zum  Anreiben   geringerer  Farbentheile.  —  Sind    bei 
gestochenen   oder  radirten  Blättern   einzelne  Linien  oder  ganze 
Partien  derselben   schwach   im  Druck   oder  abgerieben,   so  hilft 
man   nach  Umständen  mit  einer  der  beiden,  dem  Ton  des  Dru- 
ckes   am    besten   znpassenden  Tuschen,    welche   man   siemlidi 
dick  einreibt,  und  mit  einer  der  beiden  Federarten  nach  (Stahl- 
federn sind  hierzu  nicht  zu  empfehlen)   oder  es  kann   auch  nut 
der  schwarzen  Kreide  geschehen,   allein   diese  ist  wegen   des 
Vermschens,  besonders  bei  grösseren  Stellen,  weniger  brauchbar, 
jedoch  aber  dann,  wenn  die  Druckerschwäme  selbst  leicht  nach- 
lässt.    Bei  sehr  feinen  Strichen  oder  Paukten  rouss  dieses  Nach- 
helfen aber  mit  dem   scharf  gespitzten  Bleistift  geschehen,  da 
die  Tasche  zu  leicht  ausläuft,  wo  man  dann  erst  zur  Badirang 
oder   dem  Decken   seine   Zuflucht   nehmen   müsste.     FeUl  an 
einzelnen  Stellen  die  Schwärze  ganz,  so  müssen  diese  erst  mit 
Kleister  übergangen  und  nachdem   sie  yoUständig  trocken    und 
mit   dem  Fingernagel  bei  untergelegtem  Papier  geglättet  sind, 
im  Gharacter  des  ganzen  Stiches  ausgezeichnet  weiden*   ZuweQea 
ist  durch   das  Abreiben  der  Schwärze ,  z.  B.  bei  umgekehrten 
Brüchen  oder  auf  andere  Weise,  eine  Vertiefung  im  Papier  eni> 
standen,  dann  muss  dieselbe  zuerst  durch  abgeschabtes  und  mit 
Kleister  yermischtes  Papier  ausgefüllt  werden,  ehe  das  Zeichnen 
erfolgt     Eingesetzte  Papierfaden  werdien  eben  so  überaeichnet 
und  bei  gehöriger  Geschicklichkeit  kann   altes  Dieses  so  voll- 
endet -werden,  dass  man  wenigstens  in  den  Sdiattenpartien  nichts 
bemerkt^  nur  an  hellen  Stellen  ist  es  niohl;  iiamer  zu  ermöglidi^iL 
Spinnen-  und  Wanzenflecken,   auch  manche  yon  Fliegen,  gehen 
auf  nassem  Wege  nicht  heraus  4  man  muss  radiren  oder  decken 
und  wo  nöthig  dann  darauf  zeichnen,  wie  in  andern  ähnlichen 
Fällen.    Eben  so  sind  Dmoklinien,  auf  welche  man  beim  Decken 
yon  Oelfleoken  mit  Weiss  gekommen  ist,  wieder  au  ergänzea 
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Sind  einzelne  gedeckte  Stellen  zu  weiss  geworden  oder  abgeriebene 
und  radirte  heller  als  das  übrige  Papier,  so  werden  ^eee  erst 
mit  etwas  Kaffee  oder  anderer  brauner  Farbe,  wekhe  man  Tor- 
eiohtig  sohwach  nnd  nioht  zn  nass  aufträgt,  jenem  gleich  gemacht. 
Kainn  man  mit  den  beiden  Arten  schwarzer  Tusche  den  oft  sehr 
bräunlichen  Ton  des  Druckes  nicht  enBichen^  so  wird  das  6e^ 
zeichnete  mit  jenen  Farben  ein  oder  mehrere  Male  schwach 
übergangen,  was  aber  sehr  rasch  geschehen  muss,  damit  die 
Tusche  sich  nicht  auflöst  und  schmutzige  Stellen  entstehen.  Es 
kommt  zuweilen  vor,  dass  beim  Bleichen  einzelne  Theile  weisser 
werden  als  das  Gan^e.  Diese  sucht  man  ebenfMls  durch  ein 
nicht  zu  feuchtes  TTebergehen  dit  ^iner  zupassenden  Farbe  dem 
Uebrigen  gleich  zi^.^adien.  Bei  grossen  Blättern,  welche  aus 
2  oder  mehr  Theilen  zusammenzusetzen  sind,  wird  auch  wohl 
eine  ganze  Abtheilong  weisser  als  das  üebrige.  Diese  kann 
man  durdi  Wasser  ziehen,  welches  man  in  der  Mulde  mit  donnern 
Kaffee  anfärbt,  und  dann  wie  gewöhnlich  trocknen;  jedoch  mttsei 
man  erst  mit  anderem  Papier  die  Mischung  untersuchen,  ob  sie 
den  zupassenden  Farbenton  giebt.  Ist  aber  das  Blatt  durch  den 
Kaffee  ja  zu  dunkel  geworden,  so  nimmt  ein  nochmaliges  Bleichen 
dieses  wieder  hinweg.  Bei  solchen  aus  mehreren  Abtheilungen 
bestehenden  Blättern  passen  auch  die  Btichlinien  oft  nicht  genau 
aneinander^  was  bei  architektonischen  Linien,  Gliedmaseen  von 
Menschen  und  Tfaieren,  Waffen  u.  s.  w.  einen  unangenehmen 
Anblick  gewährt;  hier  kann  man  das  Unpassende  wegradiren 
nnd  durch  richtige  Zeichnung  ersetzen.  Um  einzelnen  Partien 
etwas  mehr  Kraft  zu  geben,  mag  man  diese  mit  der  Lithographir- 
kreide  leicht  übergehen.  Diese  leistet  auch  besonders  bei  !Utho- 
grapbien  gute  Dienste.  Beriebene  oder  ungleich  gedruckte  Blätter 
in  Scbwarzkunst  nnd  in  Aquatinta  werden  mit  dem  Pinsel  und 
chinesischer  Tusehe  oder  einer  der  angegebenen  bnumen  Farben,  die 
man  auch  untereinander  mischen  oder  mit  Xaffee  versetzen  kann, 
leicht  yerbessert,  punktirte  aber  sind  mit  der  Feder ,  in  den 
lichtesten  Theilen  jedoch  mit  Bleistift  nachzuhelfen.  Alle  diese 
Arbeiten  werden  nach  Umständen  vor  oder  nach  dem  Lüetriren 
oder  zu  jeder  beliebigen  Zeit  vorgenommen. 

Und. so  wäre  nun  Alles  mitgettteilt^  wa^  mich  eine  langjfQurige 
Erfahrung  und  Uebung  gelehrt  hat  und  was  sich  bei  gehöriger 
Geschicklichkeit,  Sicherheit  der  Hand  und  vorsichtigem  Verfä&ren, 
wobei  aber  aach  bei  manchen  Pröoeduren  Schnelligkeit  nöthig 
ist,  ein  Jeder  leicht  aneignen  und  seine  Sammlung  in  den  besten 
Zustand  bringen  kann.  Hierbei  tritt  noch  der  Yortheil  ein,  dass 
die  mit  Chlor  behandelten  Blätter  nicht  wieder  von  selbst  Stock- 
flecke bekommen,  oder  vergelben,  wie  dieses  bei  neuen  so 
häufig  in  kurzer  Zeit  sowohl  in  Rahmen  als  in  Mappen  vorkonmit^ 
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folglich  bei  sorgfältiger  Aofbewahniiig  and  vomchtigem  AngreifiBa 
sieto  in  einem  Zustande  bl0iben,  welcher  dem  Auge  wohlge&lUg 
ist  ondy  besonders  wenn  man  nur  TorsügUche  Abdrücke  vn  er- 
erlangen sucht,  den  Werth  derselben  bedeutond  ei^höht,  in  welcher 
Beziehung  ich  einem  jeden  Sammler  gediegener  Sadieai  das 
Gluck  wünsche^  welches  mich  last  immer  hierbei  begünstigt  hat. 


n. 

Kurze  Erläntemag  der  yerscMedenen  Arten  dra 

Knpfersticlis  n.  s.  w. 

Durch  eine  lange  Reihe  Yon  Jahren  gereichte  es  mir  mir 
Freude,  wöchentlich  im  Winter  an  einigen  Abenden ,  und  dann 
bei  längeren  Tagen  in  freien  Nachmittagsstunden,  einer  Auswahl 
meiner  Schüler  aus  den  oberen  Classen  meine  gewählte  Samm- 
lung Ton  Kupferstichen  u.  s.  w.  vorzulegen,  dieselben  zu  erläutern 
und  auf  diese  Weise  auf  den  Kunstsinn  und  Geschmack  der 
jungen  Leute  einzuwirken.  Nach  und  nach  aber  fanden  sich  auch 
andere  Personen  und  selbst  nicht  selten  kunstsinnige  Damen, 
welche  mich  darum  ersuchten  und  denen  ich  dieses  Yergnögea 
zu  ihrer  Unterhaltung  und  Belehrung  ohne  irgend  ein  anderes 
Interesse  gern  gewährte.  Die  Theilnehmer  an  diesen  artintischen 
Erholungsstunden  waren  aber  in  der  Regel  mit  dem  Terschiedenen 
Yerfohren,  durch  welches  Kupferstiche  u.  dgl.  entstehen,  nicht 
bekannt  und  ihnen  daher  die  Erläuterungen,  welche  ich  auch 
hierüber  in  gedrängter  IJebersicht  gab,  jederzeit  sehr  willkonuaaen. 
Dl  der  Voraussetzung  nun,  dass  eine  solche  auch  bei  manchem 
anderen  Kunstfreunde,  der  nicht  Greleg^nheit  hat,  sich  hierüber 
Kenntniss  zu  verschaffen,  von  Interesse  sein  würde,  scheint 
es  mir  geeignet,  nachdem  ich  in  Yorstehendem  eine  zweck- 
mässige Anweisung  zum  Restauriren  von  Kupferblättem  gegeben, 
diesem  auch  nachfolgende  Andeutungen  beizufügen. 

A.  Der  Kupfarsttch  im  seiner  yerschiedenartigeii  Beha&dliuig. 

Die  Kunst  in  Metalle  zu  graben  war  schon  den  ältesten 
Yölkern  bekannt,  wurde  aber  nur  zur  Yerzierung  angewendet 
und  die  Yervielfältigung  solcher  Arbeiten  durch  Abdrnck  erst 
durch  die  Erfindung  des  Kupferdrucks  ermöglicht.  Schon  in 
früherer  Zeit  stachen  einzelne  Künstler  mancherlei  Gegenstände 
in  silberne  Platten  und  füllten  das  vertieft  Grearbeitete  mit  einer 
schwarzen  sich,  verhärtenden  Masse  aus,  so  dass,  wenn  die  Platte 
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saaber  abgeschliffen  war^  eine  schwanke  Zeich&uiig  eichtbar; 
vrurde.  Dieses  Verfahren  nannte  man  ItfieUire«  und  eine  solche 
Arbeit  !NieIlo,  welches  sehr  geschätzt  und«  theuer  bezahlt  wurde* 
£he  aber  jene  Ausfüllung  mit  der  sieh  verhärteoden  Masse 
erfolgte,  that  man  dieses  gewiss  zor  FrüAiag  deir  Arbeit ^  mit 
einer  schwarzen  Oelfarbe,  welche  sich  wieder  entfernen  lisss.. 
Man  erzählt  nun,  dass  zufällig  hierbei  ein  nasses  Stuck  Leinwand 
auf  ein  so  zu  prüfendes  Niello  gekcnm^en  und  angedniokt,  worden 
aoiy  wodurch  sich  auf  diesem  ein  Abdruck  de»  In  die  Platte 
Gravierten  gezeigt  und  auf  diese  2ufällige  Weise  der  Kupferdruok 
erfunden  worden  sei^  der  bald  v^b^ssert  und  die  Eupferdruck- 
presse  hergestellt  wurde.  Die  Italienßr  halten  d^n  Goldschmied 
Ifaso  (Thomas)  Finiguerra,  geb.  zu  Florenz  um  1424,  für  den 
Erfinder  der  Kupferstecherkunat  oder  richtiger  des  Kapfordrucks« 
Diese  Erfindung  kann  aber  auch  vielleicht  dem  Maler  Martin 
Schön  (Schongauer,  Hübsch  Martin),  geb.  wahrscheinlich  zu  Colmfiri 
zwischen  1420  und  1440,  zugeschrieben  werden.  Andere  legen 
dieselbe  dem  Israel  von  Mecheln  dem  Vater  bei^  der,  in  Mecheln  um 
1426  geboren,  gleich  seinem  Sohne  Goldschmied  gewesen  sein  soll. 
Die  ersten  zum  Abdruck  bestimmten  Kupferplatten  wurden 
mithin  mit  dem  Grabstichel  gearbeitet;  nioht  lange  darauf  entstand 
die  Kunst  des  Badirens  und  Aetzens,  weit  später  aber  die  anderen 
Manieren  des  Kupferstichs.  —  Der  berühmte  Kupferstecher  Joseph 
Longfai  unterscheidet  in  seinem  Werke  über  die  Kupferstecher- 
kunst hinsichtlich  ihrer  Vervollkommnung  drei  Perioden.  Die 
Kupferstecher  der  ersten  Periode,  von  Maso  FiBigQerra  und 
Marc.  Anton  ßaimondi  in  Italien,  sowie  von  Martin  B^hön  und 
Albrecht  Dürer  in  Deutschland  anfangend  (von  der  Mitte  das 
15.  Jahrhunderts  bis  gegen  die  des  IQ*),  unterscheiden  sich  von 
denen  der  späteren  Zeit  durch  genaue  und  übertrieben  scharf 
angedeutete  U.mrisse;  dabei  versäumten  sie  das  Helldunkel ,  die 
Luflperspective  und  mehr  oder  minder  die  Weichheit  der  Körper, 
indem  sie  diese  immer  mit  der  merkbar  .hervorscheinenden  Umriss- 
linie  umgaben;  erbalten  jedoch  oft  den  Ephm  über  die  nächst^ 
folgenden  Stecher  hinsichtlich  der  Richtigkeit  dei*  Zeichnung.  ^^ 
Die  Stecher  der  zweiten  Periode  von  Cornelius  Cort  und  Augnstin 
CarraiQci  bis  Cornelius  Bloemaert  und  Sebasüi^n  le  Clerc  (gegen 
1600)  haben  diese  unangenehme  Linie  verlassen,  wenigstens  nur 
leicht  angedeutet,  die  Halbtinten  und  Eefleoce  besser  beachtet, 
der  Behandlung  mehr  Festigkeit  und  Kühnheit  verliehen,  durch 
Luftperspective  die  verschiedenen  Entfemaoge^  der  Gegenstände, 
wenn  auch  nicht  vollkommen,  ausgedrückt,  i9it  einem  Worte 
vollendeter  eine  einfarbige  Zeichnung  mit  der  Harmonie,  deren 
sie  fähig  ist,  dargestellt  In  der  dritten  Periode,  welche  mit 
den  zuletst  Genannten,  ne.hst  Lucas  Vorsterman  und  den  übrigeq 
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«od  bis  aaf  die  iwefc  Zeit  sieh  entrsekt,  sielit  inaB  die  Kepfer- 
u^Kkfokmaßt  ober  die  Grenaee  blos  entddger  Arbeiten  hiiisa»- 
gebea  ud  Bichl  aar  anf  die  richtige  Dvst^loBg  des  üwiseeü 
and  Hdldnakels^  Mmdem  gewissemMeseeB  auf  CohHii  telbet  An- 
sprach machen;  Scheidewaasery  6iab«4]chel  nnd  Nad^  aof  Ter- 
schiedciie  Weise  anwenden,  gewisse  Finnen,  Maase  nnd  Yer- 
wandtschaft  der  Linien  anfinden  nnd  der  Kaefaahmnng'  der 
rersehiedeoea  Oberflächen  der  G^gensünde  anpassen;  daher  der 
weichsle  Sammet,  der  dafdi«4chtigste  SdilcMr,  poliiter  8taU 
n.  s.  w.  in  höchster  Dentlichkeit  erscheinen  nnd  xwar  in  der 
Art,  dass  man  diesen  Grad  von  YollkoinBeoheit,  ohne  Gelkhr 
in  Ziererei  ansxnarten,  nicht  mehr  höher  n  treiben  Tennag*;  in 
welchen  Fehler  ancfa  schon  manche  Stecher  TerfaDen  sind,  die 
ihr  ganxes  Talent  nor  auf  das  Technische  Terwenden  ond  den 
Hauptzweck  ihrer  Knnst  Tomachlass^a. 

Ausser  diesen  drei,  Ton  Longhi  angegebenen  Perioden  kann 
man  flglich  noch  eine  Tierte  Vor  die  neueste  Zeit  annefameo, 
welche  nm  1750  mit  Joseph  Wagner  (geboren  an  ThalendorT  in 
der  Herrschaft  Bregens  am  Bodenf^ee)  ihreo  Anfang  nimmi,  der 
damals  in  Venedig  eine  Btecberschnle  gründete»  ans  welcher  unter 
Andern  die  trefflichen  K&nstler  Bartolom  nnd  Volpato  herror- 
gingen,  Ton  welchen  Torxnglich  der  letztere  in  Italien  als  die 
Moigenröthe  der  neoesten  Art  zn  stechen  betrachtet  werden  kann, 
welche  in  seinem  8chwieger»ohne  and  Schüler  Baphael  Morien 
als  ToUe  Sonne  emporstrahlte  nnd  von  diesem,  sowie  Ton  Longbi 
and  ihren  SchiLlem  auf  die  hohe  Stufe  gebracbt  wnrde,  aal 
welcher  sie  sich  gegenwartig  befindet;  dnreh  eine  zweckmaM»ige 
and  im  richtigen  Yeriifiltniss  angewendete  Yereim'gang  6er  Rndir^ 
nadel  nnd  des  Aetzens  mit  dem  Grabsticbel  nnd  der  kalten 
Nadel  (Schneidenadel)  sowie  anch  dnreh  den  Grabstichel  oder 
die  Badimadel  allein;  obgleich  anch  hier  nicht  zn  läagnen  ist^ 
dass  die  jetzigen  mit  so  aasserordentficher  Tschnik  Tollendeten 
Stiche  meistens  die  ansserordentliche  Wirknng  nnd  ¥krbe  der 
besten  Stecher  der  dritten  Periode  nar  selten  erreichen« 

Bartolozziy  welcher  nach  London  ging,  begründete^  nebst 
dem  daselbst  lebenden  Strange,  dort  diese  neuere  Art  in  Kupfer 
zu  stechen  und  besondess  Letzterer  hat  in  der  Darstellnng  de» 
Nackten,  der  Wärme  nnd  Weiche  des  Fleisches,  gana  Vorvög* 
liebes  geleistet 

Dem  Deutschen  Wille,  welcher  nnr  mit  dem  Grabstidiel 
arbeitete  nnd  Vortreffliches  geliefert  hat,  gebtihrt  das  Lob,  in 
Pftris  Yorzi&gliche  Schüler  gebildet  zu  haben,  unter  denen  besonders 
Bervic  und  Johann  Gotthard  Muller  henrorragen.  Aus  des  ersterea 
Leitung  gingen  daselbst  treffliche  Schüler,  z.  B.  De^neyers  wni 
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dessen  ao^gezeichnete  ßchüler  hervor,  bis  in  die  neueste  SEeit. 
Der  zweite  bildete  als  Professor  an  der  Akademie  za  Stuttgart 
sehr  verdienstvolle  Stecher,  unter  denen  sein  eigener  Sohn  Fried- 
rich obenan  steht,  vrelcher  der  Kunst  nach  Vollendung  seines 
Hauptwerkes  der  Raphaelischen  Madonna  di  S.  fSixbo  in  der  6al- 
lerie  zu  Dresden,  leider  zu  früh  entrissen  wurde,  unter  den  vor- 
trefflichen Stechern  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  sind  in  Italien 
vorzüglich  noch  Toschi,  P.  Anderloni,  Garavaglia^  Pörifetti,  sowie 
Handel  in  Berlin^  Jos.  Keller  und  sein  Schüler  Stang  iti  D'dsseldorf, 
Jac.  Feising  in  Barmstadt  nebst  Friedr.  Wagner  in  München,  sowohl 
tÜnrch  Richtigkeit  der  Zeichnung  -  als  auch  vorzügliche  Technik 
irasgezeichnet.  Letzterer  hat  schon  in  seinem  Stich  des  Abend- 
mahls nach  Leonardo  da  Vinci  sich  bewfihrt  und  seiü  letztes 
grosses  Blatt,  die  Kreuzabnahme  nach  Bubens,  ist  in  jeder  Be- 
ftiehung,  besonders  in  der  Darstellung  rubensischer  Farbe  (in 
den  ernten  vorzüglichen  Drücken  von  Felrtng)  ein  Meisterstück 
zu  nennen.  Auch  viele  seiner  kleineren  Arbeiten,  wie  Columbus 
(in  eigenthümlicher  gemischter  Manier),  St.  Sebastian,  Sacuntala, 
Holzschuhei"  u.  s.  w.  zeigen  den  stets  sorgfältigen  und  denkenden 
Künstler.  Albr.  Dürer  wird  als  Seitenstüek  zu  letzterem  näch- 
stens erscheinen.  Mehrere  hier  nicht  genannte  bedeutende  Stecher 
finden  si6h  in  dem  Verzeichniss  Abthdlung  III.  —  Nach  dieser 
TJebersieht  möge  nun  eine  kurze  Erläuterung  der  verschiedenen 
Arten  des  Kupferstichs,  der  Holzschneidekunst  und  der  IJtho- 
graphie  folgen. 

1,    Das  Qraviren  oder  $teohe;n  mit  den^  Gr^abstichel. 

Jede  Platt;ß  von  Kupfer  ode^  anderem  Metall,  welche  zu 
irgend  einer  Aft  des  Kupferstichs  verwendet  wird,  muss  sofg^ 
fKitig  abgescblifibn  und  spiegelblank  J)oHrt  werden.  Der  Umriss 
des  zu  stechenden  Bildes  wird  radirt  und  schwach  geätzt  (^ehe 
im  Nachfolgenden).  Das  Instt*nment,  dessen  man  sich  zur  Aus* 
führang  bedient,  oder  der  Grabstichel,  ist  ein  etwa  4  Zoll  langer 
viereckiger  Stift  von  'der  Dieke  eihes  schwachen  Federkieles  oder 
nach  ümetänden  noch  schwächer  und  von  härtestem  Stahl.  Der- 
selbe  ist  gegen  den  ohngefähr  2  Z.  langet  runden  Griff,  in  dem 
er  befestigt  und  welcher  unten  abgeplattet  sein  muss  ,•  etwas 
gebogen,  und  wird  vorne  rauteni*dfmig  abgeschliffen,  wodurch 
eine  schärfe  Spitze  entsteht,  mit  welcher  man  in  das  Metall  die 
Linien  oder  Punkte  eingräbt,  woia  mehrere  Grabstichel  von  v^r* 
schiedener  Stärke  nothwendig  sind.  Bei  der  Arbeit  wird  die 
Platte,  w^nn  sie  nicht  zu  gross  ist,  auf  ein  mit  Sand  gefülltes 
Kissen  Voii  ohngefähr  6  Z.  Durchmesser  gelegt,  mit  der  linken 
Hand  gehalten  Und  der  Grabstichel,  dessen  Griff  in  der  hohlen 
rechten  Hand  ruM^  von  dieser  vorwäafts  gedrückt,  während  Mittel- 
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fiager  und  Daumen  den  GcabAtiohol  leiten  und  der  auf  die  obere 
Kante  gelegte  Zeigefinger  durch  seinen  Druck  die  gröeeere  oder 
geringere  l^efe  des  Stichs  bewirkt;  indem  zugleich  bei  gebogenen 
Linien  Grabstichel  und  Platte  sich  entgegen  konuncn,  diese  aiek 
also  in  meist  sehr  yerschiedenen  Lagen  vor  den  Ai^gen  des 
Stechers  befindet.  Um  die  bearbeitete  Stelle  beurtheilen  zu  könnon, 
muss  dieselbe  mit  einem  Reibballeii  geschwant  und  wieder  ab- 
gewischt werden,  so  da^s  die  Schwärze  in  den  vertieften  Linien, 
dieselben  deutlich  sichtbar  macht  Dieser  Reibballen  wird  von 
einem  langen,  aber  sehr  feinen,  2  Zoll  breiten  Streifen  Tuch 
bereitet,  welchen  man  so  fest  als  möglich  spiralförmig  bis  su  1 
oder  IVi  Z.  Dicke  zusammenrollt  und  in  mehreren  AbtheQuiigen 
von  oben  bis  unten  mit  fiindfad^L  fest  umbindetb  Derselbe  winl 
dann  unten  mit  einem  scharfen  Meeser  ganz  gleichmässi^  abg^e* 
schnitten.  Vor  dem  Gebrauch  lässt  man  dort  einige  Tropfen  BaoBiöl 
darauf  fallen,  thut  auf  eine  unbrauchbare  Kupferplatie  eiwaa 
Kienrues  und  reibt  denselben  so  lange  darauf  ab,  bis  er  allea 
Kauhe  verloren  hat,  und  nun  zu  obigem  Zweck  und  audi  znm 
Eeinigen  der  Platte  benutzt  werden  kimn.  Das  Stechen  g^rösserer 
Platten  nmsste  früher  auf  einem  pultartigen  Tische  geseh^ieB 
und  hatte  viele  Unbequemlichkeiten.  Dieser  ist  aber  in  neaerw 
Zeit  mit  einer  solchen  Vorrichtung  versehen,  dass  man  der  Platte 
bequem  verschiedene  Lagen  und  Wendungen  geben  kann,  daher 
vermittelst  dieses  Stechtisches  die  Arbeit  sehr  erleichtert  wird. 
Zu  Entfernung  des  beim  Stechen  entstehenden  Grats  bedient  man 
sich  eines  Schabeisens  und  znm  Schwächen  einzelner  Partien  oder 
Linien  des  Polirstahles.  (Die  Beschreibung  dieser  Werkzeuge 
siehe  bei  der  Schabmanisr.)  Cregenwärtig  wird  nur  selten  niit 
dem  Grabstichel  allein  gestochen,  sondern  es  geht  gewöhnlich 
eine  theilweise  Badirung  voran,  sowie  überhaupt  oft  mehrere 
Manieren  mit  einander  verbunden  werden.  Das  Drucken  der 
Platten,  möge  hier  zugleich  mit  angeführt  werden.  Die  Druckei^ 
presse  ist  ein  Gestelle,  in  welchem  sich  2  bewegliche  Walaen 
von  hartem  Holz  oder  Eisen  befinden,  zwischen  denen  ein  starkes 
ebenes  eichenes  Brett,  das  sogenannte  Laufbrett  eingeschoben 
ist.  Auf  dieses  kommt  ein  Pappdeckel,  dann  die,  vermittelst 
lederner  Ballen  geschwärzte  und  zuerst  mit  weichen  Leinwand- 
lappen, hierauf  aber  mit  dem  Ballen  der  Hand  soi^ältig  auf  der 
Oberfläche  gereinigte  Platte,  auf  welche  das  vorher  gäeuditete 
Papier  gelegt  wird  nnd  über  dieses  Maculatur  und  eine  weiche 
wollene  Bedeokung.  Vermittelst  eines  Bades  mit  6  oder  8 
Griffen,  Kreuz  oder  Stern  genannt,  werden  nun  die  Walzen  in 
Bewegung  gesetzt,  zwischen  welchen  dann  das  stramm  einge* 
klemmte  Laufbrett  mit  der  Platte  durchgeht  und  der  Abdruck 
bewirkt  wird,  welchen   maa  von  der  Platte  aUiebt.  und  vn» 
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TroKoknen '  aufhängt-  und  hierauf  mit  einer  Anzahl  aogefertigioe 
Drücke  duixh  Presden  ebnet  Um  die  Platte  zu  «chouen  und 
eine 'hinlängliche  Zatil  guter  Abdrücke  zu  erhalten,  ist  di«  8org-* 
faltige  Behandlung  eines  geübten  Druckers  erforderlich,  da  ahne 
diese  die  beste  Arbeit  des  Stechers  erfolglos  ist  VorzügUch 
und  besonders  zart  gestochena  Platten  müssen  jedesmal  tot  dem 
Schwärzen  erwärmt  werden,  damit  die  ziemlieh  stramme  Schwärzer 
^t  in  den  Stioh  eindringen  kann^  Wenn  der  Druck  einer  Kupfer- 
platte  TolleiMlet  int,  so  übergeht  man  dieselbe  yor  ihrer  Auf-^ 
bowahmng  mit  etwas  Baumöl,  lässt  dieses  ohngefähr  Vs  Stunde 
auf  der  Platte,  wischt  es  mit  weicher  feiner  L^wand  ab  ui^d 
reibt  sie  hierauf  fnit  weichem  Brote  behutsam  so  lange,  bis  alle 
Dmckerfarbe  aus  derselben  entfernt  ist  Sie  wird  dann  in  feines 
Papier  gewickelt  und  an  ein^  trockenen  Ort  gelegt,  damit  sich 
nicht  Stockflecken  darauf  ansetzen,  welche  durch  starkes  Abreiben 
mit  dem  B.eibbaUeii  hinweg  geschafft  werden  müssten,  wodurch 
die  zarten  Theile  des  Stiches  leicht  Schade  leiden. 

2.    Das  Radiren  und  Aotzen. 

Hierzu  mnss  zuvörderst  der  Aetzgmnd  bereitet  werden,  indem 
man  2  Loth  Mastis,  1  Loth  Asphalt  und  Va  T^^  Colophoniumi^ 
jedes  besonders,  sehr  fein  zerstösst,  einen  neuen  gM  glasirten 
Tiegiel  auf  ein  sehr  massiges  Kohlenfeuer  stellt,  zuerst  den 
Asphalt  und  dann  das  Golqphonium  hinein  schüttet  und  während 
«ie  schmelzen,  mit  einem  Spatel  von  Holz  wohl  umrührt,  dann 
den  Mastix  dazu  thut  und  daa  UmilUnren  fortsetzt,  bis  Alles  gut 
Zugängen  ist,  worauf  noch  3  Loth  weisses  Wachs  hintsu  komm<^ 
und  Alles  gut  untereinander  gerührt  wird.  Da  diene  Masse  gern 
io  die  Höhe  steigt,  so  muss  der  Tiegtl  nicht  zu  klein  genommen 
werden,  auch  nicht  zu  yiel  glühende  Kohlen  dai*a|iter,  schon 
darum^  damit  der  Asphalt  nicht  v^kohlt,  wodurch  er  unbrauch* 
bar  wird  und  einen  sehr  bässlich^n  Geruch  verbreitet  Wenn 
msai  nun  das  Steigen  oder  Aufwallen  der  Masse  bemerkt,  sq 
setzt  man  den  Tsegel  auf  eine  kalte  Platte,  wodurch  Hieb  dieselbe 
unter  beständigem  Umrühren  bald  wieder  setzt  Wenn  man 
Bun  findet,  dass  das  Ganze  gut  zergangen  ist  nnd  sich  kein^ 
Brocken  mehr  darin  finden ,  so  ]ä«^st  man  das  Gemisch  noch 
etwas  abkühlen.  Vorher  halte  man  aber  eine  unten  geschlos- 
sene Papierrolle  para^  in  Form  einer  mä^sig^n  Geldrolle,  giesse 
nun  diA  Mas^  langsam  hinein,  lasse  aber  das,  was  sich 
bei  dem  Stehen  gesetzt  hat,  in  dem  Tiegel  als  unbrauchbar 
zurück.  Ist  nun  dieser  Aetzgrund  in  der  Papierrolle  vollkommen 
kalt  geworden ,  so  wird  .  1  Zoll  breit  unter  dem  offenen  Ende 
ein  subtiler  Schnitt  mit  dem  Federmesser  kreisförmig  hemm 
gemacht  und  das  Papier  soweit  ypllkommeii  abgezogen.   Alsdann 
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nimmt  man  eis  StUokchen  guten  und  dichten  Taßbt»  nebt  eokäien 
straff  darüber  und  bindet  ihn  da,  wo  das  Papier  stehen  geblieben, 
fest.  Darch  diesen  Taffet  mass  sich  beim  Grundiren  der  Aets- 
gmnd  durchziehen,  man  kann  daher  der  Sichorheit  wegen  den* 
selben  lieber  doppelt  nehmen^  damit  er  sich  nicht  leicht  beschädigt 
oder  das,  was  sich  etwa  noch  im  Grande  befände,  auf  die  Platte 
käme.  —  Um  diese  nun  zu  grnndiren,  reinige  man  sie  mit  Hölfe 
feinen  Mehles  Ton  allem  Schmotze  so  sorgfältig  als  möglidi, 
befestige  am  Rande  einen  kleinen,  mit  einem  hdlzemen  Griff  ver* 
sehenen  Schraubstock,  lege  jedoch  zur  Vorsicht  etwas  zasammeii* 
gelegtes  Papier  dazwischen,  damit  jener  die  Platte  festhalten 
kann  und  auch  durch  starkes  Anschrauben  nicht  beschädige  und 
lege  solche  über  ein  gelindes  Kohlenfeuer.  Ist  die  Platte 
gehörig  erwärmt,  so  fährt  man  mit  dem  Aetzgrund  ganz  leicht 
auf  derselben  hin  und  bedeckt  sie,  indem  jener  durch  den  Taffet 
dringt,  damit  gleichmässig,  aber  nicht  zu  dick.  Hierauf  wird 
mit  einem  Tapfballen  (ein  mit  Baumwolle  gefülltes  Bäaschchen 
von  Taffet)  die  ganze  Platte  so  lange  betupft,  bis  der  Aetz^mnd 
ganz  gleichmässig  auf  derselben  ausgebreitet  ist.  Ist  dieses 
geschehen,  so  hebt  man  die  Platte  von  dem  Eohlenfeuer  ab,  um 
sie  zu  schwärzen.  Hierzu  wird  eine  aus  mehrfach  zusammen- 
gelegtem Waohsstock  bereitete  Fackel  oder  eine  mit  ordinärem 
Leinöl  gefüllte  und  mit  einem  dicken  Docht  versehene  Lampe 
angezüiMlet,  die  grundirte  Seite  der  Platte  in  einiger  Entfemiu^g 
darüber  gehalten  und  herumgefahren  bis  sie  ganz  gleicfania8«ig 
schwarz  und  glänzend  erscheint.  Alsdann  lehnt  man  dieselbe  mit 
der  grundirten  Seite  gegen  die  Mauer  und  lässt  solche  vollständig 
erkalten.  Bei  dieser  Art»eit  ist  die  grösste  Reinlichkeit  und  Ver- 
meidung von  Staub  (odtir  Asche  vom  Kofalenfeuer)  nothwendig, 
sowie  des  Verbrennens  des  Aetzgrundes,  welches  man  erkennt^ 
wenn  derselbe,  indem  er  auf  die  Platte  kommt,  eine  Menge 
kleiner  Bläschen  bildet,  oder  wenn  man  auf  derselben  herumfährt, 
ein  Zischen  oder  Knistern  hört;  denn  dann  würde  dw  Grund 
beim  Schwärzen  keinen  Glanz  erhalten  und  beim  Aetzen  sich 
theilweise  losheben.  Auch  muss  man  darauf  sehen,  dass  derselbe 
während  der  Anwendung  des  Tupfballens  seine  Durohsichtigktit 
behält  und  ni<;ht  erkaltet  und  dann  zum  Theil  losgehoben  vrnide. 
um  nun  den  ümriss  der  zu  radirenden  Zeichnung  auf  die  Platte 
zu  bringen,  verfährt  man  auf  folgende  Weise.  Man  zeichnet 
denselben  zuerst  vermittelst  des  bekannten  DorchzeicfanungspapHsrs 
attf  der  Originalzeichtmng  mit  einer  Erähen-  oder  Rabenfeder 
durch,  dieses  giebt  die  Bause,  welche,  je  nachdem  man  den 
Umriss  in  der  Lage  des  Originals,  oder  verkehrt  auftragen  will, 
entweder  auf  der  gezeichneten  oder  auf  der  Rückseite  mit  Röthd 
massig  Übersehabt  und  dieser  mit  eit&em  feinen  Läppchen  dareiif 
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am  Kande  der  Platte  mit  weichem  Wachs  und  fährt  dann  mit 
einer  stumpfen  Radimadel  Ton  massiger  Stärke,  leicht  aufdrückend^ 
auf  allen  Umrisslinien  hemm,  wodurch  die  Zeichnung  roth  auf 
dem  AetBgmnd  entsteht  Ehie  die  Banse  gans  von  der  Platte 
entfernt  wird,  mnss  man  erst  theilweise  nachsehen^  ob  auch  kerne 
von  den  Urnnsslioiea  übersehen  worden  ist.  —  2um  Kadiren 
eelbst  bedient  man  sich  mehrerer  Badirnadeln  von  verschiedener 
Stärke,  wozu  die  besten  englischen  ^Nähnadeln  genommen,  und  nach^ 
dem  sie  an  der  Seite  des  Oehres  hinreichend  abgebrochen  worden, 
in  6  Zoll  lange  Hefte  von  der  Dicke  eines  gewöhnlichen  Blei- 
stiftes fest  eingesteckt  und  noch  mit  Siegellack  befestigt  werden^ 
daher  die  Hefte  an  dem  einen  etwas  dünnen  Ende  entsprechende 
enge  Löcher  erhalten  müssen.  Die  scharfe  Spitze  wird  dann 
auf  einem  Schleifstein  ^leichmässig  rund  abgeschliifen  und  durch 
Herumfahren  auf  einem  Stückchen  Glas  glatt  poUrty  da  die  Badir- 
nadeln,  deren  man  sich  auf  der  grundirten  Platte  bedient,  nicht 
in  das  Kupfer  einschneiden  dürfen.  Zum  Badiren  auf  das*  blosse 
Kupfer  aber,  welches  voreügUch  bei  den  zartestei)  Uebergängen 
zmn  licht,  nach  dem  Aetzen  der  Platte  angewendet  wird,  bedient 
man  sich  scharfer  stärkerer  Nadeln,  welche  dann  gewöhnlich  in 
Hefte  mit  messingenen  Ringen  gefasst  sind,  um  damit  mehr  auf* 
drücken  zu  können.  Eine  solche  Nadel  heisst  Schneide-  oder 
kalte  Nadel.  Damit  während  der  Arbeit  der  Aetzgrund  dnrch 
das  Auflegen  den  Hand  nicht  beschiidigt  werde,  hat  man  ein 
Vorl^gebrett  nötbdg,  welches  der  Länge  der  Platte  und  der  nöthi- 
^en  Biieite  entsprechend,.  uiMien  mit  2  dünnen  Leisten  Tersehen 
ist,  so  dass  es  die  darunter  liegende  JHatte  nicht  berührt  Es 
kann  you  Bimbanmbolz  und  muss  so  dick  sein,  dass  es  durch 
die  darauf  fest  liegende  Hand  nicht  gebogen  wird.  Um  den  beim 
Badiren  abgehenden  Aetzgrund  oder  entstanden^  Staub  zu  ent- 
fernen, bedient  man  sich  eines  grossen  Haarpinsels.  Das  Badiren 
ist  keine  besonders  schwierige  Arbeit.  Wer  mit  dem  Bleistift 
oder  der  Feder  zeichnen  kann,  kann  au^  radiren.  Der  ünter- 
achied  besteht  blos  darin,  dass  man  mit  dünneren  und  dickeren 
Nadeln  nach  der  Stärke  der  Linien  abwechseln  und  etwas  mehr 
aufdrucken  muss,  damit  die  Badimadel  durch  den  Aetzgrund  bis 
auf  das  Kupfer  gelangt»  da  sonst  das  Scheidewasser  nid^t  gleich- 
massig  und  vollständig  ätzen  würde.  Ist  die  Badirung  voll- 
endet, so  gewährt  die  Arbeit  in  ihrem  Kupferglanz  auf  dem 
schwarzen  Grunde  einen  sebr  angenehmen  AnbUck,  Ehe  nun 
aber  mm  Aetzen  geschritten  werden  kann,  muss  die  Platte  cnrst 
mit  Klebwachs  umfosst  werden.  Zum  Klebwachs  nimmt  man 
8  Loth  gelbes  Wachs,  4  Lo^b  Schusterpech  und  1  %  Loth  vene- 
tiamschen  Terpentin,  lässt  dae  Wachs  in  einem  lieigel  über  ger 


tnaMigtem  KoHleufdüier  scliinelzeii  hd^  legt  dann  ^  SefanHerpedi 
hinein ;  ist  auch  dieeeA  zergangen,  so  kommt  der  Terpentin  dasDy 
aber  während  der  ganzen  Zeit  muss  Alles  mit  einem  Stiickek«! 
Holz  wohl  nmgerülirt  werden.  Ist  das  Ganze  got  zersdmiolse», 
so  giesse  man  die  Masse  in  eine  Schüssel  mit  lauem  Wasser  und 
knete  sie,  wenn  sie  beinahe  kalt  geworden,  mit  den  Händen  so  lang« 
dnreb,  bis  man  keine  Brocken  oder  Klumpen  mehr  füMt  Ans 
diesem  Klebwachs  lassen  sich  nnn  leicht  etwa  '/«  Zoll  brate 
Hander  bereiten,  mit  welchen  man  die  Platte  nahe  am  Rande 
umgiebt  und  an  dieselbe  sorgfältig  aadnic^,  damit  kein  Scheide^ 
wasser  durchdringen  kann.  Dieses  würde  so,  wie  man  es  kBoft» 
BU  stark  sein,  es  nmss  also  mit  reinem  Brunnenwasser  gemasnigt 
werden,  woTon  man  gewöhnlich  einen  Theil  auf  2  Thdle  Scheide^ 
Wasser  nhnmi  Da  dieses  aber  nicht  immw  einerlei  Güte  liai, 
so  ist  es  zweckmässig,  um  seine  Wirkung  yorher  kennen  n 
lernen,  dass  man  auf  ein  kleines  Musterplättchen  yerschiedene 
willkührliche  Schraffirungen  radirt  und  solche  stufenweise  zqb 
Theil  7«»  dann  %>  ^«  Stunden  u.  s.  w.  ätzen  lässt,  dann  jedi 
mal  das  Scheidewasser  abgiesst,  die  Platte  mit  frischem  W 
reinigt  und  wenn  sie  trocken,  nach  diesen  Abstufungen  das 
Radirte  mit  Deckfimiss  deckt.  Da  das  neue  Scheidewasser  nicht 
so  nett  und  gleichm&ssig  ätzt  als  gebrauchtes,  so  thut  man  gvt, 
dasselbe  auf  einem  unbrauchbaren  Kupferplättchen  fressen  zn 
lassen  und  sich  stets  des  schon  gebrauchten  Scheidewassers  za 
bedienen  und  solches,  wenn  es  durch  langen  Gebrauch  an  Kraft 
verliert,  nur  mit  etwas  neuem  zu  verstärken.  Um  den  erwähnten 
Deckflrmss  zn  erhalten,  thut  man  in  ein  kleines  Fläscbchen  mit 
kurzem  nicht  zu  engem  Halse  (nach  Gewicht)  2  Theile  Terpentinal 
und  1  Theil  fein  gestossenes  Cotophonium  und  lässt  solches  so  lange 
in  der  Sonne  oder  bei  dem  warmen  Ofen  stehen,  bis  das  letztere 
sich  ganz  aufgelöst  und  mit  ersterem  yereintgt  hat.  Wenn  dieser 
Firniss  ganz  durchsichtig  ist  und  die  Farbe  eines  fenrigea 
Weines  angenommen  hat,  so  ist  er  zum  Gebrauch  fertig.  Da 
derselbe  aber  durchsichtig  ist,  so  thut  man,  welnn  er  eben  an- 
^wendet  werden  soll,  aiuf  eine  Glastafel  etwas  Kienmss,  iimelit 
init  einem  Fischpinsel,  der  Spitze  hält,  in  den  Firniss  und  mengt 
auf  dem  Glase  so  viel  Russ  darunter  als  nothwendig  ist,  dass 
solcher  gleich  einer  Farbe  aus  dem  Pinsel  fliesst.  Da  dieser 
Firniss  bald  trocknet,  so  mnss  man  nicht  zu  viel  auf  einmal 
nehmen  un4  ihn  auch  immer  gut  zugepfropft  lassen.  Sind'  nun 
alle  Vorbereitungen  getroffen,  so  legt  man  die  Phttte  borisontal 
auf  ein  paar  dünne  Leisten,  um  sie  bequem  an&ssen  ^i  kölmea 
und  giesst  das  Scheide  wasser  darauf,  so  dass  alle  Theile  voll- 
ständig damit  bedeckt  sind.  Die  Wirkung  zeigt  sich  bald  sehr 
dentlich,  indem  auf  aüen  in  den  Aetzgnmd  gemachten  Strichea 


kleine  Bläschen  wie  beim  Kochen  entstehen.  Von  Zeit  zu  Zeit 
überfährt  man  das  Kadirte  mit  einer  reinen  Taubenfeder,  (ein 
Pinsel  würde  bald  verdorben  werden)  um  das  von  dem  Scheide- 
wasser aufgelöste  Kupfer  aus  den  Strichen  zu  bringen;  ^  damit 
dieses  wieder  rein  fortfressen  und  man  izugleich  immer  nachsehen 
kann,  ob  der  Aetzgrund  an  keinem  Orte  schadhaft  wird  und 
nichts  zusammenfi-isst.  Die  Originalzeichnnng  muss  man  bei  dem 
Aetzcn  neben  sich  haben  und  benrtheilen.  Di6  Theile,  wo  man^ 
beinahe  gar  kein^  Umrisse  oder  nur  eine  sehr  schwache  Aus- 
Iftbrang  sieht,  dürfen  nur  ganz  leicht  anfressen,  und  dies  kann  in  7« 
Stunde  hinreichend  geschehen  sein.  Alsdann  gicsstman  das  Scheide- 
■wasser,  vermittelst  der  an  einer  Ecke  der  Umfassung  angebrachten 
kleinen  Rinne,  ab  und  spült  die  Platte  einigemal  mit  reinem 
Wasser  ab,  lässt  solche  trocknen  und  deckt  mit  dem  Deckfimiss 
auf  die  beschriebene  Weise  Alles,  was  hinlänglich  tief  zu  sein 
Acbeint.  Hau  kann  auch  wohl  an  einigen  Stellen  mit  einer 
Biumpfen  Schreibfeder  den  Aetzgmnd  hinweg  nehmen,  um  nach- 
zusehen; doch  müssen  diese  Theile  alsdann  sorgfältig  gedeckt 
werden,  und  ehe  man  das  Scheidewasser  wieder  aufgiesst,  muss 
der  Deckfimiss  vollständig  trocken  sein,  da  dieses  sonst  den 
noch  nassen  Krniss  angreifen  und  Alles  verderben  würde.  — 
Das  weitere  Aetzen  ist  so,  wie  bei  dem  Musterplättchen  erwähnt 
wurde,  fortzusetzen,  indem  man  stufenweise  fortdeckt  bis  zu  den 
Btärksten  Partien,  welche  am  längsten  fressen  müssen.  —  Ist 
das  Aetzen  vollendet  und  die  Platte  trocken,  so  halte  man  sie 
über  ein  Xohlenfeuer,  lasse  sie  etwas  erwärmen  und  hebe  zuerst 
den  ganzen  Wfichsrand  herunter;  alsdann  befestige  man  wiedef 
den  Schraubstock  an  dieselbe,  Tertheile  einige  Tropfen  Baumöl 
darauf,  da  sonst  der  Grund  sich  leicht  in  die  Platte  einbrennt 
und  üble  Folgen  macht.  So  wie  der  Aetzgrund  flüssig  ist,  wird 
dieselbe  vom  Feuer  abgehoben  und  mit  etwas  alter  Leinwand 
abgewii^cht  Da  wo  der  Deckfimiss  verwendet  wurde,  wird 
solches  etwas  schwerer  gehen,  nimmt  man  aber  dort  etwas  Kienöl 
SU  Hülfe,  so  löst  sich  dieser  bald  auf.  Ist  die  Platte  nun  kalt 
geworden  und  gereinigt,  so  wird  sie  vermittelst  des  Reibballens 
mit  Baumöl  und  Kienruss  wohl  eingerieben  und  rein  abgewischt, 
wodurch  sie  ihren  Glanz  wieder  erhält  und  man  nun  sehen  kann, 
wie  die  Arbeit  gerathen  sei.  Kun  kann  das.  Was  etwa  zu  schwach 
geworden  ist,  mit  dem  Grabstichel  oder  der  Schneidenadel  nach'^ 
geholfen,  das  zu  Starke  aber  mit  dem  Pofirstahl  etwas  gemässigt 
werden.  Sind  vielleicht  einzelne  falsch  bearbeitete  Stellen  gedeckt 
worden,  so  kann  man  die  Platte  noch  einmal  grundiren,  ohne  sie 
zu  schwärzen  und  in  dem  durchsichtigen  Grunde  das  Fehlende 
naehradiren. 
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3.    Die^punktirte  Manier« 

Kupferstiche  in  punktirter  Manier  enUieJieBi  theil»  durch 
Bunse.  theils  dnrch  Koulelien  oder  auch  dnrch  den  Grabstichel 
und  selbst  mit  Hülfe  der  scharfen  Nadel,  weiche  Werkzeuge  oft 
auf  derselben  Platte  nach  Umständen  angewendet  werden,  IHe 
Bunze  ist  ein  Stift  vom  härtesten  Stahl,  unten  mit  feinen  Spilsen 
versehen,  durch  welchen  vermittelst  eines  Hammers  die  Paakte 
in  die  Platte  geschlagen  werden;  Rouletten  aber  sind  klaine 
Rädchen  ebenfalls  mit  scharfen  Hpitzen,  zum  Thoil  nur  in  der 
Grösse  eines  starken  Nadelkopfes,  welche  mit  einem  Heft  oder 
Griffe  versehen  sind.  Indem  man  sie  mit  starkem  Druck  der 
Hand  und  des  Zeigefingers  über  die  Platte  führte  werden  auf 
dieser  die  Punkte  hervorgcbracbtw  Was  vielleicht  zu  stark  ge- 
worden, wird  mit  dem  Polirstahl  behutsam  gemässigt.  Hie  Knpfer^ 
Stiche  in  Kreidemanier,  welche  jetzt  durch  die  Lithogn^pthie 
verdrängt  ist,  entstanden  vorzüglich  auf  diese  Weise,  wogegea 
die  Bunze  und  der  Grabstichel  zu  solchen  Sachen  angewend^ 
werden^  welche  das  Ansehen  einer  sehr  feinen  Punktirung  erhalte 
sollen.  Diese  Manier  kam  in  der  zweiten  Hälfte  des  voriges 
Jahrhunderts  in  England  in  Gebrauch,  wo  Bartolozzi  sowie  Wynne 
Ryland  in  London  hierin  das  Vorzüglichste  geleistet  haben  und 
John  in  Wien.  Die  Stiche  in  dieser  Manier,  welche  jetzt  anck 
nur  seltener  gebraucht  wird,  wurden  damals  meistenf»  roth  oder 
in  brauner  Farbe  gedruckt^  aber  so  zart  und  dem  Auge  schmeiolielnd 
dieselben  auch  sind,  so  erreichen  sie  doch  nicht  die  Krall  and 
die  Mannigfaltigkeit  in  Darstellung  der  verschiedenen  Stoffe,  wie 
dieses  bei  der  Linienmanier  viöglich  ist, 

4.    Die  Tuschmanier  oder  Aquatinta, 

Hierzu  ist  zuvörderst  die  Bereitung  einer  Masse  nötbig,  welche 
man  das  Korn  nennt  Sie  besteht  aus  IVt  Pfund  gutem  Cok>- 
phonium,  welches  man  in  kleine  Stücke  zerschlägt  und  in  ein^i 
neuen  gut  glasirten  Tiegel  ohne  Füsse  schüttet,  der  ohngefähr 
noch  einmal  so  viel  fassen  könnte  als  die  Masse,  da  diese,  wenn 
sie  zu  kochen  beginnt ,  leicht  überläuft.  So  wie  dieses  anfängt 
zu  schmelzen,  yrährend  man  mit  einem  Stückchen  Holz  amrührt, 
so  thut  man  noch  12  Loth  des  reinsten  durchsichtigen  Mastix 
hinein  und  fährt  mit  dem  Umrühren  foirt|  bis  das  Ganze  vollständig 
geschmolzen  ist.  Wenn  die  Masse  während  des  Kochens  aol^ 
steigt,  so  darf  man  nur  den  Tiegel  auf  einen  kalten  Stein  setiea 
und  nachdem  sie  gefallen  fortfahren,  bds  man  keine  Brocken  mehr 
bemerkt,  wo  dann  der  Tiqg^el  vom  Feuer  gehoben  und  nachdem 
derselbe  noch  etwas  gestanden,  die  ganze  Masse  auf  eine  Marmor- 
platte  gegossen  wird,  auf  welcher  sie  vollkommen  erkaltet  und 
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und  Imlte  sie  8  bis  4  Zoll  hooh  darüber,  damit  das  Korn  langsam 
Bcbmelze,  und  ddehalb  fahre  man  auch  mit  der  ganzen  Platte 
beständig  hin  und  her,  so  dass  sie  immer  gleiohe  Hitse  erhalt 
und  das  ganze  Eom  überall  gleich  anschnodlBt.    So  wie  diesM 
geschehen  und  das  Kupfer  seine  Torige  Helle  wieder  erlangt, 
auch   die  auf  der  Platte   befindlichen  Umrisse  wieder  sichlhsr 
sind,  so  ist  diese  Arbdt  beendet    Diesen  Moment  muss  naa 
genau    beachten    und    eilen,    die   Kupferplatte    auf    die   schon 
bereit  liegende  kalte  Marmorplatte  au  bringen,  damit  das  Kon 
nicht  weiter  eusammensohmilBt^  sondern  schnei)  erkaltet.  —  Hie 
man  aber  das  Korn  auf  die  Platte  bringt,  istrorher  die  Origmal- 
Zeichnung  eu  studiren,  nm  zu  sehen,  ob  ein  feines  oder  stärkeres 
Korn  nöthig.    Bell  dieses  fein  srä,  so  drehe  nmn  die  Masckine 
nur  8  bis  10  mal  herum  und  lasse  die  Platte  kurze  Zeit  denn 
liegen,  damit  sie  blos  leicht  überstaubt  w«rde,  auch  darf  des 
Korn  nur  ganz  leicht  anschmelzen,  so  dass,  wenn  man  sdirig 
über  die  Fläche  der  Platte  hinwegsieht,  diese  noch  etwa»  weiss 
erscheint.  Dies  giebt  das  feinste  Korn,  welches  aber  das  Seheide- 
wasser nicht  lange  aushält  und   nicht  so  dauerhaft  im  Drucken 
ist.    Auf  diese  Art  kann  das  Korn  durch  längeres  Ueberstäuben 
und   Schmelzen   stufenweise   stärker  gemacht  werden.     Braacbt 
man  aber  ein  sehr  starkes  Komi  so  dreht  man  20  bis  30  ntl 
herum,  lässt  die  Platte  eine  gute  halbe  Stunde  darin  Uegen,  niiimit 
sie  behutsam  wieder  heraus  und  wiederholt  die  Operation  noch 
einmal,  «o  dass  die  Platte  ganz  dick  mit  Staub  bedeckt  wd, 
und  läset  denselben  gut  anschmelzen  ^  bis  er  durchsichtig  wird, 
so  erhält  man  ein  starkes  dauerhaftes  Korn,  durch  welches  nun 
die  stärksten  Partien  herausbringen  kann.    Da  es  nothwendig  ist, 
dass  das  Korn  auf  der  ganzen  Platte  gleichmässig  anschmetee, 
so  ist  wohl,  wenn  dieselbe  nur  kldn,  eine  gewöhnliche  Kohles- 
pfanne  und  nur  ein  Schraubstock  hinreichend,  bei  grösseren  Platten 
aber  muss  erstere  grösser  und  länglich  viereckig  sein;  und  wegen 
der   Schwere  sind  auch  zwei  Schraubstöcke  zum  Anfessea  wü 
beiden  Händen  nothwendig.    Da  ferner  das  Korn  der  Einwirknng 
des  Scheidewassers  nicht  so  gut  widerstehen  kann  als  der  Aets- 
grund,  so  muss  dieses  bei  der  Ttischmanier  schwächer  sein  und 
da  leistet   solches,   welches  beim  Radiren  durch  den  Geforaocb 
schon  zu  schwach  geworden,   die  besten  Dienste/  da  dassdbe 
dem  Korn  mcht  allein  keinen  Schaden  bringt,  sondern  auch  sehr 
rein  und   gleichmässig  ätzt.  —  Ehe  man  aber  zur  Bearbeitang 
einer  Platte  schreitet,  muss  man  sich,  so  wie  bei  dem  Badireo» 
ebenfalls  erst  eine  Musterplatte  anfertigen.     Hierzu  kann  man 
ein  kleines  Kupferplätteben  anwenden,  auf  welchem  man  uemüch 
nahe   an   einander  2  Vierecke  Ton  3  Zoll  Höhe  und   1%  ZoQ 
Breite,  jedes  in  8  gleiche  Felder  getheHt  und  an  deren  Seiten 
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die  Eeity  wie  lang^  ein  jedes  geätzt  werden  soll,  radirt  nnd  sitzt 
Hnn  bringt  man  das  Korn  darauf,  welches  man  anwenden  will> 
und  deckt  die  ganze  Platte  ausser  diesen  Vierecken^  macht  denc 
Sand  TOB  Xlebwachs  dai*nm  nnd  giesst  das  zum  G^ebranch  be^ 
stimmte  Soheidewasser  darauf,  welches  man  5  Minuten  flressen 
läest,  dann  abgiesst,  die  Platte  gehörig  abspült  und  nun'  das- 
erste  Feld  deckt*  '  Hierauf  wird  das  Scheidewasser' wieder  auf" 
gegossen  und  wieder  5  Minuten  geatst;  dann  das  zweite  Feld 
gedeckt  und  «0  fortgefahren,  dass  das  folgende  1&  Minuten^  dann 
20,  hierauf  90;  45  Min.,  1  Stunde  und  dfts  letzte  Feld  des  ersten 
Vierecks  1^/4  Stunde,  hieniuf  das  erste  des  andern  Vierecks 
1^2  Stunde,  das  zweite  1%  dann  2,  2%  2%  3,  3Vs  Stunden 
und  das  letzte  4  Stunden  der  Wirkung  des  Scheide  wassere  aus^ 
gesetzt  bleibt  und  man  so  auf  einigen  guten  Abdrücdcen  der 
Mueterplatte  die  ▼ersofaiedehen  Abstufungen  nach  der  Zeitdauer 
des  Aetzens,  und  mithin  den  Maasetab  für  die  Torznnehmenden 
Arbeiten  erhalt  —  Ist  eine  getuschte  Zeichnung  in  Aquatinta 
na^ehzuahmen,  auf  der  man  nicht  allein  die  Federumrisse  deutlich 
sieht,  sondern  auch  die  Schraffirungen  und  kleinen  Striche,  mit 
welchen  die  stärksten  Schatten,  besonders  beim  Baumschlag 
unterarbeitet  sind,  so  wkd  dieses  Alles  zuerst  nach  der  beim 
Badiren  angegebenen  Methode  auf  die  Platte  gebradit  Soll 
aber  die  Arbeit  das  Aussehen  einer  ntir  getuschten  Zeich- 
nung erhahen,  dann  werden  Mos  die  Umrisse  zart  radirt  und 
sehr  schwach  geätzt,  auch  wohl  gar  an  hellen  SteHen,  z.  B.  der 
TJmriss  des  Mondes  oder  der  Wolken  blos  mit  der  Schneidenadel 
leieht  eingeritzt,  welche  glänzenden  Striche  durch  das  Korn 
deutlich  durchsehen.  Hierauf  wird,  nachdem  die  Platte  durch 
feines  Mehl  oder  Puder  auf  das  sorgfältigste  gereinigt  worden, 
das  Korn  darauf  gebracht,  und  der  weisse,  diä  Zeichnung  um- 
gebende Rand,  sowie  das,  was  etwa  ganz  weiss  erscheinen  soll, 
gedeckt,  der  Waohsrand  darum  gelegt  und  das  Scheidewasser 
aufgegossen.  Kun  tnues  '  d)e  Originalzeichnung  genau  mit  der 
Musterplatte  Terglich^n  werden  xtiä  sobald-  sich  Stellen  auf  der- 
selben finden,  welche  mit  dem  durich  5  Minuten  geätzten  Felde 
übereinstimmen,  so  giesst  man  das  Scheide^(?asser  ab,  spält'die 
Platte  mit  Wasser  rein  und  deckt  alle  diese*  Stellen,  wobei 
öbenfhlis  eiii  beim  Radiren  beschriebenes  Lineal,  aber  mit  höheren 
Leisten,  gute  Dienste  leistet.  Ist  der  Beckfimiss  gut  trocken, 
dann  wird  das  Scheidewasser  wieder  aufgegossen  und  bis  10 
Minuten  stehen  gelassen,  wenn  solche  mit  der  Musterplatte  til)eiv 
einstimmende  Stellen  auf  der  Zeichnung  yorhanden,  und  so  mit 
Decken  und  Aetzen  fortgefahren  bis  zu  den  kräftigsten  Partien 
derselben.  Um  die  dunklen  'Blättefr '  der  Bäume,  welche  in  die 
helle  Luft  hineingehen,  leichter'  herauszubringen,  besonders  wenn 
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dec .üinriBftilkiohti IcaicWimt. «eiiL/Aqjl^  >iiD|k1ti:ma^  idlea^/ vqtbyJtBOb 
l>iiamea.Ti]Aeh&riMfeifiiif).dii9  Sorn^j.diiliarkattn-iiuiQiä»  fifhrlekht. 
mUv  doka;I)e(MhüsB.  AiiBfldehen :  und jidM 

wohliibei  ideviBfiiM  aolvorfiduseil^iweiiiif  .oiAiiigciW«^  IKoicU^ 
we§^!ilirelkiiDiilri68  iiidit>gi6ätairh^ltfliiiJ)a*;altaiuädigfrjZ 

den;  Wiolk«n  i  wd  <Mtf  ibigende  il Weise  i>Mcht]JifltfF€irg0bi«diL 
UaH  BUhiiiikeia>8(föekcI\eR:Hc^z^i  vi^te8^;ol^^ 
1  Vi  Zoll.  )diok  uxid  Um^  M  Zolljiocb  iAl,.:iir0jn(iarabexi>^Mdtei| 
snlftoft^   Dies6fe  istooktijiianijm  jd0iHSei|Aiii4#r  .(^iliittA  dac 

&ieJhi«idawaB^r,;anj^  «b^l  ^ittir'JBebii;  w^lg  ^Mn  /ibrwi>  abttn  ifmki 
l6a.;Theile  .dAQitt  >>be46cl||^i.iilrird/,  iWAai  Mte>.  teiebfc;  «eoefcidil^ 
iF^pixiioiM»  igaAz  teog^am  %n:  beiden  Enden  idetiBlatte.  i^Iiwm.  «nfe 
gieaat  lAd.  4aim.  initi  «iii6ri:Y^  wsaiMft^Dakilil^ 

Oa.>d«AiSQhfMewafi$er, jija('djHaJ{/&r«  >lebi!.i90bDeUiiW^kV  a^?  darf 
di^a$elbp/jiioht:h««0jii\d«iMlbett^Lage»  atebea- bteibea*,  f«(M»4Mi 
mm  atriekbt;  bo^täMlig  >ttu((!40k:]  Feder  olMa^iweit^r^i  ind^m  .«mi 
K)!^ ,  und  necb  >  etw^  i  «ngi^eet:  ^nsid,  ;8Ug%Bio}L.  daß  nntoi^wchobeM 
:^ete  aJ^hnähligni^Yieitei;  >t«ime&t,^  mtbiD  4iei  flMto-^  immeraflaobfir 
^n :  \i0gm  komipt^  bia>  )9iaii> !  d^  ^ln  >  gaA w  biiiw(BiKiäiDipt, :  «»d.  dmn 
die^an0^,.Ptft^e  5  .bi|  lO>Uimtm  Mn^  le«at>:d^rj0^ere>Tlie}l 
d^r.ilfSft  «befiiio  lapgeigpfreafi^  bat^^ala^s  srnh  dem^eiteleieMt 

Qiuth$<l«iig.i  lÄcbten:  4n^$8^ ;  Uüi^  dAB»  die.jBflbwÄeh9(w./Tö»e..w 
defdoQi Mg»^0t  mM;4aB  ^lab^d^a^aerhab/ireii^gti  die  JPiiaUeidiiit 
firißcibem.  W{^Pwr,iläe$t;mQ  a»40r.X«ilb.(ni«mde  a99,.Qf^:(7oqkia^ 
ij^  aetdi  ..hjerwjf  die .  Arbeit  .m^  im  >  A^gegebm^^  i  Yfem.  fort* 
Djei^ea  hier  bea^bf^ne  y-erfidw'eA     ^  emfac^siteiindiliBä^bteate,; 

dftbpr  emefli.WHlowii ,t2»rtwdüc(be|rft»  vpj»wieb^:i.ilai;deft  Pirfßtea 
K (Ml),  l^lwd»,  wUib»  8€)i^  dju^ilw/PwtteP  dfWf Ibe^  »na»««»-, 

f^scm . ,  wSgrde-  E«»  tipTiaa i  .di^r  > vw: .  dei»(jRoü#t#ndigw  A^f^ß^ 
v^hl'ß^ndi^^g  4ef  .Ai^beü,  eftf.idift  aoben^  ai^egefeeüB  W«i«fy 

rtfar//miti,.g?rpa^ter  ;Vprai(jbt,j.|örfölgpi>.,iitfWf.  •.  Zu,; ftvfc itg«*!«^ 

8t^Uen.iM«^w  fF9W>»i|;  dw^'l^watikbl; mdi;ftcÄitberfij»cbif5iwh»» 
gßm^^i'  yv:wdei«ai.i^<icb  iWdJ.^^eid^,  beswd/w^ile**^        mi 

ii)  ^^qu^ftatp,  iat  jgiti  4pbr.g^Qbipl^ßr..Kcv$ar4r9ck«R.{0]?&i^«p^^ 
4w  TOt!g?rp8a^,§ß?arfj^tjy^rf^f^rt^  dWiit:die^Ibeil!iM9)4..fm;eebr» 
ft«g#OT*fW  w^ep,  id^Qr.  di|9{  Ewbfl>^  .a^  Wr^^fcWi^.i.pder^vw 
g»,wpt»iliph  ^tirau^gi  wJjr  ^(^  «^mjliep,  ww^.ipiiii  peiwaf  Ballon  wm 
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xtim '  iAbvriioUen  ^TertoB1ldetl^lterdeo  -  .mass^joiv^raRif  iii Aroll6täad%a> 
"RwnigHBg  t^mil.  dem  Ballen. -iteri  Handl  >«rlb%t.i  -^Aoeh  'inoUB  *dia» 
UnteiM  imdJJeberlagaxderf latte.' beim  Dm'dken^igleio^ii&Miffmi^ 
afihr:.weicl\:fiffliu;'  Bse  ^Prtesß}  i^  80  dtark  fn  qiaiineai;  4kM  de^> 
"weiMB  f küLtenränd J8iehi:glätl  ^ide'jdn'B^egel^itb]ie>>aUl^'lMbebu» 
heileiv^  Ti^^l^r-^Em  hailbg^li3imte8^vfieli^ikefpa{iiet/>iW0kxhe«^^vo^ 
allen. EaJotdn.odfiliiSaiidkövdeni;  ^efesitiiUAd !ÜlM|r  INachtgeiftndit^t: 
attb  naifiB,^.  i8li>.4QamSl)inickeitjdid88i' blatten  i«m  tM^teni'-^  Bii* 
TosohmatiiäT:  i wnrde^ .  nachdem  701t  >  J;  /Adam^  Bchweiökavdy  ^  g«l>.><z^ 
lüirnberg  >17^^.in  Floüeaab  1759 ■  diBsersten;  YietHÜck»*g«u}BLfk^ 
)HtnideB/  Toa  J«^.le  Pidnce^igeb.  i]i>Parb'1789^  nM^v^avi^e^Met^ 
Bein-  Yi^i&lifftin  i aberierst  .^aoh  //  Beinern  1  Tbde  ^  J  1%1  A durirch*  ^seiiion^ 
Ei»nnd;.<deii  )Abbei  Si^Non  .bekannt  nhdi^idann'  oii'DeatsoUIänib 

Vednrolikcfmmnfitvv'r:    ,  i  ■..!   n    ■;•■■;    i»        il    ,frjl>i»//    j-n.  .■'■jj;'l>1'UWI 

)  IUejSfih]i¥an]uuiet  iliAtidi08Qj;Be&fii|ntLn^jdali^>  >  wiei|.tei  d'eiw 
i^olbeiv  igai^;!  entge^Bgeaetzi.vcftiidJBn  andexp^iliaaiaMbi,  ^aiis  ^9aü 
Bunklon  Jtis  fidUettgeatbeiHet.  iv^iod^  ^Sia  wii|tl$;i7aiL>(deni-  ^ee^ 
Q]acbeik/.OberetIieiQtenant:,iL:  >Yoni:Ke9en/:164äi  erfiimlenj  der^ 
4lA;i  daSiiierftte^^  Bla[ti..dtt  iorty'  >daa  »SiUniBa  deii  Landgarii&iTvoik> 
^edaeo.  Anialiei£liBabeill  Terifartigtej^  walcbes.Bioh.axuli  der'IahiroeM 
9aUi.  1^5  flu.b^dden  ibefind^t^iund  aeiaeiEifindiuig^demiPriWQew 
l^boti.JlIRlipi^aehi).  otfoni 'defiilYi^^]^  der  diaBeäbe  paekr 

SoglAnd/^braehte^iiWO  sie.idAilniiTmnrollkaHUDiiettmirde.:  Die  beü 
ii^»f^  jkTluUi:  ar&cderiictoi  ^l]to4rluttlenie.  aindk  dia  Wie^e,'d^> 
PAt$)rBtabl'imd  däSiSohabeifian;  Yon^deriAn^wendtoi^  ^  letatiereas 
^t}4i^  I(e»eiu»ing:.|^bcduabtoiMa][iLto 

TAWailbfült^siieinj Stahl  >  soisi  .Sie  iWiege  'häi^^^i^Btait  fiaM 
bireif ^n  ^tetonneisenB'  oder  MeiBels  Atit >lieizer;iein/Onii^  >  abßp  etmiü 
^abfig^^jj&tibneide^diajedpohi^äaa  lauter  feinen: S()itzän)b€iBteht/ 
Der  Polirfit^ihl^  ek^faU^jinft  vilndfiiBi[A7nfi;;^i^>iniit  diesem  labn^i 
gefähr  6  Zoll  lang  und  linBeof örmig.  das  beiBBt  in  der  Mitte  bei 
Vi  Zoll  Breite  dicker^^itt^'d»  UbWetf  ^eit&,  wohin  er  bo  wie 
gMagQiii.lkoL.(irJdffiinnil  illiBijBndfikijdütiflter  iiwifdiud  laa^id&eBeA  in 
eiMiietHa^l  abgfütUidotoiSpitBe  8asl^ttft»|..I)eiMSchliber  qdier<däBi 

ial-.Okn  Sage  Apitaet^tr&nntaitolflnfeodLi-rw  IUeiBeairb§itaBg»ider'tiolW 
IfiQtmm  crlQlcbjBRSBBij;  ^aobliffeiie«/nad  polirten.  iBIattegeaefaieU  anf) 
fo]g^t>d9  W^^^'ir.TÜ^JMgtw^nt^  Wie^e/dvird  iänf^-dieaalbe  >glr§|de^ 
8li%eBteiUti  >nnd);j(ntt'[dieB0f>^lhin MiindL  herlbe(#egeBdy;idief»ganlie; 
Platte  «t^k)ji«lfiiritek0od  iui|blAU^:Säiien/Iiybeiqgm 
di0i)eU)e.au}etet):niit>la9t6]r  feinfiftiia  das.iKi^fiBi)  ebgeiohtong<bieir 
PoikktiA; /MbAD^üt  iät)^!ialfei^>'GlaiaijYeiiii^;t  aiiBmUoh^ 
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ideEyk  und,  WAnn  daan  sie  diuckoo.  lidase,  dlnen  gkiobnMUKig 
Bohwarsen  Abdrack  goben  würde.  Nun  wird  der  Umnu  dondi 
eine  Baase  d&rauf  ^dbmcht  und  dann  wird  dieselbe  mit  dem 
Schabeisen  und  dem  Polirstahl  von  dem  tiefsten  Schatten  bis  sa 
den  hellsten  Lichtem  so  behandelt,  dase  «n  diesen,  wenn  es 
erfoiderlioh,  die  Platte  den  früheren  Glanz  erhält«  Der  nnters 
Kand,  wo  die  Schrift  hinkonunen  soll,  wird  Tollständig  wieder 
abgeschliffen  und  polirt,  daher  man  bei  den  älteren  Biäliem  in 
den  Abdrücken  yor  dar  Schrift  gewöhnlich  itoch.  Spuren  der 
Wiege  bemerkt«  —  Diese  Arbeit  geht  allerdings  xiemlioh  schnell 
y<Mi  Statten,  liefert  aber  auch»  sowie  die  Tosohmanier,  Terfaäliniss- 
massig  nur  wenig  gute  Abdrücke  und  es  ist  die  grösste  Yorsicht 
eines  geschickten.  Druckers  nothwendig,  um  400  bis  500  der- 
gleichen zu  erhalten.  Die  Platten  können  zwar  bei  beiden  Manieren 
nachgearbeitet  werden,  liefern  aber  immer ,  sowie  sondere  auf- 
gestochene,  nur  Drücke  Ton  geringerem  Werth. 

Weiin  die  Bchwarzkunst  sich  zu  landschaftlichen  Darstellnngen 
weit  weniger  eignet  als  Aquatinta,  weil  bei  ersterer  die  Bearbei- 
tong  des  Baumschlags  und  der. Luft  grosse  Schwierigkeiten  hat, 
so  lässt  sich  dagegen  in  derselben  bei  historischen  Bildern  ond 
ganz  besonders  im  Portrait  sehr  Vorzügliches  leisten.  Auch  ist 
die  Tttschmanier  in  neuerer  Zeit  sehr  in  Abnahme  gekommen  und 
wird  meisteniB  nur  noch  bei  gemischter  Behandlung  angewendet, 
wogegen  in  Schwarzkunst  neuerdings  sehr  viel  Schönes  geliefert 
wird^  und  meistens  in  Verbindung  mit  dem  Badiren.  Ueberhaopi 
findet  man  eine  grosse  Verschiedenheit  gemischter  Manieren 
'  oft  in  demselben  Blatte,  z.  B.  schon  bei  Bartolozzi  das  Fleiseh 
zart  punktirt,  die  Gewänder  radirt;  auch  wohl  in  neuester  Zeit 
Badirung,  Sdiwarzkunst  oder  Aquatittta  und  Grabstichel  in  eiaeiii 
Blatte  vereinigt,  wodurch  dann  allerdings  eine  ausserorlentlieke 
Wirkung  erzi^t  wird,  wie  z.  B.  in  dem  Columbus  nach  Wappen 
von  Friedr.  Wagner.  TSur  Schade ,  dass  von  solchen  Phätea 
meistens  nur  wenig  gute  Abdrucke  zu  erlangM  sind. 

6.    Galvanographie. 

'  Bei  dieser  neuesten  Art  auf  Kupfer  zum  Abdraoken  sa 
arbeiten,  wird  eine  Kupferplatte  mit  einem  feinen  Korn  übtf* 
zogen,,  ohngefähr  wie  bei  der  Sdhabkunst,  bei  welcher  jedoch  die 
lichter  herausgenommen  werden  und  durch  das .  vertiefte  Kon 
der  Platte  die  Schatten  schon  vorhanden  sind.  Bei  der  Galvsso- 
grapfaie  aber  ist  das  ferne  Korn  auf  gulvanischem  Wege  erhöht 
auf  die  Platte  gebracht.  Diese  erhöhten  Punkte  nehmen  bob 
eine  dazu  geeignete  Kreide  aa,'mit  der  auf  die  Platte  geeeicbnet 
wird,  und  da  diese  matt  versilbert  ist,  so  sieht  eine  soiohe 
Zeidinung   ganz  einer  Steinzeichnuiig  ähnlich.    Nun  wird  dss^ 
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wäfi  anf  de»  l^latte  daroh  die  Kräide  mehr  oder  weniger  erhohl 
idti  durch  Galyanismus  auf  eine  nea  anwachsende  Platte  vertieft 
hergestellt  und  das  allerdings  mehr  oder  weniger  nooh  Mangelnd  t 
durch  Aquatinta-Töne,  oder  Roulett  oder  ]£ulimadel  vollende 
und  Bum  Druck  fertig  gemacht.  Die  Zeit,  welche  eine  solche 
Platte  erfordert,  ist  eine  vörhaltnissmässig  sehr  kurze.  Diese 
Behandlnngsweise  ist  in  ihrem  letzten  Stadium  ähnlich  dem 
Verfahren ;  wenn  über  einen  schon  vorhandenen  Enfpferabdmck 
eine  neue  Platte  auf  galvanischem  Wege  hergestellt  nnd  wieder 
zur  Vervielfältigung  beikntst  wird,  welches  %ber,  so  wie  die 
Photographie  ausser  dem  Bereiche  dieser  Schrift  liegt. 

B.   Sie  Holzflolineideknntt. 

Der  Holzschnitt  wurde  schon  im  15.  Jahrhundert  ausgeübt^ 
aber  in  neuerer  Zeit  nngemein  vervollkommnet.  Er  ist  die  Kunst 
auf  Holzplatten  Zeichnungen  erhaben  darzustellen ,  welche  dann 
anf  die  Art  wie  beim  Buchdrücken  vervielfältigt  werden^  also 
«ine  grosse  Anzahl  Abdrucke  liefern  können.  Man  bedient  sich 
hierzu  eines  harten  gleichmässi^  festen  Holzes  Yen  heller  Farbe^ 
auf  weiches/  wenn  der  TJmriss  auf  gewöhnliche  Weise  durch 
eine  Bause  darauf  gebracht  worden^  die  vollständige  Zeichnung 
mit  der  Feder  und  schwarzer  Tusche  gemacht  wird.  Hierauf 
wird  alles  zwischen  den  schwarzen  Federstrichen  sichtbare  Holz 
mit  scharfen  Messern  von  verschiedener  Grösse  herausgeschnitten^ 
so  dass  die  ganze  Zeichnung  erhaben  stehen  bleibt  und  sqWarz 
oder  mit  einer  andern  Farbe  abgedruckt  werden  kann,  alles 
Vertiefte  aber  im  Abdruck  weiss  bleibt^  ganz  entgegengesetzt 
den  Enpferabdrücken.  Gegenwärtig  nimmt  man  auch  zu  den 
zarteren  Stellen  den  Grabstichel  zu  Hillfe,  wodurch  Holzschnitte 
von  ausgezeichneter  Feinheit  entstehen  können.  Froher  besondere 
wurden  hänüg  Holzschnitte  verfertigt,  welche  braun  getuschten, 
weiss  gehöhten  Zeichnungen  mit  Fedemmrise  ähnlich  sehen  nnd 
clairobscur  (in  Helldunkel)  genannt  werden.  Hier  wird  nicht 
allein  der  TJmriss  in  Holz  geschnitten,  (auch  zuweilen  auf  eihe 
KupferplattiB  gestochen)  sondern  es  müssen  so  viele  Holzstöcke 
(Platten)  geschnitten  werden,  als  die  Originalzeichnung  Farben- 
töne enthält,  oft  3  bis  4,  welche  also  in  breiten  Flächen'  stehen 
bleiben;  auf  allen  Platten  aber  ist  das  weiss  Gehöhte  heraus- 
geschnitten und  da  durch  die  starke  Pressung  bei  jedem  Abdrücken 
dieser  Stöcke  sich  das  Papier  in  diese  Vertiefungen  eindrückt, 
60  erhalten  diese  weissen  Stellen  ganz  das  Ansehen,  als  wären 
die  Lichter  mit  weisser  Farbe  gehöht.  Hugo  da  Carpi,  geb.  in 
Rom  um  1480,  war  der  Erste,  welcher  in  dieser  Art  gearbeitet 
nnd  sehr  schöne  Blätter^  besonders  auch  nach  Ba^ha^l,  geliefert 
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.h^«Q  tiiw  sind'  imhöi|0  Abdrucke  raoU^^  au  Uben^  6pg«9nrSrtig 
;K€iich])mgm:  1»«atltot^  i«^  .  T>0n  i ;  :yMJBn  iEi)])^tIem   mit  JfifW^em 

ßrß8fibifkii9f»8^ymi^L .  :,    .    ■:   .l-    .'•.'';•.    t.Mj    nn-/     .•     •  '■'*!.  / 

oil)  '117/  n^   .^'^?iC.''Lift^pa^iU«,Jtt•fad^^dL'•ii'*^•'l'»' •••^     t-^ 

Schon  die  Benennung:  Lithographie  (Steinzeichnung)   zeigt, 

dass  hierbei  nicht  fja^to%,9r,<^v^.^f^^  ^^^  Marmor  Ter- 

wendet  werden,  welcne  nach  veroältniss  ihres  ümfangs  eine 
ao^sba  I)iQhe:,)ial}Mif.dAf8  «|b  d^n  Drli«k//d^  fBjRea$al)a^dialtea 
)»m)Q|fn^i[obi^'fffi  8finQg»n."  Die3te{ne:  mäose^^o^A^ J*lec]M»n:«a4 
^.Q9f»helM^.JPartofaein>  entweder  bliivH^  oddcNgelUH^ü&bi  rm 
,weAcl\^,i4i0f  epstqim,  91^  YtorfeügKA  smi?  iKneid^mam^  menm- 
t^  bff^ten  fk^^m^^enraMiideir  ^rnfs^^kaA'  PAppeia^iin  ia.jBaiem. 
ifm'psoyidMo^t.W  Staiq  :eDtw€4ep  nufei^eoP:  Ko^ide,  nü^elcb»  ««• 
^f(%  Wjmlm  ondi'Ba^  bemtet  i4^^(y)ef..iDitieMier;ah|iliehen)  ^ 
Waßffegr.i|Qfl€^bwnaa[.Tn90he.mt  fitahUMenii  a():H3li  )ut9ii.jmin.,#Bf 
-ßteiQIiradirf^  tZ«.  4^  beidw  er«t99 /Manier^li  -mM]  d^^Stei^ 
gn^  .^bwt^abffc  '  Qi»itr  gefH^hliffe«  /  rPa  dß^s  forf^  ieiQe»  ]K;f[^ 
^hä}lf,;  .Danaiivird  doriiömräs.  dajraul  g;ebim3t>  nnd  .a^M^npiMt  ^ 
)^^fte;.odei;F0d6iTiMi«C^übrt'wi6,  aitf  P.^^  j^^ooh  üMtg/ros^er 
^offpicbt».  ida  V«rJ)08Qeriii|0ea  '«ch]9ieilg,:Bin4  :iu9d  Mucbt:  djcurch 
W^gwi^obest  gaaob^en*  können«' .  yjjvqi  mt  S^in.'z^  mdisop,:  wnril 
4enrsQ)be,(nk^t  b)ps,^b€pA  g^MvliffißBi;)sondem  i^not^  glatt  pplict 
uwi .  dann  w^M  ei^es  ^cbiranfen.  OfunmiiartHS  übQ37.og»|i*  ^JÜß^  fflbitge 
^^lumdlung.  (Vf4r^ana.wi«t[bei,|i0m  Sadirenf  iBpf.KnpfpFplaUeQj  ^r 
wenn  diese  ^Aarb^ii  yoUf^det  ist^^vird  d^r  Bteiif  g0UtyfW43i'4iMMi 
idi^  Oe),in  4iei!Q[4uUrq^.ei9d/ingb,ui^ 

^ie^^lvjMMu^siphtbar/fit^beii.rblidib^  ^^elphe^  0199^  beim  ,^hw4rsep 
.iH|m')i4>di:|i^v9)qo^[yQifsch€(m  Folgendf  ^)b^  .^ 

dr^  ¥^]:9(ihi^dj^en,KaDi^i9n.gle^;rderrGit0f^  wird  n^ko^Uo^^^ 
.Q€Jrw(K^hem,St^)K^d<ftira9ser  ni>ßrgq8a9n'  fu^4  Mebtr grätet,/ w^d^i^ 
i#W«^  Qheirflwhe  mvx  ei»;  Qeijngf«'  yeriieft:vi^iral»^^io  «fe^ige 
-Zel^nngf.nimeskliob  e^fböhtiBmi^  .bja^{nnd"4ai|n.>der,  Jkuck 
rßrfoHgw ^IsSfi^r  :Y<)Rjed«9'iAM^iick:Tnn*§.rder,  cfup^, i%pii). wt 
reioAm^Wa^^er  l^ffd  ,Qniem,:wQichep,Se)iwwn^{  follkqvp^qa^n^^o^^ 
igltipi^cbt.ui)^  idaqn  i;a;S0h.g(i(ic^ wärst  werd«9.  .>JU^s^'gesc;M^t 
iHennUtelstV^iwr  WaJpe  jßn\JjediBF,yr^vf,.mß\ßh^rjd^i^i^ 
48d^w^^  jgtei^bBVMsig  ^(^)i(E!ijJt.jtet,'pn4,w9?a^.rtjterfStj»|p.^ 
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THeO^n  die  ebeUfhUs  fette  Sohwfirze  to,  der  üMge  nasse  Stent 
aber  bleibt  dayon  verschont,  und  nnn    wird  der  Abdruck  za 
Stande  gebraclit»  nachdem  das  fenchte  Bapier,  auf  dieses  Maou- 
latar  ond  ein  oben  gefettetes  Leder ,  welches  in  einem  ziemlich 
schweren  eisernen  fiahmen  befestigt  ist,  aufgelegt  Wurde.   Hierzu 
sind  2  yerscliiedene  Pressen  in  Gebrauch  und  zwar  die  eegenannte 
Stangenpresse  zu   kleineren  mit   der  Feder   gezeichneten  oder 
radirten  Sachen.   Bie  besteht  aus  einem  Grestell  mit  einem  starken 
unbeweglichen  Brett  Ton  hartem  Holz,  auf  welches  der  Stein  zu 
liegen  kommt»    Von  dem  oberen  Querholz  geht  eine  bewegliche 
Stange  herab,  an  welcher  der  Heiber,  ein  verhältnissmässig  langes 
dreieckiges  hartes  Holz,   befestigt  ist  (dessen  untere  Kante  ein 
wenig  abgerundet),  welcher  nun  vermittelst  einer  Vorrichtung 
gegen  den  Stein  gedrückt  und  stramm   darüber  hinweggezogen 
wird  und  so  den  Abdruck  bewirkt.    Da  nun  der  Beiher  bei  dieser 
Stangenpresse   nicht   vom  Anfang   des   Steines    bis    zum  Ende 
Tollständig  gleichen  Druck  ausüben  kann,  so  muss  bei  grösseren 
Platten  nnd  bei  der  Kreidenumier,  welche  ohnehin*  am  schwierig- 
sten  zu  drucken  ist,  die  Kollpresse  angewendet  werden.    Bei 
dieser  steht  der  Beiber  fest,  der  Stein  aber,  welcher  in  einem 
Kasten  liegt,  wird  vermittelst  einer  B.olle,  die  durch  eine  Kurbel 
in  Bewegung  gesettet  wird,  unter  dem  aufstehenden  Beiher  hin- 
gezogen. —  Mit  den  erhaltenen  Abdrücken  wird  dann  eben  so 
verfahren  wie  bei  Kupferabdrücken.    Bei  sorgfaltiger  Behandlung 
kann  man,   besonders  von  Fedenseichnungen   und  Badirungen, 
eine  grosse  Zahl  erhalten,    die  Arbeit  kann  aber    auch  durch 
einen  nachlässigen  ungeschickten  Drucker  leicht  verdorben  werden, 
weil  das  gleichmässige  Anfeuchten  und  Einschwärzen  des  Steines 
viel   Aufinerksamkeit   erfordert    —   Der   Steindruck   wurde   in 
HiinclMn  von  Aloys  Sennefelder,  geb.  daselbst  1772,  und  einem 
gewissen  Gleisner  erfunden,  anfangs  vorzüglich  zum  Notendruck 
verwendet,  aber  bald^  durch  Strixnet*,  Püoty  und  Andere  so  ver- 
vollkommnet, dass  in  neuester  Zeit  von  sehr  geschickten  Litho- 
graphen ganz  .vorzügliche  .Blätter,    besonders  i»  Kr^idemanier 
geliefert  worden  sina,  welche  oft'  den  tlharakter  der  Gremälde 
treffender  wiedergeben,  als  selbst  gute  Kupferstiche  und  dabei 
zu  ^mk  nngteich  luedrigeren  "A^ise  zu  haben  sind ,  nur  muss 
natürlich  auch  hier  wie  bei  jenen  auf  Gütfe  der  Abdrücke  gesehen 
werden.  —  Det  sogenannte  Tondmck  -«rird  durch  9  Platten  be- 
wirkt:   Aid  der  einen  deckt  man  die  Hchti^r,' welche  bei  Z^idh- 
nnngen  auf  farbigem  Papier  (Tonpapier)  mit  Weiss  Aufgesetzt 
werden,  .;reniifttelst  au%elösten  Gummi's,  woralnf  der  Stein  geöU 
und  iMti  wieder  gei^ini^ft  wird.   Diese  gedeckten  Stellen  bleibcm 
B«n  bai  dM  nii)  dner  heHen  gelblidien  oder  bläulichen  Farbe 
gemacbten  AMrüetei'WeiiK,  aof  welche  daiin  die  schwane  Zeidi^ 


IM 
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nung  doroh  die  2.  Platte,  auf  der  sieh  dieee  teSndet,  bednidct 
wird.  —  Jetst  kann  man  auch  Gemälde,  oft  sdir  tänschend,  dnrck 
Farbendrack  vervielfältigen.  Hiersu  sind  so  viel  Platten  netUg, 
alB  Farben  gedruckt  werden  BoUen,  also  oft  eine  üemlicli  grosse 
Zahl,  dessen  obngeachtet  müssen  aber  noch  meistens  Nachholfea 
mit  dem  Pinsd  gemacht  weiden;  jedoch  wird  AnsgeseiobneAas 
Inerin  geleistet  und  die  früheren  sogenannten  englischen  bunten 
Kupferstiche,  welche  ebenialis  mit  mehreren  Platten  gednicb 
wurden,  kommen  dagagen  kaum  mehr  in  Betracht,  sowie  k 
itnserem  Zei^ter  der  Eifindungen  auch  von  dem  Steindnuk 
vielleicht  noch  manches  fiene  u^ .  Interessfinte  -  w  erwarteu  ist 
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Hebet  eine  Badinmg  des  Ant  Waterbo. 

♦        ♦    ♦ 

Herr  P.  Joseph  Wessely,  des  Hjttei^rdens  der  Emn- 
herren  mit  dem  rothen  Stern  !MtitgIied  upd  Coopenutor  "bei  Sk  Carl 
in  Wien,  ein  eifriger  Kunstfroqnd,  hat  die  ,Güte  gebäht^  uns  eise 
Gopie  von  seiner  Hand  nach  dem  ausserordcntlitä  seltenen  Blatt 
des  Waterloo,  SarUch  I^o.  38,.  behufs  der  A-ufiialmie  In  voß& 
Archiv  zuzustellen.  Wir  haben  diesem  Wunsch  um  so  lieber 
entsprochen ,  als  man  seither  nnr  eine  schlecl^te  Copie  ans  Be^ 
naann's  Verlag  in  Wien  kaimte.  Das  Original^  widUshes  nur  ia 
wenigen  Abdrucken  existirt,  kam  zuletzt  in  der  Amsterdsmer 
4.uction  am  7,  Öetober  1862  vor  und  ward  mit  einem  Pteis  res 
600  Guldpu  olme  ^as  ilbUche  hohe  A^(geld  bezahlt  Wir  fugea 
dar  Cppie  die  Beschreibung  des  Originals  an,  wie  sie  Baitsoh 
giebt;  •      .        ,  .  r-    ' 

pdir  jlauini  auf  dinr  Ktta  das  Torgnmdes. 


6)  ISne  waldige  Gegend*  G«na  Mitten  auf  dem  Voq^iuwb 
steht  ein  hohear  Baum,  dessen  Gipfial  beinahe  an  den  obem  tafi 
diar  Platte  reioht,  und  neben  welchem  unten  her  einige  StamaiB 
von  Bäumen  liegen.  Bechts,  ganz  vorne  an  einem  bmten  W^ 
sitzt  ein  Hann  auf  der  Ißrde,  welcher  einen  langen  Stab  hBt 
und  mit  einem  Weibe  spricht,  das  vor  3mi  steht  und  etwas  sof 
dem  Xopfe  trägt.  Keben  dem  Weibe  spielen  zwei  Hunde  mk 
einander.  Der  Weg  zieht  sich  aufwärts  gegen  den  llittelgraad 
in  einm  Wald.    Zur  Ijnken,  hinte;  dem  KügA,  w^oher  fiA 


^ 
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gegen  den  Wald  erhebt,  sieht  man  quer  herüber  mehrere  dicht 
aneinander  stehende  Bänme,  unter  denen ,  am  linken  Borde  der 
Platte,  das  Dach  eines  Hauses  sich  zeigt.  Hinter  diesen  Bäumen 
sieht  man  in  der  Feme  einige  niedere  Berge.  In  der  linken 
Ecke,  am  Yorgrunde,  ist  ein  kleiner  Sumpf.  Oben  liest  man: 
A.  W.  f.  und  rechts  die  Nummer  6.  Breite:  5  Zoll  2  Linien. 
Höhe :  4  Zoll  3  Linien. 
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Werke  Nürnbergiseher  Briefmsler  des 

16.  Jälirlinnderts. 


Von  Johann  Andreas  Börner. 

Bine  Kecherche  über  ein  paar  alte  zn  Nürnberg  erschienene 
Holzschnitte  geschichtlichen  Inhalts  verweist  mich  an  Mensels  neue 
Miscellaneen  12.  Stück,  in  welchem  auf  SS.  484 — 486  einige  sol- 
cher Blätter  beschrieben  sind.  Die  Angaben  sind  theils  oberflächlich, 
theils  nngenan;  die  Holzschnitte,  insoweit  ich  sie  kennen  lernte^ 
haben  zwar  keinen  besonderen  Knnstwerth,  wohl  aber  einigen 
historischen;  sie  kommen  nnr  sehr  selten  vor.  Alles  dieses  zu- 
sammengenommen, sehe  ich  mich  veranlasst^  die  mir  bekannt 
gewordenen  Blätter  näher  zu  beschreiben. 

ÄANS  ADAM. 
^  1.  Die  Schlacht  bei  Sievershauaen  1553. 

Der  im  erwähnten  Meuselschen  Kunstjournale  unter  No.  2 
angezeigte  Holzschnitt,  welcher  die  Schlacht  bei  Sievershausen 
vorstellt,  hat  follgende  mit  Typen  gedruckte  Ueberschrift:  Con- 
trafactur  vnd  kurtzer  Bericht  Jüngster  Schlacht  bey 
Sibershausen  Durch  die  hochlöblichst  vnd  Löbliche 
Chur  vn  fürsten  Hörtzog  Moritz  zu  Sachsen  vnd  die 
hörtzogen  zu  Braunschweickh  mitMarggraff  Albrecht 
dem  Jüngern  zu  Brandenburg  den  9.  July  1553  be- 
scheen.  Nach  vnderricht  Etlicher  personen,  Die 
von  beden  theiln  darbey  gewest,  auffgerissen  Vnd 
in  diese  Stellung  pracht  wie  man  vngeferlich  zu  Boss 
vnd  fuBB  Inn  den  Schlachtordnungen  Gegen  einander 
gehalten  gezogeti  Vnd  darnach  [Angriffen  hat 
(2  Zeilen.) 

Ein  grosser  Theil  des  aus  3  Bogen  bestehenden  Holzschni^es 
ist  landschaftliche  Vorstellung  ohne  Staffage.  Die  gegeneinander 
rückenden  Heereshaufen  finden  sich  auf  der  rechten  Hälfte   des 
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zweiten  Bogens  und  auf  dem  dritten,  anf  letzterem  sieht  man  nntai 
zwei  Reiterschwadronen,  deren  vorderste  Glieder  gegen  dnander 
zn  feuern  beginnen.  Den  verschiedenen  Ortschaften  sind  deren 
Namen  beigesetzt  An  andern  Stellen,  wo  eine  nähere  Angabe 
über  die  Gegenstände  nothwendig  befunden  worden,  sind  Buch- 
Stäben  beigefügt,  auf  welche  sich  in  der  unten  beigedruckten 
Beschreibung  bezogen  wird.  Diese  Beschreibung  nimmt  6  Co- 
lumnen  ein,  zwischen  der  5.  und  6.  Colunme  ist  das  Zeichen  des 
Verlegers,  ein  Schild,  in  welchem  Adam  mit  eineto  groasen  Apfel 
in  seiner  Bechten,  zu  beiden  Seiten  des  Schilds  die  Buchstaben 
H  A  eingedruckt  u.  am  Schluss  der  6.  Textoolnmne  liest  man 
die  Adresse:  Gedruckt  zu  Nürnberg  Durch  Hanns 
Adam. 

Breite  der  VoreteUimg :  31"  3"',    H8he  11"  11"'. 

Der  mir  vorliegende  Abdruck  ist  illuminirt.  Neben  kleÜDen 
üngenauigkeiten  in  den  mitgetbeilten  Bruchstücken  der  Sdirift 
hat  sich  der  mir  unbekannte  Verfasser  des  Artikels  in  HeuseU 
neu.  Miscell.  einer  erheblichem  Unrichtigkeit  schuldig  gemacht 
Er  sagt;  im  Zeichen  des  H.  Adam  sehe  man  den  nadcten  Adam 
an  dem  Baum  im  Paradiese;  allein  der  Baum  ist  nicht  vorbanden 
und  nur  der  Apfel  erinnert  an  das  Paradies.  Diese  Unrichtig- 
keit ist  in  Eeller's  Beiträge  zur  Kunst-  u,  Liter.  GescL  (1.  Heft 
S.  134)  u.  in  Brulliot's  Honogr.-Lex.  übergegangen.  (DenHok- 
schnitt  besitzt  Freiherr  von.  Aufsess.) 

2.  BruaänJd  Herzogs  Oearg  von  Bachaen, 

Von  Tome,  etwas  nach  links  gekehrt,  mit  einem  Kraus  auf 
dem  unbedecktep,  wenig  behaarten  Kopfe,  in  mit  Pelz  yerbrämtem 
Oberkleide.  Das  goldne  Vliess  hängt  an  einer  Schnur  auf  seine 
Brust  herab.  Links  oben  ein  Schild  mit  der  Raute,  rechts  ein 
zweiter  mit  dem  Löwen.  Oben,  ausserhalb  der  Einfassungslinie: 
Von  Gottes  genaden  Georg  Hertzog  zu  Sachssen, 
Landgraff  |  in  Düringen,  Harckgraff  iuMeissen.  Unten: 
Bey  Hans  Adam. 

Höbe:  12"  9"'  —  die  Ueber-  und  ünterecbrift  nicbt  eingerecbnet  —  Breite  10"  5"'. 

Dieser  sehr  mittelmässige  Holzschnitt  ist  vielleicht  eine  Copie 
nach  dem  in  Helleres  Lucas  Cranach  auf  S.  241  unter  L  be- 
schriebenen. 

LEONHABD  BLÜMEL. 

1.  Lufterscheimmg  am  20.  Jäfnuar  1581. 

Diese  zu  Nürnberg  beobachtete  Lufterscheinung  hat  die  Fonn 
eines  Kreuzes,  in  dessen  Mitte  sich  eine  Kugel  zeigt,  am  Ende 
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des  rechten  Armes  zeigt  eich  der  YoUe  Mond  und  in  dessen 
Nähe  ein  nmder  liohter  Fleck.  ITnten  links  ragen  Gebände  her- 
vor, danmter  ein  runder  Thnrm  von  der  Form  der  bei  den 
Nümbergischen  Stadtthoren  stehenden;  rechts  sieht  man  auf  einer 
kleinen  Anhöhe  entferntere  Grebäude,  unter  welchen  eine  Kirche 
mit  2  Thünnen.  Br.  des  Holzschnitts:  9"  9"',  Höhe:  4"  6'". 
Die  Himmelsgegenden  sind  beigedruekt,  oben  in  der  Mitte  liest 
man:  A  uff  gang.  Die  üeberschrift  ist  folgende:  Ware  Con- 
trafactur,  des  jüngsten  Zorn  vnd  Wunderzeichens, 
zeiohensi  im  |  Jenner  diss  1581.Jares  erschienen,  ynd 
zuletzt  ehe  solchs  wider  vergangen,  sich  gentzlich 
in  diser  gestalt,  zu  Nürnberg  vnd  andern  vilen  orten 
sehen  lassen.  Unter  dem  Holzschnitt  befindet  sich  Text  in  zwei 
Columnen.  In  der  1.  Oolumne  liest  man:  —  —  Dieweiln 
wir  nu  abermals  des  AUmeohtigen  Oottes  zorn  vor 
angen,  ...haben,  hat  vns  der  gütige  Grott  jüngst  wi- 
derumb  ein  zeichen  diss  1581  Jars,  den  20.  Januarii, 
von  6.  der  kleinen  biss  zu  9.  vhrn,  als  dise  Figur 
ausaweist,  nachts  beym  Monschein  sehen  lassen,  wie 
dann  vor  acht  tagen  den  13.  Januarij  zwischen  4.  vnd 
5.  der  kleinen  vhr  zu  Frue  gegen  dem  tag,  wunder- 
barliche  erschreckliche  Figuren  vnd  Eildnussen,  von 
v  ilen  glaubwir digen,  vmb  Nürnberg  herumb  am  Himel 
gesehen  worden  etc.  etc.  Der  Text  sohliesst  in  der  2.  Col. 
mit  einem  Grebet  Unten  folgende  Adresse:  Zn  Nürnberg, 
bey  Leonhardt  Blümel  Brieffmaler,  beym  Newen  Thor, 
hinder  dem  gnTden  Stern. 


2.  Gebet  Herzogs  Johann  Friedrich  von  Sachsen, 

Eine  kleine,  von  Blümel  verlegte  Druckschrift,  die  einen 
Bogen  stark  sein  dürfte,  von  welchem  aber  in  dem  mir  vorliegen- 
den Exemplar  das  2.  n.  3.  Quartblatt  fehlt.  Sie  hat  am  Sohluss 
die  Adresse:  Zu  Nürnberg  bey  Leonhardt  Plümel  Brieff- 
maier.  Der  Titel  ist  folgender:  Ein  Christlich  Gebet,  | 
in  Creutz,  Not,  vnd  anfechtung,  des  |  Durchlench- 
tigen,  Hoohgebornen  Fürsten  vnd  Herren,  |  Herrn 
Johanns  Friderichen  des  Eltern,  Hert zogen  |  zu  Sach- 
sen, Landtgranen  in  Düringen,  vnd  |  Marggrauen  zu 
Meyssen,  etc.  in  seiner  |  8.  G.  Custodia,  zur  Newstat, 
Acht  meyl  vnter  Wienn  in  |  Osterreich  gemacht, 
An  DO  1568.  Nach  diesen  Worten  folgt  ein  Holzschnitt,  in- 
weichem der  Gefangene,  an  einer  Fensterbrüstung  stehend,  von 
vorne,  mit  nach  lii&s  gerichteten  Kopfe  vorgestellt  ist,  er  legt 
die  Hände  zum  Gebet  zusammen.    Auf  dem  Fenstergesimse  liegt 
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vor  ihm  ein  geöfifnetes  Buch,  auf  dessen  Blättern  der  Reiou 
ACH  HER  GOT  HILF  A  VS  NOT  (3  ZeUen)  zu  le^n  ist  Zor 
Rechten  der  Figur  liegt  der  Hut^  zur  Linken  derselben  steht  ein 
gesohlossenes  Buch,  auf  dessen  Deckel  das  sächsisehe  Wappen 
angebracht  Ist.  Links,  ausserhalb  eines  Bogenfensters,  eradieint 
der  gekreuzigte  Heiland  in  den  Wolken.  Der  sehr  niittelinasaig 
gezeichnete  Holzschnitt  von  ähnlicher  Auafuhrung  ist  4"  breit 
u.  2"  8"'  hoch.  Unter  demselben  haben  3  Bibelstellen  —  ans 
Philipp,  l.y  FsaL  73.  u.  Matth.  16.  —  Raum  gefunden. 

HANS  DAUBBfANN. 
1.  Johann  Friedrich  I,  Herzog  van  Sachsen. 

Derselbe  ist  in  halbem  Leibe ,  von  vorne  ^  etwas  nach  links 
gerichtet»  unter  einem  mit  14  Wappenschilden  gezierten  Fenster- 
bogen  vorgestellt;  seine  rechte  Hand  legt  er  auf  xlas  mit  einem 
Teppich  bedeckte  Fenstergesimse.  Am  Daumen  der  linken  Hand 
stecJct  ein  Ring  mit  einer  grossen  Perle  und  am  Zeigefinger 
stecken  2  Ringe.  Oben  ist  beigedruckt:  Von  Gottes  gnaden 
Johans  Friderich  Hertzog  zuSachssen,  des  heyligen  | 
Rhömisohen  Reichs  Ertzmarsohalck  vnd  Churfürst, 
Landgraff  in  Thüringen,  Marggraff  zu  Meyssen,  vn 
B  urggraff  zu  Meydenburg.  |  Unten  findet  sich  ^e  Adresse: 
Gedruckt  zu  Nürmberg  bey  Hanns  Daubman.  Da  hart 
an  dieser  Schrift  das  zur  Seite  und  unten  befindlich  gewesene 
Papier  weggeschnitten ,  lässt  sieh  ans  dem  zu  meiner  Anzeige 
benützten  Abdruck  —  dem  einzigen  mir  vorgekommenen  —  nidht 
erkennen,  ob  etwa  noch  eine  Wohnungsangabe  beigesetzt  sei. 

Dieser  Holyschnitt  ist  wohl  derselbe,  welchen  Bartsch  im 
8.  Bande  seines  Peintre  Graveur,  6.  360,  als  eine  Copie  nach 
dem  Kupferstiche  des  Georg  Pencz,  und  zwar  als  eine  geg«i- 
seitige,  anzeigt.  Bartsch  hat  bemerkt,  dass  an  die  Stelle  der 
viereckigen  Bordüre  des  Originals  die  oben  abgerundete  ge- 
kommen ist.  Hierzu  wäre  noch  zu  bemerken,  dass  der  Copist 
die  Wappensdiilde  ohne  die  im  Originale  gegebenen  Helmkleinode, 
Helmdecken  etc.  wiedergegeben  hat,  und  dass  in  dem  Originale 
ebenso  wie  in  der  Copie  die  linke  Hand  des  Abgebildeten  mit 
Ringen  geschmückt  ist.  Die  Höhe  des  mir  vorliegenden  AV 
drucks  weicht  aber  von  der  durch  Bartsch  angezeigten  ab,  dieses 
misst  nur  15''  ohne  die  Sohrifti  dagegen  finde  ich  es  11''  V 
breit 

Es  scheint  dem  Stiche  des  Gg.  Pencz  ein  Gemälde  des  Luc 
Cr  an  ach  zu  Grunde  zu  liegen.  In  Helleres  Lucas  Granach's 
Leben  und  Werke,  2.  Ausgabe  von  1844.  S.  239  ist  unter  XL.b. 
ein  Bildniss  Johaim  Friedrich's  L  angezeigt,  dessen  Sokildening 
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8u  oben  beschriebenem  Holzschnitt  passt,    einer  Adresse    des 
Briefmalers  wird  jedoch  dort  nicht  gedacht. 

WOLF  DRECHSEL. 
1.  Erscheinung  am  Himmel  im  Novbr.  1590. 

Der  Holzschnitt  zeigt  zerrissenes  G^wölke,  im  oberen  linken 
£ck  einen  grösseren,  im  rechten  unteren  Eck  einen  kleineren 
strahlenden  8tem,  ein  grosses  Krenz  und  einen  halben  Bing. 
Die  Himmelsgegenden  sind  mit  Worten  angedeutet. 

Breite  10"  3"',  Höhe  2"  11*". 

Ueber  diesem  in  der  oberen  Hälfte  eines  Bogens  gedruckten 
Holzschnitt  ist  zu  lesen: 

Newe  wnndergesicht  vnd  zeichen,  so  den  12.  13.  14. 
15.  vnd  16.  Wintermonat  des  1590.  Jars  inThonawerdt 
am  Himmel  gesehen  worden,  durch  den  Edlen  ...  Herrn 
Georgen  am  Walde,  der  rechten  Licentiaten,  Philoso- 
phie Tnd  beider  Artzneyen  Doctorem  gestelt. 

Unter  der  2.  Golumne  der  nnten  beigedruckten  Beschreibung 
die  Adresse:  Gedruckt  zuNürnberg,  beyWolff  Drechssei, 
Formschneider. 

2.  Nächtliche  Lufterscheintmg  am  5.  Octbr.  1591. 

In  dem,  über  die  Hälfte  4es  Bogens  füllenden  Holzschnitt 
sieht  man  rechts  in  der  Luft  2  schwarze  Wolken,  .aus  welchen 
lichte  Zacken  und  Flammen  hervorbrechen  ^  links  eine  dem 
ächweife  eines  Kometen  ähnliche  Erscheinung.  Den  unteren 
Theii  des  Holzschnittes  nimmt  eine  Siadt  ein,  ausserhalb  welcher 
3  Männer,  eine  Frau  und  ein  Knabe  mit  einer  Laterne  zum  Theil 
im  Gespräche  über  die  Erscheinung  begriffen  sind. 

Breite  de«  Holseolmitts :  12''  &".    Hölie(>):  6"  11'''. 

Unten  Text  in  3  Columnen^  an  deren  Schluss  die  Adresse: 
Gedruckt  zu  Nürnberg,  bey  Wolff  Drechssei.  üeber  der 
Vorstellung  liest  man:  Erschreckliche  Wunderwerk,  so 
abermal  den  5.  October,  im  1591.  Jar,  in  der  Nacht  zu 
Nürnberg  ist  gesehen  worden. 

HERMANN  GALL. 
1.  Nordlicht  am  11.  Januaar  1572. 

Drei  Männer,  welche  h'nks  im  Vorgrunde  einer  Landschaft 
stehen,  blicken  zu  dem  nächtlichen  Himmel  auf,  an  welchem  eine 
helle.  Flammen  aussendende  Wolke,  mit  Theilen  eines  Regen- 
bogens  in  der  Mitte,  zu  sehen  ist.     Ueber  dieser  Wolke  zeigen 
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sich  die  Sterne  am  dunkel  gehaltenen  Theile  der  Luft.  Reokts  in 
der  Feme  sieht  man  den  fünfeckigen  Thnnu,  die  Saiserstallang 
und  den  Luginsland.  Die  Beschreibung  giebt  zu  erkennen,  dae«» 
die  Lufterscheinung  ein  Nordlicht  gewesen;  sie  giebt  auch  die 
Himmelsgegend  an,  in  welcher  es  beobachtet  wurde,  der  Zeichner 
hat  ihr  aber  ihre  Stelle  am  mittäglichen  Himmel  angewie^^en, 
indem  er  die  gedachten  Gebäude  von  ihrer  Nordseite  vorstellte. 
Indem  er  solche  in  ihrer  richtigen  Reihenfolge  auf  den  8tock 
zeichnete,  erschienen  sie  im  Abdrucke  in  der  entgegoageeetzten. 

Der  9"  6'"  breite,  6"  V"  hohe  Holzschnitt  ist  auf  die  obere 
Hälfte  eines  Bogens  gedruckt,  die  Ueberachrifl;  und  die  unten 
befibadliohe  Beschreibung  und  Auslegung  sind  in  Tjpendruck  bei- 
gefugt.    Erstere  beginnt: 

Was  zu  Nürnberg  amHimeldisesTausendtfünff- 
hundert  zweyvnd  sibenzigsten  jars,  im  Jannario  den 
17.  in  der  nacht  gesehen  worden  ist.  Matthei  am  24. 
Gleich  wie  der  Blitz  u.  s.  w. 

Unter  der  in  2  Columnen  gesetzten  Beschreibung  steht  die 
Adresse:  Gedruckt  zu  Nürmberg,  durch  Herman  Gall, 
Brieffmaler  inn  der  Braitengassen. 

Obschon  das  Nordlicht  im  Winter  sich  zeigte,  hat  der  Künstler 
(der  vielleicht  ein  Schüler  des  Jost  Amman  gewesen)  Bäume 
und  Gebüsch  reich  belaubt  vorgestellt. 

HANS  GLASER 

1.  Die  Schlacht  bei  Bchvoartzach  1554. 

lieber  dem  bei  Mensel  unter  No.  4  angezeigten  HolzBohnitte 
liest  man,  mit  Typen  gedruckt: 

Ein  Sohlacht,  darinn  Marggraff  Albrecht  der  Ech- 
ter, aber  einmal  erlegt  vnd  geschlagen  ist  worden  bey 
der  Stat  Sohwartzach,  am  XIII.  tag  Junij  des  M.D.LII1I. 
Jars.  (1  Zeile).  Die  Schlacht  findet  in  einer  ebenen,  oben  von 
Bergen  begrenztoi  Landschaft,  der  Zusammenstoss  und  Kampf 
beider,  aus  Beiterei  und  Fussvolk  bestehenden  Heere  linke  statt. 
Am  rechten  Ende  des  aus  2  zusammengesetzten  Bogen  bestehen- 
den Holzschnitts  sieht  man  unverhältnissmässig  klein  —  wie 
denn  überhaupt  auf  die  Verhältnisse  keine  Bücksicht  genommen 
ist  —  Schwartzach.  Der  Name  dieses  Städtchens  und  einiger 
anderer  Ortschaften  ist  in  den  Stock  eingeschnitten,  wie  auch 
noch  anderwärts  einige  zur  Erklärung  dienende  Andeutungen, 
so  z.  B.  links  oben  über  dem  die  Elucht  ergreifenden  Albrecht 
das  Wort  Harggraff.  Auch  die  Hinmielsgegenden  sind  durch 
Worte  bezeichnet,  darunter  links,  gegen  oben:  Nidgftg.  Im 
Vorgrunde  unten  gegen  die  Linke  findet  sich  das  Namenszeichen 


J 


168 

des  Zeichner»  oder  HolzBchneiders :  H  W  innerhalb  eines  Täfel- 
chens,  welches  Zeichen  Heller  aaf  Hans  Weigel  dentet. 

unter  dem  Holzschnitt  ist  ein  Bericht  über  die  Schlacht  in 
4  Colunmen,  und  am  Schlüsse  desselben  die  Adresse:  Gedruckt 
zu  Nürnberg  durch  Hans  Qrlaser  Brieffmaler  auff 
8anct  Lorentzen  Platz. 

Das  mir  vorliegende  ill^minirte  Exemplar  dieses  Blattes  ist 
24''  l'''  breit  und  8''  hoch.  Der  Besitzer  desselben  ist  Herr 
Baron  y.  Aoftess. 

Bartsch,  welcher  im  7.  Bde.  s.  P.-Gr.  drei  mit  dem  Zeichen 
des  Hans  Weigel  versehene  Holzschnitte  (S.  470)  beschreibt, 
hat  den  hier  geschilderten  nicht  gesehen,  seines  also  nicht  gedacht. 

2.  Die  Belagerung  der  Stadt  Hof. 

Der  aus  drei  an  einander  gereihten  Bogen  bestehende  Holz- 
schnitt hat  folgende  beigedrockte  Ueberschrifl: 

Der  Stat  Hoff  im  Voytland  gelegen,   wäre  vnd   ay- 
gentliche   Gonterfect,    sampt  der  selben    Belegerung, 
zum  fleyssigsten  vorzeychent.    Welche,  Belegerung  | 
den  Neundten  Augusti;  Anno  M.D.LUI.  geschehen.    Vnd 
die  auffgab  jr^viij.  September  geuolget  hat. 

Die  Stadt  Hof,  auf  dem  ersten  und  zweiten  der  3  Bogen 
abgebildet,  aus  welchen  das  Bild  besteht,  wird  von  den,  unten 
im  Vorgrunde  von  der  äussersten  Linken  bis  weit  rechts  hin/ 
dann  oben  kuf  der  rechten  Hälfte  des  2.  Bogens  sichtbaren  feind- 
lichen Batterien  mit  Kanonen  und  Mörsern  beschossen;  3  Bomben 
werden  aus  der  Nürmberger  Schanntz,  wie  die  beigesetzte 
Schrift  besagt,  in  die  Stadt  geworfen,  deren  Gebäude  bereits 
mehr  oder  wen%er  durch  die  Beschiessung  gelitten  haben.  Die 
Belagerer  haben  die  an  der  Stadt  vorbeifliessende  Saale  über- 
schritten und  eine  Batterie  aufgeworfen/  aus  deren  Geschütz  ge- 
feuert wird.  Bechts  von  oben  nach  unten  zieht  sich  das  mit 
vielen  Figuren  belebte  Lager  herab,  unter  den  hie  und  da  an- 
gebrachten Beischriften  interessiren  denNümbergischenGesdiidits- 
freund  vorzugsweise  Nürmberger  Lanntzknecht  Leger, 
Nürmberger  Reuter  Leger;  den  unteren  Theil  des  Lagers 
nehmen  die  künnigischen  Beiter  und  Lanzknechte  ein.  Ueber 
einer  Batterie  in  der  Mitte  der  Vorstellung,  diesseits  der  Saale, 
liest  man:  Ynntterkunigs  schantz,  unter  einer  zweiten,  ganz 
unten  am  Rande:  Eunnigisch  vber- schanntz.  Auch  über 
Gebäuden  und  Theilen  der  Stadt  und  anderwärts  sind  Be- 
nennungen derselben  in  die  Stöcke  geschnitten.  Links  M  einer 
abgebrochenen  Brücke  haben  die  Belagerungstrnppen  einen  An- 
griff versucht,  werden  aber  durch  die  Belagerten  in  die  Saale 
und    zurückgedrängt.     Heber  diesem  kleinen  Gefecdite  ist  aiae 
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Sduifttofel  emgesduiittoD,  aber  leer  gelaeaen.  In  den  TierBeken 
dee  Bildes  smd  die  Himmelsg^ogenden  Bjogegeben,  links  oben: 
Mittag»  Unks  antea:  Aufgang. 

Zeichen  eines  Zeichners  oder  FormschneiderB  finde  ich  in 
diesem  Blatte  nicht  auf;  der  erstere  ist  jedenblls  ein  begabterer 
gewesen,  als  jene,  von  welchen  die  vorbergehenden  Blatter  her- 
rühren, er  hat  seinen  Figuren  viel  Abwechselung  and  Lebendig- 
keit za  geben  gewnsst.  Rechts  unter  der  Yorstellnng  die  ge- 
druckte Adresse:  gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Hans 
Glasser  Brieffmaler  anff  sant  Lorentsen  plats. 

Hob«:  13",  Brtite:  29*'  11'". 

Der  mir  Torliegende  Abdruck  ist  ein  illuminirt^;  er  gehört 
Herrn  Baron  von  Aufsess. 

3.  SchloM  Hohenlandsberg. 

Die  zweizeilige  Ueberschrift,  Typendruck,  ist  folgende: 

Warhaffte  Contrafactur,  des  Schloss  Hohen  Lands- 
perg,  welchs,  nachdem  es  den  achten  Aprilis,  des 
mJ).LIIII.  Jars  |  Erobert,  gründtlich  vnd  eygentlich,  mit 
allen  wehrn  ynd  befestungen»  in  grund  gelegt,  auch 
wie  es  an  allen  orten,  inwendig  vnd  ausserhalb  gestalt 
zu  sehen  ist,  oc. 

Das  Schloss,  auf  einem  steilen  Berggipfel  gelegen,  ist  mii 
Palissaden  umgeben,  hinter  welchen  sich  die  ümfassungsmauem 
mit  ihren  Thürmen  erheben.  Ein  Tbeil  der  Hauern  ist  mit 
Schiessscharten  versehen,  aus  welchen  die  Mündungen  der  Ka- 
nonen hervorragen;  an  andern  Theilen  sind  die  Geschütze  hinter 
Schanzkörben  ftu%esstellt  Einzelne  Gebäude  sind  mittelst  in 
den  Stock  geschnittener  Beischriften  genannt,  in  den  4  Ecken 
des  Bildes  sind  die  Himmelsgegenden,  links  oben:  Mitternacht, 
rechts  oben:  Aufgang  angegeben.  —  unten  ausserhalb  des 
Holzschnitts  ist  die  Adresse: 

Gedruckt  zu  Ifürnberg  durch  Hans  Glasser  auff  b. 
Lorentzen^Platz.    (1  Zeile) 
mit  Typenschrift  beigefügt. 

Breite  dar  VorsteUang:  12"  10"S  HohA:  9^'  9"'. 

Das  zur  Beschreibung  benützte  Exemplar  ist  illuminirt.  Ks 
ging  aus  meinem  Besitz  in  den  des  Hm.  Baron  t.  Aufsees  über. 

4.  Andere  Ansicht  von  JBohenlandaberg, 
HL  11"  5'",  Br.  18". 

üeber  derselben  steht  in  Typendruck: 

Warhafte  Contrafactur,  des  SchlosHohenlandsperg, 
welches  Anno  Christi  M.  D«  liiij  belegert,  |  vnnd  den 
Achten  Aprilis  diss  Jars  auffgeben  ist  worden« 
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Unter  der  Vorstellung  rechts:  gedrnokt  sn  Nürnberg 
durch  Hans  Glasser  brieffmaler  anff  sant  Lorentcen- 
platz. 

5.  Schloss  Plasaenhurg  mit  dem  brennenden  Kulmbach.  . 

In  der  Mitte  des  ans  2  Bogen  bestehenden  Blatts  sieht  man 
die  theilweise  in  Flammen  stehende  Stadt  Knlmbaoh,  links  deren 
Vorstadt,  yon  welcher  nur  die  Manem  der  ausgebrannten  Hänser 
übrig  geblieben  sind,  über  dieser  aaf  einem  Berge  das  ScUoss 
Flassenborg«  Die  Stadt  wird  Ton  reohts  unten  befindlichen  Bat- 
terien beschossen y  hinter  welchen  sich  ein  Lager  hinsieht;  ein 
zweites  Lager  sieht  man  *  weiter  oben  am  Fasse  eines  Berges, 
auf  dessen  Gipfel  ein  Thnrm  steht.  Der  Zeichner  des  Fros]^eots 
steht  unten  gegen  reohts  im  Vorgrund.  Bei  den  Hauptgebäuden 
der  Stadt  sind  auf  Täfelchen  deren  Namen  xu  lesen:  Die  Pfarr- 
kirchen. Hajdnisch  Thnrn.  Cantzley.  Rathhaus. 
Augustiner  Closter.  Links:  Vorstat.  Bei  obengedachtem 
Thurm:  Die  hohenwarth.  etwas  tiefer  bei  einem  Stein- 
kreuze: zum  Kalten  Crentz.  Dann:  Das  erst  leger.  Wei- 
ter nach  udten  herab:  Das  ander  leger.  Links  Ton  derFigfur 
des  Zeichners:  Die  Mül.  In  den  vier  Ecken  des  Bildes  sind 
die  Himmelsgegenden  angezeigt.  Sämmtliohe  Schrift  ist  in  den 
Stock  geschnitten.  Ueber  der  Vorstellung  ist  mit  Buchdnicker- 
lettem  beigedruckt:  Das  Schlos  Blassenburg,  sampt  der 
verbrenten  statKulmbaoh,  welche  Harggraf  Albrecht  | 
KriegssTolck  im  abzug  selbst  anzündt  haben  mit 
aller  gelegenhait  Conterfet.  Geschehen  ((vj. 
Nouember  M.D.Iiii.  Rechts  unter  der  Vorstellung  steht  die 
Adresse:  gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Hans  Glasser 
Briffmaler  anff  sant  Lorentzen  platz. 

Hellers  Verzeichn.  v.  bamberg.  topogr.  histor.  Abbildungen 
gedenkt  unter  No.  1185  eines  Holzschnitts,  welcher  der  hier 
beschriebene  zu  sein  scheint.  Es  finden  sich  jedoch,  hält  man 
den  angezeigten  Text  mit  dem  auf  obigem  Blatt  befindlichen 
zusammen,  einige  Verschiedenheiten:  es  fehlt  das  erste  Wort 
Das;  Heller  hat:  Stadt,  —  Albrechts  —  den  26.  Nov. — 
gedruckt,  es  fehlt  bei  ihm  das  Wort  Brieffmaler,  auch  fin- 
det man  Sanct  und  Platz. 

Hat  Heller  ungenau  copirt,  oder  wurden  2  Ausgaben  des 
Holzschnitts  gedruckt,  und  ist  bei  dieser  Gelegenheit  in  der  Or- 
thographie geändert  worden?  — 

6.    Christi^  der  Aposteln  vnd  des  Bapsts  lehre,  gegen  einander 

gesteht. 

Diese  Aufschrift  ist  einem  Holzschnitt  gegeben,  der  auf  die 
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Unke  Hälfte  eines  Bogens  gedruckt  ist  und  dem  gegent&ber  aof 
der  rechten  Seite  des  Bogens  steht.  Im  Hoksschnitte  ist  6i 
Peter  und  der  Papst  abgebildet,  ersterer,  links  stehend,  halt  in 
seiner  Rechten  einen  kolossalen  Schlüsseli  in  seiner  Linken  einen 
Fittchhamen,  eine  von  Weiden  geflochtene  Fischreuse  dient  ihm 
zur  Kopfbedeckung.    Rechts  steht  ein  Papst  im  Ornate. 

Im  beigedruckten  Texte  sind  die  Lehren  des  Heilandes  nsd 
seiner  Apostel  mit  den  Lehren  des  Papstes  verglichen«  die  letz- 
teren sind  mit  kleinerer  Schrift  gedruckt.  Ausser  den  Lehren 
Christi  werden  bisweilen  auch  Handhingen  desselben  aa%eföhri 
und  diesen  die  Handlungen  des  Papstes  gegenübergestellt,  z.  B. 
Christus  mit  Petro  haben  weltlicher  Oberkeyt  Ma* 
thei  !?•  den  zol  oder  zins  bezalt.  -^  DerBapst  aber 
hat  die  seinen  herausgezogen  Tnd  befrayhet,  Ter- 
flucht  vnd  yerfolget  den  heyligen  Magistrat,  der 
zol  von  diser  geschmierten  rnd  gesalbten  rott  er- 
fordert vnd  nimmt  Am  Fusse  des  Textes  steht:  1556  Jar. 
J.  F.  und  unter  dem  9''  10"'  hohen,  6''  9'''  breiten  HolzsdiDitte 
findet  sich  die  Adresse:  Bey  Hans  Glaser  Brieffmaler 
zu  Ifürnberg,  hinter  6.  Lorentzen  auff  dem  Platz. 

Die  Zeichnung  ist  gering,  die  Beine  des  Petrus  sind  zu  kurz, 
der  Schnitt  zeigt  eine  geübte  Hand,  die  aber  das  Verzeichnete 
nicht  verbesserte,  nur  rein  mit  aHen  Mängeln  nachschnitt 

7.    5  Bl.  Ritterliche  Kämpfe. 

Bei  Hans  Glaser  erschienen  jene  5  Holzschnitte,  welche 
Albrecht  Dürer  zugeschrieben  werden  und  von  Heller  in 
seinem  Buche,  das  Leben  und  die  Werke  A.  Dürers,  8.  197  unter 
No.  119—123  geschildert  worden  sind.  Barisch  kannte  nur  zwei 
dieser  Blätter  und  beschrieb  sie  im  Appendix  des  Dürer^schen 
Werks  unter  Mo.  36  und  37.  Weder  Heller  noch  Bartsch  er- 
wähnen einer  Adresse,  4  sind  mir  im  Jahr  1850  zu  Gesichte 
gekommen,  unter  diesen  das  bei  Heller  mit  2098  bezifferte  Blatt, 
welches  im  unteren  Papierrand  folgende  Adresse  enthielt: 

Hanns  Glaser  Briefmaler  zu  Nürmberg  amPaners- 
perg. 

HANS  WOLF  GLASER 
1.  Conrad  Klingenbeck. 

Dieser  Geistliche  ist  im  Brastbilde,  von  Tome,  wenig  nach 
rechts  gewendet  Yorgestellt,  in  seiner  Rechten  hält  er  ein  Buch, 
anf  dessen  oberen  Schnitt  er  seine  Linke  legt  üeber  dem  Holz- 
schnitt ist  folgende  Schrift  mit  Majuskeln  gedruckt:  In  effigiem 
reverendi  viri,  D.  Conradi  Klingenbeccii,  conoionatoris 


167 

ad  divam  Egidium,  Noribergae.  Unter  dem  Holzschnitt 
in  einer  Colnmne  links  ein  lateinisches  zehnzeiliges  Gedicht: 
AETatis  quatuor  bis  lustra  . . .  agone  preoes.  Daronter: 
Decessit ...  M.D.LXVII.  Rechts:  Ware  Üonterfactar  des 
Ehrwirdigen  Herren  Conrad  |  Klingenbecken,  Predi- 
gers bey  S.  Egidien  zo  Nürnberg.  Darunter  ein  dentsches 
Gedicht:  Bis  Conterfey  zeigt  klerlich  an,  n.  s.  w.  1567. 
Am  Schluss  desselben:  Gedruckt  zu  Nürnberg,  bey  Hans 
Wolff  Glaser. 

Höhe  des  Holischnitto:  10"  8'",  Breit» ^  8"  6'". 

Das  mir  Torliegende  Blatt  ist  illumimrt. 

ALBRECHT  GLOCKENDON. 

1.  Karte  von  Deutachland, 

Mit  Tbeilen  der  angrenzenden  Länder.  Deutschland  nimmt 
den  grössten  Theil  des  Blattes  ein,  an  der  einen  Seite  sohliesst 
die  Karte  mit  Cracau,  an  der  andern  mit  Paris.  Unten  reicht 
sie  bis  WIBORG  —  denn  Mitternacht  ist  unten,  Mittag  oben 
—  oben  bis  zur  Insel  CVRSICA.  Die  Hauptstn^sen  sind  mit- 
telst Punkte  angegebeni  die  Orts-  und  andern  Namen  tbeils  mit 
lateinischer,  theils  mit  deutscher  Schrift  angezeigt.  Oben  liest 
man:  Das  sein  dy  lantstrassen  durch  das  Romisch 
reych  Yon  einem  Kunigreych  zw  dem  anndern  dy  an 
Tewtscheland  stossen  vonmeilen  zw  meiln  mit  panc- 
ten  verzaichnet.  Unter  der  Karte  ist  in  der  Mitte  ein  Com- 
pass  angebracht,  zu  beiden  Seiten  desselben  steht  gedruckter 
Text,  eine  Anweisung,  wie  solche  zu  benutzen  sei.  Unter  an- 
derm  liest  man:  Wer  nun  wissen  wölt,  wie  weyt  von 
einer  etat  zu  der  andern  sey,  der  zele  die  punct  zwi- 
schen den  selbe  zweyen  stetten,  so  wirt  er  den  er- 
kennen die  meyl,  als  yil  man  jr  zeit  etc.  etc.  Unter  der 
Columne  zur  Rechten  steht  die  Adresse: 

Albrecht  Glockendon  lUuminist  1533. 

Höhe  dei-  Karte  inclus.  der  Einfassung:  19'',  Breite:  14"  10'". 
Höhe  des  Unterrands  mit  dem  Compass  und  der  Schrift;  V*  6"'. 

Die  ganze  Karte  sammt  dem  Compass  ist  auf  einen  Stock 
geschnitten,  das  mir  vorliegende  Exemplar  illuminirt. 

(Bömer  überliess  die  Karte  Herrn  Butsch  in  Augsburg.  Dieser 
äusserte  sich  später  in  einem  Brief;  ,4)ie  mir  von  Ihnen  über* 
lassene  Karte  ist  t.  J.  1533  und  von  Albrecht  Glockendon,  nun 
besitze  ich  aber  dieselbe-  Karte  v.  J.  1501,  aber  von  Georg 
Glockendon,  ein  Beweis,  dass  sich  die  Nürnberger  Formschneider 
schon  weit  früher,  als  Heller  angiebt,  mit  Verfertigung  von  liand- 
karten  abgaben.^') 
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2.   Aehnliche  Karte. 

An  den  EmfiMsnngsUnien  befichnitteny  enihält  sie  keine 
Adresse,  dürfte  aber  in  gleichem  Verlage  wie  die  yorgedachte 
erschienen  sein«  Oben  liest  man  in  der  Mitte:  Mittag,  danmter 
in  einer  Zeile  die  ganse  Kartenbreite  einnehmend:  Das  ist 
Rom.  Weg  Ton  meylen  sn  mejlen  mit  pnncten  ver- 
seyohnet  von  eyner  etat  zu  der  andern  durch  deuczsche 
lantt 

Gleich  der  früher  angezeigten  erstreckt  sich  solche  von  Cra- 
cau  bis  Paris ,  von  Wiborg  bis  Corsica.  Die  Städtenamen 
sind  aber  nicht  wie  in  jener  mit  lateinischen ,  sondern  hier 
mit  deutschen  Buohstafoen  gegeben.  Unten  in  der  Mitte  ist 
der  Gompass  angebracht,  za  dessen  beiden  Seiten  befindet  sich 
sechszeiliger  in  den  Stock  geschnittener  Text.  links:  Wer 
wissen  wyl  wye  fer  von  eyner  Stat  zu  der  andern  ist 
Do  zwischen  keyn  .  punct  ist.  Der  messe  mit  eynero 
Zirkel  Ton  dem  pnntt  der  stat  zudem  puntt  der  andern 
Stat  Tud  setz  den  zirckel  hie  vnten  auf  die  punct  u.  b.  w. 
Rechts:  Nach  dem  Oompast  zu  wandern  geschigt  also 
Den  prief  legt  man  nyder  ynd  setzt  den  compast  mit 
der  seyten  an  eyn  leyston  aber  gleich  auf  dissen  kom- 
past  vnd  ruckt  den  prief  pys  die  züngle  gericht  seyn 
n.  8.  w.  (Hier  wird  also  auch  die  Landkarte  Brief  genannt) 

Der  Holzschmtt  ist  14''  ll*"  hoch  und  10"  T"  breit,  dem- 
nach kleiner  als  der  Tonge;  es  dürfte  solcher  nach  dem  grosseren 
copirt  worden  sein^  da  die  Karten  beide  gleich  weit  reichen. 

3.   Darfkärchioeihe, 

Holzschnitt  von  zwei  Bogen.  Links  tanzen  neun  ländliche 
Paare  auf  einem  umzäunten  Plan  nach  den  Tönen  einer  Schalmei 
und  Sackpfeife,  rechts  befindet  sich  eine  kleine  Schenke,  vor 
welcher  sieben  Gäste  an  einem  gedeckten  Tisch  sitzen,  ein  Be- 
trunkener liegt  am  Boden  und  giebt  das  im  TJebermaass  Ge- 
nossene von  sich.  Im  Hintergründe  Häuser  des  Dorfes  und  die 
Kirche,  aus  deren  Thurm  eine  flatternde  Fahne  hervorragt.  Links 
oben  eine  verzierte  Schrifttafel,  worin:  Imperatoris  Maiestatis 
gratia&p'uilegio:  ne  quisq.  tipis  presens  opus  Impri- 
mere  ausit:  eub  penis  et  censuris  Decem  Harcar  an- 

r!  purissimi:  Albtecht  Glockendon  Illuministv 

Br.  ly  11'",  H.  14"  8"'. 

Ich  halte  den  Holzschnitt  nach  einer  flüchtigen  Zeichnung 
des  Hans  Sobald  Beham  gefertigt.  Der  nämliche  JUuminist 
A.  Glockendon  war  auch  im  Besitz  der  Stöcke  einer  Hans  So- 
bald   Beham'schen    Darstellung    einer   Dorfkirehweihe.      Dieses 
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viel  boBser  componirte,  figur^nreichere  und  sor^ffäliger  geeohnit- 
tene  Blatt  hat  Bartsch  im  Werke  des  H.  S.  Beham  unter  So.  168 
beschrieben,  ihm  zofolge  wären  die  mit  der  Adresse:  y,Albrecht 
Glockendon  lUuminist  zu  Nürnberg  bey  dein  Sunnenbad''  Ter- 
fiebenen  Exemplare,  welche  vom  J.  1535  datirt  sind,  zweite  Drucke. 
Die  dritte  Abdrucksgattung  hat,  dem  genannten  Schriftsteller 
zufolge,  die  Adresse:  ,,Gedruckt  zu  Nürnberg,  bei  Hans  Weygel, 
Formschneyder,  bey  dem  Sonnenbad'^ 

GEORG  GLOCKENDON. 

# 

1.  Leben  des  8i.  Dominikus. 

In  der  Eaufinann  Schäferschen  Sammlung  zu  Nüm^rg  fand 
ich  nachstehend  beschriebeneu,  den  Namen  des  Georg  Glocken- 
don  aufweisenden  Holzschnitt,  welcher  verschiedene  Momente 
aus  dem  Leben  des  heil  Dominikus  vorstellt.  Es  sind  10  Bilder, 
je  5  nebeneinander,  in  2  Reihen;  sie  werden  durch  schlanke 
Säulen  von  einander  geschieden,  welche  oben  Bogen  tragen; 
die  Bilder  sind  somit  oben  abgerundet,  üeber  der  ersten  Reihe 
befindet  sich  folgende  Aufschrift  in  2  Zeilen: 

Hie  wirdt  angetzaigt  nach  wahrhafftigenn  Historien 
das  leben  des  heiligenn  vaters  Dominici  ein  stiffter 
prediger  ordens  der  geoffenw^rt  wurdt  vor  seinem 
anfang  vil  |  heiligen  menschen  entlieh  bestettigt  wor- 
den ist  Im  1216  Jar  vonn  dem  Babst  Hono4rio  Welcher 
nach  volgenndt  mit  vil  freihaitten  begabt  wordenn 
ist  oc.  (Dem  Buchstaben  i  fehlt  durchgehends  der  ihm-  ge- 
bührende Punkt.) 

Jede  Vorstellung  ist  mit  einer  Unterschrift  von  3  Zeilen 
versehen;  ich  gebe  die  Unterschriften  an  and  unterlasse  die  Be- 
schreibung der  Bilder. 

L  Reihe,  1.  Bild. 

Hie  opffert  maria  Domicü  vn  FranciscU  |  für  die  plag 
Welche  got  wolt  sennden  |  vber  die  menschs  dz  sy  die 
selten  bekeren* 

2.  Bild. 

Hie  siecht  d*  Babst  im  schlaf  S.  Johannes,  |  Latron 
kirche  zu  fal  genaigt  die  S.  Demi  |  nie  aufhielt.  DarU 
bestet  er  sein  ordenn. 

3.  Büd. 

Do  gibt  die  Jungkfrau  maria  Rerginaldo  |  dz  oleid 
des  ord-ens  durch  furpit  8«  Domi  |  cus  vn  erledigt  I  t9 
alle  seine  krSekhaitt. 
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4.  Bild. 
Hie  gibt  Im   S.  poter  ein   stab   vnd   8.    paulns  |  ein 
Buoh  Tnd  send  in  süss  In  die   weit  |  za  predigen   den 
Sündigen  mensohen. 

6.  Bild. 

Hie  predigt  S.  DominicuB  Bekert  vil  taasSt  |  men- 
schen Yn  der  Ketzer  Buecher  verbraen  |  Aber  s.  domic 
Buch  belib  ynnersertt. 

II.  Reihe.    6.  Bild. 

Hie  schlecht  sich  der  heilig  8.  dominic  mit  rat  |  ten 
Teglich  dreimal  für  in  selbs  Für  die  seele  |  im  fegfener 
Ynd  für  die  andernn  Sander. 

7.  Bild. 

Hie  speisenn  die  Engel  sein  Bruder  mit  Wein  |  vnnd 
Brott  der  bey  hunndert  warnn  all  Genagsamigklichean 
ersettigett. 

8.  Büd. 

Hie  wirt  der  h.  S.  Dominicas  entzückt  Im  |  Gaist  do 
sieht  er  die  Bruder  vnd  Schwest  |  seines  ordes  die 
beuolhenn  sein  marie. 

9.  Bild. 

Hie  weckt  er  auf  vil  Tode  warft  auss  die  teaf  |  fei 
macht  gesunndt  vil  Kranncker  m^sch  |  en  Vnnd  vil  ann- 
dere  miraokel: 

10.  Büd, 

Der  h.  8.  Dominicas  WelchS  d'gantzS  crists  }  hait 
vil  h.  irucht  pracht  hat  Ist  gestorben  f  vnd  begrabe 
word6  EU  BonoTa  Im  1221  Js 

In  diesem  letzten  Bild  liegt  der  Heilige,  der  in  allen  Bildern 
mit  einem  tellerförmigen  Sclieine  um  den  Kopf  und  mit  einem 
Sterne  an  der  Stirn  dargestellt  ist,  am  Boden,  aus  seinem  Leibe 
wächst  ein  Baum,  an  dessen  4  Zweigen  die  auf  beigefögten 
fliegenden  Zetteln  als:  Peter  y5  Mayliandt  —  Ratbert  vo 
Senis  —  Yicencius  —  und  Dominic  von  aqui  bezeichneten 
Heiligen  aus  Blumen  spriessen.  Oben  am  Ende  des  Baums  sieht 
man  Christus  als  Weltrichter. 

Das  Papier  unterhalb  des  Holzschnitts  ist  abgeschnitten,  in 
der  Mitte  jedoch  unter  dem  achten  Bilde  ein  Stück  stehen  ge- 
lassen wonlen,  auf  welchem  der  Name  des  Glockendon«  Dieser 
Name  ist  gröber  und  schlechter  geschnitten  als  alle  übrigen  In- 
schriften und  ei««heint  in  dem  mir  vorliegenden  Abdraok  unvoll- 
ständig, woran  dte  Sebeere  keineswegs  schuld  ist.  Yon  den 
Einfassungslinien    aus    gemessen,    hat    der  Hoksschnitt   fn    der 
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Breite  14^^  7'*',  in  der  Höhe ,  die  Aufsohrift  mit  gerechnet,  jedoch 
der  Name  des  O.  Glockendon  ausgeschloseen,  9''  11"'  reichlich. 
Die  nur  leicht  schattirte  Zeichnung  verräth  eine  nicht  un- 
geübte Hand  und  der  Zeichner  ist  yielleicht  auch  zugleich  der 
Xylograph  gewesen. 

HANS  GÜLDENMÜND. 

1.  Dr.  Martin  Luther  im  Tode. 

Brustbild  Luthers  Yon  voniey  im  blossen,  etwas  nach  rechts 
gewendeten  Xppfe,  mit  geschlossenen  Augen,  im  Sterb^emde, 
mit  auf  der  Bmst  übereinander  gelegten  Händen.  Dieser  Hols- 
schnitt  ist  auf  die  rechte  Seite  eines  Bogens  gedruckt^  über  dem* 
selben  steht  eine  Ueberschrift : 

Des  Ehrwirdigen  Doctoris  Martini 
Lutheri  Christlicher  abschiedt  auss  diser  Welt. 

Anno  M.D.flvj. 

Neben  ein  Gedicht,  das  fast  bis  unten  reicht;  dort  aber  nicht 
endigt,  sondern  unter  dem  Holzschnitt  noch  2  Columnen  ein- 
nimmt, ein  Lob  des  Verstorbenen,  seine  letzten  Worte  und  einen 
Ausfall  auf  seine  Verlfiumder  entiiält:  Diese  Figur  vns  zey- 
get  an  . . .  .Liegen,  sie  hab^ns  kein  gewin.  Darunter  die 
Adresse:  Gedruckt  durch  Hans  Guldenmundt  wonhafft 
bey  den  Fleysohbencken. 

Höbe  des  Holzschnitts:  6"  9'%  Breite:  4*^  9*^'.  Höhe  des 
gedr.  Texte:  11"  2'",  Breite:  V*  9'". 

Der  Holzschnitt  ist  mittelmässig. 

2.  Kaüer  Karl  der  Fünfte. 

Der  Kaiser  ist  in  diesem  Holzschnitt  in  ganser  Figur  nach 
rechts  gewendet  vorgestellt.  Sein  Kopf  ist  mit  einer  platten 
Mütze  bedeckt,  er  trägt  ein  kurzes,  mit  Pelz  verbrämtes  Kleid 
und  ist  mit  der  Kette  des  Ordens  vom  goldenen  Vliesse  ge* 
schmückt.  In  seiner  Rechten  hält  er  die  Handschuhe,  seine 
Linke  fasst  den  Degengriff.  links  oben  siebt  man  auf  Wolken 
einen  Schild  mit  dem  doppelköpflgen  Adler  und  der  Kaiserkrone 
zwischen  zwei  mit  Bandrollen  umwundenen  Säulen;  auf  den 
Bändern  ist  des  Kaisers  Wahlspruch:  PLYS  YLTRA  angebracht. 
Am  Boden  zwischen  den  Füssen  des  Kaisers  befindet  ist  ein 
aus  MO  bestehendes  Monogramm.*)  Höhe  der  Figur:  10''  10'". 

Mit  Typen  ist  oben  beigedmckt:    Herr   Carol  der  Chri- 


*)  Bm  HoBogninin  d«8  Mich.  Ottandorfer.  PMMViDt  bat  diwti  Bktt  nleht. 


172 

Btenlich  Keyser  ynd  König,  Ertzhertzog.. ..  Victoria, 
Syg  vnd  Triumpl  ft.  Unten  die  Adresse!  Hans  ßülden- 
mnndt. 

3.  König  Ferdinani  1.  von  Böhmen. 

Wohl  von  dem  nemlichen  Monogrammisten,  wennschon  nicht 
bezeichnet  Der  König  ist  in  ganzer  figar,  von  vorne  nach 
links  schreitend  vorgestellt  Sem  Kleid  ist  mit  Hermelinpelz 
besetzt,  der  Orden  des  goldenen  Yliesses  ist  nnter  demselben 
sichtbar.  In  seiner  Seohten  hält  Ferdinand  als  Reichserzschenk 
einen  Pocal,  in  seiner  Linken  ein  Bcepter.  Oben  znr  linken 
ein  Wappenschild  mit  dem  einköpfigen  Adler.  Höhe  der  Figar: 
11''  1'''.  Oben  beigedmckt:  Ferdinandns  Von  Lottes  gna- 
den Römischer  König Bnrgnnd   &.     Unten:    Hans 

Guldenmnndt 

4.  Herzog  Wolfgang  von  Bayern.*) 

Ganze  Figur,  von  Yome  gesehen,  etwas  naok  rechts  ge- 
kehrt, in  der  behandschuhten  Rechten  den  HandBchulL  der  lin- 
ken, an  den  Schwert^ff  gelegten  Hand  haltend.  Oben  rechts 
der  bayerische,  von  einem  Löwen  gehaltene  Wappenschild.  Un- 
ten im  Boden:  1545  und  das  Zeichen  wie  auf  No.  2.  Höhe 
des  Schnitts:  12",  Breite  T'. 

Oben  mit  Typen  gedruckt:  Wolffgang  von  Gottes  gna- 
den Pfaltzgraff  bey  |  Rhein,  vnd  Hertzog  in  Bayern. 
Unten:  Hans  Guldenmnndt 

Ein  guter  Holzschnitt. 

5.  Sibylia,  Herzogin  von  Sachaen. 

Stehende  ganze  Figur  in  dreiviertel  Ansicht  nach  links  ge- 
richtet. Ihre  Haube  ist  mit  Federn  geziert^  welche  platt  anf- 
liegen, sie  legt  die  Hände  auf  den  Leib  und  hält  in  der  Linken, 
an  deren  Zeigefinger  ein  Ring  mit  F'erlenrand  steckt,  beide  Hand- 
schuhe.   Rechts  oben  ihr  Familienwappen. 

Oben  beigedmckt:  Von  Gottes  gnaden  Sibilla  Herrn 
Johans  Friderichen  |  Hertzogen  zu  Sachssen^  Chnr- 
fürsten,  EelichergemaheI,GeborneHert^oginEuCleae, 
Gülch  I  vnd  Perge,  GräfTin  zu  derMarck  ztiRauenspurg. 

Unten:  Hans  Guldenmnndt. 

Höhe  der  Figur:  12"  4^    Jedenfalls  über  9*  breit 

ß.  t2  BL  Anatomeche  Fluren. 

a.  Ein  nackter  sitzender  Mann  hält  in  seiner  Rechten  einen 
Zweig,  dessen  oberstes  Blatt  das  Schamglied  bedeckt^  in  seiner 

*)  PssttTtnt  K».  8. 
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linken  ^nen  Apfd.  Die  AnssenBeite  der  Broat  und  des  Leibes 
kann  aufgehoben  werden  und  es  zeigt  sich  dann  die  Anatomie 
dieser  Körpertheile,  jedoch  sind  hier  die  einzelnen  Eingeweide 
nicht  ausgeschnitten  und  nach  ihrer  Lage  übereinandergeklebt^ 
wie  ich  in  anderen  ähnlichen  sur  Belehmng  bestimmten  Flug- 
blättern aus  dem  Verlage  des  Heinrich  Vogtherr  zu  Strassburg, 
des  Conr.  Corthoys  zu  Frankfurt  a.  M.  gefunden  habe.  Oben 
und  neben  Abbildungen  einzelner  Eingeweide  ^  mit  lateinischen 
Benennungen  und  mit  ausfübrlichery  gedruckter  Beschreibung  in 
deutscher  Sprache.  Ueberscbrift:  Anatomia  oder  abconter- 
feyung  eines  maus  leib,  wie  er  inwendig  gestalt  ist 

Unten:  Gedruckt  zu  üfürnberg  durch  Hans  Gulden- 
uundt.    Die  Figur  nebst  dem  Boden  11'^  hoch« 

b.  Eine  nackte  sitzende  Frau  welche  in  ihrer  linken  Hand 
eine  Nelke  hält.  Mit  ähnlicher  Einrichtung  zur  Kenntniss  der 
Eingeweide;  hier  der  Uterus  mit  einem  Fötus  in  demselben 
sichtbar.  Oben  und  neben  ebenfalls  Abbildungen  der  Einge- 
weide, nebst  Beschreibung.  Ueberschrifl:  Anatomia  oder 
abconterfeyung  eines  Weybs  leib,  wie  sie  inwendig 
gestalt  ist.    Unten  die  Adresse  wie  bei  a.    Gleiche  Höhe. 

Hans  Guldenmund t  gab  auch  folgendes^  3  Bogen  starke 
Scfariftchen  in  Quart  heraus:  Ansslegung  ynd  beschreyj 
bung  der  Anatomiy  odejc  warhaff  |  te.n  abconterfetung 
eines  inwen-  \  digen  cörpers  des  Mi^nns  ynd  |  Weybes, 
mit  erklerung  seiner  in-  |  nerliohen  gelider,  wie  vnd 
wohyn  |  ein  yedes  Yon  Gott  erscjbaffen  vn  geordnet, 
das  menschlich  leben  I  ^u  auffenthalten.  Den  gemei  | 
neu  menschen  zu  einem  |  kurtzen  ynd  ver-  |  stendlichen 
bericht  |  M.D.XXXIX.  l^it  der  Schlussscbrift:  Gedruckt 
zu  Nürnberg  durch  |  Hans  Guldenmundt. 

Diese  Fiece  ist  in  Dr.  Choulant's  Geschichte  der  anatomischen 
Abbildung,  Leipzig  1852,  angezeigt;  der  rohen  in  den  Text  ein- 
gedruckten zwölf  Holzschnitte  ist  dort  gedacht  und  ich  habe  hier 
blos  den  Titel  yollständig  angegeben« 

STEPHAN  HAMER. 

1.   Schlacht  ewiachen  Markgraf  AlbfeclU  von  Brandenburg  und 
Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  1553. 

Den  bei  Mensel  unter  No.  3  angezeigten  Holzschnitt,  welcher 
die  Ueberscbrift:  Gontrafactur  der  andern  Schlacht,  so 
Marggraf  Albrecht  der  Jünger  yerloren  durch  Her^Oj 
Heinrich  yon  Braunschweig  den  11.  Septembris  155 
Jar.  und  die  Untersehrift:  zu  Ifürnberg  bey  Steffan  Hamer. 
haben  soll,  kenne  ich  nur  durch  einen  Abdruck  ohne  die  beige- 

Anhiv  f.  d.  Micha.  Kfliiito.  IX.  IMS.  ^  12 
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fugte  Schrift.  Auf  diesem  Holssclmiite  ninmit  der  Kampf  ftst 
das  ganze  Blatt  ein.  Die  eine  Partei,  mit  mehreren  Fahnen- 
trägem, deren  einer  das  brannschweigische  Panier  tragt,  kommt  tob 
links  her,  im  Galopp  ond  in  2  Abtheflnagen  der  anderen,  wekhe 
in  vollem  Jagen  von  rechts  herkommt  und  unter  andern  Fahnen 
die  brandenburgische  fuhrt,  entgegen.  Die  brandenburgisdioi 
Truppen  sind  ebenfalls  in  2  Haufen  getheilt,  deren  einer  zom 
Thdl  durch  einen  rechts  oben  befindlichen,  mit  Reitern  besetsten 
Hügel  gedeckt  wird.  Die  zusammenstossenden  Torderaten  Glie- 
der sind  bereits  im  hitzigsten  Kampf  begriffen/  mehrere  Reit» 
gestürzt  oder  im  Fallen  begriffisn;  sämmtKche  Truppen  bestehen 
aus  Reiterei.  links  reitet,  laut  der  an  der  Pferdsrüstang  ange- 
brachten Inschrift  HAIHRICH  VON  BRYNSOHWID.; 
auch  unter  den  Reitern  der  Gegenpartei  sind  zwei  mit  Hamen 
bezeichnet,  der  eine  mit  GLAV8- BBRNERT  RBCTORF' 
der  andere  mit  lOHAN  BIGEHAR.  Markgraf  Albrecht  ist 
zweimal  in  der  Yorstelhmg  mit  Namen  angedeutet,  einmal  sieht 
man  ihn  am  Abhang  des  oben  erwähnten,  rechts  befindlichen 
Hügels  haltend,  über  dem  Kopfe  seines  Pferdes:  M*  ALBERT; 
dann  etwas  weiter  rechts  der  Stadt  zufliehend,  welche  sich  oben 
in  der  Feme  zeigt»  über  ihm  ein  fliegender  Zettel,  worauf:  ']£* 
ALBE.  Im  untem  Eck  links  hat  der  Zeichner  oder  Fonn- 
Schneider  seinen  Namen  mit  8  G  angedeutet 

Der  aus  2  aneinandergesetzten  Blättern  bestehende  HolzscboBitt 
ist  24"  breit  und  7"  11'''  hoch. 

Aus  dem  bei  Mensel  Ißt^heilten  geht  hervor,  dass  diese 
Schlachtvorstellung  nebst  einer  TTeberschrift  auch  eine  Adresse 
enthalte;  ob  auch  eine  Beschreibung  unten  angehängt  sei,  ist 
nicht  gesagt  Wahrscheinlich  ist  es  mir,  dass  es  Abdrucke  mit 
einer  solchen  geben  werde-,  vielleicht  hat  der  Berichterstatter 
unterlassen,  ihrer  zu  erwähnen,  wie  er  Jener  mit  keiner  Sylbe 
gedachte,  die  sich  unter  dem  zuvor  von  uns  beschriebenen,  von  Hans 
Adam  herausgegebenen  Blatte  befindet  und  die  ohne  Zweifel  in 
dem  von  ihm  beschriebenen  Exemplar  vorhanden  war,  da  er  des 
zwischen  dieselbe  gedruckten  Zeichens  und  der  an  ihrem  Schluss 
beigesetzten  Adresse  erwähnt 

2.  AnauXt  der  Stadt  Füssen. 

Die  Stadt  dehnt  sich  im  Mittelgrund  in  der  ganzen  Breite 
des  Blattes  aus.  Ueber  den  Lechfluss  führt  eine  BHxcke  nach 
dem  felsigen  Yorgrunde.  lieber  den  bedeutendsten  Grebäaden 
steht  deren  Benennung.  Truppen  ziehen  von  rechts  her  geg^n 
die  Stadt,  üeber  dem  Prospect  ist  mit  Typendruck  folgende 
Aufschrift  angebracht:  Füssen  die  Stat  Abcon'terfet,  wel- 
che  in    diesem    1546    Jar,  |  Ist    eingenumen    worden, 
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darbey  haben  gehabjt  die  von  Augspurg  12.  Fenleini 
Ylm  4.  Fenlein,  Tond  der  Her  |  tsog  vc^n  Wirtenberg 
6.  f  enlein  yund  800l  Pferd,  vnnd  ist  geschehen  anff 
den  9.  tag  Julij..  Unter  diesen  drei  Zeilen  rechts:  Gedruckt 
zu  üfärmbeirg  durch  Steffan  Hamer. 

Breite  der  VcmtelloBg:  13''  9'^  Höbe:  8"  10"'. 

3,  Die  8<mne  mit  4  Kebenaonnen, 

• 

In  dem  Holzschnitte  ist  die  sinkende  Sonne  mit  mensch- 
Kohem  Antiitze  abgebildet;  ein  schmaler  Kreis  ^  Über  welchen 
ihr  oberster  Th«il  binansragt»  mngiebt  ue.  Dieser  Kreis  dnrch- 
schneidet  vier  kleinere  Sonnen,  wdche  ebenflills  mensofaliehe  Ge- 
sichter haben  nnd  Strahlen ,  jedoch  nur  ausserhalb  des  Kreises, 
werfen.  Zeichnung  und  Schnitt  smd  ziemlich  roh.  IHese  Dar- 
stellung ist  nnt  starken  Einfassungslinien  umzogen,  ausserhalb 
welcher  die  Himmelsgegenden  —  oben:  !Nidergang.,  links:  Mit- 
tag., rechts:  Mittemacht,  unten:  Au%ang.,  vermittelst  Buch- 
dmckerlettem  angegeben  sind. 

Höhe  nnd  Breite  des  Hoksohnitts:  7"  4"'. 

Oben  beigedruekt:  Warhafftige  anzeigung,  wie  den 
f  jcj.  Martij  |  dises  Lj.  Jares  zu  Leypzig  fünff  Sonnen 
von  vielen  glaubwirdigen  Per-  |  sonen  gesehen  sein 
worden.  Unter  dem  Holzscl^nit^  die  näheren  Angaben:  Als 
man  zalt  Tansent  f\inff  hundert,  vnnd  51  Jar,  u.  s.  w. 
Hierunter:  Gedruckt  zu  Kürnl)erg  durch  Sterfan  Hamer 
Brieffmaler  auff  der  Schmelizhütten. 

Der  mir.  vorliegende  Abdmck  ist  itinminirt.  Der  Illuminist 
hat,  defr  Besehreibung  des  Naturereignisses  gemäss,  vermittelst 
des  Colonte  den  gftnzlkshen  oder  nur  theilweisen  Glanz  der 
Sonnen  anzudeuten  gesucht.  Das  fliegende  Blatt  hat  gewölmh'che 
Bogengrösse. 

NICOLAÜS  KNÖRR. 

1.   Berzfig  Christoph  von  Wiirtemberg  als  heü»  Christoph. 

Man  sieht  ihn  von  voma  im  Meere,  dessen  Wogen  bis  seu 
seinen  Schenkeln  hinanileiehen,  in  seiner  üblichen  Tracht,  mit 
einer  Halskei^te  gesefamückt,  an  der  cdn  Grncifix  hängt.  Das 
Ohristkind  sitzt  wa£  seinem  Schuliem,  in  seiner  Hechten  hält  er 
die  abgeaogenen  Handechahe,  in  semer  linken  einen  dürren 
Baumstamm,  an  weleham  yeme  der  wnrtemfcergische  Wappen- 
schild befestigt  ist.  Seeungehener  setzen .  sich  mit  geöffneten 
Hachen  seinem  Vorsehreiten  entgegen.  Der  grösstentheils  gut 
^efeeidmete  .und  ttdt  sicher. geführtem  Messer  ausgef&hrte  Holz- 
«ehnitt>  ohne  Andeutung  des  Verfertigers,  5"  3'"  boch  und  4"  1'" 
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breit,  iat  in  der  oberen  Ualfbe  des  Bogens  abgedraokt  ond  Tcm 
einem  lateinischen  nnd  dentschen  Gedicht  in  Typendmck  begleitet 
Oben,  in  Majnskeln,  links:  Christophorvs  Dtx  |  Wirteo* 
bergensis  Valedi-  |  oens  mvndo.,  r^htS:  Des  Durchlench- 
tigen  Hochgebornen  |  Fürsten  vnd  Herren,  Herren 
Christoffy  HertsOgen  su  Wirtenbergk  k.  |  Abschiedt 
anss  dieser  Welt.  22  Disticha  des  lateinischen  Gedichts 
sind  links,  die  übrigen  9  nnter  dem  Holzschnitt  abgedruckt 
Das  deutsche  Gedicht,  beginnend:  CHRistnm  trug  ieh  anff 
dieser  Erdt,  endigend:  Christas  mich  selber  tragen 
wil.,  55  Disticha»  ist  .in  2  Colnmnen  rechts  angebracht  Unter 
der  BWeiten  Golomne  ist  der  Dichter  Francis ous  Kaphmel 
angeaelgty  etwas  tieferfolgt  die  Adresse:  Gedruckt  zu  Narm* 
berg,  durch  ITioolaum  Knorrn«  1569. 

Ich  s&hle  vielleicht  diesen  Nie.  Knorr  unrichtig  unter  die 
nümbergischen,  Holeschnitte  mit  Text  druckenden  und  verlegen* 
den  Briefinaler  und  Formschneider.  Bei  £oUi  (Geschichte  des 
Nümb.  Handels)  finde  ich  ihn  unter  den  Nümbergischen  Buch* 
druckem  angeführt,  unter  welche  indessen  auch  Resch,  Gulden- 
mund  ü.  a.  Xylographen  aufjgenommen  sind»  welche  mit  Text 
versehene  Holssehnitte  herausgaben. 

GEORG  LANG, 
t.    Chrütu»  vor  dem  JRichteraiuhl  des  Pilatus. 

Ein  aus  acht  Bll.  bestehender  Holzschnitt  Ich  habe  deeeeii 
Existenz  aus  einem  leider  sehr  defecten  Exemplare  kennen  ge- 
lernt, das  mir  Herr  Kunsthändler  Frestel  in  Frankfurt  a.  M. 
mittheilt,  um  nähere  Auskunft  darüber  von  mir  sn  eriialten, 
welche  zu  geben  ich  ausser  St^mde  bin,  was  ich  um  so  noehr 
bcdanre,  als  das  Bild,  welches  dieser  Holzschnitt  darbietet,  zu 
den  besten  gehört,  die  mir  in  Bll.  dieser  Klasse  zu  Gesicht  ge- 
kommen sind.  Aus  den  mir  zugekommenen  6  Bll.  ersehe  ich 
Folgendes: 

An  den  Wänden  eines  Saales  sitzen  zu  beiden  Seiten  des  in 
der  Mitte  befindlichen  Pontius  Pilatus  14  in  den  Bath  berufene 
Juden,  Pilatus  auf  einem  Stuhle,  zu  welchem  zwei  Stufen  fühieD 
und  über  welchem  ein  Baldachin  angebracht  ist,  die  fiichter  auf 
den  Banken  einer  Estrade.  In  der  unteren  Hälfte  des  Bildes,  im 
Vorgrunde,  sitzen,  dem  Beschauer  den  Rücken  zuwendend,  auf 
Bänken,  deren  Lehnen  mit  Teppichen  behangen  sind^nechts  and 
links  je  3  Bäthe.  Die  zwei  BlL  auf  welchen  die  links  sitzenden 
vorgestellt  sind,  fehlen  zwar,  es  unteriiegt  aber  meine  Angabe 
ihres  Inhalts  keinem  Zweifel,  der  unter  die  2  vorhandenen  BlL 
der  unteren  Hälfte  des  Bildes  —   das  7.  u.  8.    —  gedruckte 
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l^dxt  giebt  20  in  den  Rath  Berufene  an,  von  welchen  der  An- 
ordnung zufolge  3  links  unten  im  Vorgrunde  sitsen  müssen,  die 
dann  wohl  auch  von  hinten  zu  sehen  sein  werden.  Fast  in  der 
Mitte  der  rechten  Hälfte  der  Vorstellung  sitzt  der  dornengekrönte 
Heiland  mit  gebundenen  Händen  auf  einem  Schemel,  mit  nacktem, 
etwas  vorgebeugtem  Oberleibo  und  nach  dem  Boden  gerichtetem 
Blick.  Die  UnvoUständtgkeit  des  mir  vorliegenden  Exemplars 
gestattet  mir  nicht  mit  Zuverlässigkeit  die  in  der  linken  Hälfte 
des  Bildes  dem  Heilande  g^enüber  befindlichen  Figuren  zu 
schildern;  sie  werden  sich  auf  2  beschränken.  Ich  sehe  im 
ersten  Blatt  unten  einen  im  Profil  nach  rechts  gekehrten  Mann 
mit  unbedecktem  Kopfe,  er  scheint  zu  lesen;  seine  linke  Hand, 
von  welcher  mir  der  Daumen  sichtbar  ist,  hält  wahrscheinlich 
ein  Blatt  Papier.  Neben  ihm  befindet  sich  ein  von  vorne  ge- 
sehener Mann,  dieser  hat  die  Kapuze  seines  Gewandes  —  fadls 
es  nicht  eine  mit  dem  Oberkleide  in  keinem  Zusammenhang 
stehende  Mütze  ist  —  über  den  Kopf  gezogen;  er  legt  seine, 
wohl  auf  einem  Tische  ruhenden  Arme  übereinander  und  scheint 
seinem  lesenden  Nachbar  zuzuhören  oder,  falls  das  Lesen  nicht 
laut  geschähe y  von.  der  Seite  dem  Geschriebenen  mit  seinen 
Blicken  zu  folgen.  Der  grössere  Theii  dieser  zweiten  Figur  be- 
findet sich  auf  dem  zweiten  Blatt  der  oberen  Bildbalfte.  Hinter 
ihm  steht  auf  einem  grossen  Teller  der  Wasserkmg  zum  Be- 
hnfe  der  später  erfolgten  Händewaschung  des  Pilatus.  Der 
Saum  zwischen  den  unten  links  und  rechts  befindlichen  Kichter- 
bänken  ist  von  dem  Künstler  nicht  leer  gelassen  worden,  ich 
kann  aber  bei  dem  Abgange  des  sechsten  Blatts  nur  den  Inhalt  des 
siebenten  angeben«  Auf  diesem  sieht  man  einen  Kriegsmann^ 
der  mit  seiner  Buchten  einen  Schild  hält,  mit  der  Linken  aber 
gesticnlirt  und  ohne  Zweifel  zu  irgend  einem  im  sechsten  Blatte 
Vorgestellten  spricht,  nach  welchem  hin  er  seinen  Blick  richtet. 
Links  und  rechts  hinter  diesem  Sprechenden  stehen  zwei  in 
ihre  Mäntel  gehüllte  Zuhörer.  Diese  3  Figuren  sind  dem  Be- 
schauer zugewendet.  Ueber  den  an  den  Wänden  Sitzenden  sind 
deren  Namen  auf  Tafeln  zu  lesen:  Es  sind  folgende:  Kyphar. 
Phntiphares.  Rosmophin.  Subath.  Achias.  Rabam. 
Simon  Lepros.  Ich  Pontius  Pilatus.  Gayphas.  Samech. 
Mesa.  Jeras.  Ptolomeus.  Josaphat.  Rabinth.  Die 
Namen  der  rechts  unten  ritzenden  Juden  sind  auf  an  den  Bank- 
lehnen  angebrachten  Tafeln  angezeigt :Nicodcmu8.  Diarabias. 
Sareas.  An  dem  Brette,  welches  der  rechts  befindlichen  Bank 
entlang  unten  hinläuft,  steht  folgende,  in  Holz  geschnittene 
Bibelstelle:  Gott  Abrahams^  Gott  Isaacks,  vnnd  Gott 
Jacobs  G-ott  vnserer  Vätter  hat  seinen  Son.  |  Jesum 
verkleret  Den  ir  verlaugnet  vnd  vber  antworttet  habt 
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für  dem  angesioht  Filati  |  Da  dersell)  vrtheilet  In 
ledig  za  laBaen,  Aber  ir  kabi  den  heiligen  vnnd  Ge- 
rechten I  yerlaugnet..  Vnnd  gebetten  euch  den  mörder 
zu  geben,  Aot:  3.  Die  BuchBtaben  sind  Kttm  Theil  nnl 
SohiHdibeztigen  veraiert 

Ein  Namensseiohen^  welche»  den  Erfinder  oder  Zeichner,  oder 
auch  den  Formachneider  andeatotey  findet  sich  in  den  mir  tot- 
liegenden  filättem  nioht.  SoTiel  eich  erkennen  läsai,  ki  das 
Bild  mindestens  37  Vs  Zoll  breit,  seine  Höhe  betrigt  23^4  Zoll 
Ob  das  Bild  eine  üeberschrift  in  seinem  ToUständ^n  Zustande 
aufweise^  lässt  sich  aus  dem  mir  vorliegenden,  an  der  oberen  Ein- 
fassungsUnie  beschnittenen  Exemplar  nicht  ersehen«  Unter  die 
2  der  unteren  Bildhälfte  angehörenden  BU.  ist  Text  gedradit; 
nnter  jedem  dieser  BIL  nimmt  solcher  2  Colnmnen  ein.  Unt^ 
dem  siebenten  BL  beginnt  er  mit  den  Worten:  Volgen  die 
Namen  der  Jaden,  so  wider  Jesom  |  in  den  Batii  beroffen,  u.  a.  w. 
Die  Namenreihe  ist  hier  eine  andere  als  jene,  welche  ich,  dem 
Holaschnitte  folgend,  angezeigt  habe.  Von  der  darunter  gedruck- 
ten Adresse  ist  Yorhanden:  Gedruckt  sn  Nun  . .  .  b  .  .  . 
Lanng. 

Dieser  Ueberrest  genügt,  um  das  Blatt  dem  hiesigen  Brief- 
maler und  Fermschneider  Georg  Lang  zuzuweisen ,  jedoch  nur, 
wie  ich  glaube,  als  einen  seiner  Yerlagsartikel,  nicht  ata  ein  vea 
ihm  selbst  geschnittenes,  ToUends  nicht  als  ein  ^ron  ihm  ge- 
zeichnetes Blatt.  HeUer  (Gesch.  der  Holzschneidek.  8.  212) 
sagt  von  ihm»  seine  Arbeiten  gehörten  unter  die  mittelmässigen. 
Der  kräftige  Schnitt  des  hier  beschriebenen  Blattes  ist  aber  keine 
mittelmässige,  sondern  eine  sehr  febenswerthe  Leistung  eines  geüb- 
ten und  das  ihm  Voxgezeichnete  yerstehendoi  Xjrlographen.  Was 
die  Zeichnung  und  Composition  aber  ainlatigt>  so  erscheinen  mb 
solche  fast  durohgehends  yortrefflich,  die  Christusfigur  jedodi  im 
Vergleich  mit  d^i  übrigen  minder  gelungen.  Die  Köpfe  sind 
zum  grössten  Theil  ausdrucksvoll  und  sehr  abwechselnd  in  den 
Char^teren^  die  Gewänder  naturgemäss  tnd  in  einüaoher  Weise 
gelegt.  Die  verschiedenen  Btellungen,  welche  der  Zeichner  den 
Figuren  gegeben  hat,  die  thetls  ruhig  theik  sich  weniger  oder 
mehr  bewegend  vorgesteUt  sind,  sind  nitht  minder  wahr. 

2.  Die  Schiffbrücke  zu,  Antwerpen  1585. 

Die  mit  Geschütz  besetzte,  von  oben  gesehene  Schiffbrücke, 
an  beiden  Enden  in  Yerschanzungen  führend,  nimmt  fast  die 
ganze  Breite  des  Holzschnitts  ein,  das  Wassär  ist  durch  kidners 
und  grössere  Fahrzeuge  belebt.  Links  unten  befindet-  sieh  eine 
Tafel,  in  welcher  die  Erklärung  au  den,  in  der  Ytirstellnng  an- 
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gebrachtes  Bachatabcn  A-F  mit  Typen  eüigednickb  und  die 
Länge  der  Brücke  von  1998  Schuhen  angegeben  ist^  recht«  oben 
ist  ein  Kärtchen  mit  weiterer  Erklärung  angebracht. 

.  üeber  dem  lO^'  11'"  breiten  und  7"  6'"  hohen  Holwchnitt 
liest  man; 

Warhafftige  Abcontrafactur  vnd  l^igentlicher 
Bericht  der  gewaltigen  3chieffbruoken,  Blochheueser, 
vnd  vnerhörte  Wundergebew,  die  der  Printz  von  Parma 
▼or  der  Statt  Antorff  auff  dem  Wasser  hat  bawen 
lassen^  In  disem  M*D.LXXXY^  Jar,  Wie  in  djsor  l^igur 
zu  sehen  ist,  Vnd  hieunten  ¥ormeldet  wird.  Der  unten 
beigedmekte  3  Columnen  starke  Bericht  iat  in  Reimen  verfasst: 
l^Ach  dem  der  Hertzog  von  Parma  zuhandt . . . .  Pas 
geh  rns  Gott  in  Ewigkeit  AMEK.  Unter  der  dritten 
Cölumne:  Gedruckt  zu  Nürnbergs  bey  Georg  Lanng 
Forjnscbneider  in  der  Judengassen. 

3.  Die  Wirkungen  deß  Weins, 

Vier  Figurengruppen,  in  eine  sich  weit  nach  oben  hinanziehende 
Landschaft  yertheilt,  ohne  dass  dufcb  Abnahme  der  Grössie  der  ent- 
fernteren Figuren  dem  natürlichen  VerhältniBBC  gebührende  Berück- 
sichtigung geschenkt  worden,  nehmen  den  grösstenTheil  des  Blattes 
ein.  Oben  links  sitzen  Männer  und  eine  Frau  um  einen  Tisch  bei 
massigem  Genuss  des  Weines  in  friedlichem  Vernehmen,  ein 
Paar  tritt  von  Unks  hinten  zu  ihnen,  TOr  dem  lösche  steht  ein 
Lamm.  Kechts  oben  sind  Soldaten  und  Bauern  beim  Trünke  in 
Streit  geratheu,  ein  Trinkgeschirr  He^t  zerbrochen  auf  dem  Tische^ 
ein  Bauer  zerrt  einen  andern  bei  den  Haaren,  zwei  Soldaten 
treten,  einander  mit  gezogenen  Schwertern  entgegen,  ein  dritter 
zieht  das  seitiige.  Bei  dieser  Gruppe  zeigt  sich  ein  Bär.  Zwi- 
schen der  ersten  und  zweiten  Gruppe  sieht  man  einen  Wein- 
häcker  bei  einem  Weinstock  beschäftigt.  Links  unten  sitzen 
fünf  Bauern  am  TiBche,  einer,  dem  de^Kopf  zu  schwer  geworden^ 
hat  diesen  auf  die  untergelegten  Arme  sinken  lassen,  ein  anderer 
giebt  das  'Zuvielgenossene  über  den  Tisch  hin  von  sich,  ein 
sechster  Bauer  liegt  vomirend  am  Boden,  seine  Frau  steht,  sieh 
bekllftgend;  hinter  ihm ,  ;wei  Schweine  fressen  auf  was  der  Ge- 
fallene von  sich  gegeben  hat.  Die  vierte  Chruppe  unten  zur 
Rechten  zeigt  drei  am  Tische  Sitzende,  einen  vierten  ton  der 
Sitzbank  gefallenen  und  einen  ihm  gegenüber  befindlichen  fünften, 
welcher  einen  Furzelbaum  macht.  Bei  dieser  vierten  Gruppe 
sitzt  ein  Affe.  Oben  steht:  Die  vier  Eigonschafft  dess 
Weins.  Unten:  Gedruckt  zu  Nürnberg  bey,  Georg  Lunng 
Formsehneider. 

Breite  des  Hoksphnitts;  12",  Höhe  9"  1'", 
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Diesem  HolzBcIinUt  liegt  eine  gnte  Zeichnung  su  Gnnid, 
welche  an  Hans  Sebald  Beham's  Arbeiten  erinnert.  Geringw 
ist  der  Schnitt.  Er  existirt  mit  einem  beigefügten  Gedichte  des 
Hans  Sachs.  Ich  ersehe  es  aus  dem,  Ton  Rud.  Zach.  Becker 
zu  Gotha  im  Jahre  1821  herausgegebenen  Werke:  Hans  Sachs 
im  Gewände  seiner  Zeit.  Becker  besass  eine  nicht  unbedeutende 
Ansah!  jener  Stocke,  welche  su  einzeln  erschienenen  Gediehte» 
(Einblattdrucken)  des  genannten  Meistersangers  geechnittmi  wor- 
den waren;  er  Hess  sie  sammt  den  Gedichten  aufs  Neue  drucken; 
alte,  in  der  berzogUchen  Bibliothek  zu  Gotha  aufbewahrte  Bx«n- 
plare  der  Gedichte  dienten  ihm  zur  Bichtschnur. 

Im  neuen  Abdrucke  liest  man  über  dem  Holzschnitte:  Die 
vier  wunderbarlichen  Eygenschaft  vnd  Würckung  des 
Weins,  unter  dem  Holzschnitt  folgt  H..  Sachsen's  Gedicht  im 
4  Columnen.  Eine  Adresse  ist  nicht  beigedrackt.  Ohne  Zwei- 
fel wurden  die  alten  Einzelndrucke  des  Gedichts  sammt  Holz- 
schnitt  mit  einer  Adresse  ause^egeben,  so  wie  es  auch  mit  dem 
von  mir  beschriebenen  Abdruck  des  alleinigen  Holzschnittes  ge- 
schah. Sie  mag  an  dem  in  der  herzoglichen  Bibliothek  befind- 
lichen Exemplar  abgeschnitten  worden  sein. 

4.   Änsickt  der  ßkacU  Augsburg. 

Sie  erstreckt  sich  über  drei  aneinander  gefugte  Bogen,  an 
zwei  Stellen  geht  der  Wassergraben  bis  an  den  ünterrand  der 
yorstellujng  herab,  Links  oben  in  der  Luft  ist  ein  Schild  mit 
dem  Reichsadler,  rechts  oben  ein  desgleichen  mit  dem  Augs- 
burgischen Stadtwappen  angebracht  Im  dritten  Blatt  sieht  man 
einen  Segenbogen,  gegen  unten  zu  findet  sich  in  demselben  links 
neben  einem  ausserhalb  des  Wassergrabens  stehenden  Thunn 
das  Namenszeichen  des  unbekannten  Zeichners  oder  Pormschnei- 
ders  M.  W. 

üeber  diesem,  zusammengesetzt  39"  2'^'  breiten  und  9''  2"' 
hohen  Holzschnitt  ist  zu  lesen:  Warhafftige  Gontrafaktur 
der  alten  Reichs  tat  Augspurg.  Unten  Ist  ein  auf  3  Papier- 
streifen  gedrucktes  Gedicht  angehängt,  es  nimmt  11  neunzeilige 
Columnen  ein,  beginnt  mit:  HIE  sieht  man  in  diser  Figur 
und  schliesst  mit:  GOTT  allein  die  Ehr.  Die  zwölfte  Tezt- 
columne  enthalt  die  Adresse;  Gedruckt  zu  Nürnberg,  bej 
Georg  Lang,  Formschneider. 

< 

5.  Landkarte  van  Würtemberg. 

Biese  aus  3  Bogen  bestehende,  wenn  zusammengeeetzt  36" 
breite  und  15"  2"'  hohe,  inclusive  der  Bordüre  37"  4'*'  Hohe 
und  16'^  6'"  Breite  erreichende  !^arte  hat  mehr  das  Ansehen 


eines  in  Yogelansioht  aB%enommenen  Froftpectes,  in  welchem 
die  Städte  und  Schlösser  (Dörfer  sind  unberücksichtigt  geblieben) 
im  Aufrisse  y  mehr  oder  weniger  ausgedehnt  vorgestellt  sind, 
Stuttgart  z.  B.  ist  4V4>  Bohomdorf  3 Vi»  Schloss  Hohenasperg 
1%  Zoll  breit.  Die  Ortsnamen  stehen  daneben.  Ist  bei  den  hier 
angegebenen  Ausdehnungen  der  abgebildeten  Ortschaften  das 
wsdire  Grössenverhältniss  der  einen  zur  andern  nicht  beachtet, 
so  ist  es  bei  den  Bntfernungen  der  Orte  von  einander  begreif- 
licherweise noch  weniger  der  Fall ,  dass  die  Distancen  berück- 
sichtigt worden  wären.  Treue  Prospecte  der  Städte  werden  bei 
Zeichnung  der  Karte  nicht  benutzt  worden  sein^  doch  scheinen 
sie  nicht  durchgängig  aus  d^r  Phantasie  entsprungen.  Links 
oben  befindet  sich  eine  Cartouche  mit  einem  Gedicht  in  3  Co- 
lumnen,  es  beginnt:  AUhiein  dieser  Tafel  stet  und  scbliesst: 
Wer  es  durchwandelt  der  sagt  Ja.  Mehr  gegen  die  Mitte 
hin  folgt  eine  Bandrolle  mit  der  Aufschrift:  Abconterfectur 
Des  Löblichen  Fürstenthumbs  Wirtenberg,  Diese  Worte 
sind  in  den  Stock  geschnitten,  während  das  Gedicht  vermittelst 
BuchdruckerTettem  gegeben  ist.  Zur  äussersten  Rechten  sieht 
man  oben  das  Würtembergische  Wappen,  mehr  gegen  die  Mitte 
hin  aber  eine  BandroHe  zur  Aufnahme  von  Schrift  geeignet,  welche 
man  jedoch  in  dem  zur  Beschreibung  dienenden  Abdrucke  ver- 
misst.  An  dem  einen  Ende  dieser  Bandrolle  ist  ein  Monogramm 
angebracht,  an  dem  andern  Ende  sieht  'man  zwei  Schneidein- 
strumente abgebildet.  Eine  Bordüre  nmgiebt  die  Karte  und 
unter  dieser  in  der  Mitte  steht  die  Adresse:  Gedruckt  zu 
Nürnberg  bey  Georg  Lanng  Formschneider.  Der 
Zeichner  der  Karte  erweist  sich  als  nicht  ungeübt,  Ansprüche 
auf  Perspective  dürfen  freilich  nicht  an  ihn  gemacht  werden;  der 
Schnitt  ist  theil weise  grob,  besonders  in  den  Con teuren  der 
Berge.    Weder  der  erstere  noch  der  Xylograph  ist  mir  bekannt. 

6.  Johannes  Foihrioiua. 

Dieser  Nthnbergische    Geistliche    ist    in    halber  Figur,    von 

vorne  gesehen,  ein  klein  wenig  nach  links  gewendet  vorgestellt; 

er  hält  mit  beiden  Händen  ein  offenes  Buch. 

Höhe  5"  5'",  Breite  5"  3"'. 

Ueber  dem  Hohsschnitt  steht  folgende  gedruekte  Schrift,  zum 
grossten  Theil  in  Majuskeln:  Effigies  reverendi  Domini 
Johannis  Fabricii,  Dn.  verbi  oonoionatoris  in  Ecclesia 
Laurentiana,  Amno  aetatis  ejus  LiX.  Christi  vero  M.D.LV. 
üntei^  dem  Holzschnitt  befindet  sich  ein  zehnzeiliges  lateinisches 
Gedicht,  beginnend  HAEcest  Fabricij  quamcernis  imago 
lohannia,  darunter  die  Adresse:  Körimbergae  apud  Georg 
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Lang.    Rechts  Btdien  die  Nameiu»iui£uigBbttchaUben  das  Ver- 
fassers des  Gediobts:  M.  N.  S. 

HANS  HACK. 
1.   Sieg  der  Perser  über  die  Türken  1578. 

Im  Vorgrunde  links  ein  Theil  des  türkischen  Lagers,  vor 
einem  Zelt  sitzt:  MVSTAPHA  BA;,  vor  ihm  knien  drei  S£R- 
VAI7ISCHEHEEN.  Hinter  dem  Lager  bricht  die  Persische 
Reiterei,  mit  einer  Fahne  in  weldier  ein  Halbmond  und  F  £  R  S I A , 
mit  Lanzen  und  Bogen  bewaffnet^  hervor,  richtet  unter  der  rechts 
befindlichen  türkischen  Reiterei  ein  grosses  Gemetzel  an;  m 
Theil  der  letzteren,  MV  ST  APHA  an  der  Spitze,  flieht  durch 
den  TYGRI8  ODBR  TEGIL  FL:  der  links  oben  befind- 
liehen  Stadt  C  AR  AN  IT  zu.  Rechts  oben  sieht  man  die  Stadt 
SERVANi  aus  welcher  Fussvolk  hervorkommt,  ein  Theil  des- 
selben richtet  sich  nach  einer  Brücke,  Mrelche  abgebrochen  wird. 

Breite  des  HolcschnUtes:  13''  10"'.  Höhe:  6". 

üeber  dieser,  auf  einen  Bogen  gedruckten  Vorstellung  lieat 
man  in  3  Zeilen:  Contrafactur  vnd  Anzeigung  der  jetzi- 
gen grossen  Türckischen  I^iderlag«  dergleichen  in 
181.  Jaren,  zu  Land,  nicht  ergangen,  geschehen  von 
dem  gewaltigen  König  in  Persia»  vnd  Georgianern, 
wie  au  SS  folgender  Figur  SU  ersehen,  allda  vil  tausent 
Türeken  zu  Land  erschlagen  vnd  gefangen,  etlich 
tausent  aber,  sampt  fünffhundert  Gamein,  in  der 
Flucht  ertruncken.   ' 

Unter  dem  Holzschnitte  in  2  Columnon  eine  kurze  Ueberaicht 
der  KriiBgsthaten  und  des  Schicksals  des  Eajsers  Bajazeth  IV. 
von  1395 — 97.  Auf  einem  an  den  Bogen  geklebten  zweiten 
Papierstreif  der  nöthige  Text  zur  Erklärung  des  Hplzechnilts  in 
2  Columnen.  Darunter  die  Adresse :  Zu  Nürnberg,  bei  Hans 
Macken  Briefmalcr,  wonhafft  In  dess  Ayrers  Hofe. 
M.D.LXXIX.  Zu  diesem  Holzschnitt  scheint  Jost  Amman  die 
Zeichnung  geliefert  zu  haben,  was  mir  besonders  aw  den  Pferden 
hervorzugehen  scheint. 

2.   Der  Comet  vom  Jahre  1580. 

Der  Stern  zeigt  eich  oben  in  der  Mitte  der  Luft  über  einem 
Theile  der  Stadt  Nürnberg;  man  sieht  reoht^  dieBurg^  links  den 
Lauferschlagthurm,  die  Thnrme  der  6.  Egydien  und  der  S.  fiebalda- 
kirche ,  so  wie  den  Lodferthorthunn«  Im  Vorgrunde  befinden 
sich  links  und  rechts  den  Stern  betrachtende  Manns»-  und  Weiba- 
personen  verschiedenen  Stelideis,  im  Mittelgründe  steh^  zwei 
fanern,  der  eine  mit  der  Mistgabel,  der  "andere  mit  dem  Grab> 
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seheit.    Eine  genaue  AbbUdiui|t  der  Stadt  ist  in  diesem  Blatte 
njoht  gegebeo. 

Bnuto:  9''  5"*,  Höbe;  6'<  2"'. 

Die  Himmelsgegenden  sind  beigedrackt.  Oben  Mittag.  Man 
siebt  indessen  die  gegeii  Jörgen  ge9Qbtete  Stadtseite.  Die 
TTeberschrift  lantet: 

Erinnerung  vnd  Warnnng,  von  dem  jetzt  scbeinen- 
den  Cometen,  |  so  in  discfm  Monat^Ootobris,  dess  jetzt 
laaffenden  80.  Jars,  erstmals  erschienen. 

Unten  in  2  Ck>lmiinen,  jede  yon  40  Zeilen,  gedrückter  Text, 
beginnend:  Die  erfarnng  gibis,  und  mit:  nicht  mutwil- 
ligklioh  verachten,  Amen,  schliessend;  Damnter  die  Adresse: 
Zu  ]!7nrnberg  bey  Hans  Macken  Brieffmaler^  ins  Ay^ 
rershof,  beym  Thiergärtner  Thor.    (1  Zeile.) 

Auch  bei  dieeem  Blatt  halte  ich  Jost  Amman  fiir  den 
Zeichner. 

LUCAS  MAYR 
1.  Drei  JRegenbagen  und  eine  feurig^  Kugel  am  Himmel  1593. 

lieber  der  tief  unten  im  Holzschnitt  in  der  Mitte  stehenden 
Sonne  siehtiman  SBegenbogen;  rechts,  in  gleicher  Höhe  mit  der 
Sonne,  eine  Kugel.     Unten  links  eine  Stadt. 

üeberschrift:  warhafftige  vnd  Glfiubwirdige  Conter- 
factur  eines  schröcklichS  WnnderzeichenSi  welches 
den  12  13  Februarj  dises  93  Jars  ist  zu  Nürmberg 
vnd  auserhalb  der  Stadt  am  Himln  Hachmitag  vor 
der  Sonen  vndergang  ist  gesechen  worden.  Unten 
2  Columnen  Text  und  die  Adresse:  Gedruckt  zu  Nürmberg, 
bey  Lucas  Mayr  Formschneider.  JC. 

Der  Holzschnitt  iat  10"  2'"  breit  und  7"  hoch. 

2.  Bae  Hhchwaseer  mt  Nümlerg  im  Ftbr,  1695. 

Rechts  sieht  man  einen  Theil  der  Nürnberger  Stadtmauer 
mit  den  2  Bogen,  durch  wel9hß  die  Fcignitz  fliesst,  welche  Bal- 
ken^ eine  Thüre  u.  ^.  w.  mit  sich  führt.  In  der  Mitte  des 
FhissM  ist  ein  Krahn  znal  Heben  von  Qnadem  auf  einer  ühter- 
läge  Ton  Steinen  aufgäriohtet. 

Bfeite:  10"  5'",  Hiflbtt  4"  6"f. 

Ueber  dem  Holzschnitt  ist  gedmekt:  Wairhafft«  Beschreib 
bnvg,  derdrey  vnerh^rten  gewaltig^  Wassergitssen; 
disfi  1595  Jars^  so  den  24.  2^/  vnd  fi8.  Febraarij, 
schnell  anffeinanderdnreh  Nürnberg  geflossen,  vnd 
was  für  ^sclradetf  gethan.  Unten  ist  ein  enEahleidiesGedidit; 
ALs  TOA  VnsBrfl  Herrn  Jeso....  Allen  Aus^erwelten 
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ist  bereyt^  AMEN,  beigednickt,  welches  3  Colomnen  bildet 
Am  Fasse  der  dritten  Colamne  steht  die  Adresse:  Gedruckt 
zu  Nürnberg,  bey  Lucas  Mayer  Formschneider. 

MATTfflAS  RAüCa 
1.    Anatomische  Figur, 

Eine  ähnliche  wie  die  unter  Hans  Guldenmund  No.  6^  he* 
schriebene  weibliche  Figur,  die  Eingeweide  jedoch  ausgeschnitten 
und  zum  Aufklappen  geeignet.  Mit  Abbildung  der  einseinen 
Eingeweide  oben  und  neben  und  mit  deren  Beschreibung.  Oben: 
Anathbmia,  oder  Abcontrafettung  eines  Weibs  Leib, 
wie  er  inwendig  gestaltet  ist.  Unten:  Gedruckt  su 
Nürnberg,  durch  Matthes  Rauch  Brieffmaler.  Rechts, 
unter  der  Beschreibung  der  5  hintersten  Mastdarmadem :  Anno 
1584.    Die  Figur  beinahe  1  Schuh  hoch. 

2.  Drei  Sonnen  und  Regeinbogen  1583. 

Diese  Lnfterscheinung  wird  von  einem  Manne,  einer  Frao 
und  zwei  Knaben  betrachtet,  welche  rechts  vorne  auf  einer 
Höhe  stehen.  Nach  links  hin  sieht  man  einen  Theil  einer  tiefer 
liegenden  Stadt,  welche  durch  einen  hohen  runden  Thurm  gleich 
den  hiesigen  Hauptthorthürmen,  an  Nürnberg  erinnert 

Breite  des  HoUschnitU:  9"  7'",  Hohe:  6"  4'". 

Ueber  dem  die  obere  Hälfte  eines  Bogens  einnehmenden 
Holzschnitt  liest  man  in  Typendruck: 

Gontrafactur  Des  jüngst  erschinen  wunderzeichens, 
Dreier  Sonnen,  vnd  dreier  Regenbogen,  so  zu  Nürn- 
berg vnd  anderstwo,  im  Monat  April,  dises  1583.  Jars 
gesehen  worden.,  und  unter  der  unten  in  2  Colunmen  beiger 
druckten  Beschreibung  die  Adresse:  Gedruckt  zu  Nürnberg, 
durch  Matthes  Rauch,  Briefmaler,  wonhaft  in  der 
newen  gassen. 

PETER  STEINBACH. 

Man  vermisst  die  Anzeige  des  oben  genannten  in  Hellers 
Geschichte  der  Holzschneidekunst,  ein  Beweis,  wie  ich  glaube, 
dass  man  ihn  vergeblich  bei  seinen  Vorgängern  suchen  werde. 
In  Naglers  aUgem.  KünsUerlex.  finde  ich  ihn  aufgeführt,  seine 
Wirkungsseit  mn  16S0  angesetzt.  Nagler  zeigt  den  Trinmph 
Kaisers  Karl  Y .  als  «ein  yoü  ihm  gedrucktes  Blatt  «n,  kennt  swei 
verschiedene  Auegaben«  deren  eine  mit  H.  Guldenmunds  Adresse 
und  der  Jahreszahl  1537  versehen  ist  Während  mir  dieser 
Triumphzug.nidit  zu  Gesicht. gekommen  ist^  kenne  ich  einen  v'on 
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Steinbach  heraosgegebenen,  aus  2  Bogen  beatehenden  Hobssehnitt» 
der  dagegen  Nagler  nioht .  bekannt  wurde.    In  diesem  Blatt  ist 

Babo  von  Abenaperg 

vorgestellt,  welcher,  als  Kaiser  Friedrich  III.  im  Jahr  1444 
einen  Reichstag  zu  Kegensbnrg  ausgesohrieben  and  zur  Ver- 
meidung grosser  Kosten  jedem  Edelmanne  nur  einen  Diener  mit- 
zunehmen gestattet  hatte,  mit  65  Begleitern  eingeritten,  deshalb 
verklagt  vor  den  Kaiser  berufen  worden  war,  und  diesem  nun 
erklärte,  er  habe,  wie  der  Kaiser  befohlen^  nur  Einen  Knecht 
fdr  seine  Person  mitgebracht,  sei  aber  mit  seinen  32  ehelichen 
Söhnen  gekommen,  deren  jeder  einen  Diener  für  sich  mitge- 
nommen habe. 

Man  sieht  links  vorne  den  Kaiser  ausserhalb  eines  Gebäudes 
im  Ornate  auf  einem  Throne  sitzend,  Personen  seines  Gefolges 
zn  seiner  Linken  und  Rechten,  vor  ihm  den  alten  Babo  auf  den 
KnieeU;  hinter  demselben  rechts  die  32  Söhne,  in  mehreren  Reihen, 
die  jüngsten  voran,  unter  dem  Portale  des  Hauses,  neben  wel- 
chem der  kaiserliche  Thron  aufgerichtet  ist,  steht  des  Kaisers 
Hofnarr.  Im  Mittelgrund  rechts  sieht  man  die  acht  Töchter  des 
Babo,  etwas  entfernter  die  über  die  Donau  in  die  Stadt  führende 
Brücke  und  auf  dieser  einen  Reiterzug.  Die  Stadt  hat  nicht  die 
mindeste  Aehnlichkeit  mit  Regensburg,  die  Anordnung  der  Fi- 
guren in  der  linken  Hälfte  des  Blatts  ist  besser  als  jene  in  der 
rechten,  die  Zeichnung  ist  mittelmässig,  der  Schnitt  roh. 

Das  zusammengesetzte  Bild  misst  \9'  1'"  in  der  Breite  und 
13''  9'"  in  der  Höhe. 

Dem  Holzschnitt  ist  unten  gedruckter  Text  beigelegt;  er  be- 
ginnt: Der  Wolgeborn,  Edel  vnd  Vest  Herr  Babo  zu 
Abensperg,  der  hat  mit  Zweyen  seinen  Ehegemahlen 
erzeuget  u.  B.  w.  Es  folgt  nun  die  Erzählung  des  Vorgangs, 
welcher  im  Holzschnitt  dargestellt  ist;  sie  ist  in  2  Columnen 
getheilt;  am  Schluss  liest  man  die  Adresse:  Gedruckt  zu 
Nürnberg,  bey  Peter  Steinbach,  Formschneider. 

WOLFGANG  STRAUCH. 
1.  Missgeborener  Knabe. 

Ein  nackter,  von  vorne  gesehener  Knabe  mit  ausgebreiteten 
Armeti;  dessen  Kopf  von  anweroidentlicher  Grösse,  das  Gesicht 
jedoch  nicht  ausser  Yerhältniss  zu  den  übrigen  Körpertheilen  ist. 
Der  Holzstock  ist  8''  10"'  hoch  und  T'  T"  breit.  Oben  beige- 
dmckt: 

Ein    warhafftige    vnd  .  wunderliche   gebart  .eines  | 
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Kindes  seine«  alters  Drey  viertel  Jar,  wie  es  &lkie  in 
diser  f  Contrafa&tnr  verzeichnet  ist 

Unten  in  18  Zeilen  die  Angabe,  dass  dieses  Kind  im  Dorfe 
Weinsberg,  2  Meilen  von,  Dünkelebühl^  von  2  y^hanssarmen  lea- 
ten''  geboren  worden  ist  u.  s.  w.  Folgt  nun  eioe  üntersnchmig, 
was  der  liebe  Gott  mit  dieser  Wundergebort  gemeinet  habe  nnd 
eine  christliche  Vermahnung.  Unten  gegen  rechts  die  Adresse: 
Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Wolffgang  Strauch 
Formschneider. 

HANS  WANDEREISEN. 

Heller  hat  in  seinem  Buche:  Das  Leben  und  die  Werke 
A.  Dürers  11.  2.  Seite  822  unter  No.  186  der  zweifelhaften 
Holzschnitte  das  Bildniss  des 

1.  Ferdinomd  IL  Jtom,  Kaüers 

angezeigt  und  beschrieben,  er  sagt,  rechts  unten  sehe  man  eine 
Krone  und  darunter  einen  Theil  einer  Waage  ^  der  rechte  Hand 
bilde  eine  halbe  Säule;  der  Holzschnitt  werde  in  der  Derschaa- 
Beckerschen  Sammlung  als  eine  Dürer* siehe  Arbeit  angegeben;  er, 
Heller,  bezweifle,  dass  dem  so  sei.  Auf  einigen  Abdrücken  sei 
das  Dürer'scbe  Monogramm  mittelst  eines  Stempels  beiged  ruckt, 
auch  bediente  man  sich  verschiedener  Papiere  und  Einfassungen. 

Herr  von  Derschau  hat  diesen  Holzstock  gleich  den  mehrsten 
seiner  Sammlung  hier  überkommen,  sehr  wahrscheinlich  mit  der 
Silberradschen  Sammlung;  Abdrücke  von  solchen,  auf  staricem, 
neuerem  Papier  mit  ziemlich  grauer  Schwärze  gedruckt,  sind  mir 
öfters  vorgekommen,  doch  weder  ein  Druck  mit  dem  C^rer'schen 
Zeichen,  noch  ein  Abdruck ^  dessen  Einfassung  von  jenen  der 
übrigen  gesehenen  Exemplare  abgewichen  wäre.  Immer  habe 
ich  diese  Abdrücke  als  von  einem  Stock  herkommend  betrachtet, 
welcher  ursprünglich  grösser  gewesen  und  beschnitten  worden, 
oder  mit  noch  anderen  Stöcken  in  Verbindung  gestanden  sein 
müsse. 

Spät  im  Leben  werde  ich  mit  einem  frühen  Abdruck  dieses 
Bildnisses  bekannt  und  Ersehe  aufs  diesesn,  dass  dem  männlichen 
Bildniss  ein  weibliches  rechts  gegenübergestellt  ist;  beide  stehen 
an  der  Brüstung  eines,  den  Rahmen  bildenden  Fensters,  welches 
in  der  Mitte  dnroh  eine  Säule  gethellt  ist.  In  diesem  ersten 
Stockzustftude  sieht  man  den  von  Ferdinand  mit  beiden  Händen 
gehaltenen  böhmischen  Wappenschild  vollständig.  Die  Gemahlin 
des  Abgebildeten,  im  Profil  ihm  zugekehrt,  trägt  <  über  ein^n  ihre 
Haare  zusammenfassenden  Netze  einen  ähnlichen  breiten  Hat 
und  hält  mit   beiden  Händen  den  Königl.  JJngmMh&n  Wappen- 


Schild.  Jedes  dieser  BüdnieBe  ist  auf  eiiieB  besonderen  Stock 
geschnitten,  der  Stock  znr  Linken  enthält  rechts  einen  schmaleren, 
der  rar  Rechten  links  einen  breiteren  Th«»il  der  SSnle,  welche 
die  Abgebildeten  Scheidet.  Mit  Buchdmokerlettem  sind  folgende 
Unterschriften  beigefügt:  Links:  Ferdina^nd  von  Gottes 
genaden  Künig  Kn  Ungern  vnnd  Behem,  Brintz  vnd 
Infant  in  Hisspanlen,  Ertshertzog  zu  Osterreich  — 
**-  —  Römischer  Kejserlioher  May^eetat  Statthalter. 
Rechts:  Anna  von  6o4t^s  genaden  Künigin  an  vngern 
vnd  B.ehem,  Ertzhertzogin  zn  Osterreich.  Etwas  tiefer 
die  Adresse:  Bey  Hanns  Wandereisen. 

Der  Abdmdc,  welchen  ich  hier  beschrieben  habe,  findet  sich 
in  der  Erlanger  XJniTersitätsbibliothek,  er  ist  oben  und  rechts 
etwas  verschnitten  und  ich  sehe  mich  daher  ausser  Stande,  die 
Breite  und  Höhe  genau  anzugeben,  glaube  jedoch  annehmen  zu 
dürfen,  dass  die  Darstellung  mit  Zuziehung  des  Rahmens  wenn 
nicht  mehr,  doch  die  Breite  von  14"  5 — 6"'  und  die  Höhe  von 
8''  9—1.0"'  erreiche. 

Ich  glaube  dem  Blatt  das  Prädicat  „sehr  selten''  beilegen  zu 
dürfen.  Mit  Heller  bezweifle  ich,  dass  Dürer  an  demselben 
Antheil  genommen  habe. 

2.   Die  fränkischen  Burgen, 

Heller  erwähnt  in  seinem  Verzeichnisse  von  Bambergischen 
topograplu  histor.  Abbild;  S,  96  eines  in  Holz  geschnittenen 
Prospeotes  der  Burg  Krögelstein,  zu  einem  seltenen  Werke  ge- 
hörig, dessen  Titel  er  anzeigt  und  vwn  welchem  er  ausführlichere 
MitÜ^eilungen  im  von  Aufsess'schen  Anzeiger  £  Kunde  d,  deutsch. 
Mittelalters  1832.  Bd.  1  S.  122  geliefert  hat.  Der  Titel  lautet 
nach  seiner  Angabe,  wie  folgt: 

Hienach  stont  Form  vnd  gestalt,  ab  bossiert  die 
23  Schlos  So  der  sohwebisch  Bunjt  hat  eingenommen, 
Vnd  verprant  Im  Jar  1523  Der  zweier  Monat  Junij 
vnd  Julij  Auch  derselbige  Heusername,  an  welcher 
geg^t  jedes  gelegS  vn  wer  sie  d'zeit  ingehabt  hat, 
Auch  der  vö  Adel  so  durch  bemelteBund  zusolchem 
zng  versolt  sein. 

Kein  Bibliograph,  sagt  Heller,  machte  von  diesem  merkwür- 
digen Buche  Erwähnung  und  das  Exemplar,  welches  er  besitze, 
sei  vielleicht  das  einzige,  das  sich  bis  auf  unsere  Zeiten  erhalten 
habe.  Diese  Angabe  ist  jedoch  unrichtig,  Panzer  zeigt  das  Werk- 
chen im  2.  Bande  seiner  Annalen  der  alt.  deutsch.  Liter.  S.  229 
unter  No.  2075  an. 

Es  enthält  23  Hölzschnitte,  den  Titel  und  ein  mit  Buch- 
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drnckerlettern  bedniekteB  Blatt  Verzeichnis^  der  TOin  Bond 
Soldaten  Edellente.    Alle  Bll.  haben  Querfolioformat. 

Ich  habe  eine  andere  Ausgabe  dieser  Holasdmitte  kana«! 
gelernt  und  zwar  eine  solche,  welche  nicht  bestimmt  war»  mit 
vorangesetztem  Titel  als  Buch  gebunden,  sondern  zosammenge- 
setzt  nnd  dann  als  ein  sehr  grosses  Tableau  an  die  Wand  ge- 
hängt zu  werden.  Hiezu  waren  die  23  Hoh&schnitte  und  1  Bl. 
gedruckter  Text  erforderlich,  6  Bll.  mussten  inuner  aneinander- 
gesetzt  und  die  so  gebildeten  4  Beihen  unter  einander  geklebt 
werden. 

Leider  ist  das  mir  bekannt  gewordene  Exemplar  unvoUatandig, 
es  gehen  demselben  die  Bll.  20—23  ab.    Das  den  Schluss  bildende 

Textblatt  ist  vorhanden. 

Diese  Ausgabe  erschien  zu  Nürnberg  bey  Hans  Wandereisen. 
Ich  zeige  die  einzelnen  Bll.  mit  ihren  Inschriften  an,  da  die  letz- 
teren mit  den  von  Heller  gegebenen  nicht  buchstäblich  überein- 
stimmen, also  eine  zweite  Ausgabe  constatiren. 

1.  Links  oben:  Velberg,  |  Ligt  eyn  Meyl  von*Schwe- 
bischen  Hall.  Ist  |  Wilhalms  thayl  abgebrochen  vom 
Schwebischen  Bundt.    Rechts  oben:  I. 

2.  Rechts  oben:  Pockspergk  bey  Lau  |  da  gelegen, 
hat  Hans  Thoman,  jHans  Melchior,  Hans  Ylrich,  all 
Rosenberger  I  zu  gehört,  Ist  am  ;v.  |  tag  Julj  vom 
Bundt  I  verbrent    links  oben:  IL 

3.  Links  oben:  III.  Balbaoh.  In  der  Mitte:  Bey  Mör- 
gatha  gelegen.  Hat  Rued  Sitzelln  zugehört,  Ist  durch 
iden  Bundt  am  ;vij.  tag  Jnnj  verbrant  worden. 

Ausserhalb  der  oberen  Einfassung  ist  niit  grossen  Lettern 
beigedruckt:  Abcontorfeyhung  der  ]rjciij  Schloss,  Soder 
Schwebische  Bundt 

4.  Links  oben:  Aschaussen.  |  Am  Otten  Waldt  ge- 
legen,ha  tt  I  HannsJörgenvon  Asch  hausen  |  zugehört, 
Ist  durch  dg  Schwe-  |  bischen  Bundt,  auff  denn  xiiij. 
I  tag  Junj  eingenumen  vnd  ver-  |  brant  worden. 
Rechts  oben:  IIIL 

Ausserhalb  der  oberen  Einfassung  mit  ähnlichen  Lettern,  wie 
bei  vorigem  BL,  der  Ueberrest  der  Aufschrift:  hateyngenomen 
vnd  Verbrandt.     Im  Jar  JLD.fjriij.  yare: 

5.  Links  oben:  Walbachj  nit  weyt  von  |  Bocksperg 
gelegen,  hat  Fraw  Rueden  zu  ge- |  hört.  Ist  am  xiiij. 
tag  Junj.  vom  Bundt  |  eyngenomen  vnd  verbrant  wor- 
den.    Rechts  oben:  Vi 

6.  Oben  gegen  die  Mitte:  Awe  bey  Kitzingen  gelegen. 
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Ißt  der. halb. I  thiayl  Contze»  y.oa  B^uMenberg,  .ynnd 
der  Trueh9eai»eA  |  geweßen^  ei^ge^omeI|  v^ ,  Tflab  K. 
flor.  brantgaatzt.    Kecbts  oVea;  YX. 

7.  Links  oben:  Walmersthoffen  |  Bey  Awe  gelegen, 
hat' Oontzen  Rosenborg  zu  ge-jliört,  Istanff  den 
xxiij.  tag  Jnnj  vom  Bund  eyn  |  genomen  vnd  Terbraiit. 
Rechts  oben:  VII. 

8.  Rechts  oben:  Gnotzen  hatt  Guntz  von  |  Rosenbbrg 
toue  gehortt  |  bey  Speckfeit  gelegen«  Ist  atiff  den 
xxiij  tag'  Junj  vom  Bunt  verbrant  -worden.  Liakb 
oben:  Vlll. 

9.  Links  oben:  Reyssenberg,  ist  Johanns  Oebrg  von 
Diii^a  hauss,  ij  Meyi'  vonii  Wiftz*  |  bhfg  gelejgen,  Ist 
zu  ritseü  worden  vom  Bnnd.  |  Amyytj.  tag  Jnnj,  Vnnd 
haiienOeörg,  En  |  stAchins  thay{  dar  an  gehabt.  Rechts 
oben:  IX. 

10.  Links  oben:  Trupach  bey  Hol-  |  feldt  gelegen, 
bat  Wolff  H^ayn- I  erichea  voi^  A-uffsass  zu  gehört.] 
V.md  ist  am  jiiij..  T^gk  Julj  vop>  |  ßundt  verbrent  wor- 
den.   Rechts  oben:  ^,  . 

11.  Liiiks  obein:  X,!..  Kriegelstain  hat  Jörgen  |  vo.n 
Gycht  zu  gehört,  Ligt  bey  Holfelt,^  ist  {  auff  den  üij 
Tag  Julij  vom  Bundt  .eynge-  |  nomen,  vnd.verbrani 

12.  Links  oben:  Altgutenb^rg  sind  •  Hectors.  |  Acha- 
rius  Philipsen  theyl  am  Y  tag  Julij  ein  |  genomea, 
Vnd  auff  den  viij  tag  vom  Bund  |  verbrent:  ligt  ein 
meyl  wegs  von  Folienbach.     Rechte  oben:  XII. 

13.  Links  obön:  XIII.  Neugutenberg  ]  Eyn  meyl  wegs 
von  Kollnbach,  ist  Hector  Achärius,  vnd  Philip-{ 
sen  thayl,  auff  den  v  tag  Julij  vom  Schwebischen 
Pundt  eynee-  jnomen,  vnd  auff  den  viij  tag,  bayde 
Scfhlos  verbrant. 

14.  Rechts'  oben:  Obrod  ein  Burg  hinder  dem  |  Münch- 
berg  gelegen,  Hat  Hannsen^vnd  Sebast  |  ian  von 
Sparnecjk  zugehört.  Ist  auff  den  Eylff  |  ten  tag  Julij, 
vom  Pund  verbraHt.     Links  oben:  XllII. . 

16.  Links.oben:  Waldstain  hatt  WoUffen  vnd  |  Chri- 
s^offen  von  sporneck  zue  |  gehört,  Ligt  ij  Meyl  vom 
Hoff,  lat,  auff  den  ^tj.  |  tag  Julj  vom  Bunt  verbrant 
worden.    Recht»  oben,  gegen  die  lütte  zu:  XV. 

:16.  Links  oben:  Oatendorff.  hat  .Crött.  von  {  Sparneek 
zu  gehört^  Ligt  e(yn  «leyl  vomj  Hoff,  Ist  vom  Bnadt 
dejia  X  tagjulj  |  vox;brao.t  wo.rdeD.Reqhtsgegeaoben:  XVL 
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17.  Links  oben:  Sparneok,  hat  Wolff  vnd  Cfaristoff 
Ton   Bparneok   zu    gebort     Ist   am  f    tagk   Jalj     vom 
Bundt  verbrent  |  Vnd  das  ander  hanss,   so   wolffen  to 
Sparneck  zugehört,  aoch  Terbrant     Rechts    oben:  XVij. 

18.  links  oben:  XVIU.  Weisselstorft  hat  Sebastiaa 
Tnnd  Hanns  |  von  Sporneck  zue  gehortt  |  Ist  auff  des 
jrij  tag  Jnlj  vom  Schwebischen  |  Bnndt  yerbrant  wor- 
den. I 

19.  Bachts  oben:  Weytzendorff,  hat  Se-  |  baatian  Tnd 
Hansen  voji  Sparneck  zu  |  gehört,  Ist  vom  Schebi- 
sehen  Bundt  |  am  (ij  tag  Junj  verbrant    Links  oben:  XIX. 

Die  Holzschnitte  ■  haben   ausser  der  gewöhnlichen  Linienein- 

fassung  noch  eine  zweite,  ciroa  3  Linien  von  ersterer  abstehende 

breite  schwarze  Einfassung.    !Nur  bei  dem  15.  Holzschn.  asogiebt 

diese  zweite  breitere  Einfassung  den  Holzschnitt  oder  das  Bild, 

ohne  dass  ein  Zwischenraum  stattfindet. 

Die  Vontellimgea  «nd  10"  10"'  bif  11"  6'"  breit  und  6"  9"'  bU  7"  4* 
hoeb,  grob  getehnitten,  ohne  Zdcbeii. 

Das  blos  Schrift  enthaltende  Bl  hat  dieselbe  Einfassung,  wie 
die  Schlossabbildungen,  der  Text  ist  in  4  Columnen  getheilt.  Dk 
üeberschrifl  der  ersten  Columne  ist:  Dyse  hernach be- 
nanten  vom  Adel,  |  Seind  alle  vom  |  Schwebisch^  Bund 
|versaldet  word6.  Es  folgen  die  Namen  nach  Ländern  und 
Städten,  nämlich:  Ostmertingen.  Mentz'.  Bayern.  'Wir- 
tenberg. Eystet.  Augspnrgk.  Bitterschafft.  Stat 
Augspurgk,  Nürnberg.  Stat  Vlm.  Am  Ende  des  Na- 
mensver^eichnisses :  Suma  vom  Adel  seind  1.  2.  4:  and  dar- 
unter:  Gedruckt  durch  Hannsen  |  Wandereisen. 

Es  fragt  sich  noch,  welche  Ausgabe,  die  von  Heller  beachrie- 
bene,  oder  die  mir  zu  Gesicht  gekommene  defecte  Ausgabe,  die 
früher  erschienene  sei.  Da  das  Heller'sche  Exemplar  keine 
Adresse  aufzeigt^  so  lässt  sich  aus  solcher,  im  Vergleich  mit  der 
Wandereisen'schen,  eine  Folgerung  nicht  ziehen.  THans  Wander- 
eisen,  Formschneider  und  Briefmaler  starb  im  J.  1548  zu  Niinh 
berg,  nach'  Hellers  Angabe.  In  einer  handschriftl.  Notiz  des 
Hm.  V.  Murr  -von  mehreren  Nürnberg.  Briefmalem  finde  ich  ihn  unter 
Ao.  1548,  er  wohnte  am  innem  Lauü^r  Thor.)  Am  ersten  möchte 
eine  Verschiedenheit  in  einem  Datum  bestimmen  lassen,  welche 
Ausgabe  die  frühere  sei.  Im  facsimilirten  Holzschnitt  Pocks- 
berg  —  facsimilirt  im  zuvor  genannten  Anzeiger  för  Kunde  des 
deutsch.  Mittelalters  —  zeigt  sich  eine  solche  Verschiedenheit 
Im  facsimilirten  Holzschnitt  steht:  „ist  am  14  Tag  Juny  . .  .  ein- 
genomen,  am  15  Tag  verbrennt.",  in  der  Wandereisen'schen  Edi- 
tion dagegen  liest  man;  „Ist  am  15  Tag  Jnly  vom  Bande  ver- 
brennt."   In  einer  der  beiden  Ausgaben  ist  eine  ürrige  Monats- 
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angäbe  gemacht,  wabraoheinlich  fand  sie  in,  der  etsten ,  die  Be- 
richtigung in  der  Bweilen  Statt.  liädst  eioh  au»  ^iaer  mir  unbe- 
kannten Quelle  der  gültige  Monai  eutnetuueiky  so  liesse  sich 
dann  auch  bestionmen,  welche  Ausgabe  die  späte|l9  sei. 

•• . '  ■ 

HANS  WEIGEL. 
1.   Ansicht  der  Stadt  Cöln, 

Der  Prospect  dieser  Stadt,  in  Holz  geschnitten,  erstreckt  pich 
über  3  aneinander  gereihte  Bogen;  den  unteren  Theil  der  Bll. 
nimmt  der  Bheinstrcm  ein,  in  der  Mitte  sieht  man  einen  Theil 
des  durch  den  Fluss  von  Oöln  geschiedenen  Deutz.  Ueber  den 
Hauptgebäuden  ersterer  Stadt  sind  deren  BeueunungQu  einge- 
schnitten; es  sind  zu  diesen  Beischriften  deutsche  Lettern  ge- 
wählt worden^  nqr  über  Deutz  liest  man  den  Ortsnamen  in 
lateinischer  Schrift.  TVTSCH.  Links  in  der  Luft  ist;  ein  Bauer 
mit  einem  Dreschflegel  angebracht^  er  hält  einen  Wappenschild 
mit  dem  Doppeladler;  rechts  gegenüber  sieht  man  eine  das 
Cölnische  Wappen  haltende  Frau. 

Es  finden  sieb  auül  diesem  Prospect  zwei  Namenszeichen,  das 
eine,  A,  an  einem  an  der  Stadtmauer  lehnenden  Mühlsteine^  das 
andere,  M  W,  an  dem  vordersten  einiger  Mühlsteine,  welche 
gleichfalls  an  die  Stadtmauer  gelehiit  sind. 

Ueber  dem  Prospecte  ist  mit  Buchdruckertypen  beigedrückt: 
Warhafftige  Contrafactur  der  Hochgelobten  Statt 
Colin  am  Rein.  Unten  ist  ein  Lobgedicht  auf  (iie  abgebildete 
Stadt  in  12  Columnen  beigedruckt,'  an  dessen  ScHuss  die  Adresse 
steht:  Bey  Hanns  Weigel  Formschneider. 

Brette:  39"  8"',  Höhe:  9*'  4'". 

Die  Bedeutung  der  Namensbuchstaben  A  und  M  W  habe  ich 
nicht  ausfindig  machen  können.  Heller  und  Brulliöt  führen  ähn- 
liche Namenszeichen  an^^^  wissen  sie  aber  ebenfalls  nicht  zu  deuten. 

Fast  hat  es  den  Anschein ,.  dass  der  Verfasser  und  der 
Zeichner  des  Prospects  ein  und  dieselbe  Person  gewesen  seien. 
Denn  in  jenem  liest  man: 

ZC.  2C,  2C. 

Das  ich  herbring  in  die  Figur 
Ist  Colin  der  Stat  Contrafactur 
Wie  sie  erbawet  leit  am  Kein 
Vndiwird  genant  der  Bawren  ein 
Es  kündt  die  jetzig  arbeit  mein 
Von  euch  gesohetzet  werden  klein 
Darumb  das  auch  ofömal  zofüm 
Der  Stät  gemalt  mit  vieln  Figüm 
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Von  andern  ist  «n  tag  gehraoht 
Vad  sie  verbeeseii  aaeh  vad  aaoh 
80  httb  ioii  decb  aaeh  nmn  vermögen 
Mit  fMss  wöDea  die  8tat  TerhiigM 
Darin  ich  auch  ein  Bürger  sey 
Vnd  leb  nach  guter  PoKiefjr 
Die  Heb  zn  meinem  Vatterland 
Hat  mich  zu  diesem  fleiss  ennant 
So  ist  sie  auch  doch  wirdig  zwar 
Hit  solchen  Figorea  offenbar 
Verehrt  sol  werden  Tod  verkaoffi 
Auf  allen  orten,  n.  s.  w. 

Wennschon  zwei  Namensandentnngen  anf  diesem  KospMte 
vorkommen,  welche  als,  die  eine  dem  Zeichner,  die  andere  dem 
Formsehneider  angebiSrend  betrachtet  werden  kdnnen,  so  ist  doeb 
anch  die  Möglichkeit  vorhanden,  dass  zwei  Formschaeider  siek 
in  die  Arbeit  theilten,  nm  das  Erscheinen  des  Blatts  en  fordsn 
imd  dass  Mde  ihre  Namensinitialen  anbrachten. 

2.  Pro9p€ct  der  Stadt  Bremen. 

Die  Stadt  ist  anf  3  aneinander  geklebten  Querfoliobogen  ab- 
gebildet; die  Benennungen  der  Hauptgebäude  mnd  denselbea 
beigesetzt,  z.  B.  links :  S  STfiFFAKS  •  DOB .  Auf  dem  drittes 
Bogen  findet  man  unten  in  der  Mitte  das  Namenszeichen  M  W. 
Oben  ist  mit  Typendruck  beigesetzt:  WarhafftigeAbconter- 
fehung  der  alten' Stat  Bremen.,  und  unter  dem  dritten  Bo- 
gen: Gedruckt  zuNürmberg  bey  Hanns  Weigel  Form- 
schneider. 

Breite:  <J9"  9'''.    Höhe:  9"  6'". 

Das  beschriebene  Exemplar  ist  vermittelst  Patronen  illnmiairt 

3.  Prospect  der  Stadt  Wismar. 

Die  Stadt  nimmt  die  3  Bogen,  aus  welchen  der  Holzselmitt 
zusammengesetzt  ist,  fast  in  der  ganzen  Breite  ein.  Ueber  den 
Hauptgebäuden  stehen  deren  Benennungen:  8.  KICOLAUS...- 
MEÜKFLE  .  BORGER  .  TOR.  Rechts  oben  ist  das  Stadtwappen 
angebracht  Links  unten  isiehft  man  kleinere  nnd  grössere  Schäe, 
rechts  unten  (übergrosse)-  Schwäne  im  Wasser  und  am  Ende 
des  Randes  eine  kleine  Inael  mit  den  Baehsteben  li  W.  deber 
dem  mittleren  Blatt  ist  beigednwkt:  Warhafftige  Abconter- 
feitung  der  Stat  Wiessman 

Breüe:  39"'  6%  HiShe:  ^*  B*^'. 

Der  beschriebene,  mittelst  Batronan  illuttintrte  Abdmck,  as 
der  Einfassungslinie  des  Unterrands  beschnitteb,  wies  zwar  keine 


AdresBO  ^xiff  iüie^^n  dc^rf  ioh>  diesen  Fxo^peot^  der  mit  dem  vor- 
hergebendeD  sowohl  was  die  Ausführung  ^U  den  Ausfahrenden 
aieibelc^gti  übereinkosunt,  in  seiner  Grösse  demselben  fast  gleichti 
^wohl  als  einen  fl.  WeigeVscben  V^riagsartikel. betrachten. 

4.  Pro^pect  der  'Stadt  NUmberff. 

Die  Ansicht  erstreckt  sich  ^on  dem  links  befindlichen  äoch- 
g'erichte  an  bis  zur  Vorsta4t  Wöhrd.     TJeberschriften   benennen 
die  Hauptgebäude.    Die  erste  üeberschrift  ist:   GALGENHOP: 
die  letzte  über  einem  Hause  det  Yorstadt  Wöhrd:  BADSTVBEN: 
Im  zweiten  der  4  l^ogen,  über  welche  sich  die  Ansicht  erstreckt, 
Bind  m  der  Luft  die  3  Stadtwappen  zwischen  2  auf  Wolken  ste- 
henden Engetcben  angebmeht.     üeber  dem  zweitem  und  dritten 
Blatt   befindet   sich    die    gedruckte   Aufschrift:    Warhafftige 
Oontrafactur    der   Löblichen    Reychstat    Nürmberg, 
gegen  den   Anfgang  der  Sonnen    und  unter  dem  vierten 
Blatt  steht  die  Adresse !  Gedruckt  zu  Nürnberg,  bey  Hanns 
Weigel  Formschneider.    Namensandeutungen  des  Zeichners 
und  Formschneiders  finden  eich  m   diesem  mittelmässSgen  Pro- 
ducte  nicht. 

2msaaimengBsetst  hat  <toT  HolMcluiitt  etile:  Briite  Ton  54''  6'^  die  Höhe 
beirigt:  9"  7"'. 

Neben  dem  altem  Abdrucke  sah  ich  auch  einen  neueven,  ohne 
gedruckte  Anfsofarift  und  Adresse,  nur  zu  Ende  des  dritten  Bo* 
gens  siebt  man  oben:  Ao  1680.  und  zn  Anfong  des  tierten: 
Statt  Nüremberg. 

bi  Ansicht  van  München. 

Warhafftige  Contrafaotur  der  Piirstliohen  Stat 
München  im  Bayerland.  Dies  ist  die  üeberschrift  eines  aus 
2  Bogen  zusammengesetzten  Holzschnitts^  in  welchem  eine  wohl 
wenig  getreue,  handwerksmässig  gezeichnete  Ansicht  von  Mün- 
chen gegeben  ist,  in  wekher  weder  ein  Namenszeichen  des 
Zeichners  noch  des  Formschneiders  sich  findet.  In  der  Luft 
sind  links  und  rechts  die  Pfalz-Bayerischen  Wappen  angebracht. 

Her  zuBunmengeBetste  UdxBohiiftt  hh  26^  breil  und  8"  9'"  hoch. 

Unten  ist  ,>£in  Lobspruch  der  fürstUohen  Sti^t  Münehen^^  in 
8  Colamncn  beigedrqckt.  Unter  der  aphten  Columne  diesem  Ge- 
dichts findet  sich  die  Adresse:  Gedruckt  zu  Nürmberg,  bey 
Hans  Weigel  Pormschneider,  1571. 

Dieser  Holzschnitt  ist  in  verkleinertem  Jtfaasstabe  und  eben 
nicht  streng,  Yon  einem  Italiener  copirt  worden.  Dieser  gediente 
sich  zu  seiner  Copi^  jedoch. nicht  des  Schneidemessers;  sondern 
der  Aetznadel,  welche  er  sehr  flüchtig  handhabte.  Seine  geringe 
Arbeit  ist  9"  10'"  breit  und  5"  6— -7"'  hoch.    Man  aieht  in  der- 
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art^-^  »Tf-L."**!i  Wir,o#*£i  itr.L  ra  der  Copic 
•11*.*  zw><:ii*:ii  .ira.*«r-.en   M05ICHO  st«^ 


»>.  J.AmijL  Frvsfhick  Herzog  rou  S 

Er  reitet  an  Sihrin  i^a  linktf^  4am  Pferd 
feAce..:.  4er  Cjty&nftriD  ottd  i^spf  d«  Rote»  aWr 
riertei  AA<«khc.     Ine  iiske  «i^  Zsgel  hilri^e  Haad 
Haikfi.<cik^  be&jeifiec,  den  acderm  Hiad^h^h  iiak  der 
der  biri««ftea  Httd.     Ke^-hu  obcD  der  Siefesie^e 
Obe«  bei^ednc'kt:  Von  Gottes  gm^den  JoliaBft  Fridcrici 
HertxofT  zm  .Saek»sen.     Untea:    Gedmckt   la   Märakerf 
darck  Uanft  Wejsrel  Forascknejder. 

E>c^  itr  Fjor:  10^  «-,  Brate:  9-  e*-. 

Unter  der  Bratt  des  Baters,  öiicr  dem  MbgemigemBm  Hbbs 
%<:kch  bemerke  ich  eine  dnreh  die  gmnze  Breite  der  Figfvir 
feade  weiiae  Linie.  Ick  gianbe  niekt,  dann  nie  dmck 
Bpmnir  des  8co<^k«  TennbiKt  woiden,  aondem  dnns  das  fiU 
vielaeiir  ein  Abdruck  xmekr  Hok^öcke  sei,  wekke  wrtmiidrr 
j^epasAt,  zn  gleicher  Zeit  abgedruckt  wurden,  wobei  naa  jedocb 
da^  •Siehtbarwerden  der  Stelle,  an  welcher  beide  Stocke  rer- 
einigt  wurden,  nicht  zn  Terraeiden  wuaste.  Der  untere,  dat^ 
gaB2e  Pfeid  onid  einen  Thefl  des  Beiters  euthaitende  Stock  mosste 
zn  mehreren  Beiterbikinissen  dieneu,  die  Poitraitköpfe  oebat  dem 
Oberleibe  und  den  Wappen  der  Abgebildeten  wurden  auf  beson- 
dere Stöcke  geschnitten,  wobei  man  darauf  Rücksicht  nahm,  das» 
die  Zeichnung  in  gehörigem  Zusammenhang  mit  dem  auf  dem 
untern  Stock  befindlichen  Theile  der  Figur  stand. 

7.  Der  Prophet  Janae. 

Im  Holzschnitte  siebt  man  rechts  den  Propheten,  welcher 
BiiH  d(tm  Schiffe  in  das  Meer  geworfen,  den  Kopf  des  ihn  ver- 
Hchlingenden  Fisches,  links  sieht  man  den  Rsch  wiederum,  wel- 
cher den  VerHchlungenen  an  das  Land  speit. 

Breite  der  Vorstellung:  9"  3*",  Hohe:  6"  5'". 

lieber  dem  HolzBchnitt  steht  in  Typendnick:  Das  Gebett 
dos  Propheten  Jona,  Wie  am  andern  Capittel  beschri- 
hen  wird.  Unter  demselben  links  eine  Columne  von  22  Zeilen, 
worin  das  Abcntbeuer  des  Propheten    beschrieben  wird:   JOna 
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d  er  Propk^t  zeyget wie  er  selber,  saget.,  reebts  eiiiA 

sinreite  ColumDe  von  21  Zei\Gü,  iibersobrieben:  Ynd  Jona  betel 
2&U  dem  Herren  seinejn  |  Gott,  im  leibe  des  Fiscbea, 
vnd  sprach.  Unter  beiden  Textcolumnen  die, Adresse:  Ge- 
druckt zu  Nürmbergy  durch  Hanns  Weygel  Form- 
schneyder. 

H.    Das  Oemölde  des  ApeUes  von  einem   ungerechten  Gerichte. 

Der  ans  2  Bogen  bestehende,  nach  einer  Zeichnung  des  £r- 
hard  Schön   gefertigte   Holzschnitt    gewährt   die  Binsioht    in 
das  Erdgeschoss  eines  Gebäudes,   in  welchem  links  ein  Richter 
wküf  einem  erhöhten  Stuhle   sitzt    und  ein   ürtheil    fallt.     Zwei 
Frauen  stehen  neben  ihm  und  wirken  auf  seinen  Ausspruch  ein. 
Diese  sind  durch  Beischriften  als  Vnwissenheyt  und  Arckwan 
bezeichnet;   das   Wort  Richter   steht  nicht  bei  dessen   Figur^ 
sondern  mehr  nach  rechts,  der  Richter  hat  um  seine  Untüchtig- 
keit  zu  bezeichnen,  Eselsohren.     Weiter  rechts  sieht  man  die 
Thür  eines  Gefängnisses,  aus  welchem  der  Yerurtheilte   an  den 
Haaren  durch  ein  Weib  gezogen  worden;  er.knieet;   unter  ihm 
am   Boden    das    Wort   Ynschuldt      Die   Frau    welche    den 
Enieenden  mit;  ihrer  Linken   gepackt  hat,  hält  in  der  Rechten 
eine  Fackel,  an  der  Wand  steht  sie  als  Verk leckung  bezeichnet. 
8ie  ist  dem  Richterstuhle  zugewendet,  zwischen  ihr  und  diesem 
schreitet  die  Betriegligkeyt  herzu.    Hinter  dem  Yerurtheilt^n 
stehen.  2  Frauen,  den  Beiscbriften  zufolge,   der  Neyd  und  der 
Aufsatz.     Auf  dem  augefügten  Bogen  ist  die  Wand  des  Ge- 
fängnisses fortgesetzt,  oben  in  der  Decke  ist  eine  ninde  Oeffnung 
angebracht,   aus  wekdier  Gott  Vater  herabsieht  .  unten  rechts 
tritt  die  Straff  aus  einer  Thüre,  sie  hält  Strang  und  Schwert 
in  den  Händen  und  nähert  sich  eilig  einem  Manne,  dem  Irrsal 
und  einem  Weibe,  der  Eyll,  welche  ihr  winken.    Die  Vorstel- 
lung schliesst  rechts  mit  einer  Halle   yor  der  offen  stehenden 
Torturkammer.     In    dieser  Vorhalle  sieht   man    die    Rew,  ein 
Weib  das  mit  den  Händen  im  fliegenden  Haar   nylüxIL  uud  dem 
die  rechts  eintretende  Warheyt  eine  strahlende  Sonne  vorhält. 
Der   gut   gezeichneten    und  -gut    geschnittenen    Vorstellung, 
welche  kein  Namenszeichen  aufweist  —  man  schreibt  sie  Erhard 
Schön  zu  —  ist  oben  und  unten  Text  beigedruckt.     Die  Auf- 
schrift lautet:  Ein  erklerung  der  Tafel  des  Gerichts,   so 
der  köstlich  Maler  Apelles   dem  König  Ftolomeo  für- 
malet   Diesem  folgt  in  7  Golumnen  ein  Gedicht  von  28  Zeilen: 
WEr  vngehört  nimbt  in  verdacht  ....dann  täglich  sieht. 
Die  achte  Colimine  enthält  einen  Spruch:   Wer   seine  Ohren 

verstopffet Proverbiorum  jjj.    Unten  befindet  sich  ein 

zweites,  8  Golumnen  einnehmendes  Gedicht,    es   hat  links  die 
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AtAdirift:  Es  to)  der  Meosch  kein  Vrlh«il^cK#s, 
Er  hab  sich  dann  erfaren  eben.  Daa  Gedieht  bepÄntz  A\% 
Apelle«  der  Maler  war  etc.  etc.  £e  treten  nnn  die  in  der 
Abbüdang  angeseigten  Agaren  redend  anf  nnd  zeigeB  die  Be- 
deatnog  der  Fignren  an,  jede  dieser  EiUarung  nmfasrt  4  Zcöcb, 
and  aber  derselben  8teht  der  Xame  der  Sprechenden.  Hienuf 
folgt  in  20  Zeilen  der  Bs^hloss.  Darnnto-  die  Adreeae:  Ge- 
druckt zo  Kürmberg,  bev  Hans  Wevgel  Formschnerder. 
Bnifti  4gr  Voniellai«:  36"  l*".  BSkti  1"  Hr. 

Das  snr  Beschreibung  dienende  Exemplar  ial  mittelst  Patro- 
nen iDonimrt. 

Kene  Abditieke  -findet  man  in:  Hans  Sachs  im  Geirandc 
seiner  Zeit.  Gotha.  Becker.  1821.  Die  Stöcke  aeigen  asek  in 
demselben  gut  erhalten,  einige  aosgespmngene  Stallen  weist  sclMm 
der  alte  Abdmck  anf.  Bei  Vergleichnng  der  Inschriften  und  des 
Textes  finden  sich  Verschiedenheiten,  d&  aber  Becker  im  Yonrort 
sn  seinem  Hans  Sachs  sagt,  dass  er  die  Holsscfanitte  mit  den 
dasn  gehörigen  Gedichten  ganz  in  derselben  Gestalt,  wie  aie  so- 
erst  erschienen  sind,  dordi  neue  Abdrücke  habe  rcrrielfiltigeB 
lassen,  so  ergiebt  sich  hieraas,  dass  es  zweierlei  alte  Bdifionea 
geben  müsse.  Bei  Becker  lautet  die  Ueberschrift:  Erklernng 
der  Tafel  des  Gerichts,  so  der  köstlich  Maler  Apelles 
dem  König  Antiocho  entwarff.  Das  28seilige  Gedicht  nnd 
die  Stelle  aas  den  Sprüchen  Salomonia  fehlen  gänxlich.  Der 
Beschlus  ist  anch  nicht  dnreh  eine  besondere  ueberschrift 
angedeutet  nnd  die  letzte  Zeile  des  Gedichts  ist  abgetlieilt  imd 
geändert: 

Eecht  richten  ist  recht,  spricht 

Hans  Sachs. 


♦)  Bömer  verweist  im  Anfange  dieses  interesBanten  Aufsatzes 
anf  Mensels  neue  Miscellaneen,  da  dieses  Buch  nicht  in 
Aller  Hände  ist,  so  sehen  wir  uns  veranlasst,  das  Nähere  über 
die  von  Meusel  mitgetheilten  seltenen  Holzschnitte  NümbergischeT 
Brieftnaler  nachzutragen. 

Meusel  beschreibt  im  Ganzen  11  Bll.,  uoter  welchen  die 
No.  2,  3,  4,  5,  6,  7  und  10  besser  und  ausfüfirlicher  durch 
Bömer  geschildert  worden  sind,  neu  und  Bofnör  unbekannt  ge- 
blieben sind  nur  folgende  4  Bll. 

HANS  GLASER 

1.  „Contrafactur  Jiöriz,  Herzogs  in  Sachsen,  im  1553 
Jar,  seines  Alters  im  33.     In  dem  unter  dem  Holzschnitt 


*}  Aamerk.  der  Kediction. 
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aDgebrachten  Reimlein  wird  eein  Tod,  den  er  in  der  Schlacht 
fand,  erbaulich  angewendet  und  oie  Leser  werden  an  die  Nichtig- 
keit aller  irdischexi' Hoheit^  m^tnisohttcher  Btärke'  u,  a.  iW.  erintiert. 
Zb  £nde  8teh4:  iG-edrackt  tu  Kürnber^,  duroh  Hanns 
Glasse^,  Brieffmaler  auf  ßanct  Lorensen  Plaz.*'    (No.  1.) 

2.  ,>DachBlach  ^  -^dureh  Harggraf  Albreobt  sdlbs 

abgebrenndt ^  den  12.  NoTeiab.  M.D.Li^  Jars..  Unten: 

Zu  iS^ürnberg  durch  Hanna  Glaser  Brieffmaler  auneohat 
bey  dem  Ochsaenfelder/'    (Not' 9^)   ' 

• 

3.,,8chlo8s  Uoheneck;  mit  seiixen  vestea  rundenTuren, 
ist  14  Se'huh  diok  ^nd  al6  hoch  hr  ist>  also  tieff  in  der 
erden  mit  einem  tasten  wähl  ward  eingenommen  vnd 
verpreiit  im  brachmon  des.^|^pij.  J&rs.  Unten:  Druckt» 
Han8<Tla8er  zu  Nürnberg  hinter  8.  Lorenten  auff  dem 
Platt,"    (»0.  11.) 

STEPHAN  HAMER 

1.  „Der^Rawkulm  der  ist  verbrennet  worden  1554 
den  1^.  Hortung.  Unten:  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch 
Bteffan  Hamer."    (No.  8.) 


Beitrag 

zur  Beantwortung  der  Frage,*)  ob  die  alten  Maler  und  Kupfer- 
stecher sich  derselben  Instrumente  bedienten,  welche  heutzu- 
tage angewendet  werden. 

Von  J«haiii   Andrea»   Böriier. 

Die  in  juogstej^  Yeratunmlung  behufs  der  Beantwortung  in 
der  heutigen  Zufetoime&kunft  aufgeworfene  Frage  Jbab  mich.  Ter* 
anlasst,  das  Wenige,  was  ich  mit  Grund  auf  solche  zu  erwiedera 
weise,  neb^t  einigen  Muthmaseungen»  niederzuschreiben.  Für 
deb  Fall,  dass  Sie  dem  Laien  gestatten  wollen»  sich  in  die  Un- 
terhaltung der  Männer  Tom  Fach  au  mischen;,  bitte  ieh  Bie  um 
die  Berichtigung  derjenigen  meiner  Vermuthungen  und  Ansichten, 
in  welehen  ich  mich  Ihnen,  bei  MittheiluDg  dieae^  Zeilen,  als  im 
Irrthum  befangen  darstelle. 


*^)  Die'  Frage  war   im  Jkht^  X828  im  Nflrnborgiseken  Kunstr^rein  aaf^e- 
vorfon  werden. 
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Die  GerätiMcliafteii  und  Wericsenge  der  Maler  doifkeii  naeh 
meinem  Eiuchien  wenige  betrachtliche  Yerandemi^peii  aek  jeoer 
Epoche  erlitten  haben,  in  welcher  die  Malerei  wieder  in  Aiifeahme 
kam  und  Beachtungswnrdigea  leistete. 

Ein  Gemälde  von  Mich.  Wolgemnth  (f  1519)  in  hiesiger 
Galerie  sKeigt  ans  den  Evangelist  Lacaa,  mit  AbbQdnng  der  hL 
Jangfrau  und  ihres  gettl.  Sohnes  beschäftigt;  ich  erinnere  mic^ 
nicht  9  dass  mir  bei  Betrachtnng  dieses  Bildes  etwas  Ton  den 
Geräthen  des  Malenden  angefallen  wäre,  was  wesentlich  Ton 
den  jetet  gebräachlichen  abwiche. 

Ich  lege  hier  einen  Hs.  Burgkmairisehen  Holaschnitt  ahn- 
liehen  Inhalts,  aas  dem  Anfange  des  16.  Jahrhanderts,  vor.  Sie 
sehen  aaf  demselb^i  eine  Staifelei,  so,  wie  man  sich  ihrer  noeh 
jetzt  bedient;  eine,  zwar  nicht  ovale,  aber  wohl  nicht  viel  minder, 
als  diese,  dienliche  Palette;  der  Apostel  ist  mit  dem  üUichai 
Malstocke  ausgestattet;  es  zeigt  sich  nichts,  was  uns,  als  jetst 
nicht  mehr  gebräuchlich,  bemerkbar  würde.  Ein  Kupferstich 
gleichen  Inhaltes,  von  Dirk  van  Staren  im  J.  1526  gefertigt, 
liefert  ähnliche  Ergebnisse,  deren  sich  bei  weiterm  Nachforschen 
noch  mehrere  finden  lassen  werden.  Die  Kenntniss  der  Farben, 
wenigstens  der  Hauptfarben,  und  die  Zubereitung  derselben  fnr 
Oel'  und  Wassermalerei,  hat  schon  früh  eine  hohe  Stufe  der 
Vollkommenheit  erreicht;  Zeugen  dess  sind  die  Bilder  der  alt- 
niederländischen and  altdeutschen  Schule,  welche  noch  jetst, 
wenn  sie  yon  dem  üeberzuge  des  Staubs,  des  Schmutzes  und 
der  Firnisse  befreit  sind,  in  fast  unübertreffbarer  Gluth  der  Far- 
ben prangen.  Finden  wir  auf  jenen  alten  Gemälden  auch  keine 
holche  grosse  Mannichfoltigkeit  in  den  Abstnfimgen  und  Mischungen 
der  Farben,  wie  in  jenen  einer  späteren  Periode,  stehen  sie  diesmi 
letzteren  hierin  nach,  so  müssen  dagegen  die  neueren  den  älteren 
doch  häufig  im  Punkte  der  Haltbarkeit  und  XJnwandelbarkeit 
weichen.  Die  Beispiele  des  Changirens,  Nachdankelns  sind  in 
den  alten  Bildern  weit  seltener,  bei  vielen  wohl  auch  gar  nicht 
aufzafinden. 

Es  wird  nicht  wohl  anszamitteln  sein,  ob  die  Alten  so  be- 
quem eingerichtete  Farbenkasten,  tragbare  Staffeleien  nnd  dgl. 
mehr  besessen  haben,  als  man  gegenwärtig  aufzuweisen  hat; 
doch  lässt  sich  annehmen ,  dass  sie  die  geeigneten  Vorkehmngen 
trafen,  die  geriebenen  Farben  gegen  den  Zugang  des  Staabes  etc. 
zu  wahren. 

Das  Beissblei  ward  in  früherer  Zeit  dnrch  die  Sohle,  die 
Kreide,  den  Bothstein,  den  Silberstift  und  die  Feder  vertreten. 

Ob  die  Alten  untrere  elastischen  Piosel  kannten,  ob  sie  durch 
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die  Wahl  verschiedener  6attuiig|en  von  Haaren  bei  deren  An- 
fertigung auf  die  verschiedenen  Leistungen  dieses  Werkzeugs 
einzuwirken  suchten,  wie  wir,  ^öiefs  ich  nicht  tn  bestimmen, 
wohl  aber  ist  mit'  bekann tj  dass  »iö  Borst-  und  Haarpinsel  führ- 
ten. Dass  aber  diese  letzteren  sehr  vollkommen  gewesen  sein 
m(ygen,  ja  müssen /sprechen,  was  Wassermalereien  anlangt,  die 
ofb  so  ungemein  zarten  Miniaturen  in  alten  M88.,  die  einzdn 
vorkommenden  Gemälde  iti  Saft-  und  Deckfai*ben  deutlich  genug 
aus.  Meine,  an  älteren  Wassermalereien  höchst  arme  Sammlung 
vermag  nur  einen  Probe-Beleg  in  Arbeiten  des  geschickten,  Öfters 
mit  A.  Dürer  verwechselten,  Künstlers  Hs.  Hofmann  (f  1600) 
hierfür  aufzuweisen,  indessen  werden  vielen  von  Ihnen  hinläng- 
liche Belege  für  meine  Behauptung  zu  Gesicht  gekommen  sein; 
unter  denselben  auch  die  mit  Gold  aufgehöhten  Stammbuch-, 
Wappen-  u.  a.  Wassergemälde,  in  welchen  das  Gold  wohl  nicht, 
wie  in  neuer  Zeit,  als  Dinte  mittelst  der  Feder,  sondern  als  Farbe 
mit  sehr  feinem  spitzigen  Pinsel  aufgetragen  ward.  Gedenken 
Sie  übrigens  der  Zartheit  und  Sicherheit,  womit  die  Kopf-  und 
Barthaare  in  dem,  bei  der  von  Holzschuher'schen  Familie  hier  auf- 
bewahrten Bildnisse  eines  ihrer  Vorfahren  von  Dürer's  Hand  ge- 
bogen sind,  so  werden  Sie  wahrscheinlich  auch  meiner  Meinung, 
dass  die  Knsel  der  alten  Oelmaler  den  jetzt  gebräuchlichen  an 
Güte  nicht  nachgestanden  haben  dürften,  beistimmen. 

Das  Pergament,  welches  die  Alten  zu  ihren  Wassermalereien 
verwendeten,  ist  meist  von  trefflicher  Zubereitung;  es  mangelte 
ihnen  aber  auch  nicht  an  einem  weissen^  dünnen,  aber  sehr  festen 
und  glatten  Papiere.  Dagegen  bot  ihnen  die  Papierfobrikation 
jene  grossen  Formate,  jene  in  der  Masse,  gefärbten  Zeichnungs- 
papiere noch  nicht  dar,  die  man  jetzt  von  so  mannichfaltiger  Ab- 
wechselung  in  den  Couleuren  hat;  sie  mussten,  wollten  sie  auf  an- 
dern, als  weissen,  blauen  oder  graulichen  Grund  zeichnen  oder  malen, 
dem  Papiere  erst  mit  dem  Pinsel  den  gewünschten  Ton  geben. 

Die  Paneele  oder  Holztafeln  der  alten  Oelmaler  fand  ich 
nicht  immer  anf  der  Rückseite  mit  jenem  Fleisse  bearbeitet, 
Welchen  unsere  Yorältem  so  gerne  auch,  oft  unbedeutenden, 
Kleinigkeiten  widmeten,  doch  ist  es  kaum  zu  bezweifeln,  dass 
sie  auf  die  zu  bemalende  Vorderseite  die  nöthige  Sorgfalt  bei 
deren  Zubereitung  verwendeten.  Auf  Tuch  malten  sie  weniger 
als  die  Künstler  neuerer  Zeit^  denen  die  verbesserten  Webstuhle 
auch  besseren  Stoff  darbieten  können. 

üeber  Firnisse  der  Alten,  behufs  des  Ueberziehens  der  Ge- 
mälde, weiss  ich  nichts  zu  sagen;  in  spätem  Jahren  ist  viel 
Schaden  damit  gestittet  worden;  unserm  Zeitalter  scheint  es  anf- 
behalten  gewesen  zu  sein,  zweckdienlichere,  unschädlichere  Mi- 
schungen aufzufinden. 
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Zum  Stiebe  bcdientext  sich  die  Goldschmiede  —  Ton  velchea 
der  erste  Anatoss  »ir  Kupier^tecberkaost  an^ging  —  neben  den 
Punzen,  womit  sie  pvnktirten,  des  Grabstichels.  Die  Kunst 
mit  letzterem  Instrumente  auf  Hetallplatten  zu  arbeiten,  ging 
von  den  Goldi^chmieden  auf  andere  Künstler,  meist  Maler,  über. 
Hie  und  da  findet  sich  eine  Abbildung  des  Grabstichels  auf  alten 
Kupferblättem  bei  dem  Namenszeichen  ihrer  Verfertiger;  ich  be- 
merkte dabei,  dass  das  hintere,  in  eine  Art  Scheibe  auslaufende 
Bude  des  hölzernen  Hefts  nicht,  wie  jetzt,  meist  zu  etwa  einem 
Dritttheil  weggeschnitten,  sondern  ganz  rand  belassen  worden 
war.  Da  die  altem  Kupferstecher  keine  so  grossen  Platten,  als 
die  neueren,  bearbeiteten  und  sich  des  Stecbpolsters  bedienten, 
so  war  ihnen  letztere  Form  des  Stichelhet'tes  minder  —  oder 
gar  nicht  —  so  unbequem,  als  sie  es  denjenigen  werden  müsste, 
welche  ohne  Stechkissen  arbeiten. 

Die  Meisterwerke  eines  A.  Dürer,  L.  t.  Leyden  und  anderer 
ausgezeichneter  Kupferstecher  berechtigen  für  gewiss  anzunehmen, 
dass  ihre  Urheber  sich  der  Grabstichel  von  verschiedener  Stärke 
und  verschiedenem  Anschliff  bedienten.  Leistungen,  wie  die 
ihrigen,  kojinten  nur  mit  Werkzeugen  von  ähnlicher  Yollkommen- 
heit  hervorgebracht  werden. 

Ein  Instrument,  womit  der  Bart  oder  Grat  getilgt  w^^xles 
konnte,  welcher  sich  an  den,  mit  dem  Grabstichel  gestochenen 
Strichen  mehr  oder  weniger  bildet,  musste  den  alten  Kupfer- 
stechern ohne  Zweifel  frühe  scjhon  als  unumgänglich  nothwendig 
erschienen  und  von  ihnen  ansfindig  gemacht  worden  sein«  Ob 
es  bei  seiner  Erfindung  schon  unsem  Schabern  ähnlich  gewesen, 
wird  sich  kaum  beantworten  lassen.  Auch  ein,  die  Dienste  des 
Grab'  oder  Poliratahls  leistendes  Instrument  wird  ihnen  schwer- 
lich lange  fremd  geblieben  sein.  Der  weisse  Grund,  den  man 
fast  in  allen  frühen  Abdrücken  alter  Kupferstiche  findet,  würde 
ohne  Hülfe  eines  solchen  Glättmittels  kaum  so  rein  herzustellen 
gewesen  sein.  Ob  die  alten  Kupferstecher  sich  auch  des  Schabers 
und  des  Hammers  bedienten,  um  fehlerhafte  Stellen  ihrer  Arbeit 
zu  tilgeu,  —  hiefur  finde  ich  keinen  augenfälligen  Beweis,  viel- 
mehr könnte  ich  mit  einem  berühmten  Hauptblatte  unsers  A.  Dün^r 
—  Bitter^  Tod  und  Teufel  bettelt  —  belegen,  dass  er  die  Um- 
risse eines  zu  tief  gesetzten  Pferdehufes  nicht  mittelst  jener 
Instrumente  aus  dar  Platte  nahm»  sondern  das  Versehen  dnrch 
ein  Paar,  den  falschen  in  die  Platte  gerissenen  Contouren  gleich 
gebogene  Grashalme  weniger  in  die  Augen  fallend  zu  machen 
trachtete. 

Der  Gebrauch  des  Stechpolsters   scheint  alten  Ursprungs  za 


«ein;  auf  den  Arbeitstisohen  der  jetzigen  Kupfersteoher,  einem 
Möbelj  das  i«  der  neuem  Zeit  iresentiioh  Terbeesert  worden  iit, 
bemerkte  ich  ihn  selten  mehr. 

Die  A.  Dürer  zugesohriebene  Erfindong  der  Aetekanst  oder 
des  BadiresB  bedingte  -aach  die  Aasmittelung  eines  Aetegrundes 
und  Deckfimisses.  Man  bediente  sich  lange  Zeit  des  harten 
Aetagmndes;  die  Composition  des  weichen  verdankt  man  dem 
Züricher  Künstler  Theodor  Meyer  (geb.  1571.)  und  man  iren- 
det  diesen  letcteren  üeherzng  der  zu  ladirenden  Platten  jettt 
w^hl  auBSohlietslich  an.  Q)  Zu  Zeiten  des  Abr.  fiosse,  welcher 
den  einen  wie  den  andern,  laut  seines  Trait6  des  ooMtitees  de 
graver  en  taille  douce  v.  J.  1645,  kannte»  scheint  man  sich  beim 
Halten  der  eu  grundirenden  Platte* weder  des  Schraabstocks, 
noch  beim  Vei^breiten  des  Aetzgrundes  des  Tampon  bedient  zu 
haben.  Die  Finger  und  der  Ballen  der  Hand  mussten  die  Stelle 
des  einen  wie  des  andern*  vertreten.  Es '  kann  kaum  eine 
andere  Grattang  von  Radimadeln  für  jene  Zeit  gedacht  werden, 
uls  die  noch  jetet  übliche,  mit  stutupfem  oder  scharfem  Spitaen, 
je  nachdem  es  die  Arbeit  heisdit.  Zum  Aetzen  haben  sidi  die 
ersten  Kadirer  wohl  des  Scheidew^assers,  das  ihnen  Ton  den 
Geldschmieden  her  als  eine  das  Metall  angreifende  Flüssigkeit 
bekannt  war,  bedient;  die  yerschiedenen  Recepte  zu  Aetzweesem 
mögen  spätere  Erfindungen  gewesen  sein,  zu  welchen  unwitt- 
kommene  Wirkungen  des  anföngtioh  gebrauchten  Scheidewassere 
den  Anlass  gaben.  Man  ätzte  die  radirie  Platte,  indem  man 
Kander  und  Kehrseite  mit  einem,  dem  Scheidewaseer  widerstehen^- 
den  Ueberzuge  versah,  solche  auf  ein  bepichtes,  an  3  Seiten  miit 
aafwärtsstehendeii  Rändern  versehenes  Brett  befestigte,  £eses 
Brett  oben  «a  die  Wand  lehnte,  uixten  auf  einen  etwas  von  der 
Wand  entfernten,  gteiehfalls  mit  Pech  ausgewitterten  Trog  stützte 
und  ntm,  nachdem  die  Platte  so  in  einer  schiefen  Bichtong  auf^ 
gestellt  war,  goes  man  das  Aetzmiltel  dariiber,  das  durch  eine 
Oeffnnng  im  Boden  des  IVogs  in  ein  Oefass  lief,  aus  dem  das 
NÖihige  zum  Au%usse  wieder  heransgesehöpft  wurde.  Dieses 
Vevfhhven  wird  jetzt  wohl  nicht  häufig  mehr  angewendet;  man 
bedient  sich  des  weichen  Firnisses,  versiebt  die  Platte^  nachdem 
sie  radirt  ist,  mit  einem  Rande  von  Wachs,  legt  sie  horizental 
auf  den  Tisch,  giesst  das  Scheidewasser  auf  und  veiiahTt  weiter 
in  der  uns  allen  bekannten  Weise.  Bosse  arbeitete  auf  dem 
harten  Grunde  mit  ovalförmig  angeschliffenen,  unter  dem  üTamen 
^cheppes  bekannten  l^adeln,  womit  man,  je  nachdem  sie  gedreht 
werden,  feine  und  breite,  allmählich  anschwellende  Striche  her^ 
vorbidngt.  Auch  diese  Verfahrungsart  ist  ziemlieh  ausser  Ge- 
brauch gekommen.  Der  kalten  oder  Schneidenadel,  pointe  s^che, 
soll  sich  Andreas  Meldolla  (um  1547)  onevst,  unter  NaehhüUe 
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des  ßtiehels,  bedielt  haben»  und  zwar  fiir  alle  «eine  Kat4er. 
Anch  Bembrandt  hat  einige  wenige  Platten  ganc  mit  derselben 
ausgeführt.  In  Ttelen  seiner  übrigen  Radiningen  enscbeint  sie 
joüt  der  Aetanadel  Termischt  und  indem  er  die  Grate  aoabge- 
aohabi;  stehen  liess,  gewannen  die  ersten  Abdrücke  solcher  Platten 
das  Ansehen  von  Bohwarzkanstblätlem.  Es  gibt  anch  ein  altea 
deutsches  Blatte  von  einem  unbekannten  ICeiater,  das^  dem  Style 
nach  ea  schliessen,  in  den  Schlnss  des  15.  oder  Anfang  des 
16,  Jahrhunderts  gehört;  es  stellt  einen  l^rken  zn  Pf(»d  Tor, 
und  scheint  snm  grössten  Theile  mit  der  Sohneidenadel  bearbeitelr 
denn  in  den  ersten  Abdrücken  der  sehr  aart  behandelten  Platte 
zeigen  sich  die  Wirkungen  nicht  abgeschabter  Grate. 

Vereinte  Anwendung  der  Kadiniadel  und  des  Grabstich^ 
findet  man  bei  den  Alten  nicht;  erst  im  17.  Jahtfaundert  bediel- 
ten sich  die  ülaler  des  letzteren  znr  Kachhülfe  bei  ihren  radirt^i 
Platten,  und  die  Platten,  welche  vermittrist  der  Radimadel  und 
des  Scheidewassers  bis  zu  einem  gewissen  Grade  vorberaüet, 
dann  mit  dem  Stichel  ausgeführt  wurden,  gehören  emer  noch 
späteren  Zeit  an.  Allmählich  fugte  man  den  Arbeiten  dieser 
Instrumente  noch  jene  der  Schneidenadel  bm,  und  le  Bas,  ein 
Künstler  des  vorigen  Jahrhunderts,  war  —  wenn  ich  mich  eines 
vor  etwa  20  Jahren  von  unserm  verewigten. Freunde  Gruttenberg 
gehaltenen  Vortrags  über  das  in  Rede  stehende  Instrument  noch 
recht  entsinne  —  zuerst  daraui*  Terfallen,  die  Lüfte  und  Femen 
seiner  Landschaften  ganz  oder  grösstentheils  mit  demselben  zu 
schneiden  und  es  auch  noch  an  andern  geeigneten  Stellen  anzu- 
wenden. 

Von  Maschinen  zum  Schneiden  der  Linien  hatte,  man  aber 
zu  den  Zeiten  des  Le  Bas  noch  keine  Ahnung;  ihre  Erfindung 
fiillt  in  das  erste  Jahrzehend  unseres  Jahrhunderts.  Sie  wird 
dem  Franzosen  Gonte  zugeschrieben,  allein  sein  Mitbürger  Gallet, 
Mecbanicus,  hat  den  bedeutendsten  Antheil  daran.  Die  Englän- 
der scheinen  sie  noch  mehr  verYollkom'mnet  zu  haben,  was  auch 
unser  Mitglied,  Herr  Welfsheimer,  zu  erzielen  unablässig  trachtet 

Zur  Punktirmanier  wandte  man  in  älteren  Zeiten  die  Gold- 
Rchmiedspunze  an.  Das  älteste^  mittelst  dieses  Weikzeugs  ans- 
geführte  Xupferblatt  möchte  ein,  im  Anfange  des  16.  Jahrhun- 
derts von  Jul.  Gampagnola  gefertigter  S.  Johannes  in  der  Wüste 
sein.  Das  beste  leistete  in  der  Punzenarbeit  Job.  Lntma,  ein 
Amsterdamer  Goldschmied,  im  J.  1681.  Ueber  das  Yer&hren, 
welches  neuere  Künstler  bei  ihren  Arbeiten  in  Punktirmanier 
beobachten,  haben  wir  neulich  schon  gesprochen. 

Sohabekunst,  Le  Blon'scher  Farbendruck,  Kreidemanier,  Tusch- 
manier,  sind  Erfindungen  des  vorletzten  und  letzten  Jahrhunderts; 
die  Alten  wussten  nichts  hiervon. 
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Die  ältesten  gravirten  Platten,  von  denen  Abdrödke  geisogen 
worden,  Arbeiten  itaUenischer  Goldachniede,  waeen  von  edebn 
Metalle ;  eigentlich  aber  gar  nicht  dazu  bestiminty  viele  Abdrücke 
auf  Papier  zu  liefern.  Kupfer-,  Zinn-  und  Eisenplatten  traten  an 
deren  Stelle,  als  die  Kunst  des  Abdruckens  gefunden  und  die 
Idee,  Stiche  behufs  der  Vervielfältigung  durch  Abdriieke  zu 
Kefem,  von  mehreren  Seiten  aufgefasst  worden  war.  Zinn,  zu 
weich  um  viele  Abzüge  zu  liefern,  zu  wenig  für  ganz  reinen 
Druck  geeignet,  ward  bald  verworfen,  in  den  spätem.  Zeiten,  ehe 
noch  der  Steindruck  erfunden  war,  nur  noch  für  den  Notenstich 
benutzt.  Eiserne  Platten  wurden  häufiger  verwendet;  das  zahl- 
reiche Werk  der  Hopfer  ist  auf  solche  radirt  und  geätzt,  der 
auf  ähnlichem  Material  von  Durer  u.  A.  gelieferten  Arbeiten  nicht 
zu  gedenken.  Allein  man  mag  zeitig  wahrgenommen  haben,  dass 
dergleichen  Platten  dem  Verderbnisse  durch  Rost  allzusehr  aus- 
gesetzt seien  und  bediente  sich  ihrer  nicht  mehr,  sondern  aus- 
schliesslich des  Kupfers,  bis  nun  seit  6 — 8  Jahren  auch  noch 
Zink  und  Slahl  an  die  Reihe  kamen.  Von  den  nützlichen 
Eigenschaften  des  Zink  habe  ich  zu  wenige  Kenntniss;  die  Vor- 
theile,  welche  die  Stahlplatten  gewähren,  wenn  es  sich  um  grosse 
Auflagen  von  Abdrücken  —  12  bis  15  mille  —  handelt,  sind 
Ihnen  bekannt. 

Ich  glaube,  mit  einigen  Worten  über  den  Kupferdruck  sehliessen 
zu  müssen.  Die  Abdrücke  der  ältesten  italienischen  gestochenen 
Platten  sind  nicht  auf  Pressen  gezogen ;  Maso  Finiguerra  (f  um 
1460),  der  Erste,  welcher  Abdrücke  fertigte,  druckte  S'>lche ,  in- 
dem er  befeuchtetes  Papier  auf  die  eingeschwärzte  Platte  legte 
und  mit  der  flachen  Hand,  oder  mit  einer  unsem  Nudelhölzern 
ähnlichen  Walze  über  die  Rückseite  des  Blattes  (Uhr.  Die 
schwarze  Färbe  war  anfanglich  sehr  mangelhaft;  man  zog  auch 
braune,  blaue  Abdrücke  von  den  Erstlingen  der  Chalcographie. 
Die  Fortschritte  der  alten  Italiener  in  der  Kunst  des  Abdruckens 
fallen  in  die  Lebenszeit  des  A.  Mantegna  (f  1506),  dessen  Stiche 
anfangs  mit  schwacher,  dünner  Schwärze  oder  Bisterfarbe  ver- 
mittelst der  Handwalze,  in  der  Folge  mit  kräftigerem  Schwarz 
auf  der  Kupfer-Druckerpresse  gedruckt  erscheinen.  Die  Deut- 
schen brachten  es  schneller  zu  einem  bedeutenden  Grade  von 
Vollkommenheit  im  Kupferdrucke.  Schon  von  den  Arbeiten  des 
M.  Bchongauer  gibt  es  Blätter,  die  in  Hinsicht  auf  Dunkel  der 
Schwärze  und  Kraft  des  nicht  auf  weiches  halbgeleimtes, 
somit  empfönglicheresi  sondern  auf  geleimtes  festes  Papier  ge- 
zogenen Drucks  manchem  Producte  der  heutigen  Pressen  den 
Vorrang  streitig  machen  können. 

Abbildungen  alter  Kupferdruckerpressen,  welche  uns  mit  de- 
ren Bau  bekannt  machen  könnten,  besitze  ich  nicht;  die   Dar- 
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uMmg  «ner  soIcImb  Maachiiie,    wie  ne  aa  IfioO 
war,   liefert  Bo«^*»  ahaii   aagefiikne  Ahhtaril— g.     Z^ 
nge  Verbenenuifeii  aad   in  neoerer  Zeit 
im  Kii|ifieTdnieke  laben  od«  die  Frnnwqrrn  nnd 
Rang*  abgefaudea. 

ilas  TerCahiea,  wann  su  dmcken,  iat  ia  Poakiaick 
angewendet  worden.  Bosse  tknk  im  crwaknten  BackelehcB  be- 
rsita  lleldmig  daToa;  wann  es  aber  etagcfiibrt  warde^  kenlr 
ich  fnr  jetzt  niebt  ansmittela« 


Mtheflimgeii 

aber  HofaESchnitte  r^m  Albrecht  DOrer  oder  solche^  wdcbe 
diesem  lleister  augesduifeben  werden. 

Von  1.  .4.  esnrfll  dtrfllle. 

Alles  Neac^  was  mir  früher  über  die  Kupferstiche  and  Holi- 
schnitte  Yon  Alb.  Dürer  bekannt  wurde,  habe  ich  meinem  ysp- 
fitorben^en,  so  lieben  Freunde  J.  IX  Fassayant  mi%etheflty  welcher 
es  in  seinem  Peintre  Grayeur  im  dritten  Theil ,  bei  dem  Artikel 
Dürer,  mit  seinen  eigenen  reichen  Erfahrungen  TerÖffentlichte. 
;äpäter  mir  Befcanntgfwordenes  gebe  ich  in  Folgendem: 

Me  ifscalipiCi  lartsch  Sa.  M — 75.  Bartsch  sowohl  wie  Heller 
war  es  unbekannt  geblieben,  daas  es  zwei  Ausgaben  mit  lateini- 
Hchem  Text  von  diesem  Werke  giebt.  Bei  PassaT^nt  ist  dieses 
genau  bem^rkty  aber  ea  fehlt  hier  noch  die  Angabe,  woran  zu  er- 
kennen ist,  welcher  Ausgabe  die  Terschiedenen  Blätter  iMigehöreo. 
So(wohl  die  lateiniHcha  Ausgabe  von  1498,  als  die  von  1511 
haben  denselben  Text  auf  der  Rückseite  der  Blätter ,  allein  is 
dem  Satz  selbst  kommen  kleine  Abw^chungen  vor,  wonach  msa 
sich  gensn  znrecht  finden  kann,  welcher  Ausgabe  die  Blätter 
angehören,  selbst  i^enn  man  imbeachtet  lässt,  dass  die  Blätter 
von  1498  schöner  und  klarer  von  Druck  sind,  als  die  von  151 L 

Die  Unterscheidungsmerkmale  sind: 

Erste  Ausgabe.  Zweite.  Ausgabe. 

Ho.  60.  Hat  auf  der  Btimeeite  Unter  den  ^fael: 

des    Blatte»    blos    den  Apooilipfis  ea  figuris.  ■ 

ijij^g|.  ist  noch  der  SelaäGfanitti 

.       '  V  I*      „  n      •  wo  Maria  dem  Jobaiaus 

Apocabpfis  ca  figuns.    .  ersobeint. . 

Koi  61.  1.  Zeile^  beati  io  beati 

3.  „     Sacra/  8»       . 

4.  ,^     pro  dixit 

5.  „     inferior  in/ 
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6.  Zeile,  inM/_ 
9.    fy     Johanes 
Ifo.  62..  2.    „     pphetem 


3. 


„      mS 


15.  yy  t«m6 
28.  „  deit 
36.  „  für  et . 
38.  „  quia 

Ne.63.  7.  ,,  apsrta^ 

16.  „  •  fe 
.  16.  „  vi 

21.  „  cö 

23.  „  qna^ 
2S9.  „  plepa 

JiiK  61.  9.  ,,  vidit  tat 

28.  ,,  intoB/ 

80.  „  qui 

.  31.  „  ppter  ver/ 

32.  ,,  Et  olam» 

33.  ,,  &mak» 
Mo.65.  2.  „  tfi 

4.  ,,  qnatuor 

._8.  „  SeptimuS 

24.  „  fiMig/  . 
28.  „  mons 

,  .  40.  „  teroia  ps 

120^66.22.  „  tenas  «t 

,     23.  „  fimtqt 

24.  ,,  fqitjini 

47.  ,,  teaiplU 

48.  ^.  datas 

49.  ,,  mS 

1^0.67.  8.  ^  cathenaB 

12.  ,y  eam  et 

13.  „  gS 
36.  ^  ftagnas 

.  42.  ^  oon 

43.  ,,  ap 

No.68.24.  „  preliuj 

31.  „  cö 

34.  ,,  qnia  p 

•   46.  „  per  tö. 

58.  ^  '  remiae  ets 

JünUT  f.  d.  Ml«bii.  Kflnsto.  IZ.  IMS. 


'  «  f 


.  malK/ 
Johan 
do 
man 
tarnen 
dei  et 
fcrt 

aperttL 

Ibdia 

▼igin 

oon/ 

qoatta 

.plena  Itit 

vidi  et  ec/ 

w 

ihterfecto4 

habebSt. 

ürq9qao 

et  fi 

qnatta 

feptimn 

Ikn/ 

mos,      ^ 

tercia 

terrt^, 

<Aint  qa 

•  fepti/ 

,  templnm 

datnm 

men 

eaiihenaai; 
eum:  et    - 

'    cö 
aper 

prelium 
cnm 

.    .  qa  pra 
per  temf 
fetnüie  eiua 
14 


t* 


•    '•.  ■' 


No.ttL  l.ZeileyinoiitBi 

montem 

5. 

99 

inhwmi 

Johäni 

12. 

99 

iio 

firoa 

ao. 

9» 

honorS 

honorem 

32. 

iy 

aqnaraS 

aqnaram 

36. 

99 

terci^ 

tercins 

No.  70.  5. 

f» 

magBn3 

magnum 

7. 

99 

quoniaS 

qnonifi 

13. 

n 

M«iin 

Magna  et 

21. 

99 

septeS       ' 

feptem 

»4. 

»» 

quint^ 

qnintns 

42. 

9t 

fenu3 

ianam 

No  71.  3. 

>9 

deceS 

dee6 

17. 

99 

Teptes 

feptf 

24. 

99 

malieie 

mnUemn 

28. 

n 

fitcnaaii 

bcrame 

37. 

y» 

Qui/ 

Quin 

44. 

99 

00/ 

con 

No.73.  6. 

99 

floiee 

de  fcen 

7, 

9> 

potefteles 

poteftatem 

30. 

99 

cela  et 

oelttm  et 

26. 

91 

terms 

tonnen 

38. 

99 

ftttrit 

anri  et 

46. 

99 

eqnoniS 

eqnorom 

No.74.  8. 

99 

magnas 

ma^nam 

9. 

99 

dicentid 

dicentinm 

18. 

99 

^feAes 

dioentes 

20. 

99 

eins  et 

eins)^ 

28. 

99 

magttoll' 

magnoiU 

24. 

99 

domiii^ 

dominus 

Die  angegebenen  Abweichungen  linden  sich  alle  in  der  ersten 

Colamne  links  und  immer 

am  Ende  der  ZeOen«. 

Ko.  73.    Am  SoUusse 

1   des  Tettes  nnter 

der  aweften   Colnmne 

recbts: 

Zwe-i^e  Ausgabe. 

Anno  chritftiano  MilleCmo 
Quingentetimo  vndecimo. 


Erste  Ausgabe. 

Anno  chrißaaao  Milledmo 
QuadringenteCmo  Nonage 
limo  ootauo. 

No.  76.    Hat  in  allen  Ausgaben  keinen  Tes^t  auf  der  Eüokseite. 

•ai  Wappen  4fr  lamllle  ftrets  i«»  IresseMteis,  B.  Ml.  Dieser 
Holzschnitt  ist  kiaber  in  alle»  TenieichnisaBtft  der  Dürerblätter 
diesem  HeisttNT  zugeschrieben  ywtissL  A.  ti  Eye  war  der  Erste, 
der  in  seinem  Leben  und  Wiriona  Albrecld  Dürers   1860,  am 


£iid<y  dieses  Baches  bei  den  VerbeM^mn^en  erwabnt,  dass  dfese« 
Wappen  fiaek  dem  Adels-  ttfid  Wappenbrief  gefeeiehBet  irvtde, 
welchen  Kaiser  Karl  V.  den  15.  JuU  1680  zü  AttgöbiBfg  dieser 
Familie  eftheilte.  Ddrer  starb  dett  6.  April  i528>  koünte  mithin 
zwei  Jahre  vor  Ertheifong  dieses  Wappenbriefe  die  AnfbesseTün- 
gen  dieses  Wappens  nicht  angegeben  haben,  weiche  erst  15S0 
bewilligt  Würden.  Ich  besitze  ^ine  alte'  notariell  beglanbigte 
Abschrift  dieses  Adels-  nnd  Wappeiibriefbs,  woraus  diese  Anf- 
besserangen  zu  ersehen  sind,  indem  es  darfü  heisst  y,rl^d  naich^ 
geschrlebüer  mass  verendert  gesrieret,  gekrtmet  tnd  gepessert,^' 
nemlieb  für  den  angezeigten  ßteehhelm  einen  Tufnierhelm 
tind  oben  auf  dem  Tumierhelm  ;,ein  goldfarbe  oder  güldne 
Cron  Tnd  zwischen  derselben  Oroxie  vnnd  gemelts  Helm  Glei- 
ttots,  auch  im  Stülp  obgemelts  Hnetletös  allweg  fönff,  Nem^ 
lieh  drey  zimlicher  X/ange  tnd  «wo  Icurtzeif  ]^fa'#en 
federn  irre  natürlichen  Parbett  anfgericht  steckende  zu 
ftoeii  vnd  au  gebranchen." 

las  Wai^^ea  4er  ScImmI  Mi  Üevitsr^  t.  141«  Bartdcfa  er- 
wähnt dasselbe  blos  in  einem  Zustande,  wogegen  Heller  No.  1943, 
«inen  frWiefen  mit  den  Wap|>ett  detf  Sofaettrl  xrtA  Zingl  angiebi- 
aber  auch  den  ersten  nicht  kannte.  Ich  bMitase  diesen  Hefa, 
stock,  liess  es  mif  -  daher  besoitdef^  angelegen  se&r,  dessen  Ver- 
äodemngen  nach^tffortcfaen,  nnd  brä  dadnfch  im  Stonde,  Polgen- 
des  darüber  mitt^heilen. 

Im  ersten  Zustand  findet  sieh  d^m  gvöseenficheurrschen 
Wappen  gegenüber  das  Füt  t  er  erwach  e.  Die  4  ftfeteen  Wappen 
in  den  Ecken  sind  oben  links  das  Behem^PscAe,  gegen  über 
oben  Ais  Smedische,  miten  6nks  das  TtrcheKsche,  gegen  Über 
das  Mnz{ng*sche.    Tw  der  Sehrifttafel  ist  eingedruckt: 

MEHI  AVTBM  ABBE- 
BERB  t>EO^  boBOm  est. 
Öh.  6ch.  D.  na^mr  XI M^ 

uemb.  MCCCCLXXJar" 

[Dieses  Wappen  liess  CSiristoph  tl.  Scheuti,  geb.  1481,  als 
Bücherzeichen  fertigen.  Derselbe  vermählte  «ich  1019  mit  Ca- 
tharina  Fütterer  (geb.  1491,  gest.  15430 

Im  zweiten  Zustand  kam  an  die  Steife  des  Fütterer'schen 
Wappens  das  ZingFscfae.    Die  4  kleinen  Wappen  blieben   die- 
selben.   In  d^r  Sdirifttafel  findet  sich  eingedruckt: 
'  Si  bona  sufcaepimud  de  mann  thii, 
mala.  lUELt  quai«  non  fuftineamus. 
Doihliüis  oedft,  dominus  abftulit. 
Sit  ndmen  Dömiui  benedictum. 
Albredht  V.  ScJlenri;  geb.  1482,  göst.  J5S1,  Hess  diese  Ver- 
änderung Yomehmen;  da  et  sich  1523  mft  Anna  Zingl  (geb.  ISO?, 


lOli 


•_.        Durch  Obenstehendes  sind  sieben  yersohiedene  Ausgaben  dieses 
_  Schenrt^Bch^  Wappens  nachgewiesen. 

Me  heilige  Horuthea  führt  Hellei-  No.  2042  unter  den  zwei- 

s.felhafteti  Blättern  ton  D'drer  auf.     In  der  Üniversitäts-Bibliothek 

K  zu    Erlangen   sind  2  alte  Abdrucke    dieses  Holzschnitts.     Der 

^^  eine  zeigt  den  gewöhnlich  vorkommenden  der  heiligen  Doro- 

..  thea.    Ein  Sprang  auf  der  linken  Seite  ist  wahrzunehmen,  und 

^^  am    sichtbarsten  ist  diese  Trennung  der  Schraffirung  etc.  links 

unten  im  Boden,  zwischen  dem  rechten  Bein  des  Kindes  und 

*^^  dem  Grewand  der  Heiligen,  dann  über  und  unter  der  Hand  der 

^  letztereii.  Die  oben  befindliche  Weinrebe  ist  unverletzt  und  hier  von 

.  dem  Sprung  pichts   wahrzunehmen.      Rechts  unten  im    Boden 

zunächst  den  paar  Steinen  und  dem  Ende  des  Mantels  der  Hei* 

lig^en  ist  in  den  Holzstock  eingeschnitten:  ^^Crlingtr  }tt  ihtabtvi^^ 

Nach  dem  zweiten  Abdruck  mit  der  nämlichen  Namensbezeich- 

nang  wurde  mit  dem  Holzstock  eine  Veränderung  vorgenommen, 

BO  dass  er  die  heilige  Apollonia  vorstellt.     Vom  Sprung  ans 

^    ist  die  linke  Seite  des  Holzstocks    mit  dem  Kinde   und  dem 

^     Blumenkorb  entfernt  worden  und  ein  anderes  Stück  dafür  ange« 

setzt.    Anstatt  der  Hand  der  heiligen  Dorothea  mit  dem  Rosen- 

^      z'weig  ist  eine  andere  Hand  sichtbar,   welche  vermittelst  einer 

gössen  Schmiedezange  einen  ausgerissenen  Zahn  empor  hält, 

'       das  Zeichen  der  heil.  Apollonia.     An  Stelle  der  Kindesfigur  zeigt 

sich  nur  die  Fortsetzung  des  ]ßodens,  wo  ,über  Bäumen  ein  Berg 

sichtbar  ist.     Im  linken  oberen  Eck  biegt   sich   die  Rebe  mit 

Blättern  und  Traube  nach  dier  Hitte  hin,  sie  hat  aber  ein  Blatt 

weniger  als  im  ersten  Abdruck. 

Vielleicht  wurde  die  veränderte  linke  Seite  des  Holzstocks 
benutzt,  nm  abwechselnd  die  heil.  Dorothea  und  die  heil.  Apol- 
lonia darzustellen,  doch  ist  das  Vorkommen  der  letzteren  so 
selten,  dass  der  Holzschnitt  mit  dieser  Heiligen  nirgends  erwähnt 
wurde. 

ile  leiale.  sind  von  Heller  unter  den  zweifelhaften  Dürer- 
Blättern  Nö.  2076—2087  nach  Hauer  angegeben.  Dieselben 
werden  nur  i^och  von  Rumohr  und  Passavant  ermähnt,  von  letz- 
terem Seite  212  No.  283  tmd  284.  Seit  kurzem  im  Besitz  dieser 
kleinen  so  schönen  Holzschnitte,  finde  ich  mich  veranlasst,  etwa4 
Näheres  mitzutheilen  und  die  beiden  Artikel  von  Passavant  zu  be- 
richtigen. 

Es  ist  unrichtig,  vrenn  er  bei  No.  283  die  Monate  anführend, 
welche  Heller  nach  Hauer  erwähnt,  zugleich  von  dem  Kalender 
in  Stuttgart  von  1527  spricht,  wodurch  es  scheinen  könnte ,  slU 
wenn  beide  ieins  und  dasselbe  seien.  Richtig  führt  er  an,  dass 
letzterer  durchaus  nicht  als  eine  Arbeit  von  Dürer  anzusehen 
ist,  aber  es  war  Pässaraxit  unbekannt' geblieben,  dass  die  zwölf 


Monate  Yon  Hauer  dieselben  aind,  wovon  er  in  'So.  284,  dem 
Kalender  von  1531^  sechs  beschreibt^  die  er  in  Wien  sah  und 
die  Autorschaft  davon  H.  S.  Behafoi  zuschreibt  Bauer  tührt 
zwar  diese  12  Monate  in  seinem  Katalog  'von  Dürer  auf,  woraus 
hervorgeht^  dass  diese  zu  seiner  Zeit  (vor  1660)  unter  die  Ar- 
beiten von  Dürer  gezählt  wurden,  indessen  sagt  er  nachträglich 
berichtigend;  y^Die  12  Monat  so  zu  einem  kleinen  Callend  ge> 
macht  hat  H.  S.  Beheim  gerissen,  wie  seine  kleine  Figuren  des 
Alt  vnnd  Keuten  Testaments  bezeugen.  Zu  deme  ist  zu  wissen, 
dass  gemeldter  Beheim  gar  unzuchtige  Best  gemacht  wdche« 
er  auch  in  gemeldt  Bibel  so  wenig  als  im  Monat  Jannario  unter 
lassen  haf  v-  Kumohr  hat  diese  Blättchen  auch  H.  S.  Beham 
zugeschrieben,  indem  er  in  seiner  Geschichte  und  Theorie  der 
Formschneidekunst  Beite  91  sagt:  „Ich  wage  die  Yermuthung, 
dass  auch  die  12  Monate,  die  Heller  anrührt,  ohne  sie  gef^ehen 
zu  haben,  in  ihrer  zierlichen  Ümrissweise  eher  dem  ebengenann- 
ten  (H.  8.  Beham^  oder  anderen  Kleinmeister  möchten  beizu- 
messen sein,  als  aem  A.  Dürer.  Dor  Scherz,  wo  eme  Dame 
am  Ofen  die  Bückseite  wärmt,  während  andere  an  einer  Tafel 
sich  verfügen  ^  die  ergötzliche  Wafiserfahrt  mit  Musik  and 
schönen  f'rauen,  gehört  offenbar  einer  anderen  Stimmung  und 
Lebensansicht,  wie  Costüme  und  Ausführung  neueren  Katar- 
eindrücken an,  stehet  unter  allen  Umständen  zu  Dürer  in  kednerlei 
Beziehung." 

Den  Kalender  von  1581,  wie  ihn  Faasavant  anfuhrt,  besitze 
ich  nicht,  allein  vollständig  die  12  Monatsvignetten  in  6  Blätl* 
eben  auf  beiden  Seiten  gedruckt  und  lasse  die  Beschreibung  der 
in  Wien  fehlenden,  daher  von  Passavant  nioht  näher  bezeichneten 
sechs  hier  folgen: 

März.  Links  ein  Mann,  der  mit  einem  Beil  haut,  rechts 
einer^  welcher  säet 

April.  Vieh  im  Freien,  wo  rechts  eine  Frau  eine  Kuh 
melkt»  eine  andere  links  stösst  Butter.  «, 

Juli,  Zwei  Männor  und  eine  Frau  sind  mit  Ueunoachen 
beschäftigt^  dor  links  schärft  seinp  Sense.  . 

Augußt  Kornernte.  Zwei  Männer  und  eine  Fraa  beim 
Mittagsessei^  links  schneidet  eine  Frau  Korn, 

November.  Jm  Yordorgrund^  brechen  zwei  Frauen  Hanf. 
Links  im  Hintergrund  dreschen  zwei  Männer  in  einer  Scheute. 

December.  fichweineschlachten.  S«chls  hält  eine  Frau  die 
Pfanne,  um  das  Blut  aufzufangen.  Links  trägt  ein  Mann  ein 
Bund  Stroh. 

Das  Maass  dieser  Monate  giebt  Passavant  unrichtig  an,  ea 
muss  heissen  1  Zoll  hoch,  2  Zoll  breit. 

•as  Bildaiift  VerdiaaB^s  lU,  rteiscke«  Kaiser«^  von  Heller  No. 


«11. 

3165  MMk  imtffir  dan  tweifelhaOen  Blättarm  m  Dürer  «ageftkrt, 
onscheint  Iris  ek  Blatt»  an  welohem  etwas  Mit  Bin  l!xeiii]plaf 
in  der  (Initrer^itafea-Bifaiielhek  ju  Ertangen  Mgi  ans  diesen  Heli* 
acfakutt  TeDdtäodif^.  In  ^omsaliMi  cieki  man  deHi  Much  fsebte 
Mbeiirlna  Könge  ^gMühsr  dattoea  fkm  im  frofll  angewendete 
^eftiahlia.  Baide  aind  im  halben  Lciba  aiciilbar,  sie  stekea  in* 
neiAisIti  der  Brüatuag  eines  fareiten  nindiigan  IfsnaterB,  eine  io 
der  Mitte  desselben  stehende  Sänle  trennt  sie.  IDes  KMge 
reebiolr  Ana  und  seine  Mdea  Hände  aiad  mMlar.  Kit  letz- 
teren  bäit  or  das  mit  der  Kimigskrone  bedeekle  b(HiWi«che 
WaHMMdhiM.  Seine  Genudilin  trägt  eineii  äfanlicbea  Hfft  atil 
ibrsiB  Kopfe  wie  ITerdiaaiML  Ihre  Käaie  sind  ia  einem  Neta 
zneanuaeDgeraest.  Mit  beiden  Häadctn  hält  sie  4lea  Kri<  ITagari* 
Bobea  Wappemobild.  Bme  DarsAellnng  ist  aaf  2  Stödoe  ige- 
sohnitten.  fis  ]2as4  ^ioh  dieses  an  einem  sehnNden  Sfalt  er- 
keanea«  >v«Icber  sich  diurok  die  Sänle  und  die  (Tmiradiniufii^  asnk« 
reobt  hindurcb»ebt«  Uateii  ist  mit  Bvehdnidim^etlora  angefdgt, 
Kodu:  »»Ferdinand  Yen  Grettes  genadai  Eüaig  ni  üagatii  ^rand 
Behem»  Brinta  irnd  Inüjtt  in  Hifapanien,  BrtaheftEog  an  Oi^r* 
reich,  Herloog  su  Burgund,  zn  Sleyer,  an  Kermbdsii;  ea  Ovayn, 
zu  LütBenbnrg  tnd  Bobleeien)  Markgvaff  290  Merben  vtid  Lausitz, 
Qmf  za  Virol,  Bönmcber  Kaysertieher  Mayestat  atattinlteT/« 

rechts  nnter  der  Königin:  ,yAnna  von  Gottes  genade«  HUaigin' 
an  vngem  ynd  Behem,  Ertzhertzogin  zn  Österreich/' 

Tiefer  nnten  die  Adresse:  ,,Bey  Hanns  Wandereisen/'  Der 
Wohnort  desselben,  Nürnberg,  wenn  er  iix  einec  ayireiten  Zeile 
angefügt  worden,  wKre  ia  diesem  Exemplare  weggeschnitten. 
Die  obere  und  die  reebte  Umfassaagriiiiia  sind  nicht  mehr  yor- 
banden,  daher  kann  die  Grösse  nur  ohngefShr  ang^goben  werden, 
ncimUoh! 

Bralle:  14^  S**,  HSfcs;  8^  W^'.    Bei  I«tktox^r  Iftt  dfa  BthiHtt  aldit  fti  ASSf^lsg 

gehTMkt. 

las  Tda  fMiaieif safte  1f Sf peif.  Vhwt  betü^H  ^ °  seinem  t^- 
bncli  der  KieierKndieehen  IMse  (Gampe,  Itelii^uiea  von  A.  DIbrer) 
Seite  93*:  ,,Item  die  aweea  Serren  ton  BogendoriP  beben  mieh 
geladen,  Ich  hab  Eimaail  mi^  Ihnen  geSsen,  Otld  i^h  beb  ihr 
Wapaen  gfiees  aaf  ein  Hota  gMesen,  das  mans  schneiden  msg.'^ 
und  Seite  96:  ,>Iiem  hab  dedi  Ton  BogendoHf  eein  Wappen  atrf 
Heiz  gerissen,  Mir  bat  er  mir  geschenkt  VII  Mn  Sainmet/' 

Das  germaflisiäie  Museum  au  Ntt^nberg  besitzt  einen  Hotz- 
sdivitt  des  Wappens  d«r  RogendorfF,  cdorirt  tnd  in  einem 
sehleehten  aer^aseaea  Znstand,  allein  Alles  so  mefsterbalt  und 
in  der  Weiae  voa  Dttrer  geaeichnet,  dass  ma^  es  ebne  Anstand 
dieeem  MeMer  «esolifeiton  mnss«  Es  ist  ein  naoh  liiiks  ge- 
senkter Wappenschild^  in  vier  Felder  getheilt.    Das  eMe  und 
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vierte  F«kl  hali  cmm  geonttte  Mauer  mit  8cliie«bkar«m,  saf 
welcher  ein  dtern  eleht*  Im  sweiteii  imd  dritten  Feld  iat  ch 
naoh  liaks  aabtoigeader  LewB.  Anf  dieeem  Sehikl  ist  em  !nu>- 
niertirim  mijt  Jijrone,  «ber  wehhem  zwei  AmnombörBer.  Ans 
jedem  derselben  gehen  sechs  Pfimenfedem  henror.  Zwisehm 
diesen  Hörnern  iei  em  halber  nach  links  geriditeier  Löwe.  Der 
Holsschnitt  hat  ümfiMsongslinien  md  misst  in  die  Höhe  33^3^» 
in  die  Breite  16". 

TirUscher  leHer  mil  fahne.  In  emer  Anotion  in  Köln  kaafb 
ich  diesen  Holssohnitt  vor  längerer  Zeit,  wo  er  mit  mster  dea 
Dnrerbiatteni  aufgeführt  waiw  loh  wage  nicht  ihn  mit  Beetnuit- 
heit  als  eine  Arbeit  von  Direr  anzugel»n>  aUein  die  Seichnsng 
ist  sehr  ohafakterisiisoh  und  hat  sehr  viel,  was  an  diesen  Metster 
erinnert»  Es.tritt  dieses  nooh  mehr  hervor,  wenn  man  diess» 
Blättohen  nebe»  die  beiden  Kapferstiche  von  Dürer»  den  hsü 
G0oig  zut  Pfisrd^  B.  No.  54  und  den  kleinen  Courier,  B.  Ne.  80, 
legi  Kshiers  sehr  erfahrene  Eeaner  von  Dliier,  wichen  ick 
dieses  BMttch^n  seigie,  Nahmen  keinen  Anstand  es  diesem  tf  eisier 
zosaeohreiben,  wenn  anch  als  eine  Jngendarbeit  von  demselbes, 
and  so  glaoh»  ich  es  hier  noch  srwiBinen  zn  müssen.  Es  ist 
4''  2'"  booh  und  2f'  9"'  braii  Der  türkische  Reiter  gnloppiri 
nach  rechts  und  hat  esnfe  Fahne,  anf  welcher  ein  halW  Mond 
und  ein  St«n  ist. 


Vebex  Van  Pyck's  BUdiüsswerk, 

Tob  0.  Ostfslsr  Im  H^nbvrg. 

Nachdem  W.  H.  Garpenter  in  seinen  Fictoral  notiees  s( 
8ir  A.  van  Dyck,  London  >  1844>  die  iEladiningen  des  Meisten 
in    deren    ersten  Stadien  erörtert    hatte,    gab  H.  Weber,    im 

Gatalogne  des  ^ajl^mpes  s^iciepA^^.X'^  .p^.  AMM«bJ9|)r^  Jtauit 
1852,  sorgialtige  Bes^hroibimgen.  sowohl  d^r  durch  die  äteehor 
weiter  geführten/ Badimnge^  des- Meisters  seihat,,  als  der  Stichs 
nach  ihm,  welob^  das  Bildmaswerk  enthäilt.  i    • 

Ueber  dje  verschiedenen  Ausgaben  desselben  berichtet  ssi 
«osführlichstien  J.  von  Szwykowski:  A.  van<  Dyck's  Bildmase, 
^ipzigj  IL  Weig^l»  1859;  aber  mit  wie  peinlieher  Mühe  dw 
Yerfseser  anch  -arbeitete,  den  eben  so  .  gedrängten  als  vollstän- 
digen Bmchten  Wober's  über,  die  versohiedeiien  Stände,  ÜaU 
der  Platten«  konnte  er  nyas  eigener  Wabmehmimg: wenig*  SkbS' 
res  hinjBufügen.  P^^er  eifrigei  scharfblickende  KenHäf  sofaies 
das  von  ihm  zuerst,  vollständig  bearbeitete  Thema  •  S^  crschiqpft 
m  haben,.  ..' .    /,' 
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.  Saf$ .  beiraffeodd  BildBissweck  nimmt  aber  eine  so  henror-- 
n^nde.  ^tollialg  ein,  disejede  bestimmte^  thsteächliohe  Ver- 
▼ollrtündignng  dei»  Kennlaftiss  desselben  aieU  öberAüMig  eneb«iit. 

Der  UnteneiDbaete  ist  im  Blande^  duroh  sein  Exemplar .  biezu 
etwae  beisatragenw :  Paaselbe  beiand  sich  in  der  GK  F.Schmidt* 
sohm  Sammlung,  in  Siel,,  und  ist  im  Anctions^Kataloge^  AbtheiL- 
3.-4,  Ftondrische  und  Franaö^isqhe  Schale,  1623  £  8w  65--71, 
uut  der  ScUuasbemerkung  aufgeführt:  ,,AIle  Blätter  sind  Yom 
gwa  yomnglichem  Dracke-und  sehr  goi  erhi^en'^  £s  ist  aas 
dem  ursprünglichen  Einband  heransgesohnitteny  trägt  aber  noch 
▼oUatändig.  den  alten  Gk)Uaoh]Litt;  Höhe  4er  Blätter  13"  4'", 
Breite  9"  Q"\  alte«  Pariser  Maass;  das  Papier,  Yen  gteiohmässig 
guter  Besohaffenhei^  zeigt  als  WasserseicKra  theils  das  lothrin- 
giaehe  Kr^ne,  audi  die  Gnirlande,  ¥on  Garpenter,  p.  98  der' 
franz.  Uebersetatt9g  von  Hymana,  Tala  den  firöheaten  Drackea  eigen 
angdTührt,  theils  die  grosse  Bohellenkappe,  -von  Weber  p.  13 
ala  der  kleinen  Yi»angeheiid  bemediL  £a  enthält  mit  d«n  Titel 
101  Blätier,  nämlieh  die  nach  Weheres  Berio^a  Yon  Bzwykoweki 
aufgeführten  der  wsten  Ausgabe  bei  Hendcioae,  mit  Ausnahme 
der  drei  uATplleudeten  Badirungen  yuU  Dyek*e,.  darsteUend  de 
Memper,  Saellinoxtind  Pontius,  dagegen  finden. siok  die  in  einem 
105  BL  enthaliondan  Exemplar  'Yon  Weber  geseheneK^  Byehart, 
de  Tassis  und  Bochox  nicht  Yor.  Weber  fuhrt  nicht  an,  dass  er 
ein  Exemplar  dieser^ Ausgabe  mit  nur  101  BL  gesehen  habe;  mir 
ist  kein  solches  zusammengehöriges,  weder  in  den  I^iederlanden 
noch  in  Paris  zu  Gesichte  gekommen;  es  scheint  zu  Yermuthen, 
dass  jene  drei  Badirungen  Yan  Dyck's  als  Yorätzt  bei  Seite  gelegt 
worden,  denn  er  radirte  selbst  sofort  die  ersten  beiden  uuYer- 
ändert  noch  einmal;  tije  hätten  also  Doublett^n;  gegeben,  und 
werden  den  frühesten  Exemplaren  erster  Ausgabe  gistr  nicht  bei- 
gegeben sein.  Dass  das  meinige  ein  solchesr,  zeigen  pmten  be- 
schriebene frühere  Plattenstände  als  die  letzten  und  ^wohnlichen 
mit  der  Adresse  G.  H.     "  '      *      . 

Ein  streitiger  Punkt  -abwischen  Weber  und  Guichatdot  war 
die  Frage,  ob  eogenanüte  ^^robedriicke  nach  gelöschter  Adresse 
Yan  den  Endend  nüd  ^or  G.  Hendricx  Yorhanden  'seien.  Mit 
Recht  macht  Weber  dari^uf 'anfinerksam,  dass  gelungene  Abdrücke 
nach  gelöschter  Adresse  gerne  für  Probedrücke  ausgegeben  wer- 
den; wenn  er  aber  diese  lediglich  auf  solche  beschränken  will, 
welche  durch  Verschiedtoheiten  in  der  Unterschrift  auch  für  den 
Nichtkenner  äusseren  Beweis  geben,  so  hat  er  Mariette,  Regnault 
de^  la'  iAude,  Carp^nter  ti.  a;  4)6Wäbrte  Kenu^  g%en  sich. 
Weber  selbst  fiihrt  you  zwei  Blättern,  in  Hendricx's  Vertag 
zuerst  erschienen,  Isabella  Yon  Spanien  und  Wol%ang  Yon  der 
Pfalz,  Probedrücke  in  seinem  Besitze  an  (p.  107 — 108.  Aucüons* 
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Katal.  des  NaehluMS  p.  68),  olme  insieni  Beweis  dnpoh  Ver- 
sohiedeiilieit  dar  üntenohiift  geben  za  iDänBea.  Br  eegt^  fib  47, 
dtts  bei  AbdrüitdKBi  «wb  &.  H.  die  BeohsAabee  eo  eofffAMig 
geiöechi  seien,  dass  sie  selten  eine  sohwneiM  %pat  Mo^ekge- 
lassen,  aber  bei  g«nsner  Onterendniny  man  deek  iriw^gii  leiiM» 
Einritsangen,  ^^l^^eres  egratigoares^  Qade,  walohe  snai  igtsn, 
dass  die  Bncbstsibai  dort  binweggenoinnien.  fiiee  ist  ntttig^  uoA 
hat  man  Gelegenbeü  zu  yergleidien,  so  seigen  AbdiMce 
neoen  Adresse  beeoadem  Soi^giali  des  Di\iclDsr&  Oas 
von  Headriox  angenommeBe  Verfabven,  mit  fasiDseri  wenig 
öliger  Schwärae  za  arbeüen,  tritt  hier  aeben  aaitar  VoBondnag 
der  HalbtiBton  in  gesätögter  Tiefc  der  Sebatten  besonders  hmt- 
Yor,  wodsreh  eine  »aleriscbe  Wirknag  efreiolü  ist  Diese  Sorg- 
falty  ap&ter  abnehmend,  maoht  bei  dSni  lelzton  Autogen  vü^ 
handwetfcsmäesigflBa  Yerftdirea  FJata.  Solebes  kann  freäieb  aar 
der  selbstpriliende  Beobaditar  dordi  den  Aageosohein  bnutihei 
lea;  aber  fir  die  naehvarzeiehnetea  ProbedrMie  aMines  Bsibhi» 
plars  liegt  der  äuassse  Beweis  nicht  btos  in  der  ans#eMhailea 
Zusammengehörigkeit  desselben,  in  Papierserlea ,  CMsee  wa4 
Schnitt;  sondern  hanptsäoblich  sind  9m  die  Mhe  Ansgabe  des- 
Beiben  naeUbeiaerkte  Plattaastinde  maspsgifcead,  welohe  den 
letaten  nnd  gewöhnliolMven  mit  G.  H.  beedohnetsn  voraagebsa. 

Abdrücke  Tor  der  Adresse  €-.  H. 


£.  Eoiterdamus, 
W.  Coeberger, 

F.  Franck  ju». 
H.  GenUlesciaB, 
P.  de  Jode, 
J.  Jordaens, 
M.  Mirevelt^ 
J.  de  Momper, 
J.  I^tqns, 
M.  Äpyn, 
P.  P.  Bubbens, 
C.  Sachtleven, 
C.  Schut, 

G.  Segers, 
J.  SneUijic^> 
A.  Stalbeat, 

81   Blatt;  die  iU>rigen  70  sind 
yersehen. 


H.  Steenwyck, 
J.  Wildena, 
A.  Wolfiurt, 
J.  Jgnesi 
A.  Comelisseni 
P.  Stevens, 
IsabelU  Clara  etc. 
Wolfig.  Wüh.  etc, 
A.  Spinola^ 
A.  Arembexg, 
P.  Halmalius, 
K  Pat^anns, 
J.  lipsius, 
N.  F.  de  Peireae, 
C.  Hufens. 

alle  mit  de»  Adresse  G*  H. 
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Mfikfft  PUtUitliiule : 
Unier  vaa  Dyok'«  eigenen  Aadiningen. 

1)  Titelblatt,  yan  Dyck's  Büste  mit  der  JahreszaM  1645, 
Weber  3.  Ueber  die  üinf  ist  mit  Tinte  eine  sechs  geschrieben, 
kber  nichte  radirt.  'Em  fiiiherer  Besitzer  hat  unter  das  Blatt 
gesetat:  Oridhis  Jntl  Irari  fflius.  1648. 

2)  J.  Gitermans,  mit  6.  H  .Carpenter  und  Weber  3,  nach- 
her in  Suttermans  geändert. 

3)  J.  Snellincx,  vollendet  Ton  de  Jode.  Unterschrift  zwei- 
zeilig; nach  dem  Namen  folgt:  „pictor  humanarum  figurarum 
Antrerpiae'S'  Tor  G.  H.  Die  dritte  Zeile:  „in  auleis  et  tapeti- 
bns''  kam  später,  sanuvt  der  Adref^e  lliPfu.  Von  Weber,  wel- 
cher nur  die  ein-  und  die  drbizeili^  Unterschrift  kannte,  nicht 
besohrfahoti ;  über  «ach  8&wyk<)WBki  in  der  AuetieA  AUbfrt, 
Paris  1803,  vorkommend;  wc^re  also  zwischen  Weber  3  und  4 
gehörig. 

4)  F.  Yranz,  mit  6.  H.,  n&chher  in  F.  Franck  geändert. 
Carpenter  und  Webor  4. 

Unter  den  Siiohsn  nach  van  Dyek. 

Kflnstler-Portnüto: 

5.  F.  Franck  jun.  mit ,,101  parvis"  9tatt  „minorum"»  vor  G.  H. 
von  Weber  nicht  gekannt;  aber  nach  Sawybowski  bei  Alibert 
angeführt;  gehört  also  awiacfa^,  Weber  3**-4.  Herr  von 
Szwykowaki  glaubt^  diea  9m  derselbe  Haler  des  I^amens  tos 
van  Dyok  radirt;  aber  ea  iat  «ngepaekeiflJMi  ein  anderer.  Jen^r 
hat  eine  aufgestülpte  Naae^  kluge  atiMis  gdoiifie&e  Augen;  dieser 
eine  gebogene  Kase^.gleichaam  eraebrodken  aufgerissene  Augen. 

6)  G.  Honthorst,  mit  G.  H.,  vor  ^Hagae  Comitis/'  Weber  4. 

7)  I.  Mytf^ns,  der  frühere  VomaBie  Isaae  ist  im  Abdrucke 
wegradirt,  jedoch  ohne  dasa  da«  I  mit  seiner  Umgebung  berührt 
worden;  dann  ist,  indem  dasselbe  mit  dem  D-8triehe  verftehen, 
Daniel  mit  Dinte  hineingesohrieben.    Vor  G.  H.  Weber  3« 

•Portraitfl  ton  BtaatsrnSnoern  eto. 

8)  Lp  Blanoatcio,  mit  Ma  a  Cons.  und  G.  B.  Weber  2., 
später  in  Ma^'  a  Cons.  geändert. 

9)  Columna,  mit  Cubü.  undG,  H.;  also  ist  Weber  2.,  wo  die 
Veränderung  in  dubio»,  schon  mit  van  der  Sbdf  n's  Adresse  aage* 
geben,  hiemaob  £a  berichtigen. 

10)  Frookas  Pinyra,  mit  G.  H.  Web»  3.,  später  in 
Ferera  berichtiget 

1 1)  G e  V  a  r  t  i  u  s,  die  Unterschrift  zweizeilig,  lautet :  „Clarissimus 
vir  Casperius  Gevartius  Joris  Conaultiia  Archigraminataeiis  Ant«* 
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Terpianm  Historiographoft  Gaesaratu'';  mit  6.  H.;  sfiier  kam 
dritte  Zeile  hiaza     Keser  bisher  Dicht  bekaante  Abdruck   isi 
also  KwischeD  Weber  3  and  4  aa  «teilen. 

12)  Maria  de  Hedicea,  mit  G.  H.  Weber  3^  wonaoh  Sswy- 
kowaki's  Ergänzung  Weber*s,  das«  die  Aendemng  in  Medioa 
echon  mit  van  der  Enden's  Adresse  Torkäme,  genauer  za  be- 
stimmen ist. 


Alfred  Tonnellä 

über  die  italieniscben  Holzsdimtte  der  MancheBler- 

Ausstellung  im  Jahre  1857. 

•r.  I.  Segelkea  in  Bremen. 

Der  jetzt  beneits  verstorbene  Alfired  Tomielie,  Tielleicht  der 
beste  Kritiker  seit  Hazlitt,  hat  in  seinem  Werke:  Voyage  arüa- 
tic^ne  en  Angleterre  et  a  l'exposition  de  Manchester  en  1857. 
Tom. 'I.  Paris  1860«  8.,  welches  aaf  Kosten  der  Familie  gedmckt 
wnrde,  auf  pag.  376  bis  386  auch  die  italienischen  Holzscbnitlfl^ 
welche  in  Manchester  aasgestsHt  waren,  besprochen.  trotBswt 
6.  A.  Heinrich  in  Lyon  druckt  seine  Worte  in  den  Fragments 
snr  Tart  et  la  philosophie  sniris  de  notes  et  pens^es  direrses 
recueillis  dans  les  papiers  de  Alfred  Tonnell^.  Paris  1860.  pag. 
216 — 219,  im  Auszöge  ab,  und  lassen  wir  sie  hier  ito  deutscher 
UebersetzuDg  nebst  einigen  Bemerkungen  folgen: 

„Holzschnitte.  Eine  der  schönsten  und  merkwürdigsten 
Sammlungen  der  Ausstellung.  Die  Kunst*  der  Holzsoluieidexd 
in  Italien  und  ihre  Werice,  beide  so  wenig  bekannt  und  doch 
von  so  grosser  Schönheit,  sind  bewonderaswürdig  vertreten.^* 

Wahrscheinlich  ist  diese  Sammlung  von  Holzschnitten  in  der 
Manchester  Exhibition  von  Kev.  Dr.  WellcBley  (dem  Bruder  des 
Lord  WeUfngüon)  anaogirt  worden,  von  welchem  auch  viele  der 
Hauptblätter  herrühren,  wie  der  Kiübalog  der  Ausstellung  besagi 
In  derselben  waren  ebenfalls  von  diesem  leidenschaftlichen  Ter- 
ehrer  italienischer  Holssohnitte^  besonders  der*  Clairobsours,  viele 
der  hervorragendsten  Handzeichnungen  aüsgestettt^  und  war  auch 
dieses  Fach  vielleicht  vonthm'aMngirt.  Beide  sind  verwandte 
Zweige,  denn  gerade  das  Facsimile  der  fiandzeichnung  eines 
Ktostlers  ist  es,  was  im  Holzschnitt  und  Clairobecur  den  Kenner 
interessirt.    Was  die  ausgestellt  g^wesdne  tkommhing  efelbet  be- 
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iriSi,  80  ist  sie  laut  Katalog  freilieh  in. kainer  Weise  ToUständig 
und  naoh  allen  berücksicjiitigangsweriben  BJchtqngen  hin  veü- 
treten 9  indess  dnrch  vieles  sehr  Seltene  nnd.  Hanptsächüche 
allerdings  h(>chst  ausgezeichnet  und  merkwürdig.  Im  höchsten 
Gra4e  sehenswerth  war  sie  allein  schon  deshalb,  weil  ähnliche 
AoBstellungen  nie  vorkommen,  und  die  meisten  Cabinette  sehr 
lückenhaft  in  diesem  Fache  sind.  Freilieh  hat  dasselbci  bßi.der 
verhältnissmässig  sehr  geringen  Ai^zahl  von  Xennern»  ^vk^  n«r 
eia  relativ  sehr  kleines  Publicum,  im  Ganzen  wohl  daftselbe, 
welches  Handzeichnungen  aufsucht.  Und  doch  verdiente  die 
Holzschneidekunst  der  Italiener,  in  der  Periode  der  Renaissance 
xumal,  gewiss  eine  regere  und  vielartigere  Berüokieficbtignng,  als 
ihr  bis  jetzt  zu  Theil  geworden  ist 

,yEs  ist  merkwürdig,  dass  das  Verfahren  der  Holzschneid^rei, 
das  heutzutage  ganz  vorzugsweise  bei  l^^inen.  Sachen^  den 
Yignettsny  angewandt  wird,  ja  dafür  speciell  au^eh^bfsn  schont, 
ali^  ob  ee  für  den  grossen  Styl  unbrauchbair  erachtet  würde, 
gerade  für  den  letzteren  zur  Zeit  des  Beginns  der  Holzschneide- 
kun«t  aiassohlie^slich  verwandt  wurde,  so  da^s  es  grade  dieses 
Verfahren  isl^  welches  am  weitesten  ging  in  der  breiten  Planier, 
in  kühner  und  grossartiger  Ausführung  der  Ideen ;  und  Effecte 
der  hohen  Haierei.  Gleich  kurz  nach  seiner  Geburt  finden  die 
Italiener  darin  vielseitige  Hülfsquellen,  ziehen  ihr  gutes  Theil 
daraus  und  bringen  es  zu. sonst  unerreichter  Vorvollkommnung/' 

So  wahr  die  Jetzte  Hälfte  dieses  Ausspruchs  ist,  so  ist  sein 
Anfang  doch  nur  zum  Theil  begründet,  im  Gegentheil  waren 
es  zu  Anfang  in  Italien  auch  nur  kleinere  Sachen  und  meist 
Vignetten,  welche  Bücher  zierten.  So  bis  zum  Sohl,nss  des  15. 
und  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  £rst  durch  Tizian  (und  das 
ist  denn  wohl  eigentlich  gemeint)  kamen  grosse  Vorstellungen 
in  Anfioahme  und  Gebraucl^  ohne  dass  aber  vorher  die  Bedeutung 
welche  aus  der  Betheiligung  namhafter  Haler  an  der  Holzschnei- 
derei entsteht^  eine  geringere  gewesen  wäre.  Ebenso  wahr  ist, 
dass  keine  andere  Nation  aus  dem  Holzschnitt  solche  Hülfs- 
quellen  für  die  Kunst  im  Allgemeinen  gezogen  hat,  wie  dazumal 
die  Italiener,  und  dass  so  bedeutende  Meister  sich  damit  be- 
fassten,  wie  in  Italien.  Vor  Tizian  erinnern  wir  nur  an  Hantegna, 
Botticeili,  Matteo  Pasti^  Benedetto  Montagna;  Burglpnair,  Dürer 
und  Calcar  haben  in  Venedig  gearbeitet;  nach  Tizian  unter  vielen 
Andern  Riqphael,  Parmeggiano,  Beecafumi,  Campagnola,  Porta 
SalviatL 

„Alte  japanische  Holzschnitte,  in  Farben.  Man  sollte 
nicht  denken,  dass  diese  Völker  seit  Jahrhunderten  im  Besitze 
von  Verfahrungfweisen  und  auf  einem  Stande  der  Zieiehn0nkttnst 
waren,  welche,  fär  uns   der .  Ausgi^ngspankt  der  grosBen  Eni- 


imkeimig  der  Kunst  gv^worden  sind,  nnd  dass  jene  doch  conBtai^ 
bei  dieeen  selbeii  Anfangen  steben  geblieben  sind,  ebne  hoher  ca 
eteigeHy  fäme  das  Begonnene  2n  yeryoUkommnen,  ohne  eine  ein- 
zige ihrer  tJnerfhhrenheiten  en  yerbeflsefn.  Bs  beweiaet  dies, 
wie  eehr  die  natürlichen  Anlagen  nach  den  Racen  der  MeBech- 
heit  vereehieden  sind,  und  wie  gewaltig  die  geistigen  FShigkoleB 
von  rinander  abweichen.  Wa»  ftir  ans  nnr  kurzer  Uebeiigaai» 
¥rar  nnd  in  wenigen  Jahren  Keim  des  gröseest«!  Portsehritte  in 
der  Kunst  wnrde,  das  blieb  in  ihren  Händen  in  alle  Ewigkdt 
ein  und  dasselber  «nd  trag  keine  Früchte.  Einige  der  hier  m 
Rede  stehcmden  BMüter  zdgen  Skelette^  deren  Permen,  und  nodi 
mehr  deron  Bewegnngen^  mit  sehr  viei  WahAeit  vnd  Leben- 
digkeit wiedergegeben  sind,  beinahe  in  der  Weise  unserer  Cani- 
catnren. 

Die  ersten  italienischen  Holzschnitt«  haben  noeh 
etwas  IJnfert!g«B  undCenfuses;  grobe  P^ten  ohive  Ceniposilian 
und  Eeidmung.  Das  Terfiihren  ist  noch  fielflich  behindert  mi 
ineori^sct.** 

Dies  hat  viel  Wahres,  Kegt  aber  eben  darin,  dass  die  Keh- 
schneideknnst  Hand  in  Hand  ging*  mit  der  Entwickelcng  der 
Malerei  nnd  der  BetheiHgung  ^  Klbisller.  Die  erste  »ehale^ 
d.  b.  ein  VeHhhren  Mehrerer,  welches  die  Sache  na44  St^lslarofig, 
€hrundfl€tZ6n  und  Kegeln  betrieb,  entstand!  in  Yenecfig  aaä 
l&OO  durch  die  sogenannten  technischen  FemneohDCider,  naehdem 
dfer  crinfiRjhe  Oontcurschnitt  der  allerersten  Periode  Terlaasen 
war,  und  bewegte  sn^h  allerdingn  noch  in  engM  t^Msebi  8e 
die  Vafnasore,  Giunta  und  viele  Anders.  £rst  um  die  IGtte 
des  19.  Jalrrhundeits  brachten  die  folgenden  Sdmlea  der  Qiolito 
mid  MarceHni,  der  deutsch-italienischen  Lederer^CiffJokMao  md 
Giisgher-Ckierra  gtSssere  Correcthdt  und  teohnisehe  Vervon- 
kcmmnung.  Danwischen  fSüt  aber  wieder  ^  hohe  AneMhfting 
des  italiesischen  Clairobscnrs,  w^srauf  unser  BericMersIMter  jetst 
abelgeht,  und  die  sfr  neben  Ttzfa&'e  We«4ten  sie  den  Gipfel  der 
italienischen  Holmchneidcre^  betrachtet. 

„Ugo  da  Carpi  —  erscheint  pl6tslich  mit  dem  Terftfa«n 
de6  Hendusbels,  welehes  sc  grosse  Wildungen  hervoH)ringi 
£s  sind  das  Blktter  mit  ewei  verscMeden«»  fidz^atten  yai 
fhrbig  gedrwAt.  Die  erste  ist  f%r  die  Iinien>  des*  €ontot»«n  hth 
stimmt  und  für  einige  leichte  Stritbe,  die  ein  Beljtf  oder  enaea 
Schatten  andeuten  sollen;  die  zweite  Ar  breite  in  grtelidier 
oder  gelblicher  Farbe  zu  druckende  Flächen,  welche  die  Schat- 
ten angeben  tmd  (fie  grossen  Masses  zeichnen.  Auf  diese  Weise 
erbat  man  em  vollständiges,  einfaches  tmd  brdtes  Kesidlat  vm 
grOsster  Wirkung.  Man  ahm«  gtmkvt  und  isttm  TiU^dhen  abidieh 
eine  ¥edm-  oder  Tuach-Keichming  nlich,  die  mül  Sepia  gehöht  ist; 
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man  errc&dit  überrMöhende  FacsiiBile«.  Alle  Külmhfliteii  der 
Zeichnung,  des  Entwurfs,  der  Skizze,  die  Gmndzüge  der  Q^afcatt 
und  4^  BeHefs,  vielleicht  nur  durch  grobe  und  unfirmliche 
Binohie  angegeben,  aber  oft  dennoch  gerade  am  pasaeMbten, 
weil  sie  gewäUt  «ujrden^  die  J^uiptgedaaken  zu  flMvkiren  — 
Alles  dies  mit  reizender  Leichtigkeit  v^lkommen  wiederzngeben, 
ist  die  Holzpklte  geeignet.  Durch  dies  vortreffliche  Yeifahren 
vird  es  möglich»  die  Wirkungen  der  so  überraschenden  Grösse 
und  der  so  wnnderbarm  Sictorheit,  wie  sie  die  grossen  Meistef 
seigsii^  mit  blosser  Hälfe  von  zwei  oder  duei  Earbenflecken  am  rech- 
ten Orte  aufs  Papier  geworfen,  z»  .fiadren  nnd  zu  vervielfältigen. 

Zahlreicka  Compositioneii  Baphaol's  sind  auf  diese  Weise  in 
ihrer  ganzen  Reinhcdt  und  Kraft  wiedeigegeben,  so:  der  wun- 
derbare f  ischzug,  der  Tod  des  Ananias,  David  und 
Goliath. 

Der  Grabstiohel  erfreut  sich  nicht  demlbeii  Freiheit^  der- 
selben Leichtigkeit,  sich  allen  Mitteln  des  Ausdrucks  anzu- 
sohmiegen^  die  unmittelbar  ans  dem  Gadanken  entspringen ;  auch 
stellt  ihm  nicht  das  so  vieiseitig  anwendbare  HiUfinnittel  der 
braitan  Farbinfläches  tu  Gebote.'' 

Bei  dam  Gesagten  (wobei  freOieh  die  mit  mehr  als  2  Holzr 
sitöekmi  gcdrocktos  CaniaiHnx  ntohi  erwähnt  sind)  vsergesse  man 
JEbm  lifMz  Wahdt'  eise  michtige  ZadMrin  dem  ljgt>  bei  diesem 
aBinfltH  YstfÜEdirei  an  fiiUfe  kam,  die  Efdbildungdbaft,  welcher 
ia  GottesBamen  das  Gute  ttad  Beste  au  thnn  da  überlassen  bleibt^ 
wo  dS»  Angabe  vron  Soim  und  Zeichnung  oft  gansi  unbestünmt 
gminnnm  kty  tronn  freäiefa  das  wenige  Gegdbena  nur  feste  Aa- 
kattsplrnktn  der  Phantasia  bietet.  Waarf  sich  doch  Ug»  in  spä- 
terer Seit  mit  antMhiedener  Vorliebe  deahdb  aid  dis  Zeichnungen 
das  Etoianeggiaiio,  die  in  ifcrar  gamosB  geniaken  Liaderüchkeit 
ihm  eine  ailaugBoese  Yerfiihmng  waren^  Wie  dann  Überhaupt 
wohl  gesagt  werden  kann,  dass  das  itaBsnisohe  BiaUdunhal  in 
der  fichAta  des  Xannah  scina  grossteoi  Trinmphe  feiern  sollte. 

Fir  Maisterwort»  TJgo's  gelten  aaaaer  den  obangenasmtea 
naeb  SaphneL  iioob  die  ErenzaboiahaBa,  die  spielenden  Amoren, 
vor  allen  aber  die  lesende  SibyUe  und  die  swMf  Apostel^  welcbe 
£asBavant  ikn  Lebeb  BqdtaeFs,  Baiul  II.  pag.  202^  anAüirt  und 
von  wnldieB  aas  wemgste&a  ein  Blatte  der  Jaoofans  msior,  be* 
knmi  ist;  nach  Barm^giano  der  IHogsnes^  Saturn  u.  s.  w.,  nach 
fenoBi  dies  Haid  uns  dem  Tempel  deor  Mnsen  vertmben.  Anoh 
Uga^  Schüler  and  Kaabfol^er,  Antonio  da  Treato  und  Gins. 
Sio.  Vioentinia  boten  eben  ao  Sebonea  nsd  mnee  Alles  naoh 
CkHOnmgiaaa^s  Zeiohmmgen ;  Braterer  die  Studie  des  TSm  fiitekan 
^esdiflneB  Mannas,  dken  Johaimea  in  der  WtMe,  die  Cäcty»,  die 
tiburtinische  Sibylhi,^  Letateiar  üb  Aabctoag  dar  Kön^,  Ajax 
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Tod,  Ohristoa  heilt  die  Ajmmüagea,  welohas  Bktt  «ach  ToimdK 
später  nooh  erwähnt,  u.  a.  m. 

»yBeooafami.  —  Zwei  Apostel,  Andreas  und  £hilin^ns  in 
ganser  Gestalt^  saperbe!  Gewaltige  Biesen  an  straflSnr  Baorgie, 
und  an  idealem  Sdurang!  Der  heilig«  Andreas  ist  in  awel  Zu- 
ständen TOihanden:  einmal  sieht  man,  mü  wie  wenigen  dieken 
linien,  die  ohne  auf  Aasfiihrong  Sücfcsioht  su  nehmen^  kühn  h»- 
geworfen  sind^  der  Meister  vollständig  den  Charakter  der  Ge- 
stalt und  des  Gesichts  gegeben  hat;  dann  wie  die  (erwähnten) 
Inreitea  EsEbeütöne  die  Idee  des  Ganzen  sa  .  ToUenden  oihI  in's 
rechte  lieht  zu  setzen  geeignet  sind.'' 

Also  SMohplatte  and  HelldunkeL  Aussw  'deft>  genannten 
zwei  Aposteln  bat  Beooafiuni  noch  den  heiligen  Petras,  den  heil. 
Jaoobns  nnd  zwei  Apostel  zusammi^n  (S«  Bariholomäos  und  Ja- 
cobua  minor?)  in  derselben  Weise  und  Grösse  gemacht,  wäbeud 
kleinere  Apostel  tob  Andreani  nach  seiner  Zeiohnmg'.  gesohndtten 
sind«  Yasari  schon  spricht  von  zwei,  Bottari  dann  kennt  sedbs 
solefaer  Apostel  des  Beooafnmi  selbst  in  Glaurobseiir  und  meint, 
dass  der  Meister  wohl  alle  zwölf  dargestellt  habe.  Diese  Blfitter 
machte  Beccafumi  als  Muster,  um  die  Apostel  in  Brenae  wiasU' 
fähren  als  Statuen  fiir  die  £aihedrale  seiner  Vaterstadt  Siena, 
ein  üntemefamen,  das  aber  wegen  des  £ünstiera  Tod  unterblieb. 
Den  Fhilippos,  Petras,  Jaoabus  und  die  zwei  Apostel  imi  Bartsch 
(No.  13,  14,  15  imd  18);  es  sind  GamaXeux  von  drei  Platten. 
Der  doppelte  Andreas  ist  das  Exemplar  Ottl^'s  (desseo  Gata- 
logne  No.  28).  Mariette  behauptet  (Abecedario  L  p.  98.  6.), 
dass  der  Jsoobus  (sowie  noch  ein  fernerer  Apostei,  den  er  fluht 
nennt  und  der  unvollendet  geblieben  sei)  und  die  zwei  Apostri 
TOB  Beoeafumi  in  der  Art  giearbeitet  worden  seis«,  dass  die 
Strichplatte. in  Kupfer  geätat,  durch  eine  Eolsfdatfce  aber  Ton 
und  Lichter  hinzugedruckt  seien;  das  ist  aber  wahrscheinlich  irrig. 

Die  Aufikssung  cBeser  Apostelgestalten  ist  voll  Geist  und 
Schwung;  YorsteUung.  und  Zeichnang  höchst,  ehsrakteristiseh, 
die  Ausfiihming  im  Schnitt  originell  und.  nrsprünglieh,.  aber  weit 
weniger  geübt  und  elegant  wie  die  ton  Andjreani  naeh  Baooa- 
fumi's  Zeidmnngen  gefertigten  Clairobsonrs. 

„Das  Opfer  Abrahams,  naeh  üsiatt  Grosse  Compesitiou, 
die  zwei  YcH^gänge  yereiuigt:  den  Weg  zur  Opferstätte  und  das 
Opfer,  selbst  Süperbe  geschnitten.  Diese  eisten  Pormscfanitfee 
sind  gewaltig  gross,  oft  in  mehreren  Kattun.  £iii  Kunstaweig, 
der  siöh.  so  Tortheilbaft  erwies,  um  Berwegong  und  .Färbe  .wieder- 
fitugeben,  musste  nothwendigerweiae  dea  Goloristen  ge&llen  und 
pausen;  dies  Feld  ist  denn  auch  in  Venedig \starii:.  abgebaut 
worden;  ob  nun  durch  Tizian  selbst  oder  durdi  Andere,  wrelehe 
seiiie  Werice  reprodiiairten,  bleibt  dahin  gestellt 
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Tieian.  Seine  GompoBiüonen  £eig«n  jene  ganz  besondere 
Neigung  der  yenetianischen  Schule  für  familiäre  Gregenstände^ 
welehe  Florentiner  and  Röpier  gar  nicht  kennen.  Es  erscheint 
hier  eneret '  das  Genre  ond  die  aus  dem  gewöhnlichen  Leben 
entnodxanemen  Vorgänga  •  Die  alten  Frauen  welche  zn 
Markte  reiten,  der  pflügende  Bauer,  sind  lebendig  und 
natürlich  wiedergegeben.  Tizian's  Formschnitte  sind  einfach  in 
dieken,  breitaen,  weit  auseinandergestellten  parallelen  Sch)raffimn- 
gen  ausgeführt,  die  aber  durchaus  nicht  etwa  zu  einer  bestimm- 
ten Manier  oombinirt  sind.  So  z.  B.  sieht  die  Landschaft 
mit  den  Ziegen  vollkommen  wie  eine  Zeichnung  in  breiten 
wohlgenährten  Zügen  g^emacht  aus. 

Mars  und  Venus.  Beizende  Schaferscene,  wo  man  in  den 
wenigen  Strichen  ganz  die  wahre  und  reiche  Wirkung  des  grossen 
Coloristen  erkennt 

Die  Grnppe  des  Laoeoon.  Carricatur.  Sie  ist  durch 
drei  behaarte  Alfen  vorgestellt.  Sehr  merkwürdig.  Soll  das  ein 
Protest  der  venetiaBischen  Schule  gegen  die  Antike  und  gegen 
die  übertriebene  Vexgötterung  der  Form  sein  ?  oder  ist  es  einfach 
eine  Laune  ?^' 

Naoh  des  grossen  Meisters  Tizian  Zeichnungen  schnitten  in 
reinem  Formschnitt  (nicht  in  Helldunkel)  eine  Anzahl  sehr  ge- 
schjckter  Künstler.  Die  Frage,  ob  der  Meister  selbst  in  Holz 
geschnitten,  ist  noch  immer  nicht  erledigt;  in  einem  frühern 
Jahrgang  dieses  Archivs  haben  wir  uns  selbst  dafür  ausgesprochen, 
was  die  erste  Ausgabe  des  grossen  Formschmtts  der  Triumph 
Christi  betrifft,  und  in  einem  der  letzten  Hefte  hat  K  Weigel 
das  Faesimile  eines  Blattes,  Maria  mit  dem  Einde^  gebracht, 
welches  ebenso  für  Tizian's  eigene  Arbeit  muss  gehalten  werden. 
Bei  anderen  höchst  gelungenen  Vorstellungen  ist  die  Sache  nicht 
so  entschieden.  Tizian's  Schüler,  der  Formschneider  Domenico 
datle  Greohe^  hat  das  von  Tonnellä  zuerst  angeführte  Opfer 
Abraham's  geschnitten.  I)iese  Gompoeition  ist  in  Born  in  der 
Gaieria  Dona  gemalt  zu  sehen.  Baseggio  in  seinem  Büchlein 
über  die  Vicentiner  Holzschneider  theilt  es  irrig  dem  Boldrini 
zu,  und  beschreibt  es  bei  demselben  unter  No.  4.  Die  kraftvolle 
Darstellung  ist  in  einer  prächtig  freien  Manier  ausgeführt,  wie 
sie  dem  mehr  genial  als  sorgsam  arbeitenden  Domenico  eigen- 
thÜBÜich  ist.  Im  Kataloge  der  Exhibition  ist  dieser  Formschnitt 
Bub  Na  1369,  dem  Bev.  Dr.  Wellesley  gehörig,  unter  die  Blät- 
ter des  ügo  da  Oarpi  gestellt  Wir  glauben,  nicht  mit  Recht. 
Freilich  kam  in  einer  Auckion  1853  ein  Stück  dieser  Vorstellung 
in  Hell  geschnitten  vor,  worauf  das  Wort  Ugo  stand;  indess 
ist  uns  das  O^fer  Abraham's  von  TJgo  da  Carpi  geschnitten  nicht 
zu  Gresicht  gekommen,  und   gibt  es  ein  solches,  so  wollen  wir 

ArahlT  t  d.  saielin.  Ktbist«.  IX.  1868.  15 
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Bor  wünschen,  dass  es  den  Anssohnitt  des  Domenico  dalle  Greche 
in  allen  Theilen  eneiche. 

Die  zu  Markt  reitende  Alte  ist  ein  sebr  schönes  Blatt,  wenn 
dieselbe  nach  links  reitet  und  der  Holzschnitt  die  Jahrszahl  1566 
träg^  Die  Ausfühning  desselben  iet  so  meisterhaft  in  jeder  Hin- 
Bichty  so  sorgfaltig  und  dabei  so  geistreich,  das»  man  wieder  den 
Ausschnitt  dem  Tizian  selbst  zuschreiben  möchte,  trotz  des  spa- 
ten Datums.  Eine  gegenseitige  Copie  dieses  schönen  Form- 
schnitts,  und  ohne  Datum,  welche  Baseggio  unter  ¥lo.  11  bei 
Boldrini  beschreibt,  ist  nicht  ganz  so  sorgfaltig  und  gelungen, 
aber  ebenfalls  noch  schön.  Das  Blatt  ist  übngens  Seitenstiiek 
zum  Hirtenknaben  mit  Stier  ^Bartsch  15),  mit  dem  es  sich,  was 
Original  und  Copie  betrifft  (ersteres  nach  links  und  1566  be- 
zeichnet) merkwürd^erweise  grade  ebenso  vertiält.  Boldrini  .war 
ein  sehr  geschickter  und  sorgsam  arbeitender  Holzschmöder,  der 
viele  schöne  Blätter  nach  Tizian  gemacht  hat,  besonder«  auch  die 
Landschaften.  Von  letztem  ist  allerdings  die  mit  den  Ziegen 
besonders  poetisch.;  alle  sind  im  Ausschnitt  grade  wie  Federzeidi- 
nungen  eines  Meisters.  £s  gibt  sogenannte  Helldunkel  davoa, 
welche  aber  wahrscheinlicher  blosse  Abdrücke  auf  faii>igem 
Papier  sind. 

Die  Vorstellung  Mars  und  Venus  hat  Waigel  im  Kunstlagei^ 
katalog  No.  10737  nach  Giorgione.  Es  ist  das  Blatt  des  Bol- 
drini bei  Baseggio  No.  12  und  zwar  Angelica  und  Medoro  nach 
Tizian  genannt,  welche  Bezeichnung  die  bessere  ist.  Auch  hier- 
von giebt  es  eine,  aber  gleichseitige  Copie,  die  etwas  breit»- 
und  weniger  sorgsam  in  Zeichnung  und  Schnitt  ist;  sie  ist  wohl 
dem  Denanto  beizulegen r  der,  wie  Scolari,  ein  weiterer  Form- 
schneider der  Tizian'schen  Kacfaabmer  war,  so  wie  der  spater 
noch  zu  nennende  Bodius^  Diese  Vorstellung  Angelica  und 
Medoro  ist  übrigens  allerdings  sehr  lieblieh  und  wirksam  zugieiolL 

Dagegen  sind  mehrere  andere  Haopthiätter  dieser  Ktestler 
übergangwi  oder  waren  nicht  in  der  Manchester-Exhibitioa.  8o: 
Pharao  mit  dem  Heere  im  rothen  Meere  ertrinkend^  der  Binsgng 
Carrs  V.  in  Bologna,  die  Bekehrung  des  Paulas,  die  Landsohalt 
mit  dem  Hieronymus,  alle  TonDomenioo  dalle  Gbeche,  derDo^ 
Doria,  der  Sultan  Soliman^  die  sechs  Heiligen  und  die  Buhe  auf 
der  Flucht  des  Niocolo  Boldrini  —  Alles  Blätter  von  erster  Schön- 
heit .  Von  Giuseppe  Seolari's  groasadigen.  Hokschnitteii  findet 
sich  gar  Nichts,  und  gleichwohl  Oiacfaen  dieselben  in  ihrer  Breite 
imd  Saftigkeit  die  schlagende  Wirkung  des  Maleriechen. 

jfiiTei  grosse  Blätter  stellen  vienetianiicbe  Feste  und  Soanen 
des  öffentlichen  Lebens  in  Venedig  vor;  sie  sind  sehr  inteieasanly 
denn  unter  Leitung  eines  genialen  Malm  lassen  s^  uns  in  diese 
so  gewaltige  und  zugleich  yerführorische  Welt  blidLcn,   welcbe 
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EU  gleicher  Zeit  so  streng  und  straff,  so  voll  Verfeinerung  und 
Weichlichkeit  ist  Da  sind  schöne  Senatorenköpfe,  die  an  die 
Tintoretto's  erinnern.  Sicherlich  waren  diese  Männer  von  andenn 
Schrot  und  Eom  wie  wir,  wir  fühlen  uns  recht  unbedeutend 
neben  ihnen/' 

ffier  meint  der  Berichterstatter  folgende  Vorstellungen: 

1.  Procession  des  Dogen  von  Venedig  mit  dem  Senat  und 
Adel  über  den  Marcasplatz,  bei  Grelegenheit  der  Feier  der  Be- 
steigung des  Bueentalir  und  der  Vennähhing  des  Dogen  mit  dem 
Meere.  Nach  Tizian.  Bezeichnet:  Per  Joanne  Andrea  di  Vava- 
sori;  ein  aus  14  Blättern  bestehender  grosser  Formschnitt,  sehr 
interessant  wegen  der  yerschiedenen  dachten,  der  Gebräuche 
und  Bitten  der  Zeit.  Im  Katalog  der  Exhibition  mit  No.  1396, 
Eigenthum  von  Wm.  Rüssel  Esq.  bezeichnet,  und,  wie  meisten- 
theils,  der  Zug  des  Dogen  Friuli  genannt.  Das  ist  aber  für 
dieses  Blatt  wohl  nicht  richtig,  denn  Lorenzo,  der  'Erste  der 
Priuli,  kam  erst  1556  zur  Würde  des  Dogen.  Die  Vorstellung 
ist  aber  auch  von  Jost  Amnuin  copirt,  und  spater  hat  Matteo 
Pagani  sie  in  kleinerem  Format  wiederholt  in  Holzschnitt  (Weigel 
12720),  welches  Blatt  noch  in  Coronelli's  Singolarita  di  Venezia 
wieder  aufgestochen  ist.  Für  diese  Wiederholung  mag  die  Be- 
zeichnung Zug  des  Dogen  Priuli  passen;  der  obige  gewaltig 
grosse  Formschnitt  ist  aber  älter  und  etwa  um  1520  gemacht. 
Er 'zeichnet  sich  mehr  durch  Grösse,  Seltenheit  und  Inhalt  aus, 
als  durch  die  Arbeit.  Vayassore,  der  als  Drucker  und  Verleger 
eine  Hauptstelle  einnimmt,  hat  mehrere  dergleichen  grosse  Sachen 
geliefert,  welche  aber  mehr  kunsthistorischen  als  eigentlichen 
Kunst- Werth  haben. 

2.  Die  Audienz  des  Dogen  und  der  Emp&ng  der  fremden 
Cksandten«  Nach  Tizian  oder  Tintoretto.  Bumohr  zufolge  des 
Paris  Bbrdone  würdig.  Ein  grosser  Formschnitt,  bezeichnet  E.  V. 
In  Venetia  appresso  Ludoyiöo  Zilettt.  1573.  Baseggio  gibt  das 
Blatt  dem  Boldrini  in  der  ersten  Ausgabe  seines  Katalogs  der 
Vicentiner  Holzschneider,  in  der  zweiten  aber  sagt  er  bei  Bol- 
drini 'So,  6,  dass  er  es  nach  genauerer  Untersuchung  dem  Gesare 
Vecellio  beilegen  müsse,  von  dessen  Werken  er  einen  Katalog 
rerspricht  Letzterer  hat  nun  mit  Guerra's  Hülfe  viele  derartige 
grosse  Blätter  gemacht,  und  zwar  meistens  copirt,  und  so  mag 
auch  von  diesem  in  B.ede  stehenden  eine  Copie  von  ihm  existiren. 
Der  genannte  Formschnitt  ist  voil  Enea  Vico  geschnitten,  und 
zwar  früher  als  1573,  etwa  um  1560;  nachher  gab  ihn  Ziletti 
von  Neuem  heraus.  Obgleich  Bartsch  behauptet,  dass  Vico  nie 
in  Holz  geschnitten  habe,  so  ist  das  doch  unumstösslich  gewiss 
durch  sein  Portrait  Garl's  V.,  auf  welchem  Vico's  ganzer  Name 
mBSgesohnitten  steht,  und  durch  noch  andere  E.  V.  und  V.  be- 
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zeichnete  Formschnitte,  die  wir  von  ihm  kennen.  Seine  Manier 
iBt  der  des  Boldrini  einigtermMson  ähnlich,  zeigt  aber  zugleich 
die  M^arcolini'scbe  Schule. 

3.  Grosse  Proccssion  am  Frohnleichnamstag  in  Venedig,  nach 
Tizian  oder  Tintoretto.  Eine  meisterhaft  geschnittene  Vbrstellnng, 
mit  der  Adresse  des  Domenico  de  Franceschi  1561.  Dieser 
grosse  8  Fnss  lange  Fries  ist  von  Cesare  Vecellio  verfertigt, 
und  war  bei  Dersohan.  Alle  bei  Franceschi  erschienenen  grossen 
Holzschnitte  sind  von  Gesare  Vecellio  und  seinen  Mitarbeitern, 
den  Brüdern  Gnerra^  und  haben  zum  Theil  sein  Zeichen,  eine 
Sanduhr  mit  den  Buchstaben  ü.  V.  F.  Die  Zeichnung  derselben 
ist  sehr  gut,  der  Schnitt  magerer,  als  der  der  Tizian'schen 
Nachahmer,  aber  auch  fbiner,  und  technisch  sehr  ausgebildet 

„Der  heilige  Rochus.  Die  Figur  desselben,  ebenfalls 
gross,  ist  von  einem  Bahmen  umgeben,  worin  in  Medaillons 
Soenen  ans  »einem  Leben  dargestellt  sind.  Augenscheiiitich  war 
dies  Bild  zum  Volksgebrauch  bestimmt.  Was  musste  das  für 
ein  Volk  sein  in  SQnblick  auf  die  Kunst,  welches  seine  religiösen 
Vorstellungen  und  seine  nationalen  Festlichkeiten  von  ednem 
Manne  wie  Tizian  dargestellt  beständig  vor  Augen  und  in  Han- 
don hatte!  So  Etwas  musste  gewaltig  auf  die  Einbildnngskrall 
wirken.  Diese  erste  Epoche  der  Holzschneiderei  zeigt  nns  ein 
Ideal  volksthümlicher  Kunst,  einfach  zugleich  und  gross,  und 
deshalb  packend/' 

Der  heilige  Bochiis  ist  wieder  von  Domenico  dalle  Greche 
geschnitten  und  sehr  frei  und  geistreich  behandelt  Offenbar 
nach  TiziaD.  In  Winckler's  Katalog  (U.  2362)  kam  ein  Exem- 
plar dieses  schönen  Formschnittes  vor,  worauf  Limosini  (gedruckt 
oder  gar  geschrieben?)  stand.  Daraus  ist  von  Andern,  znletzt 
auch  von  Zani,  ein  Holzschneider  gemacht  worden  und  dieser 
mit  Leonard  limonsin  identfficirt,  einem  französischen  Bniaiiie- 
maier  von  grossem  Verdienst,  der  sich  auf  Limosinen  mit  lä- 
moge  fecit  und  sogar  auf  Badirungen  mit  L.  L.  1544  bezeichnete; 
nadi  Andern  wird  er  Jean  Limosin  genannt,  der  sich  I.  L.  be- 
zeichnet hätte  und  von  dem  Denen  in  seinen  Monuments  de  l'art 
du  doAsin  ein  schönes  Facsimile  eines  Camaäeu  bringt,  nach 
Bosse  oder  Primaticcio.  Damit  hat  aber  dieser  heilige  Bochns 
nichts  zu  thun« 

„Der  Triumph  der  AVahrheit  In  dieser  grossen  Fro- 
cession,  einer  weitschichtigen  Gomposition  anf  mehreren  Blätom, 
weht  ein  Hauch  wirklich  hehrer  Begeisterung,  und  ich  glaube 
nicht,  dass  jemals  sonst  die  Glorie  der  Kirche  in  so  gewaltiger 
Gestaltung  vorgestellt  worden  ist  Im  Mittelpunkt  des  Ganzen 
fährt  ein  Wagen ^  der  von  Päpsten,  Bischöfen,  votti  Adler  und 
Löwen,  den  Symbolen  der  Evangelisten,  mit  nnwideratebUcher 
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Bewognng  voll  Feaer  und  Begeistonmg  gezogen  wird.  Auf  dem« 
selben  Christus,  wahrhaft  göttlich  und  gewaltig.  Vor  und  hinter 
dem  Wagen  die  Masde  der  Märtyrer,  die  Kirchenältesten  in 
manniehfaltigster  Bewegting,  in  einem  Glauben,  einer  Liebe  und 
Exaltation,  die  wirklich  überwältigend  sind;  die  Einen  tragen 
ihre  Palmen,  die  Andern  das  Kreuz;  der  heilige  Christoph  hat 
das  Jesnskindlein  auf  seinen  mäohtigen  Schultern.  Alle  Köpfe 
aihmen  Uimmelsfreude  und  glühenden  Glauben,  zugleich  mit 
einem  Anstrich  von  fast  wilder  Kraft,  von  ureigener  Majestät, 
von  einer  unbezähmbaren  Hingebung  ohne  Gleichen/^ 

„  Andreani.  —  Ein  grosser  Holzschneider.  Wenngleich  die 
Breite  des  Vortrages  dieselbe  bleibt,  wird  doch  in  manch(3n 
Blättern  das  technische  Verfahren  soi^ltiger,  weichbr^  bieg- 
samer und  sdimiegt  sieh  mehr  und  mehr  dem  verschiedenen 
Ausdrucke  an.  Vielleicht  ist  dieft  der  Gipfel  der  Holzschneide- 
kunst in  grossem' Maasstab/' 

„Dbr  Triumph  der  Kirche.  Nach  Tizian.  Noch  ein  Wun- 
derwcik,  von  demselben  Range  wie  die  vorhergehenden.  Wer 
diese  grossen  Compositionen  nicht  gesehen  hat,  der  kennt  den 
genialen  Meister  gar  nicht:  so  mächtig  und  so  original  sind  sie. 
—  Ein  unermesslicher  Hohschnitt,  wo  an  jedem  Baume  Märty- 
rer gehangen,  gebunden,  gekrenziget  sind  —  Märtyrer,  die  in 
der  Kraft  desGlaub^s,  in  der  Glorie  der  TJeberzengung  sterben 
und  IZeugniss  ablegen  von  Christus  durch  die  männliche  Heiter« 
kdt  ihres  Antiitses.  Immer  wieder  dieser  Charakter  des  Straffen, 
der  so  grossartig  und  so  edel  ist.  Jeder  Baum  trägt  seinen 
Märtyrer  wie  eine  rühmliche  Frucht.  Zweie  sind  darunter,  die 
einander  gegenüber  gekreuzigt  sind  und  sich  mit  einem  Aus- 
drucke des  Blickes  ansäen,  der  allein  in  sich  sohliesst,  was 
Energie;  seliges  Vertrauen,  unerschütterlicher  Glaube  geben 
können,  zugleich  aber  auch  die  innere  Begeisterung  als  Quelle 
der  Gnade.  Es  ist  das  das  Justum  et  tenacem  propositi  virum, 
aber  auf  einer  noch  höheren  Saite  gesungen.  Legionen  von 
Soldaten  schleppen  neue  Schiachtöpfer  her.  Aus  der  Höhe  des 
Jttimmels  breitet  Gott  seine  Arme  aus  über  die  triumphirende 
Kirche  seiner  Bekenner.'* 

Das  ist  eine  begeistemngsvolle  Schilderung,  und  möchte 
Mancher  meinen,  die  Farben  seien  hier  allzu  stark  aufgetragen. 
Aber  Liebhaber  oder  Kenner,  Dilettant  oder  Künstler,  wir  fragen 
Jeden,  der  überhaupt  mit  offenem  Auge  fdr  das  Schöne  und  mit 
innerem  Sinn  für  Edles  und  Grostes  an  die  Beschauung  dieser 
Kunstwerke  (seien  sie  denn  auch  nur  ärmMcherweise  in  Holz 
geschnitten!)  tritt,  ob  unser  Berichterstatter  zu  Viel  gesagt.  Es 
ist  eine  Freude,  wenn  man  die  Sachen  kennt,  das  zu  lesen  und 
bei  jedem  Worte  die  Wahrheit  und  zutreffende  Richtigkeit  des 
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Urtheils   80    recht  von  Heraen   zu.  empfinden  i   das«  man  dem 
Sprecher  dafiir  aufs  Innigste  danken  möchte!  — 

Tonnell^  beginnt  mit  No.  1398  des'Katadoge  ^^the  Triumph 
of  the  Ghnrch^'.  In  der  begeisterten  Stimmung,  die  ihn  b^  der 
Erinnerung  an  diese  herrlichen  Darstellungen  erfasst,  verwech- 
selt er  die  Betitelung  der  beiden  grossen  Seitenstücke,  und 
nennt  diesen  (zuerst  geschilderten)  Triumph  Christi  oder  der 
christlichen  Kirche  den  Triumph  der  Wahrheit,  und  nachher  um- 
gekehrt den  Triumph  der  Wahriieit  oder  des  Glaubens  (im  Ka- 
talog No.  1394  richtig  The  Triumph  ot  the  Truth  betitelt)  d« 
Triumph  der  Kirche.  Da  er  beide  Blätter  so  genau  wie  richtig 
ihrer  Vorstellung  nach  schildert ,  so  kann  natüriieh  darüber  keitt 
Zweifel  sein.  Das  Exemplar  des  Triumphs  Christi  oder  der 
Kirche,  welches  er  sah  (wo  Christus  in  der  Mitte  eines  Zuges 
von  Altvätem,  Propheten,  Sibyllen,  Evangelisten ,  Päpsten, 
Kirchenvätern,  Aposteln,  Märtyrern  und  Gläubigen  auf  einem 
Wagen  in  hoher  Majestät  einherfahrt),  war  das  des  W.  Bossell 
Esq«  und  ohne  Frage  der  Ausschnitt  des  Andrea  Andreani  und 
mit  dessen  Namensbeseichnung,  wie  es  denn  auch  unter  dessen 
Blättern  (1397  bis  1410  des  Katalogs  der  Exhibitiqn)  katalogisirt 
war.  Also  nicht  einmal  einer  der  älteren,  noch  weit  bedeuten- 
deren und  firappirenderen  Ausschnitte  dieser  berühmten  Vor- 
stellung, welche  wir  in  einem  der  letzten  Jahrgänge  dieses  Ar- 
chives  eingehend  beschrieben  haben.  Aber  auch  in  der  vor- 
liegenden Gestalt  ist  die  stolse  Pracht,  die  bewundernswürdige 
Mannig&ltigkeii,  der  reiche  Styl  und  das  Eeuer  des  Vortrages^ 
wie  sie  diese  Composition  kennzeichnen,  zumal  im  grossen  Ganzen 
vollkommen  zu  würdig^x. 

Was  dann  unser  Berichterstatter  weiter  den  Triumph  der 
Kirche  nennt  und  eingehend  mit  so  viel  Begeisterung  beschreibt, 
die  grosse  Vorstellung  der  Märtyrer  in  Glaubenslreue  und  Todes- 
überwindung, ist,  wie  gesagt,  im  Kataloge  No»  1394  „The 
Triumph  of  the  Truth '*  richtig  benannt*  Es  ist  dies  derselbe 
gewaltige  Formschnitt,  jetzt  im  Besitz  des  Bev.  Dr.  Wellesley, 
welcher  —  sonst  den  Gelehrten  unbekannt  geblieben  —  in  den. 
früheren  Katalogen  von  Monk  Mason  und  Wistanley  vorkommt 
unter  der  Beschreibui^:  The  Martyrdom  of  the  Theban  Legton 
by  the  order  of  Maximian  in  the  valley  of  the  Penine  Alps,  in 
acht  Blättern ,  bezeichnet  In  Venetia  il  Vieceri.  Die  Composition 
wird  dort  dem  berühmten  Giorgione  zugeschrieben,  iet  aber  wahr- 
scheinlicher  von  Tizian.  Die  Adresse  ist  die  eines  bis  Jetzt  nicht 
näher  bekannten  Kunstverlegers,  welche  auf  mehren  andern 
grossen  Formschnitten  ;  ebenfalls  vork<Hnmt,  die  sämmtlieh  in 
späteren  Abdrücken  mit  derselben  erscheinen,  also  von  diesem 
Verleger  zum  zweiten  Male  um  1550  herausgegeben  wurden.    So 
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s.  B.  aooh  auf  der  grossen  Ckimposition  des  Kind^nnordes  mit 
der  Doppelvorstellimg  der  heiligen  drei  Könige,  welöhe  dem 
Campagnola  EUgeeohrieben  wird,  und  deren  AuSBcfanitt  von  Luoa 
Antonio  de  Giunta  gemaoht  ist  —  ein  Blatt,  vrelches  nachher 
noob  bei  deesen  Wiederholung  von  Beding  erwähnt  werden  wird. 
Wir  yennnihett ,  dass  yon  deniBelben  Giunta  auch  diese  in  Rede 
stehende  seltene  Märtyrer-Yorstellnng  geschnitten  ist 

„Die  Sündflttth  ist  weniger  glücklich.  Es  ist  hier  zuviel 
menschliche  Bewegung  und  nicht  genug  overpowering  (überwäl* 
tigende)  Naturkraft,  gegen  welche  der  Mensch  ohnmächtig  ist/' 

„8.  Nioolaus  und  andere  Heilige,  ebenfalls  nach  Tizian. 
Eine  prächtige  Gruppe  in  tüchtiger  Manier  geschnitten,  und  wirk- 
lich von  warmer  Färbung,  obgleich  ohne  Farbe.'' 

Beide  Blätter  sind  wiederum  vonNicoolö  Boldrini  geschnitten 
und  charakterisirt  Tonnelle  die  Sündflnth  sehr  richtig.  Das  schöne 
Sechsheiligeablafct,  der  untere  Theil  des  berühmten  Tissian'schen 
Gemäldes  in  Venedigs  ist  aber  auch  von  Andreani  repetirt,  und 
vielleieht  hier  dessen  Blatt  gemeint.  Beide  Behandlungsweisen 
haben,  jede  in  ihrer  Art,  ilune  Yorsüge. 

Leider  erwähnt.  Tonnelle  niohts  von  dem  grossen  Plan  von 
Venedig  vom  Jahre  löOO,  welcher  unter  Nr.  1382  in  Manchester 
ausgestellt  war»  Eigenthum  von  W.  Bussell  Es^.  Früher  wurde 
derselbe  dem  Albrecht  Dürer  eugesohriebea,  jetst  die  Aufseich- 
nung  dein  Mantegna  oder  Tizian.  Der  Ausschnitt  ist  von  Ja^ 
Gopo  de'  Barbari,  dessen  Identität  mit  dem  deutschen  Künstler 
Jacob  Walch  Hacten  in  einem  der  lettten  Jahrgänge  dieses 
Arohives  •ntibhgewiesen  hat,  wo  derselbe  deia  FKan  «usföhrlioh 
beeohreibt. 

Bben  so  wenig  veri>reitet  sich  unser  B^iehterstaiter  über 
No.  1434  des  Katalog«  der  Sxhibition,  die  Anbetung  d»r  Könige 
mü  dem  Kitadennord,  in  vier  Sküoken,  bezeichnet  K.  Rodii. 
Exemplar  des  Uet*  Dr.  Wellesley.  Ss  ist  dies,  wie  geeagti 
dte  Waedi^holung  des  Bemigius  Bedius  voti  dem  aus  3  Vor- 
strilangeji  (ausser  den  swei  genannten  tiooh  der  Zug  der  Könige 
naeh  Jeratalein)  bestehenden  Formschnitt  des  Luca  Antonio 
Ginnia  nach  Domimcus  Gampagnola,  welehe  Zani  u.  A.  beschreibt 
(Encielop.  metod.  P.  II.  vol.  5  p.  169),  jede  Vorstellung  aus 
2  StüOken  besteh^d  (wovon  also  hier  zwei  fehlten).  Nur  irrt 
derselbe«  wenU  er  das  B.  Bbdü  für  Be  Erode  lesen  will,  VreH 
es  am  Thronsessel  des  Köidge  Heredes  eingeschnitten  ist.  Das 
Original  des  Giunta  kommt  vor  mit  der  BeseichmiDg  in  Yenetia 
il  Vieceri  auf  dt^m  letzten  Blatte  rechts  de^  Kindermords,  im 
zweiten  Drack,  und  auf  der  MittelvotsteUung  der  Anbetung  dedr 
Könige  mit  Giunta'«  Ms  L.  A.  besiehoüdem  MonegranmL(Bru1Uot 
1.  662).    Brodittti  oopirts,  x^sp».  wiederholte  eine  ganae  Anzahl 
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Tisian'soher  Zoiohnungen  in  groesem  Maasstab;  sein  Soboiti  ist 
in  der  Zeiehnnng  flässiger,  aber  magerer  und  roher,  als  der 
des  Ginnta/ weldher  daför  nooh  viel  Eokiges  nnd  Ungleiches  bat. 
Die  Darstellnng  wird  Gampagnala  angeschrieben,  weil  sie  far 
Tizian  zu  fluchtig  und  wild  ist. 

„Die  Entführnng  der  Sabiaerinnen.  Pilatus  wäscht 
sich  die  Hände.  Zwei  süperbe  Holzschnitte  voll  Kraft^  nach 
J.  Bologna.  In  der  Composition  ist  Grosae  und  Mächdgkeit, 
Etwas,  was  nach  der  Bildhauerkunst  schmeckt  und  nach  MieheU 
angelo.  Auf  dem  zuletzt  genannten  Blatte  schleppt  eine  Gmppe 
Soldaten  Christum  aus  dem  Bichtsaal;  sein  Loos  ist  gewoifen, 
er  ist  venirtheilt  und  verlassen.  Diese  Weise  der  Aufiasaung 
des  Vorgangs  ist  eben  so  originell  als  wirksam/' 

,,Der  Kindermord,  nach  Baphael.  Interessant  ist  der  Ver- 
gleich mit  dem  Btiche  Marcanton's.  Hier  ist  der  Vorgang  unter 
der  lebendigen  Form  des  ersten  Entwurfs  vorgestellt.^ 

yyChristus  und  der  Aussätzige/nach  Parmeggiano.  Ge- 
wiss hat  hier  der  Holzschneider  etwas  von  seiner  eigenen  Gross- 
artigkeit und  von  seinem  breiten  Stil  seinem  Urbilde  geliehen, 
das  von  Beidem  gemeiniglich  kaum  so  viel  besitzt/' 

,,Die  Chiaroscuri  setzen  sich  noch  eine  Zeitlang  in  Italien 
fort,  bis  zum  An&ng  des  siebzehnten  Jahrhunderts.  Bei  den 
letzten,  die  hier  zu  sehen  sind,  fühlt  man  schon,  wie  sich  die 
Grossartigkeit  in  falsches  Wesen,  die  Kraft  in  Uebertreibung  so 
verkehren  beginnt  — 

Von  Andreani  sind  im  Katalog  der  Mandiester  Ausstellung 
im  Ganzen  13  Blätter  aufgeführt,  darunter  ein  Theil  seiner 
Meisterwerke.  Dazu  gehört  No.  1400  des  Katalogs,  der  Trinm|A 
Cäsars,  nach  Mantegna,  welchen  Tonnell^  nicht  erwähnt.  Dann 
die  Entfuhrung  der  Sabinerinnen  (No.  1397)  nach  dem  sehöneu 
Basrelief  des  Jean  Boulogne  (Giovanni  di  ^logna  in  Italien  ge- 
nannt) aus  Douai,  am  Piedestal  sdier  berühmten  Groppe  der 
Piazza  ducale  zu  Florenz  in  der  Loggia  dei  Lanzi.  Ebenso  Fi^ 
latus  wäscht  sich  die  Hände  nach  desselben  flunosm  Künstlers, 
des  Rivalen  von  Michelangelo,  Basrelief  in  der  Capelle  del  soe- 
corso  hinter  dem  Chor  der  Kirche  La  Nnnziata  zu  Fterenz. 
Andere  Meisterwerke  Andreani's  sind:  vor  Allem  die. hier  feh- 
lende grosse  Pietji  nach  Casolani,  welche  dem  Heniog  von  Mantna 
gewidmet  ist,  und  die  prächtigen  Vorstellungen  Beceafumi's  ans 
dem  Mosaikfassboden  der  Kathedrale  von  Siena  aus  der  Ge- 
schichte des  Abraham  und  des  Moses.  Die  Grablegung  nadi 
Baphael  Hotta  und  die  römische  Buhlerin  nach  P.  Malpizzi  gelten 
ebenfalls  für  seine  besten  Werke.  Zani  aber  stelle  die  Allegorie 
der  Tugend  nach  Jacopo  Ligozzi  an  die  Spitze  aller  Camai^^ur. 
Sie  alle  sind  auf  der  Höhe  seiner  Kraft  gemacht  und  da  gibt 
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ihm  aneh  unser  Bencfaterstatter  die  verdiente  Ehre,  —  älteren 
Eritikem  gegenüber ,  von  denen  u.  A.  Bartsch  Andreani's  Lei- 
stungen 2n  niedrig  anschlagt.  Dieser  Kunstler  erhob  eben  das, 
was  früher  Mittel  zum  Zwecke  gewesen  war,  das  Clairobscur, 
zum  Zvrtck  selbst,  und  brachte  die  Technik  dieses  Kunsi;ver- 
fahrens  jedenfalls  zu  ihrer  relativ  höchsten  Vollendung. 

Der  Kindermord  nach  Raphael  wäre  vom  Berichterstatter 
schon  Mher,  bei  den  Clairobscurs  des  Ugo  da  Carpi  zu  nennen 
gewesen.  Ebenso  das  berühmte  Blatt  Christus  heilt  die  Aus- 
sätzigen, nach  Parmeggiano,  von  AScentino  verfertigt.  Die  Be- 
merkung abär ,  welche  Tonnello  bei  Gelegenheit  dieses  Camaieu's 
zu  Ehren  des  Holzschneiders  und  auf  Kosten  des  Erfinders 
macht,  scheint  uns  keineswegs  gerechtfertigt;  Grossaftigkeit  und 
breiter  Styl  sind  freilich  nicht  gerade  die  hervorragenden  Eigen- 
schaften des  Parmeggianoy  dafiir  aber  hat  er  andere  Vorzüge, 
die  geniale  Leichtigkeit,  den  graciösen  Vortrag,  die  lebendige 
Zeichnung,  und  gerade  diese  kennzeichnen  ihn  in  der  in>  Rode 
stehenden  Vorstellung  entschieden;  freilich  hat  dann  der  re- 
producirende  Formschneider  sein  Muster  und  seinen  Meister  voll- 
kommen verstanden.  In  allem  Andern  aber  können  wir,  und 
mit  uns  gewiss  alle  Liebhaber  der  hier  besprochenen  Kunst- 
gegenstände,  dem  gediegenen  Tlrtheil  und  den  geistreidien  Apergüs 
unseres  Beriefaterstatters  und  Kenners  nur  von  Hei*zen  und  alle- 
wege zustimmen. 


Btspreebmigeii  nei  ersdiienener  Bücker. 

Von  Dr.  At  Andresen  in  Leipzig. 

Tbe  fine  Arts  quarterlj   Review,     May,   1863.    N o.  1. 

London:  Chapman  and  Hall,  Piocadilly; -^ Leipzig: 

Rudolph  Weigel.  Müaich:  Cotta's  Litemr.  Artist*  Anstalt  Gr.  8. 
234SeiteiK  Herajoag^ber  ist  der  kgl.  Bibliothekar  W  o  od  ward. 

Es  li^  das  erste  Heft  einer  neuen  englischen  Kunetzeit* 
Schrift  Vor  uns,  ihre  splendide  äussere  Ausstattung  bei  sehr 
billigem  Preis  ist  eben  so  sehr  zu  loben  als  der  Reichthum 
üires  Inhalts,  der  vorwiegend  der  allgemeiaen  und  nicht  spedell 
ier  englischen  Kunstgeschichte  entnommen  i^t.  Der  Reichthum 
Englands  an  Kunstscbätzen  ist  allbekannt;  die  Listo  der  Mit- 
aarbeiter,  unter  welcben  auch  einige  Deutsche,  ist  lang  und  ent- 
hält Namen  von  Klang,  wir  dürfen  somit  die  freudige  Erwar- 
tung hegen,  dass  das  Unternehmen  gesichert  und  Englands  reiche 
Quellen  nooh  allen  Seiten  hin  aufschlössen,  zur  Erweiterung 
und  Bereicherung  der  Knnstforschnng  ausgebeutet  und  vcrwerthet 
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werden.  Unter  den  mannichfachen,  sum  Theil  sebr  werthvoUen 
Aufsätzen  heben  wir  besonders  diejenigen  hervor,  welche  ein 
allgemeineree,  für  den  Qontinent  wie  far  England  gleich  wich- 
tiges Interesse  haben. 

1.  Die  Bapiiael-Saminlung  des  verstorbenen  Prins-GieoiaUey 
von  Dr.  E.  Becker  und  C.  Ruland. 

2.  Die  frühere  Geschichte  der  kgl.  Akademie  su  London, 
von  8«  Kedgrave» 

3.  Der  Tenison'sche  Psalter  mit  Miniaturen  nnd  Randmale- 
reien, deren  einige  naohgebildet  sind. 

4  Die  italienischen  Bildwerke  im  Sonth  Kensington-Hnseym, 
von  Baron  H.  de  Triqueti^  mit  zwei  AbbiMnngen  nach  Wer- 
ken des  Andrea  delb  Bebbia  und  Michel  Angek). 

5.  Ueber  architektonische  Zeichnung,  von  F.  T.  Palgrave. 

6.  BerühniBgspttnkte  awischen  Wissenschaft  und  Kunst,  von 
F.  Beavington  Atkinson. 

7.  Bäeonnirender  Katalog  des  Werks  von  Com.  Visscher» 
von  Will.  Smith  (eine  der  verdienstvollsten,  eine  längst  ge* 
fühlte  Lücke  ausfallenden  Arbeiten). 

8.  üeber  Erhaltung  und  Restauration  der  Gremälde  und 
Zeichnungen,  von  J.  C.  Robinson. 

9.  üeber  einige  Raphad'sche  Handseichnungen  .  in  der  kgl 
Saauulung  zu  Windsor,  von  Wo'Odward,  mit  awei  photegra- 
phiscliGn  Nachbildungen. 

10.  Anzeige  eines  unbeschriebenen  Kupferstiches  von  W.  Hollar, 
von  W.  H.  Carpenter. 

Das  Wtfi  ran  ff ohaton  Aditi  Kltfin,  iHHler  miifl  Ehpfer* 
ätzer  zu  München,  MitgUe4  der  kgl.  Akademie  der 

Künste  zu  Berlin, beschrieben  durch  C.  Jahn. 

Müdem  Bildniss  des  Künstletsin  Stahlstich.    Mün- 
chen 1863.    Verlag   der  Montmorilton'schen   Kunsthandhing. 
8.  172  Seiten  und  XLII  Seiten  Vorst^teke. 
Kenner  und  Kunstfreunde  haben  seit  Jahrstt  deki  NadelarMten 
des  geisttollen  J.  A.  Klein  eine  bevortugie  Stelle  vor  anderen 
Hervorbringungen  dieser  Art  eingeräumt,  es  ist  nicht  Uoss  die 
Vielseitigkeit   seines  Talents,    die  Mannichfaltigkeit  seiner  Vor- 
würfev  es  ist  auch  die  frische  ürsprünglichkeit^  die  wahte  und 
getreue  AufFaclBung  der  Natur,  die  treffende  Oharakteristik  uA 
der  liebevolle  Fleiss  in  der  Ausführung,  wodnroh  seiiie  Iieiitnn* 
gen  eäch  auszeichnen  und  eich  eine  dauernde  Aaerkennuig  in 
der  Kanstwelt  <erwM*bett  haben.    Schon  l&ngAt'  nMohte  sich  das 
Bedürfniss   eines  unfassenden   und   vollständigen  vasonniffeaden 
Katalogs  seines  Werkes  geltend,  Ebner  sdirieb  1853  ein  Ver- 
neichniss  de^  von'  ihan  radirten  und  geaeichneten  BUtter,  liess 


281 

es  aber  bei  einer  trookeBen  Aqfaählnng  der  Titel  beiveuden; 
ändere  Kunstfreunde  fiBuasten  wohl  den  f  lan,  eine  eingebendere 
Schilderung  sn  yerfassen,  sind  aber,  der  zablreiohen  ihnen  ent- 
gegentretenden Schwierigkeiten  wegen,  nur  halbwegs  bis  zu 
ihrem  gesteckten  Ziele  vorgerückt.  Denn  das  Werk  dieses 
Heisters  ist  nicht  bloss  sehr  zahlreich^  es  zeigt  auch  eine  grosse 
Anzahl  von  Abdrucksgattungen,  die  alle  aufzutreiben^  schwierig 
und  eine  Sache  von  unermüdlichem,  jahrelangem  Suchen  ish  -^ 
Wir  freuen  uns  daher,  endlich  eine  des  Meisters  würdige,  bis 
in  das  kleinste  Detail  hinein  mit  Fleiss  und  Liebe  ausgearbeitete 
Schilderung»  einen  den  Eindruck  von  absoluter  Vollständigkeit 
machenden  Katalog  seines  Werkes  vor  uns  zu  haben,  der  sich 
der  Monographie  eines  Engelmann  über  Chodowiecki  würdig  an 
die  Seite  stellt.  Das  Yerzeichniss  ist  chronologisch  geordnet 
vom  Jahre  1805  bis  1861  und  umfasst  366  Hummem;  der  an- 
gemessen .kurz  gehaltenen  Beschreibung  der  Blätter  folgt  die 
Anzeige  der  zahlreichen  Abdrucksgattungen,  die  von  einem  gründ- 
Mohen  Studium  zeugt  und  den  Kunstfreund  and  Sammler  in  Zu-» 
kunfk  veranlassen  muss,  auch  seiners^ts  dem  Meia^ter  ein  gründ- 
licheres Studium  zu  schenken.  Um  weniger  geübte  Augen  vor 
Täuschungen  durch  Copieto  zu  Wlvakrefa,  sind  auch  letztere,  die 
im  Ganzen  sehr  zahlreich  sind,  unter  den.  Abdrucksgattungen 
beigefugt.  *—  In  der  Einleitung  spricht  sich  der  Verfasser  aus- 
führlich über  die  bedeutendsten  von  ihm  eingesehenen  Sammltin^ 
gen>  über  die  Einriohtung  des  Katalogs,  über  die. Seltenheit  der 
Blätter,  die  unächten  Blätter,  die  Copieen,  die  aufgehöhten  Blät-* 
ter,  Stichgattungen  und  das  Monogramm  aus;  es  folgt  dann,,  der 
Bequemlichkeit  für  das  Au&uchen  entsprechend,  eine  Zusammen- 
stellung der  Nummern  nach  Begriff  und  Gegenstand  der  Dar- 
stellung. Eine  mit  Wärme  geschilderte  Biographie  d^s  Meisters 
reiht  sich  diesem  Abschnitte  an.  Die  Bildnisse  des  Meisters 
bilden  den  Beschluss  des  Vorworts.  Am  Schluss  des  Werkes 
finden  wir  ein  Verzeichniss  der  nicht  datirten  Blätter,  einen 
Nachweis  des  Verlags  einzelner  Blätter  und  Folgen,  dann  in 
einer  dritten  Rnbrik  Nachträge  und  Berichtigungen  und  zuletzt 
ein  kurzes  Verzeichniss  von  Blättern,  Welche  nach  Klein'schei) 
Zeichnungen  von  anderer  Hand  gefertigt  sfnd'. 

Wir  reihen  an  die  Besprechuiig  deeJaht'schen  Buches  einen 
gedrängten  Eatalog  der  Blätter  des-  • 

Georg  Oott&ied  Christian  Klein, 

dessen  der  verehrte  Verfasser  in  einer  Note  der  Einleitung  nur 
beiläufig  gedaehi  hatw 

G.  G.  G.  Klein,  der  jüngere  Bruder  des  Oelmalers  und  Ka- 
direrü  Joh.  Adam  iRktn,  ward  zu  Nuiiftbe^  den  7.  fibpi.  1805 
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g^eboreti.  Durch  den  Voig»Tig  Reines  Bruders  zur  Kunst  angeregt^ 
erhieU  er,  während  dieser  in  Wien  und  Ttalien  sieh  aufhielt,  den 
ersten  Unterricht  im  Zeichnen  durch  Joh.  Bali.  Gabler,  dann 
weiteren  in  der  Zwinger'schen  Zcichnonschule  und  kam  darauf 
zu  Amb.  Gabler  in  die  Lehre,  um  das  Kupferstechen  zu  erlernen. 
Zugloich  übte  er  sich  unter  Reindel's  Anleitung  auf  der  Kunst- 
schule im  Zeiclinen  nach  der  Antike,  copirte  die  Studien  seines 
Bruders  und  machte  später  unter  der  Leitung  des  letzteren  Ver- 
suche im  Oelmalcn,  welche  auch  ziemlich  glücklich  ausfielen.  Von 
Jugend  auf  schwächlich  und  engbrüstig,  musste  das  Tiele  Sitzen 
zuletzt  seiner  Gesundheit  schaden.  Im  Februar  1826  befiel  ihn 
ein  heftiger  Bnistkatarrh,  der  in  eine  Lungenschwindsncht  aus- 
artete, welche  am  7.  Juni  seinem  Leben  in  einem  Alter  von 
21  Jahren  ein  Ende  machte. 

Seine  Arbeiten  zeugen  von  Talent  und  dürfen  zum  Theil  als 
recht  brav  bezeichnet  werden.  Anfangs  führte  er  die  Radimadel, 
später  wandte  er  sich  mehr  zu  der  strengen  kupferstecherischen 
Behandlung  mit  Stichel  und  kalter  Nadel.  Seine  Biographie  steht 
im  Sammler  für  Kunst  und  Altcrthum  in  Nürnberg,  III.  Hefb,  1826. 

1.  Dw  Mantd. 

H.  4"',  B.  2*'  8'"  d.  PI.    (Plstta). 

Erster  Versuch.  Ein  langer  Mantel  mit  grossem  Kragen, 
welcher  an  einem  oben  in  der  Miite  eingeschhigenen  Haken  auf- 
gehängt ist.  Er  wirft  seinen  Schatten  nach  rechts.  Oben  rechts 
lesen  wir:  Erster  VersuoL  nnten  links:  G.  G.  Christian 
Klein  fec:  1819. 

2.  Ein  liegendes  Windspiel, 
H.  2"  2**\  Br.  3"  10"'  d.  PI. 

Nach  J.  A.  Klein.  Zusammengekauert,  mit  dem  Hintertheil 
gegen  einen  rechts  befindlichen  Stein.  Links  unten:  Christian 
Klein  fec:  1821. 

3.  Der  stehende  Ziegenbock, 
H.  4"  4'",  Br.  3"  10'*"  d.  PI. 

Nach  demselben.  Von  der  Seite  gesehen,  nach  links  gekehrt, 
Links  nnten  mit:  Christian  Klein  fec:  1,821  bezeichnet. 

4.  Der»  sMafende  Hund. 

H.  1"  9"',  Br.  y  ♦'^  d.  PL 

Zusammciigekanerti  nach  rechte  liegend,  mit  ge«tntzten  Ohren. 
Rechts  unten:  G.  G.  C,  Klein  fec:  1822. 

5.   Der  schlafende  Hund  mit  gestutafen  Ohren. 
R.-2f'  11"V  Br.  3"  11"'^  d.  W. 

Ifaoll  links  liegend,  die  Beine  ansgestreekt,  mt  dem  Kopfe 
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angeleimt.     Oberhalb  des  Rückens  lesen  wif:  Nach. der  Natur 
gezeichnet  und  radirt  von  Christian  Klein.  1822. 

6.  Dcia  liegtnde  toiederkäuende  Hchaaf. 
n.  2*'  3'",  Br.  4"  1'"  d.  PI. 
Nach  C.  du  Jardin.  *  Vor  der  Ecke  einer  links  befindlichen 
Planke.     Oben  rechts:  G.  G.  C.  Klein  fec:  1822. 

7.  Der  polnüche  Janüachar. 

H.  5"  7"%  Bt.  3"  9"'. 

Versnoh  in  Aquatinta,  nach  einem  Blatt  des  le  Frince  gegen- 
seitig copirt.  Der  Janitschar  steht,  nach  rechts  gewendet,  in 
der  Mitte  vome  und  hält  mit  der  Rechten  «ein  mit  dem  Kolben 
auf  dem  Boden  ruhendes  Gewehr.  Im  Grund  auf  beiden  Seiten 
andere  Janitscharen  und  Soldaten.  Rechts  unten:  C  Klein 
fec  1825. 

8.  Kuh,  Schcuif  und  Lamm. 
H.  3"  9''^  Br.  6''  2"'  d.  PI. 

Nach  C.  du  Jardin.  Liegend»  die  Kuh. rechts,  wiederkäuend, 
das  Schaaf  in  Profil  gegen  linka,  das  iMsxm  in  der  Mitt^  vor 
letzterem^  llinks  im  Grund  auf  der  Höhe  swei  Gebäude.  Links 
unten:  Nach  Du  Jardin  rechts:  Christian  Klein  fec:, 1,822. 

Es  gibt  eine  gegqnseitige  Gopie  ohne  du  Jardin's  Namen, 
Grund  und  Boden  sind  heller.    Von  gleicher  Grösse. 

9.  Die  beiden  Pferde, 
H.  3''  11'",  Br.  5"  2'"  d.  PI. 

Nach  demselben.  Das  eine,  ausgestreckt,  auf.  der  Seite  lie- 
gend und  von  hinten  gesehen,  das  andere,  hinter  diesem,  stehend 
und  nach  links  gekehrt  Oben  rechts:  G.  G.  C.  Klein  fec.  1822. 

10—15.  6  Bl  Thieratudien. 

Nach  J.  A.  Klein  1823.  Eine  unten  rechts  numerirte  Folge, 
betitelt:  6  Thierstudien  nach  Zeichnungen  von  J.  A.  Klein 
in  Nürnbei'g  1823. 

I.  Vor  den  Nummern.  Die  kleineren  Darstellungen  je  zwei 
auf  einer  unzerBchnittenen  f  latte. 

10.  Das  Schaaf  mä  zwei 'Lämmern, 
H.  8"  1%  BT.  4**  9"*  d.  ft. 

Liegend,  da»  Scbaai  Ton  der  Seite  gesehen,  nach  links  ge- 
kehrt   An  der  weissen  Luft  der  zuvor  angezeigte  TiteL  (1.) 

11.   Daa  stehende  Pferd. 

H.  äf  V'\  Br,  4"  2"'  d.  PL 

Von  kleiner  Bace,  mit  Qalfteit.    Im  Profil»  nach  links  gekehrt 


links    unten:    J.    A.  Klein   <j[el.    rechts:      G.    Gr.  G.  Klein 
fec.  1823.  (2.) 

12.    Der  aiekende  Hmnd, 

H.  8^'  1'",  Br.  4'<  2^**  d.  PI. 

Mit  zottigem  Haar,  gestutzteoi  Schwanz  and  dunklem  Hals- 
band.    Im  I^rofil,  nach  rechts  gekehrt.    Ebenso  bezeichnet  (3.) 

13.  Der  Bär. 
H.  3"  1'",  Br.  4"  2^"  d.  PI. 

Ap  der  Kette  liegend,  von  yoroe  gesehen,  ^it  gleicher  Be- 
zeichnung. (4.) 

14.    Vas  stehende  Z^iggferd. 
H,  4"  9'",  3j,  e"  5'"  4.  PI, 

Vollständig  angeschirrt^  im  Profil,  nach  links  gekehrt  unten 
links  J.  A.  Kleins  Zfiidhan,  niefa(4ii  G.  G.  C.  Klein  fec.  1823.  (5.) 

15.   Die  Pferde  am  Rick. 
H.  4^  8***,  Br.  6^«  jy-'  d.  Pi: 

Vier  Pferde/  welche  mit  Gurten  befestigte  Decken  tragen, 
ßhid  Yome  im  Blatt  an  ein  Rick  gebunden.  Der  Seitknecht 
drängt  sich  zwischen  die  beiden  lii^s  stehenden;  welche  die 
Sopfb  zusammenstecken^  Im  ]||Iittelgruud  sieht  man  eine  höher 
gelegene  Brücke,  an  deren  Eiftgang  rechts  ein  Wachtposten  neben 
seinem  Bchilderhaus  aMit^  ^n  hß^fiAk^  Wagen,  ein  Reiter 
mit  einem  Handpferd  nxid  eiiiigQ  Fai\i|g^pgcr  bewegen  sich  auf 
der  Brücke.  Hinten  eine  Stadt  Linkip  unten:  J.  A,  Klein 
del.  rechts:  G.  G.  C.  Klein  fec.  1823.  (6.) 

1^.  Dos  BtuddentiUM  mach  Bkmsmri. 

«.  9"  b*%  Br.  6"  5"'  d,  PI, 

Versuch  mit  d^m  Grabstiche)«  KäB^^^  FH^^f^  Y°^  Köpfe, 
16  ^n  dßr  Zahl«  Ein  Kopf;,  ei^  Fuss  und  ein^  H^ocf  hilden  die 
obere  Reihe.  Unten  halten  zwei  Hände  Stejae«  wie  es  s^bBint 
um  sie  gegeneinander  zu  reiben.  RfK^hts  unten;  C.  i^Iei)i^  ^.  1823. 

17.  Die  Heerde  mii  der  Bfiimmm, 

M,  A".  *'",  »r,  &'  *'^  ^  n 

Nach  Berghem.  An  einem  rechts  yome  befindlichen  Wasser 
gßw^tmp  wif  ßim  m»  Küteni  Zk^gw  und  disiem  iBs^l  faeftMhßnde 
He^rfißiL  vn^i  gü^g»»  »tfib^  m  Wttiter»  ^  Hud  aäuft  Mta 
demselben;  die  spinnendjB  Hirtip  steht  vor  einer  liegenden  Kuh. 
Im  Mittelgrund  zwiflcho^  F^en,  auf  welchen  Buschweric  wächst, 
ein  steinerner  Bogen,  «wie  es  sehenit,  einer  Brücke.    Rechts  unten 


aas 

18.  Die  Heerder  mii  der  ZiegenfneOcerin. 
H.  4"  9*^  Br.  6**  5"'  d.  Fl. 

Fira^entarischo  Copie  nach  einem  Blatt  de6  Fr.  Geialer  nach 
Berghem,  das  Geisler  für  das  Mus^e  royal  stach.  Rechts  vorne 
melkt  ein  auf  den  Knieen  liegendes  Mädchen  eine  Ziege,  in  der 
Mitte  liegen  ein  Bock,  Schaaf  und  Lamm.  Zwischen  der  Ziege 
und  einer  gegen  vorne  gekehrten  Kuh,  die  so  eben  gemolken 
zu  sein  scheint,  ^tebt  ein  s weites  Mädchen.  Ein  von  einem 
Hund  begleiteter  Mann  ßntfemt  sich  links  im  Mittelgrund,  einen 
beladenen  Eael  treibend.    Ohne  Bezeichnung. 

19.    Die  Burg  zu  Nürnberg. 
.  H,  4"  4*".  Bt.  6"  b^'f. 

Yom  Judenbühl  ans  gesehen  und  links  hinten  im  Blatt  ge- 
lten. Auf  der  vorne  rechts  einmündenden  Strasse  fahrt  ein 
mit  Holz  beUdener  Wagen^.  Die  Strasse  biegt  im  Mittelgrunde 
um  ein  rechts  an  Bäumen  liegendes  Haus.  In  der  Mitte  des 
Unterrands  steht:  Die  Burg  zu  Nürnberg  vom  Judenbühl 
aus  angesehen,  rechts:  G.  Klein  del  et  fec  1824. 

I.  Vor  der  Schrift. 

Dies  Blatt  ward  dem  dritten  Hefte  des  Sammlers  tür  £unst 
und  Alterthum  in  Nürnberg  beigegeben,  wp  sieb  eine  Biographie 
des  Künstlers  befindet. 

'  20.  Die  rämüohe  WaaaerUihmgi 

H.  5''  5'",  Br.  T*  6'^'  d.  PI. 

Bei  der  Porta  S.  Giovanni  in  B.om.  Copirt  nach  einem  Blatte 
des  Veith.  Die  Ruine,  aus  den  Ueberresten  gemauerter  Bogen 
bestehend,  zieht  sich  vor  Banmwerk  von  rechts  gegen  links 
hinten  schräge  durch  das  Blatt,  sie  ist  oben  mit  Strauchwerk 
bewachsen.  links  im  Grund  zwischen  Bäumen  ein  Gebäude. 
In  der  Mitte  unter  der  Ansicht  der  Name:  C.  Klein  sculp- 
sit  1825. 

I.  Vor  der  Luft.    Aetzdruck. 

21.  Der  Widder  und  die  2Xege. 

H.  4"  11"',  Br.  6"  ^  d.  PL 

Nach  J.  H.  Boos.  Sie  ruhen  vor  einem  behauenen  Stein,  der 
vor  einer  den  Gmnd  sperrenden  Mauer  liegt;  der  Widder  links^ 
mit  dem  Kopf  auf  dem  Rücken  der  Ziege,  die  von  hinten  ge- 
sehen wird,  aber  den  Kopf  nach  rechts  wendet  Links  unten 
im  Rand:  H.  Roos  pinx.  rechts:  G.  Klein  sculps  1826. 

I.  Die  Ziege  ist  ganz  hell,  die  Lichtseite  des  Steines  weiss. 

22 — 27.    6  BL    Die  gothiachen  Schlosserarbeiten. 
Eine  rechts    unten  numerirte  Folge  kunstreicher  Schlosser- 


arbeiten,  betiteU:  Intr^s^anle  Verzierangen  an  Thür- 
8chlÖ88ern  und  andern  GegengtÄnden  ans  dem.Mittel' 
alter,  naeh  der  Natur  gezeichnet  und  geätzt  von  Chri- 
stian Klein  in  Nürnberg  1826.  Der  Tod.  des  Künstlers 
unterbrach  die  Fortsetzung  der  Arbeiten.  Die  Platten  kamen 
später  in  den  Besitz  dea  Magtstratsraths  Campe. .  Die  folgenden 
Titel  sind  die  Aufschriften  der  Blätter. 

22.  In  der  Sacrütei  bei  8i  Lcremen, 

H.  Ä"  2'^  Br.  4"  ^  d.  PI. 

Eine  oben  mit  Zinnen  gekrönte  Thür  mit  Klopfer  und  Vor> 
hängeschloss.  (1.)    Titelblatt. 

23.  Am  Veainer  Thor  zu  Nürnberg. 

H.  i**  2**,  Br.  6-'  1"*  d,  PI. 

Ein  SchlosB,  welches  um  das  Schlüsselloch  mit  gewundenen 
etaemen  Blumen  yerziert  ist   In  der  Mitte  unten  Kletn's  Name.  (2.) 

24.  In  Alireoht  Dürer^s  Haue  eu  Nürnberg, 

H.  4"  4'",  Bf.  6*'  d.  PI. 
Ein  sierliches  Schloss.    In  der  Mitte  unten  Klein's  Name.  (3.) 

25.   An  einer  RiräerthÜre  dee  Rathhauees  zu  Nürnberg, 

H.  4"  2*",  Br.  6"  1"'  d.  PL 

Neben  einer  Klopferverziemng  mit  dem  zweiköpfigen  Reichs- 
adler ein  schönes  43chloss.    linke  miten  Kleines  Name.  (4.) 

26.  AUea  Meeebuch,  welches  in  der  Sahrietei  bei  St  Lorenzen 

aufbeu)ahrt  wird, 
H.  6"  1'",  Br.  4"  4'"  d.  PI. 
Ein  Deckel  mit  zwei  Schliessen,  auf  den  Ecken  und   in  der 
Mitte  schön  verziert.    In  der  Mitte  unten  Kleines  Name.  (5.) 

21,, An  der  Backrietei-Thüre  in  der  8i  Loreneer  Kirche  zm 

Nürnberg, 
H.  6"  2"',  Br.  4"  3"'  d;  PI. 
Oben  an  der  Thür  ein  Doppclschloss,  in  der  Mitte  ein  Klop- 
fer und  unten   links  ein  zweites  Schloss.    Rechts  unten  Kleines 
Name.  (6.) 


v._ 


Die  chAlcographischen  NachbilApgen  der  GemUde 
«114  Zeiduumgen  des  NkoJaiis  Poussin« 

Be^clineben  röfi'  Dr.  A.  Aniresen  in  Leipzig. 

£b  sind  ia  aeujerer  Zeüt  .tref|9iobe  Sohriftan  über  da»  Lebau 
QBd .  die  Wfdx^  ^mw  iF«^t0a  4«r  &an«öai$oh«»  tfalor  arschieDan, 
ß^ine  ^ba9f  v/wluHtmase  ßMnMh.aHen^eltafik  Iua  balet^ohtet^  aaine 
S^ptg^^älde  g0ßQh\\dßT^  Hain.  Styl  um&Mead  kiiUsoh  gewürdigt 
^ —  f^i]f  aine  geflaut  und  TodWtäiidigft  Ajufsätilttng  und  Be^chrair 
.bn^g  allar  (naoh  aeia^»  .^eaüUau  aad  Z^icfaaaagea  enaciii^DfiaQa 
|^mil#l<Qtio)2a  hat>aa  aj^h  ^e^a  S^tuiftea.jiedooh  niobti  aiBgelaaaaa. 
ÜDd  doch  ia^  di^  Sitva^  ^  iiöt]yg  wie  daa  AadiaDe^denn  PooaiiA'a 
R^Iua  UDfi  ;Keantaia0  i»  weitataa  Kraiaan  iat  aütini  Theil  ataf  die 
€}baI(K](grap)uackaa  Naphbildungaa  gegründet,  davan  Yerbraitaag 
übfpr  a)l§.  Läadar  wA  Qagandea^  lUatar.allalUaaBeii.der  manacAi- 
Mßkßn  ^/^aellucba^ii  möglich  isib,  wa»  bei  seinaa  Genälden«  niobi  dar 
J^A^l  iat« .  ladam  wir  dah§r,  in!Bolgandam  ainan  räsonBirandan 
J^atAlog  dar  aaoih  Boa^ain  .araQhiapfODßn  Kapferatipha  bringaa, 
g}ai)ban  wir  nnaerai  aaita»  pi^  bloa  eine  ütoka  AasznfttUan,  aon- 
df^Tfik  aueji  ;aum  YarsiMüid^ieft-  dic^aea  gjDasaaa  Maitider»  ato  W/aaant- 
li^8  bßiaatragaa.  Diaaes  gik  nanMaitlioh  für  Daatadhland,  wo 
.^aipa  Werke,  weit  weniger  geaobittat  luid  hawandart  aind  als 
m  Franli^iQli  und  flngbjuad».  jabar  wobl  rnur  auai  daoii  einfachen 
Grjinde,  weil  die  deqitfbcban  tialtorien  ¥0thältiiisHBiä8aig  arm  an 
Gen^daa  mtn  ihm  aiud. 

J^ni  laiae  Scbildarung  dea  Lebana,  eine  kritiache  üster- 
■i^ffokimw  des  Styls  dieses:  Kei^tiera,  auf  seine  Einwirkungen  aaf 
di^naaaqa^  duiroh  Caratena  begründete  Entwickhiag  der  deatachen 
JiCajiaQrei  könpoien  wir  hier  -nieht  näher  eing^n,  aa  würde  tu 
Ke$(ultatei^  fahren,  yrelohe  die  iUrenzen  dea  AtchLva  weit  üba^ 
.ßchreiten.  Wir  Yarwaiaaia  hier  auf  touA^in*»-  eigene»  h/arrliahe 
und  b^tobnüngsrakiba  JBriafo^  von  Wielohen  an  faria  eben  jatst 
ßim  aaue  jEHitiäcHe  Magabe  ¥orberakct  wird,  aaf  H.  Baachii- 
t^'s  tPP«tUiohaa  Aiob:  La  foaaain  aa  Yie  «t'soa  Oaurre, 
P^  1658;  .m(  das  altava  Buohr  Yie  de  ]$[icolaa  Foaaain, 
¥on  F.  M»  öauH  d^.  Saint-Garmaia.    Bavia  1806. 

Dia  gvasae  Jtekhe  SMoaluag,  welche  wir  unfiakiam  £atalog 
;&a  Grunde ..gel^  /b4Aw)ja>  iat  iai  .Saaita  Hnt  Rud.  Weigara 
ia  LaijyQiig,  aia  at^aiw^  aaa  dem:  If aohlaaa  dea  bekannten,  1823 

ArehlT  f.  d.  seielm.  Ktlnate.  IX.  1868.  16 
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ZU  London  gestorbenen  Bfldbinen  Jos.  NoUekens,  dessen  Leben 
von  J.  T.  Smith  in  zwei  Bänden  beschrieben  worden  ist.  Past 
alle  Hanptblätter,  nebst  einer  grossen  Anzahl  älterer  unterge- 
ordneter Blätter,  so  wie  fast  alle  neueren  Stiche  sind  in  dersel- 
ben enthalten.  Wir  haben  dieselben  im  Katalog  dnrch  Sterne 
ansgezeiohni^t. 

Was  zunächst  die  Anlage  des  Katalogs  betrifft,  so  hiflkben  wir 
bei  der  Anordnung  der  Gef^standeden  msher  üblichen  Oebraacfa 
eingehalten,  zuerst  die  Bfldniase  des  Meisters,  dann  die  von  ihm 
gemalten  Fortraits,  darauf  die  biblischen,  heiligen  und  christlich- 
allegorischen Darstellungen,  dann  die  historiecben,  mylhologischeiL 
und  fiibethalten  Yorstellungen,  endiioh  die  Landschaften  und  hinler 
diesen  die  Zeiohnenbüoher.  Wir  haben  uns  dabei  im  Weseiittioben 
an  JohnSmith's  vorzilgliobes  Werk:  A  Oatalogue  raisomie 
of  ihe  Works  of  the  most  eminent  Dutch,  Flemish 
and  French  Painters,  London  1837,  angelehnt,  mttseen  aber 
leider  bemerken,  dass  die  in  diesem  Werke  genannten  Kftnstter- 
namen  sehr  oft  falsch  und  unrichtig  geschrieben  sind. 

Wer  unser  Verzeiohniss  durchblättert^  win)  ILber  DtrfVgkeit 
des  Stoffes  nicht  klagen  ktenen.  Die  Hanptblätter  sind  aUe 
darin  und  fiut  alle  haben  wir  mit  eigenen  Augen  gesehen.  Kein  * 
Meister  hat  wie  Poassin  das  GMok  gehabt,  dass  fhst  alle  sräie 
Compositionen  gestochen  worden  sind.  Gross  ist  femer  die  An- 
zahl der  Gopien  und  geringeren  chalcographischen  NaehbikhiBgeD 
untergeordneter,  weniger  bekannter  Kupferstecher.  Wir  haben  die- 
sen, wie  auf  der  Hand  liegt,  nicht  dieselbe  Aufinerksamkeit  geschenkt 
wie  den  Hauptblättem,  aber  doch  g^lanbt,  sie  nicht  mit  Still- 
schweigen übergehen  zu  dürfen.  Auch  diese  haben  Vrir  zu  einem 
grossen  Theil  mit  eigenen  Augen  gesehen,  wo  nicht,  uns  an  be- 
währte Quellen,  wie  Zani  und  andere  Werke  gehalten.  Und 
mögen  uns  auch  yon  diesen  noch  manche  Stücke  fielen,  so 
wird  man  uns  doch  diese  Lücken  nicht  schwer  entgelten  laasen, 
da  ja  diese  Blätter  taicht  gesucht  und  geschätzt  —  und  daher 
oft  schwer  zu  finden  sind  —  und  zum  Tollen  und  wahren  Yer- 
ständniss  des  Meisters  wenig  beitragen.  Ausgeschlossen  hnh&a 
wir;  mit  wenig  Ausnahmen,  mit  Fleiss  zwei  Kategorien  von  Kup- 
ferstichen, zuerst  die  Handzeichnnngsimitatienen,  da  diese  in  dem 
nächstens  erscheinenden  umfassenden  Katalog  der  Handzeich- 
nungsimitationen der  grössten  Meister  aller  Schulen  Ton  Rud. 
Weigel  einen  besseren  und  angemesseneren  Ratz  finden,  und 
dann  jene  chalcographischen  Nachbildungen,  welche  fai  Gallerie- 
werken  und  Büchern  vorkommen.  Eine  Binreihung  der  in  letz- 
teren enthaltenen  Abbildungen  in  unseren  Katalog  i^ttrde  den- 
selben zu  «ner  unförmlichen  Dicke  onseh wellen  lassen,  ohne 
wesentliche  neue  und  wichtige  Resultate  zu  erzielen.    Auch  sind 
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dme  Blatt«  aom  Theil  wenig  ansgofiäiite  Umrissstiohe,  znm  Theil 
geringe  handwerksm&isige  Henrorbritagungen  und  endlidh  wäre 
es  ihrer  Beetimmang  enwider,  sie  einseln  anfzufuhren  ond  einzn- 
«ehalten,  da  sie  ja  Bum  grössteo  Theil  nicht  fiur  den  Einzeldmck 
heaiimmt  eind.  Heue  doroh  andere  Stiche  nicht  bekannte  Com- 
Positionen  finden  sich  überdies  nicht  viel  unter  ihnen,  auch  sind 
manche  Ton  diesen  neuen  sehr  aweSelhaft,  manche  sicher  von 
J.  Stella  und  anderen  Nachahmern  des  Ponssin* 

Es  ist  durch  den  Gegenstand  bedingt^  dass  der  Katalog  nicht 
nach  den  Stechern ,  sondern  nach  den  Compositionen  geordnet 
ist,  die  Composition  steht  in  erster  Instanz,  der  Stich  erst  in 
aweiter.  Wir  haben  aus  diesem  Grande  auch  aageseigt,  vor- 
zugsweise nach  Smith's  Angaben,  wo  sich  die  Gemälde  gegen- 
wärtig befinde»  und  ftir  welche  Personen  sie  ursprünglich  ge- 
malt worden«  — Die  Beschreibuiig  der  Compositionen  ist  jedoch 
nicht  nach  den  Gemälden,  sondern  nach  den  Stichen  genonunen 
und  awar  nach  den  Hauptblättern.  —  Wir  haben  es  endlich 
für  nöthig  erachtet,  auch  den  Abdnicksgattungen  der  Stiche, 
welche  so  wesentlich  nothwendig  •  zur  Vergegenwärtigung  der 
Gemälde  sind,  uns«ne  Aufmerksamkeit  zu  schenken  und  haben 
diese,  wenn  nicht  alle,  dodi  in.neicher  Ansahl  angeben  können. 

Unter  den  Schriften  über  Foussin  haben  selbstverständlich 
diejenigen,  welche  vorzugsweise  über  seine  Werke  mit  Betonung 
der  chaicographischen  Nachbildungen  handeln,  für  uns  das  meiste 
Interesse  gehabt;  wir  nennen  von  diesen  folgende: 

Cabinet  des  Singularitez  d'Architecture,  Peinture,  Sculpture 
et  Gravüre,  par  F^or.    LeComte.    3  Bände.    Brüssel  1702. 

M^moires  sur  la  vie  d^  Nie.  Foussin,  par  Maria  Graham. 
Paris  1821. 

Vie  de  Nicolas  Foussin  par  F.  M.  Gault  de  Saint-Ger- 
main.    Paris  18c6. 

Collection  de  Lettres  de  Nicolas  Foussin.    Paris  1824. 

A  Catalogue  raisonne  of  the  Works  of  the  most  eminent  Dutch, 
Flemish  and  French  Painters,   by  John  Smith.    London  1837. 

Le  Foussin,  sa  Yie  et  son  Oeuvre,  par  H.  Bouchitte.  Paris 
1858. 

Histoire  des  Peintres  de  toutes  les  Scole«  depnis  la  Renais- 
sance juaqu'a  nos  Jours,  par  Charles  Blana  Paris.  Vor- 
zugsweise wichtig  durch  die  Zusammenstellung  der  Gallerien,  in 
welchen  Gemälde  von  Foussin  hängen, 

Le  Feinftre-Graveur  Fraofais,  par  A.  F.  F.  Robert-Dnmenil 
und  dessen  Fortsetzung  von  Prosp.  de  Baudicour. 

Manuel  de  T Amateur  d'Estampes,  par  Gh.  Le  Blaue. 
Paris  1854. 

16» 


Enoielopedia  metolict  aritioa^oracionaita  deile  ball»  ArÜ,  Mf 
Abate  D.  Pietro  Zani.    Panna  1817—^ 

In  der  Revue  universelle  desArta  von  Paial  Laoroiz, 
Jabrgang  1858,  fiadot  i»kh  ein  treMklier  Aufsatz  von  Geortet 
Dnplesais:  Comment  ius  grarenv  tont  intarpcet^  ka  oenvraade 
Ificolas  Poaeaia. 

Teiitaohe  Aoademio  dar  Bau-,  Kid-  nnd  Mahlerey-Könaie,  von 
Joach.  V.  Sandrari.  fiühibetg  167&.    2  Bde. 

Unter  den  Kupfersticfa-Eatalogen,  die  sich  vorzuglich  dorch 
ein  reiches  Werk  den  Poussin  auBzeichneu,  heben  wir  hervor; 


CaUnet  de  M.  Paignoio  Dijonval.  BmdigA  par  M-Bönafd. 
Pam  1810. 

Catalogne  raisonn^  da  Cabinet  d'EBtampaH  de^fen  Monamr 
Win  ekler  a  Leipaig.  Die  finaaaöatache.Bohiile  bearbetet  daroh 
J.  e.  Siixnmei,  1810. 

Catalogne  raieonnti  de^  Eatampes  da  Cabiaet  de  fen  Iffadame 
la  Comtesse  d'Sinsiedel,  ipaf  J.G-.  A.  Freuael.     Dreadea  1833. 

Katalog  der  Otto'echen  Knpfiwatir^ftintnlang.    Leipzig  1851. 

Endlich  das  von  Heineekea  hiaterlaaaenei  aaf  der  Xönigl. 
Bibliothek  zu  Dreaden  aQtbewiahrte>  aehr  wichtige  Mannaeript 
znmDictionnaire  desArtistes,  von  welchem  leider  bekannt- 
lich nur  die  ersten  vier  Bände  erschienen  sind. 

Unter  den  Werken ,  welche  chalcogr^phische  Ifachbiidungen 
nach  Poussin'schen  CompoBitionen  enthalten,  nennen  wir: 

Vies  et  Oeuvres  des  Peintres  les  plus  celSbres  de  toutes 
les  Ecoles.  Keduit  et  grav^  au  Trait.  Public  par  C.  P.  Landen. 
Paris.  2  Bände  enthalten  das  Werk  von  Poussia  mit  dessen 
Portrait  an  der  Spitze;  es  sind  im  Ganzen  119  Platten,  radirt 
in  Umrissen  von  Mdme.  Boyer,  £1.  Lingee,  Woiffsheimer, 
Dague,  T.  Smith,  Bubois,  Poin,  Le  Bas,  C.  Noräiand, 
J.  Ramboz.  Es  finden  sich  manche  Gompositioncn  danmter, 
die  sonst  nicht  durch  den  Stich  bekannt  »ind,  abei*  auch  einige 
zweifelhafte. 

Vie  de  Ificolas  de  Poussin ;  par  P.  M.  Gault  de  8aini-6er- 
main.  Paris  1806.  Mit  dem  Portrait  au  der' Spitze  und  81  Kup- 
fern, einige,  nach  Handzeichnungen,  tou  Massard. 

BelbstvvrständHefa  finden  ^irh  in  den  zahlreichen  GaUerie- 
werken  ebenfalls  Ifadibfldungen  Fenssin^seiier  GemäWs,  die  hier 
einzeln  zü  nennen  oder  zu  hescbreiben,  au  vreit  fahren  wttrde. 

Im  nächstens  erscheinenden  zweiten  Heft  der  ^enen  engli- 
schen Kunstzefts^hriA;:  The  fine  Arts,  leird  ein  Kl^Og  der 
Handzeichnungen  Poussin's,  welche  8i<^  im  Xgl.  Oabinet  ta 
Wiodsor  befinden,  erscheinen. 


Bildnisse  des  Poussia. 


J.  Pflsne  No.  6. 
Priuil  Begis 

Halbe  Vigur, 


I.  Jkialbe  •Fifur,  nach  links  gewendet ,  in  seinen  Maatel  ge- 
hüllt; er  bält  in  der£^ten.  eiue  Kei««feder  und  fitiitzt  die  Linke 
auf  ein  Bncb  mit  dnx  Anfschrift  am  Rücken:.  DE  LVMIKE  ET 
CQLOKE.  Zn  den  ISeiien  einer  hinter  seinem  Kopf  befindlichen 
Steinplatte  mit  »einem  Kamt*n  stehcm  zwei  Genien,  welche  eine 
Guirlande  tragen.  Im  Unterrand  eine  latcdnische  Dedioalion 
an  Mr.  Genaiep:,  für  den  Poossin  das  Sildniea  malte,  Tom  Stecher 
J.  Peane. 

H.  lV*.lV,*y  Br  8"  11"'.      üobert-DtttnenU  P,  Gr.  Fr. 
*)  I.  Vor  Attdraa's  Adreue,  nur  mit  den  Worten:    cum 
rtchts  unter  dein  Bilde.     II.  Hit  Audran's  Adre:  se. 

IL  Itoi  t^onTfe.'    Oemalt  fdr  Mr.  de  Chantelon. 
nach  links,  in  seinem  Atelier,    die  Linke  anf  eine   zugebundene 
Bolle  Papier  stützend,     Links  in  halber  Hohe  an   einer  einge- 
rahmten Leinwand   liest  man:  BFFIGIBS  NICOLAI  P0VS8IN1 

AKDELTENSIS   PICTORIS    ANNO    AETATI8   56 

1650,      Im   TJnterrand   eine    lateinische   Dedicatidn    an    Mr.  de 
Chantelon  vom  Verfertiger  J.  Penne. 

H.  10"  9"',  Br.  Ö**  1'"     Bob.  Dnin.     J.  PesAe  No;  1. 

I.  Vor  aller  Sclirift.  II.  Mit  der  Schrift;  der  Name  Chantelon  in  der  Btdiofttion 
ist  mit  einem  kli^nen  c  gwchtMlben.  *ill.  Kit  der  Correotnr  di««e«  Worts  und 
•iB%eB   andetra  Bericht] gungea  in  dtr  Schtrift.    IV.  Mit  Le  Blond'a  Adreti^e. 

III.  Dasselbe  Bildntss,  tob  der  Gegenseite.     C.   G.  Lewis 

sculp. 

H.  6''  1'",  Br.  4"  5"^   In  Smith'i  turor  angezeigtem  Catalogaeraisonn«. 

•IV.'.Dasselbe,  ebenfalls  von  der  Gegenseite.   Gestochen  von 

L.  J.  Cathelin. 

H.  10"  e"',  Br.  8"  3"'. 

*Y.  Dasselbe:,  gteichfalla  von  der  Gregenaeite.  Im  ünter- 
rand:  NICOLAS  POÜSSIN.  Peint  par  lui  meme.  Unter  dem 
BildnisB  linj^s :  ^altard  del.  et  Aqua  fort!.  Yoyez  scnip. 

H.  "d"  4-".  Bf.  4''  ä'^. 

Der  «na  vorliegende  Abdruck  Üat  anauigeAlUte  8chrifl. 

VI.  Dasselbe  Bild,  ebenfalls  von  der  Gegenseite.  In  der 
Mitte  de»  üntewanda:  N.  POÜSSIN.     XVII?    SIEGLE   tiefer 


*)  nie  mit  einem  St^ni  beseiehneten  Blätter  und  Abdrfloke  btümden  sieh  in 
der  B.  Weigel'achen  Sammlung. 
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unten  Henri  Laurent's  Adresse.     Links  unter  dem  Bild:  Point 
parN.  PouB&in  1660.  rechts:  Grave  par  F.  Lignon  1824. 

H.  13"  1"'    Br.   KV'  V** 

I.  Vor  der  Bchrift.  U.  Mit  «DansgefBllter  Schrift.  * III.  Mit  aiugefiUlter  Schrift. 

*YII.  Dasselbe    Bild,    ebenfalls    von    der    Gegenseite.      In 

der  Mitte  des  Unterrandes:  K.  P0ÜS8IN.     links  etwas  tiefer 

die  Adresse  von  Vigneres,  links  unter  dem  Bilde:  'S.  Poussin 

pinx.  rechts:  E.  Perrot  sculp. 
H.  7"  3'",  Br.  6"  !'•'. 
I.  Vor  der  Schrift.     IL  Mit  derselben. 

*VIII.  Dasselbe  Bild,  gleichfalls  von  deir  Gegenseite,  ver- 
kleinert und  mit  einigen  Abänderungen.  Oben  Guirlanden,  weldie 
auf  den  Seiten  herabhängen.  An  der  Papierrolle  sieht  eine  In- 
Schrift.  Rechts  unten:  A.  Clou  (Clouvet)  sculp.  und  in  der 
Mitte  unter  dem  Bilde  Odieuvre's  Adresse. 

H.  f/*  S"\  Br.  4"  6'". 

*IX.  Dasselbe  Bild,  ebenfalls  nach  rechts,  aber  nur  Brust- 
bild, ohne  die  Papierrolle  und  mit  leerem,  dunklem  Grund. 
Im  Unterrand:  N.  POU881N.  V  Apres  le  Tableau  du 
Musee  Royal,  tiefer  unten  Ch.  Potrelle's  Adresse,  links 
unter  dem  Bilde:  NS  Poussin  pinx.^  rechts:  J^  L^Poirelle 
Del^  et  Sculp.^ 

H.  7"  11'",  Br.  6". 

X.  Halbe  Fig^,  nach  links ,  das  Gesicht  gegen  vorne  wen- 
dend, in  seinem  Atelier,  die  Linke  auf  ein  Buch  legend;  im 
Grunde  oben  Bücher  und  eine  nur  zum  Theil  sichtbare  Statuette. 
Aehnlich  dem  Portrait  No.  1.  Ohne  Schrift.  Dem  J.  Pesne 
zugeschrieben,  aber  wahrscheinlich,  ja  ziemlich  sicher  nicht 
von  ihm. 

H.  8"  ll'",  Br.  7"  4'".    Bob.  Dum.  J.  Pene  app.  No.  1. 

I.  Besehrieben.  In  PierraulfB  Gnade  Hommee.  *II.  Verkkinert,  das  BiU- 
niee  in  einen  ovalen  Bahmen  ffefkset.  Unten  in  der  Mitte  an  Soekel:  Nicolai 
PonssinPeintre.  H.  9^'  2*'\  Br.  6''  6'".  III.  Bechte  auf  dem  Sockel: 
OraTi  par  Bdelinsue. 

*XI.  Halbe  Figur,  nach  links,  der  Kopf  in  Profil,  in  Mantel, 

die   rechte  Hand  auf  eine  Platte  stützend.   'Radirtes  Blatt    Im 

Unterrand:  NIC0LAV8  P0VS8IN  HGTOR  Unks:  V.  E.  (Elle) 

pinxit  L.  Ferdinand  fecit  rechts:  P.  Ferdinand  excu- 

dit,  Cum.prittilegio  Reg» 
TT   9"   Br,  7<«  4"'^ 

*Xn.'  Dasselbe  Bild.  Im  Unterrand:  N.  POUSSIN  links  unter 
dem  Bildniss:  se  ipsum  p:  1640«  rechts:  A.  H.  Biedel  C 
1810.    8«. 

*Xin.  Dasselbe  Bild,  von  der  Gegenseite  und  verkletneit; 
nur  Brustbild  und  ohne  die  Platte.  Kadirt.  In  der  Mitte  des 
Unterrandes:  N.  POUSSIN.  rechts:  Marie  EUenrieder  fet: 

H.  5"  6"S  Br.  4"  5'". 
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*XIY.  DasBelbOy  von  der  Gegenseite.  Badirt  von  Wor- 
lidge. 

P.  5'«  2"',  Br.  3"  6'". 

*XV.  Brustbild y  nach  links,  in  ovalem  Böhmen.    Unten  am 

Sockel:  NICOLAS  POÜSSIN  Peintre  du  Boi links 

auf  dem  Sockel:  Se  ipsum  Pinx.  aetatis  fuae  an.  40. 
rechts:  K   Onpuis  soulp.     Im  Unterrand  OdieuTre's  Adresse. 

H.  6"  1"',  Br.  8"  7"'. 

*XVI.  Call,  des  Marquis  v.  Bute,  zuvor  in  der  GaU.  des 
Baron  Mann.  Halbe  Figur;  in  Profil,  nach  rechts,  das  Gesicht 
aber  gegen  den  Beschauer  wendend ,  in  geblümtem  Obergewande, 
mit  der  Bechten  ein  gerolltes  Papier  haltend.  Badirung  des 
Th.  Patch.  Im  Unterrande :|I1  Bitratto  di  Niccolb  Ponfsin 
und  rechts  unten  das  Zeichen  des  Patch  mit  der  Jahres- 
zahl 1769. 

H.  7"  7'",  Br.  6". 

Alle  jene  Bildnisse  aufzufuhren,  welche  noch  in  Büchern  und 
Sammelwerken  vorkommen,  liegt  ausser  dem  Zweck  dieser  Blätter; 
es  sind  auch  meist  geringe  Copien  von  keinem  weiteren  künst- 
lerischen Werth.  Ueber  diese  vergleiche  die  Künstlerportrait- 
sammlung  in  der  27.  Abtheilung  des  Bud.  Weigel'schen  Kunst- 
katalogs. 


'    .  1/ 


I    - 


'  • 


Blattei  naeli  Foussin.     .    ' 

Öüdniepe. 
*1)  Cardinal  Julius  :Softpig]i)0«^ 

Brustbild,  nach  rechts^  in  ofialöm  Rahmen  mit  der  Umnchrift: 
EMINENTISSIMVS  IVLIV8  CARDINALIÖ  ROSPlGllOfelVS. 
Unten  4^a  Wapjpen   und   an  einem  am  Sockel  befestigten  Tuoh 

die  Auischrift:  Aspicia  vt  Sanctos Links  auf  dem 

Sockel:  N.  Pouffin,  Pijixit  Romae,  recbt8:  N.  Bonnart, 
Bcnlp.  1666. 

H.  12"  1"',  Br.  8"  10"*. 

*2)  Papst  Clemens  IX. 

Der  Vorige,  anders.  Brustbild,  nach  rechts  gewendet,  in 
ovalem  Rahmen  mit  der  Umschrift:  CLEMENS  NONVfi  PON- 
TIFEX  MAXIMV8.  Unten  das  Wappen  und  ein  am  SocKel  be- 
festigtes Tuch  mit  der  Aufschrifl:  !Non  te  purpurei  Romae 

Links    auf  dem  Sockel:   N.  Pouffin  effig.   pinxit 

Römae.  rechts:  N.  Bonnart,  sculp  1667,  auec  privilege. 
Mit  der  Adresse  des  Stechers. 

H.  12"  2'",  Br.  8"  11"'. 


^Ites  Testament. 

Das   Paradies. 

Von  Jean  Audran  gestochen.  Das  Blatt  gehört  in  die  Ton 
Audran  und  Pesne  gestochene  Folge  der  vier  Jahresseiten.  Siehe 
hinten  die  Landschaften. 

3)  Die  Snndfluth. 

Im  Lonyre.   Für  Cardinal  Richelieu  gemalt. 

Das  Wasser  strömt  in  Masse  vom  finsteren  Hinunel  hernieder, 
durch  welchen  ein  Blitzstrahl  fahrt,  und  bedeckt  bereits  die 
Thäler  und  Ebenen  der  Erde;  die  wenigen  vom  Künstler  ange- 
brachten, Rettung  suchenden  Figuren  deuten  gleichsam  an,  daas 
die  Composition    eine   der   letzten  Anstrengungen   einer  unter- 


2m: 

M  >  ■  -  —  I         I    ■    •^ 

^hendea  Welt  yoirstelldn  ^ölle.  Auf  4em  Seiten  des  Blatts  ge- 
^al^rei^'  wir  swfu  Fe^/^rtjey^  i^nd  d^wi^cb^n  ^inefk  W^86er&11, 
(taa  ^  Kiahi^..;mit  ^y^  MiuinerDir  yoii  welchen  der.einejdie 
Armß  ^ttip  IJinimel  eiapprstrecj^t,  herabstüfzt;  ^in  7; weiter  Ka)in 
isi  liakfi  im  Vo^ergrui^ey  eise  Miitter  in  demselben  reicht  {hr 
ICind  .(fareoi,  tuof  einen  F^lsblook  -^ekletierten  Gatten  hinanr; 
etwas  wei|;er  i<xmß  hämpfl^  ein  3^qu^  auf  einem  Brett  schwimT 
mead^  i^it  de^  Wa8S9fj(  ei^  s^weiterJi^U'sicb  an^dem  Kopf  ein^ 
untersinkenden  Pferdes  fest.  In  ßer  ^i|:te  deM  iToterr^ndes:  ^K 
DfiLUGE,  Grav^  par  P^  Laurent  —  —  — .  links  imteip.  der 
Vorstellung:  Nicolas  Poussin  pinx.,  rechts:  P**  Laurent 
sculps.  1802  unten  im  ühtenrand  links:'  Sb  vend  a  Paris, 

chez  TAnteur -»-  ind^  Mitte:. Bienß^rip^^it  ro^ts: 

Depose  k  la  Bibliotheque  Nationale,  le  22  Nivose. 
An  X. 

H.  I^'^IO«',  3f.-2r  rr.   •    I  .    ..  .  ;    . 

I,  Vor  der  Schrift  ^.  Mit  nxiTQUeodeUr  Schrift.  *UI.  Mit  ToIIeBd^ter 
Schrift. 

Dieselbe' Darstellutig. 

,  < 

Von  J.  Audran  gestochen;  nicht  als  Sündflath,  sondern  als 
äl£lt8  (Wi&ter)  bezeichnet.  Das  Bbtt'  gehört  iir  die  nach 
PouBsin  von  Audran  und  Pesne  gestochene  Folge  der  tfer  Jahres- 
zeiten.   Siehe  hinten,  die  Landschaften,  r,    . 

*4)  Diei^lbe  D^rs^telhiBg./ 

Von  der  Gegenseite,  so  dass  der  vorue  befindliche  Kahn  b'er 
rechts  ist.  Im  ünteoiand  lipks:.  feint  par 'Kicolars  JBofiirsin, 
rechts:  Grave  par  Eichler  in  der  Mitte:  Defsine  par 
Harchais.  ndd  kieifuster  der  Titel:  LE  D:ßLüGS. 

.  H.  9-'  6'",  Br.  12"  iV'\ 

Die  Abdrücke  wie  bei  dem  BUtt  de«  P.  Lsarent. 

Pottssin  entwarf  imfarer»  Skiis«!  diee«f  Oon^oeiÜohi ,  dk  m«ilDig(aeh  Ten 
tefe  totaeodi^ten  •  Ottaild»  «tnreiRsbfln,  awei  wn^inw  m»9  x«eh  ßnttli  in  d«r 
Qtnadlw^k  ^  Qrt^uUi  F«(|c^  eiye  in  Bovrii«  Besits  eines  E^elmiuuiB.  VieUeiohC 
ist  letito«  das  Gemälde,  welches  folgendem ,  Ton  Zani  genannten  Kupferstich  des 
D.  Cnnego  in  Gmnde  liegt. 

5)  Derselbe  GegcAstfind«  anders. 

£lin  Jklann»  vomcy  rettet  e^eine  halbtodte  Frau  und  einen 
Knabe^,  au^  dem  Wasser  auf' einjen  Felsen.  Andere  klagende,  die 
Augen  gen  Hinunel  richtende. Figuren  befinden  sich  auf  der  HBhe 
eines  Felsens  und  .  im .  Grund  gewahrt  miin  tidch  Üwölf  Figurep 
und  ein  untertauchendes  Pferd.  1796  nach'  einem  Gemä)46  ^ 
der  Sammlung  des  Grafen  Bita  zu  Kom  von  Dom.  Cunego 
gBbivchm.  rKnoatlemamani  Titel  und  Dedication  an  Graf  Cam. 
Mariscotto  im  ünterrand. 

H.  18"  3'",  Br.  21".    Zun. 


♦6)  Koahs  Opfer. 

Gall  deB  W.  Bgerion,  früher  in  der  OalL  Germni  bii  Born. 

Um  den  gegen  links  befindlichen  Altur  stehen  und  k&ieen 

acht  Personen  beiderlei  Geschlechts.     Noah  steht  in  der  IGHe 

zur  Rechten  des  Altars.     Oben  links  Gott  Vater.     Im  (Jnt^>- 

rand    eine  Dedicätion   an   Cardipal   Corsini:   Emm.   efSeTm. 

Princ.  — links   darunter:    Ex   Tabnla   Olsi.    Nie. 

Ponssinl  in   Aedibns  einsd.    Emi  DIL    reehts:    I  Frey 

deL  et  incidit  Somae  1746. 
H.  15^  Bt.  20"  8"*. 

7}  Dieselbe  D.aratellung. 
Mit  GantreTs  Adresse.   Gr.  qn.  fol. 

8)  Dieselbe  Darstellung. 

Im  Unterrand:  AEDIPICAVIT  AVTEM  NÖE  ALTARE  DO- 
MINO; — links:  Nicolans  Ponssin  pinxit    in   der 

Mitte:  Stephanus  Tofanelli  delin  rechts:  Joannes  Vol- 

pato  sculp.  et  vendit  Komae. 

H.  IV\  Br.  M"  fi^. 

I.  Vor  (hr  Sditift  n.  Vit  ansatgvftUter  Sehiift  (Uttrt  giip»).  IH.  Mü 
ToUtsdoter  Schrift 

9.  Dieselbe  Darstellung. 

Von  Phi  1.  Wal th er  su  Bitarnbeig  184a  Copie  nach  Volpato 
in  Stahlstich. 

H.  5"  9-*,  Bt.  7''  9^'. 

*  I.  Vor  der  Schrift,  mr  mit  swiMMen  KtiMtlorasmeii.    II.  MH  der  Schrift 

*10)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

um  den  Altar  siod  ebenfalls  acht  Personen  yersammelt,  aber 
J^oah  steht  hier  links  und  aur  Linken  des  Altars,  Oben  gegen 
die  Mitte  Gott  Yater  von  Engeln  getragen.  Links  im  GroDde 
zwei  Bäume.  Unten  in  der  Mitte:  N.  Ponfrin  Pinz  L.  Cos- 
sin  fculp. 

H.  20",  Br.  26*'  9"'. 

*11)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

um  den  links  befindlichen  Altar  knieen  und  stehen  ebenfidle 
acht  Personen  und  Noah  zur  Linken  des  Altars.  Oben  rechts 
Gott  Vater  mit  fünf  Engelchen.  Links  ein  Gebäude.  In  8chwan- 

kunst    Im  Unterrand:  Le  Sacrifice  de  Noe — Unks: 

N.  Poussin  pinx^  rechts:  E.  Liepmann  Tc. 

BL  19",  Br.  25"  1'". 

I.  Vor  der  Schrift  *U.  Ifit  vssiicgcfUlter,  sericcciiir  ^hria  m.  Mit 
ToUcndctcr  Schrift 
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12)  Keb^cQn  und  Eliezar  am  BrnoneD. 

Im  Loayre.    Für  Mr.  Fointel  gemalt. 

Beide  stehen  gegen  die  Mitte  vorne  vor  dem  gemauerten, 
eistemenartigen  Brunnen  und  Slieaar  zeigt  B.ebecca  einen  Bing. 
Bechts  drei  Freundinnen  der  fiebecca,  Imks  neun  andere  junge 
Mädchen  mit  Wasserkrügen.     Im  ünterrand:  Rebecca  vient 

pniser  de  I'eau Rebecca  descendit  ad  fon- 

tem, links:  N.  Poussin  Pinx.  rechts:  Aeg.  Rons- 

seiet  fculp.  1677. 

H.  U"  6'".  Br.  28"  5"'.    Im  Gab.  du  Roy. 
*!.  Vor  allar  Schrift.    *II.  ICt  der  Schrift. 

13)  Dieselbe  Darstellung. 
Mit  der  Adresse:  Ghez  Audran.    Qu.  fol. 

Heüiockeii. 

14)  Dieselbe  Darstellung. 

Im  Unterrand:  Le  Berviteur  d'Abraham  ajant  reQu 
a  boire links:  N.  Poussin  pinjcit  rechts:  Obe- 
re an  ex.    Mit  Franz  Chereau's  Adresse. 

H.  10"  8"',  Br.  12^  11". 

15)  Dieselbe  Darstellung. 

Imüntemuid:  Rebecca  vient- Unks:  Nie.  Pous- 
sin pinx.  rechts:  A  Paris  ohez  J.  Mariette. 
fl.  U"  e*",  Bf.  2»*'  6"'. 

*16)  Dieselbe  Darstellung. 

Im  Unterrand:  Elieaer  et  Rebecca.    ELIEZER,  Servi- 

teur  d'  ABRAHAM,  alloit  en  Mesopotamie, links: 

N.  PouTsin   Pinxit.    rechts:    Aug.  Boucher   Desnojers 

Del»  et  fculp? 

H.  14^  W",  Br.  34'*  1''*. 

I.  Vor  der  Schrift.    *U.  Mit  d«  Schrift. 

17)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gregenseite.  Aus  der  Schule  des  B.  Picart  und 
mit  der  Adresse  desselben.   Im  Unterrand:  Le  Serviteur - 

H.  16'S  Br.  22'^    ZtnL 

18)  Dieselbe  Darstellung. 

Ebenfalls  von  der  Gegenseite.  Von  einem  anonymen  Fran- 
zosen gestochen  und  unten  auf  einer  Seite  nur  mit:  Poussin 
pinxit  bezeichnet. 

H.  20"  &"*,  Br.  27"  &". 
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*19)  Derselbe  Geg^enstaad,  anders.  ' 

Rebecca,  in  der  Mitte  etebend  ^  giebt  Eliezar  aus  einem  Hen- 
kelgefaiBB  zn  trinken*^  links  vier  Begleiterinnen  der  ftebecca, 
rechts  Efiezars  Kneobt  niit  twefi  Kameeleii.  '  In  ein^M  Tfereekigen 
Rahtnen,  an  welchem  nnten  Knk^:  Kieol.  Ponssin  ji^iasit  recht«: 
Lnd.  Cossin  fcnlp.  steht. 

IL.  1&"  (?>,  Bf».  20"  1"*.  '  • 

20)  Jacob  freiet  am  Ka^^L - 

Composition  von  vier  Pieren,  die  ^sich  rome  in  einer  Iiand- 
Schaft»  vor  einem  Hause,  befinden,  Jacob  spricht  mit  Laban; 
Lea  und  Babel,  cur  linken  d^s  .Vater«  stebeild,  fassen  sich  an 

der  Hand.  Im  UnleiTand:  Jacob  ^e  piain t  ä  Laban 

Mit  J.  Mariette's  Adresse. 

H.  15''  4"',  Br.  20"  6"'.    ZiDi. 

21)  Dieselbe  Darstellung. 
Mit  Trouvain's  Adresse.    Gn  qu.  fol. 

22)  Die  Aussetzung  jMosis. 

Gall.  des  Earl  Temple.     Für  Ant.  Stella  gemalt. 

Die  Mutter,  in  der  Mitte  vorne  am  Wasser  knieend,  schiebt 
den  Korb,  wenn,  das  Kind  li^gt,  mit  der  Betbtea'  leiee  fort»  der 
Vater,  von  einem  nadtten  Knaben  begldt^,  »ohrntet  eduuera- 
voll  bewegt,  nach  der  Rechten.  Im  Mittelgrundes  eine  fttadt  mit 
vielen  Prachtgebäuden.  Im  IJnterrand:  ^loyses  infantulns 
in  Careto  —  —  —  links:  N.  poufrin  pinxit  ex  musaeo 
Ant'J  Stella  parisijs,  rechts:  Clandia  Stella  fdul^.  et 
escnd.  cum  Prinil.  Regis  1672.    2  BIL 

H.  19"  10"',  Br,  SW"  6'". 

*I  Mit  der  Adrette  der  Kflnttlexin ,  wie  betohriebea.  U.  Mit  aadenr 
Adrette. 

23)  Dieselbe  Darstellung. 

Copie  des  vorigen  Blatte»,  wahrscbetnlioU  von  Jean  Audran. 
Mit  dler  Adresse:  A  Paris  chez  Audran  ^ue  S^  Jac- 
qnes  —  i 

H.  9"  8"',  Br.  13"  2"'. 

24)  Dieselbe  Darsteliung. 

Mit  der  Adresse:  G«  Ghast^au  ej(.  cum  Pri.  Re.  und  der 
Unt^rscbritt:  Moise  nourrien  secrettrois  mois  durant, 

H.  13"  11"',  Br.  19"  1 ".     Zani. 


m 

6^g^D«eifcig<»  Cofi&.  JJtktbn  im  Wtisser  ^egen  links:  Pe«»« 
ftin  pinx  rechts:  a  Partie  übies  Hecq^ue't  Pla«e  de  Gam- 
bray a  limage  8'Mor.  Geringes,  sö^ebänili^s  Thes^blatt 
mit  nnien  beigedr^cktea  ^S^t^es^ep  in  latoiBJfcl^^  und  griechischer 
Sprache,  in  4  Golamnen. 


'i 


*26)  Derselbe  Gegenstand,  ander». 

Gall.  in  Dreien/ 

Der  Vater,  der  sich  rechts  auflas  eine  Knie  niedergelassen 
hat,  setzt  das  deifi  eUän  Arm  empö^streckend^  Kfnd'  iil  '^nei^i 
Kerle  auf  das  Wasser:'  rechte  hititer  fliitt  die' Mutter,  tri  der 
Mittle  eine  Fretttodiii.  Xiinks  Vorne  ruht)  vom  Bücken  gesehen, 
der  Nilgbtt.  Schwarzkunst.  Im  TJÄterrand:  DIE  AÜSSET2UN6 
MOIS;^.  Seiner  Durchlaucht  tetet  Friderich'  Lud- 
wig Furat  Bischof  zu  tub'eck  —  '—  —  links:  K  Potif- 

sin  pinx.   rechts:  F.  Micliens  t     ' 
H.  15"  8"',  Br  20"  b"*. 

'27)'Dre  Findung  Mofiis. 

/      Jm  touv^e.    . ,  ,       . 

Gomposition  yon  zehn  Figuren,  der  Königstochter  und  neun 
Begleiterinnen  ink  'VUrghind  eMer  Land^chJtft;  zwei  von  den  letz- 
^ren,in  dfopMiUe^  halten  di^n  KpirU  ipit  4#fi>  KM^,  welobaf  eine 
dritte,  diesen  gegenüber  knieend,  aus  dem  Korbe  nimmt.  Die 
3lädchen  sind  Üiet  v#U.  grosser.  Freude,  während  die  Königs- 
tochter eine  ruhigere  Haltung  zeig^  und  mit  Würde  ihi*e  Befehle 
ertheili  Im  Unterrand  eine  ^dreizeilige  Dedication  an  C.  Lebrun 
mit  dessen  "Wappen  in  der  liitte:  lllnftrissimb  Viro  D.  Ca- 
•tolö  Le  Brun  Equiti  —  * ^  Knkfe:    N.  Pou«sin  pinx. 

-rechts:  A.  Lojr  foulu 
H.  17"  •«',  Br.  1t^  «"': 
tl.  Y»v  r.  XaTMtto'ii.Adreflie.    Jl.  Mit  d«n«lbi&. 

•         *       '  ■  • 

28)   Dieselbe  Darstellung. 

Mit  der  Adresse:  Sieph.  Oantrel  ex.  Cu.  P;  B.  Lu  Un- 
terrand eine  französische  und  lateinische  ünierschrifl:  La  Fille 
de  Pharaon — 

H.  20-'  6"',  Br.  ßö"  iQ*"*. 


^29)  Dieselbe  Dätstelltrng. 

Von  der  Gegenseite;  d^  aus  dem  Wasser  x|üt3^ihttlfe. seiner 
Prenndin  aufs  Ufer  steigende  Mädchen  ist  hier  zur  Jäechten  be- 
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findlich.     Im   ÜBterrand:   Moiae  tire  des   eanx  —  —  — 

KoiBes  filiae daranter:  a  Paria  chez  Gr.  Aa4ran 

links:  N.  Pou&^in  pinxii 

H.  8"  d'*\  Br.  12"  11'". 

30.  Dieselbe  Darstellon^. 
Copie  naoh  dem  Blatte  des  G.  Aadnui.  Mit  Je  an  rat 's.  Adresse. 

H.  9"  5'",  Br.  11"  8'".     Zani. 

*31)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Im  Louvre. 

Der  Korb  mit  dem  Kinde  steht  hier  auf  dem  Ufer,  acht 
Mädchen  stehen  und  knieen  um  denselben  und  hinter  ihm  die 
von  Tome  gesehene  Königstochter ,  welche  ihre  Befehle  mit 
Würde  ertheilt;  zwei  Ton  den  ersteren,  auf  den  Knieen ,  nehmen 
das  Kind  aus  dem  Korbe.  Rechts  vorne  ruht  der  NilgotL  Im 
Mittelgrund  derselben  Seite  ein  Kahn  mit  neua  Aegyptiem,  toh 
welchen  zwei  Harpunen  nach  dem  Kopf  eines  im  Nil  schwim- 
menden   Nashorns    werfen.     Im  ünterrand:    Meise  tir^  des 

eaux  du  Nil Moises  filiae  Pharaonis dar- 

unter:  Granö  sur  le  tableau  du  Pouasin Rechts 

vorne  im  Erdboden  des  Bildes:  AEgid.  Rousselet  fculpsii. 
H.  14"  6"',  Br  22"  11" .    Im  Cib.  du  Böy. 

32)  Dieselbe  Darstellung* 

Gestochen  von  Simonneau.  Mit  Bdelinck^s  Adresse.  Gr. 
qn.  foL 

38)  Derselbe  Gegenstand!,  anders. 

Im  Louvre.    Gemalt  für  Le  Kötre. 

Ein  Fischer  I  links  vorne  im  Begriff  auf  das  Ufer  emporzu- 
steigen, hält  den  Korb  mit  dem  Küide,  welches  eine  Dienerin 
der  Königstochter  aus  dem  Korbe  nimmt.  Die  Königstochter 
lehnt  ihren  Arm  auf  die  Schulter  einer  sweiten  kleinerpn  Diene- 
rin. Im  Hintergrund  eine  auf  Bogen  ruhende  BH&cke.  Unten 
in  der  Mitte:  J.  Mariette  fculp.  et  ex.  C.  P.  R.  Im  Unter- 
rand: Moysen  e  Nilo  extractum, links  hierüber: 

A.Paris  chez  Jean  Mariette 

H.  1&"  11"',  Br.  21"  7"'. 

'  *  I.  Vor  d«r  Schrift  im  Ünterrand.     *  II.  Mit  der  Schrift 

*34)  Dieselbe  Darstellung. 

Links  im  Unterrand:  Ponssin  jnuent.     Van  Somer  f^ 

rechts:  Malbourä  ex.  in  aula Die  Worte:  Malbour^ez. 

sind  unten  im  Boden  nochmals  wiederholt 

H.  14",  Br.  19"  8"'. 


^1 

--   '>  Btfrselbe  Odgenstand,  anders. 

Gestochen  von  Niquet,  .fUhol  und  Besncyers.    Siehe  hinten 
'dfe  Xandschliften. 

36)  Der  kleine  HoseB  tritt  Pharao's  Krone. 

Ghdl.  des  Herzogs  yon  Bedford,  früher  in  der  Orleansgallerie. 

Die  Composition  besteht  aus  elf  Figuren,  der  Ort  ist  der 
Vorhof  eines  Palastes.  Pharao  sitzt  fast  in  der  Mitte,  in  Pro- 
fil nach  links  gekehrt,  auf  einem  Rahebett  und  sieht  mit  Schrecken, 
dass  der  kleine  Moses  seine  Krone  tritt;  einer  seiner  Sätiie  zückt 
den  Dolch,  am  das  Kind  zn  tödten^  das  jedoch  eine  der  Diene- 
rinnen der  dem  Könige  links  gegenübersitzenden  KöDigstocbter 
in  Schatz  nimmt  Hinter  dem  Rücken  der  letzteren  stehen  zwei 
andere  Dienerinnen^  hinter  dem  des  Königs  vier  Käthe.  Links 
unten:  N.  Poussin  pinx.  Stph.  Bandet  delin.  et  fculp. 
cum  priuil.  Regis.  Mit  lateinischer  und  französischer  Unter- 
schrift. 

H.  18" ,  Br.  24"  6"*. 

*I.  Vor  der  Schrift    III.  Vor  Ckereftu'i  Adresse. 

36)  Dieselbe  Darstellung. 
Mit  H.  Bpnnart's  Adresse»    . 

'  H.  i3"  4'",  Br.  17"  1"'. 

37)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gregenseite,  so  dass  die  Königstochter  hier  rechts 

sitzt.     Im   Untehrand:   MOISE   FOCLAKT   AüX   PIEDS   LA 
GOÜRONNE    DB    PHARAON.    links:    Point    par   Nieolas 
-Ponfsin  rechts:  Gi^avä  par  I:  BoniUiard. 

H.   15"  8'",  Br.  21"  10*". 

I.  Vor  der  Schrill.  U.  Hit  uiTöUendeter  Sekrift.  «UI.  Mil  «useAUter 
Bcfarift 

38)  Dieselbe  Darstellung. 

Ebenfolls  von  derr  Gegenseite.  Links  unten  im  Boden:  Pons- 
^ain  pinx.   A  Paris  chez  Hecqnet  Place  Cambray  aLi- 
mage  8  Manr.     Die  Unterschrift  des  mir  vorliegenden  Exem- 
plars ist  w^geschnitten. 
H.  18"  10"',  Br.  86^'  V**. 

*39)  persalbe  Gegenatand»  anders. 

Im  Lonvre.    Für  den  Cardinal  Massimi  gemalt. 

Ebenfalls  elf  Figuren  und  von  ähnlicher  Anordnung;  fahrend 
man  aber  in  der  vorigen  Composition  vier  Frauen  und  fönf  Bäthe 
mit  Einsehluss  des  den  Dolch  zückenden  wahrnahm,  gewahrt 


man  hier  fünf  Fnuen  und.yiw  B4ai6.     Im  Uitairraiid:  M0I3S 

FOULANT  AUX  PIEDS links:, Pouisin  Pinx,   ia  der 

tfiite.-'MoTinchon    Def.  rechts:    souillfArd  Sculp.    cechts 
tiefer  nnten:  Imprim^  par  Ramboz. 

H.  9^'  4"',  Br.  12"  W*'.  .  . 

I.  Vor  der  Schrift.    II:  Mit  der  Schrift.  ^       • '  ^      ' 

40)  Dieselbe  Darsielluag. 

.Vom    VA9  ßorner    gestochen.      i&Iit   JUalbcfirefi  ^A^vfi^^p. 
üu.  fol. 


« 


*^41)  MoBO«  JAgt  die  Uiftenveai  £r>a^niken. 

ComposiGon  von  acht  Mädchen^  den  i^öchtern  Jethrö*B  und 
vier  llännern,  iloses  und  drei  flirten  j  efst^rö  sind  rechts^Tome, 
letztere  linke.  Dt^r  BiiiDneu^  eine  gemauerte  Cüsteme,  ist  in 
d^T  31itte.  'Moses  hat  einen  Hirten  zu  Boden  geworfen  und 
packt  den  zweiten  am  Gewand  vor  der  Brust,  d^  dritte  ent- 
flieht. Die  Vorstellung  ist  von  ein^m  yierecÜgen  Blthmop  0in- 
geschloBsen.    Unten  links:  17.  Poussin  Pinx.it  rechts:  Tron- 

I  vain  sculp.  et  ex*— r  r—  — ,     . 

I  H.    18"  6"*,  Br.  25"  2'" 

*43)  Diesel b^e  Bai'staUun'g. 

Oopie  dcR  vorigen  Blatts  von  der  Originalseite.    Uttteii  fliM  Kmh- 
men  links:  N.  Poussin  Pinxit.  rechts:  ^A  Paris  cles  Vkllet 

Graveur  du  Roy  ^ 

H.  18"  5"',  Br.  26"  2"'. 

43)  Dieselbe  Parstellung. 

Von  der  Gegenseite^  Uni#nilan.IUiilin0A;  JPiariMisj||i«dt8t^pk. 
(jantrel  —  JoanijLaniglQis  s^ji^p.    .Titel:  ftagn^^l  —  — 

H.  20"  ir",  Br.  26"  4"'.   Zani. 

44)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

6aU.  PiM  in  Matland. 

Die  Toohter  Jaikro's,  fünf  an  der  Zal4>  sleh^sn  laka  torne, 
die  JBirten,  vier^  sind  rechte;  Moses,  in  der  IMbte.  st^HcL  .1^ 
«eioe  Linke  an^  idie  fiokulter  des  ihm  ranäffkst  atelMlden  Biiitoi, 
während  er  in  der  Hechten  einen  Stocl^ÜlU .  £iii^/4er  lii^fitäfk 
giesst  mit  einem  Eimer  Wasser  in  ein  .viececkigiee  fiaesiik*    Im 

ünterrand:   SURREXITQUE  MOYSES    ET  pEFEJSSIS 

links:   Nicolaus  Pbufsin  int.  r^dhts:  Pbrtru«   Anderloni 

del*.  et  fcnlpl  -    i     • 

H   15"  H"'  Br*  23"  8"'. 
'  I.  *  Vor  a?r  Sckrift.  *  ♦  0.  Mit  ^etiBsener  Schrift     tli.  ^t  vollendeirt-  «Chrilt. 
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45)  Derselbe  Gegenstand,  andere. 

Nach  einer  im  Lonyre  befindlichen  Zrichnung  PoasBin's  yon 

Peyron  radirfc. 

Moses,  links,  schlägt  einen  Hirten,  nachdem  er  einen  andern 
zu  Boden  geworfen  hat.  Die  Töchter  Jethro's  sind  rechts,  eine, 
in  der  Mitte,  schöpft  Wasser  aus  dem  Brunnen,  drei  scheinen 
ToU  Schrecken  über  den  Streit  zu  sein,  die  übrigen  drei  tragen 
oder  halten  Wasserkrüge.  Im  Grunde  zwei  fliehende  Ziegen. 
Im  Unterrand  links;  Grave  ä  Teau-forte  par  P.  Peyron 
Pens,  du  Roi  rechts:  d'apr^s  le  dessin  original  de 
Kic.  Poussin.  in  der  Mitte  unter  einer  Dedication  an  Mr.  Yien 
der  lüiel:  Supervenere  pastores 

H.  170  liiill.,  Br.  438  ndU.  Prosp.  de  BEadieoar.  J.  F.  F.  Peyron,  No.  8. 

46)  Der  brennende  Busch. 

Mit  MotiTen  ans  Raphael's  'Vision  des  Hesekiel.  Gott,  mit 
ansgebrettet^i  Armen,  steht  in  der  Mitte  des  brennenden  Busches, 
Banch-  oder  Wolken-Massen  sind' über  seinem  £opf,  zu  beid^ 
Seiten  schwebt  unter  seinen  Armen  ein  Engel.  Moses  ist  auf 
die  £niee  gesunken.    Gestochen  von  Br.  Ternesaon.    Qu.  fol. 

*47)  Aarons  Stab  in  eine  Schlange  rerwandelt 

Im  Louvre.    Für  Gardii^al  Massimi  gemalt. 

Pharao  sitzt  rechts,  hinter  seinem  Rücken  stehen  zwei  Bäthe; 

Aaron  und  Moses  stehen  links  dem  Monarchen  gegenüber,  drei 

Männer  sind  in  ihrer  Begleitung;  ausser  diesen  Figuren  gewahren 

wir  noch  vier,  von  Pbarao  gerufene  Magier  i  mit  Lorbeerkränzen 

um  den  Kopf.     Der  eine  dieser  Magier  fasst  die  eine  Schlange, 

dfe  von  der.  anderen,  der  Schlange  Aaron's,  gebissen  wird,  wie 

um  sie  von  ihrer  Gegnerin  zu  befreien.    Im  ünterrand:  Aaron 

jetta  sa  Üerge Tulit  Aaron  Uirgam 

darunter  in  der  Mitte:  Se  Uend  A  Paris links  dicht 

unter  der  Yorstellnug:  N.  Poussin  Inuenit  et  Pinxit.  rechts: 

Franc:  de  Poillj  soulpsit. 
H.  17"  8"',  Br.  24". 

*48)  Dieselbe  Darstellung. 

links  unten;  N.  Poussin  Pinxit.  Gantrel  ex.  C.  P.  Be- 

gis.    Im  Ünterrand:  Dixit  Dominas  ad  Moysen 

Dien  dit  a  Moyse  et  a  Aaron 

H.  19"  5"%  Br.  27". 

Ar«hiT  f.  d.  seid».  Kdiut«.  IX.   1868.  17 
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*49)  Der  Darchgan^  durch  das  rothe.Meer. 

Gi^U.  des  £arl  y.  Badnor,  Loagford  Caatle.     Gemalt  für  den 
MarquiB  de  Vogliora  oder  Marquis  Amadeo  del  Pozzo 

in  Turin. 

m 

Figurenreiche  Composition.  Das  rothe  Meer  ist  links,  die 
Wogen  schlagen  über  die  Verfolger  der  Israeliten  zusammen, 
Moses,  die  Kechte  emporstreckend ^  steht  links  auf  dem  Ufer 
am  Wasser.  Die  Israeliten,  Tome  im  Blatt  und  im  erhöhten 
Mittelgrund,  danken  Gott  für  den  glücklichen  Durchgang  und 
schauen  dem  Untergang  der  Egyptier  zu.  Im  0nterrand:  Moy  ae 

ayant  leue  la  main Cum  extendisset  Üfoysea 

manum Links  unten  im  Boden :  Nicolaus  PoubbIii 

pinxit.  Steph.  Gantrel  excudit  via  lacobea — . 

H.  19"  8'" ,  Br.  27"  7"'. 

50)  Das  Mannasammeln. 

Im  Louvre.    Q^maii  1689  för  Mr.  de  Chantelon. 

Ausgedehnte  Landschaft  mit  Felsmassen  auf  jeder  Seite  des 
Mittelgrunds  und  bergigem  Hintergründe^  Männer,  Frauen,  Ein- 
der ,  zum  gWkisten  Theil  über  den  ^Vordergrund  rerstreat^  sammeln 
dae  Manna  vom  Erdboden  auf.  Bechts  Tome  eine  Matter,  die 
einer  Frau  ihre  Brust  reicht.  Moses  und  Aaron  stehen  etwas 
zurück  gegwEi  die  Mitte  des  Bl^ts.    Im  ünterrand:  Le.matin 

la  terre  fut  couuerte Mane  quoque  ros  jacnit 

Knks:  N.  Poussin,  pinx.    rechts:  G.   Chastean, 

seulp.  1680. 

H.  U"  lO*",  Br,  28".    Gab.  cUi  Boj. 

*  Die  besaßren  Abdrücke  sind  mit  Gojton's  Kamen  aU  dei  Draeken. 

•51)  Dieselbe  Darstellung. 

Unten  im  Boden  gegen  die  Mitte:  Foussin  Pinxit  Gan- 
trel C.  F.  Begis.  Im  ünterrand:  Mane  ros  jacuit  per 
circuitum  castrorum  — —  —  On  \it  le  matin  au- 
tour 

H.  20"  4"'   Br.  28". 

*52)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite  der  beiden  vorigen  Blätter  und  radirt. 
Im  ünterrand  in  der  Mitte:  Bpcemple  tquehant  L'ORDOK- 
NANGE;    zu  beiden  Seiten- davon,    links:   La   liaison   des 

groupes '  rechts:  De  lautre  iDost^  du  tableau. 

: Ohne  Künstlernamen.  Rad.  ded  H.  Teste lin  für  sein 

Buch:  Sentimens  des  Peintres  1696. 

H.  11"  10*",  Br.  16"  6'".    Rob.  Dum.  H.  Testelin,  No,  4. 
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^  giebl  eine  Coplo  inidei;  defiUcben  Ue^enettung  dlftses  IS|iißh«s.  B.  12*.' 
V",  Br.  16"  7'". 

53)  Dieselbe  Darstellung. 

Ebenfalls  von  der  Croge^^eite.     Im  Unterrand:  Le  matin 

la  terre  fut  coüverte hierunter  links:  Fousin  in. 

e^;  Pinxit  rechts:  a  Pai^is  chez  p.  Audran ^  a  8t. 

Prosper. 

H.  8"  11'",  Br.  13"  6'".    Die  Hatte  existirt  noch. 

54)  Dieselbe  Darstellung. 

Gleichfalls  von  der  Gegenseite,  wie  auch  ilas  folgende  Blatt 
Mit  Foilly's  Adresse,  lateinischer  und  französischer  Unterschrift. 
2  Blätter. 

H.  27",  Br.  38^^  ^".    Zud. 

.  55)  Dieselbe  Darstellung. 

Mit  J.Mariette's  Adresse  und  dem  Titel:  Le  Mitin '• — 

N     H.  15"  11'",  Br.  22"  KV".    Zani. 

56)  Dieselbe  Darstellung. 
1     G^stodien  von  Job:  Hainz'elmann.    Qu.fol. 

*57)  Moses  schlägt  den  Fels. 

In  der  Eremitage  zu  8t.  Fetersburg.  Gemalt  1649  für 
J.  Stella. 

Moses  steht  links  und  berührt  mit  seinem  Stabe  eine  mäch- 
tige Felsmasse,  aus  welcher  das  Wasser  oben  hervorquillt;  ein 
jnhger  ^ann  hat  sich  vor  den  übrigen  Forsonen  vorgedrängt 
und  hält  seinen  Krug  mit  erhobenen  Händen  in  die  Nähe  ^  von 
Moses  8tab.  links  sind  zwei  Israeliten  vor  Staunen  auf  die 
Kniee  gesunken.  Männer  und  F^uen  verschiedenen  Alters 
drängen  sich  von  der  Rechten  herbei,  um  ein^n  Läbetrunk  für 
ihre  schmachtende  Znngö  zu  erhalten.  Der  Ausdruck  der  Aflecte 
i»t  von  grosser  Mannigfaltigkeit  und  Stärke.  Unten  in  der  Mjtte: 
K.  Foussin  pins^it,  ex  Muiaeo  AntV-^  Stella,  pariiijs 
rechts:  Claudia  St.ella  iculp.  et  excudit  cum  priuil« 
Regis  1687, 

H,  18"  6"',  Br.  28". 

•58)  Dieselbe  Darstellung. 

Links  unten  im  Boden;  >N.  Foussin  pinxit«  .rechts:* 6 tepfa< 
üantr&l  ex.  Gu  Fr,  Regis.    In  der  Mittle  des  Unterrands  der 

Titel:   Omnes  sitientes  Venite links  und. rechte 

die  betreflende  Bibelstelle  in  lat.  und  franz.  Sprache  und  unter 
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ier  letzteren  rechts:  8e  Vend  ohez  E.  Oantrel  Rue  8i 

lacque. 

H.  18''  V*",  Br.  25"  A'''. 

59)  Dicftelbe  Daretellung. 

Ponktirt.     In  der  Mitte    des  ünterrandfl    za  beiden   Seiten 

eines  Wappens:  MOSES  STRlKDfG THE  ROCK. links: 

Kicolo  roufsin  Pinxit     rechts:    J.  6.  Hichel  Bculpsit. 
H.  16",  Br.  21"  9"'. 
*  I.  Mit  uDaiuKefilUter  8ekrift.     U.  Mit  aiugefmitor  «ehrift. 

60)  Dieselbe  Darstellnng. 

Von  der  entgegengesetzten  Seite,  so  dass  Moses  hier  rechts 
steht.  Zwei  Platten.  Im  Unterrand  links:  LesEnfa^a  d'Ifrael 

£tant dahinter:  Qni  croit  en  moy rechts: 

Filii  Israel  caftrametati  ^-^ in  der  Mitte:  A  Paris 

Chez    de   Poilly —  rechts:    N.   Poufsin   Pinxit 

H.  24"  3"',  Br.  36"  3'"- 

61)  Dieselbe  Darstellung. 

Ebenfalls  von  der  Greganseite.    Mit  An  dran' s  Adresse  und 

lateinischer    und    französischer    Unterschrift:    Qni    credit   in 

me 

H.  9"  8"',  Br.  18"  1'".    Z»ni. 

In   dm  n.  Abdrücken  ist  die  AdresM  gel5scht. 

62)  Dieselbe  Darstellung. 

Copie  Yon  Kilian.  In  der  Feme  sieht  man  nur  drei  Figuren. 
Q.  Gh.  Eilian  sculps.  excud.  Aug.  Vindel. 

H.  18"  KV",  Br.  25"  8'".    Ztni. 

63)  Derselbe  Gegenstand»  anders» 

Brldgewater  Gallerie.    Gemalt  für  Mr.  Glllier. 

Der  Fels  erhebt  sich  hier  ebenfalls  links  und  Moses,  von 
Aaron  begleitet,  berührt  ihn  mit  seinem  Stabe;  Männer,  Firauen 
und  Kinder,  im  Voi^gninde,  löschen  ihren  Durst.  Auf  der  linken 
Seite  der  gegen  vorne  rieselnden  Quelle  sieht  man  eiben  Mann, 
zwei  junge  IVauen,  eine  alte  Frau  und  einen  pissenden  Knabeo. 
Hinter  den  Figuren  des  Yordergrundes  erheben  sich,  paarweise 
zusammengestellt,  sechs  Bäume.  Unten  links:  B.  Poussin 
Pinx  De  Poillv  ex.  cum  Pri.  Regis  in  der  Mitte:  Bte. 
Bandet  sculp.  im  Unterrand:  Cumqüe  elerasset  Moyses 
manum 

H.  18^  Br.  fü"*  9"'. 
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*I.  Vvr  PoiUy^i  IdreMe,  for  dar  S«kiift  im  tfnUtmmA,  wd  iMhU:  Ca« 
Priiiil.  Regia  atahi  Hit:  Ste.  3a«dei  fcalp.  «qua  forti  in  dar  IfiU» 
iiBtan.  *II.  Mit  Poilly't  Adnase,  da«  cum  PrtT.  Aegia  ist  im  Untemad  wag- 
gMchliffaii  und  der  Znaats:  aqua  forti  unter  Baadet'a  Name  abanfUla  waggv- 
kratst.     •  UI.  Hit  der  Schrift  im  Unterrand« 

*64)  Dieselbe  Darstellung. 

Hit   Steph.  GantreTs   Adresse   und  mit   lateinischer  und 

französischer  Unterschrift:  Cum  elevasset  — 

H.  19"  7**\  Br.  25"  6"'. 

65)  Dieselbe  Durstelluag: 

Copie  und  kleiner.  Hit  der  Adresse:  A  Lion  chez  Cars. 
Qu.  fol. 

Hnneeken. 

66)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Pigurenreiche  Composition  und  weniger  edel,  die  Mehrzahl 
der  zu  dicht  zusammengedrängten  Figuren  ist  zu  leidenschaftlich 
erregt,  und  streckt  f^chreiend  ihre  Anno  in  die  Höhe.  Der  Fels 
ist  rechts,  lioses  steht  zur  Linken  desselben  im  Mittelgrund. 
Im  ünterrand:  Clarifsimo  Sapientifsimoq  yiro  D.  Nicoiao 
Cocquelin  —  —  —  links  darunter:  N.  PoiUy  ex  .Cum 
Priuilegio  —  —  —  weiter  gegen  die  Mitte:  Nicolaus 
Poussin  Inuent  et  Pinxii  gegen  links  Spuren  einer  ge- 
löschten Schrift,  der  Adresse  von  Bourlier.  Badirtea  Blatt  ohne 
den  Namen  des  Verfertigers,  der  kein  anderer  als  Lepautre 
sein  dürfte. 

E..  11"  9'",  Br.  10'  3*". 

*67)  Die  Anbetung  des  goldenen  Kalbes. 

Die  Scene  ereignet  sich  am  Fusse  des  Berges  Sinai.  Das 
Idol  steht  rechts  auf  einem  Postament  und  wird  Yon  ringsum 
knieenden  und  stehenden  Israeliten  verehrt;  Mose^,  links,  schleu- 
dert Toll  Grimm  die  Gesetzeetafel  zu  Boden,  links  bei  ihm  und 
in  der  Mitte  unten  knieen  Männer  und  Frauen,  deren  Ausdruck 
und  Bewegungen  Furcht  und  Schrecken  yerrathen.  Ein  Mann 
entflieht  zwischen  den  beiden  vorne  knieenden  Frauen  gegen 
vorne.  Oben  in  der  Mitte  auf  dem  Berge  sehen  wir  Moses  die 
Gesetzestafeln  in  Empfang  nehmen.  Ohne  alle  Schrift  und  Be- 
zeichnun|^.  Eine  grosse  Badirung,  wie  es  scheint  nur  ein  Ver- 
such, aber  voll  6eiat,  Aufdruck  und  äusserst  mannigfaltiger  Be- 
wegung. Auf  der  Kehrseite  ist  mit  alter  Hand  geschrieben: 
N.  Pousin  invenit  et  ipse  aqua  forti  sculpsit.  tr.  rare. 
Ob  wir  dieser  Notiz  Glauben  schenken  dürfen,  wage  ich  nicht 
zu  entscheiden,  muss  jedoch  mit  voller  TJeberzengung  bekennen, 
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da88  das  Blatt  wdil  de»  grossen  Metstero  Ksürdig  wäre.    Zeit- 
her gänzlich  unbekanfnty  selbst  Herrn  Robert-DameniL 

H.  21"  8'",  Br.  16"  3"'. 

68)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Call,  des  Earl  of  Radnor.  Gemalt  fiir  den  Marquis  de  Vo- 
gbera  oder  Amadeo  del  Fozzo  in  Tnrin. 

Das  Kalb^bier  ein  grossei:  Stier,  stellt  nach  redits  gekehrt 
auf  einem  Postament,  um  welches  die  abtrünnige^  Israditen 
tanzen.  Moses  kommt  linkB  vom  Berge  herunter  und  schleudert 
die  eine  Gesetzta&l  2ur  Erde, '  an  welcher'  die  andere  schon  zer- 
brochen, lie^t .  AaroB  s^eht  zor  Buchten  des  Idols,,  die  Hand 
gegen  dasselbe  ausstreckend,  während  er  zu  den  rechts  be&xd- 
liehen  Israeliten  spricht.  Unten  in  der  Mitte:  N«  Fo assin 
Finx.  F.  Monier  del.  8tep.  Bandet  scul.  weiter  nach  rechts: 
Gu  priuil. -Begis.  Im  ünterrand:  Ce  Tableau  Tun  des 
plus  excellens •— 

fl.  17"  IC",  Br.  W  b*\ 

I.  Vor  dem  Ca  prinfl.  KegU.  *  II.  Hit  demselbeiL  lU.  Mit  Le  Blond's 
Adrosse.    lY.  Mit'  Ohereaü's  Adresse. 

■ 

*69)  Dieselbe  Darstellung. 

liinks  unten:    AFaris   chez  I.  F.  Cars.   rue  8.  Jacques. 

gegen  rechts:  N.  Foulfin  pinxit.     Im  Ünterrand:  IiC  peuple 

voyant  que  Moyse Videns  populus  quod 

H.  18"  8"',  Br.  26"  3"'. 

■ 

70)  Dieselbe  Darstellung. 

Mit  französischer  und  lateinischer  Unterschrifl  im  Rand  und 
der  Adresse:  L  Audran  exoud. 

H.  20"  2"',  Br.  26"  4"'.    Zani. 

*71)  Dieselbe  Darstellung. 

Unten  zur  Rechten:  N.  Pouffinpinxit.Steph,  Gäntrel 

excu.  Cü  priüil.  Regis.   Im  Unterrand:  Le  peuple  voyant 

que  Moyse Yidens  populus 

H.  18^'  7"%  Br.  26". 

*72)  Dieselbe  Darstellung. 

Kleiner  und  von    der  Gegenseite.      Im  Unterrand:    MoTse 

s'etant  approche   du  camp, *■ links:  N.  Poussin 

pinx.  rechte:  terminä  au  burin  par  L  Surugue. 

H.  8"  8'^  Br.  11"  10»". 
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73)  Dieselbe  Darstellang. 

Von  der  Gegenseite.  Unten  in  der  Mitte:  Ponssin  pinxit 
—  3  De^l  P.  671.  Gehört  in  eine  uns  unbekannte  hoU&ndiscke 
Bibel. 

B.  11"  6%  Br.  18^  e*". 

74)   Derselbe  Oegenstand,  anders. 

Da«  Idol,  bier  ebenfalls  alß  ^ier  abgebildet,  steht  links,  nacb 
rechts  i^kebrt^  auf  einem  Postament»  die  Israeliten  tanzen  nicht 
am  dasselbe»  sondern  opfern,  und  beten  aa.  Ein  junger  Mann, 
links  sehend)  giesst  eine  Flüssigkeit  in  ein  auf  einem  Cande- 
laber  brennendem  Feuer.  Man.  sieht  Moses  im  Mittelgründe  die 
Gesetxtaieln  zufi  Grde  schleudern.    Im  Unterrand:  Peaple   fou 

et  insense  esce links:  N.  Ponssin  invenit  et  Pinxit 

rechts:  lean  Baptiste  de  Poilly  fcalp.  et  excud,  tiefer 
ernten:  Se  Uend  «  Paris  rue  8t.  Jacques  -*-  -^  -- 

H.  19"  2'",  Br.  24"  10"'. 

75)  Dieselbe  Darstellung. 

Schlechte  Cupie  in  kleinem  Format  von  dem  Angsburger 
Kupfcretecher  jElias  Baeck  genannt  Ueldenmuth. 

Im.  Katalog  EiRsiedel  ist  ngioh  eine  Anbetung,  wip  es  scheint 
eine  andere  Composition^  aufgeführt:  Das  Idol  steht  hier  rechtn^ 
Grosse  Vorstellung  auf  zwei  Blättern.  Mit  der  Unterscirift : 
Le  Seigneur  par  la  — »  —  —  Ohne  Namen  des  Btochors, 
nur  mit  Galloy's  Adresse. 

Die  Kund^obaCteir  mit  der  Traube. 

'  Gestochen   roü  J.'  Fesne  fdr  die   Folge    der  JähresBeiteii. 
Siehe  hinten  die  Landschaften. 

♦76)  Boas  und  Ruth. 

Boas  steht  links  vorne  und  redet,  seine  Linke  ausstreckend, 
zu  Ruth,  die  nach  rechti)  gewendet^  sieh  auf  das  eine  Knie  nie- 
dergelnssen  hat  oimI  mit*  deü  Zusammenlesen  einer  Qarbe  be- 
achiBtigt  ist;  sie  welktet  das  Gesiebt  zu  Beaa  nm  ond  nach  der 
Bewegung  ibrer  Linken  sat  schliessen,'  zeigt  sici  Erstaunen  über 
seine  Worte.  Zu  ihrer  linken  Seite  rechta  ein  kleiner  Knabe> 
der  ein  Aeftrenbüxkdal  zwSsohen- den  Armen. hält  Radirtes  Blatt* 
Im  Unterratid:  Boaa  et  Ruth,  pat  iNicela  Pousfein.        *  ^ 

H.  10"  lV"t  Br.  9"  9".    Xa  mtseldorfer  6s)leri0WC0rk. , 

Dieselbe  Da)-stellung,  anders. 

Gestochen  von  J.  Pesne  für  die  Folge  der  Jahres^eitea 
Siehe  hinten  die  Landschaften.  .      . 
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77)  Die  Fest  za  Ashdod. 

Im  Lourre.  1630  g«mak  für  den  BildbMor  Maitea;  dann 
beim  Herzog  Bichelieu. 

Man  blickt  anf  einen  von  PrachtgebavdM  «ingeschloseeneB 
Platz  und  eine  sich  in  den  Hintergrund  wegziehende  Strasse 
Ashdod's;  sterbende  und  kranke  Einwohner,  Frauen ,  Männer 
und  Kinder  sieht  man  TOme  und  hinten  auf  dem  Platz.  Bechts 
liegt  der  Götze  Dagon  niedergeworfen  anf  seinem  AHar,  mit 
eingebüsstem  Kopf;  eine  Anzahl  Männer  betrachtet  das  Ter- 
stümmelte  Idol.    Unten  links:  Nie.  Poussin  Pinx.     Im  TJn- 

terrand:  L'Arche  du  Beignenr  — Area  Domini  a 

Philistaeis rechts  darunter:  Bteph.  Picart  Rom. 

fculp.  1677. 

H.  14"  7'",  Br.  19*'  4^*.    CA.  dm  Boy. 

*  1.  If it  Goyton's  Nanfn  aU  doB  J)n«k«n  raten  recht».    *  n.  Okae 
Namen. 

*78)  Dieselbe  Darstellung. 

Im  Unterrand:  DAGON  80LV8  TEVNCV8 danm- 

ter:    Nie.   Poussinns  innen,    et   Pinx   Guill.   Courtois 

BurgU.  delin.  Joan.  Baronius  Tolosani  Sculp.  Romae 

Sup."*  licentia.    rechts:  Jacintus   Paribeniue  Pistorien. 

Pormis  Romae. 

H.  18«  11'",  Br.  17^  10"*. 
\i     Die  ipitem  Abditcke  Irtseii  du«  No.  61. 

79)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite  und  in  einer  Umrahmung.  Mit  der 
Adresse:  A  Paris  cfaes  Hecquet  place  Gambraj  a  limage 
8!  Maur. 

H.  6"  7'^  Br.  19"  11'". 

♦80)  Der  Triumph  Davids. 

Früher  in  der  GaU.  des  Boyer  d'AiguiUes. 

Der  Künstler  ist  hier  von  der  Tradition  abgewichen  und  hat 
den  Gegenstand  in  mehr  allegonsdier  Weise  behandelt;  David 
sitfct  vor  einem  Pfeiler  auf  einem  behauenen  Steine  und  stütxi 
die  Linke  auf  sein  langes  Schwert  Links  Goliath's  fiaupt  bei 
dessen  Rüstung;  vül  David's  linken  steht  die  gefingelte  Victoria, 
die  einen  Kranz  über  den  Kopf  des  Siegers  hält  Die  Yidtoaa 
ist  von  drei  Genien  begleitet  ^  deren  einer  auf  einem  Saitenin- 
strument spielt.     Im  ünterrand:   Percußsit  8aul  mille  — 

links:   N.  Poussin  pinxit.    rechts:    I.  Goelemans 

fculp. 

H.  9",  Br.  12"  8"'. 
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*81)  DerAolbe  G^g^natand«  Laders. 

Oidwich  Gallerie,  firöher  bcd  CardiDal  Ca^^naU. 

Der  Triamphzng  bewegt  sich  nach  rechts  an  einem  tümtB 
Torbei,  zwischen  dessen  Säulen  Zuschauer  stehen.  Dsrid  trägt 
GoliatlfB  Kopf  auf  einer  Stange,  zwei  Musiker  geben  ihm  Tcnians. 
Yome  sitzen  und  knieen  drei  Hütter  mit  ihren  Kindem.  Im 
XJnterrand  zu  beiden  Seiten  des  Loi;d  Garysfort/schen  Wappens: 
THE  TRIUMPH  OF  DAVID.  Links:  Nicholas  Poufsin  pin- 
xit  in  der  Mftte:  John  Boydell  excndit  1776.  rechU: 
8.  F.  Bayenet  fcnlpsit. 

H-  lö''  11^",  Br.  21"  1'". 

♦82)  Das  TJrtheil  Salomon's. 

Im  Lonvre,    1649  für  Achill  Harley  gemalt 

Der  jmige  König  thront  in  der  Mitte  zwischen  zwei  Säalen» 

»eine  würdevolle  Haltung,  die  Bewegnng  seiner  Hände  deuten 

aa^  dass  er  soeben  das  ürtheil  gefallt  hat.    Hechts  stehe»  zwei 

BiUhe,   zwei  Krieger  und   der  Henker,   der  das  Itbende  Ki&d 

seiBMr  Mutter  entrissen  hat,  um  es  in  zwei  Hälfte»  zu  theilen. 

Linka  gegenüber  zwei  Bäthe,  drei  Frauen,  ein  Knabe  md  die 

Matter  mit  dtm  todten  Kinde.    Beide  Mütter  haben  smh  auf  da« 

Knie    medexgelasaen;    ihre  Mienen  und  Armbewegungen  deuten 

grosse  Seelenenegnng  an.    Im  Unterrand:  Ad  Testern^  inlu- 

dicio  Naturam Le  Sage  Salomon  a  Inuoqu^ 

links:  N.  Poussin  Pinxit    rechts:    G.   Chasteau 

ex.  cum  priuil.  Begis.  Hüe  B^    Jacques.  Badirtes  Blatt  in 

Pesne's  Manier. 

H,  13"  3"-,  Br.  18"  11"'. 

83)  Dieselbe  Darstellung. 

links  unteA  im  Soden:  Nie.  Poussin  Innen.  Im  Unter- 
rand: l\\.^^  ac  Reu.^^  Domino  meo  Dff  o  Gamillo  Maiimo 

Patriache Seruus  Joannes  Dughet. 

H.  16"  7"*,  Br.  2ö"  5*". 

Di«  n.  AbdHbke,  oKne  Dufbei^t  KnitB,  mgen  di«  AdtfliM  dM  Mtitae  Gindiee. 

84)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.  Der  Henker  erscheint  hier  links.  Im 
Unterrand:   JUGSMJSNT   DE   SALOMON.    links:    Point    par 

N5  Poufsin,  rechts:   Gravö  par  AV  ^^l^    Morel,  in  der 

Mitte  die  Jathreszabl  1825.  Unter  der  Unterschrift:  a  Paris 
chez  TAuteur,  links:^  Depos^  ä  la  Direction,  rechtp; 
Imprime  par  Durand  &  Sauva 

H.  17^'  6^",  B».  85"  11"'. 

L  y«r  d«  8«hi«.    «Ißt  dmObm. 
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85)  Dieselbe  DaTstellung. 

Von  der  Cregenseite.  'Hit  Steph.  Gantrer«  Adresse  im 
V&terrand. 

Ä.  12"  W,  Ihr.  17"  V". 

Diese  C<imposiiioii  bM  ausserdem  noob  yon  A«  Testa  dimI 
Yillerey  gestochen  sein;  wir  kennea  diese  Blätter  nicbk 

86)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Im  fielvedeiB  zu  Wien.    Eine,  wie  uns  scheint,-  zweifelhafte 

Gomposition. 

Der  König  thront  hier  rechts;  vier  Räthe  and  zwei  Erieger 
stehen  hinter  dem  Thron  usd^ur  Rechten  des  Königs;  zwei  Krieger 
als  Leibwache  zu  jeder  Beite  des  hohen  Sockels,  auf  welchem 
der  Thronsessel  »teht.  Der  Kdnig  streckt  den  Soepter  aus  und 
giebt  einem  der  Krieger  der  Leibwache  Befehl ,  dem  Henker  das 
Urtheil  mitzatheilen.  Dieser  suoht  das  lebende  Kind  seiner 
Mutter  zu  entreissen,  womn  ihn  zwei  Jaden  hindern  zu  wollen 
seheinen.  Links  einige  Zuschauer.  Der  prächtige  Gerichtesaal 
gestattet  durch  offene  Arkaden  Aussieht  in  den  Grund  aaf  ewao 
jonischen  und  runden  Tempel  /  sowie  auch  auf  einen  Obeüskeii. 
Radirtes  Blatt  Im  ünterrand:  L£  JUGEMBNT  DE  8ALOMOH« 
links:  Poufsin  pinz.  darunter:  Le  tableau  original  -- 
—  rechts:  Agricola  sc  darunter:  8e  vand  a  Vienae  ohes 
J.  X.  Stöckl. 

H.  IV  1"',  Br.  lö"  11'^ 

I.   Vor  Stdekcr^  Adreu^.    *II.  Hit  dieser  Adresaei 

♦87)  Esther  vor  Ahasver. 

In  der  Eremitage  zu  8t  Petersburg.     Gemalt  für  Mr.  Cerisier. 

Ahasver  thront  Hnks,  drei  Räthe  stehen  zu  seiner  Linken 
neb^n  dem  Thron;  Esther,  dem  König  gegenüber^  ist  ohnmächtig 
geworden  und  wird  von  drei  Frauen  unterstützt  In  der  Hinter- 
wand vier  STischen  mit  Statuen.  In  der  tfitte  des  ünterrandai 
Esther  devant  Assuerus,  links:  Le  Roy  Assuerus  estant 

" ^  «^  darüber;   Nie  Ponsain  pinx.    rechia:    Ingressa 

Esther  stetit   contra darüber   ganz  rechts:   F,   de 

Foilly  sculp.    Mit  der  Adresse  des  Stechers  unter  dem  TiteL 
,      H.  18"  5'" ,  Br.  25''. 

88)  Dieselbe  Darstellung. 

•  ■ 

Im  Unterränd:  Cum  Assuerus  Rex  elenasset  faciem, 

^^ hierunter  linkd:  N.  Poüssin  ?inxit  et  ex  arehe> 

ty'po rechts:  J.  Pesne  fctilp.   et  eX.  cum  Tri.  Re: 

H.  18"  6'",  Br.  25"  8'".    Bob.  Dtoi.  J.  Pwm*,  Wo.  14. 

I.  Di«  Ferse  der  dem  Thron  lunächst  knieeiden  Fnub  ift  nur  mil  xwei 
htlbkreisnudmi  Linien  nnd  eeehs  Punkte  bOTetetitll  In  BnakttiA  w«Dde8:.di 


Bfhr  MltviaQ.  Abdruck*'  „m«r  taUm  hSßno''  genaanU     ^IL  Die  j^mtm-  ist  gaaz  be* 
schattet  III.   lüt  Vtllet's  Adresse  Imks  auf  dem  9oden. 

89)  Pieselbe  Parstellung. 

Von  der  Gregenseite.    In  einer  Umrahmtrag.  Mit  der  Adresse: 

A  Lyon  chez  Cars  rue  — —  —  Cars  le  fils ^- 

H.  17"  6"',  Br.  22"  4"'.    Zaai. 

90)  Dieselbe  Darstellung. 

Ebenfalls  von  der  Gegenseite.  Unter  dem  König:  N.  Pous- 
Bin  Pinxit  I.  G.  sculp.  im  Untarrand;  La  J^eine  Esther  — 

H.  11"  3"' ,  Br.  15".    Zani. 

Neues  Testament* 

Die  Verlobung  der  beil.  Jungfrau. 

Gestochen  von  J.  Pedne^  J.  Do g he t' und  Anderen.  *  Siehe 
^e.  SaeramQAte. 

91)  Derselbe  Gegenstand,  aiiders.. 

Nach  einer  Zeichnung. 

Die  feierliche  Bcene  ist  hier  in  der  erhöhten  offenen  Vorhalle 
des  Tempels  vorgestellt/  Joseph  und  Maria  reichen  eich  die  Hände 
und 'Stehen  einander  geg«nhberv  erst^er  bfilt  in  der  Reohten 
den  LiMenstengeL  Deber'  dem  Kopfe  des  Mesters  aohwebt  die 
kaiHge  Tanba  Verwandte  und  Zascbauer  stehen  finke  und  rechte. 
Beehts  :8ieht  man  eincfn'Mann'im  Mantel^  welcher  Beben  Arm 
um  eine  Säule  schlingt.  Links  Yome  vor  der  erhöhten  Estrade 
sitzt  eine  Frau,  auf  deren  Beheoss  ein  nacktes  Kind  klettert. 
Sadirtes  Blatt.  Im  ünterrand  links:  poufsin  rechts:  G.  Au. 
fc.  (G.  Audran).  0.  P.  R.  »nx  2.  piliers  dor. 

^  H.  6"  3"'jBr.  9"  1"'.  , 

'"^  1/  Vor  der  KameAsandeotung  dee'Andran,  nur  mit  pouffin.     11.  Vor  dej^ 

Worten:  aux  2  pUiers  dor.     *III.  Mit  diesen  Worten.  —  Die  Platte  ^elMat 
sich  noch  in  der  Chalcograpbie  in  Paris. 

92)  Die  Verkündigung. 

Die  heilige  JungfnOi  kniet  dem  Engel  gegenüber ,  welcher 
sioli  rechts  aof  das  .eine  Knie  niedergelassen  hat  und  mit  der 
Keohten  auf  den  über  il^u  schwebenden  Gott  Vater  i^igi,  aus 
dessen  Brust  Strahlen  mit  der  beil.  Taube  in  der.  Aichtung  des 
Kopfes  der  heil.  Jungfrau  herabschiessen.  Sechs  kleine  Engel 
sind  bei  Gatt  Vater,  der  zu  einer  grossen,  rechts  befindlichen 
Fensteröffnung  des  Zimmers  hereingeschwebt  ist;  zwei  v^n.ihneni 
in  der  Mitte  oben,  streuen  Blumea*    Im  Ünterrand:  Ecce  an- 
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oilla  Ddmini   fiai Inks:    N.  Ponssin  Pinxit. 

G.  Edelinck  Soalp.  rechts:  A  Paris  chez  P.  Mariette. 

H.  12*'  11'",  Br.  16"  3'".     Eob.  Dum.  G.  EdfUno^,  No.  3. 

I.  Man  liest  linkt  nntoa  in  KsdeltcliTift :  ^.  Sd«linek  senp.  re^U  : 
|7«  FlUn  «X»  enm  Prinil.  Begis  nad  in  dv  1^M>  du  Untervuidw:   Xoc« 

Anilla wie  oben.  It.  Dienerte:  G.  Bdelinek  ecnp.  sind  weggekntitv'Vo^ 

ftr  P.  Landry  C.  P.  H.  iteht.  Fehlt  in  Bob.  Dam.  liX.  M«n  li^t  linki  im 
üntemnd:  N.'Ponesin  Pinxit.  G.  Edelinck  Scnlp.  *IV.  An  Stene  der 
Adreeee  Ton  N.  Pitan  etekt  jetit:  A  Pnrii  ehei  P.  Mnriettei  V.  Dieee 
AdresM  ist  entfernt  VI.  lUn  lieel  in  d«r  lütte  unten  im  Untemuid:  a  Pnrie 
ekii  Ali^met  GraTenr 

95)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.  Mit  einer  lateinisehen  Dedication  an 
Probst  Uenr.  Legrant,    Gestochen  tob  J.  GonTay. 

H.  11"  8"',  Br.  15". 

Die  epiteren  Abdrfleke  ksbea  lUriette*t  Adieiee. 

94)  Dieselbe  Darstellang. 

lit  einer  Umrahmung.  Mit  Jeaarat's  ond  le  Brnn's 
Adresse. 

H.  11"  6'<S  »r.  8«*. 

*95)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Gall  in  Manchen. 

Die  heil  Jvngfiran,  in  Profil  nach  links  gabehrt,  sitst  auf 
einem  Kissen,  ihr  gegenüber  vor  dem  Bettvorhänge  stehl  der 
Engel,  aber  ihren  Kopf  schwebt  die  heil.  Taube.  Tor  im 
Kiesen  liegt  ein  oienee  Booh.  Ohne  Sohnft.  Badirong  4m  P. 
dal  Po. 

IL  10"  6"%  Br.  8"  8"%    Bsrteek  XX.  p.  246.  «B«.  % 

96)  Dieselbe  Darstellung. 

Gopie  in  Schvar^kunst  von  P.  van  8omer.  X676.  Von  der 
G^enseite. 

H.  9"  11'",  Br.  8"  T". 

*97)  Die  Gebart  Christi. 

Gall.  in  Münohen. 

Maria,  nach  rechts  gekehrt,  kniet  in  der  Mitte  vor  den 
anf  einem  Tuch  in  der  Krippe  liegenden  Kinde;  Joseph,  hinter 
Maria  «tehend,  bengt  sich  Tomüber  and  hfilt,  nach  dem  Kinde 
schauend,  die  Hand  über  die  Augen.  links  im  Grande  des 
Stalls  der  Esel  und  die  Kuh.  Ohne  alle  Sehrilt  Radirung  det 
P.  del  Po. 

H,  10"  6"'v  ^^  8''  8^".    BartMh  XX.  p,  M6.   No.  8. 


08)  Di«  Anbotasi^  dev  Hirten. 

kniet  in  der  Bütte  des  Stalle  nach  rechte  gekehrt  in 
VerehniAg  des  auf  einem  Tooh  in  der  Krippe  liegenden  Kindes, 
rechte  aind  vier  anbetando  Hirten,  der  Toi<dere  bat  sich  nach 
orientaliflcbem  Bcanch  anf  Kniee  und  Anne  geworfen^  der  hintere 
steht  Ein  vierter ,  junger  Hirt  verehrt  linke,  in  der  JSSbe  Maria'« 
auf  dae  linke  Knie  niedecgeeanken,  daa  Kind ,  ein  fünfter  schrei- 
tet im  Gespräch  mit  Jooeph,  der  aof  daa  Kind  zeigt,  links  £nr 
Thür  herein.  Ein  viereckiger  Bahmen  umgiebt  die  Vorstellung. 
Links  nntßn:  Pousain  pinxit.  Koger  fculpsit.  rechts: 
Chasteau-excudit  cum  priuilegio  Regis. 

H.  20"  5'",  Br.  24"  11"'. 

I.  Vor  der  Schrift.  *II.  10t  der  Schrift.  ^  In  der  Sttttaltuig  dos  Qrafen 
Friee  in  Wien  wir  ein  Abdruck  tof  Attas. 

99)  Derselbe  Gegenstand,  anders, 

Maria  kniet  rechts,  sie  unterstützt  mit  ihrer  rechten  Hand 
den  Kopf  dee  schlafenden  i  auf  eiuem  Tuch  md  Streu  Uegenden 
Kindee,  zu  ihrer  Rechten  steht  Joseph.  Sechs  Hirten,  gegen- 
über befindlich,  verehren  den  neugeborenen  Weltheiland,  vier 
von  ihnen  knieen,  einer  liegt  ausgestreckt  mit  Bauch  und  Gresicht 
gegen  den  Fnssboden,  der  sechste  steht  hinten  vor  der  Kuh. 
Der  Esel  firisst  rechts  aus  einer  Krippe.    Im  ünterrand:  Inue- 

nerunt  Hariam  et  Joseph —   links:  'S.  Poussin 

Pinxit  J.  Pesne  dolin.  et  fculp.  rechte:  A  Paris  chez 
Hsllier  snr  le  petit  pont -^.  Rechts  unten  im  Bo- 
den: Hallier  excudii 

H.  16"  2^",  Br.  aO*'  T".    Bob.  Dum.  l,  Fesne,  No.  15. 
«I.  ICU  HaUier's  AdrsMe  wie  beschrieben.  U.  Mit  OantreVi  Adnsse.  IIL  Mit 
der  des  Venseiüen. 

100)  Dieselbe  Darstellung. 

Im  Unterrand  zwischen  der  Dedication,  in  der  Hitte  ein 
Wappen,  links:  N.  Poussin  Pinxit  PLombart  Sculpsit« 
rechts:  F.  Hallier  excudit  auec  Priuilege  du  Roy. 

H.  15"  l"^  Br.  20"  6'". 

*I.  Vor  der  Dedication,  mit  dem  Wappen  und  mit  HaUier*«  Adresse. 
U.  Kit  der  Dedication.  in.  Kit  Hainselmann's  Adresse.  IV.  Kit:  cbes  la  VenTS 
Tan  Kerle  a  la  TiUe  d'Anven.  V.  Kit  P.  Drevets  Adresse  Die  spiteren  Ab- 
drttcke  sind  retonehirt. 

101)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Die  Composition  besteht  aus  sieben  Figuren  und  einem  Engel. 

Im  Unterrand:  N.   Poussin Ä  paris   chez  Que- 

naut  pToohe  8.  Hilaire. 

H.  14"  8"',  Br.  17"  9"*.     Zani 
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102)  Derselbe  Gegenatand,  unders. 

G^l.  in  Künchen. 

Maria  sitzt  hier  rechts  auf  einem  Hänfen  Btren  nnd  hat  d&s 
nackte  Sind  anf  ihrem  Schoose  liegen^  Joseph  steht  hinter  H«ia 
und  zeigt  mit  der  Rechten  auf  das  Kind.  Vier  Hirten,  ron 
welchen  drei  auf  die  Kniee  gesnnken  sind,  verehren  dasselbe, 
der  hintere,  Joseph  aunächst  befindliche,  h&H  die  Hand  über  die 
Augen.  Die  Bcene  ereignet  ßich  im  Innern  eines  Stalls  ohne 
Aussicht.  Links  im  Boden:  STic.  Pouesin  iiiue  et  Fitix. 
rechts:  lo.  Nolin  Iculp.  C.  P.  K.  im  IJnterrand:  Parualus 
natus  est  nobis 

H.  12"  3'",  Br.  16"  6'". 

I.  Vor  dar  Sobiift  im  (Jnt«R«iid.    *U.  Jfit  dtr  Schrift 

*103)  Dieselbe  Darstellung. 

Yen  der  Gegenseite  des  beschriebenen  Blattes^  so  dass  Maria 
hier  links  ist.  Lithographie  mit  deutsdier  nnd  französischer 
Unterschrift  Links  unter  den  Binfassungslinien:  Gemalt  von 
Nie.  Poussio.  rechts:  Kach  dem  Originale  auf  Stein 
firez    V    F   Pilotv 

H.  15"  10^',  jfo.  hsf'  V"  naek  der  ivis«reii  SJAfiuMimg^lnie. 

IHe  beueren  Abdrücke  find  auf  «binea»  P^iier. 

104)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

'     Gall.  des  Mr.  Seile  in  Paris. 

Das  Innere  eines  verfallenen ,  in  einen  Stall  verwandelten 
Tempels.  Maria,  mit  der  Rechten  das  anf  Stroh  lieg^ende  Eind 
unteratützend,  mit  der  Linken  das  Tttch  desselben  feMsend,  kniet 
links,  hinter  ihr  steht  Joseph,  welcher  die  6ine  Hand  gegen 
Reinen  Stock  stützt;  gegenüber  sind  zwei  Hirten  und  zwei  Hir- 
tinnen; das  dem  Kind  zunächet  befindliche  Paar  hat  sich  auf 
das  Knie  niedergelasHen,  der  zweite  Hirt  beugt  sich  vornüber  und 
die  zweite  Hirtin  trägt  einen  Korb  mit  Früchten.  Obeil  schwe- 
ben fünf  Engel  mit  Bbmen.  Durch  den  Eingang  des  Tempel» 
sieht  man  im  Hintergründe,  wie  der  Enge)  den  Hirten  auf  dem 
Felde  die  Geburt  verkündigt.  Im  Unterrand  eine  Widmung  an 
S,  B.  Colbert  und  das  Golbertsche  Wappen»  links:  N.  Peussin 
Pinx.  unter  der  Dedication:  Steph.""  Pioart  Rom.*'  fclilp. 
C.  P.  Regis  et  ex. 

H.  19",  Br.  13"  11'". 

*I.  Mit  der  Adreaiw  des  Steokere.     IT.  Mit  Dre^rafs  Adteeee. 

105)  Dieselbe  Darstellung. 

Kleine  gegenseitige  Gopie  mit  P.  Drev&t's  Adresse. 
H.  5^'  9'",  Br.  3"  9'".  . 


^7 


-  ^106)  Derselbe  Gegenstand,  anders« 

I^äch  einer  Handzeichnang. 

Die  Composition  gleicht  im  Wesentlichen  der  vorigen^  Joiseph 
und  Maria  sind  links,  die  beiden  Hirfcenpoare  rechts,,  alle  diese 
iu  denselben  Btellnngen,  aber  die  Bngel  oben  sind  weggelassen 
und  der  dem  Kinde  zunächst  knieende  Hirt  hat  als  Geschenk 
für  dasselbe  ein  Lamm  niedergelegt.  —  In  Crayon-  und  Lavis- 
manit.  Im  XJntMrand  eine  lateinische  Widmung  an  Joh.  Camp- 
bell, links  darüber:  Nie.  Fousin.  rechts:  APond  fecit  173& 

H.  7"  2"S  Br.  9"  8"'.    Au»  Pcoid's  HaudseiQiiiumgswerk. 

107)  Dieselbe  Darstellung. 

Im  Unterrand  links:  Foussin  delin.  weiter  gegen  die 
Mitte:  6  £.  rechts:  Massä  Sculp  Cuip  priuil  Regis. 

H.  9"  7'*S  Br.  14"  3"'.  Rob.  Dum.  Ch.  Mass«,  No.  96.  In  Jabach's 
Werk. 

I.  Vor  den  KÜnitlernamen.     *1I.  Mit  denselben. 

108)  Derselbe    Gegenstand,   anders. 

Früher  im  Cabinet  des  Mr.  de  Julienne. 

Mari^  rechts  bei  der  Krippe,  hält  mit  der  Rechten  das  Tuch, 
auf  }velchQnx  das  Kind  liegt,  baldachinartig  über  dem  Kopf  des' 
Kindes;  die  Kuh  wendet  den  Kopf  nach  dem  Kinde  um;  links 
ist  ein  verehrender  junger  Hirt  auf  das  eine  Knie  niedergesun- 
ken,  em  älterer  Hirt  mit  kahlem  Seheitel  steht  hinter,  einem 
Postament  und  hinter  dem  Rücken  dieses  Hirten  sieht  man  die 
Köpfe  zweier  (?)  junger  Hirtinnen;  Joseph  9\eht  in  der  Mitte 
des  Grundes  hinter  einer  Mauer  und  neben  ihm  gegen  links  ein 
dritter  junger  Hirt.    Im  Unterrand:  VlDEAMVS  HOC  VERBVM 

'- — links:  Foufsin  inv.  pinxit.  gegen  rechts:  Grave 

per  Xacques  Ghereau —  1783. 

H.  l^-'  7"*,  Br.  15*'  1"'.         . 

109)  Die  Anbetung  der  Weisen. 

Dulwich  Gallerie.    1663  fiir  Mr.  de  Mauroy  gemalt. 

Das  Ereigniss  ist  in  einem  verfallenen  Tempel  vorgestellt 
Maria  .sitzt  rechts  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schooss ,  hinter  ihr 
steht  Joseph  auf  seinen  ^tock  gestützt,  zwei  der  Weisen  knieen 
in  Anbetung  des  Kindes,  der  mittlere,  der  Mohr,  ist  in  Begriff 
sich  auf  das  Knie  niederzulassen,  vor  dem  vorderen  stehen  am 
Fussboden  eine  Krone  und  ein  Gefass.  Links  und  in  der  Mitte 
dicht  hinter  den  Königen  das  aus  fünf  Personen  bestehende  Ge- 
folge derselben,  das  seine  lebhafte  Ereude  über  das  neugebome 
Kind  äussert    Links  im  Grunde  vor  einem  Gebäude  dieKameele 
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und  Knechte  der  Könige.    Im  UiftleiTAiid:  Nee  ftabuli  male 

textra   trabes,  —   —  —    links:   Poursin    jnu     et     pin. 

Aaice  (Chev.  d'Avice)    scul   rechts:    AParis  Chez  Anth. 

de  Per 

H.  18"  6'",  Br.  15"  1"*. 

1.  Vor  dnr  A^ümm  dM  Ant  dfl  P«r.    *  O.  Mit  4imw  Adrmm. 

*  110)  Dieselbe  Barstellung, 

Von  der  Gegenseite  und  mit  Weglassung  der  oberen  Ardii* 

tektur,    des    landsohaftliohen    Thaild    und     mehrerer    Figuren. 

Im  Unterrand:  Veris  Christi  Aderatoribus.  links:  Ponffin 

jn   Malbourä    ex.    rechts:    in    Aula   Albretiaca    prope 

8,**"  hilarium. 

H.  14"  8*",  Br.  i8"  r*. 

111)  Dieselbe  Darstellung. 
Gestochen  von  G.  Y  all  et.     Qu.  fol. 

112)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  Ant.  Morghen  mit  Baf.  Morghen,  der  die  Köpfe  der 

Mohren  schnitt^  für  das  Musee  fran9ais  par  Laurent  et  BobiUard 

,  gestochen.     Im  ünterrand  die  Namen  des  Malers,  des  Zeichners 

Duchemin  und  des  Stechers;  so  wie  der  Titel:  UADOKAHOK 

DES  MAGES. 

H,  11"  5"S  Br.  ll**  2"-. 

I.  V«r  dir  Sebsift  II.  lüt  nnM^psmUtar  aehrift  III.  Mit  ««q^eftUtv 
Sehrift. 

113)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Die   Composition  besteht  aus   zwölf  oder    dreizehn  Kguren 

und  in  der  Luft  gewahren  wir  vier  Engel.    Die  heilige  Juügfrau, 

das  Kind  haltend,  hat  sioh  von  ihrem  Sitz  erhoben,  Joseph  steht 

zu  ihrer  Seite.    Im  Unterrand  liest  man:  Les  Mages 

'S,  Poussin  pinx.  G.   P.  R.  A   Paris   chez  7.  Cheau«    P. 

Picault  sculp, 

H.  20"  4"',  Br.  15"  6'".    Ztni. 

*114)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Maria,  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schooss,  sitzt  Unks  und  imi- 
ter  ihr  steht  Joseph  auf  seinen  Stock  gestützt.  Zwei  Könige 
knieen  in  Verehrung,  der  mittlere,  der  Mohr,  ist  in  Begriff  sidi 
auf  das  Knie  niederzulassen.  Hinter  den  Königen  gewahren  wir 
einen  Mohrenpagen  mit  einer  Krone  in  der  Hand,  eine  Frau,  die 
den  Zeigefinger  der  rechten  Hand  an  den  Mund  legt,  und  den 
Kopf  eines  Dieners.  Oben  in  Gewölk  fiinf  kleine  Engel  Die 
Räumlichkeit  ist  das  Innere   eines  Tempels.     Die   CompositRm 


gleicht  sehr  der  von  Ayice  und  Morghen  gestochenen;  die  Haupt- 
personen sind  4iQ9el)l)en  und  in  derselben  Haltungf  abepr  die  Um- 
gebung ist  eine  andere.  Jm  ünterrand:  Sic  placet  oblatum 
—   —  .**-.  links  etwas'  tiefer:   Nioolaus   Poussinue  Inue. 

reeht8!'B.  Titibofart  Bcnlp. 
H.  9"  ll"',  Br.  6"  7' 


r«« 


*115)  Maria  mit  dem  Kinde. 

'  Zweifblhafte  CompoEätion; 

Die*  heilige  Jungfrau,  naohtlidcs  gewendet  und  bis  auf  die 
Kniee  su  sehen,  sitzt  auf  einer  Bank  Tor  einer  lJ(au,er,  auf  wel- 
cher hinter  ihrem  Kopf  eine  Säule  steht j  sie  .richtet  den  Kick 
gegei^  Tomei  hai^  das  rechte  Bein  erhoben,  um  das  Kind  zu  stützen, 
das  ml  den  Knieen  auf  der  Bank  liegt  und  von  der  Mutter 
gehalten  wird«  Ohne  Schrift  und  Bezeichnung. .  Von  einem  gleich- 
zeitigen Heister,  vielleicht  von  Bemigins  Ynibert. 

5.  7"  8"%  Br.  6"  1'". 

tl6)  Maria  mit  dem  Kinde. 

Die  heilige  Jungfrau,  bis  ui^tep  die  Kniee  zu  seihen,  das  Ge- 
sicht von  vorne,  der  Oberkörper  etwas  nach  links  gewendet^ 
sitzt  in  der  Mitte  vor  einer  breiten  Pilasterbasia  und  hält  mit 
beiden  HäiidMk  das.  naekte^  mit  der  Unken  segnende  Kind.    Im 

ünteii^nd:  Beata  es  Virgo  Maria links:  N.  Ptfus- 

sin  Pinxit.  rechts:  J.  Pesn-e  fculpsit  cum  Prinil.  Regis. 

H.  13"  9"',  Br.  W  2"'.    Bob.  Dum.  J.  Pesne,  No.  7. 

*1.  Vor» 4er  ^urift,  wir  mit  d^i  JCttswt^invnfii.  U.  Wk  beschrieben. 
lil.  Ungeschickt  retouchirt.  Der  Name  des  Malers  ist  entfernt  Bobert  Dumenil 
bemerkt  femer,  dass  dSe  im  deQ<  ersten  !Äbdif|clLen  eichftbaten  Aureolen  um  die 
Köpfe  der  Matter  nnd  des  Kindes  fast  gana  ausgelöscht  sind.  Wir  haben  einen 
ovsten  Abdruck  des  BlältB  vor  uns  liegen,  entdecken  aber  keine  Aureolen.  Auch 
stimmt  das  liaaa  nieht  mit  dem  yon  Bob.  Dumenil  angegebenen  Aberein. 

117)  Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes. 

Marm  sitzt  auf  einer  Bank  vor  einer  mit  drei  Pilastem  ge- 
zietten  Mauer,  das  nackte,  mit  der  erhobenen  Linken  segnende 
Kind  sitzt  iiuf  ihrem  linken  Bein.  Der  kleine  Jofiannes  hat  sich 
rechts  auf  das  cfine  Knie  niedergelassen  tmd  streckt  die  Rechte 
nach  dem  Jesuskinde  empor.    Im  ünterrand:  Bilectus  mens 

mihi'' '-  —   links:    N.   Poussin    Andeljensis    Pinxit 

rechte:  J.'P'^bne^  dtolin.  et  foulp.  et  ex!  cum  Priuil.  Re. 

H.  16"  4'",  Br.  12"  10"'.     Bob.  Dum.  J.  Pesne,  No.  8. 

*I:  Beschrieben.'  11.  TTuVr  PbtistfB'e  Namen  steht:  Malbour^  ex  Cour 
d'AlbretunÖ  unter  Pesne's  Namen :  Pro  ehe  S*  Uilaire.  Von  diesem  Etat 
kemmeti  aiehr  Abdrftcke  rbr,  iro  rermiftelst  cine#  übef gelegten  weissen  Papier- 
streifens  die  Unterschrift  unterdrückt  und  links  im  Boden  durch  fthnliehe  Mani- 
pulation ein  schlecht  gestochenes  Wappen  eingedruckt  ist. 

ArehlY  t  d.  setohn.  KOoite.  DL.  186S.  Ib 
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118)  Maria  mit  dem  Kinde  und  Jokaniies. 

Die  heiU  Jongfisan,  Bitsend,  hat  das  Kiad  auf  ihrem  Scboos, 

Johannes  steht  links,  mehrere  Kinder  sind,  bei  dieser  Gn^^pe- 

St  Anbin  so. 

Kftt.  Paignon  Dijonfal. 

* 

*119)  Die  heilige  Familie. 

Einst  im  Gab.  das  Mr.  le  Bailly  de  Breteiiil  m  Bora. 

Maria,  in  Profil  nach  rechts  gekehrt,  sitzt  links  anf  einem 
Stahl  nnd  betrachtet  innig  utid  Toriibergebückt  das  anf  ihrem 
SchooB  liegende,  gegen  sie  gekehrte,  die  Hände  nach  der  Mntter 
ausstreckende  Kind,  das  sie  mit  beiden  Händen  tfnter  dem  Kopf 
und  Arm  nnterstützt.  Rechts  steht  auf  einem  Dreilhss  ein  6e- 
fass  mit  einem  Löffel  und  im  Gründe  des  Zimmers  dieser  8dte 
sehen  wir  Joseph  auf  einer  Ruhebank  sitzen  nnd  den  Kopf  anf 
die  Hand  in  einer  Fensteröffnung  stüteen.  I19  ünterrand:  La 
Sainte  Familie,  und  eine  Dedication  an  den  oben  genannten 
Besitzer  desCemäldes,  links:  K.  Poufsin  Pinz,  rechts:  Carol 

Faucci  sculp. 

H.  14"  4^,  Bt.  11**  8^. 

Im  «pltenn  Abdnuk  «faid  dim  btidai  KfiatllMrMlnan  tnigiiaaUibziy  m  vis 

die  AdiWM:   A  Paris  chei  Chere»a —  lUehtt  vatdt  dbr  Widwuc 

steht  neu  eistgestoehen:  Carol^pAueej  Xculp. 

120)  Die  heilige  Familie  mit  d[em  lesenden  Joseph. 

Oall.  des  Hr.  H.  J.  HincheUfle. 

Maria,  nach  links  gekehrt,  sitat  gegen  rechts  anf  einer  höl- 
zernen Bank,  sie  hat  beide' Arne  um  das  auf  ihrem  Sehoosee 
sitzende  Kind  geschlungen  und  ihre  Hände  auf  einander  gelegt; 
links  lehnt  Jos^h  amseerhalb  des  Zimmers  auf  einer  unten  mit 
plastischem  Bildwerk  geschmückten  BrUatungamauer  und  liest 
andächtig  in  einem  mit  beiden  Händen  gehaltenen  Buch«  Ein 
viereckiger  Rahmen  nmsohliesst  die  Darstellung.  In  der  Mitte 
des  Unterrands  ein  Wappen,  au  Seiten  desselben  die  Sohrift, 
darunter  die  Adresse;  Publiehed  Julj  23?  1784,  by 
J«  K  Sherwin  —  ^^  -^  links  nnter  dem  Rahmen:  17^olg 

Poufsin  Pinxi  rechts:  EngrATod  by  J«  K.  Sli<erwin, 
H.  17",  Br.  11"  11'". 

^  L  Vor  der  Schrift,  nur  mit  dei  KilutleitiamaB  miA  ^er -seriueikM  Atoane: 

FnbliBhed  by  J.  K.  Shervin  NoTbr  tOie  30 "^  11.  Hit  dm  «n- 

attsgeflUlten  Sehrift:  HOLT  PAMILY.  und  der  oben  aageseben«B  AdxeiM.    HL 
Mit  «QvgeflUlter  Scbrift. 


S7i 

'*121)  Die  heilige  Familie  mit  Johannes, 

Gemalt  för  Mr.  Pdiitel. 

Maria,  nadi  rechts  gekehrt,  sitzt  links  auf  einem  Stuhl  und 
ib«t  ihre  sachten  Fasse  auf  eine  Fasshank  gestellt;  sie  hält  das 
aaf  ihrem  Bchoosse  sitzende  Käid,  das  die  Linke ,  ton  der  Mutter 
onterstütast^  eAebt^  um  den  kleinen  Jokannes  zn  segnen;  dieser, 
rechts  beflndlioh,  hat  sich  mit  dem  einen  Knie  aaf  die  Fassbank 
niederifelasseB  nnd  hvtttet  di6  Arme  ans.  Joseph,  mit  einer 
Haiid.aaim:iKinB  stützend,,  steht  hinter. dem  Kinde.  Rechts  nnten 
an  dem  Fass  einer  Säule  die  Buchstaben  NPI,  links  unten  im 
Fassboden:  ALBX  VOVET.  Im  IJnterrand  eine  Dedication  von 
6io.  Dnghet  an  Giovanni  Pointel. 

H.  11"  2''S  Br.  8"  U"'.    KapJbDitiQh  dM  AU%.  Yoet. 

1B2)  Dieselbe  DärsteUnng. 

Von  der  Gegenseite  des  vorigen  Blattes.  links  unten  im 
Boden:  Poussin  Pinxit  darunter  im  Unterand:  Malbouree 
excudit  in  aula  Albretiaca  prope  S.tii   Hitarium. 

H.  H«  2^*,  Br.  8"  11'". 

Nach  Smith  soll  diese  Cbmporition  auch  von  P.  van  Somer 
geetochen  sein,  wenn  dies  Blatt  nicht  mit  dem  letzteren  identisch 
ist,  da  anf  den  Somer^schen  Stichen  nach  Poussip  gewöhnlich 
Malbour^'s  Adresse  steht. 

*133)  Dieselbe,  anders. 

» 

Grall.  des  W,  Scrope. 

Die  heiL  Familie  bctfitidet  sieh  im  yorgrpsMJl  einer  Landsohaft, 
in  welcher  sich  hinter  ihr  ein  Baum  und  &wei  cannelirte  Säulen 
erheben;  Haria^  sitzend,  hat  den  link^  4nn  auf  ein  in  der  Mitte 
befindliches  Gemäuer  gelegt  und  hält  mit  der  Bechten  das  auf 
iiirem  Schoosse  sitzende  Kind,  dessen  Fuss  ieip  kleine  J4»hannes 
küsst,  letzterer  bat  sich  links  auf  das  eine  Knie  i^iedergelassen 
nnd  hält  s^in  Kreuz,  an  welchem  oben  ein  Band  flattert.  Joseph 
siizt  zur  lenken  Maria's  hi^ter  dem  Gemäuer  und  liest  in  einem 
mit  seiner  Linken  gehaltenen  Buchp.  Unten  link^  im  Boden: 
N.  Pouffin,  Pinxit  G.  Ghasteau,  fculpsit,  et  ex.  cum 
Priuilegio  Begis. 

H.  13'»  7'",  Br  12"  6'". 

'^L'Ei  ^ebt  spStare  Abdii&eke  mit  einem  in  der  Mitte  unten  eingedrackten 
Wttjppen. 

,  134)  Dieselbe,  anders. 

Itaria,  in  Profil  nach  links  gekehrt,  die  Augen  gegen  den 
Sesehaaer  richtend,  'sitzt  rechts  vor  einer  Mauer  auf  einem  be- 
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haaenen  Stein,  sie  nmfaBRi  mit  beiden  Armen  du»  anf  ihrem 
rechten  Bein  sitzende,  seinen  linken  Arm  um  den  Kacken  der 
Mutter  legende  Kind.  Der  kleine  Johannes  steht  bei  dem  rech- 
ten Beine  der  heil.  Jnngfran  und  betrachtet  das  Kind,  walirend 
er  die  Buchte  gegen  seine  Brast  legt  und  mit  der  Iifik«:i  senm 
Krens  halt.  Links  hinter  einer  Mauer  bei  einer  cannelirteo  Sank 
Joseph,    nur   im  Brustbilde    sichtbar.     Im  Unterrand:     Regia 

progenies  Joseph lii^s   etwas  tiefere  Nicolaos 

PouTfinas  Inn  rechte:  Sab.  Voullemont  fenl  ond  anler 
dem  Distichon  die  Adresse:  A  Paris  che«  Pierr«  Mariette  — 

H.  10",  Br.  7"  11"'. 

I.  Vor  der  Adreiie  des  Mariette.    *1L  Ifii  ^mn  Adcieie. 

125)  Dieselbe,  anders. 

Vorne  in  einw  Lapadschaft  vor  Bäamen.  Maria^  sitaend,  halt 
das  Kind  auf  ihrem  Schooss  und  Joseph  steht  hinter  ihr.  Mder 
Blicke  sind  auf  den  kleinen,  rech^  gegen  eine  kleine  Erder- 
höhung knieenden  Johannes  gerichtet,  der  dem  Jesuskind  sein 
Kreuz   mit  dem   flatternden  Band  hinhält     Auf  dem  mir  vorlie- 

rmden    Exemplar   links    unten  im    Band   handschriftlieh  mit: 
ouBsin  in.  Vallet  C.  P.E.  beseichnet.    Sonst  ohne  Schiift. 
Sicher  eine  echte  Composition. 

H.  16"  1"',  Br.  11"  I"'. 

126)  Dieselbe,  «nders. 

6all.  Zaa^i. 

Sie  befindet  sich  im  Vordergrund  einer  links  offenen  Land- 
schaft bei  Gemäuer  mit  rwei  Säulen^  von  welchen  eine,  rechts 
oben,  abgebrochen  auf  dem  Gemäuer  liegt;  Maria,  nach  links 
gerichtet;  sitzt  auf  der  unteren  Stufe  des  Gemäuers  und  schaut 
nach  den  Worten  EGGE  AGNUS  DEI  an  einem  Band,  welches 
der  links  befindliche  kleine  Johannes  hält;  das  Jesuskind,  den 
Blick  gegen  den  Beschauer  richtend  und  in  der  Unken  eine 
Rose  haltend,  steht  auf  der  unteren  Stufe  bei  der  Mutter,  die 
es,  der  Bewegung  ihrer  Hände  räch  zu  urtheilen,  auf  ihren 
Schoos  heben  zu  wollen  scheint.  Joseph,  nach  links  gekehrt, 
sitzt  hinter  Johannes  und  Maria,  und  liest  in  einem  mit  der 
Rechten  gehaltenen  Buch.  Links  im  Hintergrund  zwei  Pyrami- 
den. In  der  Mitte  des  Unterrands  ein  Wappen ,  zu  beiden  Seiten 
desselben  eine  italienische  Dedication  an  den  Cardinal  Giuseppe 
Morozzoi  darunter  links  nnd  rechts  die  Nam^n  der  Verleger,  in 
der  Mitte  die  des  Besitzers  des  Gemäldes  und  Druckers.  Links 
unter  dem  Boden  der  Vorstellung:  mCOLO  POUSSIN  DIFJQfSS 
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in    der  Mitte:    GIOTITA    GARAVA6LIA    DISEGNÖ   rechts: 
FAU8TIN0  ANDBRLONI  INTAGUÖ. 

H.  W  6"^  Br.  12"  8'". 

J.  Yof  der  BehriiL    *U.  Mit  derselben. 

127)  Die  heilige  Familie  mit  Johannes  und  Elisabeth. 

Im  Louvre. 

Sie  befindet  sich.-  im  Vorgraad  einer  Laadsobaft,  durch 
deren  Mittelgrund  ein  Fluss  strömt,  an  welchem  rechts  eine 
Stadt  liegt.  Maria  sitet,  nach  rechts  gekehrt,  Hnks  und  hält  das 
Kind  auf  dem  Soboose,  das  die  Arme  ausstreckt ,  um  das  Geeicht 
des  kleinen  y  von  der  knieendon  Elisabeth  gehaltenen  Johannes 
zu  liehkos^ü  Joseph  steht  dahinter  in  der  Mitte,  er  schaut  auf 
die  Kinder  nieder  und.  liat  die  Hände,  zum  Gebet  zusammenge- 
legt« IJntpn  links:  N.  Fo.ussin  Finxit  rechts:  J.  Fesne 
fcul.p  oum  priuil.  Im  Unterrand  eine  vierzeilige  lateinische 
Widmung  an  Carl  Le  Briin.  Unter  derselben*  links:  Excude- 
batur  Lut.  Paris,  an.  dni.  1670.  rechts:  Cum  priuilegio 
Regis. 

H.  17"  4"',  Br.  13"  1'".    Hob.  Dum.  J.  Peene,  No.  9. 

*I.  Beschrieben.  II.  Win  die  eisten,  aber  mit  unterdrückter  Jahreszahl. 
Fehlt  Rob.  Dnmenil.  III.  Mit  Malbonri's  Adresse  links  und  rechts  nnter  der  Ein- 
fassvngslinie.    lY.  Die  Dedication  ist  geldseki 

128)  Dieselbe  Darstellung. 
,  Von  Ma8  8ar4  föi*  das  Musee  fran9ai8  gestochen. 

129)  Dieselbe,  anders. 

In  der  Brexpitage  zn  St.  Petersburg.    Pur  Poussin^s  eignes  Haus 

in  Rom  gemalt. 

Maria  sitzt  links,  nach  rechts  gekehrt,  vor  einem  Pfeiler  und 
hält  das  auf.  ihrem  linken  Bein  stehende  Kind  mit  beiden  Händen. 
Elisabeth  hat  sich  rechts  auf  das  eine  Knie  niedergelassen  und 
während  sie  ihre  Rechte  gegen  die  Brust  legt ,  hält  sie  die  linke 
unter  den  Arm  des  kleinen^  zum  Kind  aufblickenden,  die  Arme 
ausbreitenden,  vo^  ihr  stehenden  Johannes.  Joseph  lehnt  hinter 
Elisabeth  mit  beiden  Armen  auf  einem  runden  Postament  Im  ber- 
gigen Hintergrund  einige  Gebäude.  Unten  rechts:  N.  Poussin 
Pinxit  D^  Poilly  Soulpfit  ex  G  P  R  Im  ünterrand  zu 
beiden  Seiten  des  Honghton'scbeii  Wappens:  THE  HOLY  FA- 
MILY, dann  die  Angabe,  dass  sich  das  Gemälde  im  Hough- 
ton'schen  Cabinet  befinde  und  J.  BoydelFs  Adresse,  links:   Nie; 

Pottifsin  Pinxit.  rechts:  Poilly  S^onlpsit 
H.  U"  8",  Br.  11"  4'". 

*  Die  ersten  Abdrücke  sind  yor  dem  Wappen  und  aller  Schzift  im  TJoter- 
rand,  die  späteren,  mit  der  englischen  Unterschrift,  sind  in  der  Hönghton 
GUleti«. 
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180)  Dieselbe  Darstellung. 

Im  ünterrand  in  Majoakaln  eine  itaUenische  Dedkation  aa 
Th.  dal  Pozzo  von  Giov.  Dughet,  links  letzterem  Namea  gegen- 
über: Nie.  Ponfsin  Innentor.  Rechte  fast  in  halber  Höhe 
HD  einer  niedrigen  Maaer:    K.  P.  IN. 

ALB,  VOE 

H.  11"  3"',  Br.  9^'.    KttpferBtich  des  AUx.  Voet 

*I.  Vor  feller  Soktia  in  Untemm^.    U.  Mit  der  Sehrift. 

"^131)  Dieselke,  etwas  andersL 

Mit  denselben  Figuren  in  derselben  Haltung,  aber  Ton  der 
Gegenseite,  Maria  sitzt  hier  gegen  rechts,  Elisabeth  kniet  in  der 
Mitte;  links  ein  Brunnen.  Rechts  unten  auf  einem  Baafragment: 
F.  de  Poilly  ex.  c.  P.  Begis.  weiter  unten  im  Boden:  a  Paris 
rue  S  Jaques  a  limage  Benois.  Im  ünterrand  ist  keine 
Schrift  auf  dem  mir  vorliegenden  Exemplar;  man  sieht  rechts 
bei  der  Adresse  im  Boden  Spuren  einer  gelöschten  firnheren 
Adresse. 

H.  16"  9"',  Br.  22"  6"'. 

132)  Dieselbe,  anders. 

Im  Louvre. 

Sie  befindet  sich  im  Yorgrund  einer  rechts  und  linke  hin- 
ten mit  verBchiedenen  Gebäuden  auggestatteten  Landschaft  vor 
einer  Gruppe  von  zwei  oder  drei  Bäumen;  Maria,  sitzend  and 
nach  rechts  gewendet ,  richtet  den  Eopf  aach  links,  auf  den 
kleinen  Johannes  niederbückend ,  der  dem  im  8cho.osse  der  Mutter 
liegenden  Kinde  die  an  einem  von  ihm  gehaltenen  Band  befind- 
lichen Buchstaben  OUS  etc.  deutet;  Johannes  sitzt  auf  dem 
linken  Bein  der  ebenfalls  sitzenden ,  den  Kopf  gegen  die  linke 
stützenden  Elisabeth.  Hinter  letzterer  sitzt  nach  links  gekehrt, 
die  Sceno  betrachtend  >  Joseph  mit  dem  Kücken  gegen  einen  der 
oben  erwähnten  Bäume,  unten  im  Boden  von  der  Kochten  gegen 
die  Mitte  zu  liest  man:  N.  Poussin  Pinxit  M.  Natalis  fcul- 
psit  und  darunter  F.  Poilly's  Adresse.  Xm  Unterrand  zwei  Di- 
stichen: Nascitur  ex  fterili^ 

H.  14"  5'",  Br.  20"  2'". 

I.  Vor  dem  leichten  Tfech ,  welchee  die  Sebaam  des  lesfeskbdee  veiliftlk. 
n.  Hit  dieteai  TvOi,    *1U.  im  der  IttUe  xadn,  im  Bofteii  eife  Wappn  magtdxmekL 

*133)  Dieselbe»  anders. 

In  einem  Tempel.  Maria  steht  rechts,  sie  hat  den  Uftken 
Fuss  auf  einen  Steinwürfel  gesetzt  und  hält  mit  beiden  Händen 
das  auf  ihrem  linken  Beiu  sitzende  Kind,  dasselbe  segnet  den 
in  der  Mitte  knieenden,  die  Hände  zusammenlegenden  klsinen 
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JohHiuMS,  der  tob  dte  niedergehodctei»  SÜMibetb  gehalten  wird. 
Joseph,  die  Sceoe  betrachtend »  steht  hinter  den  letzteren  Figuren 
und  stfettst  Hhnd  and  Kopf  gegen  seinen  8tab.  Ohne  alle  Be* 
zeichming. 

*134)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.     Im  Uoterrand:  LA  FAMIGLIA  DI 

GRiSTOy  links  unter  der  Darstelhmg^  Nie.  Ponssin  dipinse 

rechts:  Dom.  GnAege  ineise.   Unter  dem  Titel  die  Adresse:  In 

Roma  presHO  Filippo  Piale. 
H.  l4"  3'",  Ar.  lO''  ö"'. 

135)  Dieselbe,  anders. 

Gall.  des  Waish  Fdrter. 

6ie  ruht  auf  einer  Stufe  der  Treppe  eines  Tempels  oder 
Palastes;  Maria,  in  der  Mitte  sitaend^  hält  das  atmende  Kind 
auf  ihrem  linken  Bein,  der  kleine  Johannes  zwischen  ihr  und  der 
links  befindlichen,  dem  Kinde  zugewendeten  Elisabeth  sitzend, 
reicht  dem  Kinde  einen  Apfel.  Joseph  sitzt^  in  Profil  gesehen, 
rechts,  er  hat  die  Beine  auf  der  Stufe  ausgestreckt  und  misst 
eine  Tafel  mit.  einem  Girkel.  Unten  links  auf  der  untersten  Stufe: 
Claudia  Stella  fcnlp.  et  exoudit  daniber:  pouffin  pinzit 
rechts:  cum  Priuilegio  Regis.  in  der  Mitte  des  Unterrandes: 
Yerd  tu  es  Dens  absconditus,  Isa.  eh.  45. 

H.  IS**  5"',  Br.  18"  7'". 
*h  Mit  der  Ainme  der  KfiaeÜeriiL 

t 

^^136)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.  Im  Unterrand:  La  Sainte  Familie 
Sacra  Christi  Familia,  darunter  in  der  Mitte:   ce  vend  a 

Paris  Chez  la  Veuve  de  Poilly links:  Nicolaus 

FouBsin  jnyenit  et  pinzit  rechts:  Joannes  Baptista 
de   Poillf  f^onlpsit 

H.  18"  4'",  Br.  25"  9"'. 

137)  Die  heilige  Familie  mit  dem  Badebecken. 

Qallerie  des  H.  J.  Hope,  früher  bei  Sim.  GlarlcB.    Gemalt  für 

Form,  do  Yenne. 

Sie   befindet  sich  im  Yorgründ  einer  Landschaft  mit  einem 

gegen  feehtf»  befindlichen  hohen  Ueberrest  eines  Gebändes,  vor 

wachem,    neben  einem  viereckigen  Fiedestal  oder  Säulenbasi», 

Joseph  sitzt;  im  Uittelgrund  Wasser,  im  Hintergrund  Gebäude. 

Maria    sitzt  in  det  Kitte,   sie  iasst  mit  der  Rechten  das  auf 
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ihrem  Schoosse  liegende  >  von  dem  kleinen  Jokames  nnMurnte-EiaA 
nnd  langt  mit  der  Linken  nach  einem  Tuch,  das  ihr  ein  rechte  be- 
findlicher kleiner  Engel  reicht,  nm  den  Fase  des  geiiadetaiB 
Kindes  zu  trocknen;  ein  zweiter  Engel  leert  das  Badebeoken 
mittelst  eines  Kruges,  zwei  andere,  alle  rechts,  tragen  einen 
Korb  mit  Blumen  herbei.  Die  heil.  Elisabeth  kniet  links  bei 
dem  kleinen  Johannes;  eine  andere  heilige  Frau,  der  Scene  an- 
schauend,   geht  Hnfcs  im  Mittelgrund.     Links  unten  im  Soden: 

A  Paris  Chez  Vallet  G-rayenr  *- A.ueo  Frinildge. 

weiter  unten:  N«  P6uasin  pinxit  B*"  Ex  Hnsee  ^^ 

J.  Pesne  del.  et  sculp.  >  i 

H.  18"  3'",  Br.  23"  7'".    Bob.  Dum.  J.  Petne,  Ifo.  i6. 

I.  Vor  «Her  Schrift  und  Tor  den  Schattenarbeiten  im  Gesicht  der  links  im 
Mittelgrund  schreitenden  Frau.  Fehlt  in  Bob.  Dnn.  11.  Im  Unterrand  links: 
N.  Poussin  pinzit.  £x  Mnseo  Jo.  Formont  D.  de  Venne  reekts: 
J.  Pesne  del.  et  scalps.  eam  pfittiKBegis.  Vor  YaUet's  Adresse.  *III.  Der 
beschriebene  Zustand.     lY.  Mit  hrereVn  Adresse  an  der  Stelle  der  von  YaUet 

188)  Die  heilige  Familie  mit  sechs  Engeln 

Gall.  des  Herzogs  von  Devonshire. 

Im  Vorgnind  einer  Landschaft  mit  Wasser  rechts  im  Hittel- 

grund)  mit  einem  Kahn  mit  der  nach  Aegypten  abreisenden  hei- 

ligen  Familie  aui'  dem  Wasser  und  mit  zwei  fieitem  auf  dem  Ufer. 

Maria,  nach  links  gewendet,  sit^t  in  der  Mitte  und  hält  das  Kind 

auf  ihrem  Bein,  welches  sich  Yomübemeigt^  um   den  kleinen,  vor 

ihm  stehenden  Johannes  zu  umarmen;  hint^  letzterem  sitzt  Blisa- 

beth,    zur  Linken  der  Elisabeth   steht  Joseph    mit  dem  Arme 

aufgestützt  und  der  Scene  zusdiauendy  vor  dem  Uebertesl  eines 

Gebäudes.     Bechts  sechs  kleine  Engel,  von  welchen  einer  einen 

Korb  mit  Blumen  ausschüttet,    drei   ein   Becken    mit   Wasser 

herbeisohleppen.    Im  ünterrand  zu  beiden  Seiten  eines  Wappens: 

Quoniam  Ang.elis  suis  mandavit  —  -^^  —  darunter  eine 

Dedication  an  Colbert,  links:  N^  Foussin  ,pinx.     ßf  Yend 

apres  Chez   F.   Chereau rechts:    Cum  Priuil. 

Eegis.     Steph.    Bandet    fculp.    dans    l.a    Qallerie    du 

Louure. 

H.  17"  11'",  Br.  24"  5'". 

l.  Yor  der  Schrift.    .11.  Vor  Qhereap's  Adi^sse.    *  UI.  Hit  4iM«!r  Adiws«. 

lä9)  Die  heilige  Familie  mit  vier  Eiftgtin  und  einer 

Heiligen. 
QalL  dce  Fürsten  Lichtenstein  i  zu  Wii^ 

Yome  in  einer,  im  Mittelgrund  mit  ^ersehiedenen  €rebä«d0n 
reich  ausgestatteten  Landscbatt.  Maria,  von  vc^ne  gesehen,  sitat 
in  der  Mitte  und  halt  das  Kind  auf  ihrem  rechten  Bein,  dasselbe 
ist  gegen  den  kleinen,  von  der  knieenden  Elisabeth  gehalteneli 
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JoliaiuieB  ^eriohtet»  d^r,  anfblioktind.  aa  ihm»  mit  Hällb  oeiner 
Mtttfkw  die  H&ndd  SHMammeiilegt.  ü^b  mähen  ddrei  fiogeMien 
dem  Jeetukinde'  Bhimeb,  swtil  in  Kö^beQ>  ein'  vierter  pflückt 
Bolohe.  Usten  gegen  die  MiUe:  N.  .Fouffiii  Fifirxit  rechte: 
Gleudia  8.t^]l«  •rottlpj>Qt  e'xolidit  com  Prinilegio  Re- 
gie 1668.  in  der  MiMed«^  UjrterrähdesiBgo  Mater  pnlohrae 
dileetioei»  EiooL  24  :  '  • 

H.  14"  11'",  Br,  IS-^  ß'^. 

*1.  Hit  der  Adjrease  dnr  KflimtitfriB. 

*140)  Die  heilige  Familie  mit  ^echs  Engeln. 

'  •  •  ■        '  •  • 

Maria,  in  Profil  nach  links  gekehrt,  sitEt  rechte  vdme  anf 
einer  Stnfe  ror  dem  Fase  eine»  Bani^es^  aie  hält  das  anf  ihrem 
SchooBBe  stehende  Kind,  welches  mit  der  Hechten  einen  Apfel  aus 
ein^m  K!orb  nlit  Früchten 'n&nmt,  welchen  ihm  ein  Engel  anf  dem 
Kojpfe  darbietet;  hinter  dem  Rücken  dieses  Engels  sind  zwei 
andere,  Ton  weleben  der  vöfdere  in  Verehrung  auf  das  Knie 
iiiedergesnnken  Ist;  nnd  oben  schweben  noch  drei  andere,  zwei 
mit  Lorbeerreisem  und  einem  l[ranz,  wahrend  der  dritte  Ton 
ihnen  einen  Vorhang  anftiitimt;  7oseph  sitzt  links.  Den  Hinter- 
grund bildet  eine  Landschaft.  Unten  gegen  die  Mitte:  N.  Fous- 
sin,  Pi.nxit.  nnd  weiter  nach  rechts:  Q^/Chasteau,  ex.  C. 
F.  R.  An  Vuste  de  Vro^ze.  -  Bin  vierebkfger^hmen  schHesst 
das  Bild  ein. 

H.  21"  11"',  Br.  24"  11"'.  :  /     .     . 


>  I 


141)  Der3elbe  Gegenstand,  anders. 

QjalK  de^  Marq.  Ton  Weatmin^ter. 

Der  vorigen  Composition  ähnlich,  aber  von  der  Gegenaeite, 
höher  und  mit  Abweichungen  in  Nebendingen«  Die  Steinte  rechts 
Tome  anf  dem  Bo^en  haben  ^eine  andere  3*onn»  auch  reicht  der 
Boden  .weiter  gegen,  vorne.  Im  Unterrand  links:  N.  Poufsin 
pinx*  Vechts:  F.  Bartoloizi  R  A  scnlp*  1796.  in  der  Mitte 
unten:  LOHDON  Published  as  Ih^  Act  diiects — 

H.  21"  9"',  Br.  16"  5"'.  ' 

*  I.  Vor  der  Schrift,  die  KüoeÜemasnfn  and  Adrei^se  sind  mit  der  Nadel 
gerissen.   II.  Mit  der  8c^ft.' 

*142)  Die  Darstellung  de»  Kindes. 

•  * 

Maria,  links  vorne  die  Stnfe  der  Vorhalle  des  Tempels  hinan- 
schreitend,  überreieht-dein  ade  Hohepriester  gekleideten  greisen  ßi- 
■i^n  das  XmA;  letzterer,  im  der  Mitte  stehend  und  vomilbergebückt, 
wird  von  einem  hinter  ihm  stehendwi  Leviten  oder  Priester  ge- 
halten, dass  er  nicht  falle.    Joseph,  hinter  Maria  stehend,  seicht 
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mii  beiden  Händen  einem  rechts  befindliehen,  in  ein  langes  Ge- 
wand gehöUlen  jungen  Manne,  neben  dem  Xepfe  des  Simuea 
hinweg,  zwei  Tayiiben.  Ausser  diesen  Personen  gewahren  wir 
anf  beiden  Seiten  nodi  eine  Ansah!  anderer  raachaModer;  oben 
auf  Gewölk  vier  "Engel  Tersehiedener'Groase  nnd  bei  ihnen  über 
Simeon's  Hanpi  die  heilige  Tavbe^  Badining  des  P.  del  Po. 
Ohne  alle  Bezeichnung.    Ein  schwach  radirtss  Blatt  mit  Bpnres 

einer  begonnenen,  nicht  durchgeflihrten  Betooche. 
H.  19«  2*'*,  Br.  18"  ll**'.    BntMfei,  P.  del  P©,  Vo.  5. 
ZweifelhtlU  Compositum,  toh  Billig«  aach  dorn  Q.  Eni  odw  Jkmiauimt 

b«ig«l0gt. 

Fr.  BoBAspiiiA  hat  diaMibe  GompoiiUcii  gestochen,  sie  ist  auf  diessm  6^A 
dem  G.  Bsni  ngteeliiiBbeB. 

♦143)  Die  Flucht  nach  Egypten. 

Maria,  mit  dem  Kinde  anf  dem  Arm,  sobreitet  in  der  llitte 

vorne  nach  links,  während  sie  sich  nach  einem  redits  am  Wege 

ruhenden  Wanderer  umschaut;  dicht  hinter  ihr  seh  webt  en  Bd- 

gel,  welcher  Joa^b,  der  den  Esel  an  einem  Strtek  fiihrt^  des 

Weg  zeigt    Unbeneichnete  Badiruag  des  Pietre  del  Po. 
H.  13"  6"',  Br.  Vi"  7''.    Bartssh,  P.  dal  Po,  No.  6. 

144)  Dieselbe  Darstellung. 

Im  Unterraad;  N.  Poussin  inv.  AParis  chez  J.  Mar iette 

rue 

H.  12"  11"',  Br.  18"  5"'.   Zani. 

146)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite;  die  heilige  Familie  schreitet  hier  nach 
rechts.  Im  Untenrand  li^ks:  Le  Poussin  In.  rechts:  chei 
And  ran. 

H.  18"  &*",  Br.  18"  7*^ 

146)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.    Im  ünterrand:  N.  Poussin  Pinzii 

P.  Van  Somer  fecit  et  excudit  -^ - 

H.  13"  1'",  Br.  18"  5'".    Zani. 

147)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gregenseite,  mit:  Poussin.  Pinz.  und:  A  Paris 
chez  He&quet *— 

H.  14"  10*",  Br.  18"  8"'.      Zam. 

148)  Dieselbe  Darstellung. 

EbenMls  ron  der  Gegenseite.     In  einer  Umrahmimg.     Mit 
Steph.  Gantrels  Adresse. 
H.  .16"  b^\  Br.  19^  ?"*. 


149)  I>ie9elbo.  DarstelUDg; 

I^ach  Smith  mit  Poilly's  Adresse. 

150)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Im  Palast  Torre  zu  Neapel. 

liaria»  von  Tome  gesiAen,  sitzt  auf  dem  Esel  und  schaut 
auf  das  Kind,  das  sie  oben  Joseph  g^gieben  hat.  Zwei  Sngel 
halten  den  Esel,  ein  dritter:  besseigl  seine'  Yerebr^ng.  Zwei  kleine 
Engel  schweben  -  oben  nnä .  halten  ein  Tuoh,  wie  um  ein  Zelt  fiir 
die  fioisenden  an  bildeik    Nach  Smith.  Ton  Mac  rat'  gestoohen; 

*151)  Euhe  auf  der  Flucht  nach  Egypten. 

Die  heilige  Jungfrau  sitzt  links  Tome  in  einer  Laadaehaft, 
zwei  kleine  Engel  sind  beschäftigt  hinter  ihr  einen  Teppich  an 
Bäumen  aufzuhängen;  das  Kind  sitzt  auf  Joseph's  Schooss  und 
veichi  .^  HuUer  einen  Apfel,  welchen  es  aus  einem  Pruehtkorb 
genommen  hat,  4<ua  ein  in  der  Kitte  hnieender  grosser  Engel 
darbietet.  Ein  kleiner  Engel  lässt  rechts  den  Ssel  saufen. 
Tinten  links  auf  einem  am  Boden  li^enden  Leisten:  Claudia 
^.  Stella  Sdulp;  weiter  gt&gen  die  lOtte:  ctfm  priuiL  Regis. 

Im  ünterrand:   Mc^lior  ast  Pruetus  mous links: 

]^.  Ponffin  pinx. 

H.  11"  Icy^Br.  15"  10"'. 

■ 

*1S2)  Derselbe  Gegenstand,  andbrs. 

Gall^  Bospigliosl. 

Die  heiUge  Familiö  ruht  rechts  >  das  Kind  sitzt  aaf  dem 
Sohoosse  der  Muiter,  welche  die  Hände  wie  betetid  ansanmea- 
legt;  zwei  kleine  Blumen  streuende  Eäogel  schweben  über  Maria. 
Hinter  Joseph  steht  der  See)/ vor  Gemäuer,  welches  rechts  die 
Aussicht  in  den  Grund  verschliesst.  Zwei  grosse,  der  heil. 
Jungfrau  gegenüber  knieende  Engel  reichen  dem  Kinde  einen 
TeUer  mit  einer  Frucht  und  eine  Schaale  mit  einer  Flüssigkeit. 
links  weiter  zurück  steht  ein  Elephant.  Unten  gegen  die  Mitte: 
Sic.  Pouasin  In.    In  6.  Dughet's  Manier. 

.      H.  U"  1'",  JBr.  18"  3'". 

153)  Dieselbe  Darstellung. 

Yen  der  Gegenseite.  Zu  beiden  Seiten  eines  in  der  Mute 
des  Ustermnds  befindliehea  Wappens:  BUTIBÜM  BT  MBL 
GOMEDST  *--  -i-  <r—  darunter  eine  Dedkation.an  GroaabeKzeg 
Ferdinand  III.  von  Toskana  von  J.  Yolpato  und  &.  Merghea, 
liaka*  unter  dem  Beden  der  Verstelhuig:   Nieolaas  Poufsin 
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_  ^ 

pinx^  in  der  IGtto:  Stephaaus  TofBn^lli  delin^  redite: 
Kaph.  Morghen  scalp^  Komae. 

H.  16"  9",  Br.  21"  6"'.    Ptlmnini,  Ko.  131. 

I.  AaUdriteke.  IL  Vor  der  Schrift.  lO.  MH  gviÜMMr  Schrift  ud  t« 
der  DediMÜoii.    *  IT.  Mit  aatgeAllter  Schrift  oad  der  Dediettion. 

*154)  Dieselbe  Darstellung. 

Zn  beiden  Seiten  eines  in  der  MiMe  des  UaterranAes  befind- 

liehen  Wappens:  JOSEPH  ACCSPIT  PUERÜM  —- da^ 

rontor  eine  italienisehe  Dedication  an  Graf  Ani  Appony  tob 
N.  Pagni  and  8<An.  Links  unter  dem  Boden  der  Voretel- 
lang:  Niccolo  Pussino  dipinse  rechts:  Antonio  Perfetti 
inciBO  1818.  Raffaello  Morghen  diressot  finler  dem 
Wappen:  Firenze  appo  Niccolb  Pagni  e  Figfio. 

H.  16"  9'^  Br.  21*'  6^. 

155)  Dieselbe  Darstellung. 

Ohne  den  Elephanten  nnd  mit  anderem  Givnde.    Dotas:  H. 

PouHsin  pinxit  G.  P.  K  Ond  ein  Wappen. 
H.  14"  7"*,  Br.  19". 

*156)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Zweifelhafte  Composition. 

Die  heiUge  Familie  ruht  in  der  Mitte  des  Vordergnmdes  einer 
durch  Gemäuer  und  Felsen  fast  ganz  gesperrten  Landschaft, 
Maria,  ihren  Kopf  nach  links  amwendend,  ^obin  aaoh  der  hei 
ihr  sitzende  Joseph  zeigt»  hält  mit  beiden  Armen  das  Kind,  das 
den  auf  das  eine  Knie  niedergesunkenen  kleinen  Johannes  lieb- 
kost,  was  dieser  zu  erwiedem  im  Begriff  ist*  Reohis  der  Xopf 
des  i»  eine  Distel  beissenden  Esels.  Im' Unterrand:  Eece  An- 
gelas Domini  apparnit —  links:  Nicolö  Pussino 

inv.  in  der  Mitte:  GioiraAni  Magnani  dis.  rqohtsc  Gag- 
lielmo  Morghen  ine. 

H.  1^'  4'",  Br.  17". 

*157)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Maria,  m  der  Mitte  vorne  sitsend,  nlitdem  Kinde  im  Sdioosae, 
nimmt  Früchte  atts  einem  Körbchen,  die  ein  knieender  Egyptier 
ihr  darreicht;  Joseph,  zur  Linken  der  Maria  sitzend,  hält  einen 
Napf  hin,  in  welchen  eine  links  stehende  Egyptierin  Wein  oder 
eine  anders  Flüssigkeit  aus  einem  Kruge  giessirletstere'isi  von 
einem  jungen  (Madcben  begleitet,  welches  mit  dSr  Rechten  auf 
den  ton  dem  knieenden  Egyptier  gdialtenen  Frachtkorb  neigl. 
Bechts  läuft  der  Esel  hss  äinem  gemauerten  Bnumen.  Bachts 
:Uttd  im  fiinler^nd  verttthiedene .  GebSude  mit  einer  Prooesäion 
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oder  einem Leichensng.  .Unten  Uq^b  an  eiper Tafel  eiaeilalieiusobe 
Dedication  an . Michelangelo  Kicci  vom  Slecber:  Öiouanni  Da- 
ghety  rechts  yon  der  Tafel:  'Nie  Ponfsin  Inue: 
H.  18"  3"-,  Br.  18'*  !•". 

158)  Dieselbe  Darstellnng» 

Links  anten:  N.  Poussin,  pinx.  rechts  am  Fnss  des  Bron- 
nens: F.  Chauvean  Scnlp.  et  ex.  Cum  prlviL  Reg.  1667. 
H.  12"  V'\  Br.  16^'  8'". 
•  •  •  . 

159)  Dieselbe  Darstellung. 

Im  ünterrand  ein  Wappen.     Mit  der  Adresse e   Bte^.  6an- 

trel  ezondit  C.  P.  R 
H.  13".  Bt.  Wf  6*^'  Xmd, 

160)  Dieselbe  Darstellung. 

Yon  der  Gcf^enseite,  aber  mit  drei  Bngeln  an  Stelle  der 
Egypiier  und  olme  den  EseL  Unten:  Poussin  Pin.  A  Paris 
ohez  Qnenaut  proohe  8.  Hilaire.    - 

H.  14"  1"',  Br.  17"  7'".    Zud. 

161)  Der  Kindermord. 

>  •  •  • 

tVöher  in  der  Gallerie  Ginstiniani  za  £om,  dann  bei  Lna 

Bon^Murte* 

Auf  eineta  reohts  hinten  dlaroh  einen .  niedriger  gelegenen 
Paket  oder  Tempd  und  links  dnrch  swei  gewaltige  ^ulen  be- 
greniten/ PkiAs  Imi  links  nowne  ein  Henker  sriiaen  reokten  iFaes 
auf  die  Brest  eiliea  am  Boden  liegenden  Knaben  geeetEt»  während 
er  sein  Schwert  mit  der  Bechten  schwingt,  nm  dem  Kci|pfe  des 
Kindes  den  tddtli<ihen  Streich  zu  versetzen;  die  knieende 'Mutter 
sacht  in  wilder  Verzweiflung  vergebens  ihn  Zurückzuhalten. 
Hinter  letzterer  schreitet »  laut  zum  Himmel  klwend,  ihr  Haar 
reissend,  eine  zweite  Mutter  mit  ihrem  todten  Kinde  im  Arme. 
Weiter  zurück ,  links  und  rechts  hinter  dem  ertköhten  Vorplatz 
gewahren  wir  aoob  drei  andere,  nicht  in  ganzer  Figur  sichtbare 
Matter.  Im  Ünterrand:  A  LUCIANO  BONAPARTfi  Salrete 
Fleres  Jiartyram  -^--r*  *-  linke  anter  den  Boden  der  Vor- 
etellnng:  Ni.oolans  Posinns  ptnzit  in  der  Mitte:  Stephanas 
Tofanelli  delineatit  redits:  Joannes 'Felo  iaoisit,  et 
vendit. 

H'  16''  8'"    Br.  31"  1"' 

hyor  der  Sehiift.     «11.*  Hit  Nadelsdirift.     IIL  Mit  totgenUiter  Schrilt 

.162)  Dieselbe  Darstelluo^. 
Im  der  Jfitte  dm  Untomiide»:  LA  '8TA6E  DELL'  INNO- 
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OBNTI    damiter:   tu  Bottia  presBO  YenaiiBia  Monaldisi 

—  —  -^   links:    K.   Pnfsino   pinx.   rechts?   P.  Beiteliiii 

sculp. 

H.  13"  4"',  Br.  16"  1'". 

*l.  V«r  der  Sehrift,  nur  mit  den  ait  der  Nadel  gerineiMB  KftaatlentaflL 
U.  Mit  natiugefllUter  Untertdiria    "»lli.  Mit  nigamUter  Bchrilt 

163)  Dieselbe  Darstellang. 

Von  der  Gegenseite.  In  Aqoatinta.  links  unten:  Prago- 
nard  del.  in  der  Mitte:  dn  Ponssin  au  Palais  Jastiniani 

a  Rome  rechts?  Saint  Hon  sc.  1771. 
H.  4"  11*",  Hr.  ^'  ö^, 

* 
164)  Derselbe  Gegenstand;  anders. 

Figarenreichere  Compositioa.  Die  grausige  Begebenheit  er- 
eignet sich  hier  auf  dem  Platze  vor  einem  Palaste  und  links 
hinten  in  der  SSuIenhalle  eines  Tempels  oder  Palastes,  utreldia 
Gebäade  die  Aussicht  in  den  Grund  versehlfessefn.  Brei  Heiikff, 
zwei  mit  Dolchen,  eiifer,  rechts,  mit  knrzem  fidiweK,  toll- 
ziehen  vorne  den  grausigen  Befehl;  umsollst  ist  die  Gegenirdir 
der  Mütter  y  zwei  bereits  getödtete  KilfbeB  liegen  links  auf  dem 
Boden,  ihr  Mörder  schreitet  über  eine,  wie  es  schont  von  ihm 
zu  Boden  geworfene,  am  Haar  giepackte,  widerstrebende  Ifutter, 
um  ihrem  in  der  Mitte  liegenden  Knaben  den  Todesatess  n 
geben,    im  Untemud:  TUMC  flElMOeS  ....  tAäfHm  «81 

—  '*^  —  Unks:    Nicoiaus  Pouasin  pins:i4  in  der  Mills: 

Bernardinut    Nocehi  del  in.  raekta:    Joatine«   V-oIpata 

sculp.  et  vondit  Bomae  Petrua  Bettelini  perfecit 
H,  !&•  W,  Bn  2r'  ^. 
1.  Tor  der  üatni^hrirt.     11.  Mit  sininetfmter  Qa^lidbrift    *m.  JGI 

tasgtT&Ilter  Schrift. 

165)  Johannes  tauft  Im  Jordan, 

Xm  Louvre.    Gemalt  ftr  Ohev.  Cassiono  d<^  Peaso. 

Die  feiartiche  Biaiidtang  geschieht  im  Vorgniad  auf  4emi  Ufer 
des  Flaases;  Jekaniies  st^  in  der  Mitte  und  gieasi  aaf  den  Kaff 
dee  einen  der  beiden  Ter  ihm  kmeenden  Juden  daa  llieil.  Tnt 
wasaer  aas  einem  Napf;  ein  Jüpgling  hält  das  reiche  6«waad 
des  hinterem  dieser  T&uflimge.  Links  awei  Malter  tail  zKrei  klaiaea 
Kindern,  eine  Frau  und  ein  junges  Mädchen,  rechts,  Johmaaei 
zunächst,  drei  zuschauende  Juden,  ein  junger  Mann  zu  Pferde 
und  zwei  andere,  welche  ihre  Kleidung  ausziehen,  um  dieTaafe 
zu  empfangen.  Von  zwei  Platten.  links  unteo  im  Boden:  'Sit, 
Poussin  Pinx.'  Past  in  der  Mitte  des  Unterrands  und  des  Bo- 
dens isA  Calheri'euhe  Wappen,  au  beiden  Seite»  desselbea  «le 
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lateinische  Dedication  an  Colbert,  unter  dieser  Bed^oation  links: 

G.  Andran  fculp.  et  excndit  cum  Priuil.  Kegis 

aoz  2  Filidre  dor.    links  von  der  Widmung:  Jean    anroit 

▼n   habillienent   de    poils rechts:    Joaniies 

bal^ebat  Testimentum 

fl.  S5"  41^  Br.  WH^  2*^. 

I.  Yor  d«r  AixiMe:  mg  PÜSm  4«.^  *U.  Mit  demUMH.  J»fi  QMi^ 
IpTiikkio  im  Lonyre  bewihrt  die  Platte. 

*166)  Dieselbe  Darstellung. 

Yon  der  Gegenseite.    Im  ünlerraiidt  Jean  avroit  tb  ha- 

billement ^—  links:  Pouffin  pinxit  rechts:   Se  vend 

chez  G.  Audran aux  2  piliers  dor. 

H.  16"  &"',  Br.  22"  6'". 

Naeh  Maxiette  Ton  Benoit  Andran  unter  Qerard  Andran's  Leitung  geetoehen. 

167)  Dieselbe  Darstellung. 

Yen  der  Gegenseite.  Mit:  £.  Jeaurat  senlp.  1709.  Im 
Uaterrand  ein  IflMnisdier  und  fimtizösisdfattr  Titel.  Mit  der  A^rease: 
A  Paris  ohes  Piaart  le  Romain. 

H.  10"  4"',  Br.  12". 

168)  Dieselbe  Darstellung. 

Unten:  Poussin  Pinx.  I.  E.  Cars  rue  8^  Jacques  au 
BO  la  «le  Jesuji  .und  im  Uatemoid  eine  latemiseU  und  firannösische 
DBlcncbiift 

B.  W  8"',.Pr»  19"  4"'.  2aiii 

169).  Dieselbe  Darstellung. 

Mit  einigen  Abändeningen.     Unten:  Sic.  Ponssin  pinx. 

P.  Deyonx  (Devanx?)  scnlp. 
H.  17"  6"',  Br.  25"  2'".    Zani. 

*170)  Dieselbe  Darstellung. 

Rechts  vorne  nur  ein  Mann,   welcher  seine  Kleidung  aus- 

miAf  der  zweite  und  ein  Knabe  bei  diesem  sind  weggelaesen. 

links  unten:  Ponaain  Pinx«  Chee  Est.  G»ntr<el  -^ 

S!  Maur. 

H.  16",  Br.  19"  2*". 

^170a)  Dieselbe  Danstellung. 

Innpmdctirter  Manier  Ten  k^  Verieo  gestehen  1818.    ET 
BAPHI&AfiANTUa  --  --  —  Mit  N.  Pagni's  Adresse, 
fl.  18"  9*^^  Br.  18"  6"'. 
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^171)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Johannes  y   in  Prpfi]   nach  rechts   gekelui,   steht   Knk»   md 

Yollaiebt  die  feierliche  Handlung   an   drei  Jaden  ^  toa  wolebea 

der  Tordere  sich  anf  das  eine  Knie  niedergelaseeB  hai;  er  heaotit 

den    kahlen  Scheitel   des   mittleren   TemdttdBt   einer  HoacheL 

Vorne  am  Boden  liegt  ein  Gewand.     In  der  Mftte  nnten:  Nie« 

Ponssin«  Inu. 

Badimng  eines  gleichzeituren  Meisters. 
H.  9"  B"* .  Br.  «"  8*'. 


SmAnri  btnorki  ia  ^mm  AMhnie  —  vnA  PsMiiMi  dl 
Punkte  flUr  imterrichtet  gptim  —  d«it  Vanm  «in  Blitt  aas  der  Falfe 
cramente  nulirt  habe.  Wir  baltaa  iwar  aicht  nabedin^  daa  beadiriefwac  fer 
das  TOB  Sandiart  geineinte  Blatt»  wollen  aber  bei  dieeer  Gelegenliflft  aaf  dfa  Mi 
jetat  unbekannte  Notis  bei  Sandrart  binireiaen. 

*172)  Dieselbe  Darstellung. 

Ebenfalls  aas  der  Zeit  des  Meisters  und  nur  in  Nebendinigeii 
abweichend.  Man  sieht  hier  links  gegen  oben  aof  dem  jenwiiigeB 
Dior  des  Jordans  einen  fiaam.  Unten  ia  4er  Mitte  nach  veäula 
hin:  Nie  Poussin  Inn.  grosser  geschrieben  als  aaf  d«n  ToHgeh 
Blatt.    In  der  Manier  des  P.  del  Po.  .   . 

fl.  y'  4"',  Br.  6"  8'". 

♦173)  Die  Taufe  Christi 

Jesofi  kniet  hier  rechts  auf  dem  flachen  Ufer  des  JSanhma 
und  empfangt  von  Johannes  dergestalt  die  Taufe,  data  iatilaaar 
ihm  das  Wasser  aus  beiden  ansaamengelegtien  Handeln  «sf  den 
Kopf  träufelt.  Hinter  diesen,  heiligen  I^^guren  knieen  —  einer 
steht  —  Tier  Juden,  von  welchen  einer  sein  Gewand  über  den 
Kopf  hinwegsieht  Sechta  dben  die  hailige  Taube.  FAndschaft 
mit  weiter  Feme.  Ohne  Schrift  und  Beaeichnnng.'  Badimag  des 
P.  del  Po. 

B.  W  11'",  Br.  15"  6'".    Bartsch,  P.  del  Po,  No.  7. 

*174)  Dieselbe  Darstellung.     .  ^ 

Von   der   Gegenseite«     Im   Unterrand   tinha:  JJ.   Poaaaia 

Pinxit  Malbour^  ex.  in  Aula  Al'bretiaca.'lrechtac  P.  väk 

Somer  sculpsit 

H.  10"  10"*,  Br.  15"  8"'. 

175)  Derselbe  Gegenslaid,  anders. 

Johannes^  nach  rechta  gekehrt,,  kniet  Inka  aof  dem  ielfigea 
Hier  des  Jordans  und  legt,  während  er  den  BUck  tä  Oolt  üäir 
emporrichtet,  der  rechts  oben  auf  G^fwölk '  mit  ansgebreileiea 
Armen  und  von  zwei   kleineu  Engeln  b^leitet,   erscheint,   die 
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Hake  Hand  auf  das  Haupt  dea  nackten  ^  mit  dem  emen  Fosb  iift 
Joxdan  aiehenden  Heilandes.    Im  Unterrand rJesu  baptisata 

et  orante  — links   danmter:   N.  Foussiiiy  Pinxit. 

J.  Pesne,   delin.    et   aculp.  rechts:    A  Paris   chea  Yan 
Merla 

H.  KV'  9"S  Br.  8''  3'".    Bob.  D«k.,  J.  Pmm,  No.  10. 

*L  Vor  «Uer  Sehrift  Fehlt  in  ^b.-Dum.  II.  Mit  der  Schrift  imd  mit 
Hallier's  Adresse,  die  links  unten  im  Wasser  und  reehts  nnten  im  ITntemnd 
steht     III.  Hit  nn  Merlen's  Adresse  an  Stelle  der  des  Ballier  im  ünterrande. 

Derselbe  Gegenstand^  anders. 

Gestoehen  tob  J.  Pesne,  J.  Dughet  und  L.  Ohatillöiu 
Siehe  die  Sacramente. 

176)  Christas  und  die  Samaritanerin. 

1661  für  Mr.  de  Chantelou  gemalt 

Christas  sitzt  links  bei  dem  Brannen  and  spricht  mit  der  auf 
der  andern  Seite  des  Bronnens  stehenden  Sattaritanerin.  In  der 
Mitte  des  Grandes,  den  ein  mächtiges  Gebäade  sohliesst,  sieht 
iMtn  die  Jünger  daheiicommen.  Im  ünterrand:  Dicit  ei  Je^ 
ras,  Tade  Toea  yiram  —  —  links:  N.  PoNissin  Pinxit 
rechts:  J.  Pesne  delineaait  et  fcalpsit  cam  PriaiL  Aegis^ 

H.  11"  8'",  Br.  16"  2^*.    Bob.  Dnm.,  J.  Pesne,  No.  17. 

I.  Vor  der  SeMft  *U.  Düt  besehriebene  ZvBtnd.  Fehlt  Bob.  Dnm. 
III.  Hinter  der  Unterschrift  steht  noch:  Bz  mnsaeo  domini  De  Chantelou  Pa- 
risijs.  IV.  Mit  der  lateinischen  Adtesae  ton  Halboov^«  V.  Diese  Adresse  ist 
firansSsisch  und  lautet:  Malbour^  ex  cour  d' Albret  proche  St  Hilaire.  Fehlt  Bob. 
Dipa^  i.  )rie  auch  der  folgende  Btat.  VI.  Diese  Adresse  ist  abermals  Terändeft  und 
listet  jetst:  k  Paris  chez  Malbour«  rue  St.  Jacques.  VII.  Die  Platte  ist  bis 
sur  Vorstellung  beschnitten,  Malbour^'s  Adresse  entfernt  und  im  Bodeh  lieft 
man  links:  N.  Poussin  PiniH,  J.  Pesne  sculpsit  C.  P.  B. 

177)  Dieselbe  Darstelinng. 

Gestochen  von  Job.  Hainzelmann. 
♦  .  M^^7'fS'**r  Br.  21"  3"'.     Zant 

180)  Dieselbe  Darstellung. 

Ohne  Namen  des  Stechers,  nur  mit  Drevet'B  Adresse. 
Gr.  qa.  fol, 

Nach  Defer  hat  anch  Andriot  diesen  Gegenstand  gestochen. 


,  • 


181)  Christus  heilt  die  beiden  Blinden. 
Im  Louvre.    1656  für  Kauftnann  Äeynoa  zu  Lyon  gemalt. 
Das  Wunder  begiebt  sich  im  Yorgrund  einer  Landschaft  mit 

ArcbiT  t  d.  seidmendoB  Kttaste.  IZ.  186t.  19 


Pnudi^^bäadeii  im  ICttelgnmd  am  Fbue  emer  Felamttie  wuk 
m^mn  Casiell  olken.  Der  Heiland,  Ton  diti  Jüagorn  gtfiilgty 
hat  noh^  von  der  Beckien  hsEgakomman,  der  Mitte  dea  Blattes 
genilhaii,  we  die  lieiden  BUndetii  die  links  bei  der  Thni 
eines  Hauses  ihn  erwartet  haben,  der  eine  hinter  den  andere 
niedergekniet  sind ;  Christas  berttkrt  mit  der  Sachten  dte  Ange 
des  ihm  ztmächst  knieenden.  Hinter  diesen  Blinden  sieht  mui 
Tier  sEUSohanende  Juden  und  links  eine  Frau  mit  einem  Kind  auf 
dem  Arme.    Rechts  unten  im  Boden:  Gr.  Chastean  fculpsit 

Im  ünterrand:  Jesus  fortant  de  Jericho Egre- 

diens  Jesus  ab  Jericho  — darunteri    Dapres  le 

Tableau  du  Poussin  —  ^  «^  ad  Tabalam  Hiool  P^ua- 
sin 

H.  U"  3'",  Br.  19^'  2'**.    Ctb.  da  Boy. 

*I.  Vor  dtr  Sekiift  im  Untonand,  wo  in  der  Mitte  du  Golbsii'iehe  Wafp«» 
dM  wieder  iTeggechliffeii  iruHlt,    *n.  Ifit  flef  Schrift. 

♦182)  Dieselbe  Darstellung. 

Von    der  GogeAsette.    Im  Unterrand:  Jesus    fortant  de 

Jericho  — Sgrediems  Jesus  ab  Jericho -^ 

Uahs:  N.  Poussin  pinx.  rechts:  In  Aadran  ezenlpw  Unter 
de»  Ultersebrift  in  der  Mitte:  a  Paris  chea  la  TeaTa 
Audran  -^ 

H.  8"  11"',  Br.  ü**  1V*\ 

Die  friUiefis  AbdiMw  siad  tof  d«r  AdxvsM  der  Witta«  Aiidiaa. 

*18S)  Dieselbe  Darstellung. 

Yon  der  Gegenseite.     Im  Unterrand:   Sgrediens  Jeavs 

ab  Jericho  — rechts:  H".  Pousain  pinxit.    in  der 

Mitte  unter  dem  Titel:  A  Paris  chez  Pioart  loB.omaim  — 

H.  19",  Br.  25"  4'". 

184)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gregenseite.    Mit  einigen  Verändarnngen  im  Crnmda 
sn:  jPoussin  pinx.  — 
H.  14"  4"'    Br.  19".    Zani. 


Unten:  jPoussin  pinx.  —  Goypel  ex.  C.  P.  R. 

.  19". 


*18Ö)  Dieselbe  Darstellung. 

Nur  die  Kgurengxuppe  ohne  die  drei  Jünger  hintar  Chdatas 
und  ohne  den  landschaftlichen  Grrund.  Links  unten:  NIC.  POYS- 
SIN  IN.  Anonyme  Badirung  emes  gleiohaeitigen  Meialera,  yiel- 
leicht  Yon  J,  Dughet  oder  P.  del  Po. 

BL  6"  7"S  Br.  9"  3"'. 
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186)  Di^e  Ehto^roeherii  vac  Oh^istiis. 

Im  Louvre.     Für  Mr.   Le  Notre  um   1653  gemalt 

Jkm  BrMniM  begiabt  sieh  iia  Yoi^gnmcl  «in»»  tob  (Mriiaden 
mngebenen  PlftteOT  in  JoMealeib.  Did'  wikgek\BJgb&  Fnm,  t«U 
schmerzhaften  Ansdracks  im  Greaicht,  kniet  in  der  Mitte  dem 
Heiland  gegenüber,  ^eleker  iüfe  beided  HItatfdn  auf  sie  zeigte 
wä^ateoA  er  seine  yorwnrfsvoUen  Worte  ge([en  die^  rechts  nnd 
links  stehenden  Juden  liciitet.  von  weld^en  sich  einige^  bestürst 
oder  erbost  über  diese  Worte,  bereits  entfernexk^  Awei,  Juden, 
links,  sind  bemüht,  die  Inschrift  im  Boden  Tor  den  Füssen  des 
Heilandes  zn  lesea<  Sioe  ffmi  out  eki^H'  jEinde  im  Arme, 
schaut,  in  einiger  Entfernung  zurück  stehend,  theilnahmsvoÜ 
dör  Scene  zn.  tAnki  unten  im  l^oden:  Jüf.  itoussin  piüxit 
In  der  Mitte  d^s  tTnterrtodes  das  CoIBert^scke  Wappen,  zu  Deinen 
Seiten  desselben  eine  lateinische  Dedicatiön  vom  Stocher  Ger. 

Audran,  darunter;  L'origina^  ce  conserrue -«— Grau6 

par  Audran  —  —  ~  aux  ä.  Pilierft  d!or.  links:  Les 
ekribtfs  et  les  PMrisieM  — ^  -^  -^  i^chtt^:  Addtfx^tunt 
ad  Jesum  Scribae 

H.  14"  8"',  Br.  23"  8'". 

I.  Vor  der  Schrift  u^d  dfm  Wuppen.  II.  Mji  4«r  Schrift,  aber  Tor  diu 
Punkten  rechts  im  tähi  d^  ttw  defl  lieh'  eJRfeHfeiiden  Joden  gegenttber. 
*m.  Mil  ditfen  Punkten,  welche  beetiinmt  mm,  dae  Hntdeit  der  Abdiitoke 

Die  ChalcbgAiHliir  im  Loarre  SewKhH  4te  tkiUV 

*18{t)' "ÖieBelbe  DarstetHng. 

Unten   in  der  Mitte   des  Bodens  das  Golbert'sche  Wappen. 

Im  ünterrand :  (^f  i  aine  p;ecc|ito  est ^^»-*-Hnk8:  Pous- 

sin  pinxit  Van  fomer  f.  rechts:  Malbout6  ex.  in  aula 
albre^Ü^a  prö^^e^f.  Hila^flttifi. 

h;  H«  i"*,  Br.  l^y  10^'. 

188)  l>ie80lbe  Öarstöllung. 

IMtebr  K.  Poussiik  piätit  Bteph.  fil^n^fel  dxoa^it 
Qniä  pxüvik  BegiS'.  GorB.«lius  Marinus'Verme'mlen  fec^uk 
(1679)  hn  BAtsrtand:  Holdnti  tMXftem  ~  —  — 

H.  17"  y",  Br.  21"  6"'. 

*I8Ö)  Dieselbe  ÖarstelluDg. 

Von  der  Gegenseite.    Im  Unterrand:  Les  Scribes,  et  les 

19* 
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IPharifiens  amen^rent  —  —  —  links  darüber:  Ponsain 
pinxit  reehta:  A  Paria  obez  Mondhare-^  — 6.  Aodran 
Scnlp. 

H.  9"  4'",  Br.  12«  11'". 

Sporn  etenr  waggweUÜfoun  Schrift  vatar  d«r  Atotse  Imma  uliHüif , 
dus  et  fiiam  Mh»nn,  Abdxnok  imt  tadvAr  Adiwse  geb«ai  nüsae. 

190)  Dieselbe  Daratellung. 

Von   der   Gegenseite.      Unten:   Fonbonne   sculp.    1709. 
Mit  lateinischer  nnd  französischer  Unterschrift. 
H.  9^  8*'%  »f.  18"  8'". 

191)  Dieselbe  Darstellnng. 

Mit:   Ponssin  pinxit  Chez  P.  Ghereau und 

dem  Titel:  Les  Soribes im  Unterrand. 

H.  10"  1"',  Br.  18".     Zini. 

192)  Dieselbe  Darstellang. 

Im  Unterrand:  A  Paris  rue  S.  Jacques  a  Limage 
6.  Maar. 

H.  9"  11"',  Br.  12"  6"'.    Zani. 

198)  Dieselbe  Darstellnng. 

Von  Ant.  Verioo  in  punktirter  Manier  gestochea  Mit  der 
Unterschrift:  Qni  sine  peccato *•—  Qu»  fol. 

194)  Dieselbe  Darstellung. 
Gestochen  voii  Thomas  sin.    Qu.  fol. 

195)   Christus  bei  Simon  zu  Gast 

In  oder  vor  einer  offenen  Säulenhalle  liegen  auf  drei  Bohe- 
betten  um  den  gedeckten,  in  der  Mitte  stehenden  Tisch  die  Gaste» 
drei  auf  jedem  Ruhebett^  welche  auf  den  Seiten  und  hinter  dem 
Tische  stehen.  Jesus  ruht  links  vorne  ui)d  segnet  das  knieende 
Weib,  das  seinen  Fuss  mit  Salbe  benetzt  hat  und  nun  mit 
seinem  Haar  trocknet  4^vS  den  Seiton  auf-  und  id[)tragende  Diener 
und  Dienerinnen.  Links  unten  im  Band:  N.  PGVSIN  INVBN- 
TOB  Bome.    Anonymes  Blatt  in  Le  Pantre's  Manier. 

H.  10"  1"',  Br.  12"  9"'. 

Im  Katalog  Paignon  Dijonval  iat  dieselbe  DanteUang  —  ob  das  hoachm- 
bene  Blatt  im  spSteren  Abdruck?  —  mit  der  Adresse:  Qiaeomo  Bo«n  etc.  auf- 
geführt. 
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Derselbe  Gegenstand^  anders. 

Crestochen  Ton  J.  Pesne,  J.  Dnghet  und  Anderen. 
Siehe  die  Sacramente. 

196)  Christus  äbergiebt  Petrus  die  Schlüssel 

Die  Scene  ereignet  sich  im  Vorgnind  einer  hügeHgen  Land- 
schaft; Jesus  steht  links  vorne,  und  übergiebt  mit  der  Rechten, 
während  er  die  Linke  emporstr^ckt,  dem  vor  ihm  knieenden 
Petrus  die  Schlüssel.  Die  übrigen  Jünger  sind  durch  den  übrigen 
Theil  des  Vordergrundes  vertheilt.  Punktirtes  und  gestochenes  Blatt. 

Im  Unterrand:  QUODCUMQUE  LIGAVEBIS  SUPER 

'darüber  links:  Nicolb  Pussino  dip.  in  der  Mitte:  Michele 
Keck  dis.  rechts:  Alessandro  Contardi  ine.  Unter  dem 
Tttellinks:  Depositato  alla  Biblioteoa  Imperiale  rechts: 

Livorno  presse  Domenico  del  Negro. 

H.  8",  Br.  83". 

I.  Vor  der  Schrift,  n.  Mit  uiiToUendeter  oder  miaiisgefiUlter  Schrift. 
*  m.  Mit  yoUendeter  Schrift. 

197)  Dieselbe  Darstellung. 

Unten  auf  der  Seite,  wo  der  Heiland  steht:  P.  V.  Somer 
fe.  im  Unterrand:  N.  Poussin  Invenit.  Malbour^  ex- 
cudit Qnodcnnque 

H.  11"  9"',  Br.  15"  8"'.    ZuiL 

Das  Leiden  Christi. 

Eise  Folge  von  14  Blättern  in  Folio- Grösse.  Sie  sind  von 
Gl.  Stella  gestooheDi  angeblich  nadi  Zeichnungen  N.  Poussin's. 
Es  sind  aber  Zeichnungen  des  J.  Stella»  des  Nachahmers  von 
Poüssin. 

198)  Das  heilige  Abendmahl. 

Im  Louvre.    Gemalt  für  Louis  XIV.  für  die  Kirche  Saint- 

Germain-en-Laie. 
Die  Composition  weicht  von  der  Tradition  ab.  Im  Innern 
eines  Tempels  sieht  man  vor  und  zu  den  Seiten  eines  Altars, 
über  welchem  eine  Lampe  mit  zwei  Flammen  hängt^  die  Jünger 
knieen  und  stehen;  Jesus,  rechts  stehend,  hält  in  der  Linken 
eine  Schüssel  mit  kleinen  Broten,  während  er  mit  der  Rechten 
segnet.  Auf  dem  Altar  steht  der  Kelch.  Petrus  kniet  rechts 
gegen  vorne.  Im  Uuterrand  links:  N.  Pou  ffin  Pinxit.  Lombar t 
Sculp.  rechts:  Bteph.  Gantrel  ex.  Cum  Priuil.  ßegis. 

H.  18"  A***  Br.  16"  9^" 

I.  Mit  U  Bland'«  AdiwM.    *  U.  Mit  Oantrert  AdrMBa. 

Vargleiehe  lemer  die  Sacramente» 


•  199)  Eeoe  H«b#. 

Bonte  BML  Der  EmimA  ist  m  halber  Kgw,  ^b 
OD  wenig  nach  linke  gewendet  Toigmriillt»  er  ridbftet 
anfwarU,  hat  die  Hinde  achrage  nbereinaiideigelegt  und  hak 
mit  der  vecUen  das  Rohr.  Zu  aeiiMr  Beditcn  hrenat  ene  Kenee. 
Unbezekhaote  Badinmg  daa  P.  del  Po. 

20O)  Die  Xrenaignng. 

Call,  dea  L.  Dnndaa.     1646  für  den  PiiaideBt  J.  A,  de  Tboa 

gemalt 
Daa  Knas  mit  dem  HeOaad  iat  in  der  ICtte,  die  Kpeue 
mit  den  beide»  Schaehem  aind  liaka  msd  rechte  befiadlich;  Je- 
haiiaee,  die  Matter  dea  Hcilandea  und  zwei  heilige  Fraaaa  stahea 
rechts  zwischen  dem  Kieiia  dea  Heäandea  and  dea  dnea  MükUmm, 
vor  dem  Fase  des  letzteren  Kreuzes  sitzt  eine  dritte  heilige  Fraa. 
links  Tome  die  om  das  Gewand  Christi  wpifelnden  £iiq|s- 
knechte.  links  unten  im  Boden :  N.  Fonffin  Pinxit  ex 
MafaeoAnthi^  Stelli^  P^rinja.  ds^iiit^:  ClandiaStella 
fcnlp.  et  exend-  cum  Prinil,  Regia.  1674.    ?  Ratten. 

U.  W  7'",  Br.  »'  10"^ 

*  IMa  wwmUa  AhdtUU  kaWn  di»  AdiMM:  ▲  Psm  chM  B«gui 

im  d«r  MitU  des  Untemad«,  dä^fm  fW  i|is  W«iti  v<n  „«i  «C^'*  mi^  ^ 
JahrMiahl  in  d«r  enten  Adrcwe  entfernt. 

201)  Dieaelbe  Daistellnng. 

Mit  einer  lateiniachen  nnd  franagsiaehea  UatavachnA  und 
der  Adresse:  Steph.  Gantrel  exo.  via  Imeobea.    ^u.  M 

202)  Dieselbe  Darstellung. 

In  der  Mitte  das  IJi)|0Er9|i4^:  Oopfnaima^am  eft 

links:  Poussin  pinxit  racÜ^:  a  Paris  chez  Audr%n-i r  — 

auec  priuiL  du  Roy. 

H.  9"  4'".  Br.  13"  1'". 

*ii08)  Die  Abnehmung  vom  Kreuz. 

In  der  Eremitage  ^n  St.  Pet^rsbuig. 

Gr^ppß  von  vier  Fij^ru^  wd  s^^ei  kleinen  SiMrelUi  IftatipB 
b^fli^t^en  9ich  recjd^s  bfa  ißsi  Tüaaen  des  toc^ißn  Iteüanda,  der 
Ton  ^tf  J(ohaimea  n^t^r  dea  Achselhöl^ep  ge^iaken  wird|  vakread 
Marif^  fiiiiter  (jieia  |/eiol|nam  stehend,  die  Hände  i^usa^n^ne^livil, 
sich  vornüber  neigt  und  mit  achmerzhaftein  Auidmck  ihrea  ge- 
liebten Bohn  befefaehtet.  Rechts  am  Fasse  des  Ersaaes,  gegm 
welches    eine  Leiter  lehnt  aad  Toa  welehem  ein  gtoaiea  ;Faoh 
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herabhängt^  «itat  eine  weinende  heilige  Frau.  !(m  ünterrand  zu 
beiden  Seiten  des  gräflich  Brühlsehen   Wappens:  JOSEPH  DE- 

POSITVM   JESUM GravÄ  d'apres  le  Tableau 

—  -M^ .  danml^r!  a  Paris  ehe«  Andran -links 

über  äfft  UnterBohrift:  Peint  par  N.  Ponssin.  reebts:  Grar^ 
p.  B.  Audran. 

H.  18**  5"',  Br.  11''. 

*204)  Dieselbe  Sarstellung. 

Von  der  Gegenseite  und  oben  abgeschnitten.  Unten  im  Boden: 
K.  Poassin  pinx.  ^egera  rsohis:  F.  Chauveav  fcnlp.  et  ex. 
Cum  privil.  Begis  und  dahinter  wie  es  scheint  cdne  geU^sebte 
Jahreszahl  (1667?) 

H.  11"  y,  Br.  9"  y . 

IHeftelbe  BMtenang  Ist  ntolL  9ttHti  Mch  vqu  TitBtt  ^MtMhMt. 

205)  Die  Grablegung. 

Gall.  des  Herzogs  von  Hamilton. 

Der  todte  HeSand  Hegt  vorne  ausgestredkt  auf  dem  Boden, 
sein  Kopf  wird  von  dem  rechts  knieenden,  weinenden  Johannes 
mit  der  Linken  unterstützt^  der  zugleich  mit  der  Hechten 
den  rechten  Arm  des  Erlösers  hält,  dessen  Hand  die  knieende 
Magdalena  mit  ihren  Ihränen  •t)enetzt.  Die  heilige  Mutter  steht 
a  wischen  der  letateren  und  Johafmes;  links  eine-  dritte  heilige 
Frau.  Joseph  von  Anamihia,  liaks  in  der  Thür  des  Gffah^, 
scheint  die  Angehörigen  Christi  aufzufordern^  Abschied  vom  Ent- 
seelten zu  nehmen.  Im  ünterrand:  Dolebunt  super  eum  vt 
doleri  «^«^«^  Ih^st  N.  Ponssin  Pinzit  nachts:  J.  Pesne 
fcnlpait  et  ex.  cmn  Priuil.  Begis, 

ri.  12",  Br.  16"  3"'.    Hob.  Dum.,  J.  Pesn«,  No.  18. 

I.  Mit  ktn  XBostler&tmeii ,  sber  tot  der  Untenchrift  md  den  BttehtrUbw 
J  P  linkB  unten  im  Boden.  Fehlt  in  Bob.  Dum.  II..  Mit  d«r  ÜntenohtfA»  Aer 
noch  TOT  den  gentnnlen  Budtititen.    *ill.  ICt  desseHwn.    lY.  DMrTitBl:  Do- 

lebnnt weggeschliffen.     Die  Platte  fiut  in  «Uen  Theilen   retonohirt. 

V.  Beehtf  tm  Stein  das  Wappen  des  Mr.  de  Maboul.  Dieae  AbdrQcke  dienten  zur 
Yeniemng  einer  Theie.    Vf.  Ohne  da«  Wappen.    Ifit  Malboorft's  Adzeese. 

*306)  Deifselbe  Gegenstand,  anders. 

Der  Heiland  Hegt  links  vorne,  mit  dem  Oberkörper  hoher,  auf 
emem  Tech ;  Johannes,  der  die  Bände  faltet  und  ihn  söhmersvell 
betrachtet,  kniet  hinter  ihm  au  seiner  Linken  und  Maria  steht 
bei  Johannes  in  der  Hitte  des  Torgrunds.  links  ein  wenig  wei- 
ter tnrüQk  steht  eine  vierte  Figur  m  der  Thür  des  Ghrabes.  Un- 
ten Imks  im  Bodent    Pouffin  Inu.    darunter:   A  paris  chez 

lluenaut  proche  6.  Hilaire. 
M.  10"  11«',  B».  M"  9"'. 
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207)  Derselbe  (regenstaDd,  anders. 

GalL  za  München. 

Der  todte  HeQand  liegt  aasgestreokt  mii  dem  Oberkörper 
auf  dem  Schooss  der  an  der  Erde  «itsenden  heil.  Jmigfhui,  die, 
vor  Schmerz  ohnmächtig  geworden,  umzusinken  beginnt;  dne 
bei  ihr  sitzende  heilige  Frau  streckt  die  Arme  aus,  um  em  zu 
unterstützen.  Hinter  Maria  ist  Joseph  von  Arimathia  am  Grabe 
beschäftigt y  auf  dessen  Rand  rechts  Johannes,  den  Blick  gen 
Himmel  richtend,  sitzk  Links  bei  den  Füssen  des  HeOaiides 
zwei  kleine  Engel.  Unten  im  Band:  N.  Foussin  Inve.  B.  Y. 
(Rem.  Vuibert)  soulpsit  Farisiis  1643.  Fosuerunt  eam 

H.  9''  10"S  Br.  14".    Bob.  Dnm.,  Rem.  Vmfa«rt,  No.  28. 
*)  Wir  keniun  ciBen  Abdnick  ohne  Vnibeit'i  Zcuhen»  »her  waii  N.  Fotteeii 
Inven.  Bonseel  exend.  Cum  Frivilegio  Begii  links  nnten  im  Boda. 

*208)  Dieselbe  Darstellung. 

Unten  links:  N.  Fouffin  Fin^it  Steph.  Gantrel  Senlp. 
et  ex.  C.  F.  R. 

H.  16"  10"',  Br.  21"  5"'  ohne  die  Ein&ssnngBUnien. 

*209)  Dieselbe.  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.    Lithographie  von  Ferd;  Filoty.     Mit 

deutscher  und  französischer  Unterschrift. 
H.  16"  9"',  Br.  22"  9"^ 

210)  Die  Klage  um  den  todten  Heiland. 

Maria  steht  links.    Der  Heiland  liegt  am  Eingang  zum  Grabe, 

welches  man  rechts  sieht.    Ohne  Schrift  und  Bezeichnung.     Ba- 

dirung  des  F.  del  Fo. 

IL  10"  9"S  Br.  8"  4"*.    Bartich,  P.  del  P«,  Ko.  11. 

*211)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Der  Heiland  liegt  in  der  Mitte  vorne  auf  einem  Tuch  aof 
dem  Boden,  seine  Kniee  sind  gegen  den  Beschauer  gekehrt 
Maria  Magdalena,  links  knieend,  benetzt  seine  Rechte  mit  ihren 
Thränen;  zwischen  dieser  und  der  rechts  in  Ohnmacht  «nkeaden, 
▼on  Johannes  unterstützten  heiligen  Mutter  eine  dritte  woinaade 
heilige  Frau,  ebenfalls  knieend;  hinter  Johannes  ist  noch  der 
Kopf  einer  vierten  Frau  sichtbar.  Ein  Fels  yersperrt  rechte  die 
Aussicht  in  den  Grund«  links  unten  im  Boden:  N.  F.  In.  im 
Unterrand  eine  lateinische  Dedication  an  Abt  Fbilibert  Hya^ntb 
Filippe  vom  Yerfertiger  Nie.  Finson,  der  sich  mit  den  Warten: 
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ITicolaas  Pinsonus.  ex  Valentia  in  Gallia  unterzeichnet 
hat 

H.  V  4'",  Br.  10".  V*'.  Bob.  Dom.,  N.  Plnson,  No.  1,  hat  daaBUtt  nur 
gvnaniit,  nieht  beschrieben. 

*212)  Christas  als  Gärtner. 

Um    1653  für   Mr.  Pointel   gemalt., 

Christas  steht  rechts  voine  in  einem  Garten,  er  hat  den 
linktti  Fiiss  airf  einen  Spaten  gesetzt,  mit  welchem  er  Büiben 
ausgräbt,  und  streokt  die  Keehte  wie  abwehrend  gegen  die 
knieende,  in  Profil  gesehene  Maria  Magdalena,  welche '  ihre  Anne 
ausbreitet.     Ohne  Schrift   und  Bezeichnung.     Badimng  des  P. 

del  Po. 

H.  10"  8'^  Br.  8"  V'\    Bsrtieh  P.  del  Po,  No.  12^ 

213)  Die  Apostel  Petrus  und  Paulus  heilen  den 

Lahmen. 
Gall.  des  W.  Wilkins.   1655  für  Mr.  Mercier  in  Lyon  gemalt. 

Die  Apostel  stehen  in  der  Mitte.auf  der  Treppe  des  Tempels, 
vor  dessen  Eingang  links  zwei  gewaltige  Säulen  stehen;  der 
Lahme  liegt  auf  der  Treppe,  Johannes  fasst  ihn  am  Arm.  Links 
auf  den  Stufen  der  Treppe  sieht  man  eine  arme  Frau  mit  einem 
nackten  Sind,  welcher  ein  die  Treppe  betretender  Mann  ein 
Almosen  reicht ;  zwei  Männer,  ein  Knabe  und  eine  Frau  mit  einem 
Korb  auf  dem  Kopf  schreiten  rechts  die  Treppe  auf  und  nieder. 
Andere  Figuren  gewahren  wir  in  der  Umgebung  der  Apostel 
auf  der  Treppe.  Unten  links:  N.  Pouffin  pinxit  ex  musaeo 
Ant'-l  Stella  parisijs.  in  der  Mitte:  Claudia  Stella  foulp. 

et  exend,  cum  priuil.  Regis  1679. 

H.  18"  7'",  Br.  24"  8'": 

I.  Vor  dem  cum  priniL  Bogis,  hinter  der  Adresse.  *II.  Mit  diesem 
ZBsalK.    HL  Mit  Gantrel's  Adresse.    lY.  Mit  Dreret's  Adresse. 

214)  Dieselbe  Darstellung, 

Von  der  Gregenseite.     Unten    links:  N.   Ponssin  pinxit. 

rechts:  Foquet  Sculps.  Parisiis.  im  ünterrand:  Petrus  et 

Joannes,  ascendentes darunter:   A  Paris  chez 

Du  Change a  Amsterdam,  chez  B.  Picart  le 

Ilomai^,  dans  le  Nos. 
n.  ^'  i***,  Br.  12"  6'«. 

215)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  derselben  Grösse,  mit  derselben  Titel-Ünterschrift,  aber 
mit:  B.  Picart  sculp.  direxit  bezeichnet. 

Dio  sweiten  Abdrucke  dieses  Blattes  in^vti  die  Adresse  der  Wittwe  des 
l^r  ObireüL* 


216)  Dieselbe  Darstellung. 

Copie  nach  CL  Stella^s  Blatte  mit  der  Adi^sse  von  Wolff 
in  Augsburg. 

217)  Der  Tod  der  Si^pphira. 

Im  I^ott^r^.    Für  Hr,  Fram^  de  Ywue  g«mjite. 

Links  auf  der  Treppe  eines  Gbbändes  staken  PMmsy  Johumm 
und  ein  dritler  Apostel,  ersterar  eeigi  nach  der  hJngesonlwMi,- 
IM  Sterben  begiiffenen  Bapptiira^  die  von  einer  Bnui  und  einem 
Ifanne  gehalten  wird ;  hinter  der  hilfeleistenden  fVau  gewahren 
wir  einen  anderen  Mann  und  eine  Frau,  auf  deren  Gesichtern 
sich  Schrecken  nnd  Angst  ausdrttoken  und  rechte  noch  eine 
dritte  Trau  mit  einem  Kind  unter  dem  Arm  in  abwehrender 
Bewegung.    Im  ünterrand:    Sappbira  Super  agri   Venditi 

links:  N.  Poussin  pinxii^  Ex  Musaeo  Jan  Fre- 

raont  D.  de  Venne.  rechts:  Jean  Pesne  Bcnlpeit  cn. 
prinil.  Begis, 

H.  IM'*,  Br.  85"  7'". 

|.  Vor  d«r  aohiift.  *U.  Qe«dm^-  UX.  I^t:  OistI  m  y  PaUf, 
d'iyr^i  le  t»bU«u  du  Fonssin  qui  eit  an  Cabinet  an  Boj.  rtebta 
im  tJnteirand,  nnd  mit  Dreret*«  Adresie. 

«218)  Dieselbe  Darstellnng. 

Von  der  Gegenseite.     Links  vorne  auf  dem  Boden:  Peint 

&ar  Nicolas  Poussin  a  ](ome.  A  Paris    Ches&   Teilet 
raveur  au  Roy  -^ Auec  Priuilege. 

H.  le-'  9"',  Bt.  §0'*  10"*. 

*219)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseitei.  Unten  links:  N.  Peuffin  p  ins  it. 
Steph.  Gantrel  ex.  C.  P.  B.  rechts:  N.  Pouffin  pinxit 
F.  Andriot  fcutp.  Im  TTnterrand  eine  lateinische  und  Cran- 
xötisohe  Beschi«ibu;i|g. 

H.  17^*  6"S  Bp.  25"  «'". 

*290)  Dieselbe  Darstellung.' 

Von    der  Gegenseite.     Im   XJnterrand:    8apphira   Super 

agri links:  N.  Poussin  pinxit  rtcbt^:  I«.  Audran 

Sculps.  unter  dem  Titel  die  Adresse  der  Wittwe  des  6.  An- 
dren. 

H.  8"  JO'",  Br.  1?"  8'". 

221)  Dieselbe  Darstellung. 
Yon  der  Gegenseite.    Im  Unterrand  in  dw  Mitte :  LA  HOBT 


DS  SAPPSIKB.  liidn  unter  dar  Voratellfini^i  Feint  par  N. 
Poufsin.  iat  der  Häte:  Defetp^  per  Banillei).  veeM»: 
jQraT^  paar  Ki  TJ:  Mafaapd. 

H.  9"  1"',  Br.  14"  9"'.    Unaie  Napoleon.  .    , 

I.  Vor  der  S^rift.' ff-   »»f  WW  in  vuioiBPÄUlBr  ic^*«ft.     fU|.  Mit 
MigefiUlter  Schrift. 

222)  Paulus  und  Barnabas  vor  Sergiuß  Panlus« 

J)gj(  ^mßfü^g^  'sitzt  recbta  anf  ßixißm  TkXW  vnt&r   ^ij^sbl 

VorljL^Vjp,  dre^  B^be  »tehen  vorne  zur  Seite  dea  Tjij:o7iS|  aioifp 

Uotoren  und  zuschauendes  Volk  in  der  Mitte  des   Blattet    9f^i' 

de»  anderen  Seite.     Die   b^diw  Apos^^l   ^i^.  i^ob>  der  lonken 

'her  dnlroh  zwei  Soldaten  vor  den  Landpfleger  geführt^    Paulus 

breitet  die  Arme  aus,  wühreiid  er  den  Bl^ok  aufwärts  richtet, 

er  hi|t  90  el^eo  ^p  Zauberer  myinaa  mit  BliYMlbeit  ffefltni,(t,  den 

mao  zu  seiner  tp^QS  in  tappender  Weise  beid^  Arprö.  gegffi 

de«  I^mdpfleger  }m  ftusstrecien  sieht.    liinks  unt^  im  mdm- 

JT.  Pousßi?^  pi»:Kit.    Steph.  Gf^nirel  e^c,  C.  P.  J^. 
5,  17",  Br.  23"  9'". 
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223)  Paulus  und  Silas  werdei^^esiiäupt. 

In  ter  Mitte  tttcen  in  wier  exiiittiten  SänlenhaUe  und  unter 
linem  Vorhang  die  drei  Obersten  von  Philippi,  welche  den  Be- 
fehl ertheilt  ikbrn^  ^ulns  wd  Silas  au  gws&l|i(.  hinter  diesen 
Q^ste^  stehen  acht  Miinn^r,  Bio  Ausstäapun^  4^  Apostel 
^reigu^t  sich  links  uimI  rechts  vorne.  F^^jus,  liAks^  ist  zu  Boden 
gestürzt,  ein  Mann  mit  eiper  Gerte  m  der  Hand  ^uiet  auf  ib^i 
^  und  packt  ihn  am  Gewand  vor  der  Brust;  SUas^  rechts,  spjt  ge- 
bundenen Händen,  wird  durch  einen  Krieger  fortgeschoben,  wäh- 
rend ein  MamB  ilm  lynteo  ka  Hfiar  p^okt  und  die  G«rte  schwingt, 
w^  f^uf  seineu  p^ct^ten  S.üc]^^n  ein9,ubi^uen ,  ei^  zweiter  Ma^u, 
ebenfalls  mit  einer  Gerte  in  der  Hand ,  stemmt  sich  seinen 
Schritten  ent|;egen.  Bechts  im  Grund  in  einem  Thor  mehrere 
Zuschauer,    m  TJnterrand  zu  beiden  Seiten  emes  Wappens  der 

Tit^l:  Et  Magistratus  Philipp oruija darunter  eine 

Dedieation  an  Abt  Christoph  de  Colanges.  unten  im  Boden  um 
die  Mitte:  N.  Poussin  In:  F.  Bourlier  et  exqudit  Pari- 
BÜs.  cum  Priuil.  Beg*  Chri.  rechts:  I  le  Pautre  sc. 
2fwi|eh^p  cien  Wort^  Bourli^i^  und  et  exoudit  i^t  eip  Wort 
wifgaktatzi 

M.  11"  a^^,  Br.  16«^. 

^824)  Die  Vision  des  Apostels  Paulus. 

Im  Louvre. 
Der  Apostel  mit  ausgebreiteten  Armen,  den  Blick  himmel- 
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richtend»  wird  durch  drei  yor  Gewölk  Bchwebende  Engel 
gehalten;  er  iet  nach  links  gewendet.  Beohis  unten  am  ¥m 
eines  Pfeflers:  NIC.  P0N8.  Unbeseiehnete  Radinng  des  P. 
del  Po. 

H.  16"  7*^,  BT.  f^  V**.    Bwtteh,  P.  dd  Po,  Ko.  la 

*226)    Dieselbe  Darstellnng. 

Von  der  Gegenseite.    Im  Unterrand:  Qainct  Panl  enleni 

Sanctns  Paulas  raptus darunter  links: 

Orau6   sur  le    tableau   —  —  —   rechts:   G.    Ghasteau 
foulp. 

H.  18*'  3*",  Br.  10^  1(V«     CA.  du  Boy. 

226)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.    Im  TJnterrand:    KAVI88BMENT  DE 

ST  PAUL     links:  PEINT  PAR  W.  POU88IN.   in   der  Mitte 

über  dem  Titel:  Tableau  appartenant  au  Husee.  rechts: 

GRAVfi  PAR  LAUGIER  1841.     Links   unten  im  Unterrand: 

Edite  par  Häuser,  B^.  des  Italiens,  11.  rechts:  Imprime 

par  SauYÖ. 

H  24''  Br  18"  6'" 

I.*V«r'd«r  Sehrift.     *U.  Mit   uantstfilUtor  Stihdft.     lU.    INe  Schrift 

227)  Derselbe  Gegenstand^  anders. 

Zweifelhaft.    Paulus  wird  durch  zwei  Engel  gehalten.     Oben 

sieht  man  fünf  Cherubim  und  unten  einen  kleinen  Engel,  weldier 

ein  Schwert  hält.     Ohne  Bezeichnung,    fol. 
Kat  Paignon  Dijo&val. 

228)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Call,  des  G.  Watson  Taylor.    Für  Mr.  de  Chantelou  gemalt 

Der  Heilige,  mit  ausgebreiteten  Armen  und  himmelwärts 
schauend,  ist  hier  Yon  yome  zu  sehen,  er  schwebt  vor  Gewölk 
durch  zwei  grosse  und  zwei  kleine  Engel  gehalten.  Im  Unter- 
rand eine  französische  Dedication  an  Mr  de  Chantelou  vom  Ver- 
fertiger  des  Blatts,  J.  Pesne,  links  darunter:  N.  Poussin  Pin- 
xit  auec  Priuil.  du  Roy. 

H.  15"  3"',  Br.  11".     Rob.  Dum.,  J.  Pesne,  No.  12. 

*  I.  Yor  der  Adresse  des  Le  Blond.  Hicht  in  Rob.  Dnmenil.  Ü.  MH  der 
Adresse  unter  der  Dedication.  III.  Diese  Adresse  ist  unten  am  Hiamel  ^ibA- 
mala  wiederholt.  IV.  Retonchirt  Le  Blond's  Adresse  am  Himmel  isl  eatCeial 
V.  Die  Platte  wnrde  nnten  im  Rand  swischen  den  Satien  aaec  FriniL  da  Boy 
vnd  Le  Blond  Rxc.  ^klopft,  oder  l^uckUg  was  sich  im  Abdnick  b«n«kbar  macht 


297 

S2d)  Dieselbe  Barstellniig. 
Grestochen  von  F.  Dag  he  t  und  del  Pozzo  dedicirt.    fol. 

280)  Dieselbe  Darstelluag. 

Im  ünterrand  zn  beiden  Seiten  eines  Wappens:  Et  scio 
httinsmodi  Hominem  —  —  *-*-  links  darüber:  *  Poufsin 
Pinxit.  Natalis  feoit  rechtd:  P.  Mariette  excndit  Cum 
privilegio  Kegis. 
*  H.  15"  6"',  Br.  11"  5'". 
I.  Vor  dar  Schrift.  EL  Mit  einer  Dedleation  an  Looie  PesMÜn  Ton  Valdof  • 
*in.  Oben  beBchriebea. 

.    *231)  Dieselbe  Darstellung. 

c  Bi  mpdem  Bafamen,  an  welchem  unten  steht:  NicoL  Fous-» 
sra  Inv.  Pinxit  Ex  rnnsiieo  D.  de  Ghantelou.  -^  Simon 
Thomassia  del.  et  scnlpsit  1684.  C.  P.  R  In  denWin-^ 
kein  der  Wand  ausserhalb  der  Bondnng  vier  Wappen  und  unten 
die  nochmals  wiederholten  KünsÜemamen.  Da  das  uns  vor- 
Högende  Blatt  scharf  beschnitten  ist,  so  können  wir  die  Scbn^b 
im  IJnterrand;  falls  es  eine  solche  hat^  nicht  angeben. ' 

H.  u.  Br.  21"  V". 

* 232)  Gott  Yatei*  auf  Wolken. 

In  Begleitung  von  lE!ngeln  rechtshin  schwebend.    Gestochen 

nach  einem  Gemälde  im  Palast   des  Herzogs  Torre  zu  Neapel 

von  Aug.  de  St.  Aubin  und  Maore.t  finr  dia  Vojaga  pittores- 

que  d^Italie.    Die  Zeichnung  fst  von  J^iigonard. 
H.  y  6"',  Br.  8"  2'". 

«  .  * 

Das  Leben  der  heil.  Jungfrau. 

22  Blätter,  von  F,  Polanzani  gestochen,    mit   dem  Titel: 

VITA   DEIXA  GRAN  MADRE  DI  DIO  INCISA   — 

DEL  CELEBRE  PITTOKE  KICOLO  PUSSIHO.    In  Roma  1783 

presse  Yenanzio  Monaldini.    In  Folio. 

Bte  Compositionen  sind  nicht  Von  Poossin,.  obsöhon  sein  Name  auf  jedem 
Blatt 'efeht:    MH  teteinieohen  Untencfarilten. 

■ 

.  .1  •      /  .    '    Dieselbe  Folge. 

24  Blätter  mit  Einschlnss  des  Titels:  NÜOYA  RACCOLTA' 
Di  No.  24  Rami    che   rappresentano     LA  YITA  DI   MARIA 

SSMA. —  E  fedelmente  i^cisi  DA  ALESSASDRO  MOO 

CHETTI '•'  —  Mit  italienischen  Unterschriften.     Das  erste 

Blatt/  die  Yertreibung  aus  dem  Paradies  vorstellend^  ist  nach 
Fr.  Manne  gestochen.    EI.  fol. 


233)  Die  Bimmelfmkrt  der  bail.  J^vngfräa. 

Im  LouTr^u    Genudt  för  Hr.  de  Iboroy. 

TOD  vorne,  mit  ausgebreiteten  Annen,  aufwarte 
entschwebt,  Ton  rmt  la^tii  Untefe^^ütt,  d^  &de.  Im  Unter- 
read  eine  Jiedicatien  an  Mr.  de  Maurey  Tom  Verfertiger  des 
BLattaj  J.  Pesae,  darunter  linkai  N.  Penaain  Pin.  g^fftn  die 
Mitte:  La  Blond  auec  Priqilege  da  JE^eF. 

H.  19-'  3''',  Br.  14".     Bob.  Dwn.,  J.  Pesne,  No.  fl.        ^ 

*  I.  Yor  L«  BloBd'f  Adr6M«.   II.  Mit  denelbeiu    KtL  Mit  Öftuträrt  AdiMM. 

ä34)  Dieselbe  Darstellung. 

Im   Unterrand:    L'ASSOMFTION.      Deasine    et    Grare 

d'aprds  le  Tairle^u ^  —  links  daYuüter:  a  Paria,  cbei 

Ckaillotft-Patrella,  Bdite«r  ~ naciiM:  Depoa«  an 

Bar.ean  des  Esiampe^s.    Liika  oBler  der  TorsMktlig:  Peiat 

tar  K.  Poafsin  in  der  Mitte;  ImprimA  par  Darand  raebta: 
•fsiiad  et  G-rav«  par  Langte r,,  1816. 
H.  W  IQ^f  Bä^  12"  T". 

I.  Vor  te  Bdkiilt     U.  MU  uwunlUttw.  XU.  n»  aaififlUtif  Sdutft 
rt.  Mit  dkiillim-^otralle'i  Xdwwe,  wie  ' — ^-^^-- 


236)  Dieselbe  Darstellung. 

Bettelini  aetlp.    JT^  dm  Mtsde  fMnttbl  Keetocben. 

H.  12''  2^",  Br.  9"  V". 

*  1.  Tot  der  Sdhxifk,  «tar  Mit  dsa  g«riiMAia  Hfiagdtnodli«». 

^930)  MsrtyrinlA  des  heiL  Ba#iboUlnäiia, 

Der  Heilige,  dem  die  Bande  üb^  dem  K!apf  an  dflAkn  hol* 
zemen  Block  festgebunden  sind,  liegt  qner  ilber  einer  Bank;  ein 
Henker  ist  besebMb'gW  siineB  Leib  aufnsohlieideai  Bechts  der 
heidnische  Priester,  der  auf  die  links  swischen  zwei  Säulen 
stehende  Statue  des  Zeus  zeigt,  hinter  diesem  ein.  Jt^iögor  aa 
Pferd.  Unter  den  übrigen  anwesenden  Jmsonen  bemerkt  Aaa 
links  hinter  einer  Barriere  einen  zweiteü  Henker,  iet  ein  Ifeeaer 
mit  einem  Stahl  wetzt  Oben  in  der  Mitte  schweben  zwei  Kugel 
mit  Kränzen,  Palme  und  Lorbeeiaweig.  Union  linken  Ponfli» 
pinxit  Bomae  in  der  Mitte:  J.  Gouuay  fcnlpfit  et  ex- 
end it  Im  UntetrsÄdt   Bi^MXTVS  BABTOLOMBYS, 

ei«  Disü^bon  and  ejne  Dediqation  an  B.  Poiisain  vom  8te<dier. 

H,  19";  Jr.  12"  «'"'. 

23?)  Uttiftixvm  des  he^l.  Era^mus. 

Xm  Vaticauk    Um  1651  for  Si.  Peter  in  iLon  g]^ma^,  dann  im 

Palazzo  Monte-CaTallo. 

Die  Compositien  gleicht  sehr  der  vorigen,  es  sind  zum  llieil 
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dieselben  Figareni.  iq  denB^Ubon  Hidtiingi  aber  vo«  der  Gegenseite, 
so  dass  der  Priesfcer  hier  links  steht  Der  Heilige,  in  derselben 
Lage,  ist  hier  der  heilige  !ESrasmu8,  dem  die  Gredärme  aus  dem 
Leibe  g&wnnden' werden.  Statt  der  Statue  des  Zens  sehen  irir 
die  des  Herkules.  Unten  links:  Nicolans  Ptfsin  Pi.  in  dar 
Ifilte:  Arneldo  Yaid!  Westerhont,  formis  Romae.  rechtsf 
6.  M.  Mittellns  De.  et  80. 

&  16«'  10^«  Br.  Uy*  1"^.    Bttteeh,  J.  M.  Xitlelli«  No.  S5. 

I.  Vor  dflf  idT«|8e  des  W«tterlioiit    *U.  Mit  lUrMlboL 

*238)  Das  Wunder  des  heil.  Franz  S^aver. 

Im  Louvre.   Für  Mr.  des  Negers  für  den  Altar  def  Jebttitidn^KJrche 

in  Plaris  gemalt. 

Der  Heilige  erweckt  die  Tochter  eines  Japanesen  vom  Tode; 
er  steht,  betend. xn  ChristoBBvder'  in  äBi  miM  oben  zwischen 
zwei  Engeln  erscheint,  hinter  dem  Kiihebett^  auf  welchem  das 
junge  Mädchen  liegt,  deasen  Soff  von  seiner  Scbwester  uaterstötat 
wird,  während  die  weinende  !Mutter  von  der  entgegengesetzten  Seite 
her  beide  Arme  niicb  ihm  aoabreitet;  ausaef  diepen  Figoren  ge- 
wahren wir  noch  sechs  andei«  und  links  vor  dem  Bett  einen 
atif  das  Knie  niedergesunkenen,  die  Erscheinung  dcfs  fieüahdes 
rerehretiden  Priester.  Ein  Viereckiger  iKabnen  umscbliesst  die 
Torstelhng.  Unten  links:  K  Ponssin  pinirtt  recbts:  Stepb, 
Ganttdl  Cum  Piriuil.  Regi's.    im  TTnterrand  cu  beiden  Sefteni 

des  Jesuitensymbols  eine  Dedication  an  Franz  de  la  Chaise. 
H.  16",  Br.  12"  &*". 

239)  Dieselbe  Darstellung. 
Von  P.  Dreret  gestochen,    fol. 

^240)  Martyrinm  der  heil.  Ofieilia. 

Früher  im  Gab.  des  Mr.  le  BaiUi  de  Breteuil  zu  Eoql 

Die  S^ne  eveigqet  sich  im  Innera  eines  heidnischen  TeflipelSy 
wp  dH  Beil^  auf  dem  getäfelten  Fnssboden  mit  dem  Kopf  anf 
^em  reobten  Arm  und  mit  diesem  aof  eiiiem  Kasten  Uegt;  eiae  Frau 
ist  beschäftigt,  ihren  Nacken  mit.  dn^r  Salb9  ^u  reiben;  irier 
andere  Frauen  gewahren  wir  rechts,  die  hinter«:  von  diesen  m  einer 
Nische  bei  einem  Keesel,  links  nenn  andere  Figm-en,  tinter  wel- 
chen ein  Priester,  der  segnend  zur  Seiligen  herantritt.  Üeber 
Letzterem  schwebt  ein  Engel  mit  Palme  mid  £ranz.  Im  Unter- 
rand: Martire  de  Ü}*  Cecile  Orard  /l'apr^s  leTableau 
origiin'al.de  Nicolas  Poufsin,  -^  .-^  — ^  reelita:  Car.  Ba<^ 
ronl  seülp;  Senvaä  17&1. 

H.  11"  V",  Br.  16"  1"'. 
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^241)  Die  heil.  Hargaretha. 

Gall.  zo  Tarin. 

Die  Heilige,  in  Profil  nach  links  gekehrt,  kniet  yor  verfSdlenem 
Gemäuer  anf  dem  Drachen,  sie  breitet  die  Arme  aas  und  aohaot 
himmelwärts,  wohin  eindr  der  oben  bei  ihr  schwebenden  Engel 
zeigt,  während  der  andere  eine  Fahne  nnd  einen  Kranz  hält« 
den  er  aaf  ihren  Kopf  zn  setzen  im  Begriff  ist    Im  Untemnd: 

0  Preciofa  Margarita, links:  N.  Ponfsin  pinxit 

rechts:  F.  Bignon  ex.  unten  im  Boden  gegen  rechts:   Cum 

PriuiL 

H.  U"  6'",  Br.  8"  IV*'. 

Von  0htnT«ftn*g8itoeh«B,  detMU  Name  aber  im  TorUagMideB  Abdruck 
Hiebt  anf  dem  Blatt  Torkommt 

242)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gregenseite,  kleiner,  ohne  Engel  und  mit  weissem 
Chrand.    Mit  Hariette's  Adresse,    kl.  fol. 

248)  Dieselbe  Heilige,  anders. 

Vor  Gemäuer   in   der   Mitte   des  Blatts    auf  dem  Drachen 

knieend,  sie  hält  in  der  Bechten  ein  kleines  Kreuz;  ein  Engel 

reicht  ihr  einen  Kranz   und   eine  Palme.     In  der  Mitte  unten 

Poüssin^s  Käme,  dann:  8*^  MABGARETHA  und  gegen  rechts 

Bonnart's  Adresse. 

H.  12"  8'",  Br.  17"  IV", 

244)  Die  heil,  römische  Franciska. 

Die  Heilige,  in  Profil  gesehen,  kniet  vome  nach  links  ge- 
kehrt, wo  ihr  die  heilige  Jungfrau  erscheint  und  Abwehr  der 
Pest  yerheisst,  letztere  hält  zerbrochene  Pfeile  in  den  Händen 
und  hat  bereits  einen  Engel  mit  Schwert  und  Schild  entsandt» 
der  die  rechtshin  entfliehende  Figur  der  Pest  verfolgt,  welche 
eine  Kindsleiche  über  der  Schulter  trägt  und  ^e  Leiehe  einer 
IVau  am  Fuss.naoh  sich  schleppt.  Im  ünterrand  links:  N.  Pouf- 
fin  pinxit.  G.  Andran  foulp.  rechts:  Bue  S.Jacques  anx 
2.  piliers  dor  Auec  priuil. 

H.  12*«  9^U  Br-  10**  &". 

*  I.  Vor  der  SolurÜt,  nur  mit  den  KOnatlenameii  «nd  der  Adieaae. 

Die  Chalcosraphie  in  Paris  bewahrt  die  Platte. 

245)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.  Unten:  Nie.*"  Poussin  Inw.  Petras 
DePöInci.  Im  ünterrand  eine  Dedioation  Yon  J.  Dughet  an 
den  Cardinal  J.  Bospigliosi. 

H.  12*<  10"',  Br.  10"  V".     BarUeh,  P.  del  Po,  No.  15. 
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*  246 — 252.    Die  erste  Folge  der  sieben  Sacramente. 

Gall,  des  Hertogft  von  Rntland   in  Belroir  Castle.    Gemalt  für 

den  Kitter  Cassiano  del  Pozzo,  dann  in  der  Gall.  Boeca  Padiili 

in  Rom.;    Eines  der  Bilder  ist  rerbrannt. 

Von  J.  Dnghet  Eine  mnneriite  Folge  ohne  Unt^rsohriften^ 
siii:  Mio.  Ponftsin  Inuentor  oder  Inne  nnten  auf  jedem 
Blatt  und  mit  einer  Befaarifttafel  links  oben  anf  dem  ersten  Blatt. 
IMeselbe  enthält  eine  Dedication  an  Carl  Anton  a  Pnteo  (del 
Pozzo)  trom  Stecher. 

H.  19'\  BT.  24"  b'*'. 
•  {Wir  haben  tue  Betckreibung  der  Gemälde  aue  den  JFVagmenis 
ewr  VArt  et  Ia  Fhiloeaphie-,  .  .  reeueilUs  dana  Ue  pegners  de  Al/reß 
Tonnelli  pmbUSs  fior  O.  A,  Heinrich  .  .  .  Paria  1860..  entnommen, 
um  eine  Probe  der  kritischen  Beyrikeüvngagahe  dieses  ausgeeeichneien 
französischen  Aesihetikers  eu  geben,) 

246)  Die  Tanfa 

Bien  conserv^  et  chaud  de  couleur.  £n  avant  a  droite  im 
tont  petit  misseau.  Le  Christ,  blond  ei  juvenile,  baptise  par  saint 
Jean  tout  a  droite  du  tableau.  Beux  anges  agenouilles  tiennent 
les  yetemenU.  Le  Christ  manque  de  grandeur  dans  Texpression 
et  n'a  que  la  doiiceur  de  la  jouncsse.  La  composition  n  est  pas 
balaneee.  Au  milieu  un  groupe  de  six  personnages.  Troin 
derriere,  dont  Tun,  vieillard  a  Vair  severe,  a  barho  grise  et  ä 
longue  chevelorey  montre  la  colombe;  un  antre,  a  genoux,  se 
rejette  en  arriere;  un  troisieme  B'incline  et  pi*ie.  A  gaucbe  trois 
hoooaes  qui  se  preparent  au  bapteme.  Le  paysage  est  tr&s-beau. 
Un  groitpe  d'arbres  sur  un  monticule  au  centre,  a  gauche  un 
profil  de  sommets  deutelest  ce  sont  bien  de  vraies  montagnes.  La 
compqsition  du  tableau  est  plus  etudieci  moins  naturelle  qne 
dans  le  prezoief ;  ßt,  sauf  la  tete  süperbe  du  vieillard,  il  y  a  peut- 
etre  moins  de  sentiment  religieux  que  de  dignitä. 

247)  Die  Confirmatian. 

Plus  noir  de  ton.  —  In  a  hall»  —  Magnifique  aussi  de 
composition  et  d'expression.  Que  de  pensee  serieuse,  solide, 
baute  et  profond^ment  hnihaine  dans  tont  cela!  —  Religieux,  et 
d'une  religion  refiechie.  —  Double  action  ici:  ä  droite  un  eveque 
en  blanc  assis  confirme  un  petit  enfant  debout,  les  mains  jointes, 
dont  la  pi^tö  enfaatine  et  respetetneuBet  cherche  a  s'eiever  ä  la 
Iwreiur.  Darri^,  d^nx  amstfUits;  Tun  se  pencbe,  tenaqt  un 
platean;  rautro,  ixoit,  lapp^nt  le  type  d'nn  des  bergßrs  d'Ar- 

AfohlT  t  d.  s«telui.  KflBfte.  IX.    186S.  20 
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cadie,  grands  traits  et  longa  cheveiix.  Bien  de  plos  bean  qoe 
ces  deox  figares,  «npreintes  d'nne  profonde  m^iation;  la  dra- 
perie  et  les  attitades  Bont  magistrales  et  noblement  expreasirefi. 
A  gaache,  un  autre  eveqne  tient  entre  ses  mains  la  tete  d'nn  eniant 
qni  se  penche  hamblement;  ploa  a  ganche,  groupe  de  meres. 
L'une  tient  xm  enfant  agenoaill^,  attend,  et  se  retoame;  nne 
antre  ponsse  es  avant  sa  fille,  one  jenne  fiUe  d^a  modeste  et 
Toogissaiite,  et  sonrit  en  regardant  nne  troisieine  qai  indique  le  pretie 
a  8on  petit  enfant,  tandis  qne  le  petit  b^te,  craint  et  se  mofd 
le  ponce.  Tons  oes  incidents  simples,  familiers^  sont  transform^ 
ayec  nn  art,  et  rendus  arec  une  el^ration,  nn  soitiment  de  k 
beant^  morale  qui  n'exclut  pas  le  natiirel,  qid  ne  Ta  jamais  jnsqa'a 
l'h^rol'qne,  ridicnle  dans  les  petites  choses,  et  qni  ne  blease  pas 
par  le  plns  petit  sonp^on  de  ynlgaritö.  Un  modele.  —  Dem 
hommes  derri&re  regardent.  Qnelle  dartä  dans  la  disposition  de 
ces   actions  et  de  ces  expressions  diverses!  —  Saperbe. 

248)  Das  Abendmahl. 

Tres-noir.  Deux  flammes  brulent  an-dessos  de  la  table.  Le 
mystere  de  la  scdne  de  nnit  est  tr^s-bien  rendn  et  plein  d'^et 
Solennit^  de  cette  Inmiere  dontease.  La  distribntion  de  la  In- 
mi&re  est  parfaitement  obsenr^e.  Le  devant  de  la  table  est 
dögarni;  les  apotres  sont  couches.  On  ne  s'expliqne  pas  ti^- 
bien  la  position  dn  Christ,  qni  semble  assis.  Tete  grare  et 
trte-bean  geste.  Saint  Jean  etenda  snr  son  sein  est  trop  coache 
snr  le  c6t£  et  pen  gracienx.  Les  tetes  des  apotres  dans  Tombie 
graves  et  helles,  mais  manquent  de  variete.  Cest  bien  loin  dn 
sublime  de  la  C^ne  de  Raphael  (gravare  de  Marc-Antoine). 
Les  figures  perdues  dans  Tombre,  des  mets  snr  la  table,  m^s 
ind^termin^s  et  indistincts;  exemple  du  d^dain  fran^ais  poiir  le 
mot  propre  en  peinture,  et  ici  bien  a  sa  place,  je  tronye ;  ä  qnoi 
hon  sp^cifier  le  menu  du  diner?  A  cette  distance  on  le  yerrait 
Sans  doute,  mais  dans  ce  moment  on  ne  le  remarqnerait  pas;  et  ainsi 
la  vie  materielle  est  sacrifi^e  a  la  vie  morale,  bien  snperieore. 
On  pent  dire  meme  que  la  v^rite  serait  fansse  en  ce  cas,  pnis- 
que  l'ohjet  präsent  qui  ^happerait  a  notre  attention  dans  la  realite, 
Tattirerait  sur  la  teile. 

249)  Die  Eusse. 

Christus  bei  Simon  zu  Gast.  Magdalena,  rechts,  trocknet 
mit  ihrem  Haar  den  Fuss  des  Heilands.  (Das  Original  ist  1816 
durch  Feuer  zu  Grunde  gegangen.) 

250)  Die  letzte  Oelnng. 

Le  plus  admirable  tableau  de  cette  s^rie  oomme  sentiment 
et  eomme  expression  des  visages  et  des  attitndes.    H  j  a  pen 
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de  tableaux  qiii  reonissent  ä  antaat  de  noblesse  une  aussi  pro- 
fonde  Emotion.  Glart^  des  groupes  de  Pousrin«  Not  heaped 
up  together  or  the  one  beJarä  tm  other^  mais  espaces  et  dia- 
poeöa  de  fSa^n  a  ce  que  Tattitade  ei  le  monvemeDt  de  chacan 
Boiei^  dairement  con^iiB  et  ne  aoient  pas  roxnpas  par  oelai  des 
aatrea.  Le  mourant^  pale^  la  poitrine  d^uverte,  ^tendu  droit 
aar  son  lit,  d*une  languear  et  en  meme  temps  d'une  serönitä, 
d'une  douceur  ineffablea ;  les  levres  pales,  les  yeoz  a  demi  ferm^s 
80U8  le  pouce  da  pr6tre.  Le  pretre,  pench^,  d'une  grandeor, 
d'ane  indnlgeace  et  d'une  bonte  extremes;  vraiment  la  personiu- 
ficatioDy  le.porteur  de  la  toute-puissante  et  toute  compatissante 
misMcorde.  A  la  tete,  trois  femmes,  dont  l'une  porte  un  enfiint; 
uoe  autre  se  penche,  toaiching  anxümsly  the  dying  man'a  face, 
dans  l'ombre,  süperbe.  Intensitä  d'expression  et  de  sentünent. 
L'assiatant^  de  profil^  teuant  le  cierge,  penetr^  de  la  solennit^ 
et  de  la  tristesse  de  Vinstant;  en  avant  an  enfabt  en  blanc 
agenouille.  Derri&re  le  pied  da  lit,  deax  fenunes,  et  an  honune 
entre  elles,  se  penchent  en  avant,  pen^tr^s  de  douleur,  mais 
priant  Une  douleur  qui  se  toume  en  priöre.  L'une  d'elles, 
joignant  les  mains  et  levant  les  yeux^  süperbe  de  pose  et  de 
fenreur  dans  l'imploration.  Au  pied  du  lit  une  femme  acooud^e 
et  cacbant  son  visage  daus  sa  main;  an  jeune  gar^on,  prds 
d'une  table,  tendant  un  vase,  le  vis^e  inpregne  de  chagrin  et 
d'emotion  contenne,  tete  merveilleuse;  et  une  jeune  fille^  une 
senrante  ouvrant  la  porte^  d'une  graoe,  d'une  l^örete  inoompa- 
rables  dans  le  monvement  et  le  visage,  La  ohiunbre,  grise  et 
teme,  va  admirablement  au  si]get. 

Pour  le  sentiment  profond,  simple,  touchant  et  saint,  cela 
n'est  pas  surpass^.  Baphael  anrait  mis  dans  les  formes  plus  de 
beaut^  et  d'inspiration,  pas  pltis  de  path^tique  religieux,  vrai, 
noble.  Tons  les  sentiments  qni  peuvent  se  presser  antour  du  lit 
d'nn  mourant  son  rendns  iei;  et  avec  quelle  justesse  et  avec 
quelle  grandeur!  Garactere  du  xvit®  si&cle.  Lagrandeur  et  le 
sentiment  dans  la  raison,  la  mesure  et  la  justesae. 

251)  Das  Schlüsselamt. 

Ce  tableau  est  tr^s-bien  conservä,  dans  des  tons  olairs  et 
firais  tres'transparents»  Le  Christ,  n'etait .  sa  dcaperie.  rouge, 
aurait  plus  l'air  d'un  Apollon  que  d'un  Christ.  Charmante  tete, 
juvenile  et  imberbe,  sereine,  mais  qui  n'a  pas  assez  de  gravite, 
ni  de  puissance;  surtout  a  ce  moment.  H  tient  un  hras  lev^: 
les  apotres  s'approchent  a  la  flle;  saint'  Pierre  a  genoux;  un 
autre  plus  loin  dans  le  ravissemeat;  les  antres  debout^  Expres- 
sion Varize  d'admiration,  de  gratitude,  de  respect  pour  le  mys- 
töre,  en  meme  temps  que  de  surprise  et  de  r^flexion«   Magnifiques 


304 

et  puimaiiteft  iete»  qoi  respirent  ime  paix  profende.  Les  de«z 
apotres  k  droita  rappelleot  les  oherelofeB  blondes  et  le  bbe  aiqne 
dea  personttageB  de  Leonard  de  Vinci.  A  gaaehe  daas  le  loin- 
tain^  lieant  a  VieAvi,  nn  apdtre  «■  jaDne,  sana  doate  J«das.  Char- 
mant et  ckir  payaage;  aae  panle  oomrevta  d'arbresy  deax  gcaada 
trottcs  et  des  nootagBos  qn'on  aper9oit  dans  le  lointain. 

252)  Die  Verlobung. 

Les  denx  flgures  priadpaleB,  agenonfll^  et  ee  donnant  la 
main  an  milien  du  tablean,  sont  lee  moins  intäressaiKteH.  Ce  type 
de  Yierge  pris  des  Carraebe  et  de  Chiide  n'est  pas  heoreox  et 
se  retronTe  partoat  le  m^me.  Le  mantean  blea  Fenseyelit  irof, 
Saint  Joseph  manque  aiissi  de  caraetire,  quoique  les  monvements 
floient  jnstes  et  cbastes.  Le  grand  prdtre  est  pench^  deniöre; 
les  denx  gronpes  de  speetatenrs  trfte-beanx,  snrtont  celm  de 
ganche.  On  tronre  tonte  nne  aoalyse  de  f &me  sor  ces  visages, 
qni  expriment  les  sentiment^  les  sonvenirs  qni  penvent  l'agiter 
k  l'bcoasion  d'nn  pareil  spectacle,  Tint^t,  la  cariosit^.  Denx 
Tieillee  femmes,  Tnne  derant,  de  profll,  menreiUeasement  desaineeL 
Expression,  de  r^exion,  de  retonr  sor  le  pass^^  de  m^ditatioa 
snr  la  yie;  expMence  et  grande  bont4.  L*antre  prie  ponr  enx. 
ün  en&nt  cnrienx.  Dans  le  fond  t^te  de  jenne  fille  pensive. 
Hanidre  menreillease  dont  les  fignres  de  ce  gronpe  se  detachent 
chacnne  par  elle-m^e;  sftret^  avec  laqnelle  elles  sotit  con^ee, 
et  groupe  admirable  qn'elles  fbnnent  en  sVinissant.  —  Belle 
conleur  ckiire.  —  A  droite  des  hommes  et  des  jennes  gens  re- 
gardent  pensifs  et  attentifs.  Une  eolombe  plane  an-deasns.  Fonr 
fond  a  ball 

♦253—259)  Dieselben. 

Von  Cbatillon.    Etwas  klpiaer  mid  -von  der  Gegeaaeüe  der 

Dugfaet'scben  84icba    Obne  Nnimnen.    Im  Unterrand  linka  ond 

rechts  die  Namen  der  Eünstfer  nnd  des  Vacl^geia  N.  Poilly,  in 

der  Mitte  die  lateinischen  Titel. 
IL  18"  4'",  Br.  24"  4'". 

260—266)  Dieselben. 

Gopien  van  A.  Loir  ond  P.  van  Somer.    Mit  der  Adreeae 

Yon  lAngkifi. 

H.  9"  e*",  Br.  11"  IjO*". 

267—273)  Dieselben.    ,. 
Copien  voll  Gr«  Kiliaai    Qia.  Ibl. 
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♦274 — 280)  Di«  «weite  Folg0  der*  Sacramente. 

Gall.  des  Lord  EDesmeire.     Bridgeirater,  dann  StaflTopd  Gallory. 
Gemalt  Rif  Mr.  de  Chantelou;  dann  im  Palais  Koyal. 

Von  J^  PoBne.  Ohne  Swonern.  ^ede  Voratellui^  aaf  zwei 
Plattoa  gdstodiea  Mü  te^nisobem  Ti^^l  in  Majuskelscbrift»  mit 
den  Künstiernainen  links  und  recht»  im  Uotorraad:  N.  Pous- 
Bin  And«Uen«i8  Pinselt  £x  muBaeo  P.  Freart  O.  de 
Ohantelou  PAri«ij$.  —  J,  Pesae  deliui.  et  Iculp.  et  e^r 
oadit  oum  Pritil  Hegia.  Von  diesen  Blattern  kommen  auob 
Gegendrücke  vor. 

Bob.  Do»*,  J.  P«iBe,  Nro;  20--27. 

274)  Die  Taufe. 

VENIT  IESV8  AD  lÖtlANNEM  —  —  ~ 

Le  bapteme  du  Chri&t  forme  le  centre  du  tableau  sur  le  se- 
cond  plan,  le  premier  etant  degag6  pour  laisser  vöir  le  groupe 
central.  Le  paysage  du  fond  est  tres-beau,  förm6  pai*  des  col- 
lines  vues  de  face  qui  bordent  le  fleuve.  Quelques  öommets 
forment  une  ligno  hardiment  et  simplemont  decoupfo  sur  le  ciel 
bleu.  A  droite,  groupes  a  genoux,  attondant  leur  tour  pour  etre 
baptises,  courbes  aveo  une  grande  piete.  Le  vieillard  et  les 
denx  jeunes  gens  *  sont  mdne  beanx  que  dans  la  s^rie  de  Belvoir- 
Castle.  Le  coin  du  tableau  est  occup6  par  un  groupe  de  trois 
jeunes  gens  admirables,  se  tepant  par  les  äpaulcs  et  qui  se  mon- 
trent  avec  admiration  et  surpriso,  et  dai^s  un  saint  enthousjasme, 
la  oolombe.  Beiles  chevelufes,  et  gravit^  qui  s'^lTie  bferi  avec 
leurs  jeunes  visages.  A  gaucbe^  groupe  de  trois  hoihmes  se 
d^sbabillant  et  so  rhabillant,  frappes  aussi  par  le  spectacle  de 
la  colombe.  Quelle  beautö  et  quel.sörieux;  quelle  juste  Incsure 
entre  l'acad^misme  et  le  trivial,  dans  les  mouvements  de  ces 
bommos!  Encore  derrifcre  deux  hommes  (probablement  deux 
pbarisiens)  qui  considereht  et  reflÖcbissent,  Ainsi  toute  Tatten- 
tion  est  raineneo   sur  le  groupe  central.     Grand  art,   unit^  et 

H.  W*  10^',  Bf.  31"  10*". 

I.  V(»r  d«r  Sehrift.  II.  Vor  Andmii'i  Advewe.  III.  Mit  derselben. 
IV.  Die  Worte  exindit  cirni  Friiiü.  Begis  binter  Fesne's  Kamen  sud  wegge- 
schliffen. 

275)  Die  Confirm^tion. 

SIGNAUTVR  8I6N0  CRVCI8 

La  sc&ne  e^^t  disposöe.tout  autrement  que  dans  Vantre  s^rie. 
—  Ett  g6neral,  11  y  a  de  tt^s-grftndes  diffferences  dans  la  oora- 
position  et  raerae  dans  la  conception  de  cette  s^rie.  Les  diffe- 
rences  de  cömposition  ront  surtout  h  donner  \me  phsis  stricte 
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nnite  a  Vaction.  —  II  y  a  moina  d'^piaodee  et  nioins  äe  apect»- 
teurs;  Teffet  de  l'art  eat  plaa  grand.  —  Ici  il  n'y  a  aar  le  derant 
qa'an  eveqae  oonfirmant;  le  seoond  eat  rejet^  dana  le  tand,  a 
gaache,  et  ne  ae  mele  paa  da  toat  a  la  acene  principale.  L'eyeque, 
Y^ta  de  blanc,  aaaia  deTant  an  antel  avec  an  aaaiatant  a  ses 
cötea,  la  tete  coaverte  dn  mantean  blaue ,  fignre  m&Ie,  a^vere; 
c'eat  bien  Tid^  qa'on  ae  fait  dea  premiera  ^vSqaes.  H  confirme 
an  adalte  agenoaill^,  admirable  d'attitade  et  d'expreaaion,  dont 
la  tete  intelligente  et  grave  exprime  bien  Tattente  et  la  reeeptioB 
des  dona  de  sageaae,  de  force,  dea  dona  de  TBaprit.  ^^pep&r- 
fait  de  la  pi^te  et  de  Teaprit  chr^tien  da  xyn*  aiecle.  Demere 
dea  enfanta^  dea  mores  qai  ae  penobent  aar  eax  et  leor  indiqnent 
le  cbemin.  A  droite,  en  avant^  comme  dana  l'antre  aerie,  Yefi- 
aode  de  Tenfant  qai  beaite  et  de  la  mere  qai  lai  parle;  mais 
d'an  caractdre  plaa  grave,  et  ploa  en  rapport  avec  la  aolemiite 
de  Taction.  Lea  tetea  dea  merea  aont  cbannantea.  Aapres,  nne 
jeane  fiUe,  envelopp^e  dana  aea  Yoüea,  a*ayance,  lea  maina  jointea, 
avec  modeatie  et  an  grand  recaeillement.  Uaction  dea  dixera 
peraonnagea  eat  tres-rariee  et  cependant  toajoura  graye.  Trea- 
belle  compoaition. 

H.  21"  V*\  Br.  31"  9*". 

I  Vor  der  Schrift.  II.  Vor  den  senkrechten  Strichen  nuf  der  Waage  dei 
hinter  dem  confirmirenden  Prieiter  etehenden  Jaaglingi.    III.  Mit  dieeen  Stiieba. 

IV.  Hit  Andnn'e  Adresse.   V.  Kach  Anslosehnng  des  wcadit  eum hinter 

Pesne's  Namen. 

276)  Die  Basse. 

REMITTVNTVR  EI  PECCATA 

On  peat  objecter  qae  le  aigne  aacramentel  n*eat  paa  indiqne 
trea-nettement  ici,  et  occape  an  coin  da  tableaa;  mala  ai  on 
conaidere  la  acene  comme  representant  le  rcpaa  cbez  Simon,  c'eat 
admirablement  interprete.  Le  caractere  antiqae  eat  strictement 
garde;  la  table  estentonröe  de  Uta,  le  devant^seal  reate  oavert 
Le  cöt^  r^el  de  la  scene  tient  ane  grande  place.  La  table  eat 
chargde  de  meta  et  de  vaaes;  lea  convives  portent  la  main  anx 
plata,  dea  senriteara  vont  et  viennent;  c'est  le  moavement  d'an 
festin;  en  avant  an  jeane  homme  agenoaill^  emplit  an  vaae  de 
vin;  il  y  a  ane  ^legance  et  ane  gräee  merreilleaaea  dana  toas 
sea  moayements.  —  Par  ce  contraste  de  gena  qai  featinent, 
Poassin  a-t-il  vonla  montrer  la  n^gligence  et  la  tiedear  da  monde 
toat  adonn^  a  des  soncia  materiela  et  ne  aongeant  point  a  la 
p^nitence?  —  En  avant,  a  gaache,  le  Christ  eteoda,  et  ma- 
jeataeasement  reclinis.  Le  memo  type,  grand  et  noble,  qae 
dans  TEachariatie  et  TOrdre,  avec  qaelqae  cboae  de  plas 
doax  et  de  plaa  hamain;  il  leve  la  main  et  abaoat  La  pecbe- 
reaae,  homble  et  tendre,  eat  pench^e  aar  sea  pieda;  trea-belle. 
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Deniire  le  Christ,  eaint  Jean  seul  prend  part  a  Taction,  d'un 
geste  et  d'un  air  d'admiration  et  de  Sympathie.  De  Tantre  cöt^ 
de  la  table,  a  droite,  un  yieillard  a  qui  on  essuie  les  pieds,  se 
redresse  bot  sa  oouche  et  regarde  par-deesus  la  table,  d'un  air 
severe  et  scandalise,  ce  qui  se  passe.  Pose  et  draperies  magni- 
fiqnes.  Union  dans  ce  meme  personnage  de  Toccupation  vulgaire 
qui  se  passe  a  ses  pieds  et  qnll  sabit,  tandis  qne  son  esprit  est 
oecupe  aillenrs.  La  combinaison  du  moavement  moral  et  de 
rattitnde  du  corps  est  admirablement  rendne.  Derriere,  deux 
ou  trois  antres  sembleht  se  communiquer  leurs  impressions 
8ur  Taction  de  la  femme.  L'hamK)niense  union  de  Faction  materielle 
et  de  Texpression  morale,  de  la  r^alite  noblement  exprimäe  et 
de  Tart,  est  snrtout  frappante  dans  ce  tablean. 

H.  21"  7'",  Br.  81"  11"-. 

Die  Abdrücke  trie  bei  der  Tanfe. 

277)  Das  Abendmahl. 

HOC  EST  COKPVS  MEVM 

Tres-sup^rieure  a  la  Cene  de  ^^Ivoir  Castle.  —  Le  chef- 
d*oeuvre  de  tonte  la  collection,  et  la  plus  sublime  maniere  dont 
on  ait  jamais  Symbolist  TEucharistie.  —  Le  tableau  a  noirci, 
mais  les  tons  sont  restes  assez  harmonienx.  —  Effet  mysterieux 
et  solennel  du  demi-jour  de  la  lampe  centrale;  table  carr^e  et 
Hts  oceupes  des  quatre  cötes.  Quelle  majeste  dans  ces  poses 
etendues,  si  difficiles  ä  traiter,  et  dont  le  peintre  a  tire  un  si 
magnijique  parti!  L'apotre  en  avant  au  milieu,  yu  de  dos,  en 
raccourci,  est  merveilleusement  beau;  les  plis  de  la  dr^tperie 
que  frappe  la  lumiere  de  la  lampe,  Textreme  noblesse  et  expres- 
sion  du  geste,  la  vigueur  de  la  conception,  süperbe.  —  Le  Christ 
Tient  de  donner  la  communion  et  consacre  le  calice.  —  Waagen 
est  fou  quand  il  tronye  mauyais  que  les  apotres  mangent:  ils 
ne  mangent  pas,  ils  communient,  et  si  jamais  la  snpematurali- 
sation,  la  transfiguration  de  Taction  de  manger  a  et^  exprim^e, 
c'est  ici.  Ils  mangent  d'ane  &9on  snblhne ;  ils  touchent,  portent 
a  leurs  levres,  entament  le  firagment  de  pain  avec  un  respect, 
une  crainte,  une  solennite  qne  rien  n'^gale.  Le  calme  du  geste 
et  comme  le  recueillement  de  la  houche  et  de  la  dent  qui  re9oit, 
ce  trait  d'expression  si  difficilc,  est  admirablement  indiqu^.  On 
sent  la  diTinit^  de  l'aliment  a  leurs  gestes.  II  y  a  aussi  sur 
tous  les  visages  une  emotion  religieuse  int^rieure,  unie  a  une 
expression  de  virilite  et  de  force  morale,  caracteristique  de  Pous- 
sin,  et  qn'il  n'a  jamais  pouss^e  si  loin.  —  MijennUche  Andacht, 
C*est  bien  une  piöte  virile. 

H.  20"  11"',  Br.  31"  lO*". 

L  Vor  der  Schrift,    n.  Der  Titd,   küreer,   Intel  iiar:  HOC  FÄGIT£  IN 
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MKAlf  OOMMEliOBATIOKBlf.     JLm.    cap.  22.     QI.  Hü  «a 

lY.  Hit  Andna'i  Adnne.     V.  Kaeh  W^icUafug  der  WatU  einttt  cn  — 

hiater  Pessars  Hi 


^8)  Die  letzte  OeliiBp. 

OBEXT  SVPER  EVM  VKGESTES 

Le  i»ajet  tres-modifie.  —  Scene  de  nnik  —  ActioA  plus  dra- 

matique  et  mom&   toucbante.     Uantre  tableaa  est  de   beanconp 

Baperienr.  —  Le  groupe  qui  entoore  la  tete  da  oMiinot^  Gomne 

bei  amngement  de  lignee  et  comme  noareiiieDt,  est  saperbe» 

Buus  mfeneur  comsae  «entimeiit  moral.    La  figue  da  pietre  ea 

manteaDy  pencbe  8or  le  lit,  est  a  pea  pres  conseiTee;  kd  seole- 

ment  il  Joint  les  mains;  le  moarant,  aa  liea  d'etre  imniobile  et 

recoeilliy  est  tonme  de  cöte,  yers  son  pettt  enfaat  qui  tenA  les 

bras  toot  emo,  et  que  la  mere  loi  präsente.     PomsiB  a  ^oalo 

exprimer  l'attache  ä  la  terre,  le  struggle,  Tadieu;  trait   qui 

manqae  ä  l'aatre  compositioDy  mais  qtd  trooble  le  calme  de  la 

donleur  silenciease  et  elevee,  la  RolenBite  rel^euse  du  t»ojet^  et 

niiit  a  Tonite  demotioo.     Ici  Taf^si^taiit  tient  an  fiambean  et  est 

place  plus  en  arriere;  moins  poetiqae;  aa-dessas  dn   chevet   se 

penche,  les  deux  bras  etendus,  un  honune  qoi  tient  un  fiambean; 

tignres  dans  rombre ;  une  vieille  femme,  les  mains  jointes  et  les 

yenx  an  ciel,  tres-belle.     A  droite  la  snperbe  femme,  le  Yisage 

Cache,  les  bras  etendus  Hur  Ic  lit,    et  pleurant,   est  conserree, 

peut-etre  encoro  pIuH   grande  de   style.     Pins  loin,   nne   fignre 

entieremcnt  Yoilce,  debont  comme  nn  fantome,  est  d*un  effet  tres- 

lugubre.     Derriere  Ic  Ht,  nne   femme  se   tordant  les  mains,    et 

qu'un  homme  chcrche  ä  consoler.     Dans  Tombre,  une  jenne  femme 

asi^ise  et  accoudee   ä  l'ecart.     Tont  cela  est  tr^s-beau   encore, 

tr^K-expressify  tres-pur  de   lignes,  mais,   comme  ensemble,  me 

touche  heaiiconp  moins  qne  Tantre  tableau. 
H.  21"  *6'",  Br.  31"  11'". 
DU  Abdrücke  wie  bei  der  TanÜB. 

279)  Das  SchlüBselamt. 

QVODCVNQVE  LIGNAVEEIS  SVPER^ 

Les  disciples  sont  divises  en  deux  gronpes;  le  Christ  au 
milieu.  Tres-grand  de  style;  mais  le  seul  ou  Ton  poorrait  le- 
gerement  reprocber  ä  Poussin  de  toucher  a  la  noblesse  conven- 
tionnelle  et  döclamatoire  en  quelques  points.  —  Les  batimeut« 
du  l'ond  paraissent  vagues,  convonusy  ne  sont  pas  quelque  chose 
d'assez  precis,  ressemblent  au  terme  geueral  et  a  la  periphrase; 
le  geste  du  Christ,  qui  brandit  ]es  clefs,  et  dirige  lautre  bras 
vers  la  terre,  depasse  un  peu  le  but,  quoiqu'il  y  ait  beaucoap 
d'ampleur  doas  la  poae,  et  que  Tanguste  s^renite  de  la  tete  seit 
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sublime.  Saint  Fierre  est  agenouilM  deTant;  saint  Jean  regar- 
dant  le  ciel  est  beau.  Les  deox  groupes  d'apotres  sonjt  remar- 
qnables  par  leurs  attitudes  nobles  et  la  belle  et  large  dispositioft 
des  draperiea.  Le  geste  de  celui  qui  montTQ>  le  ciel  d'oa  ton  de 
commandement  (sans  doute  expliquant  a  an  autre)  est  de  trop; 
le  mouTeuent  de  domiaation  et  de  pttissainoe  doit'dtre  reserve 
au  Christ  seid  en  oe  moment,  et  n'est  pas  jaste  ici.  Cbose  rare 
chez  Ponssin. 

H.  21"  8"',  3r.  32". 

Die  Abdittoke  wie  bei  der  Taufe. 

•    ^0)  Die  Verlobung. 

MABIA  DESPONSATA  I08EPH.    Math.  cap.  1.    Hierunter 

abweichend  im  Standort  von  den  übrigen  Blättern:   Ex  masaeo 

«__•  ^__  ^^__ 

loi  aussi  on  trouve  plus  de  gravit^  qne  dans  Fantre  serie; 
Fassistance  est  moins  indiffiSrente.  Les  deux  epoux  sont  au  mi- 
Im,  placäsy  saus  se  faire  Tis^aryis,  a  cotö  du  prdtre,  qtii  esft  vu 
de  profil.  Tous  deol  sont  oonroünes  de  roses  blanches ;  la  femme 
est  earelopp^  daiw  des  volles  bleus.  Ora&de  timidite  et  mo- 
destie;  mais  manque  de  grace  et  de  fraioheur  en  mSme  tenrps. 
Derri^re  le  pretre,  Poussin  a  placä  un  de  ses  bergers  d'Aro€idie, 
tenant  des  vases,  la  t^te  pench^;  magnifique  figure.  Oroupe 
d'homittesy  a  droite,  dans  des  attitudes  nobles  et  graves;  k  gauche, 
ceax  qui  prennent  une  part  plus  direote  a  Faction:  femmes 
joignant  les  mains,  tr^s-belles;  jenne  enfaat  k  genonx  dans 
l'ombre.  En  snniine,  eeci  est  sa  moiiis  henreuse  composition, 
ceTle  ou  le  sentiovent  moral  est  >e  moias  vivement  exlprime  et 
tenn  dans  une  s^v^rite  un  peu  froide.  Son  grave  g^ie  ^n'a  pas 
entoure  les  noces  saintes  de  tout  le  cbarme  poötique  dont  l'Eglisc 
memo  et  la  Bible  les  environnent.  H  n'y  a  pas  la  cette  ten- 
dresse  vive  qui  faisait  oablver  a  Jacob^  pris  de  sa  jeune  femme, 
la  mort  de  sa  mere;  Foei»rre  makique  de  jeanesse. 

B.  18"  7*",  Br.  27"  9'". 

Die  Abdrücke  wie  bei  der  Taufe. 

♦281— 287)  DieselboD. 

Verkleinerte  Copien  der  Pesne'schen  Blätter  von  der  G^en- 

Seite,  mit  den   nemlichen  Titeln    in  HinuskelschriO,    Des  sine 

et  graue  par  Benoist  Audran  apres  Poussin  Ce  ven- 

denta  Paris  Chez  Audran  rue  8.  Xaeqne  arux  2.  Pilier^ 

dor  auee  prinil.  du  Roy. 
H.  8"  9'",  Br.  W  10"' 
*I.  Ver  Biddet'e  AiUeaee. 
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288— 2»4)  Dieselben. 

Mit  Gantrers  Adresse.     Mit  lateiiu^chen  und  franzo^^i^chfin 
Unterschriften. 

H.  W  S"\  Br.  W  »**-. 

Von  der  Confinnation  kennen  wir  einen  neueren  Nachsticliy 

begonnen  von  H.  Gattenberg,  beendet  Ton  de  Lannajr. 
H.  5"  5'",  Br.  V  1**'. 
*L  \ot  illOT  Schiif u 

295—301.  Dieselben. 
GeKt'.cben  von  Ceochi  nnd  EredL    Qn.  tbl. 


Historische  Darstellungen. 

*302)  Achilles  nnter  den  Töchtern  des  Lycomed. 

Die  Töchter  des  Lycomed»  drei  San  der  2aUy  bei  wdidien 
links  eine  alte  Dienerin  steht,  sitaen  in  der  Mitte  um  den  Kasten 
mit  den  Waffen  und  dem  Geschmeide,  welches  sie  betrachten 
und  anpassen,  Achüles,  rechts,  hat  «nen  Helm  aa%esetxt,  ein 
Schwert  ergriffen,  sich  mit  einem  Knie  anf  einen  Schild 
niedergelassen  und  betrachtet  sich  in  einem  Spi^el,  den  er  mit 
der  Rechten  hält  Diese  Lust  an  kriegerischem  Schmuck  fuhrt 
bekanntlich  zu  seiner  Entdeckung.  Ulysses,  der,  Ton  einem  Ge- 
lahrten begleitet,  ihn  scharf  betrachtet,  steht  in  seiner  Bäheu  Im 
Mittelgrund  der  Landschaft  ein  Teich,  der  Hintergnmd' ist  ge- 
birgig.    Ohne  Schrift  und  Bezeichnung.    Badinu^  des  P.  del  Pa 

H.  13''  b"\  Br.  18"  6"'.    BarUch,  P.  dd  Po,  No.  2ü. 

*303)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Gall.  des  Steph.  Jarrett,  Esq. 

Die  Composition  hat  eine  Figur  weniger '  indem  sie  nor  aas 
sechs  Personen  besteht;  Achill,  links  auf  das  eine  Knie  nieder- 
gesunken, versucht  ein  Schwert  aus  der  Scheide  zu  ziehen; 
Ulysses  und  sein  Gefaturte  knieen  rechts  gegenüber  am  Kasten; 
wtUirend  der  Letztere  den  Töchtern  des  Lycomed  —  eine  der- 
Beiben  kniet  und  sieht  sich  wie  fiirchtsam  nach  der  gefahrlichen 
Handthierung  des  Achill  um  —  einen  Spiegel  reicht,  betrachtet 
Ulysses  scharf  den  AchilL  CHme  Schrift  und  Bezeichnung. 
Radirung  des  P.  del  Po. 

H.  13"  7'",  Br.  18"  7"'.    BarUch,  P.  del  Po,  No.  30. 

*304)  Ajax  stürzt  sich  in  sein  Schwert 
Die  Darstellung  ist  dem  Reiche  der  Flora  entnommen.     Der 
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Held,  nackt,  mit  fteinem  Hefan  auf  dem  Kopf,  stürzt  sieb,  nach  der 

Linken  übergeneigt,    in   das    gegen  den    Erdboden   ge^tewmte 

Schwert;  seifi  Gewand,  Harnisch  und  Schild  liegen  am  Boden, 

letztere  gegen  das  Postament  einer  Fansherme  gelehnt.     Ohne 

alle  Bezeichnung  und  Schrift. 
H.  W  6'",  Br.  7"  9'". 

*305)  Theseus  entdeckt  das  Schwert  und  die  Sandalen 

seines  Vaters. 

Der  Held  ist  in  der  Mitte  vorne  vor  den  U«berresten  eines 
antiken  Tempels  oder  Ballastes  beschäftigt,  einen  grossen  Stein 
aufzuheben,  unter  welchem  man  das  Schwert  und  die  Sandalen 
seines  Vaters  Egeus  entdeckt;  seine  Mutter  mit  der  Rechten 
auf  den  Stein  zeigend,  während  sie  den  linken  Arm  auf  die 
Schulter  einer  jungen  Dienerin  stützt,  steht  rechts  dabei.  Unten 
rechts:  Pouffin  jnuen.  et  pinxit  Ant.  de  Fer  exe.  Cum. 
Friuil.  Begis. 

H,  5''  2'"»  Br.  8"  5"'. 

Wie  no8  scheint  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  eine  Radirang  des  Kein. 
Vuibert,  vo  nicht,  des  Pierre  Le  Maire  (le  gros  Le  Maire  oder  Le  Maire- 
Poassin)  weleher  die  Architectnr  in  dem  otrigen  Bilde  gemalt  hat ;  siehe  Mariette 
Abecedario  N.  A.  T.  IV.  p.  204.  Robert  Bumesnil  enrihnt  freilieh  nicht  und 
was  bedenklich  macht,  weder  in  Vmbert's  noch  Le  Haire's  Werk  diese  Radimng. 

306)  Bas  Testament  des  Eudamidas. 

Dieses  schöne  Gemälde,  für  Form,  de  Venne  gefertigt,  ist  bei 
einem  Schiffbruch  auf  dem  Transport  von  London  nach  Russland 

zu  Grunde  gegangen. 

Der  Sterbende  liegt  ausgestreckt  auf  seinem  Bett;  der  Kotar, 
im  Schreiben  begriffen,  sitzt  in  der  Mitte,  dem  Sterbenden  zu- 
gekehrt, auf  einem  Stuhl  vor  dem  Bett,  der  Arzt  steht  hinter 
dem  Bett,  »eine  Hand  prüft  die  Pulsschläge  des  absterbenden 
Herzens.  Eudamidas'  alte  Mutter  und  seine  Frau  sitzen  rechts 
zu  seinen  Füssen,  tiefer  Schmerz  ist  auf  ihren  Gesichtern  aus- 
geprägt. Im  Unterrand  in  der  Mitte:  Testament  d'Eudami- 
das   de   la  Ville   de  Corinthe.    darunter:    Je  Legue   ma 

mere  a  Areiee  pour  la  nourir links:  N.  Pous- 

sin  peinxit  ExMuseo  Jo.  Formont  S.'^de  Yenne.  rechts: 
J.  Pesne  del.  et  fculps.  cum  priuil.  Regis. 

H.  16"  5'",  Br.  20"  11"'.    Hob.  Dmm.,  J.  Pesne,  No.  29. 

I.  Der  Schaft  der  oben  hangenden  Lame  hat  flft'  horizontale  Striche  mnd 
eine  einiige  schrSggelegte  Querstriehlage.  *  II.  Eine  dritte  Stricblage  Ton  der 
letstem  Art  ist  hinsagekonmen.     III.  Betoncbirt. 
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307)  Diaselbe  DatsteUung. 

Im  üntemnd  zu  beiden  Seiten  eines  in  der  Miite  befindBcheo 
Wappens  liest  man:  TEßTAMEST  PEÜDAMIDAS  danmier 
eine  Dedication  an  Mr.  Micanlt  d'Harvelay,  dann  die  Worte  des 
Endamidas  und  in  der  Mitte:  d'apres  l'original  dn  Poussin 

links:   A  Paris   ches  Tauteur  Quay  de   Conti 

— links  dicht  unter  der  Badirfing  mit  Nadelsobriftc  K. 

Pouffin  P^'     rechts:    A  de    Marcenay    de   ghuy  p.^**    et 
fculp.»>**  No  15. 

H.  8",  Br.  11**  10"'. 

Dem  BkttX  iraid  eine  |;«dnMkto  BMolu«ilnBg  auf  tincBi  ViecMbo^a  li«i- 
g«gtb«B.    I.  Tor  der  Sobrift.    *  II.  Hit  der  Sfiknft, 

308)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Odskizse  in  der  Sammlang  von  Th.  Hollis. 

Im  WeHentliohon  gleich,    nnr  in   Nebendingen    abweieheBd. 

So  steht  rechts  kein  Tisch,  ein  solcher  vielmehr  links   bei    d^n 

Kopf  des  Sterbenden.     An  der  Wand  hinten  hängt  keine  Lanze, 

nur    ein  Schild    und  Schwert.      Im  TJnterrand   eine   fanfzeilige 

Schrift  in  Msyuskeln.     Stioh  des  F.  Bartoloszi 
H.  V*  W\  Br.  10"  2'". 
I.  Vor  der  Schnft.    *  II.  Mit  der  Schrift. 

*309)  Cimon  und  P«ro. 

Die  römisdie  Charitas  genannt.  Pero  reicht  dem  im  Gefangnias 
schmachtenden  Vater  die  Brust,  sie  ist  als  iKniestüok  und  nacb 
rechts  gekehrt  vorgestellt,  Cimon,  in  halber  Fignr,  vom  Rücken. 
Im  ünterrand:  Hinc  pater  hinc  natus,  damnter  in  der  Mitte: 
Le  Blond  Exe.  links:  Poufsin  Inuentor  rechts:  Anec 
Friuilcgc  du  Roy;  links  unmittelbar  unter  der  Radimng: 
J.  Pesne  ?ecit, 

H.  9"  7,",  Br.  8"  W*\  Bob.  Dum.»  J.  Pesne  No.  13,  la  CkErit«  rottuoe 
betitelt. 

Die  ftweiteft  'Abdrtkke  inierMbeidtD  liidi  ron  den  enkn  dank  safilüge 
Biteuagen  eises  hitrteB,  mit  der  Platte  in  Berührung  gekommenen  Gegenetniidee, 
man  sieht  solche  auf  Cimons  Blicken  und  dem  Knie  der  Tochter. 

31Ö)  Die  Errettung  des  Pyrrhns. 

Im  Lonvre. 

Man  sieht  in  de^Darstellung  den  Moment,  wo  die  Anhangs 
des  aus  seinen  Staaten  vertriebenen  Moiosserköm'gs  Aecides^ 
welche  heimhch  den  kleinen  Pyitrhus  entfuhren,  an  dem  Ufer 
eines  Flusses  angekommen  sind.  Da  sie  keine  Mittel  zum  üeber- 
fahren  haben,  schreiben  sie  den  Kamen  des  Pyrrhus  auf  zwei 
Zettel^  um  diese  den  auf  dem  jenseitigen  TJfer  stehenden  Mega- 
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räem  zuzuwerfen,  damit  diese  ihnen  Hülfe  senden.  .  Figuren- 
reiche,  gewaltige  CotnpositioB.  Der  Fluss  üieRst  rechts  vorüber, 
zwei  Männer  schleudern  die  Zettel  mittels^  eines  Steines  und 
einer  Lanze  auf  das  jenseitige  Ufer.  Unter  den  Fliehenden  sind 
drei  Frauen.  Links  kämpfen  drei  Krieger  gegen  die  Verfolgen 
Links  unten  im  Boden:  K.  Poussin  Finxii  in  der  Mitte  des 
XJnterrands:  Academiae,  Begiae  Ficturae  et  Sculpturae 
G.  Au  dran  D.B.D.  links  nnd  rechts  eine  lange  französische  und 
lateinische  Beschreibung,  unter  der  letzteren  Audran'n  Adresse. 
2  Platten. 

H.  25",  Br.  W*  T".  • 

I.  Vor  der  Schrift.  II.  Hit  der  Sdirtft,  aber  rot  der  'Adresse.  Ilt.  Mit 
dtr  Adreeee  anx  GobeUni.  «IV.  Mit:  nz  deiix  PiUian  ^'eiv  Die  Platte  wird 
in  der  Chalceffraphie  im  Leuri e  .aufbewahrt. 

311)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite  dett  vorigen  Blatts.  Im  TJnterrand  eine 
französische  und  lateinische  Beschreibnng ,  darunter  links:  D'a- 
pres  le  tableau  du  Poussin  — .  -^  -^  in  der  Mitte:  6. 
Chasteau  fculpa.  1676.  gegen  reehts:  Ad  tabulam  N.  Pous- 
sin   

H.  14"  6"',  Br.  19"  3"'.     Gab.  du  Boy. 
I.  Vor  der  Schrift.     •  II.  Mit  derselben. 

*312)  Dieselbe  Darstellung. 

* 

Ebenfalls  ¥on  der  Gegenseite.     In  der  Mitte  des  Unierrands: 

Pjrrus    transportä   d.ans    la  Yille    de  M^g.are.    links: 

Pouffin  pinx.  rechts:  A  Paris  chez  F.  Chereau  —  * 

H.  7"  2^'',  Br.  9"  11'". 

*313)  Alexander  opfert  am  Grabe  des  AchlUeß. 

Mehrere  Stufen  fuhren  von  der  Rechten  her  zum  Grabmistl 
des  Achilles,  welches  ein  Basrelief  schmückt  und  auf  welchem 
eine  Vase  steht;  hinter  dem'  Ghrabmal  ist  eine  Schutzmauer ,  auf 
welcher  eine  Statue  und  »wei  Trophäen  stehen.  Links  steht 
ein  Priester  bei  einem  Dreiftisa  mit  diuqpfendem  Bauchfass ,  drei 
Figuren  bilden  sein  Gefolge;  Alexander,  nackt  bis  auf  eiaen  lun* 
gehängtei  Mantel,  steht  in  der  Mitte  zur  B.echten  des  Mauso- 
leums und  nunmt  eine  Spende  von. einer  knieenden  'Frm  ent-. 
gegen,  fünf  andere  Figuren  sind  in  seinem^efolge,  rechts  vor 
den  Stufen  stehen  einige  Krieger.  Im  Unterrand  zu  beiden 
Seiten  eines  Wappens  und  einer  Dedication  aa  jMias  Witsen 
links:  Nie.  Pouffin  pinxit  rechts:  G.  van  Honten  fculpsit. 

H.  17"  2"',  Br.  28«  &"*. 


314 


*314)  Findang  des  Kemus  and  Romains. 

Nach  einer  Handzeichnnng. 

Faostalas  hat  die  beiden  Kinder  gefanden,  er  schreitet  in 
Gesellschaft  eines  Hirten  von  der  Sechten,  wohin  sein  GefiUirte 
zeigt  y  za  seiner  in  der  Mitte  stehenden  Frau  Lanrentia  heran, 
nm  ihr  die  Kinder  zar  Aaferziehnng  zu  übergeben,  eins  dersel- 
ben hält  Lanrentia  bereits  in  ihrem  Gewand;  eine  andere  Fran 
mit  einem  Spinnrocken  und  ein  Knabe  stehen  Unter  ihrem  lUicken; 
links  ruhen  drei  jnnge  Mädchen,  rechts  melkt  ein  Hirt  eine  Ziege. 
Ausser  diesen  Fignren  sieht  man  noch  einige  Kühe  und  eine  An- 
zahl Ziegel  und  Schaafe.  Der  Grund  der  Landschaft  ist  fels^. 
Oben  links  eine  Satyrstatue.    Im  Unterrand:  Faustn  le  berger 

du  Roy  Amulius links  in  Nadelschrift:  Nie.  Pons- 

sin  iuT.  et  Delin.  rechts:  P.  Peyron  sculp. 

H.  le^  6'^  Br.  15"  lO'''.    Pmp.  de  BMdiwv,  P.  Ptofiw,  No.  9. 

315)  Der  Raub  der  Sabinerinnen. 

Gall.  von  Rick  Colt  Hoare. 

Eine  nähere  Beschreibung  dieser  durch  sich  selbst  kenntlichen 
Composition  halten  wir  für  überflüssig,  merken  hier  aber  zur 
Unterscheidung  Ton  der  folgenden  Composition  an,  dass  hinter 
dem  rechts  oben  stehenden  Romulus  zwei  Bäalen  angebracht 
sind,  zwischen  welchen  zwei  Senatoren  wahrgenommen  werden. 
In  der  Mitte  des  Unterrands :  UENLEVEMENT  DES  SABINES, 
links  und  rechts  eine  französische  Beschreibnug,  unter  dem  Titel 
die  Adresse  des  Steehers,  links  unmittelbar  unter  der  Vor- 
stellung: N.  Poussin  Pinxit.  rechts:  I.  Audran  Sculp. 

H.  1&",  Br.  2Xy  2*". 

I.  Vor  aller  Schrift.  II.  Beschrieben.  *  III.  Mit  angehXogter  iiener  A4imm 
dei  Mondhtre. 

*316)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Im  Louvre. 

Romulus  steht  hier  links  auf  einer  gemauerten  Plattform  in 
halber  Höhe  des  Blatts  vor  einem  Gebäude  und  ertheilt  Befehle; 
zwei  Senatoren  stehen  hinter  seinem  Rücken.  Im  ünterrand 
eine  lange  dreizeilige,  durch  die  ganze  Breite  sich  erstreckende 
Beschreibang,  damtter  links:  N.  Poussin  pinx.  rechts:  E. 
Bandet  fc. 

H.  20",  Br.  26''  *". 

317)  Dieselbe  Darstellung.  i 

^In  der  Mitte  des  ünterrands:  ENLÄVEMENT  DES  SABI- 
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NES9  darunter  eine  Dedication  an  P.  Laurent  vom  Stecher, 
lioks  hierunter:  A  Paris  chez  TAntenr  —  —  —  rechts: 
Imprime  par  Ramboe.  Ecrit  par  Picqnet  Jeune.  Links 
unmittelbar  unter  der  Vorstellung:  Peint  par  Nicolas  Pouf- 

Bin.  rechts:  Grav^  par  Honri  Laurent,  Editeur 

1811. 

H.  17"  6"',  Br.  22''  8"'. 

I.  Vor  der  Schrift.     H.  Uli  angelegter  Schrift.  *  lU.  ^it  vollendeter  Schrift. 

'  318)   Dieselbe  Darstellung. 
Gestochen  von  M.  Pool.     Qu.  fol. 

319)  Dieselbe  Darstellung. 
Gestochen  von  A.  Girardet.     Qu.- fol. 

I„  Vor  der  Schrift,  nur  mit  gerissenen  Künstlernamen. 

*32ü)  Die  Enthaltsamkeit  des^cipio. 

In  der  Eremitage  zo  8t  Petersburg. 

Eine  ans  zwölf  Personen  bestehende  Composiüon.  Der  Feld- 
herr sitzt  links  in  einem  auf  einem  behauenen  Stein  stehenden 
Stuhl,  wie  thronend,  eine  junge  Frau  hinter  seinem  Rücken 
stehend,  hält  einen  Kranz  über  seinem  Kopf,  zu  seiner  Linken 
stehen  zwei  Lictoren,  er  streckt  die  Linke  gegen  den  in  der 
Jdittß  des  Blattes  sieh  vor  ihm  verneigenden  jungep  Karthager 
und  die  ihm  etwas  näher  stehende,  von  vorne  gesehene  schöiie 
Karthagerin,  die  von  zwei  Matronen  begleitet  ist.  Rechts  zwei 
Kneger  und  zwei  andere  Römer.  In  der  Mitte  des  Unterrands 
zu  beiden  Seiten  eines  Wappens:  TSE  CONTINENCE  OF 
8CIPI0.  In  the  Gallery  at  Houghton,  dann  Boydell's 
Adresse;  links:  Nich*  Poufsin,  pinxit.  in  der  Mitte  über 
dem  Wappen:  J.  Böydell  excudit  1784.  rechts^  Francis 
Legat  Sculpsit. 

H.  15"  7'",  Br.  21"  4"'.    Houghton  Giaierie. 

♦321)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.     Soipio  sitzt  hier  rechts.     Im  TJnter- 

rand  links  ein  lateinischer  Titel  und  eine  lateinische  Beschreibung, 

rechts  ein  englischer  Titel  und  eine  entsprechende  Beschreibung ; 

unter  der  letzteren  die  Adresse:  a  Paris  chez  la  Veuve  de 

Fran§oi8  Chereau über  derselben  rechts  unter  der 

Vorstellung:  Clau.  Dubosc.  delin,  et  Sculp 1741. 

links  gegenüber:  K.  Pöufsin  Pinx. 
fl.  11"  6"',  Br.  15"  9"*. 


316 


♦322)  Coriolan. 

Gremidt  fikr  den  Marquis  d^Haaterke. 

Der  römische  Feldherr,  von  zwei  Kriegern  begleitet,  ist  rechts 
des  Blattes,  seine  Matter,  seine  Frau  mit  seinen  beiden  Kmdeni 
nind  vor  ihm  auf  die  Eniee  gesanken,  und  beschwören  ihn,  von 
seinem  Vorhaben  auf  Rom  abzustehen;  vier  andere  Frauen,  hinter 
welchen  ein  junger  Krieger  steht,  haben  sich  den  letzteren  ange- 
schlossen. Coriolan  schmnt  erweicht  am  seid,  er  steckt  nein 
Schwert  in  die  Scheide.  Im  Unterrand:  AINSY  8£  DOIT 
FLEGHIR  LA  COLERE  ET  L*0R6U£IL  dann:  Ca  ins  Mar- 
eins    surnomme    Coriolan  — ^  linke:    N.  Pousftin 

pinxit  rechts:  Grauee  par  Audran 2  Platten. 

H.  24"  3'",  Br.  34". 

Von  Benojt  Andnn  geitochen  und  tod  Qermrd  ttbeniMtet  Die  Platte  tw- 
wihrt  die  Chalcogrtphie  im  Loayre. 

*323)  Dieselbe  Daratellung. 

Von  der  Gegenseite.    Untoa  rechts  im  Boden  steht  Yeiioahrt: 

Steph.  Bandet  sonlp.  Romae,  lisks:  Nioo.  Ps.nrfin  in. 
H.  15"  2"',  Ar.  »-  6"'. 

324)  Dieselbe  Darstellung. 

Kleine  Copie  des  Audran'schen  Blatts  von  B.  Picart  1720. 
Hit  einer  französischen  Beschreibung  im  üntemnd. 

H.  &*  3"',  Br.  6"  11"'. 

*925)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.     Rechts   unten  mit:  Nicolo  Poufsin 

Inuentor.    links  mit:  Si  nendono  da  Giapomo    Billy  in 

Roma. 

H.  W  4'",  Br.  21"  4"'. 
Geringes  Blatt. 

■ 

326)  Die  Züchtigung  des  verrätherischen  Schul- 
meisters ron  Falerii. 

Im  Louvre;  1637  in  antikem  Styl  für  Mr.  de  ta  YriHiere  gemalt 

Camill,  von  Unterbefehlshabern  seines  Heeres  umgeben, 
sitzt  rechts  rome  yor  eipem  Zelt  und  befiehlt,  den  links  befind- 
lichen Schulmeister,  dem  die  Hände  auf  den  Rücken  gebunden 
sind,  zu  stäupen,  drei  Kinder  flehen  zu  Camill  um  Gnade.  Auf 
der  Höhe  des  felsigen  Grundes  das  befestigte  Falerii.  Rechts 
unten:  Graue  par  Audran  sur  une  esquisse  du  sieur 
PouBsin  anec  Priuil.    du   Roy*   aux  deux   piliers    dor. 
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Im  IJnterrand  eine  Dedication  an  Mr.  Du  Metz  von  6.  Audran 

und  darunter  eine  sechBzeilige  französisehe  BeBchreibung. 

H.  13"  9^",  Br.  18"  S'*'. 

I.  Vor  aller  Schrift  II.  Vor  der  Adresse  aoz  denx  piliers  d'or.  *III. 
Mit  derselben. 

♦327)  Der  Tod  des  G-ermanicne. 

Für  Cardinal  Barberini  gemalt. 

Der  edle  Römer,  auf  einem  Bette  ruhend,  erliegt  den  Wirkungen 
des  ihm  beigebrachten  Gifts,  seine  weinende  Gattin  Agrippina  sitzt 
links  Yor  seinem  Bette.  Drei  Sander,  das  jüngste  von  einer  Die- 
nerin gehalten,  sind  bei  der  Mutter.  Hinter  dem  Bett  und  rechts 
zu  Füssen  des  Germanicus  eine  Anzahl  treuer  Krieger;  einer  der- 
selben, in  der  Mitte  vor  dem  Bette  stehend,  streckt  die  Linke 
empor  und  scheint  einen  Schwur  zu  leisten.  In  der  Mitte  des 
Unterrands  ein  Symbol,  zu  beiden  Seiten  desselben  eine  Dedication 
an  G.  Reinard  vom  Stecher  G.  Chasteau  1663,  darunter  französische 
Verse  und  hierunter  rechts:    G.  Chasteau  feoit  et  excudit 

cum  Priuilegio Ange  gardien. 

H.  14"  9^",  Br.  19"  4"'. 

328)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.  In  der  Mitte  des  unterrands:  Expli- 
catio  Historiae  in  presenti  Typo  expressae,  darunter 
in  5*/2  Zeilen  durch  den  ganzen  Unterrand  die  Beschreibung. 
Links  unten  im  Boden:  Nicolaus  Fufsinus  Finxii  Ohne 
Namen  des  Stechers. 

H.  14"  7'",  Br.  19"  8' 
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329)  Dieselbe  Darstellung. 
Gestochen  von  Coelemans.    El.  qu.  fol. 

330)  Dieselbe  Darstellung. 

In  Schwarzkunst  von  J.  J.  Freidhof  und  in  Dessau  1797 
erschienen« 

H.  19"  9"',  Br.  25"  3"'. 

*I.  Vor  aller  Schrift.  *II.  Mit  den  Künetlemamea  im  Unterraiid,  links: 
Oemalt  von  N.  Poufsin  rechte:  Geschabt  von  J.  J.  Freidhof  in  der 
Mitte:  Heraasgegehen  in  Defsan  1797     III.  Mit  der  Schrift. 

331)  Die  Pest  in  Athen. 

G^U.  des  Pet.  Miles,  früher  bei  M.  Hope. 

Wir  haben  diese  Composition  nicht  gesehen  und  führen  daher 
ihre  Hauptmomente  nach  Smith  an.  Der  Blick  fallt  in  eine 
prächtige  Strasse    der  Stadt  Athen,    über   welche  Haufen  von 

ArehiT  t  d.  seiehn.  Kfinste.  IX.  1868.  21 
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Fesikranken  Yerstreot  md,  einige  anogesireckt  anf  dem  Bodea, 
andere  bingeeimken  b^  dea  Fortalen  der  TempeL  Unter  dieeea 
Unglücklichen  sieht  man  im  Voi^gnind  drei  Fraoen,  Ton  irelchen 
ewei  onf  einem  Teppich  oder  einer  Matratze  liegen,  and  einen 
Mann,  welcher  in  wilder  Verzweiflung  mit  beiden  Händen  sein 
Haar  reiset.    Gestochen  von  J.  Pitt  1er. 

Mythologische  rmd  allQgorische  Darstellxuiigeii. 

•832)  Die  Anferziehnng  des  Jnpiter. 

Gall.  zu  Berlin. 

Composition  Ton  vier  Füguren  im  Voigmnd  einer  I^adscliaft; 
rechts  Twei  Nymphen,  Ton  welchen  die  eine  dem  Kinde  ans  sil- 
bemer  Kanne  en  trinken  giebt«  die  andere  eine  Wabe  ans  einen 
Bienenstocke  nUnmt;  die  Ziege  Amalthea,  in  Frofil  gesehen,  steht 
links,  ein  nackter  Corybant  l^t  sie  fest^  um,  wie  es  scheint,  mit 
dem  Melken  fortsnfahren,  sobald  das  Kind  aBsgetrankea  hak  Im 
Unterrand  za  beiden  Seiten  eines  Wappens:  Oracle  Viaant  des 

Carieux damnter  eine  DcMÜcation  an  Mr.  8inL  limbert 

von  Alex.  Colbenschlag,  links:  N.  Poussin  Pinxit  rechts: 
Castellas  (Chastean)  del  et  fe. 

H.  10"  d'",  Br.  14"  1'". 

Voa  di«8€m  Blatt  kommen  Gei^drftcke  tot,  in  welchen  die  Schrift  Terkehrt 
erscheint. 

333)  Dieselbe  Darstellang. 

Von  der  Gegenseite.  Mit  der  Unterschrift:  Die  Ersiehang 
des  Jupiters.     Gestochen  von  J.  F.  Bolt. 

H.  13"  3"',  Br.  17"  7"'. 

I.  Vor  der  Schrift.  *IL  Mit  thgelegter,  oder  nnanegefailter ,  IIL  mit 
Tollendeter  Schrift. 

*334)  Jupiter  und  Leda. 

Leda,  nackt,  sitzt  h'nks  in  nachlässiger  Haltung  auf  einem 
l^ieinemen  Sockel  oder  Sd%  anf  welchem  eine  Sphynx  ruht;  sie 
stützt  ihren  rechten  Arm  auf  diese  Sphynx  und  zeigt  mit  der 
Linken  auf  den  bekränzten,  zwischen  zw6i  Liebesgöttern  in  einem 
Bassin  daherschMrimmenden  Schwan,  der  bereits  fast  die  Stufen 
ihres  Sitzes  erreicht  hat;  ein  dritter  Liebesgott  ist  beschäftigt^ 
das  leichte  Gewand  vollends  von  ihr  zu  entfernen.  Oben  rechts 
schweben  vier  andere  Amoretten,  e|ner  von  dipsen  schiesst  einen 
Pfeil  auf  Leda  ab.  Im  Unterrand  in  der  Mitte:  Leda  links: 
N.  POVSSm  PIMXIT.  RoNE.  rechts:  Chatillon  sculp. 
Radirtes  Blatt. 

H.  11"  4"',  Br,  9"  r". 

£»  giebt  'Abdrucke  ohne  GhatUl«n'B  Kamen. 
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335)   Dieselbe  Darstellung,  anders. 

GeQtoohen  von  Vangelieti  und  beendet  yoq  Morei 

Die  Composition  ist  im  Wesentlichen  dieselbe  y  nur  in  den 
Nebendingen  zeigen  sich  Abweichungen  von  dem  Yorigen  Blatte 
so  ist  z.  B.  hier  der  Sitz  der  Leda  mit  plastischem  Bohmuck 
geziert. 

H.  26"  7'",  Br.  21^'. 

•1.  Yor  aU«r  Sfihnft.    H.  Mit  dar  Sehiift 

336)  Jupiter  und  Calistho. 
Gall.  des  Baron  Holback. 

Jupiter,  in  der  Gestalt  der  Diana,  sitzt  vorne  gegen  rechts 
neben  der  Calistho  auf  einer  £i  dbank,  er  umarmt  sie  und  flüstert 
ihr  etwas  in's  Ohr,  während  sie  seinen  6peer  hält  Kinige 
Liebesgötter  umgeben  das  Paar,  einer,  vorne  gegen  links  »«itaend, 
hält  die  beiden  Jagdhunde  der  Diana;  ein  anderer,  links  oben 
Bch webend,  zielt  mit  seinem  Bogen  auf  die  l'alistho.  Hie  Land- 
schaft itit  rechts  durch  Bäume  gesperrt.    Im  Unterrand:  JUPiTEß 

S0U8  LA  FORME  DE  DIANE darunter  eine  Dtdi- 

cation  an  den  Generalmajor  Betzky  Yom  Stecher,  lini>s  hierunter: 
A  Paris  chez  TAuteur —  links  unter  der  Vorstel- 
lung: Point  par  Le  Poussin  rechts;  Grave  par  J.  DauUö 
gravour  du  Boy . 

H.  13"  IV",  Br.  19"  9"'. 

*I.  Vor  aUfr  Schrift     "^II.  Mit  der  Schrifr. 

*337)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.     Im  Unten  and  eine  zweizeilige  ^Schrift: 

Dixit,   et   arreptam  prensjs  a  fronte links:  N. 

Poufsin  pinx  in  Aedib.  D.  Fran  Xav  Geminiani  rechts: 
I.  Frey  ine.  Romae   1752. 

H.  15"  3'",  Br.  19"  11'". 

*338)  Jupiter  und  Antiope. 

Früher  in  der  GalL  des  Mr«  de  Montarsi. 

Die  nackte  schlafende  Antiope  liegt  anf  dem  Bauch  auf  dem 
Bande  eines  vorne  befindlichen  Wa^pers.  Jupiter  j  in  Gestalt 
eines  Satyrn,  hat  --ich  bei  ihr  auf  da-*  eine  Knie  niederge- 
lassen und  scheint  sie  aufwecken  zu  wollen.  Ein  über  ihm 
schwebender  Liebesgott  schie-st  einen  Pfeil  ab,  ein  anderer,  zur 
Seite  Jupiters  stehend,  hält  eine  Fackel  in  der  ein^^n  Hand  und 

21  • 
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legt  die  andere  schalkhaft  an  den  Hund.  Im  ünterrand  der  Name 
Hermaphrodite  und  unmittelbar  unter  der  Darstellung:  Peint 
par  N.  Pouffin  et  grav^  par  Bernard  Picart  le  fils.  — 

Ce  vend  a  Paris  chez  6.  Dachange ■ —  avec 

P.  du  R. 

H.  8"  1'",  Br.  6"  11'". 

339)  Apollo  und  Daphne. 

Apollo  sitzt  links  auf  einer  Erdbank,  er  umarmt  die  stehende, 
widerstrebende  Daphne,  deren  Glieder  bereits  Lorbeerbaumgestait 
annehmen;  ein  Flussgott  ruht  in  der  Mitte  bei  diesen  Figuren, 
er  verhüllt  mit  der  Hand  sein  Gesicht,  um  die  8chmach  nicht 
zu  sehen,  und  reisst  seinen  Bart.  Rechts  vier  Liebesgötter; 
ein  fünfter  mit  einem  Bogen  schwebt  über  dem  Flussgott.  Rechts 
unten  auf  einem  Stein:  F.  Chauveau  fculp.  et  ex  Cum 
privil  Reg.  1667.     links:  N.  Poufsin  pinxii 

H.  10"  4"',  Br.  14". 

I.  Vor  der  Maitt:  DAPBid:  CJOAKGi^B  £N  LAUBIBB.   L'Amonr  p«ar 

st  Tanger .    •IL  Mit  derselben. 

340)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 
Nach  einer  Zeichnung  im  Gab.  Jabach. 

Apollo  verfolgt  die  rechtshin  fliehende  Daphne,  er  hat  sie 
unter  den  Achselhöhlen  erfasst;  Spuren  der  Verwandlung  nimmt 
man  noch  nicht  wahr;  der  Flussgott,  dessen  Hülfe  die  Nymphe 
angerufen  hat,  umfasst  ihre  £niee.  Hinter  Apollo  schwebt  ein 
Liebesgott  mit  einem  Bogen,  zwei  andere  mit  Kränzen  über  zwei 
hinter  dem  Flussgott  ruhenden  Nymphen.  Ausser  diesen  Figuren, 
die  alle  rechts  gruppirt  sind,  gewahren  wir  noch  zwei  Liebes- 
götter, einen  ganz  rechts  bei  einem  Baum  und  den  andern  weiter 
vorne  bei  einer  Yase  hinter  dem  Ufer  des  vorne  befindlichen 
Wassers.  Im  Unterrand  links:  Ponssin  delin.  8£.  rechts: 
Masse  sculp  Cum  priuil  Regis.     Radirtes  Blatt. 

H.  9"  6"',  Br.  14".    Bob.  Dum.  Ch.  Maee^  No.  97. 

I.  Vor  der  Schrift.     *II.  Mit  der  Schrift. 

« 

*341)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Ebenfalls  nach  einer  Zeichnung.  BieCompoaition  ist  kleiner  als  die 
vorige  von  Mass^  radirte,  indem  hier  die  linke,  figurenleere  Partie 
der  Landschaft  fehlt ,  im  Uebrigen  aber  wesentlich  der  vorigeti 
gleich;  anstatt  des  einen  Liebesgottes  sieht  man  hier  deren  zwei  in 
der  Mitte  vorne  auf  dem  Ufer  des  Wassers.  Im  Unterrand: 
N.  Poussin  In.  A  Pariß  Choz  Audran.  Avec  Privilege 
du  Roy. 

H.  7"  8'",  Er.  6"  3"'. 
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*342)  Venus  und  Adonis. 

Call,  des  Lord  Carrington. 

Die  nackte  Göttin  ruht  vorne  im  Schlaf  auf  einem  ausge- 
breiteten Tuche  und  Adonis  neben  ihr  mit  dem  Kopf  gegen  ihre 
Brust  und  mit  dem  Arm  über  ihrem  Leib.  Zu  Haupten  der 
Göttin  gewahren  wir  zwei  Liebesgötter  und  einen  Flussgott.  Rechts 
verfolgen  fünf  Liebesgötter  einen  Uasen,  den  sie  bereits  ergriiSen 
haben;  die  Hunde  des  Adonis,  an  einen  Saum  festgebunden, 
bemühen  sich »  ihnen  nachzusetzen.  Der  von  anderen  Liebes- 
göttern bewachte  Wagen  der  Venus  ist  oben  in  der  Mitte 
des  Grundes  in  Gewölk.  Im  Unterrand  zu  beiden  Seiten  eines 
in   der  Mitte  befindlichen  Wappens:    VENUS   AND  ADONIS. 

From  the  Original  Picture in  the  Collection 

of  Mr.    Revnolds —    links:    Nie.  Poufsin  pinxit 

rechts:  R.  Earlom  fecit.  rechts  unter  der  Schrift:  Joh 
Boydell  excud!  1766  links  gegenüber:  VOL.  IL  No.  6. 
Radirtes  Blatt. 

H.  13"  9'",  Br.  18"  5'". 

343)  Derselbe  Gegenstand,  anders; 

Venus,  nackt,  ruht  ausgestreckt  auf  einem  Tuch  im  Vor- 
grund einer  waldigen  Landschaft  und  Adonis  ihr  zur  Seite  mit 
halb  aufgerichtetem  Oberkörper,  in  der  Rechten  über  dem  Gesicht 
der  Göttin  ein  Blumensträusschen  haltend.  Links  im  Grunde 
ein  Liebesgott,  welcher  die  beiden,  nach  einer  auffliegenden  Taube 
springenden  Hunde  des  Adonis  hält.  In  der  Mitte  des  Unter- 
randes: VENUS  &  ADONIS  links:  Poussin  pinx.  rechts: 
P.  Tanje  fculp.  etwas  weiter  unten:  a  Paris  chez  Bassan 
Graveur. 

H.   8"  2"S  Br.  9"  9"' 

I.  Vor  Basan's  Adreste.    *n.  Mit  derselben. 

344)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.    In  Schwarzkunst  von  J.  Gole. 
H.  9''  2'",  Br.  7"  1'". 

*345)  Dieselbe  Darstellung. 

In  Schwarzkunst  von  J.  Smith,  mit' Abänderungen  in  der 
Landschaft.    Im  Unterrand   ein   englisches  Gedicht:    The   filly 

Poets,   they   say   No, darunter   links:    Poffin 

Pinxit  gegen  rechts:  I.  Smith  fe.  rechts:  Sold  by  I.  Smith 
at  the  Lyon Garden. 

H.  9"  7"',  Br.  8"  V". 
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346)  Derselbe  Gregenstand,  anders. 

Die  Göttin  raht^  von  vorne  gesehen,  in  der  Mitte  des  Blatts 
auf  einem  Pclsötück  nnd  wendet  ihren  Kopf  zu  Adonis  nm,  der 
seinen  Oberkörper  auflrichtet  und  seinen  Speer  in  der  Linken 
hält,  lieber  beiden  schweben  zwei  sich  schnäbelnde  Tauben  in 
der  Nähe  des  von  drei  Amoretten  bewachten  Wagens  der  Venös. 
Links  liegt  zusammengekauert  ein  Hund.  Im  Unterrand:  Ado- 
nis ,  gesprooten  uit  de  byslaap  van  Myrrha 

links:  N.  Ponffin  Pinxit.  rechts:  M.  Pool  scnlp:  in  der 
Mitte  unter  der  Unterschrift:  Grav^  d'apres  le  Tableau 
Origeneel  N,  Poussin.  rechts  in  gleicher  Tiefe:  M.  Pool 
exe:    Amftelod: 

H.  7"  3"',  Br.  10"  8"'. 

I.  Vor  der  Schrift  und  mit  M.  P.  scal.  statt  M.  Pool  aculp.  *  11.  Be- 
schrieben.   111.  Ohne  Pool' 8  Namen,   mit  W.  de  Broen's  Adresse. 

*347)  Der  Tod  des  Adonis. 

Venus  kniet  neben  dem  todten  Geb'ebten  und  giesst  Ambrosia 
aus  einem  silbernou  Geias«  aul*  seinen  Kopf,  den  ein  Liebesgott 
bekränzt,  zur  Seite  des  letzteren  steht  ein  zweiter  weinender 
Liebesgott.  Der  Wagen  der  Göttin  steht  links  an  einem  FIuss, 
auf  dessen  Ufer  ein  schlafender  Flussgott  ruht.  In  der  Mitte 
des  Unterrauds:  LA  MORT  D 'ADONIS.  links  unter  der  Vor- 
stellung: Peint  par  Foufsin.  in  der  Mitte:  Defsine  par 
Fragonard  fils.     rechts:  Grav^  par  Baquoy. 

H.  6"  3'",  Br.  12"  9"',     Im  Mus^e  fran9ais. 

348)  Venus  und  Merkur. 

Die  nackte  Göttin  ruht  vor  einer  Gruppe  von  drü  Bäumen, 
zwischen  welchen  ihr  Wagen  wahrgenommen  wird;  links  zn  ihrer 
Seite  sitzt  der  ebenfalls  nackte  Merkur.  Vor  den  Füssen  der 
Göttin  kämpft  in  der  Mitte  vorne  ein  kleine  Liebesgott  mit 
einem  kleinen  Satyr,  den  er  zu  Boden  geworfen  hat;  rechts  ist 
eine  Gruppe  von  vier  musicirenden  und  singenden  Amoretten 
bei  welchen  ein  fünfter  steht ,  welcher  zwei  Kränze  in  beiden* 
ausgestreckten  Händen  hält;  ein  sechster,  oben  schwebend,  zielt 
mit  seinem  Bogen  nach  Merknr.  Kadirtes  Blatt.  Unten  links 
in  einem  Buch:  FABRITI  GULARUS  (Chiari)  ex  1636  w^ter 
gegm  die  Mitte  in  einem  zweiten  Bueh:  NICOLA  V8  PVSSINVB  IN. 
Unter  letzterem  Nomen  sind  die  Spuren  einer  anderen  Schrift 
sichtbar. 

H.  10"  7"',  Br.  14"  1'". 

*I.  Vor  Kossi's  Adresse.    II.  Mit  derselben. 
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349)  Mars  und  Venus. 
Mars  sitzt  in  der  Mitte  auf  einer  Erdbank,  auf  welche  er 
sein  rechtes  Bein  golegt  hat,  und  ihm  zur  Seite  Venns»  im 
Begriff,  ihn  an  sich  zu  ziehen;  beide  Götter  sind  nackt;  Mars 
hält  mit  der  Linken  sein  Schwert,  mit  der  Hechten  seinen 
Schild.  Drei  Amoretten  sind  beschäftigt,  ihm  Helm,  Schild  und 
Sandalen  abzulösen.  Links  steht  Amor*  mit  yerbundenen  Augen. 
Bechts  vorne  sitzt  ein  Wolf^  auf  welchen  ein  Liebesgott  zu 
steigen  im  Begriff  ist.  Links  unten  im  Wasser:  FABEITIVS 
CLARVS  (Chiari)  8CVL.  1635  rechts  an  einem  Stein:  MICOLAVS 
PUSSmVS  INVENTOB.    BÄdirtes  Blatt 

H.  10"  6"S  Br.  14". 

*L  Tor  Sossi's  Adresse.     II.  Mit  derselben. 

350)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Im  Louvre. 

Andere  Gomposition.  Die  beiden  Liebenden  ruhen  am  Fusse 
zweier  Bäume,  an  welchen  ein  Tuch  aufgehängt  is'.,  -Mars  mit 
der  Hand  unter  dem  Kinn  der  Venus.  Auf  der  entgegengesetz- 
ten Seite  gewahrt  man  sieben  Liebesgötter,  von  welchen  zwei 
mit  den  Schwänen  der  Yenus  spielen. 

Gestochen  von  M.  Bio t  nach  einer  Zeichnung  des  Prudhomme. 

R.  252  mül.,  Br.  350  mUl.    Le  Blanc. 

I.  Vor  aUor  Sshrift.    II.  Kur  mit  den  Kftnstleraatiito. 

*351)  Venus  und  Amor. 
Die  nackte  Göttin  ruht  vorne  an  einem  Wasser  auf  ihrem 
Gewand^  sie  wird  im  Profil  nach  Knks  gekehrt  gesehen,  wendet 
aber  den  Eopf  etwas  gegen  den  Beschauer.  Der  in  der  Mitte 
bei  ihr  stehende  Amor  hält  mit  beiden  Händen  ihr  Gewand  em- 
por.   Im  Unterrand,  drei  Distichen:  Pulora  Venus  postquam 

liquide darüber  links:  N.  Poussin  pinxiL   rechts: 

Steph.  Bandet  sculpsit  Bomae  1665.    unter  den  Distich^ 
in  der  Mitte:  A  p*ris  chez  F.  Chereau 

H.  8"  4'",  Br.  10"  8'". 
*II.  Mit  Cherean's  Adrease. 

"^352)  Dieselbe  Darstellung. 
Von  der  Gegenseite.  Die  beiden  Figuren  sind  dieselben  und 
befinden  sich  in  derselben  Haltung,  aber  die  Landschaft  ist  eine 
andere.  Auf  de^m  vorigen  Blatt  ist  die  Landschaft  gesperrt,  hier 
gewährt  sie  Aussicht  in  den  Grund,  wo  rechts  jenseits  eines 
Wassers  Gebäude   wahrgenommen  werden.     Im  Ünterrand*  ein 

Vers:  Vous  fervir.  Charmante  Climene, links: 

N.  Poussin  pinx.    rechts:    R.  Hecquet  sculp.     unter  dem 

Vers  Duchange's  Adresse. 
H.  8"  1"^.  Br.  5"  IV" 
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353)  YennB  erBcheint  Aeneas. 

Call,  des  8im.  Clarike,  welche  1840  Tenteigert  wurde. 

Die  nackte  Vemis»  zwiachen  dreiLiebesgoUerD  und  einem  Scfarwan 
in  der  Mitte  des  Blattes  schwebend,  zeigt  mit  der  Rechten  anf 
eine  links  an  einem  Banm  befindliche  Rnstnng  nnd  streckt  die 
Linke  gegen  den  rechts  stehenden  Aeneas  aas,  dessen  Anfinerk- 
samkeit  bereits  dnrch  die  Rüstnng  gefesselt  wird.  Unterhalb 
der  Göttin  roht  g^pen  links  aof  dem  Boden  ein  zn  ihr  empor- 
schaoender  Flossgott;  hinter  den  Beinen  des  letzteren  sitzt  eine 
Nymphe,  welche  ihr  Haar  kämmt;  eine  zweite,  Tom  Rücken  ge- 
sehene Nymphe  mht  rechts.  Im  Unterrand:  Ille  Deae  donis, 
Venns  arme  son  fils links:  N.Ponssin 

pinxit.     rechts:  Loir  scnlpsit. 
H.  11"  11'",  Br.  16**  4"'. 
*I.  Vor  dar  AdieHe  dM  lUriette.    n.  Mit  denelbeiL 

354)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 
Fnr   den  Twnt  Cellamari   in  Neapel  gemalt. 

Die  Composition  gleicht  im  Wesentlichen  der  vorigen,  Aeneas, 
nach  rechts  gekehrt,  steht  aber  hier  in  der  Mitte  des  Blattes, 
und  die  Göttin,  bekleidet,  erscheint  ihm  in  ihrem  Wagen.  Links 
mht  ein  Flassgott.  Nymphen  sieht  man  hier  nicht  Im  Unter- 
rand:  Nicolans  Pasinus  pinxit  axtat  Neapoli 

darunter  in  vier  Colnmnen  ein  Gedicht,  beginnend:   Arma  snb 

adnersa  — nnd  hienmter  rechts:  Franc.  Aqnila  de- 

linianit  et  sculp. 

H.  13"  3"'  ohne  die  Schrill,  Br.  16"  8'". 

355)   Dieselbe  Darstellung. 

Im  Unterrand  zu  beiden  Seiten  eines  Wappens  eine  italienische 

Dedication  an  EQippo  Accarisi  Tom  Stecher  Ign.  Pavon,  in  der 

Mitte  darunter  die  Adresse:    8i   vende   presse   Nicola    de 

Antonj  e  Ignazio  Pavon links:  Nicola  Bianchi 

impresso,      links  unter  der  Vorstellung:    Nicola    Pofsino 

dip,^   in  der  Mitte:  Giovanni  Emili  dis^,   rechts:  Ignazio 

Pavon  inc^ 

H.  17"  4'",  Br.  21"  &". 

I.  Vor  der  Schrift.    *n.  Hit  der  Schrift. 

^356)  Die  schlafende  Venus  von  Satyrn  belauscht. 

Die  nackte  Göttin  liegt  in  der  Mitte  vorne  nach  rechts  ge- 
kehrt auf  ihrem  Gewände  und  vor  ihr  in  entgegengesetzter 
Bichtung  ein  kleiner  Liebesgott  Zwei  Satyrn  haben  sich  her- 
beigeschlichen, der  eine,  den  ein  schwebender  Liebesgott  am 
Bart  zupft,  zieht  das  Gewand  von  der  G^Mün;  rechts  im  Mittel- 
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grand  achaut  ein  Sohäfbr,  Yon  nnTerhaltnisfiinäsaig  langen  Ver- 
hältnissen,  zvrischen  Bänmen  der  Scene  zu.  links  bei  dem 
Wagen  der  Venus  und  in  der  Luft  tummeln  sich  LiebesgQtter. 
Im  ünterrand:  CÜPIDO  WAKENDE  VOOE  STN  8LAPENDE 
MOE  DER darunter    hoUandisohe    Reime,   links:    N, 

Poussin  Pinx.    rechts:  M.  P.  (M.  Pool)  8cul: 

H.  V  7'",  Br.  10''  11'", 

Die  spateren  Abdrücke,  ohne  Kamen  des  Stechers,  haben  W.  de  Broen's 
Adresse. 

^^357)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Die  nackte  Göttin  liegt  in  tiefem  Schlaf  auf  ihrem  Gewände 
im  Vorgrund  einer  waldigen  Gegend;  zwei  Satyrn  haben  sich 
herbeigeschlichen,  der  eine  zieht  das  Gewand  von  den  Lenden 
der  Göttin  hinweg,  der  andere  lausoht  hinter  einem  Baum. 
Amor,  zu  Haupten  der  Venus,  eine  Taube  im  Ann  haltend, 
liegt  rechts  auf  ihrem  Gewand;  links  in  einiger  Entfernung  ge- 
wahren wir  unter  einer  Gruppe  von  Bäumen  zwei  Waldgötter.  In 
der  Mitte  des  Unterrands  VEJNÜS  EI7D0RMIE,  Surprise  et 
d^couverte  par  nn  Satyre.  links:  Peint  par  N.  Poussin 
rechts:  Grave  par  J.  DauUe  graveur  du  Roy  1760.  unter 
dem  Titel  die  Adresse  des  Stechers. 

H.  14",  Br.  19"  8'". 

358)  Amor  und  Psyche. 

Auf  einem  Bette  schlafend.  Hit  dem  Monogramm  des  J. 
van   Brügge n.     In  Schwarzkunst.    4? 

im  Kat.  Paignon  Dijonval    N.  Ponsiin  ingeschriebeQ. 

♦359)  Pan  und  Syrinx. 

In  der  Gallerie  zu  Dresden.    Pur  Mr.  Stella  gemalt. 

Im  Vorgrund  einer  waldigen  Landschaft  mit  einem  mit  Schilf 
bewachsenen  Sumpf  ruhen  rechts  vorne  zwei  Flussgötter.  Pan, 
links y  verfolgt  durch  das  Schilf  die  schreiende,  rechtshin  ent- 
fliehende Sjrinx.  In  der  Mitte  des  Unterrands  der  Titel:  Pan 
et  Sirinx.  Ovid.  metam.  livr.  I.  links:  N.  Poufsin 
pinxit»  B.  Picart  sculpiit  1724 

H.  7"  1'",  Br.  10"  2"'.    In  den  Impost  innoc. 

360)  Die  Geburt  des  Bacchus. 

Merkur  übergiebt  den  kleinen  Gott^  dessen  Haupt  strahlt,  den 
Kymphen  des  Berges  Nysa,  zwei  von  ihnen  nehmen  das  Kind 
in  Empfang;  wahrend  die  eine  es  in  ihre  Hände  m'mmt,  wendet 
die  andere  den  Kopf  nach  rechts  gegen  die  übrigen  um,  um 
diese  von  dem  freudigen  Ereigniss  zu  benachrichtigen;  zwei  von 
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diesen  raben  im  WaB&er.  Links  gewahren  wir  de»  sswischen 
Kräutern  schlafenden  Narciss,  etwas  weiter  znrück  die  sitzende 
Figar  des  Echo,  oben  gegen  links  auf  der  Spitee  eines  Hügels 
Pan,  die  Rohrpfeife  blasend,  in  den  Lüften  links  Venus  und  in 
der  Mitte  Apoll  in  ihren  Wagen.  Im  ünterrand  rechts:  Ni- 
colans  Ponssinns  Innen,  et  Pinx.  loannis  Yerini 
scnlp.  lacintns  Paribenius  Pistorien  formis  Romae. 
Radirtes  Blatt. 

H.  8''  2'",  Br.  13''  6'". 

1.  Vor  der  Adresse.    *1I.  Mit  derselben« 

361}  Derselbe  Gegenstand,  anders. 
Gall.  Erard  zu  Paris. 

Im  Wesentlichen  der  vorigen  Compoution  gleich  nnd 
nur  in  Nebendingen  abweichend.  Pan  ist  hier  nach  links, 
nicht y  wie  auf  dem  vorigen  Blatt,  nach  rechts  gekehrt;  in 
den  Lüften  sieht  man  nicht  die  beiden  zuvor  genannten  G(Hter, 
sondeni  hier  links  Jupiter,  dem  Hebe  einen  Becher  mit  Ambro- 
sia reicht.  Gestochen  voii  Dambrun  nach  BöreVs  Zeichnung 
für  das  Cralleriewci^k  des  Herzogs  von  Orleans. 

362)  Derselbe  Gegenstand. 

Ob  dieselbe  Composition,  können  wir  nicht  sagen.  Grosses 
Blatt  von  zwei  Platten,  ohne  Namen  des  Stechers  ^  aber  dem 
J.  Dughet  zugeschrieben.  Mit  der  italienischen  Adresse  des 
M.  Giudice  links  unten. 

Kftt  Paignon  Dijonral. 

*368)  Die  Erziehung  des  Bacchus. 

Im  Louvre. 

tm  Yorgrund  einer  schönen  Landschaft  kniet  rechts  ein  Sa- 
tyr der  eine  Schaale  mit  der  Linken  hält,  während  er  mit  der 
Rechten  den  Saft  aus  Trauben  drückt;  der  kleine  Gott,  von 
einem  Satyr  an  den  Achseln  gehalten,  trinkt  begierig  ans  der 
Schaale ;  die  Nymphe  Ino^  mit  einem  Thyrsusstab  in  der  Hand^ 
steht  bei  dieser  Gruppe,  und  rechts  umarmen  sich  zwei  kleine 
Knaben.  Links  ruht  eine  nackte i  scbiafcinde  Nymphe  auf  d^n 
Rücken,  ein  kleiner  Knabe  liegt  mit  dem  Kopf  auf  ihrem  Leib 
und  ein  anderer  hält  eine  Ziege  am  langen  Halshaar,  unter  der 
Vorstellung  links:  Poufsin,  Pinx.  in  der  Mitte:  Gallier, 
del.  rechts:  Pauquet,  aqua  fort.  Dupr^el,  Scnlp.  in  der 
Mitte  des  Unterrands:  BACCHANALE. 

H.  V  7%  Bf.  lO*-  ö***.    Im  Mu8«e  finm^ftU. 
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*864)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  M.  Pool  gestochen.  Wir  können  die  Schrift  im  Unter- 
rand nicht  angeben,  da  uns  aogenblicklich  nur  ein  Probedrack 
vor  aller  Schrifb  vorliegt. 

II.  13"  3"*,  Br.  18"  2*", 

Die  späteren  Abdrücke  haben  W.  de  Broon's  Adresse. 

*365)  Bacchus  und  Ariadne. 

In  dieser  Composition  fesselt  vonsugs^eise  die  durch  den 
Vorgrund  vertheilte  Bedienung  des  Bacchus  den  Beschauer, 
denn  den  Grott  selbet  sifohi  man  eur  Seite  der  Ariadne  ;&nräck 
im  Blatt  im  Mittelgrund  der  Landschaft  stehen.  Eine  nackte 
Bacchantin  liegt,  in  Schlaf  gesunken,  auf  dem  Kücken  in  der 
Mitte  vorne  und  zwischen  ihren  Beinen  ein  umgestürzter  Wein- 
krug ;  ein  Satyr  lässt  den  einen  Panther  des  Zweigespannes  des 
Bacchus  Wein  aus  einer  Schaale  lecken,  während  ein  Bacchant 
ihm  das  Zugg^sokirr  abnehmen  zu  wollen  scheint.  Hinter  diesen 
Figuren  sieht  man  den  von  zwei  Bacchanten  gehaltenen  trun- 
kenen Silen  auf  einem  Esel,^  der  einer  rechts  tanzenden  Bacchan- 
tin in  den  Arm  beisst.  Links  bei  dem  Wagen  zwei  andere 
Bacchanten,  der  eine  mit  einem  schweren  Gefäss  auf  dem 
Nacken,  eine  Bacchantin  und  drei  nackte  Knaben,  auf  deren 
einen  ein  Ziegenbock  klettert  Die  Vorstellung  ist  von  einem 
llahmen  eingeschlossen.  In  der  Mitte  des  Unterrands:  Tri- 
omphe  de  Bacchus  et  d' Ariane  links  und  rechts  davon 
eine  Beschreibung;  über  der  letzteren  links:  Poufin  Pinx.  L. 
Cheron   deli.  rechts:  D.  Beauvais  Sculp.  in  der  Mitte  unter 

dem  Titel  die  Adresse  des  G.  Duchange. 
H.  12"  ir",  Br.  16"  4"'. 

366)  Das  Bacchanal  mit  der  Lautenspielerin. 

Im  Lottere. 

Die  Figuren  sind  durch  den  Vorgrund  einer  offenen,  {eisigen 
Landschaft  vertheilt ;  fa»t  in  der  Mitte  sitzt  nach  rechts  gekehrt 
eine  Bacchantin,  welche  die  Laute  spielte  eipem  gegen  rechts 
rulicnden,  einander  zugekehrten  Bacchanten-Paar  gegenüber;  der 
Bacchant  dieses  Paares^  vom  Bücken  gesehen,  hält  einen  Becher 
einem  tanzenden  Bacchanten  hin,  welcher  eben  Wein  in  eine 
von  einem  Knaben  gehaltene  Schaale  giesst;  rechts  sucht  ein 
Knabe  mit  einer  Maske  einen  anderen  zu  erschrecken;  links 
eine  Gruppe  von  drei  Bacchanten,  der  eine  hält  einen  Ziegen* 
bock  bei  den  Hörnern  und  der  zweite  giesst  Wein  auf  den  Kopf 
des  liegenden  dritten.     Im  Unterrand  links :  N.  PoussinPinx. 


rechts:  F.  Ertinger  del:  et  Fcalp:  A""  1685.  Uemnter  DiBtt's 
Adresse. 

H.  14"  y-,  Br.  il"  9^. 

U  Vor  Dtan*«  Uxmm.    «IL  Mit 


^367)  Das  Bacchanal  tot  dem  TempeL 

Nach  einer  Zeichnung.  Ein  ahnliches  Gemälde    ifct  in  der  GaD. 

des  Dav.  Bevan. 

link»  (tpielt  ein  junger,  gegen  einen  Banmstompf  gelehnter 
Bacchant  die  Flöte,  ein  älterer,  zn  seiner  Seite,  tanzt  mid  sehlagt 
die  Castagnetten;  gegen  die  Mitte  des  Blattes  sitzt  ein  Satyr 
nnd  bei  diesem  eine  vom  Bücken  gesdiene  Bacchantin,  in  deren 
Schoos  ein  schöner  Jüngling  ruht,  sie  reicht  eine  Sekaale  einen 
andern  Bacchanten  hin,  damit  dieser  dieselbe  mit  Won  fülle; 
zwischen  letzterem  nnd  dem  links  befindlichen  alteren  Bacchan- 
ten eine  tanzende  Bacchantin.  Rechts  bei  einer  grossen  Yase 
drei  Knaben  nnd  eine  Herme  des  Fan.  Im  Unterrand  links: 
N.  Poussin  jno.  rechts:  J.  Hariette  scnlp.  1688.  in  der 
Mitte  die  Adresse  des  F.  Mariette. 

*368)  Das  Fest  des  Bacchus. 
In  der  Eremitage  zu  St  Petersburg. 

Tanz  und  Opfer  im  Freien  bei  der  Statue  des  jungen  Gottes;  links 
eine  Grruppe  von  drei  Mädchen  und  einem  jungen  Mann,  welche  mit 
Tanz  und  Spiel  den  Gott  verehren,  in  der  Mitte  knieen  zwei  Frauen, 
Trauben  und  Wein  darbietend,  vor  der  Statue,  ein  Mann,  mit 
Früchten  in  einer  Schaale,  steht  bei  ihnen  und  hinter  dem  Röcken 
dieses  Mannes  wirbelt  Dampf  ans  einer  Yase  au^  bei  welcher  ein 
Priester  den  Cultus  vollzieht.  Zwei  Knaben  führen  rechts  vorne 
einen  Ziegenbock  herbei  Im  Unterrand :  FETE  DE  BACCHUS 
dann  eine  Dedication  an  die  Kaiserin  Katharina  II.  von  Russ- 
land  vom  Stecher,  links:  Feint  par  Nicolas  Poufsin.  rechts: 
Grave  a  Rome  par  lean  Henri  Lips  en  1786. 

H.  15''  9"',  Br.  21"  3"'. 

■ 

369)  Das  Bacchanal  mit  den  beiden  Tänzerpaaren. 

In  der  britischen  Nationalgallerie. 

Links  vor  der  Herme  des  Fan  versucht  ein  Satyr  eine  im 
Tanze  gefallene  Bacchantin  zu  umarmen»  wird  abei^  in  seinem 
Yorhaben  durch  eine  andere  Bacchantin  gehindert,  welche  ihn 
am  Haar  packt  und  ein  GefasB  in  der  Richtung  seines  Kopfes 
schwingt.     Diese  wird  wieder  durch  eine  dritte  am  Ann  znriick- 
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gehalten,  welche  einer  Gruppe  von  zwei  Tänzerpaaren  angehört. 
Recht»  drei  Knaben,  von  welchen  einer,  Trauben  essend,  bäuch- 
lings auf  dem  Boden  liegt,  der  andere  ein  Napf  in  die  Höhe 
hält,  in  welches  eine  der  beiden  tanzenden  Bacchantinnen  den 
Saft  zerdrückter  Trauben  tröpfeln  lässt.  Unten  gegen  die  Mitte : 
Lc  pouffin  Inuentor  et  pinxit  Huart  excud  auec 
preuillege.  Gut  radirtcs  Blatt  eines  unbekannten  französi- 
schen Meisters  in  Perrier's  Manier. 

H,  9"  6"',  Br.  13"  7'". 

*I.  Vor  der  Adresse.  *  II.  Mit  der  an^eseigten  Adresse  des  Hatrt 
*IJ[.  Mit  Tan  Herlen's  Adresse. 

370)  Dieselbe  Darstellung. 
Gestochen  von  G.  T.  Doo.  Qu.fol.    In  der  !I7ational-Gallerie. 

*371)  Das  Bacchanal  mit  dem  trunkenen  Silen. 

Nach  einer  Handzeichnung. 

Links  zwischen  zwei  Panstermen  ein  Monument,  vor  dessen 
Fuss  eine  halbnackte  weibliche  Figur  sitzt  imd  an  welchem  dio 
Worte  META  VLTIMA  MERI  stehen;  der  Zug  der  Bacchanten, 
von  rechts  herkommend,  wo  wir  in  demselben  zwei  Elephanten 
gewahren,  bewegt  sich  auf  dieses  Monument  zu,  voraus  schreitet 
eine  tanzende  Bacchantin  und  ein  junger ,  die  Doppelpfeife  bla- 
sender Bacchant,  dann  folgt  der  trunkene,  von  zwei  Bacchanten 
unterstützte  Silen,  diesem  ein  Mann  mit  einem  grossen  Wein- 
krug auf  der  Schulter.  Oben  in  der  Mitte  am  Himmel  er- 
scheint Venus  in  ihrem  Wagen.  Im  ünterrand  links:  Nie. 
Poufsin  del.*  rechts:  J.  Basire  sc*.  1768  in  der  Mitte:  Ap*. 
CR  Edit.™     In  Aquatinta  und  Handzeichnungsmanier. 

H.  10"  9'",  Br.  16"  11"'. 
In  Boger's  Werk. 

*372)  Silen  und  Bacchus. 

Bacchus,  als  schöner  Jüngling  vorgestellt,  steht  in  der  Mitte 
des  Yorgmnds  nach  rechts  gekehrt  und  lässt  den  Saft  von 
Trauben,  die  er  mit  der  Rechten  zerdruckt,  in  eine  Muschel 
tröpfeln,  die  Silen  im  Begriff  ist  ihm  abzunehmen.  Letzterer 
steht  rechts  vor  einem  Baum  mit  Wein  und  gegen  eine  Erd- 
bank gelehnt,  auf  welche  er  seinen  linken  Arm  stützt.  Zur  lin- 
ken Seite  des  Baumes  gewahren  wir  zwei  Nymphen;  ein  Satyr, 
die  Rohrpfeife  blasend,  sitzt  vor  den  Füssen  des  Silen;  links 
drei  Knaben  und  ein  junger  Satyr  ^  welche  tanzen.  Im  Unter- 
rand zu  beiden  Seiten  eines  Wappens:    TE   QUOQÜE  INEX- 

TINCTAE,  8ILENE, darunter  eine  italienische  Dedi- 

cation  an  die  Prinoessin  Caroline  von  Walee  vom  Stecher,  und 
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littk»:  In  Firenze  ap^o  Niccolö  Pagai.     links  oBier  der 
Vorstellung:  Niccoli  Passino  dipinae   in  der  lütte:    Laigi 
del  Medico  disegnö  rechts:  Luigi  Fabri  inoise. 
H.  17"  4'",  Br.  21"  8"'. 

373)  Der  Satyr  bei  den  beiden  Flussnymphen. 

Scheint  das  früher  in  der  John  Farlingschen   Sammlang   befind- 
liche Gemälde  zu  sein. 

Vor  einer  Gruppe  von  drei  Bäumen  ruhen  zwei  Flufisnympben, 
ein  Faun,  ein  Satyr  und  drei  Knaben;  die  eine,  rechts  befind- 
liche Nymphe,  bekleidet,  hält  eine  Wasserume  zwischen  den 
Beinen,  die  andere,  halbnackt,  sitzt  in  der  Mitte,  gegen  ihreo 
Rücken  lehnt  ein  nackter  Knabe  und  dabei  ruht  links  ein  Faun, 
vor  welchem,  der  Nymphe  zugekehrt^  ein  Satyr  liegt,  der  ein 
Trinkhom  an  den  Mund  setzt;  vorne  in  der  Mitte'  zwei  Kna- 
ben auf  einem  Gewand,  von  welchen  der  eine  schläft.  Rechts 
hinter  der  ErderhÖhung,  auf  welcher  diese  Figtiren  ruhen, 
schreitet  ein  Satyr  mit  einem  Korb  mit  Trauben  auf  dem  KopL 
Im  Unterrand  links:   N.   Pouflin  jnuent    rechts:    F.    L.   B. 

Üiartres  excud.     Cum  Priuil.  Regis. 

H.  9"  11*",  Br.  14-',  4"'. 

Die  AdxwM  ist  die  des  Kupferstechcrg  Franz  Langloie,  geaannt  .Ciirtrci. 
Radiraog  dee  Aot.  Garnier.     Rob.-Dum.  N.  56. 

*I.  Beschrieben.     II.  Mit  Mariette's  Adresse. 

*374)  Die  Bacchantinnen  tödten  Orpheus. 

Orpheus  liegt  rechts  zurück  im  vorderen  Plan  des  Blatts  am 
Boden  und  streckt  die  Rechte  wie  abwehrend  gegen  seine  unter 
Spiel,  Tanz  und  Gesang  auf  ihn  eindringende  Feindinnen  em- 
por; die  beiden  vorderen  derselben  schwingen  einen  Thyrsus- 
stab  und  schleudern  einen  Stein  gegen  den  unglücklichen  Dich- 
ter. Links  vorne  eine  Hcblafende  Bacchantin,  in  der  Mitte  eine 
Gruppe  von  vier  anderen,  von  welchen  zwei,  welche  stehen,  mit 
Einflchenken  von  Woiu  beschäftigt  sind.  In  der  Mitte  des  Un- 
terrands: Orphee  tue  par  les  Baccantes,  Ovid.  metam. 
livr.  XI.  links:  N.  Poufsin  pinxit,  B.  Picard  soulpsit 
1724. 

H.  7"  1'",  Br.  12". 

In  den  Impostares  innocentes. 

*375)  Midas  und  Bacchus. 
Gall.  zu  München. 

Midas,  der  König  der  Phrygier,  fleht,  auf  das  SLnie  nieder- 
gesunken, zu  Bacchus,  die  Gabe,  das  Berührte  iü  Gold  «u  ver- 
wandeln, zurückzunehmen.    Baochus,  nackt,  deu  rechten  Arm 
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ausdehnt,  steht  «wischeia  einem  am  Boden  lieflrendeii  Panther 
und  dem  linkB  »iteenden  dicken  8ilen;  vor  den  Fassen  dieser 
beiden  Götter  liegt  eine  sackte  schlafende  Bacchantin  riieklingK 
auf  ihrem  Gewand  und  vorne  vor  ihr  ein  schlafender  Knabe. 
Kechts  vorne  spielen  zwei  Knaben  mit  einer  Ziege  ^  welche  den 
einen»  der  eine  Maske  vor  dem  Gesicht  hält»  en  Boden  gesteissen 
bat.  Lithographie  von  Ferd.  Filoty  mit  der  Unterschrift:  MX- 
DAS,  KÖNIG  IN  PHRTGIBN ZÜRÜKZÜNEHMEN. 

H.  17"  W ,  Br.  23"  11"'. 

Di«  bessQren  Abdrücke  sind  auf  chines.  Papier. 

"^376)  Ein  Satyr,  eine  Nymphe  und  ein  Liebesgott. 
In  der  Eremitage  zu  6t.  Feter8bm*g. 

Eine  nackte,  von  der  Seite  gesehene  Nymphe  sitzt  rechts 
ciiicm  in  der  Mitte  knieenden  Satyr  gegenüber,  welcher  aus 
cinei*  Vase  trinkt,  deren  Fuss  ein  Liebesgott  hält.  Die  Vor- 
stellung ist  von  einem  Rahmen  nmschlosRen.  In  der  Mitte  des 
Unterraadß  ein  Wappen,  su  beiden  Seiten  desselben:  Qu  od 
inoero  peccas, —  -i links  darunter:  N.  Poussin  pinxit 

rechts:  1.  Coelemans  Sculpsit  1705. 
H.  18"  5"',  Br.  11". 
Im  Werk  des  Boyer  d'Aiguillee. 

377)  Die  auf  einer  Ziege  reitende  Nymphe. 
In  der  Eremitage  zu  8t.  Petersburg. 

Eine  nackte  Nymphe  ist  im  Begriff  auf  eine  Ziege  zu  stei- 
gen, wobei  sie  von  einem  Faun  am  Arme  unterstützt  wird;  ein 
kleiner  Liebesgott,  welcher  das  Ende  eines  an  die  Homer  der 
Ziege  geknöpften  Blumenbandes  halt,  schwebt  voraus  und  links 
rauft  ein  eweiter  mit  einem  zu  Boden  geworfenen  kleinen  Satyr. 

In  Schwarzkunst  von  A«  Geiger.     1801. 
fi.  30"  9"'    Br*  23". 
*i.  Wov  aUer  SokrUt    IX.  Mit  der  Soiinft 

♦378)  Dieselbe  Barstellung. 

Von  der  Gegenseite,  wie  es  scheint  die  rohe  Arbeit  eines 
Dilettanten.  Im  Unterrand  liest  man  zu  beiden  Seiten  eines 
Wappens  eine  Dedication  in  Alajuskeln  an  Hippolyt  Lantes  de 
Rovere  unterzeichnet:  Augustinus  De  Homo  sculp  links 
gegenüber  diesem  Namen:  M.  pusinus  Inuentor. 

H.  11"',  Br.  8"  1"'. 

379)  Die  auf  dem  Satyr  reitende  Nymphe. 

Gall.  des  Earl  of  Darnley  zu  Cobham,  fiiiher  in  J,  Blackwood 's 

Sanunlung. 

Eine  nackte  Nymphe  ist  auf  den  Riloken  eines  in  der  Mitte 
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knieenden  Batyn  gestiegen  und  hat  ihr  linkes  Bein  über  dessen 
Schalter  gelegt,  beide  Figaren,  in  Profil  gesehen,  and  nach 
links  gekehrt,  wohin  anch  die  Nymphe  mit  der  Rechten  zdgt; 
ein  kleiner  Liebesgott,  mit  Thyrsnsstab  und  Rohrpfeife,  sdirratet 
voraus,  ein  Fann,  der  einen  Korb  mit  Trauben  und  einem  Krug 
auf  dem  Kopfe  trägt,  dicht  hinterher.  In  Schwarzkunst.  Im  Unter- 
rand:   BACCHANALIAN8.    From  the  Original  Picture, 

links:  Nie'  Poufsin  pinx!   rechts:  P„T„Taf8aert 

fecit  in  der  Mitte  über  dem  Titel:  J.  Boydell  exe!  1769. 
welche  Adresse  rechts  unten  nochmals  in  englischer  Sprache 
wiederholt  ist. 

H.  22'*  11'",  Br.  U"  1'". 

I.  Vor  der  Schrift.    *  II.  Mit  der  Schrift. 

*380)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Gall  zu  CasseL 

IMeselbe  Composition  mit  den  nemlichen  Figuren  und  in  der 
nemlichen  Haltung,  nur  in  Nebendingen  abweichend.  In  da- 
vorigen  Composition  sieht  man  hinter  der  Figurengruppe  starke, 
grosse  Bäume,  hier  nur  einen. —  Gestochen  von  M.  Blot.  Da 
uns  ein  Abdruck  vor  aller  Schrift  vorliegt,  können  wir  die 
Unterschrift  nicht  angeben. 

H.  12"  11'",  Br.  9"  11*".    Hns^e  Napoleon. 

♦381)  Narciss  und  Echo. 
Im  Louvre. 

Der  entseelte  Narciss  liegt  vorne  ausgestreckt  auf  dem  Ufer 
des  verhängnissvollen  Flusses,  Blumen  spriessen  bei  seinem 
Kopf;  Echo  ruht  in  einiger  Entfernung»  den  Kopf  auf  die  Hand 
gestützt,  an  einem  Fels  bei  einem  Baum.  Zur  Linkmi  dieses 
Baumes  Amor  mit  brennender  Fackel  in  der  Hand.     Im   unter- 

rand:  Karcisse  metamorphose  en  fleur b'nks: 

'S.  Poussin  rechts:  Graue  par  Audran  (Gerard  Audran) 
et  ce  vend  a   Paris 2.  Piliers  d'or. 

H.  10"  8'",  Br.  16"  8"'. 

382)  Dieselben,  anders. 
Gall.  zu  Dresden. 

Durch  den  Yorgrond  ein^r  bergigen  Landschaft  strömt  ein 
kleiner  FIuss,  auf  dessen  Ufer  grosse  Bäume  und  Baumstümpfe 
stehen;  der  nackte  Narciss  sitzt  in  der  Mitte  des  Blatts,  mit 
dem  Rücken  gegen  den  Fuss  eines  Baums,  im  Wasser  und  be- 
trachtet  sich   in   demselben;   Echo    schreitet,    von    Amor    am 
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Gewand  vorwäiis  gezogen,  von  der  Bechten  herbd;  links  aaf  dem 
Ufer  8itzt  eine  Fluasgoütin»  in  ihrer  Nähe  weiter  gegen  die 
Mitte  liegt  ein  schlafendei^  Flussgott.  Eine  AnzaU  Liebesgötter 
Lst  durch  den  Yorgrund  Terstreni,  zwei  von  ihnen  linke  sind  mit 
Angeln  beschäftigt    Im  Unterrand;  Ut  pner,  et  «acnis  nt 

in^bseruatns  — links:  N.  Fonfsin  pinx.  in  Aedibt 

Dxii:  Pifeatoris  rechte:  Jao.  Frey  del:  et  ine:  Kemae 
1747.  .      . 

H.  15"  3'",  Br.  20"..   . 

*Die  früheren  Abdrücke  Biii4  tot  dem  Wort  Ho  tarn,  hinter  Oyid. 
Lib.  IV. 

*383)  Salmacis  und  Hermaphrodit^ 

Hermaphrodit  sitzt  links  auf  dem  mit  Bäumen  und  Gebüsch 
bewachsenen  Ufer  eines  Flusses  auf  einem  Stein,  Salmacis,  durch 
den  Fluss  von  der  Bechten  herbeigeschritten,  umfasst  mit  bei- 
den Händen  seinen  Leib,  Schrecken  malt  sich  auf  seinem  Ge- 
sicht, mit  der  Linken  macht  er  eine  abwehrende  Bewegung. 
£in  Flussgott  and  eine  Nymphe  sitzen  links  in  seiner  Nähe. 
Volk  B.  Picart  gestochen.  Der  mir  vorliegende  Abdruck  ist 
ohne  jegliche  Schrift. 

H.  6"  6"',  Br.  9"  10"'. 

In  den  Impostores  innoc.  des  Picart. 

*384)  Badende  Nymphen. 
Für  den  Marschall  de  Crequy  gemalt 

Im  Vorgmnd  einer  waldigen  Gegend  gewahren  wir  auf  dem 
Ufer  eines  Flusses  fünf  Nymphen,  die  der  Biehtong  ihrer  Blicke 
und  ihrer  Haltung  nach  zu  schliessen  im  Baden  gestört,  weil  be- 
lauscht worden  sind,  zwei,  in  der  Mitte,  greifen  nach  ihren  Ge- 
wändern, eine  dritte  üieht  hiiiter  einen  Bkum,  die  beiden  andern, 
von  welchen  die  links  befindliohe  bekleidet  ist,  sitzen  vorne 
einander  gegenüber.  Aller  Blicke  sind  gegen  den  Beschauer 
gerichtet     Im  Unterrand  ein  Vers:  Nimphe    d'efies    vous 

de  cette  onde  traitressß, links:  Peint  par  N. 

Poussin.  rechts:  Gravö  par  Ed.  I.  (Jeaurat)  en  1708. 
Unter  dem  Vers  die  Adresse  von  G.  Buchange. 

H.  8"  1'",  Br.  6". 

386)  Triumph  der  Galathea. 

In    der    Eremitage   zu    St.  Petersburg.    Für  Cardinal  Bichelieu 

gemalt. 

Die  schöne  Tochter  des  Oceanus  sitzt  nackt  auf  ihrem  mit 
zwei  Delphinen  bei^annten    Wagen,   sie  lenkt  mit    der  einen 
Hand  die  Zügel  des  einen  Delphins,  während  sie  mit  der  an- 
dern ein  über  ihrem  Kopfe  schwebendes  Tach  hält;  zwei  See- 
Archiv  f.  d.  seiehn.  Kttiuie.  ES.  166S.  22 
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Bymphen  zu  ihren  Beiten  unterBiützen  sie,  die  eine  etatxt  ilire£ 
Arm,  die  andere  hält  mit  der  einen  Hand  das  wie  ein  Segd 
flatternde  Tuch^  mit  der  andern  die  Zügel  des  andern  Delpfams. 
I^eptun,  seinen  Kopf  zn  Galatbea  umwendend,  steht  rechts  ii 
seinem  von  vier  Seepferden  gezogenen  Wagen,  mit  Zügel  imd 
Dreizack  in  den  Händen.  Binmenstreuende  liebeigötter  sehwe- 
ben oben,  Nereiden  und  Tritonen  sind  im  Gefolge  der  beides 
Götter.  Im  ünterrand  links:  N.  Poussin  pinxit  rachti^: 
J.  Pesne  del.  et  fculp.  cum  priniL  Regis.  in  der  Mitte: 
Ex  Masaeo  P.  Formont  D.  de  Brenanne  Parisijs. 

H-  17''  8'",  Br.  23"  1"'. 

I.    QaUtbeft  ist  gtnz  nackt    (Von  dieser  Abdnieksgattiuig  koamen  tsA 
Gegendrücke  yoi.)    *IL  Ihre  Schuun  ist  dorck  ein  Tnch  TeriuiUL 
Eob.  Dnm.,    J.  Pesne,  No.  30. 

♦386)  Acis  und  Galathea. 
Gall.  ^es  Earl  Spencer  zu  Alihorpe. 

Die  beiden  Liebenden,  in  Begriff  einander  zn  knsaen,  sitiei 
rechts  TOCoe  auf  dem  Ufer  des  Meeres,  Polyphem,  anf  einer 
Rohrpfeife  blasend,  in  geringer  Entfernung  auf  einem  über  die 
See  überhängenden  Fels,  zwei  Liebesgötter  halten  hinter  ersteren, 
wie  um  sie  den  Blicken  des  eifersüchtigen  Polyphem  zn  ent- 
ziehen, ein  Tuch;  liuks  tummelt  sich  im  Wasser  eine  Anzahl 
Seegötter.  In  der  Mitte  des  Unterrauds:  Trahit  fua  qnem- 
quo  Yoluptas.  Barunter:  Ganiere  ex  cum  pri  Kegl 
links:  Ific*  Pouffain  in.  rechts:  An.  Garnier  fe: 

H.  10"  6"S  Br.  lö"  5'". 
Bpb.  Dum.,  A.  Garnier^  No.  55. 

*387)  Phaethon  und  Apoll. 

Gall.  «n  Berlin. 

Apoll  sitzt  rechts  auf  Gewölk  im  Zodiacusring  und  zu  sei- 
ner Seite  steht  eine  der  Hören,  der  Frühling,  welche  mit  der 
erhobenen  Rechten  Blumen  streut^  Phaethon,  um  die  Erlaubniss 
den  Sonnenwagen  zu  Jenken,  bittend,  kniet  vor  Apoll;  zwischen 
Phaethon  und  dem  auf  einer  Rohrpfeife  blasenden  Saturn  sitzt 
eine  zweite  Höre,  der  Sommer,  mit  einem  Spiegel  in  der  Hand; 
die  beiden  anderen  Hören  sind  durch  unten  links  und  rechts 
sitzende  nackte  männliche  Figuren  vorgestellt,  von  welchen  die 
links  befindliche  durch  ein  hinter  ihrem  Rücken  stehendes  Fener* 
gefäss  als  Winter,  die  andere  durch  ein  Füllhorn  und  Traaben 
als  Herbst  charakterimrt  ist.    Im  ünterrand:  De  sibi  ä  Cli- 

mene  relatis  Phaethon *  —  links:  Nicolaus  Pufsi- 

nus  Pinxit.  rechts:  Cezare  Fantetti  fculp.    Badirung. 

H.  11"  3'",  Br.  15"  &". 
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388)  Dieselle  Dar&tellung. 

Yon  der  Gregenseite.    Im  üüterrand:  Phaeton  poars'es- 

;laircir  du  donte   ou  il  estoit links:  PoufBin 

»inxit  rechts:  Nicolaus  Perelle  fecit.  Mariette  ex. 
S^dirtes  Blatt 

H.  12"  2'",  Br.  15"  9'". 

I.  Vor  Hariette's  Adresse.    *  II.  Mit  derselben. 

♦389)  Der  Triumph  der  Flora. 
Im  Louvre, 

Die  Göttin  sitzt  auf  einem  prächtigen^  durch  zwei  geflügelte 
(Knaben  gezogenen  Wagen  ^  und  empfangt  durch  Mars  einen 
Fribut  von  Blumen,  den  dieser  ihr  in  seinem  Schild  anbietet. 
N'ympheuy  Amoretten  und  andere  Figuren ,  meist  mit  Blumen 
und  Kränzen^  einige  tanzend»  begleiten. den  sich  rechtshin  be- 
viregenden  Zug.  Im  Unterrande,  zu  beiden  Seiten  einer  strahlen- 
len    Sonne    mit    den    drei  Lilien  Frankreichs:   L'EMPIRE  DE 

PliORE.    Au  Roi.  Graue  d'apres  leTableau links 

unter  der  Yorstellung:  N.  Poussin  Pinx.  rechte:  Si  Fes- 
eard  sc.  1770. 

H.  19"  6"',  Br.  28"  3'". 

♦390)  Dieselbe  Darstellung. 

Von   der  Gegenseite.     Im  ünterrand:    LeTriomphe    de 

Flore.     Florae  Triumphus.     Darunter    die     Angabe     der 

Grösse  des  Gemäldes^  links:  le  Poussin  pinx«  rechts:  Maria 

Horthemels  sculp. 
H.  7"  6'" ,  Br.  10"  2'". 

*391)  Das  Reich  der  Flora. 

Gall.  zu  Dresden.    Gemalt  für  den  Cardinal  Omodei. 

Gruppirung  aller  in  Blumen  verwandelten  Personen.  Rechts 
stürzt  sich  Ajax  in  sein  Schwert;  weiter  gegen  die  Mitte  kniet 
Narciss  bei  einer  Vase  mit  Wasser,  in  weicher  er  sich,  in  sich 
verliebt,  betrachtet;  ihm  gegenüber  sitzt  Echo;  Flora^  mit  der 
Linken  Blumen  streuend,  tanzt  in  der  !Mitte;  Adonis  mit  einem 
Speer  und  begleitet  von  zwei  Jagdhunden,  Hjacinth,  Crocus  und 
Smilax  sind  links.  Mehrere  Knaben  tanzen  Hand  in.  Hand 
hinter  Flora.  Oben  sieht  man  den  Sonnengott  mit  seinem  Vier- 
gespann dahinjagen.  Im  Unterrand:  L'Empire  De  Flore  Ou 
les  Metamorphofes  des  personnes  —  -;:-  —  links:  N. 
Poussin  Pinx.    rechts:  graue   par  Girard  Audran  auec 

pri.  aux  2.  piliers  dor. 
H.  13"  9"',  Br.  18"  8'". 
IMe  Grappe  des  Ajax,  soparatim  ndirt,  tergleiche  Ko.  304. 
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^392)  Der  Parnass. 

Apoll  sitzt  gegen  link«  auf  den  hdUgen  Bei|g,  ^ 
ziehen  zu  seiner  Linken ,  vor  ihm  kniet  ein  Dichter,  d«ihi 
Bach   überreicht,  während  eine  der  Mnaea  im  Itegiif  vA, 
Dichter  mit  einem  Lorbeerkranz   zn  krönen.     Andere 
Dichter  stehen  vorne  aof  beiden  Seiten,  drei  rechts,  fmi 
zwei  Genien  reichen  diesen  in  Hapfen  Wssser  ans  der 
Quelle  der  Pieriden,  deren  nackte  l^jmphe  &st  in  der  Mitte 
Blattes  mht  *  Mehrere  Bäume  umgeben   den  gewehten  PI 
Gestochen  von  J.  Dnghet 

H.  17"  9"',  Br.  ^k"  7^. 

393)  Der  Tanz  der  Tier  Jahreszeiten. 

Die  Jahreszeiten,  dnrch  Bacchns,  Herknr^  Venns  nod  m 
geflügelte  weibliche  Pignr  rorgestellt,  tanzen  im  Binge  omI 
der  Leier  des  rechts  am  Fnsse  eines  alten  Bamnes  sitzeidei 
Apollo.  Zwei  Schwäne,  in  der  Ifähe  des  letzteren  rone  h 
einem  Wasser,  beissen  nach  einander.  Links  steht  dne  grosse  Vir 
anf  einem  Sockel.  Im  Unterrand:  Appollon  fait  dasseT 
les  qnatres  Saisons  links:  N.  Poussin  pinx.  rechti: 
J.  J.  Ayril  scnlp.  17  79.  tiefer  onten  rechts:  A  Paris  chei 
Avril rne  zacharie. 

H.  13",  Br.  18"  6'". 

L  Tor  4er  Sehrift.    *XL  Mit  dar  Bcfaiilt. 

.  *394)  Mythologisches  Fignrenstndinm. 
Nach  einer  Federzeichnung. 

In  der  Mitte  Tor  einem  Bnsch  sitzt  nach  links  gekehrt  m 
nackter  Mann,  bei  dessen  rechtem  Fnss  ein  linksbin  zeigewier 
Liebesgott  steht,  er  schaut  nach  rechts,  wo  ihm  eine  weiblicbe 
Figur,  wohl  die  Venus,  erscheint.  Hinter  dieser  sitzt,  fiist  tot 
Rücken  gesehen,  eine  andere  männliche  Gestalt,  vielleicht  eii 
Flussgott.  Ausser  diesen  Figoren  sieht  man  noch  rechts  eine  halbe 
männliche  Figur,  und  links  gegen  oben  eine  sitzende,  dem  Mer- 
kur ähnliche  Gestalt.  Unten  links:  Grav6  par  B.  Picirt, 
d'apres  un  dessin  atribue  au  Poussin,  du  Cabinet  de 

B.  Pioart.  rechts  oben  die  Zahl  44. 
H.  y  V'\  Br.  18". 
Au  Piesrt's  Imp^ftüns  nmoc 

395)  Die  fliehende  Myrrha. 
Gall.  zu  Cassel. 

Myrrha,  welche  ihren  Vater  Cinyras  verführt  hat,  entflieht 
packt  nach  der  linken  Seite  des  Praohtzimmers,  in  welchem  die 
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»oeoe  Torgdstellt  ist,  am  durch  die  oS*m  stehende  Thür  za  ent- 
rommen;  der  Vater,  mit  einem  Dolch  in  der  Rechten,  erhebt 
ioh  rechts  vom  Bett;  mit  dem  Vorsatz^  die  Tochter  zu  tödten; 
ine  Gruppe  von  vier  jungen  Frauen  oder  Mädchen,  eine  mit 
(iner  Fackel,  auf  deren  Gesichtern  sich  Schrecken  über  die  ent- 
etzliche  That  malt,  steht  in  der  Mitte,  eine  fünfte  Frau^  auf  jdie 
SLniee  gesunken,  fleht  um  Gnade  für  die  Tochter.  Links  in  der 
[?hür  die  Amme.  In  Schwarzkunst.  Unten  in  der  Mitte:  DIE 
?XJ£H£ND£  MYKHA  darunter:  Chalc9^raph:  Gefeil- 
chaft  zu  Defsau.  links:  Gemalt  von  Nicol.  Poufsin, 
n  der  Landgraefl.  Galerie  znCafsel  rechts:  Gefchabt 
ron  Piehler. 

H.  25"  9'",  Br.  35"  6'", 

I  Vor  der  Schrift.    *  U.  Mit  dar  Schrift. 

396)  Die  Arbeiten  des  Herkules. 

Die  Gemälde  grau  in  Gran. 

£ine  Folge  Ton  19  BIL  mit  EinscUnss  des  Titels:  HfiRCU- 
LIB  LABOftES.  Sx  arohetypis  N.  Poussin  Pictoris 
regij  celebratissimihic  aere  Incisos,  Clarissimo  Viro 
D.  D.  Michaeli  Anguier   Regis   Christianissi'mi- Scul- 

ptori  Atque In  perpetui  obseqnij  monumen- 

tiina.  J.  Pesne  D.  C.  Q.  A  Paris  chez  G.  Audrahrue 
S!  Jacques  au  2  pillier  dor.  Aaec  Priuilege  du  Boy 
1678.  Das  Titelbl.  ist  l(y'  4'''  h.  u.  10"  10"'  br.  12  BIL  bind 
rnnd,  2  firiesförmig,  2,  die  beiden  Genien  mit  der  Keule  und 
dem  Köcher  des  Herkules  in  4^,  die  beiden  übrigen^  zwei  Carya- 
den  in  foL  Die  Blätter  haben  bis  auf  die  beiden  letzteren 
nur  mit  den  Künstlernamen  sijfnirten,  französische  Unterschriften. 

Sob.  Dvm.,  J.  Pesne,  Nr.  31—49. 

I.  Vor    der    Adresse    des    G.    Andran.    *II.  Mit  derselben.     Von  einigen 
Blättern  kotamen  «neb  Abdiflcke  vor  aller  Schrift  Tor. 

397)  Herkules  am  Scheidewege. 

Gall.  des  Richard  Colt  Hoare. 

Composition  von  vier  Figuren  im  Yorgrund  eixier  felsigen 
Landschaft;  Herkules,  nackt,  Ton  vorne  gesehen,  sieht  in  der 
Mitte  und  stützt  seine  Rechte  auf  eine  Keule;  die  Tugend,  eine 
weibliche  Figur  von  reinem,  strengem  Wesen,  himmelwärts  mit 
der  Becbten  zeigend^  steht  rechte,  links  gegenüber  das  Laster 
in  der  Gestalt  eines  jungen  Weibes  von  einem  Liebesgott  be- 
gleitet, welcher  Herkules  eine  Rose  anbietet«  Umsonst  sind  die 
Lockungen  des  Lasters,  die- Aufmerksamkeit  des  Helden  ist 
durch  die  Tugend  gefesselt  Im  Untenrand:  Herculis  Judi- 
cium.   The  Judgement  of  Hercules.     Darunter  ebenfalla 
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in  lateinischer  und  englischer  Sprache:  B  Tabnla  SieoUi 
Fonfsin,  —  —  —  links  unter  der  Vorstellung:  Nicolai 
Ponssin  Pinx^  rechts:  Robertus  Strange  delin*  et 
sculp!  Londiniy  1759. 

H.  17"  10"',  Br.  13"  5"'. 
Le  Blanc  34. 

I.  Vor  der  Schrift.    *  n.  Mit  der  Sehrifl 

Lipi  hat  dieselbe  Gompoeition  nich  Strange  für  Larater^e  Ph^nognoakp- 
itocben. 

*398)  Hercules  trägt  die  Dejanira. 

Nach  einer  Zeichnung. 

Eine  Composition  von  acht  Figuren  in  einer  felsigen  laA' 
Schaft  mit  einigen  Bäumen,  Herkules  trägt  mit  beides  Amee 
seine  Geliebte,  linkshin  schreitend,  ein  Liebesgott  mit  seiser 
Keule  eilt  voraus,  zwei  andere  mit  dem  Löwenfell,  das  sie  u 
einem  Stock  tragen,  hinterher.  Rechts  bindet  eine  Nympbe  di 
Tuch  um  den  Kopf  eines  vom  Rücken  gesehenen  Flnssgotts, 
links  sitzt  eine  weibliche  Figur  mit  einem  Füllhorn.  Im  unter- 
rand:  N.  Poussinln.  A  Paris  Ghee  Audran.  Avee  Priai- 


lege  du  Roy. 
^  H.  7"  8"' ,  Bf.  6"  4'". 


*399)  Amoretten  mit  Seeungetbümen  spielend. 

Nach  einer  Zeichnung. 

Zwei  Seenymphen  entfliehen  linkshin  vor  einem  grossen,  se 
verfolgenden  Delphin,  auf  dessen  Kopf  ein  Liebesgott  sitzt,  wah- 
rend ein  zweiter  in  der  Windung  smnes  Schwanzes  eingeswüigt 
iHt  und  ein  dritter,  nebenher  schwimmend,  das  Thier  am  Bait 
zupft.  Zwei  andere  Amoretten  spielen  rechts  vorne  mit  dnen 
Krokodil.  Links  unten:  le  Poufin  jnuentor.  rechts:  Philippe 
Huart  excud.  auec  Priuilege  du  Boy.  T^^jrgTig  in  i. 
Gamier^s  Manier. 

H.  9"  4'",  Br.  17"  V". 

400)  Die  Allegorie  auf  das  menschliche  Leben. 

Gallerie  Hertford.  Nach  den  Träumen  des  Polyphilus.  Genuls 
für  den  Prälat  Giulio  Rospigliosi  oder  Pabst  Clemens  DL,  spater 
in  der  Gallerie  des  Cardinais  Fesch. 

Vier  allegorische  weibliche  Gestalten  tanzen  im  Bnp 
im  Yorgrund  einer  Landschaft  nach  der  Leier  des  rechts  aitseih 
den  Saturn,  es  sind  der  Reichthnm,  die  Lust,  die  Arbeit  und  die 
Armuth.  Bei  Saturn  sitzt  ein  kleiner  Knabe  mit  einer  Sandolir, 
links  gegenüber  bei  dem  Fusse  einer  Janusterme  ein  zweiter, 
welcher  Seifenblasen  haucht.  Oben  am  Himmel  fahrt  Pboebos 
in  seinem  goldenen,  von  den  Hören  umtanzten  Wagen  dahin,  & 
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Simnen  streuende  Aurora  fliegt  seinem  Yiergeapanil  rechtshin 
voraus.  Im  Unterrand  zu  beiden  Seiten  eines  in  der  Mitte  be- 
findlichen Wappens:  LUüIMUS  DITEREA  CELERI  N08  LU- 
I3IMTJR  HORA.  Darunter  eine  Dedication  an  den  Ö-rossherzog  Fer- 
dinand m.  von  Toscana  von  J.  Volpato  und  R.  Morghen,  linke 
unter  der  Yoratellung:  fTicolaus  Feufsin  pinx|  in  der  Mitte: 
StephanuB  Tofanelli  deiin. recht»: Raph.Morghen  sculp^ 
Somae. 

H.  16"  11"S  Br.  21"  4"', 

I.  Vor  der  Sclirift.  U.  Mit  angelegter  Schrift,  aber  Tor  den  Worten  In 
Aedibas  BospigliosiU  links  unten  «n  Unterrand.  *IIL  Mit  diesem  ^satz 
und  mit  vollendeter  Schrift 

*401)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  G^enseite;  Saturn  ait^t  hieiT  links.  Unten  in  der 
Mitte  im  Boden:  Nie.  Foussin  In.  Gestochen  voaJ.  Dug^^et 

H.  14"  5"',  Br.  18"  4' 
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*402a)  Dieselbe  Darstellung. 

Bbenso.    Im  Unterrand:  L' IMAGE  DE  LA  YI£  SUMAINE. 

Darunter  eine  sechszeilige  Erklärung  der  AUegorid  und  hierunter 

die  Adresse:  a  Paris  chez  la  V?  de  F.  Chereau 

links  unter  der  Yorstellungt  N.  Foussin  pihxit.  B.  Ficart 

de)ineavit  et  sculp.  direxit. 
H.  8"  11"*,  Br.  11." 
Die  spateren  Abditlcke  haben  die  angeacigte  Adreese. 

* 

*4D2b)  Dieselbe  Darstellung. 

Fhotographie  im  Werk:  The  Gallery  of  the  most  noble 
the  Marqness  of  Hertford.  London  1859,  von  Caldesi 
und  Montecchi.    Kl.  qu«  fol. 

403)  Die  Zeit  befreit  die  Wahrheit 
Im  Louvre«    Für  Louis  XIV.  gemalt 

Saturn  fliegt ,  nach  links  gekehrt,  mit  der  Wahrheit,  einer 
schönen  nackten  weiblichen  Gestalt,  welche  er  mit  beiden  Ar- 
men umfasst,  himmelaufwärts,  ein  Genius,  links  daneben  schwe- 
bend, hält  seine  Sichel  und  seinen  Schlangenring;  er  hat  seine 
Schützlingin  den  Kachstellungen  des  Zornes  und  Neides  entrissen, 
welche  allegorische  Gestalten  unten  sitzen;  der  Zorn  ist  durch 
einen  Dolch  und  eine  brennende  Fackel,  der  Neid  durch 
Schlangenhaar  charakterisirt.  Flafond'.  Im  Unterrand  zu  beiden 
Seiten  eines  Wappens  eine  Dedication  an  Hr.  Ferraalt  vom 
Stecher  G.  Audran.  Danmtßr  ein  vierzeiliger  Reim:  Eb  vain 
la  Colere  et  l'Enuie und  hierunter  links:  Grauö 
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laubten  unteren  Zweige,  im  vorigen  Blatt  dagegen  nur  mit  den 
zweiglosan  Stämmen  sichtbar.  Im  Unterrand:  £enaalt  et 
Armide.  4Arunter  in  drei  Zeilen  eine  knree  Beschreibung  und 
dann  Sarugue's  Adresse,  links  unter  der  Vorstellung:  K. 
Poussin  pinx.     rechts:  P.  Dnpin  Sculp  1722. 

H.  9"  7"',  Br.  7"  6"'. 

*414)  Tancred  und  Erminia. 
In  der  Eremitage  eu  St  Petersburg. 
Erminia  und  Vafrino  haben  den  verwundeten,  besinnungslos 
daliegenden  Tancred  gefunden ,  erstere,  ein  erhobenes  Schwert 
haltend  und  vor  Schmerz  ihr  Haar  reissend,  kniet  in  der  Mitte, 
Vafrino  fasst  den  Helden  unter  den  Armen,  um  ihn  aufzaricbten; 
ihre  beiden  Reitpferde  haben  sie  an  zwei  Bäume  gebunden. 
Eechts  schweben  zwei  Liebesgötter  mit  Fackeln  herab.  Links 
liegt  ein  Erschlagener.  Im  Unterrand  zu  beiden  Seiten  eines 
Wappens:  TA3ICIIEDUS & EBJJIINIA.  Gulielmo  Lock,  Arm. 

Factam  ad  Archetypum, —    links  unter  dem  BQde: 

If.  Poufin  Pinxit    rechts:  Ger.  Vander  Gucht  sculpsit 

H.  15",  Br.  20"  2'". 

415)  Die  Arkadischen  Schäfer. 

Im  LoQvre« 

In  der  Mitte  des  Vordergrundes  einer  weiten  schönen  Land- 
schaft mit  einigen  Bäumen  sind  drei  Hirten  mit  dem  Lesen  der 
Worte:  ET  IN  ABCADIA  EGO  welche  an  einem  Gemäuer 
stehen,  beschäiligt,  .einer  derselben  hat  sich  auf  das  Knie  nieder- 
gelassen und  zeigt  mit  dem  Finger  auf  die  Bachstaben;  eine 
junge  schöne  Frau,  ernsthaft  zuschauend,  steht  bei  ihnen  und 
hat  ihren  Arm  auf  den  nackten  Bücken  des  neben  ihr  befind- 
lichen, vorübergeneigten  Schäfers  gelegi  Im  ünterrand:  LES 
BERGERS  D'ARCAÜIE.    darunter:  C'etoit  la  fete  de  Pan, 

Die«  des  campagnes ^  links  unter  der  Vorstelhin^: 

Peint  par  Nicolas Poufsin.  rechts:  Defsin^  &  Grave  par 
Maurice  Blot.  in  der  Mitte:  D^poe^  k  la  Biblioth^qoe 
Imperiale  en  1810.    rechts  unter  der  Schrift:  Imprime  par 

Bambox.  Ecrit  par  Picquet  Jeune. 
H.  19^'  lO"',  Br.  25''  10"'. 
I.  Yor  der  Sclirift.    IL  Mit  angelegter,    *III.  mit  rolleadeter  Schrilt 

416)  Dieselbe  Darstellung. 

In  der  Mitte  des  Unterrands:  Les  Bergers  d*Arcadie. 
links:  N.  Poufsin  Pinx.  rechts:  J.  Mathieu  Sculp.  Alb' 
Reindel  Perfec^ 

H.  10",  Br.  12"  10"'. 

*1.  Mit  Kadalflohrift.  tl.  Ebenso,  aber  mit  Reiodel's  Kamen  liinter  den 
des  Mathieu.     *lli.   Mit  foUendeter  Schrift. 
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*417)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.  Die  im  Profil  gesehene  Frau  ist  hier 
nach  rechts  gekehrt.  Unten  in  der  Mitte  im  Boden:  N.  Po u sein 
pinxit  rechts  die  Buchstaben  B.  P.,  Zeichen  des  Bern.  P^ 
cart.  Im  TJnterrand:  Le  Souvenir  de  la  mort  au  milieu 
des  prosperitez  de  la  vie.     l'Arcadie  est  une  Contr^e 

Unks  unter  dem  Boden:    Picart  rom*  ex  S?  laques 

rechts:  au  Büste  d  Monseigneur. 

H.  8"  6'",  Br.  11"  10"'. 

*418)  Dieselben,  anders. 

6a11.  des  Herzogs  von  Devonshire. 

Die  Composition  besteht  ebenfalls  aus  vier  Figureoi  eioe  von 
diesen  stellt  jedoch  den  Flusagott  Ladon  vori  welcher  rechts 
Yome,  vom  Rücken  gesehen,  ^itzt;  zrv^ei  Schäfer  und  eine  junge 
Frau  lesen  die  zuvor  «ngeaeigte  Insohrift  an  einem  rechts  be- 
findlichen Grabmal,  der  ^ine  Schäfer  aeigt  mit  dem  Finger  auf 
die  Buchstaben.  Zu  betden  Seiten  eines  in  der  Mitte  des  Un- 
terrandes  befindlichen  Wappens  der  Titel:  The  SHEPHERDS  in 
ARCADIA.  hierunter  eine  Dedication  an  den  Herzog  von  De- 
vonshire  vom  Verleger  J.  Boydell,  links  darüber:  J»»  Mortimer 
delin,^^  rechts:  S>»  Fi»  Rayenet  Soulp^  links  unter  der 
Schrift  die  l^o,  3-  und  die  Adresse  des  J.  iSoydeU« 

H.  16"  8"',  Br.  1?"  4"'. 

419)  Eine  arkadische  Hirtenscene. 

Rechts  auf  einem  Stein  sitzt  ein  Hirt»  welcher  eine'  Flöte  in 
der  Hand  hält  und  ein^n  Kranz  auf  dem  Schooss  liegen  hat,  er 
betrachtet  zärtlich  eine  Hirtin,  welche  ihn  mit  d^  Rechten  lieb* 
kost  und  mit  der  Linken  einen  Hund  streichelt.  Hinter  ihnen 
führt  in  der  Mitte  ein  Hirt  eine  Ziege  zu  einem  jungen  Mädchen, 
welches  eine  andere  Ziege  melkt,  und  links  hütet  ein  Junge  die 
Heerde.  Im  Unterrand  links:  Nie  Poussin  inv.  et  pinx. 
rechts:  P.  Peyron  sculp.  1805  in  der  Mitte:  SCflNE  PAS- 
TORALE    darunter  links:    Ti  Dnole rechts:    Tu 

souffre  ingrat  — • . 

H.  277  mlU.,  Br.  481  milL    Frotp.  4d  BandlMur,  F.  Peyron,  Ko.  10. 
I.  Vor  dar  Schrift.    11,  mx  der  Sthrift 

420)  Das  Begräbniss   des  Genius. 

6all.  Lichtenstein  zu  Wien.     Zweifelhaftes  Bild. 

Genien  tragen  einen  todten  Kameraden  auf  offener  Bahre  zu 
Grabe,  der  Zug  ist  links  vorne  die  Stufen  eines  Tempels  oder 
einer  Säulenhalle  herabgekomroen  und  bewegt  sich  in  einer  Krüm- 
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mang  gegen  den  Mittelgrund  recht»,  um  hitt  die  Stufen  eines 
Gebäudes  hinanzusteigen,  an  dessen  Thür  drei  Priesterinnen  die 
auf  den  Stufen  ankommende  Vorhut  des  Zuges  in  Empfang 
nehmen.  Rechts  vorne  und  links,  sowie  in  der  Mitte  hinter  der 
Treppe  zuschauende  Männer  und  Frauen.  Kadirung  des  C. 
Agricola. 

H.  11"  2"',  Bt.  16"  11'". 

*  Die  ersten  Abdrücke    sind   Tor    der  Unterschrift:     Les    Fanerailles 
d'un  G^nie. 

*421)    Blindekuh  spielende  Kinder. 

Composition  von  fünf  Kindern  im  Vorgrund  einer  Landschaft 

mit  Bäumen  und  mit  Gemäuer  rechts.     Zwei  Kinder  eilen  links- 

hin,   ein  drittes,  in  der  Mitte,  mit  verbundenen  Augen,   hinter 

ihnen  her  imd  nach  ihnen  greifend,    die  beiden  anderen,  rechts, 

scheinen    letateres    eu    necken.     Der   mir   vorliegende   Abdruck 

hat  im  breiten  Untenund  keine  Unterschrift.    Links  unter  dena 

Poufsin      in 

dir.  et  term. 

par  J^  Longhi. 

H.  8"  11"\  Br.  12"  5'". 


Boden  steht  mit  der  Nadel  gerissen:  Peint  par 
der  Mitte:  GravA  nar  Ph'.*  Caporalf    rechts: 


*422)  Das  Kind  mit  dem  Füllhorn. 

Allegorische  Vorstelhing  des  XJeberilüsseF.  Em  nackter  Knabe, 
mit  einem  Blumenkranz  um  den  Kopf,  Kegt  nach  rechts  gekehrt 
bäuchlings  auf  einem  Weingefass  und  hält  im  linken  Arm  ein 
Fruchthom.  Links  hinter  einem  Felsen  einige  Bäume.  Ein  vier- 
eckiger Böhmen  nmschliesst  die  Vorstellnng.  In  der  Mitte  des 
Unterrands:  L'Abondanoe  rechte  anter  dem  Rahmen:  Orave 

par  Delattre. 

H.  10"  5"',  Bn  8"  &'*. 

423)  Bpielende  Kinder. 

Gall.  des  Marquis  ton  Westminster. 

Fünf  nackte  Kinder  spielen  im  Vorgrund  einer  Landschaft 
mit  Bäumen;  zwei  belustigen  sich  mit  Schmetterlingen,  zwei 
andere  liegen  in  der  Mitte  ^  der  eine,  auf  einem  Tnch,  wird  von 
dem  anderen  gestreichelt,  der  fünf^,  rechts  hinter  diesem,  bückt 
sich  über  einen  Korb  mit  Aepfeln.  Unten  in  der  Mitte:  P. 
Mariette  excu. 

H.  8"  8"\  Br.  6"  1'''.  KachDefer  eine  Badirmg  dee  ChiBT.  BenH  d'Ayice 
und  KU  einer  yon  H.  Dorigny  und  übaperon  geetochenen  Folge  BaccbnnBle  gc- 
hSrig.  Es  igt  dasselbe  Blatt,  ton  welcbem  Rob.  Dumenil  Im  Artikel  des  X. 
Poussin  VI.  202.  sprieht. 

I.  Vor  Mariette'e  Adreai^    *XI.  Mit  dectelbeiL 


a45 

424)  Dioselbe  DarsUllang. 

Quer  Oval,  von  W.  Baillie  radlrt,  ohne  die  landschaftliche 

Umgebung.    Das  auf  dem  Tuch  liegende  Kind  ruht  auf  Blumen. 

Der  Unterschrift  zufolge  ist  im  Bilde  der  Zank  —  the  Quarrel 

—  zwischen  Amor  und  Fbyehe  Yorgestellt.   Das  ü^mülcle  befand 

sich  in  der  Sammlung  des  Wellbora  £llia  Agar.  . 
♦I.  Vor  aUer  Schrift. 

Smith  hat  dieselbe  CompositioD  iur  dia  Forsten«  Gallerie, 
IL  Woodman  für  Tresham's  Gallerie  gestocben. 

*426)  Vier  mit  Schmetterlingen  spielende  Kinder. 

Nach  einer  Zeichnung, 

Sie  befinden  sich  im  Yorgrund  einer  Landschaft  «wischen 
links  und  .rechts  stehenden  Bäumen,  einer,  links  aitzQnd,  be- 
trachtet sich  einen  Schmetterling,  die  drei  übrigen  ^iien  nach 
einem  davonfliegenden.  In  Aquatinta.  Links  unter  der  Vorstel- 
lung der  Buchstabe  V.    rechts:  ITSerres  Sculp*  1778i 

H.  5"  1"',  Br.  6"  8'". 

*426)  Jagende  Genien. 

Quer  Oval.  Aus  dem  Blatt  Venus  und  Adonis.  Fünf  Ge- 
nien verfolgen  rechtshin  einen  Hasen,  welchen  die  drei  vor- 
deren bereits  ergrifibn  haben.  In  punktirter  Hanir  gestochen 
von  W.  Baillie.  In  der  Mitte  unter  der  Vorstelhing: 
UUPIDS  HUNTING.  darunter  ein  vierzdliger  Vers,  datirt  OqV. 
20^»»  1779. 

H.  8"  3'",  Br.  9"  2'".    In  Farben  gedruckt. 

427—428)   2  Bl.  Kinderbacchanale. 

Im  Palast  Ghigi  zu  Rom. 

427)  Bechts  auf  dem  Rand  einer  grossen  Vase  steht  ein 
Kind,  welches  eine  Janusterme  bekränzt;  links  ein  mit  einem 
Ziegenbock  bespannter  Wagen.  In  Aquatinta,  wie  das  folgende 
Blatt.  Links  unten:  ango(?)del.  in  der  Mitte:  du  Poussin. 
Palais  Chigi  a  Rome.  rechts:  Saint  Non  Sc.  1772.  Oben 
links  im  Rand  die  Zahl  52.    Nach  Fragonard's  Zeichnung. 

H.  4"  10"',  Br.  6"  8'". 

428)  In  der  Mitte  reitet  ein  Knabe,  einen  Thyransstab  8oh¥rin- 
gend,  auf  einem  Ziegenbock,  dem  ein  anderer  links  eine  Satyr- 
maake  entgegenhält.  Unten  linka:  du  Poussin  dans  le  palais 
Chigi  ä  Rome.  rechts:  Saint  !Non  So.  1772*  Links  oben 
im  Rand  die  Zahl  63. 

H.  4"  11"',  Br.  6"  8'".    In  Stint  Xoo'b  Yoya^^e  pittomque  dlUlie. 
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429)  Zwei  Kinder. 

Das  eioe  isst  Weintrauben,  das  andere  trinkt  aus  einem 
Krug.    Klooting  sc«  et  exe«    KL  foL 

Kat  Paignon  Dijonval. 

480)  Titelkupfer  für  die  Biblia  saora,  Paris  1642. 

Rechts  steht  ehe  weibliche  Figvat  mit  verhalltem  Gesicht 
und  mit  der  Statue  der  Sphynx  in  den  Händen,  links  ein  ge- 
flügelter Engel,  welcher y  während  er  den  Kopf  nach  links  nm- 
wendet,  in  ein  grosses,  auf  sein  Knie  gestütetes  Bach  schreibt 
üeber  diesen  Figuren  schwebt  der  strahlende,  mit  beiden  Hän- 
den scfgnende  (}ott  Vater.  Ita  einem  viereckigen,  überhöhten 
Rahmen.    Gestochen  von  CI.  Hellan«. 

H.  15"  3'",  Br.  9"  9'".    Anat  de  Montaiglon  306. 
•I.  Vor  der  Sebrift. 

431)   Titelkupfer  zu:   De  imitatione  —  Christi, 

Paris  1640^ 

Allegorische  Darstellung  mit  Engeln  und  einem  die  Attribute 
des  Krieges,  der  königlichen  Macht  und  des  Reichthums  ver- 
achtenden Christen,  welcher  rechts  an  der  Erde  kniet.  Gestochen 

von  Ol.  Mellan. 

H.  305  mül.,  Br.  206  mUl     Anat.  de  Montai^lon  301. 
I.  Vor  aller  Sohrift. 

432)  Titelknpfer  zu  den  Werken  des  Virgil   1641. 

Apollo,  rechts  stehend,  mit  seiner  Linken  die  Lyra  haltend, 
krönt  den  Diditer  Vii^l  mit  einem  Lorbeerkranz;  Virgil  hält  ein 
Buch  gegen  sein  Bein.  Oben  zwischen  den  Köpfen  der  beiden 
Figuren  schwebt  ein  Genius  mit  einem  Spiegel  und  einer  Fans- 
flöte.  Die  Vorstellung  ist  von  einem  aus  XÜaubwerk  gebildeten 
viereckigen  Rahmen  eingeschlossen.    Gestochen  von  Cl.  Mellan. 

H.  13''  5''',  Br.  8"  8'''.    Ajiat.  de  Kontaiglon  No.  303. 

•L  Vor  der  Schrift. 

Copie  für  eine  kleine  Ausgabe  des  Juvenal,  von  M.  Burghers. 
H.  5"  9'",  Br.  3"  8'". 

433)  Titelknpfer  zu  den  Werken  des  Horaz  1642. 

Die  Muse  Thalia^  welche  den  rechten  Fuss  auf  einen  Stein* 
Würfel  gesetzt  hat  und  mit  der  Rechten  eine  Laute  auf  ihrem 
Bein  hcät,  steht  dem  Dichter  Horaz  gegenüber,  dem  sie  eine 
Satyrmaske  vor  das  Gesicht  mit  der  Linken  hält ;  bmde  Figuren 
sind  in  Profil  vorgestellt,  Horaz  mit  einem  gerollten  Papier  in 
der  Rechten;  ein  oben  schwebender  Liebesgott  hält  einen  Lor- 
beerkrane über  seinem  Kopf.    Gestochen  von  Cl.  Mellan. 

H.  12"  lO'",  Br.  8"  if".    Anat.  de  MonUislon  305 

*  I.  Vor  d0r  Sohrift. 


434)  Titelblatt  zu  Fr.  Barberini's  Boeiimentti  d'Amore. 

Der  Autor  oder  Dichter,  ganze  •  Fignr,  sitzt  an  einem  Tische 
und  ist  mit  Schreiben  beschältigt.  Gestochen  von  S.  Vouille- 
mont. 

♦435)  Eine  Vorstellung  zu  Ferrarii's  Hesperiden. 

Zwei  l^ymphen  bieten  einem  rechts  .vorqe  ;auf  eiaem  Delphm 
ritzenden  Meergott  in  einem  Korbe  Melonen  an, .  deren  eixie  dritte 
links  pflückt.  Rechts  etvras  weiter  zurück  zwei  andere  See^ 
götter,  welche  Wai^serumen  halten.  Im  Unterraad:  Nicolaus 
Fouffinus  delin.  Cornelius  Bloemaert  sculp. 

H.  10"  11"',  Br.  T*  T\ 

XjandschaftexL 

♦436—439)   Die  Jahreszeiten. 

Im  Loavre.    Für  Cardinal  Eichelieu  gemalt. 

Landsehafben  mit  alttestamentlichen  Seenen,  von  7.  Au  dran 
und  J.  Pesne  gestochen.  Mit  lateinischen  und  firansösisehen  Dn- 
terschriften  und  viereokigen  Rahmen  um  die  ffilder. 

H.  18"  9"%  Br.  22"  6"'. 

1.  Vor  Qantrer»  Adresse.  *II.  Kit  derselben.  lU.  Diese  Abesse  ist 
aiisgescmiifep ,  jedoch  nicht  sparlos.  Die  Chalcogrtpliie  im  Lpayre  bewahrt  die 
Platten. 

436)  VER.  Das  Paradies.    Von  Audran. 

437)  AESTA8.  Boafe  und  Ruth.   VonPesne.  Roh.  Dum.  27. 

438)  AUTÜMNUS.    Die  Kundschafter  mit    det  Wmtrauhe. 
Von  Pesne.     Roh.  Dum.  28. 

439)  HIEMS.  Die  Sündfluth.  Von  Audran.  Wie  No.  3  unseres 
Katalogs. 

Vom  Paradies  giebt  es  eine  verkleinerte  gegenseitige  Copie 

vom  Kupferstecher  Fr.  Geisler  in  Nürnberg  mit  Weglassung 

der  Thiere.   1811. 

H.  3"  11"',  Br.  5"  3"'. 

*Dle  Aetzdrflcke  dieser  Copie  sind  vor  der  Luft. 

440—443)  4  Bl.  Landschaften. 

Eine  König  Lud>vig  XLV.  dedicirle,  von  Saud  et  gestochene 
Folge.  Im  Unterrand  das  französische  Wsapfen,  eine  Dedication 
an  König  Ludwig  und  hierunter  eine  Beschreibung  oder  Erklä- 
rung der  Bilder. 

I.  Vor  der  Sebrift  and  dem  VTappen.  *II.  Beackrieben.  lU.'  Mit  Cht- 
reaa's  Adroese.    Di«  Chaloographie  im  Lourre  Terwahrt  die  Platten. 
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440)  Die  LanSschaft  mit  Polyphem. 

lo   der    Eremitage   su   8t   Petereburgr.     1649    für  Mr.  Pointel 

gemalt. 

Ein  Batyr  und  Faun,  ersterer  rechts  vorne  in  einem  Bonch 
ver8tf>ckty  letzterer  hinter  einer  felsigen  Erhöhung,  belauschen 
drei  Wassemympheny  die  sieh  erschreokt  in  eine  Gruppe  zoßam- 
mendrängen,  links  ruht  ein  Flussgott  und  etwas  weiter  zurück 
sieht  man  einen  ackernden  Bauer.  Der  Riese  Polyphem,  die 
Panpfetfe  blasend  und  fast  vom  Rücken  gesehen,  sitzt  in  der 
Höhe  des  Grundes  auf  dem  Gipfel  eines  Berges.  Links  unt«n 
unterhalb  der  Linieneinfassung  des  Bildes:  Peint  par  Nicolas 
Poussin  rechts:  Dessin^  et  graue  paf  Estieue  Bandet 
A  Paris  L  v 

H.  20"  1'",  Br.  27"  V". 

I 

441)  Die  Landschaft  mit  Diogenes. 

Im  Louvre. 
Der  Cyniker  steht  rechts  vorne  auf  dem  Rand  eines  Wal- 
sers, aefai  |^84>f  liegt  am  Boden,  aein  Bereiter»  dem  er  eine 
Anweisung  au  geben  scheint,  hat  sich  auf  das  Knie  niedeiige- 
lassen  und  trinkt  Wasser  aus  der  Hand.  Felsige  Höhen  mit 
Bäumen  und  Gebäuden  schliessen  im  Grunde  der  Landschaft 
einen  FIuss  ein.  Links  unten  innerhalb  der  das  Bild  einschlies- 
senden  Linienbordlire:  P.  P.  K  Poussin  rechts:  D.  et  G,  par 
Est.  Bandet a  Paris  2. 

441a)  Dieselbe  Darstellung. 

In  der  Mitte  des  Untenunds:  DIOGIiNR  links:  Peint 
par  N.  Poussin  rechts:  Gravj  par  J.  Gr^bert.  Mit  dem 
Kamen  Drouart*8  als  Druckers. 

H.  13"  3"',  Br.  18"  4"'. 
*I.  Mit  KadeUchrift. 

« 

441b)  Dieselbe  Darstellung. 

Gestochen  von  Keindel  und  Haldenwang  fiir  das  Musee 

Napoleon. 

H.  10",  Br.  13"  11"'. 

*I.  Tor  der  Schrift,  mit  gerisseBen  Künstlemamen. 

442)  Der  von  der  Schlange  umstrickte  junge  Mann. 

1650  für  Mr.  Pointel  gemalt^  nach  dessen  Tode  das  Gemälde  in 

Mr.  Moreau's  Besitz  kam. 

Eine  grosse  Schlange  hat  einen  links  vorne  auf  dem  felsigen 
Bande  eines  kleinen  Flusses  liegenden  jungen  Mann   umstrickt; 
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ein  älterer  Mann,  voll  Schrecken,  entflieht  rechts-  gegen  die  Mitte 

dea  Blatts  zn,  wo  eine  Frau,  welche  vor  Schrecken  die  Arme  aus* 

breitet,  kniet.   Im  Mittelgrund  der  Landschaft  ein  See  mit  Fischern, 

Badenden  und  anderen  Figuren  am  Ufer.    Links  unten,  innerhalb 

einer  die  Vorstellung  einschliessenden  Linienbordüre:  P.  Par  N. 

Poussin    rechts:    G.  par  E.  Bandet  G'  ord. a 

Paris.  3. 

H.  20"  1'",  Br.  27"  8"'. 

443)  Die  Landschaft  mit  Orpheus. 

Im  Louvre. 

Der  Sänger,  himmelwärts  blickend,  sitzt  rechts  vorne  und 
singt  zu  den  Tönen  der  Leier;  zwei  Frauen,  vor  ihm  sitzend, 
lauschen  seinem  Gesänge,  ein  junger  Mann,  mit  einem  Kranz  im 
Haar,  steht  in  Gedanken  vertieft  bei  diesen,  und  hinter  dem 
Bücken  des  Mannes  kniet  die  erschrockene  Eurydice,  welcher 
eine  Schlange  in  den  Fuss  gebissen  hat;  ein  auf  dem  Rande 
eines  den  Mittelgrund  einnehmenden  Flusses  sitzender  Angler 
schaut  sich  um.  Auf  dem  jenseitigen  Ufer  des  Flusses  ziehen 
fünf  Männer  ein  Schiff.  Unten  links  innerhalb  der  die  Vorstel- 
lung einschliessenden  Linienbordüre:  P.  par  N.  Poussin  rechts: 
G.  par  E.  Bandet ä  Paris    4 

H.  20"  2"S  Br.  27"  8' 
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*443a)    Dieselbe  Darstellung. 

In  der  Mitte  des  Unterrands:  ORPHGÖE  links  unter  der 
Vorstellung:  Point  par  'S*?  Poussin,  in  der  Mitte:  Dessin^ 
par  Vallaert,  rechts:  Grave  a  TEau  forte  par  Desaulx, 
et  termine  par  Bovinet. 

H.  8"  6'",  Br.  13"  2"'.    Im  Has^e  fraii9ai8. 

444—447)   4  BL  Landschaften. 

Eine  dem  Prinzen  Gonde  dedicirte,  von  Steph.  Bandet  ge- 
stochene Folge.    Im  Unterrand  Wappen,   Dedication  und  Titel. 

I.  Vor  der  Schrift  und  dem  Wappen.  *II.  Beschrieben.  III.  HitChereau's 
Adresse. 

Die  Chalcographie  im  Lonvre  bewahrt  die  Platten. 

444)  Der  Wasser  schöpfende  Mann. 
GalL  Dnlwich.    Für  den  Staatssecretair  Mr.  Passart  gemalt. 

Rechts  vorne  bei  niedrigem  Gemäuer,  auf  vrelchem  ein  Tuch 
liegt  und  ein  Korb  mit  Früchten  steht,  ruht  ein  Mann  nebst  einer 
Frau,  deren  Aufinerksamkeit  auf  einen  zweiten  Mann  gerichtet 
ist,  welcher  Wasser  mit  einem  Krug  schöpft;  das  Wasser,  links 

ArchiT  f.  d.  teiehn.  Kfinite.  IX.  1863.  23 
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vorne,  sohemt  ans  einer  Wölbnng  am  Fasse  eines  rerfaUeiiea 
Gebäudes  hervorzukommen.  Eine  dammartige  Strasse  zieht  sick 
ans  der  Mitte  yome  in  gerader  Sichtang  in  den  Hintergnud. 
Links  unten:  N.  Foussin  Finxit.  F.  Mortimer  delineauit. 
rechts:  Seph.  Bandet  Sculpsit.  cum  Priuilegio  Regis 
christianissimi  2. 
H.  20*'  2*^',  Br.  27"  lO*". 

*444a)  Dieselbe  Darstellung. 

In  der  Mitte  des  ünterrands:  Le  repos  des  Yoyageurs. 
links:  Foufsin  pinxit  weiter  unten:  Depose  ä  la  Biblio- 
th^que  Imperiale  rechts:  J.  L.  Allais  sculp.  weiter  unteo: 
A  Faris,  chez  Osterwald  Taine No.  20.  Kreide- 
stich und  Aquatinta. 

H.  17"  6'",  Br.  24"  2"'. 

*444b)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.  Links  unter  der  Umrahmung  des  Bil- 
des: S.  V.  fc.  (S.  Vall^e)   rechts:    N.  Foussin  pinxit    gegen 

die  Mitte  unten  im  Unterrand  die  Adresse  des  F.  Drevet 
H.  9"  11'",  Br.  13"  5"'. 

445)  Der  Reisende,  welcher  seine  Ftisse  am  Brunnen 

wäscht. 

In  der  Nationalgall.  zu  London. 

Links  Yorne  ein  aus  Quadern  gemauerter  Brunnen,    dessen 

Wasser  in  ein  rundes  steinernes  Bassin  fliesst,  welches  auf  zwei 

Quadern  steht ;  ein  Wanderer  sitzt  am  Rande  des  diese  Quadern 

umspülenden^  aus  dem  vollen  Bassin    überfliessenden  Wassers 

und  ist  mit  dem   Waschen    seiner  Füsse    beschäftigt.      Rechts 

gegenüber  ruht  bei  dem  Postament  einer   abgebrochenen  Saole 

ein  anderer  Wanderer  neben  einer  Frau^   mit  welcher  er  sich 

unterhält.    Etwas   weiter  zunick  schreitet  eine  zweite  Frau  mit 

einem  Fruchtkorb  auf  dem  Kopf  und  einem  anderen  unter  dem 

Arm  rechtshin  vorüber.     Links  unten:   N,  Foussin  pinxit  P. 

Mortimer    delineavit     rechts:    Steph.  Bandet    sculpsit 

cum  Priuilegio  regis  Christianissimi. 
H.  20"  2"',  Br.  27"  9"'. 

*445a)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.     Links    unter  der  Vorstellung:    S.  V. 
(Yall^e)  sc.  rechts:  N.  Foussin  pinxit  Mit  Dreret^s- Adresse 
H.  9"  8"',  Br.  13"  4"'. 
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445b)   Dieselbe  Daratellang. 

In  Schwarzkunst.  In  der  Mitte  des  Unterrands:  A  GR^BCI- 
AN  VOTARY.  Zu  beiden  Seiten  dieses  Titels  ein  vierteiliger 
englischer  Vers,  links:  Painted  by  N.  Poufsin.  darunter: 
From  a  Picture  in  the  Collection  of  SF  G.  Beanmont  B^ 
rechts:  Engraved  by  W.  Petber..  hierunter:  Publifh'd  as 
the  Act  directs '-  Pall  Mall. 

H.  17"  1'",  Br.  22"  5"^ 

I.  Vor  der  Schrift.    *II.  Mit  Öerseften. 

446)   Zwei  Männer  mit  der  Leiche  des  Phocion. 

Im  Louvre. 

In  der  Mitte  vorne  tragen  zwei  rechtshin  schreitende  Männer 
den  todten,  mit  einem  Tuch  vei'hüllten  t&pferen  Athener^  der  den 
Giftbecher  trinken  musste  und  nicht  •  zu  Grabe  bestattet  werden 
durfte.  Man  sieht  im  Grunde  des  Blatts  die  Stadt  Athen.  Un* 
ten  links:  N.  Poussin  Pinxit.  P.  Monier  delineavit, 
rechts:  Steph.  Bandet  sculpsit  et  exeoud.  c.  pri.  Re* 
gis  Christianissimi  1684  A  Paris. 

H.  20"  a^\  Br.  a?"  7'". 

*446a)  Dieselbe  Vorstellung.. 

Von  der  Gegenseite.  Links  unter  dem  Rahmen,  womit  die 
Vorstellung  eingefasst  ist:  S.  Vallee  l'culpsit.  rechts:  N. 
Poussin  pinxit  17.  in  der  Mitte  unten  im  IJnterrand  P.  Dre- 
vefs  Adresse. 

H.  9"  11'",  Br.  13"  6'". 

447)  Die  Frau,  welche  die  Asche  des  Phocion  sammelt. 

Im  Louvre. 

Gegenstück  zum  vorigen  Blatt.  In  der  Mitte  des  Vorgrunds 
eine  knieende,  vomübergeneigte,  nach  links  gekehrte  Frau,  welche 
mit  beiden  Händen  die  Asche  des  Phocion  zusammenhäuft,  eine 
sweite,  sich  nach  rechts  umschauende  Fran  steht  hinter  ihr.  Im 
Mittelgrund  gewahrt  man  auf  dem  Ufer  eines  kleinen,  an  Pracht- 
gebänden  voräberffiesBenden  Wassers  eine  Amsahl  Figuren  in 
verschiedenen  Beschäftigungen^  drei  unter  diesen  schiessen  mit 
der  Armbrust  nach  der  SoheTbe.  Unten  links:  N.  Poussin 
pinxit.  P.  Monier  delineauit.  rechts:  Steph.  Bandet 
sculpsit.  cum  Priuilegio  Regis  OhristianissimL  S. 

H.  20"  1'",  Br.  27"  y". 

28» 
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*447a)  Dieselbe  Darstellnng. 

Von  der  Gregenseiie.  links  unter  dem  Rahmen,  welcher  die 
Yorstellang  tungiebt:  S.  V.  fc.  (8.  Vall6e)  rechts:  N.  Poassin 
pinxii    in  der  Mitte  unten  im  ünterrand  P.  DreTet^s  Adresse. 

H.  9«  ll'",  Br.  13"  ö"*. 

*447b)  Dieselbe  Darstellung. 

Ebenfalls  von  der  Gegenseite.  Kreideetich  und  Aquatinta. 
Im  ünterrand:  Les  Cendres  de  Phocion  recueillies. 
links:  N.  Poussin  pinx.  weiter  unten:  Depos6  a  la  Di- 
rection  des  Estampes  rechts:  Jazet  sculp.  weiter  unten: 
A  Paris,  chez  Osterwald No.  2. 

H.  17"  9"',  Br.  24"  3*". 

*448)  Die  Landschaft  mit  der  Findung  Mosis. 

In  der  Compositaon  überwiegt  das  Landschaftliche ,  so  dass 
die  Figurengmppe,  welche  in  der  Mitte  Tome  befindli^  ist,  nur 
die  81affage  bildet.  Diese  Gruppe  besteht  aus  der  Königstochter 
und  fünf  Dienerinnen,  Ton  welchen  eine,  der  Gebieterin  gegen- 
überstehend,  das  Kind  auf  den  Armen  hält.  Landschaft  mit  weiter 
Feme,  vorne  Bäume,  im  Mittelgmud  links  auf  dem  jen8eitige& 
Ufer  des  Nils  die  Gebäude  eines  Schlosses.  Im  ünterrand: 
MOYSE  SAUYE  DES  EAUX.  Unks:  Peint  par  Poussin  in 
der  Mitte:  les  Figures  grav^es  par  Aug.  Desnoyers. 
rechts:  l'eau  forte  du  Paysage  par  Filhol  et  termine 
par  Niquei  links  weiter  unten:  A  Paris,  chez  Osterwald 
rechts:  Depose  k  la  Bibliotheque  Nationale. 

H.  13"  3"',  Br.  16"  11"'. 

*449)  Jonas  wird  in  die  See  geworfen. 
GalL  der  Königin  von  England. 

Auf  der  hoch  wogenden,  gegen  die  felsige  Küste  brandenden 
See  rechts  das  Schiff,  aus  welchem  der  Prophet  geworfen  wird; 
der  Wallfisch,  in  geringer  Entfernung  rem  Schiff,  reisst  den 
Rachen  weit  auf.  Der  Blitz  fahrt  in  ein  auf  der  felsigen  Knate 
in  halber  Höhe  im  Mittelgrund  gelegenes  Gebäude.  Luiks  Yome 
auf  der  Künte  eine  Grappe  von  fiinf  zuschauenden  Männern,  Ton 
welchen  drei  sitzen.    In  der  Mitte  des  Unterrands:  A  Capital 

Picture  in  the  Gallery links:  Nich.  &  Gasper 

Poussin  pinxerunt.    rechts:  Yirares  Sculp. 

H.  16",  Br.  22"  5'". 

Die  fraheren  Abdrftcke  hsben  hinter:  Fiiblislud  Jnly   die  Jahxwsahl  1748, 
die  fpSteren  1774. 
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*450)  Die  Landschaft  mit  der  Himmelfahrt  der  heil. 

Jungfrau. 

Gall.  Dnlwich. 

Maria  entschwebt,  auf  Gewölk  sitzend,  oben  in  der  Mitte  des 
Blatts,  sie  breitet  die  Arme  aus  und  ist  nach  rechts  gekehrt. 
Vor  Bergen,  welche  den  Hintergrund  der  Landschaft  begrenzen, 
sieht  man  in  halber  Höhe  eine  Stadt  und  diesseits  derselben 
einen  Fluss,  der  rechts  einen  Wasserfall  bildet.  Bäume  wachsen 
am  Fluss,  links  vorne  erhebt  sich  ein,  wie  es  scheint,  kahler 
Baum,  dessen  Fuss  durch  ein  Felsstack  verdeckt  ist.  In  Aqua- 
ünta  und  farbig  gedruckt.  Auf  einem  beigeklebten  Zettel  folgende 
Schrift:    THE  ASSOMPTION  OF  THE  VIKGIN,   From  the 

Original  by  N.  P0U8SIN, Drawn,  engraved, 

and  publish^d  by  R.  Gockburn,  Dulwich. 

H.  8"  4'",  Br.  6"  ö'". 

*451)  Die  Landschaft  mit  Mercur  und  Argus. 

In  Brom. 

In  der  Mitte  des  Yorgrundes  einer  felsigen  Landschaft,  in 
deren  Mittelgrund  rechts  ein  Fluss  sichtbar  ist,  steht  von  der 
Seite  gesehen  und  nach  rechts  gekehrt  Merkur  mit  seinem  ge- 
flügelten Helm  oder  Hut  auf  dem  Kopf,  er  bläst  die  Flöte,  deren 
Tönen  der  ihm  gegenübersitzende,  in  l^achsinsien  versunkene 
Argus  lauscht.  In  der  Nähe,  etwas  weiter  nach  rechts,  steht 
eine  Euh,  und  im  Mittelgrunde  bemerkt  man  andere  £ühe.  Im 
Unterrand  zwei  lateinische  Distichen:    8ALTIBTJ8  IN  MGUIS 

IG  DUM links  unter  dem  Bilde:  Nicolaus  Poussin 

pinxit  in  der  Mitte:  Henricus  Yoogd  delineavit  rechts: 
Joan'  Yolpato  sculp.  et  vendit  Romae. 

H.  17"  10'",  Br.  26"  2"'. 

Das  Gegenstück  zu  diesem  Blatt  bildet  die  Landschaft  mit  Dido  and  Aeneas 
Ton  Casp.  Fonssin,  ebenfaUs  yon  Yolpato  gestochen. 

*4Ö2)  Die  Landschaft  mit  der  Satyrfamilie. 

In  einer  links  durch  zwei  Felsen  gesperrten  Landschaft  mit 
eim'gen  Bäumen  in  der  Mitte  und  etwas  Wasser  links  vorne  vor 
dem  Fuss  der  Felsen  gewahren  wir  rechts  vorne  eine  Batyr- 
&milie,  die  Frau  lässt  ihren  kleinen  Knaben  auf  einer  Ziege 
reiten,  der  Satyr;  der  einen  Sack  unter  dem  Arm  und  an  einem 
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Stock  über  der  Schalter,  wie  es  scheint,  Trauben  trägt,  schreitet 

daneben  her.    Badirung  des  £.  Edward. 

H.  14"  1"',  Br.  18"  T", 

Der  mir  Torliegende  Abdruekf  ohne  «Ue  Schrift,  scheint  ein  Aetsdmek  za 
sein,  da  sich  unten  links  im  Wasser  und  oben  rechts  in  der  Lnft  mehrere  Acts- 
flecken  zeigen. 

*453)  Die  Landschaft  mit  Pyramos  und  Thisbe. 

GalL  des  Earl  von  Ashburnham.    Für  den  Cav.  del  Poezo  gem^t 

Offene  Landschaft  mit  einem  Gewitterstunu;  mit  Wasser  nnd 

Gebäuden  im  Mittelgrund.     Pyramos  liegt  entseelt  Tome  gegen 

die  Mitte,  Thisbe,  yoII  Schrecken,  eilt  mit  ausgebreiteten  Armen 

von   der  Linken   herbei.     Weiter  zurück    sieht  man   den  Löwen 

eine  Heerde  mit  drei  berittenen  Hirten  verfolgen  und  das  Pferd 

des  einen  dieser  Hirten  zerfleischen,  während  der  zweite  Hirt  mit 

einem  Speer  nach  dem  Thiere  sticht.     Im  ünterrand:  A  Land- 

Storm;    Wherein  is  represented  the  Störy  of  Pyra- 

mus  and  Thisbe; rechts  unter  dem  Bilde:  Vivares 

&  Ghatelin  Sculp.  Jos.  Goupy  Delineavit,  in  der  Mitte: 

J.  Boydell  excu*  1769. 
H.  15*'  6"',  Br.  22"  2'". 
Es  giebt  seltene  Abdrücke  auf  chin^sisohes^Papier. 

*454— 459)  6  Bl.  Landschaften. 

Eine  Folge,  von  L.  Chatillon  gestochen,  mit  N.  PoilIj*s 
Adresse. 

454)  Die  Landschaft  mit  St.  Johannes. 
Gall.  des  8.  Thom.  Baring. 

Der  Heilige    sitzt  vorne  in  einer  bergigen  Landschaft    mit 

Bäumen,  Gebäuden  und  Ruinen,  er  ist  nach  rechts  gekehrt  und 

schreibt   seine  Offenbarung  auf  eine  Fergamentrolle,    welche   er 

mit  der  Rechten  hält  Hinter  seinem  Rücken  der  Adler.    Unten 

links  im   Boden:    K   Poussin  Pinxit    Lu.   de   Chastillon 

sculp.  N.  Poilly  ex.  C.  P-  R. 
H.  11"  5"*,  Br.  16"  1'". 

455)   Die  Landschaft  mit  den  beiden  Nymphen. 

In  einer  gebirgigen  Landsohait  mit  einem  Scbloss  rechts  auf 
der  Höhe  im  Mittelgrund  sitzen  in  der  Mitte  vorne  zwei  halb- 
nackte I^yrophen  an  einem  Wasser,  sie  schauen  sich  nach  rechts 
um;  wo  eine  Schlange  das  fekige  Gehänge  hinaufkriecht.  Links 
vorne    eine    Gruppe    von   drei   Bäumen.       Im  Unterrand   links: 

TS.  Poussin  innen,  et  pinx.  rechts:  N.  Poilly  ex.  C.  P.  R. 
H.  10"  11"',  Br.  15"  11' 
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466)  Die  Frau,  welche  sich  die  Füsse  wäscht. 

1650  für  Mr.  Passart  gemalt. 

In  einer  hiigelichten,  hinten  durch  Berge  begrenzten  Land- 
schaft sitzt  vorne  auf  dem  Eand  eines  Wassers  eine  Frau,  welche 
sich  den  Fuss  wäscht^  etwas  weiter  links  eine  ältliche  Frau,  die 
ihr  Kinn  auf  ihre  Hand  stützt  und  einen  Eorb  mit  Früchten 
neben  sich  stehen  hat;  ein  Mann  oder  Faun,  ein  wenig  weiter 
zurück,  lauscht  hinter  einer  Erderhöhung,  Links  unten  im  Boden : 
N.  Poussin  Inue.  et  Pin.    Ohne  Namen  des  Stechers. 

H.  11"  4"',  Br.  16"  2"'. 

457)  Der  vom  Blitz  getroffene  Baum. 
1650  für  Mr.  Pointel  gemalt. 

Der  Blitz  fährt  von  der  Bechten  herab  in  einen  vorne 
stehenden  Baum,  von  welchem  er  zwei  Aeste  abreisst,  der  untere 
Ast  fallt  auf  zwei,  vor  einen  Bauemwagen  gespannte  Ochsen, 
die  auf  die  Yorderfüsse  niedersinken.  Ein  Mann  hat  sich  vor 
den  Ochsen  zu  Boden  geworfen,  ein  zweiter  eilt  linkshin,  und 
im  Wagen  gewahren  wir  zwei  erschrockene  Frauen.  Links  Ge- 
bäude. Links  im  ünterrand:  'S.  Poussin,  Inue,  et  Pin. 
Ohne  Namen  des  Stechers. 

H.  10"  IV",  Br.  15"  8"'. 

458)  Die  Landschaft  mit  den  drei  Mönchen. 

In  der  Mitte  des  Vorgrundes  einer  wilden  gebirgigen  Land- 
schaft mit  Bäumen  gewahren  wir  eine  Gruppe  von  drei  Mönchen, 
einer  derselben  steht,  die  beiden  anderen  sitzen  einander  zuge- 
kehrt. Im  ünterrand  links:  N.  Poussin  Inue  et  Pin.  Ohne 
Namen  des  Stechers. 

H.  11",  Br.  15"'  11"'. 

459)    Die  drei  Männer  in  Unterredung. 

Eine  bergige  Landschaft  mit  Wasser  vorne,  mit  einem  Fluss 
links  und  Gebäuden  rechts  im  Mittelgrund;  in  der  Mitte  hinter 
einer  Erdbank  oder  einem  Hügel  ruhen  drei  Männer,  die  durch 
ihre  Stäbe  als  Hirten  charakterisirt  sind,  sie  sind  im  Gespräch 
begriffen,  denn  der  eine  zeigt  nach  hinten,  der  mittlere  nach 
links ^  wo  in  geringer  Entfernung  hinter  dem  Ufer  des  Flusses 
zwei  andere  Hirten  mit  zwei  Pferden  wahrgenommen  werden. 
Unten  im  Wasser  gegen  links:  Nic.^  Pouffin.  Inu.  et  pin. 
rechts:  N.  Poilly  excu.  C.  P.  R. 

H.  11"  6'",  Br.  16"  4"'. 
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460)  Die  Grotte  Ferrata  bei  Rom. 

Ein  Ton  Hügeln,  welche  mit  Bäumen  bewachsen  Bind,  einge- 
schlossener Platz  ^  ani  welchem  links  ein  gemauerter  Brunnen 
stehty  dessen  ablaufendes  Wasser  sich  gegen  vorne  windet 
Bine  Frau  schöpft  Wasser  aus  dem  länglichen  Bebälter;  zwiscbea 
dem  Ende  des  Behälters  und  einem  runden  Postament  steht  ein 
vom  Rücken  gesehener  Mann.  Ein  wenig  weiter  zurück  sitzt 
ein  zweiter  Mann,  rechts  eine  Frau.  Unter  der  Voratellung 
links:  Nach  einer  Scize  von  N.  Poufin  radiert  von  J. 

Gauermaun. 

H.  12"  3'",  Br.  16"  4'". 

I.  Vor  H.  BexTs's  Adresse.    *II.  Mit  derselben. 

*461)  Die  Landleute  am  Brunnen« 

Rechts  vor  einem  Gehölz  ein  Brunnen  mit  einem  gemauerten 
länglichen  Wasserbehälter;  ein  Bauernbursche  ist  auf  diesen  Be- 
hälter gestiegen,  um  vom  frisch  aus  dem  Brunnen  hervorkom- 
menden Wasserstrahl  zu  trinken;  zwei  Frauen,  die  eine  mit 
einem  Wasserkrug  auf  dem  Kopf,  die  andere,  vom  Rücken  ge- 
sehen und  im  Gespräch  mit  einem  bei  ihr  stehenden  Bauer^  stehen 
weiter  gegen  die  Mitte  vor  dem  Behälter.  Das  Wasser  des 
Brunnens  fliesst  gegen  die  untere  linke  Ecke  ab.  links  im 
Mittelgrund  ein  Monument.  Im  Unterrand  steht  mit  der  Kadel 
gerissen:  Point  par  N.  poussinTire  duCabinet  de  Mon- 
sieur de  champvieux  Grave  ä  L'eau  forte  par 

J.  J.  DB  (Boissieu)  1804. 
•      H.  10"  2'",  Br.  13"  5'". 

Bigal  No,  141. 

*  Von^diesem  Blatt  giebt  es  eine  gate  Gopie  yon  Denon.  H.  10"  1'",  Br. 
13«  4'". 

*462)  Die  runde  Landschaft. 

Rechts  vorne  vor  einem  Hügel  eine  Gruppe  Bäume,  deren 
Fuss  durch  Gesträuch  verdeckt  ist,  links  im  Mittelgrand  ein 
Fluss,  rechts  auf  dem  erhöhten  felsigen  Ufer  verschiedene  Ge- 
bäude.    Unten  links  im  Rand:  Poussin  jnuenit   v.    Menlen 

ex.  cum  priuil  Regis.    In  Ghatillon's  Manir. 
DuTühm.  6"  4—5'". 

*463)  Ueberreste  antiker  Sculpturwerke. 

Nach  einer  Zeichnung. 

Sie  nehmen  die  linke  Hälfte  des  Vorgrundes  einer  Land- 
schaft ein  und  befinden  sich  bei  einer  Baumgruppe ;  vor  An- 
derem fallen  besonders  die  Statue  einer  auf  einem  Postament 
sitzenden    Göttin    und    eine   Janusterme  in    die    Augen.     Zwei 
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Franen  und  ein  jüngeres  Mädchen,  letzteres  rechts  vor  einem 

Stier  stehend,  betrachten  die  Statue  der  Göttin,  die  lein  Mann 

oder  Künstler  mit  einem  Buch  in  der  Hand,  in  der  Mitte  hinter 

dem   Postament  stehend,  ebenfalls  beschaut     Links    unter  der 

Vorstellung:  Pussino  Inv:    rechts:  F.  Bartolozzi  fcul. 
H.  6",  Br.  8"  7'". 

Die  Landschaft  mit  Orion. 

Wir  haben  in  der  Einleitung  bemerkt,  dass  Poussin  das  sel- 
tene Glück  gehabt,  dass  fast  alle  seine  Gemälde  in  Kupfer  ge- 
Htochen  worden  sind.  Unter  den  wenigen,  unter  seine  schönsten 
Heryorbringungen  zählenden,  nicht  auf  Kupfer  gebrachten  Com- 
positionen  ist  die  Landschaft  mit  Orion,  jetzt  in  Besitz  des  J. 
Sandford,  eine  der  vorzüglichsten.  Poussin  malte  sie  1658  für 
Mr.  Fassart.  Zur  Veranschaulichung  dieses  herrlichen  Gemäldes 
drucken  wir  Will.^  Hazlitt's  schöne  Beschreibung  aus  dessen 
Criticisms  on  Art,  London  1844.  ab.*) 


•  ON  A  LATTOSCAPE  OF  NICOLAS  POUSSIN.— "And  blind  Orion  hungry 
for  tbe  mom."  —  Orion,  the  snbject  of  this  landscape,  was  the  clABsical  Nim- 
rod;  and  is  called  by  Homer,  "a  hnnter  of  shadows,  bimself  a  shade.*'  He  was 
the  ion  of  Neptone;  and  haring  lost  an  eye  in  some  affhiy  between  the  gode 
and  men,  was  told  that  if  he  woald  go  to  meet  the  riring  enn,  he  woold  re- 
coTer  bis  sight.  He  is  repreeented  setting  out  on  bis  joniney,  with  men  on  bis 
Shoulders  to  guide  bim,  a  bow  in  bis  band,  and  Diana  in  the  cloads  greeting 
him.  He  stalks  along,  a  giant  npon  eartb,  and  reels  and  falters  in  bis  gait,  as 
if  jast  awaked  oat  of  sleep,  or  nncertain  of  bis  way;  yon  lee  bis  blindness, 
tbough  bis  back  is  tnmed.  Mists  rise  around  bim,  and  Teil  the  sides  of  the 
green  forests;  earth  is  dank  and  fresh  with  dews,  tbe  "grey  dawn  and  the 
Pleiades  before  bim  dance/'  and  in  the  distance  are  seen  the  blne  hüls  and 
snllen  ocean.  Notbing  was  ever  more  finely  coneeiyed  or  done.  It  breathes  tbe 
spirit  of  the  moming;  its  moistnre,  its  repose,  its  obscnrity,  waiting  the  mi- 
racle  of  light  to  kindle  it  into  smiles ;  tbe  wbolo  is,  like  the  prindpal  fignre  in 
it,  *'a  foreninner  of  the  dawn."  Tbe  same  atmosphere  tinges  and  imbues  eyery 
object,  the  same  dnll  ligbt  "shadowy  sets  off"  tbe  face  of  natare:  one  feeling 
of  Tastness,  of  strangeness,  and  of  primeval  forma  perrades  the  painter'a  canvas, 
and  we  are  thrown  back  npon  the  first  integrity  of  things.  This  great  and 
leamed  man  might  be  said  to  see  nature  tbrough  the  glass  of  time;  he  alone 
bas  a  rigbt  to  be  considered  as  the  painter  of  classical  antiqnity.  Sir  Joshna 
has  done  him  justice  in  this  respect.  He  conld  giTO  to  the  scenery  of  bis  bo- 
roic  fahles  that  animpaired  look  of  original  nature,  füll,  solid,  large,  luxuriant, 
teeming  with  lifo  and  power;  or  deck  it  with  all  tbe  pomp  of  art,  with  temp- 
les  and  towers,  and  mytbologic  groves.  His  pictures  'benote  a  foregone  con- 
clusion."  He  applies  nature  to  his  purposes,  works  out  her  images  acoording 
to  tbe  Standard  of  his  thoughts,  embodies  high  Actione;  and  the  first  eonception 
being  given,  all  tbe  rest  seems  to  grow  out  of,  and  be  asslmilated  to  it,  by  the 
unfailing  process  of  a  atndions  imagination.  Like  his  own  Orion,  he  overlooks 
tbe  Burrounding  scene,  appears  to  'Hake  np  the  isles  as  a  very  little  thing,  and 
to  lay  the  earth  in  a  balance."  With  a  laborious  and  mighty  grasp,  he  put 
nature  into  the  mould  of  the  ideal  and  antique;  and  was  among  painters  (more 
tfaen  any  one  eise)  what  Hflton  was  among  poeta.     Thare  is  in  both  aomething 


358 


Zeichuenböcher, 

464)   Da»  Zeichnenbuoh  von  I.  Pesna 

30  Blätter  mit  dem  Titel :  LIVRE  DE  POETRAITÜBE 
POüSSm    Par  I.  Pesne.    A  PARTS.    GUeder  and  Theflc 


of  the  iune  pedantry,  the  same  stüFness,  the  same  eleratioii,  the  smme 
tho  same  mixturo  of  art  and  natare,  the  same  richnesa  of  borrowed 
the  same  onity  of  character.  Neither  the  poet  nor  the  patnter  lowefcd  thei 
jects  they  tnaled,  bat  fiUed  q|)  the  ootline  in  the  fancy,  tmd  added 
and  reallty  to  it;  and  thos  not  only  aatisficd,  bat  sorpaued,  the  ei 
of  the  spectator  and  tbc  readcr.  This  is  hcld  for  the  trinmph  and  (he 
fection  of  works  of  Art.  To  glve  us  natare,  so^h  as  we  see  it,  is  veil  uA 
serring  of  praise;  to  gire  ns  nature,  sach  as  w«  havo  nerer  aesB,  bat 
•ften  wished  to  see  it,  is  bettar,  aod  deaerving  of  higher  prais«.  He  vh» 
show  the  World  in  its  first  naked  glory ,  witfa  the  hnes'  of  fancy  spread  onr 
or  in  its  high  and  palmj  state,  with  the  gravity  of  history  stampcd  «& 
proud  monaments  of  ranished  empire, — who,  by  his  "so  potent  ait,' 
time  paat,  tnnsport  na  to  distant  placea,  and  join  the  regiona  of  ina; 
(a  new  oonquest)  to  those  of  reality, — who  ahowe  as  not  only  what  nitiixt 
bat  what  ahe  has  beeni  and  ia  capable  of, — he  who  does  this ,  and  does  it  väk 
simpliotty,  with  tratb  and  grandeur,  is  lord  of  natare  and  her  powers;  lad  ^ 
mind  ia  nniTersal,  and  hia  Art  the  master-art! 

Thare  ia  nothing  in  this  ''more  than  natural,"  if  critieiBm  coold  be  per- 
anaded  to  think  ao.  Th«  historic  painter  does  not  neglect  or  contraTene  mtnt 
bat  followa  her  more  closely  ap  into  her  fantastic  heighta,  or  hidden  rtovs 
He  demonatratea  what  she  would  be  in  conceivable  circamstancea  and  oiider  bt 
plied  conditiona.  He  "gives  to  airy  nothing  a  loeal  habitation,'*  not  ^a  mm." 
At  hia  tonah,  words  start  ap  into  imagea,  thoaghts  become  things.  He  clote 
a  dream ,  a  phantom,  with  form  and  coloor  and  the  wholesome  attributei  «^ 
reality.  His  artia  a  aecond  natura;  not  a  different  onc.  There  are  thoae,  it 
deed,  who  think  that  not  to  copy  nature,  ia  the  rule  for  attaining  perfccti« 
Becauae  they  cannot  paint  the  objecta  which  they  have  seen ,  they  faney  tte»* 
seWes  quali/led  to  paint  the  ideas  which  thty  have  not  aeon.  Bat  it  is  poiobk 
to  fail  in  this  latter  and  more  dif&eolt  atyle  of  imitation,  as  well  as  ia  tk 
former  bombier  one.  The  detection,  it  ia  true,  is  not  so  easy ,  becauae  tbe  t^ 
jeets  are  not  ao  nigh  at  band  to  compare,  and,  therefore,  there  is  more  nm 
both  for  falsa  pretenaion  and  for  self-deceit.  They  take  an  epie  motto  or  nk- 
ject,  and  condade  that  the  spirit  is  implied  aa  a  thing  of  course.  They  ^ 
inferior  portraita ,  maudlin  lifeleas  facea,  without  ordinary  expresaion,  er  ov 
look,  featuro,  or  partlcle  of  nature  in  them,  and  think  that  this  it  to  rif' 
to  the  truth  of  hiatory.  They  Tulgarise  and  degrade  whaterer  is  iatv 
esting  or  sacred  to  the  mind,  and  supposo  that  they  thaa  add  to  tk 
dignity  of  their  profession.  They  represent  a  face  that  seems  as  if  no  thougkt 
or  feeling  of  any  kind  had  ever  passed  through  it,  and  woald  bare  you  iKÜer^ 
that  thia  ia  the  rery  sublime  of  ezprossion ,  auch  as  it  would  appear  in  htroes^ 
or  demigods  of  old,  when  rapture  or  agony  was  raised  to  its  height.  Thej  »iiov 
you  a  landacape  that  iooka  aa  if  the  sun  never  ehone  upon  it,  and  teil  yoatist 
it  ia  not  modern — that  so  earth  looked  when  Titian  first  kiEsed  it  witfa  ks 
rays.  Thia  ia  not  the  true  ideal.  It  is  not  to  fill  the  moulds  of  the  iwtfftt' 
Uon,  but  tp  defac9  9»d  injure  tbam;  it  ia  not  to  come  up  to,  but  to  &U  ihoit 
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menschlichen  Körpers  u.  Brustbilder.    H.  4''  4'"  —  6"  11"',  Br. 

6''  6"'  —  9"  9'".    Auf  dem  Titel  Poussin's  Bildniss. 

:        Bob.  Diin.,  J.  Pttno,  No.  52—81. 
[^  ?,.  ,         I.  Vor  den  Nununezii,  yor  Lwiglois  Adresse  im  Unterrand,   nur  mit  Auec 
Priuil.     II.  Hit  den  Nummern  und  mit  Langlois  Adresse. 

(«L 

^.  ol  the  poorest  conception  in  tbe  public  mind.     Such  pictures   should    not   be 
^  "  hang  in  the  same  room  with  that  of  Orion.  *) 

Pottssin  was,  of  all  painters,   the  most   poetical.     He  was   the  painter  of 

ideas.  No  one  ever  told  a  story  half  so  well,  nor  so  well  knew  wbat  was  cap- 
^.  able  of  being  told  by  the  pencil.  He  seized  od,  and  Struck  off  with  grace  and 
v^  precifiion,  just  Ümt  point  of  view  which  would  be  likely  to  catch  the  reader's 
^^  fancy.    There  is  a  significance,  a  consciousnes»  in  whatever  he  docs   (sometimes 

a  Tice,  but  oftener  a  yirtue)  beyond  any    other   painter.     His  Giaats  sittini;  on 
'  the    tops   of  craggy   monntains,  as  huge  themselres,  and   playing    idly   on  their 

Fan's-pipes,  seem  to  have  been  seated  there  these  three  thousand  years,  and  to 
^  know  the  beginning  and  the  end  of  their  own  story.  An  infant  Bacchus  ur 
*'  Jupiter  is  big  with  his  fnture  dtstiny.  Even  inauimate  and  dumb  thiogs  speak 
^  a  langaage  of  their  own.  His  snakes,  the  messengers  of  fate,  are  inspired  with 
^  human  inteUect.  Uis  trees  grow  and  expand  their  leares  in  tbe  air,  glad  of  the 
*  _  rain,  proud  of  the  sun,  awake  to  the  winds  of  heaven.  In  his  *  Plague  of 
'''*  Athens,'  the  yery  buildings  seem  stiff  with  horror.  His  picture  of  the  *Deluge' 
^'    ifi)  perhaps,   the  fineat  historical  landscape  in  the  world.    Ton  see  a  waste    of 

watera,  wide,  interminable;   the  sun  is  labouring,  wan  and  weary,  up  the  sky ; 

the  elonds,  dnll  and  leaden,  lie  like  a  load  upon  the  eye,  and  hesTen  and  earth 

seem  eommingling  into  one  confased  mass!  His  human  figures  are  sometimes 
'.'*'     '^  o'er-informed "  with  this  kind  of  feeling.     Their  aotions  have  too  much  gesti- 

enlation ,  and  the  set  exprossion  of  the  features  borders  too  much  on  the  me- 
' '  chanical  and  oaricatnred  style.  In  this  respect,  they  form  a  contrast  to  Baf- 
^  laelle's,  whose  fignres  neyer  appear  to  be  sitting  fbr  their  piotnres,  or  to  be 
^  conscious  of  a  spectator,  or  to  have  eome  firom  the  painter'a  band.  In  Nicolas 
"'  PouBsin,  on  the  contrary,  eyerything  seems  to  haye  a  distinot  anderstaodiog  with 
">  the  artist:  ''the  yery  stones  prate  of  their  whereabont ;"  each  object  has  its  part 
^'  and  place  assigned,  and  is  in  a  sori  of  eompaet  with  the  rest  of  the  picture. 
:^'      It  is  this  coasdous  keeping,  and,  as  it  wäre,  intemal  dasiga,  that    giyes  their 

peculiar  charaeter  to  the  works  of  this  artist  There  was  a  pietnre  of  Aurora 
r^  in  the  British  QaUery  a  year  or  two  ago.  It  was  a  suffusion  of  golden  Ught. 
"^^       The  Ooddesa  wore  her  sal&on-colonred  robes,  and  appeared  just  risen  from  the 

gloomy  bed  of  old  Tithonus.    Her  yery  ateeds,  milk-white,  were  tiaged  with  the 
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*  Everrthiiig  t^ds  to  show  the  usnner  in  whieb  a  great  artbt  is  fonned.  If  aay 
penon  eould  clidm  an  exemption  from  tbe  earefuU  Imitation  of  indiyidoal  objeots,  it  was 
Nicolas  Poossin.  He  stadied  the  antiqne,  bat  he  also  stadied  aature.  "I  bare  often  ad- 
mired,**  saya  Vignnel  de  Marville,  wfao  knew  him  at  a  late  period  of  his  llfe,  "tbe  lora 
he  had  for  his  art.  Oli  as  he  was,  I  frequently  saw  him  among  the  rainsof  aneient  Borne, 
oQt  in  the  Campagna,  or  along  tbe  banks  of  the  Tyber,  ikatcbing  a  scene  that  iiad  plea- 
sed  himi  aod  I  often  met  him  with  bis  handkerchtef  fall  of  stones,  moss,  or  flowers, 
whIch  he  caYried  home.  that  he  mlght  eopy  tbem.ezaetly  f^om  naturo.  One  day  I  asked 
Mm  how  he  had  attained  to  such  a  degree  of  perfeettun,  as  to  have  gained  so  high  a 
rank  among  the  great  paintera  of  ItalyV  Ue  answcred,  *1  have  neglected  notbing.' *'— 
See  his  I^f«  hatüy  miMUhed.  It  appears  from  this  acconnt  that  he  had  not  fallen  into  a  re- 
cent  error,  that  I^ore  puts  the  man  of  genina  ont.  As  a  contrast  to  the  foregoing  de- 
scrjption,  I  might  mention  that  I  remember  an  old  gentieman  onoe  aaklng  Mr.  Weat,  in 
the  British  Oallery,  if  he  had  ever  been  at  Athens  ?  To  whioh  the  President  xnade 
answer,  '^No;  nor  did  he  feel  any  great  desire  to  go;  for  that  he  thought  he  had  as 
goud  an  idea  of  the  place  flnom  tiie  Catalogne,  as  he  could  get  by  liring  there  for  any 
nomber  of  yeara.**  Wbat  would  he  have  Said ,  if  any  one  had  told  him  be  eould  get  as 
gbod  an  idea  of  the  rabject  of  one  of  bis  great  worka  from  reading  the  Catalogne  of  it, 
aa  from  aeeing  the  pietnre  Itaelfi  Yet  the  aoswer  waa  cbaraeterlstio  of  the  geniua  of  the 
painter. 
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*465)  Ein  anderes  Zeichnenbach. 

Folge    Ton    13   unten    nomerirten   Blättern   mit  dem  ISteh 
Linre  ponr  aprendre  a  d^signer  anec  les  proportions 

yellow  dftwn.  It  was  a  penonifiestioa  of  the  norniiig.  Poviba  siuceedtd 
better  in  elassie  thin  in  sacred  tnbjecte.  Tlie  latter  are  eompaiatiTBly  IwtTj, 
forced,  fall  of  riolent  eontrasts  of  eolonr,  of  led,  blne,  and  blaek,  aad  ^Ü»ft 
the  tnie  prophetie  inspintion  of  the  rharacters.  Bnt  in  bis  Pagaa  aHe^erica 
and  fahles  he  was  quite  at  home.  The  nathre  granty  and  natire  levity  of  th« 
Frenchman  were  eonbined  wtth  ItaUan  scenery  and  an  antiqne  giuto,  aad  giri 
ercn  to  hii  colonring  an  air  of  leaned  indifference.  He  wanta  m  ooe  leipwt, 
graee,  form,  exprsasion;  bat  he  haa  ereryirhCT«  senae  and  aeonimg,  pafiMt 
eostame  and  propriety.  Bis  porsonages  alwaja  belong  to  the  dnaa  and  tnae  re- 
preaented,  and  are  ateietlj  rersed  in  the  bnainesa  in  band.  Hia  grotnaqne  »■- 
positiona  in  particnlar,  bis  Nymphs  and  Faona,  are  aoperior  (at  least,  aa  ftr  ai 
style  ifl  coneetned)  eren  to  those  of  Habens.  They  are  taken  move  inunedhtdj 
oot  of  fiibaloos  hiatory.  Rnbens's  Satyrs  and  Baeehantea  bare  a^mwe  jonal  aad 
Tolaptaoas  aspect,  are  niore  dronk  witk  pleasore,  more  fiiUof  animal  ^iritBini 
riotoas  impalsea;  tbey  laagb  and  boand  along —  * 

**Iiesphig  Uke  wanton  kids  in  pleesMit  sprinf  :^ 

bi^  thoae  of  Ponaain  hnre  nore  of  the  inteUectnal  paxt  of  tiie  diazifdary  aad 
aeem  ridona  on  reAeetion,  and  of  set  parpoae.  Rnbena'a  are  noble  iq»eeiiBais  sf 
a  daas;  Ponaain's  are  aUegorieal  abetractiona  of  the  aame  claaa,  with  bodiis  Isn 
pampered,  bat  with  minda  more  secretly  deprared.  The  .BaffhanaltMi  gioaps  af 
the  Flemish  painter  were,  however,  bis  master-pieeea  in  eompoaition.  WitMsi 
those  prodigies  of  eolonr,  character,  and  exprsasion  at  Blenheim.  In  Um  aon 
obaste  and  reftned  delineation  of  elaasio  fable,  Pooaain  was  witbewt  a  mal 
Rubens,  who  waa  a  match  for  bim  in  the  wild  and  pietoreaqne,  eimld  not  pre- 
tend  to  Tie  with  the  elegance  and  pnrity  of  thonght  in  hia  pictore  of  'ApoUs 
giring  a  Poet  a  Cop  of  water  to  dnnk,'  nor  with  the  graoeftiinees  of  deeign  ia 
the  figure  of  a  nymph  sqaeezing  the  jniee  of  a  bonch  of  grapes  firom  her  ia- 
gers  (a  roay  wine-presa)  which  iiaUa  into  the  month  of  a  chöbby  in£utt  bdor. 
Bat,  aboTe  all,  who  ahall  eelebnte,  in  terma  of  fit  praiae,  his  ptetue  of  tht 
shepherds  in  Um  Vale  of  Tempe  going  out  in  a  fine  moimng  of  the  qiring,  sad 
Coming  to  a  tomb  with  this  inacription : — Et  boo  ni  Abcadia  tixi  !  Hie  eigsr 
cnriosity  of  aome,  the  expression  of  others  who  start  back  with  fear  and  sar- 
prise,  the  elear  breeae  playing  with  the  branohes  of  the  shadowing  trece,  ''ifae 
Talleys  low,  where  the  mild  sephyra  ose,"  the  distant,  oninternipted,  sonaj 
prospect  speak  (and  for  erer  will  speak  on)  of  agea  past  to  agaa  yet  to  eome!* 
Pictares  are  a  set  of  chosen  unages,  a  stream  of  pleasant  thongbta  pasaingthraagk 
the  mind.  It  ia  a  loxory  to  bare  the  walls  of  oor  rooms  bnng  round  with  theia, 
and  no  lese  so  to  bare  aneh  a  gallery  in  the  mind ,  to  oon  orer  the  reUes  of 
ancient  art  boand  np  '^withxn  the  book  and  rolume  of  the  brain,  anmiTed  (if  it 
were  possible)  with  baser  matter!"  A  lifo  paased  among  pictares,  in  the  stody 
and  the  Ioto  of  art,  is  ahappy  noiseless  dream:  or  rather,  it  is  to  dream  aad 
to  be  awake  at  the  same  time;  for  it  has  all  ''the  sober  oertainty  of  wakia; 
blies,*'  with  the  romantlc  Yoluptuousness  of  a  nsionary  and  abstracted  beug. 
They  are  the  bright  eonsnmsLate  esaenees  of  things,  and  "he  who  knows  of  tbase 
delights  to  taste  and  interpose  them  oft,  is  not  onwise!"   The  Orion,    which  1 


*  PooMio  has  npested  thU  saUeoK  more  thaa  once  aad  appears  to  haTO  rerelled  k 
Its  witeherles.  I  have  belbre  alloded  to  it,  and  may  affatn.  It  Is  hard  ihat  wo  ■hoaü 
not  be  allowed  to  dwell  aa  often  a«  we  please  ob  what  deUgfeta  u,  when  thinge  that  m% 
diaagreeable  recor  ao  often  agafaiat  onr  will. 
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des  parties  qni  ant  este  ohoisie  dauB  les  ouurages 
de  K  Ponssin  et  gran^  par  J.  Pesne«  A  Paris  Chez 
Audran,  — 

H.  6"  —  8"  1"',  Br.  5"  1"'  —  11"  6"'. 

Bob.  Dum.,  J.  Fesne,  No.  82—94. 

Die  beiden  ersten  Blatter  mit  Theilen  des  menschlichen  Gesichts  tragen  in 
spiteren  Abdrücken  die  No.  27  und  28  und  gehören  in  diesem  Znstand  in  ein 
Zeichnenbneh  des  6.  Audran. 

*466)  Ein  airderea. 

25  Blätter  mit  Poussin's  Portrait  an  der  Spitze^  Köpfe,  halbe  und 
ganze  !Flgaren  nnd  Orappen  ans  berühmten  Gemälden  des  Mei- 
sters; Kreidestiche  Ton  Carr^e^  M.  A.  Lonise  Dnclos, 
Srinclaire  nnd  Jacquinot.  4.  fol.  qn.  fol.  Die  Folge  scheint 
mehr  Blätter  zu  enthalten. 


have  here  taken  occasion  to  descant  upon,  is  one  of  a   coUection  of  ezcellent 

pictures,  as  this  coUection  is  itself  one  of  a  series  from  the   old  masters   which 

have  for  some  ycars  back  embrowned  the  waUs  of  the  British  Oallery ,   and  en- 

riched  the  pnblic  eye.     What  hues  (those  of  nature  mellowed   by   time)    breathe 

around,  as  we  enter!    What  forma   are  there,  iroyen  into'  the  memory!    What 

looksy  which  only  the  answering  looks  of  the  spectator  can  express  !    What  in- 

tcllectual  Stores  have  beon  yearly  poured  forth  from  the  shrine  of  Ancient  Artf 

Tho  works  are  various,  but  the  names  the  same  —  heaps  of  Rembrandts  frown- 

ing  from  the  darkened  walls,  Bnbens's  glad  gorgeous  groups,  Titians  more  rieh 

and  rare,  Claudes  always  exquisite,  sometimes  beyond  compare,  Ouido's  endless 

cloying   sweetness,   the  leaming   of  Foussin    and   the    Caracci,   and   Raffaelle's 

princely  magniflcence,  crowuing  all.     We  read  certain  letters  and  syllables  in  the 

Catalogue,  and  at  the  weU-known  magic   sound,   a  miracle  of  skiU   and  beauty 

Starts  to  yiew.    One  might  think  that  one  year's  prodigal  display  of  such  per- 

fection  would  exhaust  the  labours  of  one  man's  life;  but  the  next  year,  and  the 

next   to   that,    we  find  another  harrest  reaped  and   gathered  in  to  the  great 

gamer  of  Art,  by  the  same  immortal  hands — 

"Old  GENIUS  the  porter  of  them  was; 
He  letteth  in,  he  letteth  out  to  wead.** 

Their  works  seem  endless  as  their  reputation — to  be  many  as  they  are  complete 
— to  multiply  with  the  desire  of  the  mind  to  see  more  and  more  of  them,  as 
if  there  were  a  liying  power  in  the  breath  of  Fame,  and  in  the  very  names  of 
the  great  heirs  of  glory  'Hhere  were  propagation  too!"  It  is  sometfaing  to  have 
a  coUection  of  this  sort  to  count  upon  once  a  year ;  to  have  one  last ,  lingering 
look  yet  to  come.  Fictures  are  scattered  like  stray  gifts  throngh  the  .world, 
and  while  they  remain,  earth  has  yet  a  little  gilding  left,  not  quite  mbbed  off, 
dishonoured,  and  defaced.  There  are  plenty  of  Standard  works  still  so  be  found 
in  this  country,  in  the  coUections  at  Blenheim,  at  Burleigh,  and  in  those  be- 
longing  to  Mr.  Angerstein,  Lord  GrosTenor,  the  Marquis  of  Stafford,  and  others, 
to  keep  up  this  treat  to  the  loyers  of  Art  for  many  years :  and  it  is  the  more 
desirable  to  resenre  a  privüeged  sanctuary  of  this  sort,  where  the  eye  may  dote, 
and  the  heart  take  its  fiU  of  such  pictures  as  Foussin's  Orion,  since  the  Louyre 
is  stripped  of  its  triumphant  spoils,  and  since  he  who  coUected  it,  and  wore 
it  as  a  rieh  jewel  in  his  Iron  Crown,  the  hunter  of  greatnesi  and  of  glory,  is 
himself  a  shade! 
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467)  Ein  änderet. 

12  Blätter  mit  Köpfen  aus  PonBsin'schen  Compositionen.  ll:t 
Langlois  Adresse.     8®. 

468)  Leonardo  da  Vinci's  AbhandlungTon  der 

Malerei. 

Traite  de  la  Peintare  de  L.  da  Vinci  Donne  an  pu- 
blic et  tradait  d*Italien  en  Fran9ai8  par  E.  F.  S.  D.  C. 
(Rol.  Freard  8r.  de  Chambray.)  Hit  Kupf.  von  R.  Lochen  nach 
Foussin'a  Zeichnungen.    Paris  1651.    FoL 

Spätere  Ausgaben  erschienen  1716,  1724, 1796,  1804,  1820. 
Von  Poussin  sind  nur  die  Figuren,  alles  Uebrige  ist  von  einem 
gewissen  Alberti  und.  die  lAndschaften  hinter  den  flgoren  sind 
von  Errard. 

AoBser  den  genannten  Zeicbnungsrorlagen  nnd  Stadien  findet  sich  noch  ein« 
Anzahl  anderer  ohne  Werth  nnd  Bedeutung,  die  Tollttandig  anfaniahlen  kaam 
möglich  iBt  und  welche  sum  Verständnis«  des  Meisters  wenig  oder  nichts  bei- 
tragen. 


Originalaufzeichnimgen 

zur  Geschichte  der  Preisler'schen  Künstlerfamilie. 

Mitgetheüt  dureh  Dr.  Slam  in  Nürnberg. 


Nachricht  u.  Verzeichniss  des  Uralten  Preisslerischen  8tam- 
mes,  sowie  mir  Johann  Daniel  Preisler  in  Nürnberg  H.  Joachim 
Daniel  Preissler  Ihro  Königl.  Maist.  in  Gopenhagen  wohl  bestelter 
Brandt-Major  Nachricht  gegeben. 

Als  Ihme  sein  seel.  Vater  Daniel  Preissler  Ihro  Churfl.  Durch- 
laucht zu  Dressden  Hof-  u.  Jagdschlosser,  ihm  in  Copenhagen 
heimgesuchet,  so  hätte  er  ihm  einen  alten  glässernKrug  als  ein 
Present  überbrachte  die  ein  Preissler  Namens  Georg,  in  Böhmen 
ein  Glasmacher  gemacht  1471.  Dieser  Georg  Preissler  zeiget 
einen  Sohn  Christoph  Preissler,  ein  Glasschleifer.  Der  hat  den 
Krug  geerbet  1516.  Hemacher  hat  solchen  Krug  wieder  geerbet 
sein  Sohn  Gabriel  Preissler  ein  Schlosser  in  Jahr  1575,  dieser 
ist  aus  Böhmen  yertrieben  worden,  nach  diesem  folgte  wieder 
ein  Sohn  Gabriel  Preissler,  Ton  Marienberg  in  Meissen,  Glass- 
macber  zu  Gabluntz  in  Böhmen  wie  hieneben  zu  sehen.  Dieser 
hatte  einen  Sohn  Georg  Preissler,  gebohren  1593.  Dieser  zeugte 
wieder  einen  Sohn  Georg  Preissler,  u.  Daniel  Preissler,  u.  Gabriel 
Preissler  auch  ein  Schlosser,  indessen  dieser  zeugete  den  Daniel 
Preissler  auch  ein  Schlosser,  von  diesen  ist  g^ohren  Joachim 
Daniel  Preissler  Brand  Major  in  Gopenhagen. 

*Gabriel  Preissler  Ton  Marienber^  in  Meissen,  Glassmacher 
zu  Gablunz  in  Böhmen.  Sein  Weib  Dorothea  gebohme  Hübnerin 
von  diesen  ist  gebohren  mein  Heber  Vater  Georg  Preissler. 

Ao.  1593  den  4.  Novemb:  ward  1607.  in  14.  Jahr  seines 
Alters  gen  Tomov  zum  Schlosserhandwerk  gethan  3  Jahr  ge- 
lemet  u.  12  Jahr  gewandert.  Ao.  1621.  den  14.  May  in  der 
Neustadt  Bürger  worden.  1622.  d.  9.  May  sein  Meisterstück 
geschmiedet  u.  d.  29.  Aug.  vorgezeiget  u.  zum  Meister  gesprochen 
worden.  Ao.  1623  Im  30  Jahr  sich  nach  Gottes  Ordnung  im 
Standt  d.  Heil  Ehe  begeben  mit  der  Erbam  Jungfrauen  Doro- 
thea des  Erbam  u.  wohlbenambten  Bartel  Wittmanns  Schneider 


*Anfkeichnimg  des  Malen  Dan.  Proaler  in  T«rkttrktem  alten  Ansang  dea 
▼iel  UnwesentUchea  enthaltenden  Originaltextea. 
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n.  Bürger  sa  ßchlackenwerth  eheleibUche  hinterlassene  Tochter, 
[die  Mutter  dieser  Tochter  war  eine  gebohme  Barbara  Hierin 
von  Schlackenwerth  gebürtig.]  den  17  Maj  in  der  NeuBtadt  bey 
S.  Heinrich  sich  traven  laaseo. 

Ao.  1624.  d  15  X.**'**  mein  Bruder  Georg  der  erste  geboh- 
ren  f.  d  3  8^^  1633. 

Ao.  1627  d  8  Martz  zu  Nacht  um  halbweg  2  am  SonnUg 
bin  ich  Daniel  Freibier  gebohren  d  9.  Martz  bey  8-  Stephan  auf 
der  Neustadt  getauft  worden  Meine  Pathen'sind  gewesen  Hanns 
Franck  Schlosser  in  d  Neustadt.  Christoph  Danner  Bni^r  n. 
Schneider  in  der  Altstadt.  Fr.  Maria  Schindlerin,  Fr.  Dorothea 
Kehshendlerin. 

Ao.  1628  den  3  Jnnii  wegen  der  Religion  halber  meine  Eltera 
von  Prag  entwichen ,  den  5  Juiii  in  Dressden  das  Boigerrecbt 
erhalten,  so  ihme  gekostet  17  thlr.  18  gr. 

Ao.  1642.  d  7.  Sbris  am  Tag  Luci  bey  H.  Christian  Schieblingm 
Sr.  Chnrfl.  Dnrchl.  zu  Sachsen  wohlbestalten  Oberhofmahler  v. 
Inspector  des  Lust  n.  inrentions  Hansses  ich  Daniel  Freiasler  die 
Mahlerey  angefangen  u.  ausgestanden  6  Jahr. 

Ao.  1648.  d  39.  8^^}^  Nach  ausgestandener  Lehrzeit  von  ge- 
dachten H.  Schiebung  mit  guten  Lob  los  u.  irey  gesagt  worden. 

1650.  d  4  Juiii  auf  die  Wanderschaft  gezogen. 

1652.  d  y  ^^^*  nach  Nürnberg  kommen« 

1654  d  5.  April  mich  mit  der  Erbam  u  Tugendaamen  Jung^ 
frau  Margaritha  des  weyland  Erb.  u  fnmehmen  Marx  Brandmans 
Gewandschneid  sei  hinterlassenen  Tochter  in  ein  Ehegeliebtms 
eingelassen. 

1654  d  27  Maü  Meister  werden. 

1654  d  4  Juiii  mein  lieber  Bruder  Georg  verstorben. 

d  6  Juiii  Hanns  Albrecht  auf  2  Jahr  sich  zu  mir  ye^ 
sprechen  u  geben  40  Thl.  20  gr. 

1654  d  5  8^!^  Mein  herzallerliebster  Schatz  Margaretha  an 
Kindesnöthen  gestorben. 

1654  d  24  9^^  Bin  ich  von  Nürnberg  nacher  Dresden  kommen 
meine  liebe  Eltern  u.  Geschwistert  zu  besuchen. 

1655.  d  16  May  aus  Dresden  gereist,  u.  in  Nümbeiig  ange- 
langt d  23  May  1655. 

1655  d  22  Juiii  am  Magdalena  Tag  mich  wiederum  nach 
Gottes  Willen  verlobet  mit  der  Erbam  n.  Tugendsamen 
Jgfr.  Magdalena  9  d^s  Erbam  u.  Wohlgelehrten  H.  M.  Johann 
lUedners  Bioctor  zu  S^  Lorentzen  Eheleiblichen  Tochter  erster  Ehe; 
den  5  Aug.  mich  verkünden  lassen,  d  18.  7^^'  Hochzeit  gehabt 

1656  d  12  April  ist  eine  J  Stund  vor  12  Uhr  in  d  Nacht 
mein  H.  Schwehr  Yatter  M.  Johann  Biedner  im  53  Jahr  1  Monath 
seines  Alters  verstorben« 
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1656  d  13  May  um  12  Uhr  in  d.  Nacht  ist  mein  lieber  Vatter 
Georg  Preisßler  seines  Alters  62  Jahr  25  Wochen  seelig  ver- 
storben. 

1656  d  4  Ang.  um  3  Uhr  in  d  Nacht  im  Zeichen  Zwilling 
von  meiner  HerzliebBten  Magdalena  eine  Tochter  gebohren  u 
genent  worden  Maria  Magdalena.  Tauf  Pathin  Jgfr.  Maria  seel 
hinterlassene  Tochter  des  Ehrwürdigen  u  Wohlgelehrten  H.  M. 
Melchior  Diem  Predigern  zu  Wehrt.  Dieses  Kind  ist  1664.  d 
8.  März  wieder  gestorben. 

1657  d  26.  Junius  die  zweyte  Tochter  Marg^retha  in  Stier 
um  j4  übr  nachmittag  gebohren.  Pathin  Frau  Margaretha  Neyd- 
hart  eine  gebohme  Männlln.  d  30  Jnlii  1662  jst  dieses  Kind 
wied  gestorben. 

1658  d  17.  7.^'"  in  Zeichen  der  Waag  des  Morgens  früh  i 
nach  6  Uhr  ist  mir  von  mehaer  herzliebsten  Magdalena  mein  Sohn 
Daniel  gebohren  worden.   Sein  U  Patbe  war  U  Daniel  Besserer. 

16€0  d  7  April  Sonnabends  in  Zeichen  Krebs  wai'  mir  ge- 
bohren von  meiner  herz  liebsten  Magdalena  gebohr  ne  Biednerin 
Anna  Sibilla,  Pathin  Frau  Anna  Sibüla  des  Woblerw.  u  Hoch- 
gelehrt. H.  Paulus  Webern  Diaconus  zu  S!  Egidien. 

1663  d  8  May  freytag  Yormittog  um  halb  10  Uhr  der 
kleinen  in  Zeichen  der  Waag  ist  mir  gebohren  worden  eine  junge 
Tochter  y  dessen  Pathin  war  die  Frau  Judith  Helmoth  ehliohe 
Hausfrau  des  Handelsmann  Mathias  Helmuth.  ist  wieder  gestor- 
ben den  8  Aug:  1663.  an  filattem. 

1664  d  7  Aug:  Sonntags  früh  eine  halbe  viertel  Stunde  nach 
2  Uhr  der  kleinen  hat  Gott  meinen  lieben  Ehe  Schatz  mit  einer 
jnngen  Töchterlein  erfreuet  Pathin  die  Erbar  u.  Tugends:  Frau 
Margariitha  Barbara  des  Ehrwürdigen  u  Wohlgelehrten  H.  M.  Sa- 
muel Spöbrl  Diaconus  zu  Altdorf  ehi.  Hausfrau. 

Leben  des  Jeh.  San.  Prelsler^  Ten  ihm  selbst  anfgesetit. 

Im  Nahmen  Gottes  des  Vatters,  Sohnes,  und  Hl.  Geistes  Amen. 
Also  seye  es  zur  Ehre  Gottes  meines  nunmehr  in  Gott  ruhenden 
seel.  Vaters  Daniel  Preissler  gleich  anfangs  kräftig  geschriebenen 
Wordt  wiederholet 

Gott  ist  der  Waisen  Vater 
Und  der  Wittwen  Bichter 

Mit  solchen  kräffti^en  Worden  kennen  sich  alle  u.  jede  auf 
die  Hülffe  des  H.  getrosten^  wie  dann  ich  Johann  Daniel  Preissler 
die  Allmacht  Gottes  domnter  höchlich  zu  preissen  welcher  mich 
nach  Absterben  meines  seel  in  Gott  ruhenden  Vater  Daniel  Preissler 

▲rehlr  f.  d.  lelchnenden  Kflnite.  IX.  1863.  24 
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in  Ji^  Christi  1665  d  19.  Juiui  da  er  am  Si  Johannis  Abend 
zur  Erden  bestattet  word  nach  S^  Johannis  Kirchhoff  ki  die  niei- 
nes  seel.  H.  Gross -Vatters  H.  M.  Johann  Riedner  Rector  zu 
S^  Lorenzen  dessen  Leibes  Erben  Begräbnis,  Gott  verleihe  ihm 
eine  sanfte  Rnhe  n.  am  jüngsten  Tag  eine  fröhliche  Aufierstehnng. 
Meine  seel  Mutter  aber  mit  vollen  Schmerzen  und  groser  Be- 
trübnis sämbt  zweyffli  unerzogenen  Waisen,  welche  waren  Anna 
Sybilla>  und  Margarettia  Barbara,  und  dan  mich  Johann  Baniel 
Preissler,  wiewohl  mich  noch  in  den  Geheimuiss  Gottes  verborgener 
Weise  in  Mutterleibe,  bis  endlich  Ao:  1666  laut  der  eingesteckten 
Zettelein  meitlfer  seel  Muttel»  mit  folgenden  Wortendieses  Zeitliche 
erblicket:  „Ao^'^löeö  d  17  Januarii  ist  mir  durch  die  Allmächtig 
Hüifie  Gottes  li.  gnädige  Entbindung  des  Wunderbahren  Grossen 
Gottes  und  sowol  aller  als  absonderlich  mir,  meiner  aber  Gott  er 
barme  es  3  umntindiger  Waisen  Vatter  mein  leztes  Schmertzen» 
Ööhnlein  zur  Welt  geboren.-"  Mein  H  Taüff  Path  war  der  Wohl•Eh^ 
würtig- Achtbar  imd  Wohlgelehrte  H.  M.  Johann  Ludwig  Haagen- 
thom*  Diaconus  deir  Pfarrkfrchen  zu  W  Egidien.  •  Nu  aber  die 
dliche  Allmacht  ob  mich  gehalten  n.  mich  in  meiner  Kindheit 
höchst  wunderibaHich'  eriiahen.  Indeme  meine  sed  Mutter  in 
die  10  Jahr  sich  kümmerlich  in  ihren  Wittwen  Standt  mit  nns 
dveyen  .EiAdem  hat  müssen  fortbringen,  so  hat  doch  Gott  seine 
Allmaebt  wunderbarlich  zu  erweisen  an  dem  daanahligen  Herrn 
Heinrich  Foppen  als  meinen  in  Gott  ruhenden  seel  H.  Stiefrater 
einen  gntthätigen  Elisa  gesandt  welcher  mit  reichltcher  Vor- 
sehung ob  schon  abwesend  seine  Raysse  naoher  Italien  genomeo 
durch. seine  Frau  Schwester  Helena  Wisingerin  vei*ßehen  lassen, 
bis  endlich  durch  Gottes  Schickung  bey  s^ner  Ankunft  sich  mit 
meiner  seel  )Mutter  Aauq  1674,  25.  9^:**  in  Eheverlöbniss  ein- 
gelaAsep  und  Qiit  ihr  und  ,uns  treulich  zugehalten,  biss  endlieh 
A?  1682  d.  14-  7^*  in  die  li  Jahr  Schmerzhaften  BetÜager  er 
sanft  u  seelig  in  den  Herrn  entschlaffen,  welchen  ich  auch  nächst 
Gott  statt  seel.  Yatter  Preissler  alles  gutes  so  ich  in  diesem  Zeit- 
lichen'diripfäng^H  zu  dat^koä;  irid^ttae  er  an  Stiefväterlicher  Zncht 
nichts  ermangelq  lassen,  biss  endlich  in  herannahenden  Jahreo 
etwas  zu  prlernen  resolviren  muste,  ich  aber  .nach  meinen  selbst 
freyen  liVillen  u.  Gottes  sonderbaren  Eii\gebung,  durch  viele  Fragen 
woran  ich  Lust  hatte  die  Maler -Kunst  erwählet,  da  dann  mit 
grosser  Soi^alt  u.  fleissigen  information  endlich  durch  contiIHli^ 
liebes  Anhalten  mich  in  Zeichnen  mein  seel.  Herr  Stiefvater  so 
weit  gebracht  das  auf  gutachten  mich  zur  Staffeley  sezen  wolte, 
wo  ujicht  der  zeitliche  Hintritt  durcti'  allzu  frühes  absterben  mei- 
nes sek|  H.  Stiefvaters  mich  in  etwas  zuiiiok  gebaltan,  aoC  be- 
fragen aber  an  ibme  auf  seinem  Krankenbette  die  seel  Mntt» 
Sorg&lt  um  xiicb  nicht  zu  verkürzen  abhielte,  in  was  für  disdpb'o 
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mich  fisa  initerbring«ii  vor  gut  hielte»  er  alsdann  wegen  UebUeher 
Manier  der  oollorit  au  H.  Muiarer  gerathenontensabringto^  wel>- 
oben  Worten  meioe  eeel.  Mutter  anch  nachkommen  u.  ins  Werk 
g>eeeaet,  eich  mit  meinen  H.  Vormündern  als  d  WoblBhrw.  Aeht- 
baren  u.  Wohlgdehrten  IL  H.  Bolster  Diaoanns  der  Fankirohe 
TSDm  H.  Geist, '  and  dann  den  Erbaren  n  Vesten  ChriRtoph 
Winekler  damalich  gewesenen  laebbreiter  daraus  zu  miterredea, 
-wie  dann  gedachter  H.  M.  Bolzter  au  H  Murrer  gieng  u«  den 
vergl^ohs  accoiHl  mit  ifame  anf  zwey  Jahre  lang  gemadit  u.  ist 
mit  Qott  der  Anfang  gemacht  werden  Ao.  16  und  an  Lehr- 
geld för  mich  smne  seeL  Mutter  gedachten  H.  Munner  erlegt 
ThL,  welche  Lehrzeit  ieh  auch  getreu  und  redlich  bejr  ihme 
amgeRtanden^  u.  von. meinen  Lehrherm  aufrichtig  tmterwiesen 
worden.  Naeh  rerflossener  Zeit  aber  mich  meine  seel  Mutter 
zu  sich  nach  Uaus  genommen  da  ioh  kindliche  Pflicht  gerne  hätte 
obserriren  wollen  mit  wenig  Verdienst  ihr  niokt  am  Brodt  zu 
liegen  meine  Kost  bey  ihr  zu  verabdingen,  allein  wie  niohts  voll» 
kcmmenes  in  der  Welt  ist  hat  ihr  aU«i  Imder  zehttehes  abster* 
ben  mich  in  betrübten  »Standt  geseaet,  so  dass  ich  wenige  Zeit 
zu  Haui^  gewesen  y  n.  sich  also  das  Hauswesen  zertrennen  müs- 
Hon^  meine  liebe  Schwester  Margaretha  Barbara  wurde  zu  meiner 
neei.  Fr.  Baass  Dorothea  ffeauferin  Hofineisterin  bei  dem  H. 
Creuz,  u^  dann  ich  Joh.  Daniel-  Preiesler  zu  obgedaohten  U. 
Winekler  [Vetter]  in  die  Kost  getham;  weilen  aber  daselbst 
wegen  noch  damalichst  schwachen  u  gmngen  Verdienst  die 
Kost  nicht  erschwingen  kunte^  als  hat  nachmalst  mein  nunmekro 
anch  in  tiott  rmhender  angenommener  H.  Cnrator  der  Erbar .  u 
Wohlfiiniehm  H.  Christoph  Melchior  Biedner  beratksehlaget  mich 
zu  meiner  iiUeni  Er  Bohwester  Anna  Sybilla  Hellingin  zu  thnn^ 
w^che  anoib  gleich  wie  jederzeit  dienethaft  gewesen  ohne  alles 
bedenken  die  Woche'  vor  46  Kr«  in  die  Kost  zu  sich  genommen^ 
daselbst  ich  bey  ihr  bis  Ao.  1688  den  Tag  Jehanni  Torbtieben, 
n.  Gott  vergelte  akro  in  der  ewigen  Seeligkeit  viel  gutes  bey  ihr 
genossen,  biss  endlich  bey  heranwachsenden  Jahren*  meine  aage* 
fangenen  Stndia  d  MaMerey  ein  noch  besseres  Fniidament  zu 
legen  mich  in  Nahmen  Gottes  resolvirt  nach  Italien  zn  reyssen^ 
wiiB  dann  auch  desswegen  d  H.  Curator  .fleissige  Sorge  far  mich 
getragen  >  u«  sich  mit  H.  Lorenz  Scfaweyr  welcher  sein  Kegozio 
naoher  Venedig  hat,  a  eben  das  Glück  gewesen,  dass  er  mit 
seiner  Fr.  LieiMten  n  damaUigen  Jgfr.  Töchtern  seine  Beysse 
dahin  sich  vorgenommen  bestens  unterredet  mi^^h  in  seiner  Com* 
pagnie  miteanehmen  welehes  er  auch  gerne  o.  wiilsg  gethan,  o. 
also  unsere  Beisse  Ao.  1688  d  '  naoh  8f  Johannistag 

mit    Gott    angetretten  u  -glikeklich'  zn    Venedig   d.    angelangt, 
u,  weilen  ich  gar  sohlecht  in  der  Italienischen  Sprache  Aindirt 
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gewesen  so  hat  Gott  zu  Danck  IL  Schwej^  auf  gnte  reeomBieB- 
dation  IL  Coratoris  ndeli  bej  sich  behalten  an  Arbeit  bey  flime 
die  Eo8t  zn  Tenibdienen,   welches  aber  etliche  wenige  lioaallie 
bey  ihme  gedauert  indeme  doicfa  ^erändening  d»  Loft  esn  geh- 
ling  ftebrischen  Anfall  bekomnien,  jedoch  aber  auf  üeiaBiger  Socg^ 
falt  H.    Bchweyers  an  Araney    mit  B.  Dr.  u  BarlMer  nk^hto  er- 
mangeln laneen,  so  dass  in  wenig  tagen  Gott  seie  die  Ehre  ge- 
geben ich  wiedenim  geneesen,   nach  meiner  Anfknaft  aber  fast 
alle  im  Hausse  kranck  worden,  dass  endliohen  H.  Schweyer  ge- 
zwungen worden    wegen   inoosomodo    der  wenigen  Zinuaer   na 
HausB  Buoh  A'i    1688  d   19  8^^  seinen  Fassbinder  Lasaro.  K. 
a  t£  Giov:  Crisostomo  zu  thnn  damit  doch  versichert  bey  guten 
Leuten  wäre,  welche  ick  auch  in  der  that  und  Wahrheit  als« 
gefunden,    Gott  vergelte  ihnen  alles  gutes,    weilen  aber  so  gar 
keine  oecasion   bey  einen   Edelmann  wie  daselbst  gebranchüfk 
nnierkommen  konnte,  und  mein  Verdienst  gegen  der  groeen  Ecet 
gar  nichts  erelecken  wolte,  u.  immer  ans  Nothdurfi  am  liangel 
des  Grelds  naeb  Hausse  schreiben  muste  damit  an  meinen 
nicht  mechte  gebindet  werden,    so  resolvirie  mich   endlich 
rechte  Kunst<8chule  zu  suchen  u.  nacher  Rom  mich  zu  begeben, 
welches  ich  auch  werckstellig  gemacht  u.  mit  Gott  meine  ICeysse 
dahin  A?   1689  den  26.  Marti  mit  dem  Proccacio  nach  Borges 
gedachten  Sonnabend  unternommen.  Meine  Reysscameraden  waiea 
lauter  Italiener  u.  meistens  CommediaBten  welche  bis  nach  Bo- 
logna mit  mir  reyssten,  als  ich  daselbst  glnoküch  angelangt,  u. 
ich  sowol  des  Landes  als  auch  der  Sprache  nicht  kundig   ge- 
wesen, habe  ich  loyder  zwischen  Furcht  und  Hofnung   stehea 
müssen,  indem  zu  Bologna  sehr  schlimme  Leute  seynd   welche 
ich  in  Wahrheit  also  befonden^  als  ich  einen  Ducaten  weohsehi 
wollen  sie  mir  halbes  Geld  davor  offeriret^   auch  meine  bey  mir 
habende    Bachen    einen    u    ein    halben    Tag   in    der    Dogaaa 
verarrestiret  lassen  müssen,  u   nachmals  mit  d(q>pelt  Greld  aus- 
löben  müssen,  in  dem  nehmlichen  Wirtshaus  wo  ich  logirte  waren 
auch  zwey   Geistliche  ein  Romer  und  Genueser,    welche  mich 
durch  den  Keller  firagen  liessen  wenn  ich  nach  B^om  reysaen  sie 
mich  in  ihrer  Gesellschaft  mit  dahianehmen  wdten,  weiches  ich 
ans  guter  Meinung  willig  angenommen,  u.  rühme  ich  noch  bis 
dato  ihre  Wohlgewogenheit  u  Güte  die  von.  ihnen  empfangmi, 
als  der  Genuesor  seine  Reysse  über  Florenz  nach  Genua  fiart- 
setzte   recommendirte  er   mich  an  seinen  Cammeraden   welcher 
sich  auch  treulich  meiner  angenommen  da  wir  aber  von  Flora» 
nach  Siena  einen  Pilgrin  antrafen  u  dieser  den  GeistUehen  per- 
suadirte  in  Siena  eine  Sedia  di  ri  tomo  zu  miethen  so  faiii  von 
dieser  Gesellschaft  dadurch  verlustiget  worden  u   habe  in  Nah- 
men Gottes  meinen  Marsch  allein  iörtgesezet,  in  der  Folge  aber 
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TTieder  Reyssegefilirteii  tob  Milano  herkommend  aBgetraffen  nicht 
aber  von  der  Würde  als  di^  ersten,  sondern  ihrer  Handining 
ein  Pollajuolo  oder  Häner  Erämeri  n.  ein  Baflenbinder  so  gleich- 
fals  nacher  Rom  giengen  {zu  merken  ist  aber  dass  als  ich  allein 
mit  meinen  Pack  yon  Siena  abmarsohiret  ich  noch  selbigen  Abend 
eine  tentsohe  Frau  mit  einen  Eselein  welche  auch  nacher  Born 
reysste  n.  ihrer  bandining  eine  Wäscherin  wat  antraffe,  n.  mir 
gleichsam  als  ein  Engel  von  Himmel  erschiene,  indem  ich  mich 
Ko  miid  gelanffen^  n  gar  übel  zu  Fuss  war  sie  mich  aus  Barm- 
herzigkeit anfsizen  Hesse,  den  JSTaohts  als  wir  ins  Wirthshaus 
kamen,  wolte  mir  der  Wirtb  kein  Fleisch  geben,  Ursache  es  in 
der  Fasten  war,  so  war  diese  Frau  doch  so  gutherzig,  u  gab 
mir  von  denen  bey^  sich  fahrenden  Hünem  frisch  gelegte  u  zwar 
nngekochte  Bjer  zu  essen,  welches  ich  ihr  herzinniglich  gedanket, 
nnterweges  aber  selbige  da  gedachter  Pollajuolo  darz wischen  kam 
verlohren]  wiederum  aber  auf  das  obige  zu  kommen  so  waren 
bey  gedachten  Pollajuolo  u.  Ballenbinder  noch  andere  Zwey  in 
Conspagnie'  als  ein  Milanesischer  Piaff,  u.  ein  Schmidgesell.  Diese 
stellten  sich  sehr  mitleydig  g^gen  mich,  ind^n  sie  sahen  dass 
ich  mit  denen  bey  nur  habenden  Sachen  u.  übel  zu  Fnss  .nach- 
zukommen wäre,  erbathen  sich  meine  Baehen  Wexselweis  zu  tra* 
^en,  und  indeme  es  schon  begünte  Abend  zu  werden,  liesf^e  ich 
mir  ihre  Guthals^keit  gefallen,  mit  dem  Verwand  bey  nächster 
Post  Nachtlager  zu  halten,  u.  mir  auch,  unmöglich  wäre  wegen 
»ohlimmer  Füsse  ihnen  können  gleich  zu  gehen  doch  konnd  mich 
versichert  halten  dass  wir  uns  insgesamt  in  eincdQ  Quartier  wür- 
den antreffen,  allefai  als  ich  inii  meinen  übrigen  Reyssgefahrten 
dahin  gelangte,  da  war  der  Milanesische  F&kS  u  Schmidsgesell 
mit  meinen  bey  eich  habenden  Wanderbindel  voraus  u.  davon, 
kante  ich  also  die  ganze  Nacht  vor  groser  Bei^türzung  nicht 
mben,  einer  ab^r  dieser  Poltajuo.  welcher  mein  schlafgesell  war, 
nahm  sich  meiner  eyfrigst  an,  Hesse  mioh  in  WirthshaosS  zurück, 
u.  eylete  ihnen  noch  drey  Stund  vor  Tags  mit  meinen  Tegeu 
wekhen  ich  ihme  zur  gegenwehr  mit  gab  mit  einem  Postpüsrd 
nach,  bis  er  sie  endlich  über  4  Posten  davon  unierwegens  in 
Korn  antraffe,  u.  mit  groser  Mühe  endlich  die  Sachen  ihnen 
wiederum  abnöthigte.  Ich  aber  lebte  indessen  auf  der  zurück 
gebliebenen  Post  in  Furcht  u  Hofnung,  bis  endlichen  gedachter 
Pollajuolo  mir  in  der  ferne  zu  Gresichte  kam  u  zum  Zeichen 
seiner  guten  Bothschaffit  den  Hut  schwingend ,  daraus  ich  wahr- 
nehmen kunte,  wie  er  die  in  Wind  gesehäzte  Reysstasche,  wie- 
der eingehoM^,  als  auch  nachmala  in-  der  That  also  sich  been- 
den, ich  dankte  meinen  6«tt  u  den  guten  Menschen  vor  die  mir 
erzeigte  Favor,  darbe^r  auch  ihme  versprechea  bei  glücklicher 
Ankunft  in  Bom  wieder  zu  vergelten,  wir  indessen  setsten  unsere 
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Reysse  in  Nahmen  Gottes  fori,  u  ksmen  endfich  des  6.  AprB 
1689  eis  Stimde  in  der  Nacht  en  Rom  an,  wäre  mir  akio  nnbe- 
kanndt,  wo  ich  logiren  sollte  wann  ich  diese  Reyss  GornfNigiioii 
nicht  bey  mir  gehabt  hatte,  es  war  aber  niiser  Geld  glatt  aaf- 
gegangen,  a.  mnss  gestehen,  dass  als  ich  kaam  in  die  Ötadt 
arnvirot  stieg  ich  Tom  Pferdt  ab  u  erlabte  mich  bey  dem  ant 
der  Piaeza  del  Popoio  stehenden  Bnumen  an  der  Gnglia  mit 
einen  recht  gnten  frischen  Dranck  Wasser,  mfte  auch  Gott  inbran* 
stig  von  Grrmid  meines  Hertzens  an  nm  Göttliche  Regienmg^  seine» 
H.  Geistes  dass  er  all  mein  Thun  n  Wercke  in  seinen  werthen 
Heil  Nahmen  wolle  lassen  mit  diesen  Eintritt  gesegnet  seyn,  o. 
meine  stndia  en  befördern,  Kraft  n.  Stärcke  zu  verleihen^  eylotea 
demnach  nach  einer  Camera  loganda,  allwo  ich  übernachtet,  d» 
Möllns  aber  nach  U.  Antonio  Negelein  Mahler  nachfrage  gehal- 
ten, ihme  aber  den  ganzen  Tag  nicht  erfragen  konnte  bis  end- 
lich den  andern  tag  nm  12  Uhr  wir  einander  angetroffeB,  mich 
taugte  ich  sehete  einen  Engel,  weillen  mir  sowohl  der  Ort  als 
die  Leute  unbekannt  waren,  dieser  H«  Negelein  nähme  aieh  gleich 
auf  seine  Kammer  damahlen  in  den  Pallast  del  Dnca  di  Braod- 
ano  als  einen  Cammeraden  mit  sich,  ich  indessen  fertigte  meinen 
Pollajuolo  ab,  n.  yersprach  ihme  eine  gute  reoompcns,  weiche 
ich  ihme  als  ich  meinen  Wechsel  erhalten  auch  redlidi  gehalten, 
u  er  sich  damit  höchsten  veiynuget.  indessen,  moste  ich  wegen 
groser  ermiedung  der  FÜsse  lange  Zeit  das  Zimmer  abwarten, 
0.  knnte  also  die  zu  sehenswürdige  raridaten,  u.  Andachten  in 
d  U.  Wochen  nicht  sehen;  Bey  wiedereriiolnng  aber  naicfa  v. 
nach  alles  wiederum  eingebracht.  Mir  hat  es  Gott  dem  Höchsten 
zu  Dancke  die  ganze  Zeit  als  ich  zu  Rom  war  an  Leibeagcennd- 
heit  nicht  gefehlet,  übrigens  aber  an  Leibesunterhaltnng  gienge 
es  mir  eine  Zeitlang^  sehr  hart,  so  dass  nothwendig  Geld  Tom 
Hansso  haben  müssen ,  u.  mir  ofilefmalen  dass  Elend  unter  die 
Augen  kommen,  auch  einmal  mit  der  Prob  erfahren  wie  3  iagige 
Hungers  Noth  thut.  üebrigcns  war  meine  eiigötzung  der  Z^t 
über  ich  in  Rom  gewesen  die  herrlichen  Mnsiquen,  als  aoch 
schönsten  Gebäude,  u.  unvergleichlichen  Btatuen  u.  alleiedleflten 
Mahlereyen  derer  man  in  unzählicher  Menge  daselbst  fiadet  dass 
also  keinen  die  Zeit  in  Rom  zu  lang  wird,  weillen  es  auch  be- 
ständig etwas  neues  zu  sehen,  so  wie  auch  idi  da>  knrtz  nacdi 
meiner  Ankunft  zu  Rom  der  entseelte  Cörper  der  Königin  Chri- 
stina in  der  Chiesa  noya  beyseaset  worden,  n  daselbst  ein  herr^ 
liches  Castrum  doloris  aufgerichtet  ncb^t  einer  Traner  Moaiqne, 
bis  endlich  nach  wenigen  Wochen  der  Päpstliche  BefeU  ergan- 
gen ihren  Leichnam  nach  Si  Pietro  in  die  Gniil  zu  eencken  deren 
Procession  ich  auch  mit  angesehen,  indem  Sie  auf  einen  Satg 
selbst  in  Persohn  lag,  mit  Königl  Geschmudc  u.  Ziarath  angeUiaa, 
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welches  seht"  |)rädhtig  anzusehen  war.  Hurte'  naoh  ihren  Tod 
gieng  auch  der  Papst  Innocentius  der  Eylite  in  die  ander  Welt 
weichet  ton  ganz  Rom  .sehr  bedauert  wurden,  iDaoh  desfiien  ab- 
sterben wurde  erwählet  '-^U  f  apst  Alexandre  der  Achte,  regierte 
^ar  wenige  Zeit  u  starb,  statt  dessen  wurde,  erwehlet  Innocentius 
der  12*  ein  .gar  goter  P^st,  *  uBter  dereu  Ri^gienmg.  ich  mich 
wieder  Ao.  1696  mit«  Ihre  Hochfur&ti  DarchL  Uerra  Harggi]^ffen 
zu  Ohoapach  Schwaden  von  Rom  .  duix^h  di^  X^Qmbai'die  uacher 
Tirol  über  AugQpurg  u  Onolzbach  nachcr  Nürnberg  bogeVon,  da- 
hier  den  Allwissendon  Gott  seye  ewige  gloria  gegeben  d  28  Haj 
1696  glücklich  u.  geaund  angelangt,  auch  diQ  ganze  Zeit  sowohl 
in  Rom  als  auf  der  Reysse  keine  ungesunde  Stunde  gehab  t^  da- 
für seye  Grott  noch  zu  1000  malen  |in  diefst^r  Bomuth  Kindlich 
Gehorsamst  Danck  gesagt;  als  ich  nun  arriviret  begab  ich  mich 
zu  meinen  H.  Curatorem  H.  Christoph  Melöhior  Rifedner  u  dann 
zu  meine  beyde  Fr.  Schwestern,  welche  alle  [zwar  von  ihnen 
lange  Zeit  verlangte  nach  Haiiskunftl  meiner  siäi  äni  Wenigsten 
versahen,  n.  muss  gestehen  dass  didlFreude  bey  ihnen' allen  un- 
gemein gi*08S  war,  ich  indesfieri  dancke  meüien  Gott^  dass  ich  die 
lieben  Meinen  wieder  bey  guter  Gesundheit  angetroffen,  sie  er- 
wiesen mir  grose  HöfBichkeiten ,  ich  aber  nahm  indesseti  mein 
Quartier  wieder  bey  meiner  Fr  Sohweater  Hellingin,'  biset  ich 
einen  bequemen  Zinss  vor  mich  bekam,  wekhto  erster  unter  den 
Hutern  in  eines  Schumachers  Hausse  war^  ü.  vor  meiric  Per- 
sohn bequem'  genug  war,  weilen  aber  allesseit  das  'Verlangon  der 
Mensoh^  immer  weiter  zn  konunen  sich  nicht  beihediget,  als  ent* 
schlösse  loh  ndich  nach  Gottes  Willen  in  dem  Stawi^  h^il  Ehe  zu 
trotten,  welche  Gedancken  ich  auch  dnrch  flei^i^es  Goht<t|i  zu 
Gott  auch  endlich  ins  Wcxk  gosezt,  u.  mich  Ao^  1697.  an  ein 
Eheverlobniss  oingelassen  mit  der  ]^rban;^  »viel  Ehr  u  Tugend- 
reichen Jgr  Anna  Felicitas,  des  WohlEhrwürdig  Actt})ar  u  Wohl- 
gelehrten  H,  H.  M.  Riedners  Wohlverdienten  Diaconi  deif  Pfarr- 
kirche bei  S-  Jacob  Eheleiblichen  Jglr.  Tochter. .  Unser  Hoch- 
zeitliche Traungs  Tag  war  das  folgende  Jahr  1698  d  17  Jan: 
[eben  an  den  Tag  da  ich  dieses  Zeitliche  erblic)(te  u  zur  ^e\i 
gebohren  wurde]  in  der  Behaussung  [welche  ich  annoch  'bewohne] 
des  Erbarü  u  Wohlfumehmen  H.  Caspar  Zwanziger  Wirth  u 
Gastgeb  zum  Schwarzöb  Adler,  [auch  Wein  Händler]  Gott  der 
allmächtige  wolle  diesen  unsern  Ehestandt  viel  u.  lange  Jahre 
nach  seinen  Vatterlichen  Willen  lassen  gesegnet  seyn  der  bleibe 
immer  fort  n.  fort  unser  gnädiger  Vattier,  auf  daas  wiir  in 
Glück  u  Unglück  jederaeit  uns  seiner  göttlichen  Baimherzig- 
keit  getrösten  mögen,  und  dan  dermahleinsten  so  wir  unser 
Leben  in  Gott  seelig  bes^hliessen  werden  in  unzertrennlicher 
liebe  sanft  u  Seel.  in  HErm   einschtaifteti   mögen,    dmrzu   uns 
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die  H.  Treyfaltigkeit  Gott  Yatter,   Sohn  n.  Hl.  Geist  verhelfeii 
wolle.    Amen. 

1698  d  4  10^  1.  8ohn  Johan  Jnstin  Preissler  gebolireii  in 
St.  Barbara  Nacht  eine  ^  Stund  vor  Zwey  gegen  tag  in  Zei- 
chen des  Stiers  o  Jnpitera. 

Bein  lanf-Pathe  war  Johann  Justin  Watther  Kanlnann. 

1700  d  6  9>^  2.  Sohn  Georg  Martin  Preisler  gebohren  in 
der  Leonhards  Nacht  eine  ^  Stnndte  Zwey  der  grÖ!^sem  gegen  Tag. 

Tanf-Pathe  Georg  Martin  Helling  Waag  Meister  in  d  Ober 
Waag. 

AM  702  d  1  9*»«  3.  Sohn  Christoph  Willhelm  an  Aller-heili- 
gentag  gobohren. 

Tauf-Pathe  H   Christoph  Wilhelm  Semler  Schau  Ambtoann.' 

17U5  d  7.  Jan.  4«  Sohn  Johann  Daniel  Freissler  zu  Nachts 
um  10  Uhr  d  kleineren  gebohren. 

Tauf-Pathe  Joh.  Danid  Bruch  Handels-Mann. 
Joh.  Daniel  Prissler  f  1705  d  12  April 

1706  d  7  Mart  Margaretha  Barbara  Preissierin  um  4  Ulir 
u  ein    viertel    der    grossem    2u    Nachts    in    d    Zeichen    dess 

Schützens  gebohren. 
Tanf-Pathin  Schwester  des  Joh.  Dan.  Freissler  Frau  Fiebingin 
Pfragner  n.  Salz-Handler. 
t  1706  d  30  Aprü. 

1707  d  12  Junii  Barbara  Helena  eine  halbe  Stnnd  vor  Zwey 
gegen  die  Nacht  der  grössern   am    Hl.    Pfingsttag  gebohren. 

Tanf-Pathin  Fr:  Schwester  Iglin  Barbirers  n.  Wundartsta. 

1708  d  17  Dec:  Georg  Christoph  am  tage  Lazarus  in  den 
Zeichen  des  Wasser  Manns  gebohren. 

Tauf-Pathe  Hr.  G^org  Christoph  Welker  Wirth  zum  rothen 
Ross.     t  1709  d  26  Feh: 

1710  d  13 — 14  Martii  Caspar  Gottlieb  eine  viertel  Stund 
nach  8  Uhr  der  grossem  zwischen  denen  Zeichen  des  Löwens 
u  d  Jungfrau  gebohren. 

Tauf-Pathe  Caspar  Gottlieb  Lauffer  Müntz  Wardein. 

1712  d  30  Hartz  Barbara  Sybilla  eine  i  Stund  nach  2  Chr 
zu  Mittag  in  Zeichen  des  Wieders  gebohren. 

Tauf  Fathin  Fr.  Holzmännin  Waag  Meisters  Wittib, 
t  1713.  d  4  April. 

1715  d  14  Martz  Johann  Martin  am  Tag  Zacharia  im'  Zei- 
chen des  Krebs  eine  viertel  Stunde  nach  drei  Uhr  der  grossem 
gebohren. 

Tauf-Pathe  H.  Joh.  Martin  Schuster. 

Yerheirathet    in    Copenhagen    d    14   Junii    1748   mit   Jgfr. 
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Anna  Sophia  Schuokmännini  deefien  H  Vater  Prof.  Medicinae 
in  fiostock  gewessen. 

1717  d  18  April  Valentin  Daniel  zwischen  12  u  1  Uhr  d 
kleinem  in  der  Nacht  gebohren. 

Tanf-Fathe  H.  Valentin  Kraa  Weinhandler. 

lelen  des  Jeh.  Jist.  Preisler^  Ten  ihn  selbst  yerfasst. 

8.  D.  G.  Sey  Handl  d  hl.  Tauffe  wurde  ich  vertretten  durch 
Hm.  Joh.  Justin  Walther  Handelsman  v.  nachmaligen  Marckt* 
adjuncti.  Wie  ich  nun  der  erste  £nckel  meines  in  Gott  ruhen- 
den Hm.  Grossvatters  Joh.  Ulrich  Riedners  Diac  St.  Jaoohi  war, 
80  geschähe  es  dass  meine  erste  Zeit  ziemlich  getheilet  war 
da  ich  in  dessen  Wohnung  eehr  geliebet  worden.  Mit  her- 
annahenden Jahren  u  da  meine  Eltern  eben  in  dem  Hausse 
dee  schwarzen  Adlers  in  d  breiten  Gasse  wohnten,  wo  eben- 
ials  Hr.  Christ  Grundherr  mit  seiner  bochadelich  Familia  wan  sie 
nicht  in  Campagna  waren  ebenfals  sich  aufhielten  wurde  ich  aus 
besondere?  Gnade  v.  Liebe  denen  damaligen  Beeden  Jungen  H£rrn 
80  Ihren  eigenen  Haus<-Praeceptori  an  Hm.  M.  Bauriedel  nach-r 
maligen  Diacono  bei  St.  Egydien  hotten  Täglioh  zugelassen,  die 
ersten  Buchstaben  so  wol  in  Ghristenihum  als  auch  in  lessen 
zu  erlernen.  Ich  würde  in  kurzer  Zeit  noch  weiter  gekommen 
sein  wan  der  schmwzlicihe  Todes-Fall,  da  gedachter  Hr.  Obrist 
in  das  Feld  vor  den  damaligen  Jeind  mnsten  nicht  magläckli- 
eher  Weiss  wären  erschossen'  worden,  v.  das  bey  oder  um 
Donnenwört.  Nach  welcher  Trauer  Post  das  ganz  hoehadl. 
Hausse  in  die  äus8er.rte  Betrübnüss  versezet  worden.  Ich  aber 
als  ein  kleines  Kind  so  von  Tode  gar  wenig  wüste  nahm  gleich 
wol  den  betrübtesten  AntheH  daran,  weile  die  Veräuderung  da 
Sie  eine  andere  Wohnung  bezogen  mich  fast  aller  so  liebreichen 
Liebe  y  Gnade  .bel*aubte.  Wofür  aber  den  hohen  Hausse  biss 
an  mein  Ende  den  verbundesten  Dank  bezeige,  v.  wünsche  dass 
es  niemalns  an  gesegneten  Zweigen  biss  an  das  Ende  der  Welt 
ermangeln  möge.  Ob  ich  sehen  von  meinen  Eltern  an  eine  an- 
dere Schule  gezogen  wurde  so  beliebte  .doch  meinen  seel.  Vatter 
mir  Y.  meinen  2  nachfolgenden  Brüdern  eine  'Hauss  -  inform, 
durch  dichtige  Snbiecta  aos&ustellen ,  wehrender  Zeit  ich  in  mei- 
nen 8ten  Jahr  bei  einen  liebreichen  Freunde  meines  Vatters 
der  mich  gar  sehr  liebte  Nahmens  Hm.  Held  ein  gr.  Ff.  v.  Salz* 
händler  um  Weynachtiszeii  erkranckte  bei  welchen  6.  Wochen 
lang  ein  hizig  Fieber  auszustehen  hatte  durch  deren  gute  Wart 
V.  Pflege  nechst  Gottes  Hülffe  so  gefährlich  es  aussähe  gleich 
woln  genesete.  Gott  vergelte  des  seel.  Mannes  v.  d.  seiaigen 
alle  an  mir  erzeigte  liebe  v.  Treue  in  der  Ewigkeit.    Ich    er* 
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holte  mich  nach  t.  nach  bei  meinen  Bliern  nach  der  angefu- 

Svenen  Besserung  wider  wohrcnda»  meine  Lohr-Stnnden  wider 
brtgien^n,  Huchte  mich  mein  Vaiter  aufzumuntern.  Br  fien^  an 
die  Gründe  d.  Zeiche»  K.  mir  gctaiKg  zu  machen,  wozu  aocb 
seine  geschicktem  8cholam  tieloH  bey trugen ,  bisa  ich  endlich 
weiter  kam  und  sich  ein  Trieb  dor  Mahlerey  zu  erlernen  zeigte 
u.  er  4^ucb  .auf  befragen |,..Qb  ioh  boy  denen. itiludUft  >^'^lcjf}  nocli 
immer  fortsetzte  verbleiben  wollte,  ohne  viel  Bedencken  zn 
maohen,  die  Mahlerey  nach  mdinon  Natu4*triebo  zn  ergreHfcK. 
Demach  mnste  in  meinen  löten  Jahr  mich  völlig  daranf  appliciren 
nachdem  ieh  in  Schreiben,  Rechnen  v  Latinitet  so  viel  erlernt 
dass  andere  Sprachen  darauf  vor  mich  fortsetzen  konnte  auck 
durch  Lesung  guter  Bücher  das  juditiuni  zn  schärffen  trachtete. 
Ich  wurde  also  ron  m.  sei.  Vatter  auf  Anrathen  Hrn.  Schnsterv 
als  seines  besten  Freundes  zar  Aeademie  angehalten  u.  fing  u 
zu  mahlen  w,  bekam  gar  bahi  in  oopieren  ehie  zimliehe  Fer- 
tigkeit, wozu  auch  gute  Gelegenheit  nuiehto  da^s  gedachter  Hr. 
iScbuHter  aus  lauter  Uefalligkeit  mir  einea  Platz  einräumte  dto 
v.  wan  bey  Ihme  zn'copieren  bis  ioh  es  so  weit  brächte  dan 
nach  meines  Vatters  inventionen  so  er  mir  vorzeichnete  ein 
Zimmer  von  12  Stuken  verfertigen  muftte,  dazwischen  dann  aoch 
immer  ein  Pertr.  zu  machen  hatte,  um  mich  in  mehrcr  ea  Dinga 
zuf  üben,  gleichwie  aach  in  d.  Arch.  v.  Perspectiv  u.  so  gieng 
es  unter' Göttl.  Beystand  bit^'  in  das  24  Jahr.  Wobey  zn  einiger 
Ermnnterung  des  Gemüthes  schon  von*  meinen  8ten  Jahr  die 
music  V  zwar  das  Ciavier  v.  nachgehends  die  Vioitn  efwehlte 
mit  AüSseblnss  anderer  Krgötzlichkeiten,  biss  einsmaln  Hr.  Ob. 
Trost  ehemaliger  Hr.  Zeug  Meister  auf  betragen,  ob  ich  IM 
hätte  nach  italion  zu  reissen,  wozu  schon  tob  m.  V.  v.  Hm 
Schuster  volkommen  eingenommen  wart  gar  bald  ja  sagte.  Weil 
aber  vorher  noch  eine  sehwehre  Knmckheit  so  zimlioh  anhielte. 
aufgehaHen  worden,  ich  aber  nach  5.  mooatSi.  Bec^chw^mnss  roicb 
anfieng  zu  bessern  von  einen  3t(rg:  Fiber  Kam  gedachter  Hr. 
Obr.  seel.  G.  abermals  ganz  in  Ernst  meinen  Vatter  v.  mieb  n 
fragen^  ob  es  noch  bey  meiner  Bntsdiliessung  nach  Ilalien  co 
reissen  sein  verbleiben  hätte?  war  die  Antwort  darauf  sehr  wi- 
ntckbaltend;  ^umaln  von  Natur  schwächlich  war  u.  man  mir 
meiae  ausgestandene  Kranckheit  mehr  als  zu  deutlich  ansähe. 
Er  trtitig  aber  anhaltend  darauf  weiln  es  Zeit  wäre  u.  die  Ge- 
legenheit vicleicht  die  schickligat»  indem  Sie  ihren  Hrn.  Crents- 
«ucher  wie  Sie  Ihme  nannten,  hineiilsehioken  wollten,  welcher, 
nachhcro  als  Ur.  ZeugMeister  an  seine  Stelle  kam,  nun  aher 
best  meritierter  Hr.  General  unter  detien  boHandischen  trappe^ 
wurde.  Diesse  sehöAe  Gelegenheit  war  so  beschaffen,  dass  wir 
sehr    aufmerksam  wurden  n.  uAb   nur  gleich  befragten  nm  die 
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pteeise  Zeit.    Sie  sagten  kims  in  14  'tageii'.    Wir  eErechracken, 
weA  noiäk  einigt  Oesdhäfte  zu  besorgen,  besonders  der  equipage 
Mregetty   iedoch   es  moste   sein  n.    gieng  also   alles   über  Hals 
V.  Kopf.     Noch  gebräa<^l.  Abeofa.  nehmen  gieng  unsere  Reisse 
früh  morgens  an  einen  Sontag  mit  d.  Augtspuiigier  Postwagen  nach 
Ängsporg  den  S.  Febr  1724    Man  nrass  anf  reisen  sehr  tiel 
lernen,  eamal  wann  man  von  Natur'niöbt  fohren  kan.    loh  habe 
solches   biss  nach  Venedig  theuer  empfanden,  so  dass  daselbst 
ganz  kraftloss  ankam.    Wir  übei4>racmen  sogleich  •  an  seiiJe  lUx 
d  Hm.    IMM.  Grafen  v.  SchuUenburg  unsere  reoom:  Schreiben, 
welcher  uns  sehr  gnädig  au%€nommeri  ambey  aber  gesagt:  wetln 
der  Camewal.  biss  Aischermittwochen  sehr  nahe  zu  Efid^  gieng, 
mögten  wir  nns  dessen  wol  bedienen;  sodan  aber  wid.  b^  Ihm 
zusprechen.    Da  ich  aber  ausser  Hm.  Obrist  Trost  noch  andere 
reco.  Schreiben  za  überreichen  hatte  unter  andern  anch  an  Hrn. 
Wagner  einem  Handelsman  t.  Tentscbcn  Patrioten,  der  uns  sogleich 
eine   Oammer  bey  einen  dortigen  Ballenbinder  Sign.  Adamo  voi^ 
2  Pers.  nebst  Kost  anweissen  liess  kamefn  wir  gleich  dabm '  u. 
wtirden  einig  selchd  nechst  kommenden  6ontag  zu  beziehen.  Ich 
hatte  Ursache  ans  zu  rohen  mich  wifler   zu  erhohlen.    Es  gab 
injiber  et^as  besonders  znmal  gegen  das  Ende  des   Caroeval« 
zu    sehen  nebst  d  schönsten  Opern  und   ich  besonders  da'  ich 
der  Mnsic  ganz  ergeben'  kam  ich  fast  vor  Yerwnndemng  ausser 
mir.     Ja  auch  über  die'  Anzahl  der  öffentlfchen  Mabqne  theils 
sehr  prächtig  waren,  je  näher  der  Cameval  zu  End^  gi^fttg  je 
mehrer  Lustbarkeiten  von  Stieren  Hezon,  forza  d^Eroble,  Feuer 
Wercken  auf  öffentlichen  piazetta  8t  Maroo  wo  man  fast  nicht 
Augen  gnung  haben  kam.  Kach  vollendimg  so  vieler  Lustbarkeiten 
folgt  endlich  Ascher  Mitt  W.    Dan  gieng  es  wider  desto  stiller  u. 
man  kam  auf  ernstlichere  Betra'chtungen,  Kirchen  zu  besnchen,  wo 
ich  dan  von  den  schönsten  Altar  Blätern  und  an  and.  Mahlereyen  in 
grosser  Anzahl  v.  Titian  Faul  verotien  Tintoretto  Palma  vechio.  zu 
betrachten   öfters  Gelegenheit^  nahm.    Ingleiohen    auch  die  vor- 
nehmsten Falle^Bte  insonderheit  d 'herzoglkhen  Pallaz  u:  in  den- 
selben  der  gross  Saal    od    Gonsiglio  'grande  mit    allen  seinen 
Decken,    Stücken    n. '  Seiten  Gemalilden  besonders  die    ganz6 
Breite  des  Saals  von  Tintorett  das  himlisclie  Paradies  vorstel- 
lend wovon  gar  eine  weitlaulfige    Beschreibung  zu  machen,  zu- 
malen  wan  ich  aller  Zimmer  dieses  Pallästs  gedenken  wolte  so 
voll  von  Paul  ^erön.  v.  anderti  der  berühmtesten  wie  Titian  etc. 
Ich  fand  alles  schöner  als  in  denen  davon  geschriebenen  Reise  Be- 
schreibungen  obschon  sehi^  weitläufflg    enthAU^n.     Piafezetta   so 
meiner  Zeit  Sit  den  besten  Mahler  gehalten  wollen,  war  es  bey 
welchen    Academia    bseuchte    n.    zwar    alle    Tage    Sonntags 
ausgencmmen.    Ich  hatte  au^h  Bekanntschaft  mit  Sign.  Tiepoli, 
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Sign.  HaroheBiiii  v.  ooofa  vielen  andejtni  deren  Manier  in  Hak- 
len  mir  besondere  vorkam.  Allein »  da  ioh.  bereite  gans  andere 
Lehrsätse  gefasat  kante  mich  vor  mich  allein  nicht  so  leicht  an- 
dern eopierte  also  nach  guten  Stücken  Wosu  Hr.  Gen.  v.  Schal- 
lenburg bey  welchen  alle  Sontag  meine  ooor  gemacht  vcm  des- 
sen wohl  ohoiairten  Grallerie  mir  ein  v.  andets  an  oopieren  gab 
beaanders  aber  Tmgen  Sie  mir  auf  Dero  Portr.  ein  Knie  Stck 
mit  2  Händen  in  d  Feme  ein  renoontroy  in  Lebensgröeee  nach 
Hr.  Peane  nachgehende  Xöoigl  nrenaisch.  Hofinahler  aa  oopie- 
ren V.  enooragierten  mich  mit  Dero  Beyfall  aeb&t  einen 
schönen  doooenr.  Zwey  Historien  St  copierie  «i  meinen  etiidio 
in  des  Hm.  v.  Bommem  prächtigen  Bewohnunir,  eines  nach  Pel- 
luooi,  Davids  Sieg  mit  Goliaths  Haapt  v.  das  andere  eino  eifin- 
dang  Hosses  nach  Cesarini  nach  dem  solche  hieher  gesohickt» 
wmnde  solches  von  einen  meiner  höchsten  Gönner  gnädig  soige- 
nomen  worden,  noch  aedere  von  weniger  Grosse  na«^  Hm- 
brant  nach  Balestra,  nach  Qaval.  Bambini  v.  anch  nach  Paul 
verones  Wo  inzwischen  yerschiedene  Teotache  aldorten  sn  por- 
traitiren  hatte,  Nach  Verfliesung  eines  4^  Jahrs  erhielten  Hr. 
V.  Kreuznach  ordre  Ihre  Reise  nach  Born  fort  za  setzen  und  alao 
war  ich  dan  alleine.  Nach  verfliessung  einiger  Zeit  schickte  Hr. 
Gener- Exe  v.  Schullenburg  eine  Gondel  an  mich  mit  der  ordre 
gleich  einzuseaen  v.  mit  dieselben  das  Yenetianische  Arsenal  an 
sehn,  nebst  einen  neu  erbauten  grossen  Schiffe.  Sie  besahen 
»olches  gans  genau  v.  ich  hatte  die  Gnade  Schritt  vor  Schritt 
zu  folgen  V.  alles  in  Augeneohein  au  nehmen.  Ich  bewunderte 
die  Grösse  u.  so  manigfaltige  Einrichtnng  eines  aelcben  Ge- 
bäudes V.  gewaltigen  Vorath  an  Kriegsmuiiition  v.  allen  beao- 
thigten.  Ausser  dieser  schönen  Gelegenheit  würde  fast  sohwehr- 
lich  dieses  berühmte  Arsenal  gesehen  haben.  Nach  einiger  Zeit 
machten  seine  Ex.  Hr.  Gen.  nach  C!orffu  eine  B^eisse  v.  baten 
mir  gnäd»  an  mit  zu  nehmen»  weiln .  Sie  Vusten»  daas  meine 
Intention  nach  Born  zu  gehen  war,  Sie  sagten,  Sie  blieben  nur 
einige  Monatbe  in  corffii  von  da  gpiengen  Sie  nach  Sidlia  v.  von 
dar  über  Keapoli  nach  Born  wo  ich  so  dan  verbleiben  könnte. 
Weilen  aber  meine  besten  Freunde  v,  Patroni  mir  gar  nicht  daaa 
anriethen,  habe  ich  ■  solche  schöne  Beisse.  unterdepreoirt  — 
Vieleicht  thätte  auch  meine  nicht  alau  nothfeste  l^ator  derglei- 
chen nicht  überstehen  können.  Es  stand  aber,  nicht  lange  an 
als  Hr  Graf  von  Watzdorf  über  Venedig  nach  Florena  als  In- 
viato  seiner  Kö:  M:  v.  Pohl,  v,  Chfurat  an  Sachsen  gimogen  daa 
derselbe  meinen  Hrn.  Secretario  Nadler  der  ebenfals  in  meinea 
Hanse  logierte  v.  alii  ein  grosser  Könner  d  antiquiteten  in  gana 
Venedig  durehgehenjdB  bekannt  war  v«.  d^e  ein  ganzes  Boeb- 
vqII  seiner  znssmgesainleten  Urne  1^  Schuh  hoch,  fast  eben  ao 


Tiel  Pkitenen  mit  BehrÜften  v.  eiirractef«iii  Ton  einer  beireite  Ter^ 
losehenen  Sprache  Völkerschaft  naohgesieichnet.  Diese  zeichte 
Hr.  Seor^tario  gedachten  HSrm  Graffen;  der  wollte  mich  aber 
Selbsten  sehen.  Er  als  ein  gelehrter  Hr.  in  litteris  so  wol  als 
antiqnitet  gab  mir  einige  antiqoiteten  vaar,  Ihme  solche  nachaü- 
zeiehnen.  Nachdeme  ich  Hrn.  Grafen  übereichte  waren  Bie 
darüber  rergnügt  v;  rnn^t  mich  enoagieren,  wan  ich  meine 
Keise  nach  Rom  fortsetzte  v.  über  Fk^entz  gienge,  so  könnte 
meinen  Auifenthalt  so  lang  ich  wollte  beilhine  haben.  Wel- 
ches mit  nnterthänig.  Dank  v.  Unterwerfung  in  Dero  ferneres 
Patrocinium  an  nähme.  Nachdem  alles  was  merck würdig  war 
Bowohi  in  Kirchen  Ceremonien  als  politischen  die  gewönHchen 
Jahresfeste  in  publice  alsi  andere  nemlich  ingressi  d'Ambasoiatori 
od  Prbcnratori  zu  mehr  maln  wobei  jedesmaln  Mascaraden  be- 
sonders am  Himmelfartstag  wo  die  Oeremonie  des  Doge  mit  der 
Vermelthing  des  attriatischen  Meeres  jährlich  getoUehet  wel- 
ches bey  meinen  fast  l-}jährigen  Aufenthalt  2  mal  gesehen.  Bald 
darauf  trat  ich  meine  Reisse  nach  Florenz  an  weiln  schon  vor- 
aus ein  snbmisses  Schreiben  an  vorgedachten  Herrn  G-esannten 
V.  Watzdorf  abgehen  liess.  worauf  sogleich  von  dessen  Seorelaris 
antwort  erhielte  >  dass  bereite  alle  Anstalten  dazu  gemacht  wä- 
ren, wann  auch  gleich  Hr«  Gr.  eine  kurze  Reisse  nach  Genua 
vorgenommen,  aber  biss  ich  ankäme  er  auch  zugleich'  retoumie- 
Ttm  dörffte,  welches  auch  geschähe.  Ich  liess  mich  bald  darauf 
um  Srlaubmiss  melden  meine  nnterthänige  Aufwartung  zu  machen 
u  erhielte  solche  so  gleich  machte  mich  fertig  v.  wurde  ganz 
gnädig  aufgenommen  u.  mir  das  Zimmer  angewiessen  wo  ich  mich 
aufhalten  könnte  nebst  allen  was  nur  immer  bequehm  •  hassen 
mogte.  Ich  wurde  so  gleieh  «n  die  Tafel  g^ogen  wo  ich  täg- 
lich nebst  dessen  Bect^rio  die  Gnade  •  hatte  ganz  kostbar  zu 
speissen.  Nach  Verktuf  einiger  Teige  föhrien  Sie  mich  auf  die 
Gallerie  des  Hrn.  Gross- Herzogs  um  d.  grossen  paratnm  von 
Marmor  Statuen  v.  sehr  vielen  Brustbildern  nebst  der  bertihm- 
len  Tribuna-  nebst  andern  Zimmern  Von  portraits  von  den  be- 
rühmtesten Künstlern  eigener  Hand  gemahH.  Darauf  würckten 
Sie  mir  die  Erlaubniss  aus  meine  stndia  nach  antiqen  zu  zeig- 
nen  v.  vereehiedenes  zu  mahlen  so  wohl  in  historien  als  por- 
traits die  Beschreibung  von  dieser  prächtige»  Gallem  wäre  viel 
zu  weitlfiulfig,  man  fandi  aber  solche  gar  schön  in  Blainville  ita- 
lienischer Reiss-Beschreibung  sehr  accorat  beschrieben^  nebst 
allen  was  durch  gantz  ItaHen  merkwürdig  zu  sehen.  Ich  bekam 
naeh  v.  nach  durch  Hrn.  Grafen  noch  gar  viele  Faleste  v.  Ga- 
lerien zu  sehen,  ohne  zu  rechnen  was  man  pubilic  in  denen  Kir- 
chen und  privathäussem  uiischätzbares  Antrifl^.  Ich  ürequentierte 
wie  in'  Venedig  die  heraogüeke  Aoademle  um  in  Zeichnen  meb^* 
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gewieaeen»  welche  man  inageineiD  Kuspaiiti  wegeii  des  G^U 
nahmen  ruspo  geheissen..  Man  mögte  sich  einbilden  ioh  sey  von 
sehr  schlechtem  tieist  gewessen  ein  solch  schönes  heneficinm  ausr 
zuschlagen  zu  maln  da  mein  Hr  Graf  von  Wazdorfi'  nuc^  Dr^ss- 
den  zurück  beruffen  wonien.  Allein  ich  moss  so  viel  m^en  dass 
ein  mspant,  wie. man  sie  nannte  eint  durch  schändlichen  Miss- 
brauch  wie  ia  mehreren  beneficiis  verdächtiger  !Nahme  gewort9% 
weiln  durch  ihr  liderlich  v.  faules  leben  solch  benefioium  übel 
hingebracht  wurden  Sogar  dass  einige  nach  gar.zu.^oben 
Vergehen  sind  cassirt  worden.  Es  war  also  schon  genug  wan 
man  sagte.:  er  seye  eios  mspant  so  dass  der  sphuldig^  pdev 
unschuldige  fiir  einen  gehalten  wurde«  Ich  stelle  es  jedweden 
frei  Ton  mir  zu  dencken  nach.  Beliehen  ob  ich  repht  od  pn* 
recht  gehandelt  die  meisten .  werden  dencken  wäre  er  nicht  sp 
hocbmiUhig  gewessen  hätte  er  solches  wohl  al^lehmen  keniien. 
Ganz  gnty  ich  will  mich  deswillen  nicht  rechtfertige!).  Inzwi- 
schen bat  ich  inständig  den  damajiigein  Cammer  Diener  seiner 
Königl  Hoheit  mir  nur  so  viel,  auszuwürcken  nur  ein  einzige^ 
Stück  nach  Biapbael  zu  copieren  so.  in  Dero  Besidens  des  iat 
lazzo  Pitti  in  einen  Dero  vielen  Zimmern  hlengß*  Ich  muste 
zwar  lange  lauffeo  doch  kam  znletsst  die  HetrzogL  resolution 
heraus^  Sie  wollten  nuch  vorhero  sprechen*  .  D9s  kostete  wid. 
viel  Zeit,  biss  endlich  «»eine  K.  H.  zu  einen  öffentlichen  Festen 
ausfahren  musten»  Ich  bekam  also  ordre  in.  der.  antiehamber 
mich  sehen  zn  lassen  u«  wan  etwa  die  Zeit/ zu  kurz. werden 
mögte  audienz  zu  haben  sollte  mich  nur  genau  bei  der  Gntsche 
wo  der  Herzog  aus  Dero  Zimmer  gieng  v.  oben  einstiegen  meine 
unterthänige  rev-eience  machen  welches  auch  geschähe.  Der 
Ur.  Herzog  besahen  mich  sehr  emsthsA  von  Oben  •  biss  unten 
u.  .es  war  schon  gegen  Abend  y  \^,  fuhren  zu  den  bt^stimmten 
Ohrt  wo  ein  Pferderennen  od  sogenannt  barbari ,  lauifen  ange- 
stellt ward.  Dos  folgendßn  Taga  kam  ..ich  wid^  mich  jbey  d 
Cammer  Diener  zu  bedancken  v.  zu  hören  wf»  weiter  zu  thua 
wäre,  gedaditeor  Hr.  sagte  mir  s.  K»  U.  hätten  beCfthlpn  mir 
diess  V.  andere  Zimmcar  zu  ötinen  v.  nicht  /n\a.  diese  sondern 
mehrere  Stücke  zu  meinen  studio  zu  copieren,  auch  in  der 
herz^  Gallerie  was  v«  so  lang  ich  wollte,  wofür  meinen  ganz 
unterthänigsten  Submission  bezeugte.  Ich  mahlte  sogleich  die 
sehöne  Madona  deUa  aegiola  *  genaiint  nach  Baphae)#  .«nderer 
manier  so  dann  anqh  ein  fortr.  nach  AntoA  van  Dyok..  £s  V'är? 
min  sehr,  nutsalich  gewesaen  wan  ein  ganze«;  Jahr  in  diesen 
Pallaz  hätte  studieren  können ,  allein  ich  musste  iniph  9ach  dar 
Decke  strecken.  Es  kamen  ebon  eitiige  :  Englisch.  Cayaliars 
welche  in  Hegriffe  waren  nach  Hom  2sa  gehen.  !^iner  vop  den- 
selben verlangte  von  mir  alle  berühmte  Statuqn  so  public  und 
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auf  fireyen  Pläzzen  rtandea  naohsuzeichiieii  u.  solche  weit  mt 
wüsten  dass  ebenfals  nach  Rom  gehen  wollte;  dahin  mitsn- 
bringen,  welches  nach  endigong  derselben  auch  geschähe  im 
Jahr  1727.  Anfangs  hatte  ich  eine  Camera  locante  wo  ich  vor 
mich  lebte  v.  auf  Glück  wartete  u.  suchte  allentbalben  bekant- 
Schaft.  Ich  traf  in  spatziergehen  einen  CavaUer  an  der  bald 
nach  mir  auch  ankam  v.  welchen  schon  in  Florenz  wol  kaiiiite 
der  sagte  mir  von  einen  Baron  den  er  nicht  gleich  nennen 
konnte,  aber  ein  tentscher  v.  Freund  smner  landslenthe  wäre,  su 
den  wolte  er  mich  ftihren  weil  er  ein  berühmter  kenner  der 
antiquitet  wäre  u.  ein  Liebhaber  der  Zeichnung  dem  wollte  er 
mich  reccomendieren.  Als  wir  schon  bey  der  Treppe  waren, 
fiel  Ihm  est  dessen  Nähme  ein  dass  Er  Baron  de  stosch  hiesee. 
Ich  erschrack  weil  mich  ein  sehr  Vornehmer  auch  ein  teutacher 
vor  Ihme  gewamet.  Nichts  desto  weniger  gieng  ich  mit  Ihme 
auf  sein  Zimmer  zu.  Er  empfieng  uns  ganz  freundlich  n.  nach- 
dem er  sich  mit  mir  nach  meinen  Umständen  erkundigte  bat  er, 
ich  mögte  Morgens  bey  Ihme  zu  Mittag  speissen  um  mir  einigsb 
Ton  seinen  Samlungen  zu  weissen  y.  wen  ich  auch  etwas  mitge- 
bracht häte,  auch  sehen  zu  lassen  ich  that  es  u.  kam  zu  Mittag 
n.  wies  Ihme  eine  kleine  femiha  saora  auf  Kupfer  gemalt  (nach 
Andrea  del  8arto  nebst  einigen  Abgüssen  von  d  Herzogliohen 
Gallerie  zu  Florenz  u.  da  er  diebSe  in  seiner  Samlung  nodi 
nicht  hatte  bäte  er  mich  darum  wogegen  er  mir  von  denen  aei- 
nigen 2mal  so  viel  dagegen  present  machte.  Nach  d  Taffisl 
fuhr  er  aus,  eine  Villa  wegen  ihrer  antiquen  Seltenh^t^i  zn  be- 
sehen, u.  ich  muBste  auch  mit.  Dieser  Modus  gefiehl  mir  w^ln 
dadurch  viele  Spesen  erspahrte  u.  dabey  doch  alles  was  mchm 
V.  rar  wahr  ohne  sonderliche  Mühe  zu  sehen  bekam.  Ich  war 
dabey  meistentheik  mit  Pappier  u.  Reissfeder  versehen.  Und 
wo  Ihme  etwas  vorkam  das  in  seine  übergrosse  Sammlung  paste^ 
nachzuzeichnen  so  Ihme  jederzeit  gar  wol '  gefiehl  v.  er  hi^t 
mich  beynahe  vor  unentbehrlich.  Ho  dass  er  seinen  Hm.  Bmd 
den  er  bey  sich  hatte  ao  mich  schickte.  Weiln  Abends  zaver 
in  discours  von  Vemedtg  mich  verlauten  liese  ich  wäre  gerne 
länger  daselbst  geblieben  wan  sich  vor  mioh  eine  QelegMiheä;, 
wie  man  mir  in  Nürnberg  vorspiegelte,  bey  dnen  Nobile  Vene- 
tiano  unterzukomen,  welcher  mich  zum  mahlen  v.  copieren  an- 
nehmen mögte  dass  ich  Ihme  1  Monath  fit  sich  v.  eines  für 
mich  und  Kost  v.  Zimmer  das  Jahr  hinduroh  firey  halten  wollte. 
Diess  war  ehedem  was  ganz  gemeines  aber  nicht  mehr  meiner 
Zeit.  Hr.  Baron  faste  diess  wol  zu  Ohren  u.  liesa  dwch  ob- 
gedacfaten  seinen  Hm.  Br.  mich  sentieren,  ob  fch  dergleichea 
condition  in  Rom  auch  eingehen  wollte  weil  er  gewiesa  jemand 
Wüsste  deme  damit  gedient  wäre.    Ich  antwortete  mit  Ja!     Zn* 
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letst  kam  e6  heraus  dass  m  sein  Hr.  Br.  eelbst  v^äte,  deme  ei* 
es.  also  hinterbring«!)  wollte.  Ich  dachte^  war  ich  doob  iiicbt 
gjuwarnt  worden.  Des  folgenden  Tags  wurde  wid.  zur  Tafiel  ge* 
laden  y.  nach  derselben  befragt :  ob  ich  bei  der  Gesinnung  an- 
noch  beharte?  ich  wuste  nicht  gleich  was  ich  daraof  antworten 
sollte  a.  bat  weile  ich  gidichwol  noch  unter  >  d^  direction  meiner 
Eltern  stände:  ob  es  mir  denn  nicht  erlaubt  wäre, deswegen  nach 
Hausse  ssn  schreiben;  welches  Sie  mir  sog^leich  gestatteten.  In- 
%  wischen  waren  bereits  Hr.  t.  Imhof  in  Rom'  angekommen  eine 
Zeit  lang  daselbst  zu  verbleiben^  um  sich  iit  der  Arvhilectur 
volkomen  zu  machen  wenn  Sie  nur  vorher  die  Reisse'  .  dach 
Neapel  gethan  hätten  und  beKebten  mich  ohne  Entgöld  mit  dsv- 
hin  zu  nehmen,  welches  sogleich  mit  unterthänig.  Dssik  accep- 
tierte  d.  andern  Tag  geschähe  schon  die  Abreisse.  Vorher  gieng 
ich  aber  za  Hrn.  Bar.  denenselben  davon  Nachricht  zu  geben. 
Welches  ihnen  deisto  lieber  war,  weil  ieh  ein  v.  anders  unter- 
wegs vor  Sie  abzeichnen  sollte.  Als  in  Veletri  die  Ruinen 
eines  Ballastes  des  Kaysers  Augusti.  In  alt  Üapua  die  Uebec- 
bleibsel  eines  Colloses  v.  gleich  gegen  über  von  neu  Capua  auf 
der  ¥estung  Gtaeta  so  im  Meer  «ine  gute  Strecke  li^gt  in  einer 
daselbstigen  Kirche  den  Tauf-Stein,  welcher  ehedem  ein  antiquer 
grichischer  Vase  mit  darauf  befindliche^  Basrelief  die  Educatio 
Bacchi  vorstellte.  Ich  Versprach  solches"  bei  meiner  retour  mit- 
zubringen. Inzwischen  würde  von  Hausse  Briefie  erhalten, 
welche  mir  die  ^inwiliigang  bei  Hm.  Bar.  v.  Stosch  mich  ein>- 
zuqnatieren  mitbrächten  zumalen  unsere  Reisse  nicht  allzulasfge 
dauern  würde.  Die  Reisse  gieng  g4%Lcklich  von  statten  u;  hatte 
in  Neapoli  überaus  viel  so  wol  in  Kunst  als  Natur  zu  bewun- 
derta,  welches  alles  zu  beschreiben  viel  zu  weil^äufßg.  Besiehe 
die  Reisse  von  Blenville.  Nui^  dass  wegen  des  Borgs  Vesuvie 
einiger  Unterschied  seyn  mögte.  Dann  wir  sahen  schon  in  Ga- 
pua  bei  nächtlicher  weile  über  das  Meer  her  von  Zeit  zu  Zeit 
eine  sehr  grosse  Helle  wie  von  einem  Brand  aufsteigen.  Ich 
fragte  den  Wihrt  was  das  wäre?  der  sagte:  es  sey6  von  Berg 
Vesuvio,  der  etwas  wenig  nnrohig  wäre.  Bey  unserer  Ankunft 
war  es  auch  also.  Dan  da  wir  2  Thg  darauf  hdrten  dass  einige 
Passagiers  sieh  dahin  verf&gten  sind  wir  sogleich  nachgefolgt. 
So  lange  man  fahren  od.  r0nten  konnte,  gieng  es  noch  zimlK^h 
gut»  aber  d^n  zimliohen  Rest  gar  zu  Fuss  aufzusteigen,  desto 
unbequemer. 

Ss  war  nicht  rathsam  der  Oeffnung '  dea  Berges  sieh  sm 
nehem,  denn  er  warf  bei  unsem  Dasein  ^ber  8mal'  itiit  schwär^ 
zen  Dampf  v.  Rauch  =  in  aller  Höhe  ganz  fürchterlich  aus  so  dass 
dessen  materien  gUich  darauf  mcbi  anders  als  ein  Platz  Regen 
im  herunter  fbllen  lautete  v.  bestunden  in  lauter  meist  Pinsen- 
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Steinen  von  rötlicher  Farbe  >  wie  auegeglükty  doch  aber  noch 
brauchbar,  ix^eil  man  von  IJapoli  aoa  täglich  ganze  lasten  auf 
Eseln  in  groBsen  Körben  hemuter  bringen  Uesae.  In  Erman^- 
lung  aber,  dass  man  sich  der  Oeffiaung  des  Schlundea  nicht 
nähern  durfte,  so  befände  sich  besser  unten  v.  seitswarte  eine 
kleinere  OelbuAg  mit  einem  Feuer  Fluss  so  gemaoh  herunter 
schockte,  als  waren  ea  glühende  Eissen  Slacken  4  biss  ö  Seh« 
breit,  näher  kunte  man  ab^.  nieht  beykommen  als  biss  auf  40 
od,  50  schritte  sonst .  hätten  die  Scbue  mögen  anbr^[inen  andi 
kunte,  man  ohne  Sdmuptuch  TOr  den  Hunde  vor  garstigen 
Dampf  V.  Schweffel  nicht  näier  danren,  diesen  Feuer  fluas 
kunte  mi^  in  Napel  bey  näehttieher  weile  recht  schön  t.  deut- 
lich sehw  voll  Verwunderung  in  Betrachtung  soll  eher  Na- 
tur-Eigenschaften u.  einsamllung  Ton  verschiedenen  aasige- 
worffenen,  u,  geschmolzenen  Materien,  gieng  es  wider  Berig  ab 
u.  zwar  sehr  geschwind,  welches  die  andern  Passagiers  weil  sie 
nicht  so  schlecht^  als  man  mir. vorher  in  Niq>oli  angelernt^  an- 
gezogen. Meine  beede  Wegweisser  eder  Giceroni  wie  man  sie 
hiesse  ergrifi'en  mich  anter  die  Achsel  v.  sagten:  ich  sollte  nur 
mitlhuien  in  einen  Ascben-baoffen  q>ringen  ao  kämen  wir  gar 
bald  hiuunter.  Es  war  wirklich  also  den  der  Asche  rutschle 
sehr  sc^leiaig  etlich  100  Schritt  biss  wir  festen  Fusa  fanden 
hinunter  vnd  so  war  ea  auf  10  od.  12  Sprünge  meinst  ge- 
schehen wo  wir  voUendsi  guten  Weg  fanden  biss  wir  dahin  ka- 
men da  man  bi^  wider  einsteigen  kontiiten.  Zavor  aber  kam 
uns  ein  Eii^sidJer  entgegen  mit  einer  grossen  Flas(^  acrima 
Christi  welcbeir  mich  über  di^  Massen  labte,  weiln  wie  leicht  za 
vermuthe^  überaus  vielen  Aschen  eingesohluokt.  Dieser  kost- 
bare W^ein  wächst  selbi^t  auf  diesen  fierg  v.  er  hat  seine  Ein- 
sideley  an  einen  ganz  sichern  Obrt,  wie  es  .sdber  Zeit  war. 
Als  wir  so  einige  ^Zeit  ausgerüstet  bewunderten  wir  die  grosse 
lava  des  ehemaligen,  schröcklichen  Feur  Flusses  ao  von  aeiner 
Oefbuag  den  langen  Weeg  herunter  biss  in  das  Meer  litfe  und 
jetzo  iK^ch  wie  alte  verfallene  Mauren  vielen  Ohrta  zu  aehoi  ist. 
Endlich  wfu*  es  Zeit  zurück  zu  fahren  weiln  es  längst  über  Mit- 
tag u.  d.  Apetit,  nach  einer  so  zimlichea  Motion »  anruckte. 
Ich  kleidete  nuch  frisch  um  v.  die  TaSsl  war  schon  bereit  des 
folgenden  Tags  fuhren  wir  auser  NapoU  nach  Pnz&oli  die  ver*> 
£Edlenen  rudera  derer  Tempel  VeneriS|  Herculia,  Mercurii  etc. 
nebst  allen  curiosis  Naturae  zu  betrachten,  darunter  sehr  merck- 
würdig  die  sul&tara»  Cento  Gamere>  die  EUseisehen  Felder,  la 
Cisiema,  la  Cro|9  bei  der  Lago  wo  das  ei^periment  mit  meu 
Hund  zu  Sieben  ist,  welcher  ün  der  grotta  in.  einen  gewieaen 
Dunst  so  über .  eine,  Spanne  hoch  von  der  Erde  gebalten  wird 
also  bald  ßeipe  lebensgeister  nach  v.  nach  verliehit  v.  ala»  todt 
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liegen  blieben  ^o  man  Ihn  8ö  bald  attf  daB  Gjr&88  od.  in  gä- 
dachten  laco  würfife,  wo  er  sogleich  sein  Leben  wid.  bekommt 
T.  Yoller  Freude  heramspringt.  Wir  machten  einef  passage  an 
den  Ufer  des  Meeres  und  beym  Aussteigen  fragte  einer  von 
Schiffs  Burschen  ob  wir  unter  dem  Wasser 'von  Meer  Sand  audb 
betrachten  wollten?  v.  reichte  uns  2  Hand  TbH^  aber  wir 
konnten  über  2  Seconden  lang  solchen  nicht  behalten^  weiln  er 
ungemein  heiss  war.  Sodan  zogiß  er  sein  Hembd  auB,  nahm  ein 
Gelde  und  groch  in  eine  Grotte  bey  der  Anhübe  eines  Berges, 
Y.  nach  Verlauf  10  Minutten  brachte  er  uns  aus  einer  Uuelle 
Siidheisses  Wasser  u.  was  dergleichen  MerckwünKgkeiteU;  mehr, 
ak  unter  andern  ^  weil  das  Meer  ausserordentlich  Stille  v.  heH 
Wetter  war,  sagten  sie  wir  sollten  wol  tief  in  das  Meer  Wasser 
schauen  u.  da  wurden  wir  noch  einiger  Strassen  mit  Steinen 
gewahr  welche  von  einer  versunckenen  Stadt  anoch  wahr  su 
nehmen.  Es  wäre  aber  alles  viel  zu  weitläuffig  zu  beschreiben 
kan  aber  in  Blainvills  Reiss  Beschreibung  ausfuhrlich  nachge- 
schlagen werden.  Wo  er  auch  von  Berge  Fausilippo  und  dem 
Grab  Mahle  Virgilii  vortrpffHche  Beschreibung  macht,  wie  auch 
TOn  der  König!.  Residens  u.  andern  Pallesten  Clöstern  prächtigen 
Kirchen  v.  andern  Gebäuden  so  gar  Gatacomben  erzehlet.  Wir 
giengen  von  da  zurück  nach  Kapoli  um  altes  auch  in  Augen- 
schein zu  nehmen't  zumal  die  prächtigen  Kirchen  mit  ihren  un- 
gemein V.  vielen  Mahlereyen.  So  verstrichen  dan  einige  Wochen, 
Biss  wir  endfa'ch  unsere  Reisse  zurück  nach  Rom  nahmen  u.  also 
höchst  vergnügt  daselbst  wider  ankamen.  Im  vorbeyiahren  stieg 
ich  bey  der  Post  aus  um  zu  sehen  ob  Briefe  vom  Hauss  da 
wären  v.  es  fand  sich  also.  Ich  bekleitdete  unter  vieler  Dandk^ 
sagung  Hr.  v.  Imhoi's  Gn.  nach  dessen  Logis,  meinen  Koffbr 
aber  liess  ich  bey  H^.  Bärop  v.  StoSch  bringen,  weiln  die  Breffe 
80  ich  eben  durchlass,  mir  nicht  nur  dazu  anriethen,  sondern 
auch  vielen  Seegen  anwfinschten.  Ich  hielt  also  mein*  erstes 
]Nachtlager  in  dessen  Behausung  ob  Sie  gleich  eine  kleine  Lnst^ 
Reisse  gethan  u.  erst  spath  in  der  Nacht  zurückkamen.  Des 
Morgens  frühe  wurde  ich  mit  Freuden  empfangen  v.  ich  brachte 
Uta.  Baron  die  Zeichnungen  die  Sie  wünschten  zu  sehen  ihre 
grosse  GoUection  in  etwas  zu  vermehren:  Nachdem  icb  in 
kurzer  Zeit  mich  recht  comod  eingerichtet,  fragte  ich  bald  wo- 
mit meine  Beschäftigung'  anfangen  sollte:  es  wurde  mir  eine 
grosse  Menge  von  anUcq  geschnittenen  Steinen  nebst  einer 
Menge  antiqnen  bnsten  so  alle  noch  nicht  gezeichnet  vraren  an- 
gewiessen  n.  machte  meine  erste  Probe  mit  einem  in  Gold  ge- 
flMBtfdn  Garmiol;  die  von  perseo  befreute  Andromada,  Nachdeme 
solche  verferdigt  v.  zwar  vielmal  grösser  war  eben  ein  zim- 
lieh  Convivium  von  verschiedenen  Künstlern  so  wol  Franzossen 
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als  Xtaliear  bey9aiiL     If ach  d.  Taffei  brachte  Hr.   Baron  vm 
Zeichnungexi  Ihre  gjate  ^Leinuog  darüber  zu  vernehmen  t«  vk 
hatte    das   Gläck  jedwedes   Beyfall  zu  erhalten   welchem  mr 
höffligst  yerbetten  u.  mich  aof  fernere  Uebung  in  mehrem  pmtie 
beruflle.    Da  ich  auf  einma,!  sif  vieljBekanntBchail  bekam,  worie 
^0.  gleich  auf  dortige  Franz   Academie  inviüert  von  allen  gegor 
y^ärtigen  pensionairs  mit  Ihnen  auf  Acadenua  zu  zeichnen  nedut 
dem  aber  auch  in  andern  befindUchen  Zimmemj^  die  yomehmstei 
antiqaen  Statuen  u.  basr^l^ievs  so  yor  .mich  eine  ^er   wicbtigitei 
tiel^g^ntieiten  war.     Um  so   mehr   da  einer   unter    diesen  Hn 
U^n.,  pensionairs  js^t  be8)nder8  in  die  Augen  viel   Mona  Bot- 
chardon  ein  sehr  geschickter  Bildhauer  y.  Architect   von  dene 
bereits  die  vortrefflichsten  Proben  in  Zeichnen  gesehen  t.  da 
ich    onstreidig    für    den    besten    halten   muiste.      Dieser   nain 
mich  ganz  frey willig  in    seine  mir  .gar  kostbahre  Freundsdoft 
auf  mt   bedrohung   so   oft  ich  ausgienge   fleissdge    £inkehr  zs 
machen.    Ich  bekiun  auch  nach  .v.  nach  so  viele  Proben  semt 
Freundschaft   durch   Mittl\eilung  der  ilbzüge   von  seinen  Zeich- 
nungen zusammen  die  mir  bis  an  mein  Ende  mein  liebstes  seji 
werden.     Baiser  kan^,  es    auch  da  er   mir   diq    Absage    seio« 
Hfgid-Buches  dessen  er  sich  bey  seinen  spaziergehens  bediest^ 
gab,  ich  anbey  verspräche:  wann  einsmal  in  Nürnberg  zu  wem; 
sollte  zu  mahlen  haben  mich  in  raddiren  so  viel  üben  wollte  der 
Welt,  i^was    nüzliches   durch  seine   correote  contours  wie  nun 
nüzlich   n^ch    antiquen   zeichnen  spllte  bloss   zu  seinen  Bjohm 
eddieren  wollte,  welches  auch  geschehe^,  da  ich  öO  Bl.  kleine  StaL 
mit  einer,  Dedication  an  Hm.  Bar.  de  Stoch  verfertigte.    Ja  flf 
hätte  80  dan  mir  wol  alles   von  seinen   schönsten,  Zeichnaoga 
gegeben  y  wen  nicht  einigen  derer  vornehmsten    Romanem   dis 
Maul; 80  sehr,  ^arnäch  gewässert,,  Anthedl  daran  zu   nehmen  od 
«ei^e  wundems würdige  Manier  in  Zeichnen  aufweissen    zn  kön- 
nen.    Bey  ,  dieser  neuen  Einrichtung  kam .  ich  immer  besser  io 
practic  so    dass  in  Zeit  von  4  Jahren  .eine  Menge  yon  Zeich- 
nungen .an^nichss  die  hernach  in  9.  bisa    10  Volianteo,  vertbeitt 
worden.     Es  blieb  aber  bey  diesen  nicht  allein  sondern  da  Hr. 
Baron  eine  ausserordentlich  geographische  Qamlung  ao  sich  aif 
30.  grosse   Yob'anten   belief  beysamen  hatte  die   nur    bloss  Ton 
d  statu  ecclesiastio    handelte,   So  ist  leiol^t   zu  erachten,  iä» 
noch  aehr  viel  mangelte   so  nicht  in  Kupfer  heraq^  wm*.    iSeioe 
des  Hrn.  Bar.  grosse  Keubegierde   v.  Erkenntnuss,  des  antiqaea 
wüste  in  v.  auser  Rom  viel  ia  gar  viel  zu  endecken,  tch  moste 
also  über  al  mit  hin  biss  nach  Pallestrjin^  Alboni  Tib'uliy  Frescati 
Censanp,  Marino   del  Principe  CpUoi^na  al  Palla7zo  dd  Trias* 
golp^  zu ,  geschweigen .  alier  vornehmen  Yille  in  v.  aiiaser  Boa, 
wo  es  genugsam  Matterien  ,giebt  das  selltene  in  d.  Anb'qoitei. 
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^^  ZU  entdecken.  So  gar  biss  in  die  .Catacomb^p  in  deren  eine  das 
•^  Glück  gehabt  mitzukommen  durch'  einen  der  trösten  Engelänter 
rt  8o  ans   Hochachtung  Yon  damaliger  Heiligkeit  durch  einen  dazu 
^■.  beorderten  Canonicum  eine  solche  Gruft  zu  eröffnen  V.  einen  Ca- 
i».  dayer  noch  ganz  unversehrt  zu  betrachten  worin  anoch.  die  ge- 
].  wönligen   }ampen  befindlich,  nach  sattsainer  Betrachtung   schlag 
dl  der  Hr.  Canonicum  mit  einen  ll((auei*-hammer  auf  die  .Unterfläche 
'  der  in  Berg  gehauenen  Cavit^t  worin  dieser  Cadaver  läge.  v.  da 
:•   war  nichts  mehr  zu  sehen  ausser  ein  ganz  kleines  Bein  Xnochea 
i  HO  noch  nicht  ganz  zu  Asche  geworden.  So  dan  wurde  diese  Kruft 
i  wid.  zugemauert  v.  bezeichnet,  daßs  solphe  im  J^r  1729  schon 
:    geöffnet  wordqn.    In  weitem  herum  gehen  sähe  man,  in  FelseUv 
:.'  eingehauener   Sitzen    in    einen    noch    zimlichen    .Umgang    nebst 
L-  vielen    gjlä^setnen  Geschirren,    worinen  noch    das   verti:ocknete 
V   Märtirer  Blut  zu  s^hen  sonst  auch  noch  viele  Lampen  alles  bey 
i;   Fackel  Licht,  bey  welchem   auch  eine   ausserordentliche  Uma,m 
i   von  weissen   Marmor  Hr.  Bar.  abzeichnen  mu^te.     Diese  IJma 
.   hat   nach  der  Hand  Hr.  Cardinal  Alberoni  mit  Fäbstl.  !ErIaubnuss 
^    an  sich  gekauft.     Wir  wurden  wid.  alle  froh,  als   wir  wid.  an 
•    das  helle  tags   licht  hervor  kamen,    und  icli  zumaln  bei  Nach- 
zeichnung einer    so    müheseelig  ITma.      Es    gab   also  .fast  alle 
Wochen  neue  Verandprungen  welche  unmöglich  alle  anzusetzen.. 
Anlangend  meine  haljbe  ZJeit   so  muste  .  solche  auf  verschiedene 
Weisse  gebrauchen  theils  muste  ich  fracUten  wie  ich  Geld  über- 
kommen mochte,  weiln  ohne  diesses  in  Rom  schwehrlich  fortzu- 
kommen theils  war  mir  auch  sehr  um   meine   stndia    zu    thun. 
Deswegen  frequentierte  verschiedene  Academien  als  die  fr^nzö- 
Bischen    JI.  '^i^^   Cavaliere     Conca    IlJ.    8g «     Costan^i    IUI 
Sig^  Caval^   Benefiali    welche  mir  auch   die  bequehmste  .war. 
Bey '  frühen  Stupden  sezte  meine  studia  fort  in  der  farnesischen 
Gallerie  wo  ich,  Anibal  Carracci  studierte  zum  2ten  in  den  soge- 
nanntfen  picöolo  fjamese  in   trastevera  wo  ich  Ilafielen    ausneh- 
niender  Gallerie  m  Vorstellung  Amor  v.  Psyche  aus  demA^uleo 
das    nüzlic^hste    herausnahm   in   gar    vielen    Zeichnungen.     Ich 
vergas s  aü6h  nicht  der  äntiquen  Statuen  so  wol  in  publico  als 
privatim  aufzusuchen.     Zumaln    ga^  mir  Kons.   1q  ^at   schöne.' 
Gelfegenheit  welcher  eben   damals  In  Rom.  war   für   Ihro  Ma- 
jestet  in  Fohlen  eine  zimlich  grosse  partie  anticher  Statuen  ein 
zn   kauflen  so  über  hundert  tausend  thaler   betrugen.     Der  be- 
fragte mich  ob  ich  solche  abzeichnen  wollte,  welches  gar  g^riie 
ipr   einen   stipuHerten  pering  Preiss   übernahm.      Ich  hätte  Sie 
auch  gerne  alle  Stück  für  Stück  nachgezeichnet   wen   durch  das 
einpacken   der  selben,   weilen  man  oie  ganz^  Last  zu  Wasser 
biss  Hamburg .  abzuschicken  eilte,   wäre  verhindert  worden.    In. 
Dressden  wurden  aber  so  wol  diesse  als  alles  übrige  was  schon 
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in  zimliclier  Menge  von  Ihro  Hay^steien  gesamlet  worden  imtk 
gedachten  Hr.  von  Plat  zum  Kupferstich  hefordert,  wovon  die 
exemplaria  denen  Liebhabern  gar  wol  bekant.  Dieae  v.  noch 
vielefl  andere  waren  meine  studia  in  antiquitatibus  Waa  aber  dis 
mahlen  betrifb  ro  nahm  von  d,  remar^abeeten  Stücken  copien  so 
wol  in  Pallezo  Barberini  od.  Albani  v.  was  sonst  vor  kam  be- 
sonders aber  in  Portraits  derer  Passagiers  so  wol  fühmem  als 
andern.  Ich  hatte  die  Ehre  an  Englische  Mylords  n.  Cavaliers 
einige  meiner  wenigen  Copien  anzubringen  zulezt  gab  mir  Hr. 
Baron  von  Stosch  auf  nur  Historien  Stücke  an  einen  seiner 
besten  Freunde  in  Holland  Mens.  Greffier  Fagei  aas ,  meiner  in- 
veuüon  zu  mahlen  die  Vorstellung  war  die  durch  XJlysse  t. 
Diomedes  Auskundschaftung  des  Achilles  unter  den  Frauen  Zimmer 
des  König!.  Hoffs  des  Diomedes  wobey  aUes  nach  scharffer  beobacb- 
tnng  in  der  antiquitet  geschehen  muste  u,  in  einen  mit  Architectnr  ^ 
zierten  Königl.  Saale.  Es  wurde  mir  sehr  sauer  biss  solche»  oidlid 
volbrachte>  jedoch  bekam  ich  dafür  100  Scudi.  Es  wurde  so- 
fort nach  Holland  abgeschickt  v.  sehr  gnädig  autjgenomen  t. 
weiter  nichts  daran  desideriert  als  dass  man  mehreres  Eraoen- 
zinmier  hätte  wünschen  mögen.  Und  so  verstriechen  5  Jahre  ro 
ich  bey  Hm.  Bar.  v.  Stosch  fasjt  hingebracht.  Biss  Ihme  durcl 
einen  fatalen  Streich  d.  Stats  politic  angerathen  Worten  sich  tm 
Rom  zu  entfernen  v.  zwar  in  Zeit  von  3  Woche^  da  er  mit  il 
den  Seinigen  sich  nach  Florenz  retterirt.  Ich  aber  von  HaoM 
mehr  malen  an  meine  Ruckreisse  erinert  worden  welchen  Vor- 
schlag ich  auch  darum  nicht  entsagen  können  welches  gar  wol 
einsähe  dass  mein  seel,  Y^tter  an  Jahren  zimlich  hoch  gestiegeo 
V.  selbst  einiger  assisteaz  benöthigt  sejn  dörffte.  Es  istleicU 
zu  erachten  dass  in  obgedachten  5  Jahren  viel  aehens-  t. 
merckwürtiges  in  einen  solchen  Ohrt  wie  Rom  ist  vorgebU^t 
wovon  ein  apart  tractety  zu  schreiben  wäre.  Von  allen  aber 
ist  das  notableste  la  Sedia  yacante  nach  d  Tod  Pabsts  Bene- 
dicti  des  XlH  aus  d  Hausse  Orsini  wurde  nach  einer  halbjähri- 
gen Conclave  endlich  Cardin,  aus  d  Florentinischexji  Hansae 
Corsini  zum  Pabst  creirt  unter  den  Nahmen  Clemenz.  Hiebey  gab 
es  genug  zn  sehen.  Auch  fast  alle  Jahr  einen  neuen  prädiügea 
Einzug  e^nes  Ambassadeurs.  Zu  geschweigen  derer  schönen  Ca- 
valcaden  J9erer  Hm.  Prelaten  bekleidung  der  Noblesse  um  den  Car- 
dinalshut aus  der  Hand  des  Pabstes  selbst  zu  empfangen.  W 
was  sonst  die  jährlich  gewöhnlichen  publiquen  Feste  woninter 
die  Cabalcata  des  Connetabile  CoUonna  d  Zelter  weg.  des  Kö- 
nigreiches Sicilien  v.  Napo\j  dem  Pabst  zu  überreichen,  und 
was  sonst  noch  für  publique  Freuden  Feste  und  prächtige  Se- 
renaden od.  Feuer  Wercke  vorfielen  zumaln  des  Cardinal  Poügnac 
Anabassadeur   de   France   wegen    Geburt  jeunea  Dauphins  oder 
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ies  Hrti.  CardiiiiU'Bpäviisoten  Ambassadenrs  CienfobgoR  Pan- 
qiiet  y;  SeF^nada  wegen  der  Kaiseihi  '  Maj.  Nahm^»  Fest. 
Dei^r  schöben  Opern,  Camevula,  il  was  sonst  ei^ötzen  machte 
nfoht  au  gedenkbn  Nach  der  Abfeisse  Hm.  Barons  hatt^  noch 
einige  ArMit  zu  rerfertigen  in^  Nachadchnen  einiger  anti* 
ehen  Steine  für  einen  Marchide  v.  einen  erfahrenen  Kenner 
der  amtiqnen  Stein  Marchise  Gaponi  heist  der  erste  Sign. 
Antonio  der  ändere  ein  Apotheker.  Nahmens  Speciale  derselben 
nebst  ein^  Copiä  i^ach  Triirisano  so  ich  init  hieher  brächte.  Ich 
resolyirte  mich  endlich  mit  Hm.  Tasoher  Eöni^l.  premier  peinter 
Dan  nachhero  unsere  mckreisfie  über  Florenz  zn  nehmen  nm  das 
bektonie  Fest  an  Joh.  t«g  1731  noch  maln  anzusehen.  Anch 
Hr.  B.  ▼.  Stösoh  ein  Absddeds  Aafwartmig  zn  machen.  Naöh 
17  tag '  reiste  ich  weiter  alleni^  ab,  weil  Hr.  T^sch^r  bei  Hm. 
Baron  Terbleiben  wolta  u.  gmg  init  der  Gondotta  nach  Bologna 
Vei*ona  Parma  auf  6  Tag  um  alles  Merckwnrdige  ztt  «ehen. 
Worunter  das  Institutnüi  die  tielen  KürcheU  v.  Clöster.  Von  da 
naoh  Moden^  auf  3  Tag  woselbst  dSe  herzogl.  Gallerie  das  No- 
tableste  wnihi  selbe  noch  in  Volkomenen  Stände  nach  der  Zeit 
aber  das  schönste  nach  Dressden  gekommen  nach  Reggiö  aU^  2 
Tag»  Von  da  nach  Parma  Wo  ih  denen  Kirdieü  viel  Schönes  ge- 
sehen. Nor  Schade  das  die  berühmte  herzogl.  6-allerfe  wegen 
damaliger  Staats  Umstände  Tersiegelt'  war  u.  der  Herzog  bereits 
todt  in  dessefa  Gmfffc  s6  nnter  einer  Kirche  befindlich'  mich  ein 
Geistlicher  dieser  Kirche  hihunter  geführt  Mithin  di^se  Weltbe- 
rühmte'Galerie  nicht  habe  zu  sehen  bekommen.  Meine  Reisse 
gieng  Weiit^r  liaeh  Mantova  so  dan  nach  Verona  Wo  recht  viel 
sehennwürdiges  besondefrs  T Arena  ein  noch  vtälkoniß^nes  Amj^hi- 
teafarnm'  Weil  solches  stets  in  baulichen  unterhalten  wirdi  Mir 
gefiel  aber  gär  tucht  immer  ohüe  Compagnon  tn  reissen  n.  ver- 
zog deswiegfan  8  tag  biss  10  tage  u.  nmste  gleichwol  zulezt 
allein  nach  Boseti  geben  wo  ich  wid.  9  Tag  bliebe.  Da  end- 
lich 4inen  NolUsino  der  ein  paar  Passagiers  Hatte  zu  Inspruok 
ankauL  Ich' besähe  daselbst  zum  2ten  mal  alte  Merkwürdigkei- 
ten. Nach  2bägigen  Anfenthalt  giengen  wir  gerade  zu  nach . 
Augs^ui^.  Wo  ich  nach  einen  lltägigevi  Aufenthalt  wegen  vie- 
ler Beklmnteb  v.  Freunden  endlich  Gt>tt  sei  gepriessen  wid. 
glüoklich  in  Nürnberg  bej  Einhohlung  meiner  Heben  Eltern  Ge- 
schwistern V.  Freunden  so  mit  bis  Gorenburg  entgegen  fuhren  mit 
Ihnen  allein  in  meines  Vatteris  Hausse  vergnügt.  Die  Müdig- 
keit einer  so  langwiaih'gen  Kehise  mahnte  uns  balde  zu  bette  za 
eilen  durch  d  Schlaf  sich  zu  erholen.  Allein  wie  bestürzt  war 
ich  da  ich  bei  Austritt  — ^  tags  darauf  aus  der  Kammer  kam 
bohren  mnste  dass  einer  meiner  nächsten  Freunde  so  nfrioh 
unter  andern  guten  Freunden  einhohlete  selbe  nacht  noch  ge- 
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störten,  und  das  war  der  Wol.  Ehr.W.  Er  Kepler  Diacom» 
bey  St.  Jacob  Hir  kam  dieHne  Nackrioht  so  bedenoklich  alt 
omioeu  vor  doch  wollte  ich  nicht  abergläalnBch  kmaen  Der 
erste  Tag  meines  Hiertfeina  war  im  Hoaath  Augast  d  30.  A. 
1731.  Ich  muste  mich  bald  beqnelmiea  nach  Nämbei^r  Abit 
zu  leben  welche«  mir  gar  nicht  sauer  ankäme  o.  meine  Zeit  lo 
einzutheilen  dasfi  ich  mir  eelbet»  zu  than  Hchafile,  weäxi  gar  bald 
merckte  dasa  eine  grosse  Abnahme  der  Kunst  liebhaber  einge- 
ri89en,  und  folglich  noch  entstehen  würde  aach  die  mich  kannttea 
bald  ausgaben  ich  seye  nur  Willens  für  mich  zn  arbeiten«  Idi 
verstünde  /rar  bald  dass  man  mich  gar  wol  entbehren  konnte 
daher  empfahl  ich  mich  der  Gütigen  Leitung  Gottes  und  Über- 
kam bald  Lust  mich  auf  alles  zu  legen  was  nur  in  die  Kiinsi 
einen  Einfluss  battei  ca  n>ögte  Zeichnen,  mahlen,  in  schwarzer 
Knnst  zu  arbeiten  aueh  in  raddiren  od.  äzen  seyn  waa  es  eiai' 
gen  Nasen  schaiTen  kuate  um. nur  nicht  mühsig  zu  sitäsen.  Ob 
nun  schon  mein  Haupt-Stndinm  auf  das  Historien  mahlen  gieogs 
so  sähe  ich  bald  efai  dass  ieh  au  einer  zirnlichen  praötic  kon* 
men  fatiüer  Zeiten  haibor  kommen  knnnte  so  wollte  mir  audi  der 
Rath  verschiedener  Gönner  «o  mir  aariethen  mich  wo  anderahin 
zu  wenden  wo  ich  kneiA  Glück  besser  finden  würde.  Womit 
auch  Hr  Bar.  de  Stoselumein  beständiger  Gorespondent  biso  aa 
Sein  Ende,  einstimmte,  welcher  mir  immer  Hoffnung  machte  mich 
mit  nach  London  zu  nehmen,  weiln  *  er  bester  Hofnung  stnaik! 
dahin  vocirt  su  werden,  a.  mir  vorsehhig  bloas  v«r  Ihme  zu  a^ 
beiten  wofür  Er  mir  jährlich  1000  Seudi  romlini  verspraeha  Es 
wäre  mir  freylich  mensehlioh  davon  zu  reden  sdir  YorthcQhaft 
^ewesden.  Allein  der  Menschen  Gredanoken- sind  nicht  aUenab 
Grotes  Gedancken  den  ob  er  mich  schon  eyvrigst  ancaohirte  mich 
in  nichts  verbindliches  hier  einzulassen  so.  verstriofae  doch  die 
Zeit  von  8  Jahren  dass  er  keine  Hofnung  sähe  naoh  Engelland 
beruffen'  zu  werden.  Mittlerweile  atarb  »ein  Yattear  in  aeinem 
71stea  Jahr  u.  ich  nahm  die  Sorge  meine  liebe  Mitter  in  Ihren 
Wittben  Standt  auf  mich  u«  vergass  fast  völlig  an  England  n 
gedencken.  Meine  Ueberlegung  gab  nur  ^nbey  ein  wie  es  nach 
Ihren  Todt  mit  mir  auteeben  würde  die  heran  wacheenden  Jahre 
in  ledigen  Stande  wurden  nur  auch  bedencklich  der  Algütige 
Gott  wnste  aber  weit  hessern  Rath  zn  aohaffen.  Indem  H.  Graf 
geschickter  Mahler  noch  selbigen  Jahres  vormein^  seel.  VatterB 
Tod  starb  u.  hinterliese  eine  Wittib  so  eine  gebohme  Dorachia 
älteste  Tochtor  eine  sehr  geschickte  Künstlerin  war  in  eriir  be- 
trübten Umständen.  Von  Mitlcfid  bewegt  u.  von  der  iünerhohea 
Stimme  Gettos:  die  Wittib  sollt  du  zur  GehilfCin  haben,  machten 
mich  einigermassea  verwirt  dass  ich  sehr  scrupulens  wurde  w€il 
ich  d   ledigen  Stand    den  ehligen  Stünde  vorzöge.     Ich  woste 
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zn  Gott  deo  AHweisedton  Rathgeber  hh  G^'bet  t.  Ftohen  mir 
seineB  aUetipiiSd.  Willen  r.  Wolgefalläii  tn  entdecken  wo  bey 
eine  hej  mir  liegende  Bi6el  ergribffe  v.  mit  dnmal  anfAchlng  r. 
meine  Augenf  auf  daa  28' €ap.  der  andern  Bncheß  Mosis  warf 
weldies' ich  begier^  dnrdh  lass.  -Ie&  war  bald  überzengt 'dads 
mir  sein  WeM  eän  gnädiges  An&en  zusagte  Aus'  '<i  G^ist  t.  Welt- 
lichen'Stande' erwählte  mir  einen  M^nn,  an  deren  atifKchtigkeit 
nicht  zw«iflen  krinnte.  Sie  'etimtnten  also  meine  Gestnnnng  bey  ti. 
Wünsohten  mir  alles  Glück  v.  Seegon;  Und  so  wnrde  ich  vol- 
kdranen  tibertoeegt  dass  meine  Unetatschlosisenheit' gezwirngen' 
wurde'  zn  fcehweig^  v.  trug  Ihr=  so  dann  meme  Liebcan,  weicht 
Sie  ganz  wülfg  anfhahin  Noch  also  selben  Jahrs  17S8  wurden 
wir  dnroh  PrieRterH<^ei^>  8e«g«n  copuliert  u.  fiüiften  eine'  ganz 
▼ergnügte  Ehe.  Gott  zum  Proiss.  '  Der  Seegen  des  Ketm  Wall- 
tete  über  uns  welches  allee  aus*  dem  Lebenslanif  meiner  L:  mit 
roehrereii  zu. evseiheiif  welchen  Sie  selbsten  anfjsresetzt.  Ich  be- 
zeuge aufrichtig'  daKS  mich  diesse  Wiihl  i^elche  ohnJe*  weltliche 
Absichten  war  niemal  biss  an  Ihr  Ende  gbrenet  vielmehr  äbef 
obschon '  chifeh  eine  5  Jahre  sehmerKliche  Kranckheit  {brm^  stärcker 
wurde  So  da^s  mich  Ihr  Todt  recht  bchmerzlich '  gebetiget  v. 
meinen  leiblichen*  Kräften  eine  zitnUche  Abnahme  Verursachte. 
In  d.  Zeit  meines  EhevtandcA  muste  ich  ^r  vieles  ^rftihren  ^n 
A""  1743'fctarb  m^fne  aeel.  Mutter* ^welche  Ihren  betHibten  Wit- 
ben  Stand  bey  mir  in  ro^en  Hänsse  hinbraisfate  1746  bin  ich 
von  einen  hochedl.  Rath  nngebetten  zu  eintm  Geiianten  des 
Essern  Raths  dus  besohdem  Gnaden  erbannt' Woiüen  Die  Hbrige 
Zeit  mUste  benach  der  Zeitlanf  einrichten.  Es  war  harte  ZeiÜ 
mit  Krieg  v.  Theumng,  linch  Mangel  an*  Arbeit  so  dass  auf  gar 
mancherlei  meine  GManken  ricbj:en'  muste.  In  His^rien  mahlen 
war  gar  nichts  i  wi^'  eh^deni  rorkommen. '  Ausser  ein  Altar  Blat 
nach  Herspruck  v.  nachgehends  ein  Pia  Fond  in  das  Garten 
Hauss  des  hochsee):  H.  Graf,  von  der  Witt  gej^en  St.  Johannes 
Kirche  das  war  es  Alles.  So  dan  Wenigie  Portr.' '  gross  v;  mehr 
kleine.  Mir  blieb  noch  viele  Zeit  zii  flejrren  tibrig  die  ich  mit 
ehiigen  kleinen  WlBrken  ifa  Kupferstichen  hinbringen  kunte.  Da- 
von ist  das  Tomehki&ste 'd  lO*^  Theil  der'  durch  Theorie'  erfrin* 
denen*  pHbctic.  u.  noch  verscyedene  kleinere  zum  nachzeichhen 
vor  die-  Jugeridü  Und  das  darum  weihi  nothgedmngen  auch 
Scholam  Im  mahiän  8o#ol  als  imZeiohnen  halten  muste.  Im  mahlii 
waren  es  9.  Fenerlein  Pr.  Sohn  Kiefhaber  Bäurleln  Gabler  Simler 
von  Zörch'  Kamouf  Von  PresE^urg  Mathees  von  Hamburg  Stbin* 
felter'  Keller  mid*  der' leiste  mein  bester  war  H.  Zwinger.  In 
Zeichnen  mag  idk  mich  g^r  in  kein  nachzehleh  einlassen'. 
Zttiiiäl  da  ich  mach:  meines  BOel.  Br..  G.  M.  Preissler  tod  die 
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publique  ZmchenSolHile  elfter  hieili^eii  höben  Obrigkeit  1754.  mA 
übemomtiiiet  hatte  damna  mtnche  gute  Snbjecta  eMtepnnkgeQ  waim 
Bie  hätten  bey  d  Kunet  btoiben  wöUen  erg#leßn  aber  "wol  wem- 
lieh  das  Sprichwort:  ein  handwerek  hat  äinen  goldnen  Boten. 
Zum  vorigen  1742  gebort  noch  dam  fch  nach  den  Tod  dtes  setL 
H.  Director8  Decker  yoB'  ei^n  hochl  Rath  cbiveb  datnaligeb  E 
Inapectore  als  H.  Baumeister'  Wcigeb.  6nad  d  Aei^emie  alt 
Direotor  öffentlioh  Torgertelt '  wurtio  v.  dae  in  gegen'wttrt  der 
ältestem  Mitglied,  wie  sehr  aber  biss  hieher  der  Nanunems  zimi 
Reschmolzen  ist  leider  an  Tage  die  wiinige  asslstans  die  ich  mir 
bey  Ihren  angewachseaen  Jahren  versprechen  kunnte  ist  niemand 
als  mir  am  b^ten  bewust.  Eü  durfffce  mich  niemand  firaireii 
warum  nicht  bey  detr  Mahlerey  als  meiiTen  Blaiit^t  metie  geblieben, 
an  statt  meine  Sinnen  so  sehr  mit  aadem  IMoitren  zerstr^u^.  Soasi 
mdiete  ioh  Hntwoirten,  die  Abnahme  der  Zeit  die  von  tkkfr  an  ^ 
nebst  denen  Idebhabern  ahgenoitimen,  haltten  michs  wol  ^lehret  t. 
geswangen  auf  alles  was  mir  voricam  stt  refleetiren.  Schon  bsr 
meines  seel.  Br.  •  G.  M-^  Pfßisslerft  todt  wurdti  mir  die  alhiesige 
ZeichenSohule  einer  der  besujhwdhrliohsteii  Verrichtnnfiren  Aafge- 
tragen,  eb  .ich  sohön  bald  wahr  nähme,  dise  mein  Auskommen 
davon  SU  leben,  nicht  fände  desw^en  legte  mich  auf  die  scb. 
Kunst  auf  ZeigBen»  auf  privat  Stunden,  in  Zeichnen  dafewisdwD 
mahlte  miEOichmaln  ein  Portrait  zumal  von  solchen  die  utfchma]« 
in  Kupfer  gebracht  vrurden  Ich  fand  vdr  nüzUeh  eiiien  Illl.^eil 
von  mehies  Vatters  Zeichet  Werok  deiner  heraus  gegebeiieii  3  ^eils 
die  durch  Theorie  Erfunden  practio  noch  eitlen  aninhAni^ein,  nach 
dem  machte  ein  Werkdien  von  Muschel  u.  Laub  iladi  jeta^rsr 
Facon  ein  anders  von  verschiedenen  Thierto  item  von  Vfgarra 
in  quart  auch  die  alla'maniere  rdtgii  als  noch  etwas  uBbekAnte» 
na6h  Mona  Boiichardons  einige,  ßtatnas' moderne  mit  rbth  stein 
getAickt  Endlich,  diol  Anfangs  Grunde  deir  Zeichen'  Kfxnst  Tor 
ganz  geridge  Anfiinger  in  Zeichen  als  eine  Votbereitmi^  elie 
man  naöh  d  I  Zeichentheil  aniKngt.  And^relr  KleinSfirkcftten  n 
geischweigren.  Wer  'tvolte  alle  VorKIle  berühren.  So  vieT  ist 
nun  fhst  biss  in  das  TOsfee  Jahr  mit  itir  voi^irefallbfi;  in  LeibUdien, 
Mögte  es  doch  auch  in  d  Gisistlichet  der  S^W  nach  aU  d  her- 
h'ohen  Theil  KO  beschaffen  gewessen«  ieyn.  AiMn  hier  kann  ieh 
mich  mehr  meiner  SchwäcAiheit  ruhtaen  v.  um  Gnade  flehen  den 
so  viel  ich  auch  in  d  Welt  gesehen  v.  g^hoH  h4be  kh  leider  in 
d  Umgang  mit  andern  sündhäfften  Menschen  klagen  nlüssen  « 
ist  alles  gianz  eitel  v.  Hi^^es  viel  ^dwessen  so  ist  te  öitelMnln 
V.  Arbeit  gewessen.  Also*  ikieine  WalflArt  ich  vollendet  hab  in 
dienen  bösseli  Lkben.  Gt>tt  als  die  hööhst  e^barmeoide  li^ 
wolle  alles  da^:  verzeihen  V.  vergeben  ^^ras  ich  bösses  gethah  ▼. 
gutes  unterlassen'  um  seities  ^el.  Sohnes  willdn  daihit  am  Sod^ 
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meiner  Tage  mfl^ge  aasmfeii  köimen  hilf  cU^  ich.  jaiucbt 
wanoke  von  dir  H.  J.  C.  den  schwachen  Qlaui^en  eifirke,  in  mir 
2ia  aller  Frist«  Hilff  mjr  ritlerlich  ringen.  Deine  Hand  mich 
halte  vesty  dass  ich  mög  ^Ölioh  fingen  daa  coofumatom  esl^ 
Hallriaja. 


Das  Werk  des  Dirk  MaDä."^ 

Von  Job,  Apdr.  Börner.**) 

a)  Rdlrto  BfiU«r  t 

No.  l,  2.)  Keiler,  au/  weiasem  Grunde.    .     . 

1.  Ein  Reiter  lässt  sein  Pferd  traverairen ,  uUd  eiiwar  vot  der 

reell ten    nach  der  Unken  Bette  (des    Beadiailers).     Br  berührt 

mit   seiner    Gerte    das    linke   Schulterblatt  des  Pferdes.     Ohüe 

Hamen.' 

H.  7"  5*^',  Br.  4"  7'". 

2.  Ein  Keiter  lässt  sei»  Pferd  uimckgehen;  das  Pferd  ist 
mit  dem  Kopfe  natih  fechte  gerichtet;  es  tritt  tnit  dem  rechten 
Vorder-  und  linken  HinterfiisMi  zurück.    Ohne  Namen. 

H.  7"5'^^  Bf,  4"  U'"  :      . 

Ne.  3.  Rditer  im  Sehritt. 

Ein  Reiter  reitet  von  der  Linken  nach,  der  Rechien.'  Man 
sieht  Mann  und  Pferd  fast  im  Profil,  jedoch  wendet  ersterer .  den 
Kopf  gegen  den  Beschattenden.  HShne  und  Schweif  des  Pfer- 
des sind  aufgeflochten.  Dfti^  Pferd  geht  im  sogenannten  Istohen 
Schritt^  "^obey  ed'  sich  auf  der  Croupe  etwas  ^sammensetzt« 
Den  Hintergrund  bildet  dne  einfache,  Sliks  felsigte  Landschaft; 
Wolken  steigen  am  Höriäfdiite  auf.  Die  Vorötellung  hat  auf 
beiden  Seiten  keine  Einfassung;  oben,  bildet  die  erste  Linie  des 
mit  horitontilen  Linien  angedeuteten  BJaus  die  Lutl,  unten  ein 
Strich  die  Ein&ssutig.  '  Ohne  Namen. 

H.  ind.  der  karge  oben  ond  anten:  B"  V'\  th.  5"  ll'". 

No.  4 — 1,^.  Reitschulvorstellungen.        ^ 

4.  Ein,  Reiter  in  dunkler  Kleidung  reitet  ai^f  einem  gescheckten 
Pferde  im  ßcharfen  Schritte  von  der  Rechten  nach  der  Linken. 
Das  Pferd  hat  lange  Mähnen,  der  dicke  S|chweif  ist  gegen  oben 

*  •       .  • 

*)  Ausser  den  üachfol^ends  t>e8chriebeneii  Blattern  giebt  es  noch  ein  paar 
Mnd^re,  welche  zieln1f<fh  selten '  teiltomiBto  und*  dem  eeel.  Börner  niclit  bekannt 
wni>den,  so  nanentiich  efii  €ag«matflek  »nm  Sehwanknnatblatit  Ko.  14,  die  Yotte 
renrersto  betitelt.  Aoiiaevk.  d^r  lU«««|.    - 

,  **)  Ana  desMo  reiohhaUi^en,^  in  Rud.  Weigel'a  Beaitn  tibergegangenen  Col- 
lectäneen. 
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EQ  mit  einem  Bande  ^bniiden.  Die  Landschaft  ist  zur  Rediien 
ode,  links  mit  einigen  Bäumen  besetzt  und  durch  einen  Berg- 
rücken begrenzt  Links  unter  der  Vorstellung  in  der  Mai^ge 
bezeichnet?  D.  Maas,  iny:  et  fecit. 

Breite  d.  VoreteHaiig:  8"  3"',  der  Platte  8"  5'".  H5he  d.  Vorstilhia«: 
7"  2"',  der  Platte  7"  9'". 

5.  Ein  Reiter  in  lichter  Kleidung  reitet  im  Trabe,  von  der 
Linken  nach  d^  B^^dllten.  Jiiicik  Qie^i^en}.  lat  lange  Mäh- 
nen und  einen  oberhalb  gebundenen  Schweif.  Die  Stellang  de< 
Pferdes  ist  ganz  die  des  vorigeil,  nur  in  entgegengesetzter  Rich- 
hung.  Im  Mittelgründe  reohts  fsiebt  man  Grebüsch  und  Banme, 
dinter  demselben  erheben  sich  i^ehrere  Ber^,  welche  sich  nach 
der  Linken  hin  herabsenken.  Links  unter  der  Yorstellim^  in 
ter  Marge:  D:  Maas.  inr. 

.  Brdle  44r  YorateUtai^:  8^  S''\  der  Ptette    %f  9"'.     Hohft  der  VwKUt- 
langt  7",  dar  Plirtte;.7"  6^^      ' 

6.  Ein  Bieiter  lässt  sein  Pferd  traversiren;  beide  sind  gegeti 
die  Rechte  gerichtet  ^  etwa»  von  hinten  gesehen.  Den  Mittel- 
grund bUdet  eine  Oarten{>attie,  rri  welcher  man  rechte  bei  dner 
Malier  einen  Reiter  im  Schritt  nach  der*  Linken  zu  reiten  sieht^ 
die  Mitte  nimmt  ein  uihmaiiertes  Wasserbecken  ein,  \\m  welche« 
sich  eine  Baumallee  nach  der  Linken  hin  zieht.  Ltnke  unter 
der  Vorstellung  in  der  Margen  D:  Maas;  int:  et  fecit^ 

,  3mte  der  V^reteUung; :  8"  8'" ,  der  Platte :   9"*     Höhe  der  VorataHanr 
7' VI'",  der  Platte :  7"  9"^ 

7.  Ein  Reiter  mit  fliegenden  Haar^  galoppirt  nach  der 
Rechten,  er  verkürzt  die  Zügel.  Im  Mittelgründe  link«  sieht 
man  ein  ,  Stallgebäude^  von  welchem  &us  sich  .eine,  mit  einer 
Balustrade  gezierte  Mauer  nach  links .  hinzieht  Ein  Reitknecht 
führt  von  der  Rechten  ein  Pferd  herbei;.. ein  Reiter  lässt  «ein 
Pferd  galoppiren,  wqlohes  der  bei  der  Pikure  stehende  Stall- 
meister an  der  Leine  hält»  Berge  bilden  deii  Hintei^gnind. 
Links  unter  der  Vorstellung  in  der  M^ige;  D:  Maas,  in v:  et  feoit 

Breite  der  Von^eUang:  8"  3''S  der  Platte :  8"  ?'"•  Höhe  der  Vontel- 
lung:  7"  1'",  der  Platte  7"  9'". 

■  « 

8.  Ein  Reiter  tummelt  sein  von  der  Rechten  gegen  .  dk 
linke  gewendetes  Ross,  das  sich  im  Galopp  hebt.  Links  am 
Rande  der  Vorstellung  steht  eine  Pilare. .  Der  Mittelgrund  ist 
von  einer  dichten  Baum  wand  eingefangen,  vor  welcher  rechts 
die  Bildsäule  eincH  Waldgottes  steht.  Man  sieht  auf  dieser 
Seite  eine,  zum  Theil  ummauerte,  Pferdeschwemme.  Links  be- 
iindot  eich  ein  Reiter,  der  »ein  Pferd  zorücktreten  lässt.  Links 
unter  der  VorsteMnng  in  der  Marge:  D.  Maas.  inv.  et  fecit 

Breite  der  Voretefliiiigf  8"  ß'",  der  Platte:  8''  9^".  HMie  der  Vorrtel- 
iMg :  6"  10'",  der  Platte :  7"5  '". 


9.  Ein  ^zäumtes  ungesatteltes^  zwisch^^  2  ?ilaren  angebnn- 
denes  Pferd  ivird  von' einb'm  Bereiter  mit  der'  Pe'itBcbe  ange- 
irifilhßu*  .£b  iat  ^pfu^hiider  iinken  S^iW  e6ri<^'^^^  ^>^  hebtosich 
IM  .der,  Ck>ui:hette  gQuannton,  AwTtgujag.  Yw  der  ,liinke«i  zieht 
aiob  eine  »Mfiaßr  Asagh.  wen,  zur  rechten'  Seite  befindlichen  Ge- 
bäude bin,  yon.  welchen  aua  eine,  mit  einer  Statue  und  einer 
Yase  ,  g^^ierte  Wand»  in  paralleler  Richtung  mit  der  Grandfläoba 
laufend,  naoh  der  Linken  ,aich  «iebt.;  Sie  uaschlie^Bt  einen 
Bdumgiurtan. .  B^hUi  k^mmt  ^in  Reifer  gfgen  4en  Yorgnuui 
e« .  gei^jtten.  lank^  untinr  jder  YofßtelluDg.iin  dev.  Marge  :..D: 
llaaB:.inY^.et.feQit.  .:    .    ;  ... 

.Breite  4er  .YondtUtihgcSi'f  41\  Aw.PliAte:  ^f  8«''.  Hake  dtc IVonMhnip: 
7",  der  Platte:  7"  7-.       ..,...,  

10.  £ip  Reiti^r  lä^st  §ein  Kdr^  nach  der  Rechten  hin  cour- 
bettiren.  Br  legt  die  (perte  über  die  rechte  Achsel  und  sieht 
gegen  den  Beächauenden.  Ein  zweiter.  Reiter,  den  map  im 
Mittelgrunde  rechts  wahrnimmt,  lä^bt  s^n  Pferd  znrüokgeheif. 
Von  der  Linken  zieht  sich  eine  niedrige  Mauer  nach  d^r  |t,ec)^ 
ten  hin,  die  i^nm^  eines  Gehölzes .  ragen  übep>  dieselbe  h^rrgn 
Rechts ;  sieht  man  in  die  mi^  einem  Berge  ^clilies^ei^e  fem^. 
Links  unter  4er  Vorstellung  in  der  Marge;  B:  ]tff^a9.  ^n-v:,  et 
fecit." ,   '   '        ■•'-.••—- 

Breite  der  VoreieUuQg:  8'  3'",' der  I^atte  S"  &".  '  Üike  der  VorsteUung : 
7^1-^,der  Pittte:  7'' yr  • 

11.  Sin  Bdraiter  läsflrt  sein  Tigerpfsird  ißSh  Cik>tipade  niachen. 
Sein  Sprung  ist  nach  der  Linken  gericMet;  ^e'MShne  ist  ein^ 
gefloehten^  der  Schweif  aufgebunden.  *  Lh(di»*  rrfi  'Mittelgründe 
reitet  ^n  irweSter  Bereiter  im  Schritt  im'  Er^Me  helrum.  Ehfe 
mit  BildBüulen  verzierte  Mauer,  diirch  wtfehe  rdcHts  ein'  Bogen- 
ther flibrt>  zieht  sibh  Von  der  linked  nach  der  Rechtmi.  Stiräuche 
und  Bäume- «rfaebeii  sich  W' beiden  Seiten  dieser  Mauer.  Links 
anter  d^  YorsieUntagin  der  Marg^:  D:  Miaas:  iny:  6t  fecit. 

Breite  det  TörsteUiingr ^'  ^,' ülbt  Platte  ä'^'ß'^.  '  H5h«  der  Yorttellimg: 

7'*  .3'f%  der  Platte  7**  y *      '  ' 

.  •     < 

*  r  '  *  ■ 

'  '     •  •       •  I  '      ' 

12L  Am  Eingänge  eMer  gemausten  Reitbähb  sieht  nnm  einen 
Reiter,  deaeen  Pleid>  die:  Capriole  maoht  Reiter  tiM  Pferd  sind 
im  Profil  TOifpesteUt,  mnd*  nach  der  Rediten  gerii&teL  ZnrLin^ 
ken  :am  '^bore  liegt  ein  Sattel  niiider  Erde«  <  Bdrch  ein»  reohti 
an  ^er.HinterWand  befindliches  Thor  kömmt  ein  <ceurb6ttirender 
Reiter  zur  Bahn.  Links  unter  der  Vorstellung  in  dör  Margen 
D:  Maas,  iny:  et  fecit. 

Breite  fier  Yowtellupg ;  W  ,i*'\  'der.Puifcte  8'*'  8"',  HÄe  .der  •VoretellnJil 
7"  2*",  der  Platte  7"  7"^.    .    . 
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Kp/13.  Die  Schlaolit  am  BojneflaBfi. 

Der  Boyaeiaae  dtorchflobBeidet  fitst  die  ganise  V^oraieHiiB^; 
er  wivd  im  obenr '  linken  Thdle  des  filattee  in  der  ^enM 
zuerst  Bicbtbar,  seine  Ufer  sind  doit  durch  Anhöhen  gebildet^ 
welche  nur  an  einer  einaigen  Stelle  einen  Uebeijgang^piuikt  ge- 
imhren;  gegen  die  Mitte  des  Blattes  an  werden  sie  flach;  düe 
Infanterie  durchwatet  den  Flttss,  der  steh  bis  an  die  Rechfee  der 
VorsleHnng  erstreckt^  in  niehrem  Abtheilnngen,  Dar  8i^g  bt 
berate  fihr  König  Jaioob  den  3.  entsohieden,  welcher  vä  der 
Linken  über  den  Fluss  gesetzt  ist,  und  an  der  ^itee  semsr 
Beiterei  der>francörisohen  and  irWndiscben  Cavallerie^  die  dem 
Andränge  mehrerer  englischer  Infanterieregimeitor  gewidien  i^ 
in  den  Rücken  f^Jlt  Der  Kampf»  welcher  auf  d^m  jeiiseitigen 
tJfbr  besonders  in  der  Mitte  des  Blattes  stattgefunden  hat,  löst 
sich  in  FlnCbt  'iauf :  die  Irländer  und  Franzosen  retiriren  nach 
den  entfernten  Anhöhen,  welche  König  Johann  noch  mit  einigem 
FnssTolke  und  einem  Corps  B.dter  besetzt  hält.  Auch  in  der 
Feme  zu'  äusserst  rechts  weichen  setäe  Truppen  dem  Angriffe 
der  Grafbn  r.  Pbrtiknd  und  Schomberg.  M  Yorgninde  zur 
Linken  halten  mehrere  berittene  OberofSziere  bei  einer  Batterie 
von  4  Kanoneti/ Wovon  drei  abgefeuert  werden,  die  Kanoniere 
sind  mit  dem  IRichteu  und  Ijaden  der  vierten  beschäftigt  In 
der  Uitte  des  Blattes  —  etwas  nach  der  B^ed\te^^  b^.  ein  vt 
derer  Trupp  von  Offizieren  zu  Pferde  am  Ufer  des  Boyne;  Or- 
doni^ftnzen^  Reiter  mt  ffm^^^eifie^  jagen  vw  ßefc  re(»||ten.  ßeite 
her  auf  diese  Gruppe  i^d  auC  idiie  linke  Seite  des  VotginpäA 
zu«  EiA  jamiafmdie;^  lirländipohea  Weib  ufujL  ein  Knaj(»e  I^ofes 
jenen  naq^  Auf  einevi  Erdaufwurfe,  vpni,  fast  in  4^r  Mitt% 
steht  Maas  und  ni^pvU  dfis  Qan^e  auf.,  lÄsses  i^t  .]|»it. viekr 
Keimt^iss,  mit  Feuer,  und  Geiste  reich  au  i^pi^ftdf^^»  xeor#et 
u«d  in  zw^ :  zuaan^uens;ufügend^  FliM't^u  vorgetragen,  Ip  iß 
breilieq  Margit  unten,  liei^  i^n  folg^eu^ie  ^chi^;  Yic^oire 
Rempprtee  ^^  L£  ^Y  GfJI)J^AIJME  UL  sur  lea  ItUn- 
doise  ala  Riuiere  de  Boyne  ien  Irlande  le  1*  JuiUet 
1690.  Design^  apres  laNature  et  paint  pourleKoy, 
et  Grav4  gar  Th^etodor  Maaa.  —  In  4  Oolumnem  follgt  die 
Eridänüig  der  in  der  ;  Varstelluiig  angebraeküßn  Ublm  nn^ 
Badh9t(rt>en9  erst  in  finnzöaischer/  dann  im  eniglia^hBr  Spstcha 
Uuter  dei  2.  Columne.  liest  man:  Sold  by  fi.  Co«pex  at  j 
3  f  idgeona  in  Bedford  Street^  ..unter' dir-  4.:  G^im  pri- 
viUigio  Kegis.  o 

Zusammengesetzt  mitit  die  Vontelltag  in  der  Breite:  38'\  in  der  Höht: 
16^'  ef**.  Die  PItIteb  einseln  gemeeeto,  die  Mi  Ltakeii:  90*'  8"*  in  der  bO^ 
19"  V"  in  der  Breite,  die  sur  Hechten  20"  2'''  ia  der  Hdhe,  19*«9'"iDdcr  Bnitf. 
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1)  lä  Sehateaianlers 

ifo.  H  Die  YoJte. 

En  'Cavaljer  rettet  ein  feuriges  Pferd  in  'der  Volte. 
Beide  sind  im  Profil  nach  der  Rechten  gerichtet.  Hinter  dem 
Kerd6/link8  am  Hände  der  Ybrstelliiiig^  sieht  man  eii^e  Pilare. 
Ein  dichtes  Lanbgehölz  begreilzt  den  mittelgfund,  in  welchem 
man  rechts,  zwischen  den  gehoheüen  Füssen  des  Pferdes  eine 
PansBätile  Wahrnimmt  Die 'Marge  enthalt  Ibtgende  Schrift,  in 
der  Mitte:  Volte  links  unten:  T.  Maas '  jnV.  et  fecit."J. 
Gole  exici  cum  PriTÜegio  Amstelodahli.        '    '^     "     " 

Die  Vontelhutg  erstreckt  sich  oben  und' neben  biff  an  den  fiand  der  Platte 
und  HiMt  SfQf  in  dte  Höhe,  &'  6^:in  Ott  Breite.     Die  Mwgc'ist  H^  HoeM. 

Die  Behandlung  zeugt  TOn  BekaaAntsohaft  it)it  der  Behab^ 
kunst;  Luft  und  Landechaü  möchten  etwas  zudmlkel  im  Ver- 
gleich mit  dem  dunkelgekleideten  Reiter  und  dem*  dunkehi 
Pferde  gehalten  sein.      > 


■  j 

( ■ 


Die  Blätter  No.  l-S  houKEben  sehr  belteii  vor;  leichter  fin- 
det man  die  Buite  No.  4--i2,  die  ich'  für  voUständigr  erachten 
darf,  da  in  deu  Cataloge»  gi'öeserer  Btoonhin^en  nicht  ihehr  als 
dieee  9  Reitsohulvoräteliuiigeb  gleichen  Formats  vorkommetL 
Dae^  Hauptblatt  Nr.  18  49t  seilt  rar.  * 

Was  das'  Mee^otfaitabtortt^^ anbetrifft,  so  ist  es  das  einzige, 
was  ich  in  dieser  Manier  von  Maas  kenne  und  von  diesem  habe 
ich  in'  vielen  de&tsehefr,  holländiscihen  und-  französisehen  Gata- 
logen  reicher  ^BammluBgen  keiile  Ndtiz^aufgefcmden.  Bfa  darf 
Bomit>  wenn  auch  nicht  als  höchst  wichtig,  doch  als  höchst  selten 
betrachtet  werden;   '     ' 

Ee  gibt  noch  eine  ßtiite  von  1}  r&diKen  Blfittem,  sammt 
einem  verzierten  Titel,  welch'  letzterer  den  Theodor  Maas  als 
Verfertigel"  der  11  Blätter  angibt.  Die  Behandlnng  dieser  ll 
Blätter  ist  unter  sieh  gleich,  aber  von  jener  der  •vordtbhend  be-^ 
seKriebenen  13  Radinmgen  bedeutend  Tersohiedeki.  t)ie^e  Ali- 
wdchuAg  hat  txff  Vermuthung  Attlass  geboten)  dass  es  -äswei  Maas 
gegeben  habe;  die  verschiedene  Sehreibart  des  NamenGr  Theodk^r 
hat' vielleicht  diejemgen,  weleheu  der  hoHändischei  ISame  Dirk 
ein  anderer  schien,  m  dieser  Muthmadsungbestärtct;      ^ 

Die  Künetieriexica'  und  Biogra))hien  geben  über  diese  ¥ermu^ 
thungen  keinen  genügenden  Aufschluss.  Sie  -erwähnen  Tair 
eines  isu  fiaarlem'am  11.  Baptember  des  Jahres  1666  geboi^nen 
Dirk  Maas,  dössen  erster  Lehiisr  Heinrich  Mommers  gewesen. 
Momm^ns  malte  vorzugsweise^  itaKetiische  Gemüse-  nud  Fracht- 
märkte. Maae  liebte  diese  Art  Yorstellungen  nicht;  ^  trachtete 
ia  dieSehule  des  Hicelas  Ber^hem  aufgenommen  '  zu  werden; 
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was  ihm  endlich  auch  gelang,  niid  qi;  würde  vielleicht  seinen 
Lehrer  einet  ersetzt  haben,  hatte  ihui'  Joh.  van  Hnchtenbui^ 
nicht  Geschmack  am  Bataütenffkohe  eingieflösst.  Maas  stadirte 
nun  das  Pferd  und  seine  Bewegung  mit  so  vielem  Eifer  ood 
Erfolg,  da^s  er  sich  den  ^ameo  eines  guten  Malers  erwarb.  Er 
malte  Schlachten,  Jagden,  Promenaden  grosser  Herren  zia  Wagen 
und  zu  Pferde.  Seine  weitem  Lebensumstände,  sowie  das  Jahr 
lieines  Tod^s  sind  unbe)umnt  geblieben. 

Man  weiss,  dass  Johann  von  Huchtenburg  (geboren  im  Jahn 
1646)  anfänglich  bei  Wypk  lernte,  dann  bei  semem  zu  Kom  le- 
benden Bruder  '  (einem  Schüler  des  Berghem)  weiter  stadirte, 
als  letzterer  starb,  nach  Paris  ging,  dort  seine  Studien  bei 
van  der  Meulen  fortsetzte  und  im  Jakr  1679  nach  Holland  sn- 
rucikkahrte,  obpe  Zweifel  in  seine  Geburtsstadt  Haariqn 

Dass  derjenige  Dirk  Maas,  welcher  die  vorstehend  beschiie- 
henen  13  Blätter  radirte,.  ^er  uämüche  gewesen  se^  welcher  bei 
Huchtenburg  studirte  und  .von  dem  man  die  obigen  wenigen 
Notizen  hat,  erkenot  man  leicht,  wenn  man  das  Blatt  No.  13, 
die  ScUacbt  am  Boyneflusa»  aufmerksam  untersucht.  Per  Eio- 
fluss,  welchen  Huchtenbui|^  Lehre  und  Yorbild^auf  den  Zeichner 
und  ^Bj^irer  dc^  erwähn.tfl(n.  Blattes  bewirkte,  zeigt  sich  dem- 
jenigen, der  die  Arbeiten  4es  Huchtenburg  im  kupferstecberi- 
sehen  Fache,  namentlich  die,  ScUaohten  und  militärischea  Vor 
Stellungen,  (Ue  er  nach  eigener  Zeiehnung  lieferte,  kennt,  auf 
das  AjogenfalUgste. 

,  ,  Hat  man  sich  auf  diese  Weise  ilberzeugt,  dass  der  Yerf«^ 
iiger  dieses  grössern  Blattes,  4er  drei  einzeloM  BeiterfignreD, 
d^r  9  B^t^hAlvorstellu9geo  und  des  Mezsptintablattes»  welche 
unwidersprechlich  Ein  und  denselben  Künstlier  .zum.  Urheber 
hab^,  der  voi^  de»  Kiinp^leurbiogEaphen  als  zu  Haarlem  Ao. 
1656  g^ome,  angezeigte  Dirk  .Maas  sein  mtsse,  dem  mdirere 
{ipxica  und  Kupferstiehkatpdoge  auch  die  Snite' voa  11  Blatt  — 
Spld^l^u  und  Pfi^rde  vorstellend  —  zuschreiben,,  so  sollte  et 
kiMim  m^lir  e^l^Ia  Zweifel . unterliegen,  da^i  alle  hier  erwäbnUo 
31ät^,  die  vorsitehenden  14  und  die.  nm^hfolgenden  11  Ton 
einerleji  Hand,  herrühren.  Indessen  mag  das.  AbweicheBde  in 
Zeichnung^  und  Behandlung  der  eben  erwähnten  Saite  im  Ver 
gleiche  mit  den  vorstehend  beschriebenen  Blätteoi  immer  nodk 
Zw^qI  ervi^en,  d^ßB  sie  sämmtliob  Werke  ekes  und  desselben 
Künstlers  sevsn.  .    .  i 

Warum  aber  soUten  sie  es  nicht  eeip ;  können  ?daria,  dass  die 
CoistiUne  von  einander,  abweichen^  li^gt.  noch  liein  GegsAbeweis^ 
wenn,  echou  der  mir  nnkekniuxte  Verfasser  einer  Ai^rage.aber 
Dirk  Qi^d  Theodor  MaaA  -in*  Mausels  neuen  , Miscellaaeen  arliet 
Inhalts  für  KjuLnstler  u.  Kunstliebhaber,  14.  Stück,  S.  684-687, 


sweifelhaft  dadtiroh  gemacht  worden  H^.  welober  2iweMU.  Yveir 
leicht  auch  bewirkt  hat»  dass  Füesali  im  2teP  Theile  seines  all- 
gemeinen Künstlerlezicons  den  Dirk,  viofi  dem  Theodor  JA^i9^ 
getrennt  wissen  will  Mehrere  Blätter  des  Joh.  van  Huchten- 
burg,  namentlich  einige  seiner  Mezzotintobläiter,  zeigen  una.seine 
Kriegsleute  i^  Rüstung,  mit  Piokelhaubeoi^  Brusthamis^hen, 
Armschnüren;  in  seinen,  grossen,  nach  eigener  Erfindung  .radirp 
ten  Blättern  verschwinden  diese  Arten  von  Eüstang.  Die  Trach- 
ten des  Militärs  ändern  und  änderten  sich  ja  eben  so  wc^  als 
jene  der  bürgerlichen,  insbesondere  der  hö^em  $tan4e,  wenn 
auch  nicht  so  oft  und  schnell.  Erheblicher  ist  der  Zw^eifel, 
welchen  die  von  einander  abweichenden  Figuren  veranlassen* 
Die  Blätter  No.  1 — 13  sind  in  einer  minder  zarten,  ungebunden- 
neu  Manier,  als  die  mehrerwähnten  11  Blätter  radirt,  in  wei- 
chen eine  fleissigere  engere  und  zartere  Nadel  herrscht  Allein  hat 
man  nicht  Beispiele,  dass  ein  und  derselbe  Meister  —  von 
Malereien  nicht  zu  sprechen  -*--  in  seinen,  knpferst^cherischen 
Arbeiten  sehr  verschiedener  Behandlungsweisen  sich  bediente? 
Wie  verschieden  zeigt  sich,  um  nur  "Ein  Beispiel  anzuiiüiren, 
Berghem's  STadel  in  den  Blättern,  welche  Bartsch  in  seinem 
Peintre  Graveur  unter  No.  1,  13 — 16  und  in  denen,  welche  er 
UDter  No.  4  und  6  beschreibt?  • —  Diese  Abweichung  in  der  Behahd- 
Inng  ist  demnach  auch  kein  vollgültiger  Beweis  ftlr  die  Meinung,  dass 
Dirk  Maas  und  Theodor  Maas  zwei  verschiedene  Kunstler  wai^n. 

In  der  Frauenholzischen  Kunsthandlung  zu  Nürnberg  be- 
fand sich  ein  Gromälde,  welches  Wilhelm  Kobell  durch  ein 
bedeutend  kleineres,  aber  Zeichnung  und  Behandlung  sehr  ge- 
treu wiedergebendes  Aquatintablatt  bekannter  iftachte.  Dieses 
Gemaide  ist  mit  D.  Maes  (nicht  Maas)  167Ö.  bezdchnet.  I^ 
abweichende  Schreibart  des  Namens  liesse  auf'  einen,  von 
obigen  verschiedenen  Master  sohliessen;  das  "BHA  aber,  das  den 
Stempel  der  Origfaialität  in  allen  Theilen  an  siek  tragt,  spricht 
dafür,  dass  es  von  dem  Schüler  Berghem's  und  Huchtenborg^s 
herrühre.  Es  ist  firei,  keck,  breit  behandelt;  minder  fleissig  als 
die  Bilder  des  Berghem,  aber  besonders  im  landsohafUichen 
Theile  zeigt  sich  die  Schule  des  Erstem.  Hier  kommen  anch 
Trachten  vor,  die  einigermassen  mit  denen  der  Fijg^ren  in  der 
Suite  von  11  Blättern  übereinstimmen,  ein  gerüsteter  Beiter,  ein 
Fusskneoht  mit  einer  Pike.  Die  trefiSioh  gezeiebniete»  Bfairde 
erinnern  an  jene  der  9  Beitschulblätter. 

Ss  mag  einem  Kundigem  überlassen  bleiben^  au  entscheiden^ 
ob  die  13  oben  beschriebenen  Blätter  und  die  11  Einem  oder 
zwei  verschiedenen  Meistern  gleiches  Namens  angehören,  ob  der 
sich  Maas  sehreibende  Maler  des  erwähnten  Bildes  ein  ifon.  die- 
sem versohiedener  Künstler  sei,  oder  ob  eine  blosse.  Ahfwteiahung 

*  AnUt  f.  4.  MlohB.  Kflnato.  IX.  1868.  26 
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der  Schreibart  dea  Namens  —  dergl.  man  auch  in  Bergliem'i 
radirten  Blättern  finden  kann  —  Statt  gefanden  habe.  Iah  ^ 
zur  BeBchreibunjg^  der  11  öfters  berührten  radirten  Blätter  iiba 

Suite  Ton  11  Blättern  sammt  gestochenesi  Titel 

1.  In  einer,  nicht  von  Th.  Maas  gestochenen  Yerziemng  liest 
man  den  Titel:  S0LDAT8  &  CHEVAÜX.  desinez  etgra?« 
d' apres  nature  par  THEODORE  MAAS  8e  rendent  chei 
B.  Picart. 

Breite  dw  PUtte:  4'^  7'«'— 8*",  Hdhe:  3**  5'". 

2.  Ein  knieender  vom  Rücken  gesehener  Fassknecht,  mit 
Pickelhaube  und  Cuirass,  hält  seine  Pike  zur  Abwehr  eines 
Angriffs  vor.  Er  trägt  sein  Schwert  an  der  rechten  Seite  and 
streckt  das  rechte  Bein  vor.  Das  Ende  der  Pike  reicht  etwas 
über  die  Einfassungslinie  hinaus.  Rechts  unten,  innerhalb  der 
Einfassung  die  Nummer  2. 

Breite  d.  PI:  4"  10"',  Höhe:  4"  4'". 

3.  Ein  Schütze  ^n  rundem,  mit  drei  Federn  geziertem  Haie 
kniet  nac^  links  auf  einer  Anhöhe  und.  zielt  mit  seiner  Blicbie 
abwärts.  Das  Schwert  trägt  er  an  einem.  Bandelier;  er  robt 
auf  dem  linken  Knie,  und  streckt  das  rechte  Bein  nach  hinten. 
Die  Fussspitze  ragt  etwas  über  die  Einfassungalinie  hinaus. 
Unter  derselben  die  verkehrte  Nummer  3. 

Breite  d.  PI:  5",  Höhe:  4"  4'"  reichUch. 

4.  Eip  knieender»  fast  von  hinten  gesehener  Schütze  zielt  ii 
die  Höhe,  gegen  die  Rechte.  Er  hat  einen  niedrigem  rondeB 
Hut  auf  dem  Kopfe,  den  Degen  auf  der  rechten,  die  Büchse  m 
Alischlage  auf  der  }inken  Seite.  Bechts  unten  die  No.  4  verkehrt 

Breite  d.  PI:  4"  10"',  Höhe:  4"  4'". 

ö.  Ein  verwundeter  Soldat  ist  rücklings  über  einen  Querbal- 
ken gestürzl^  auf  dem  sein  rechter  Euss  noch  ruht,  Der  Hot 
ist  ilmi  vom  Kopf  gefallen  und  liegt  zu  seiner  Rechten.  Auf 
der  nämlichen  Seite  wird  auch  sein  Degen  sichtbar.  Die  Hose 
i3t  zerrissen  und  lässt  das  nackte  rechte  Knie  sehen.  Bechts 
unten  die  verkehrte  Nummer  5. 

Breite  d.  PI:  5"  10"',  Höhe :  4"  4'"  rwchUch. 

6.  Ein  Soldat  mit  Pickelhaube  und  Cuirass,  voin  Unten  ge^ 
sehen^  etwas  nach  rechts  gerichtet,  hält  auf  sein»  linken  Seite 
einen  Spiess  zur  Yertheidigung  vor.  Er  trägt  ein  Schwert  an 
der  rechten  Seite,  tritt  mit  dem  rechten  Fuss  vor,  mit  dem  lin- 
ken zurück.    Bechts  unten  die  No.  6. 

Höhe  d.  PI :  4"  9"',  Äreite:  3'*  5^". 

7.  Ein  Füsilieiv  von  hinten  gesehen,  etiras.  nach  links  ge- 
kehrt, ist  im  Begriff,   die  Büchse   anzuschlagen.     Sein   mnder 


^9^ 

Hui  ißt  mit  einer  breiten  Feder  geschmtlckti  sein  Oberrock  liat 
eine  geschlitzte  Verziemtg'  an  den  Aermeln,  welche  hinten  her- 
abh&igen.  Die  Beine  hat  er  weit  ausgesjpreitety  mit  dem  linken 
tritt  er  Tor.    Beehts  anten  die  Nr.  7. 

Höhe  d.  PI:   3"  8'",  Breite:  2"  8'". 

8.  Ein  nach  der  Hechten  gekehrter  Füsilier  zielt  mit  seiner 
Flinte;  £r  tragt  einen  ninden  Hut  mit  eÜner  Feder,  ein  Ober- 
kleid, .dessen  Aermel  hintett  herabfallen',  und  an  der  rechten 
Saite  ein  f  iilrTerkMcn.  Er  streckt  das  linke '  Bein  vor.  Unten 
xeohta  die  JSbr.  j8.  . 

flöhe  d.  PI:  3"  8%  Breite;  3".«'". 

9.  Ein  ähnlich  gekMdeter  Füsilier  kniet  im  Profil  nach  rechts 
und  zielt  Er  hat  keind  Feder  auf  dem'  Hute,  auch  sieht  man 
kein  Pnlverhom'bei  ihm.  Das  linke  Knie  ist  weiter  vorge- 
streckt; als  das  rechte.  '  Rechts  unten:  9. 

Höh*  d.  PI:  S^  &'\  Äwite:  2"  8'". 

10.  Ein  nach  rechts  gerichtetes  Pferdl  etwas  yop  hintep  ge- 
s^hön,  gezäumt,  aber  ohnei  Zü^el.  Lie  Mahne  ist  in  einen  Kno- 
ten 'zusammengeschlungen.    Rechts  unten  die  Hr.  lO. 

Brdte  d.  PI :  3"  8'^  Höhe :  2"  S'*  * 

11.  Ein  Pferd  in  nämlicher  Richtung  im  Profil,  gezäumt»  und 
mit  einer  Decke  über  dem  Sattel     Rechts  unten  die  Nr.  11. 

Breite  d.  PI :   3"  8'",  Höhe :  2"  9'".  . . 

12.  Ein  Bauempferd  in  nämlicher  Richtung,  etwias  von  hiAteb 
gesehen,  gezäumt  und  gesalitelt,  der  Sattel  ohne  Decke.  Unten 
zur  Rechten  die  Nr.  12. 

Breite  d.  PI:  3"  8'",  Höhe:  2"  8"'.*) 

Sämmtliche  Vorstellungen  ohne  Hintergründe,  der  Boden  nur 
wenig  angedeutet,  in  Einlassungen.  Mit  feiner  Nadel  ziemlich 
ausgeführt  radirt  In  Nr.  12  erscheint  sie  breiter,  und  No.  6 
ist,  wahrscheinlich  wegen  zu  schwachen  Aetzens,  mit  dem 
Stichel  vollendet  Die  Behandlung  dieses  Blattes  kommt  mit  der- 
jenigen des  Joh.  de  Visscher  überein.  Die  Kleidungen  uiM 
Rüstungen  sind  in  der  Art,  wie  man  sie  in  den  Blättern  des 
Wottverman  findet,  die  Pferde,  namentlich  das  auf  der  Platte  11 
befindliche,  erinnern  an  Berghem. 

Die  reiche  Sammlung  des  Grafen  Rigal  in  Paris,  welche  im 
Jahr  1817  versteigert  wurde,  enthielt  unter  Dirk  Maas  die  9 
Reitschulblätter,  9  Blätter  aus  vorstehend  beschriebener  Saite 
und  ein  Blatt  ohne  Namen,   welches   —  mir  ist  unbekannt  auf 


*)  Von  dieser  Nr.  12  ist  mir  eine  sehr  kraftige  Contre-^preuTe  vorgekom- 
men, welche  auf  grosses  Papier  gebogen  war  und  weder  Einfassungslinien,  noch 
die  Ziffer  12  nachwies,  für  deren  Abdruck   es   nicht  an   Raum  gemangelt  hätte. 
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welohe  Autorität  hin  — ^  onter  du  Werk  des  genaimten  ZvauHr 
lers  rangirt  war.  Der  non  verstorbene  Freiherr  St^haa  loä 
Stengel  erstand  jene  Blätter  und  überliess  mir  das  letzte  Blatt. 
Ich  finde  keinen  Grund,  dasselbe  dem  Maas  susnschreibea. 
Es  stellt 

,  Eine  Lagerparthie 

vor.  Man  sieht  zar  lanken  hinter  einem  Erdanffrarfs  eia  tiu- 
schirrtesi  mit  einer  Decke  bedecktes  Pferd,  im  ProAl,  nach 
rechts  gerichtet;  in  der  Matte  ein  awettes,  ohM  Decke^  bst  foi 
hinten,  nach  links  gewendet;  rechts  hinter  einem  DüngerkwfBi 
einen  bedeckten  ▼ierräderige&  Wagen^  Im  Mittetgrunde  zieht 
sich  eine  Hecke  von  der  Linken  nadi  der  Bechtea  tun,  an  wel- 
cher ein  iiöUemes  (reländer  angebracht  ist  Ueber  einer  nie- 
drigen Stelle  der  Hecke  sieht  man  links  den  Giebel  eines  Hai- 
ses  oder  Zeltes,  (die  Unbestimmtheit  der  Radimng  laset  hie^ 
über  in  üngewissheit,)  weiter  gegen  die  Kechte  den  oben 
Theil  eines  runden  nut  einem  kleinen  Wimpel  gezierten  Zeltes. 
Dieses  Alles  ist  mit  breiter,  flüchtiger,  unbestimmter  Kadel 
angedeutet  und  leicht  in  Schatten  gesetzt.  Die  Pferde  sind  n- 
richtig  gezeichnet;  ich  finde  nichts  in  ihnen,  was  mich  beweget 
könnte,  sie  dem  Maas  zuzuschreiben.  Die  Radimng  ist  obni 
Namen  oder  Monogramm,  sie  ist  auf  eine  unpolirte  Platte  ge- 
maoht,  daher  das  Ganze  voll  feiner  Strichet  und  Kitzen  ist; 
rechts  in  der  Mitte  des  Randes  scheint  das  Kupfer  eia  Lodi  ge- 
habt zu  haben. 

d«  PbUto:  6"  A*",    HSbe:  B**  6'''. 


zum  Aafeatz  über  A.  van  Dyck's  Büdnisswerk. 

Von  8.  fieisler  in  Hamburg. 

Anmerkang  ad  9,  Carolus  Golamna. 

Weber  hat  siob  dnidi  eam  gefalnoliten ,  Abdmck  irre  iübren 
lassen.  Bei  ainer  Vei^Ieiokilxigy  velehe  ich  mk  Sni.  Rudolph 
Weinal  and  Hm.  Drognlin  anKUstatfeii  Gdegenbrnihatte,  kamen  wir 
der  Bache  auf  die  S^us;  darauf  gelangte  ich  bei  Hrn.  de  la  Motte 
Fouqoet  in  Kfihi  ^m  Grewissheity  derselbe  beajitet  einen  ächten  and 
einen  gefälschten  Abdruck  mit  van  den  Enden's  AdreseCi  ereterer 
war  dm  meioigen,  Aiit  G.  H.^  in  Schönheit  des  Smokee  and  in  der 
Unterschrift  ganz  gleich,  der  geSLschte  war 'in  Aen  Halbachatton 
noch  wohl  gesathen,  aber  in  den  Tiefen  braongna,  die  Usater- 
aebrift  laatete  atait  Gabit  Seg.  Hat  obiger  Abdrükske  Cuhic. 
Rog.  Jta^,  wie  ia  den  spatem  Drucken  mit  G-.  K,  aber  ^ 
untai,  an  richtiger  Stelle,  stand  yan  den  Enden's  Adresae^  jedoch 
nut  der  Abweichung  von  der  ächten,  dass  hinter  Mari  sieh  kein 
Fonkt  b^and,  das  Wort  ext^udit  etwas  gröaseüe  Schrift  zeigte, 
und  am  d  in  demselben  aich  eben  nach  ^om  kein  iEKkchen  be- 
fand; ferner  sah  man  bei  genauer  Untersuekuag,  tornftoKoh  oben, 
einen  doppelten  Flattenrand,  wovon  bei  dem  ächten  keineSpor,  ao 
dass  also  eine  ganee,  aber  ein  wenig  bu  kleine  Platte^  welche  nur 
die  Adresse  enthielt,  dai^iber  gedruckt,  war«  Der  Abdmcki  ist  auf 
Schellenkapp^apfipier.  Ob  .solche  Fälschung  nnch  bei  andern  Plat- 
ten vorkommt,  musB  weiterer  Untersuchung. vorbehalien  bleiben, 
hier  führte  nur  die  Yerschied^nheit  in  dcHot  Unterschriften  zur 
Entdeckung;  selbst  Hm,  de  Ja)  Motte,  im  B^sitee  bester  Abdrücke 
der  van  Dyck'schen  Ferträle,  war  der  Betrog  entigangen;  er 
hatte  aber  wohl  bemerkt,  Anas  Mch  geriigek*e  Abdrücke  mit 
van  den  Enden's  Adresse  vorkommen,  und  dieses  für  Schuld  des 
Dmckers  gehabten. 

Es  ist  auch  schon  die  Meinung  aufgestellt  worden,  die  Platten 
seien  von  6.  H.  an  v.  d.  Enden  aurückgegangen,  diese  Vermu- 
thung  ist  aber  dnrch  den  sichtbaren  doppelten  nattenrand  hin- 
fällig. Hr.  de  la  Mott^  versichert  im  Besitze .  des  gefälschten 
Abdrackes  schon  vor  Webers  Zeit  gewesen  zu  sein;  dann  wäre 
die  Ursaohe  des  Betrages  schwerer  zu.  erklären,  da  erst  nach 
Weber's  Anflieten  bedeutende  P^reisverechiedenheit  der  Abdrücke 
eintritt 


Beric&tigimg 

eines  Irrthums  in  Passaya^f  s.  B^fael  von  Urbino. 

Von  J.  1.  C^mmtitf  in  ftom. 

PassaTEnt  «a^'im  1;  Bande  eemee  Werkes  pag.  509: 

„Ao.  1507  imite  ßpagna  die  Altartafel  für  Monte  Santo 
von  Todi  und  erhielt  daför  200  Golddncaten.  Sie  ist  derjeni- 
gen  ähnlioh,  Welche  er  früher  für  die  Kirche  S.  Girolamo 
vor  Nami  aüBfiArte,  wie  dieses  im  öffentlichen  ArchiT  aufge- 
zeichnet ist/'  i 

Im  zweiten  'Bainde  sagt  Passavaiül  von  dem  Bilde  der  Ge- 
burt Christi  m  der  Vaticanischen  Sammlang: 

„Dieses  Bild  ans  der  Werkstatt  des  Pietro  Pe^g^o  herroi^ 
gegangen,  darf  im  Allgemeinen  schwach  genannt  Werden  ^  tinr 
der  Kopf  de^  Joseph  ist  geistreicher  behandelt,  iiBd  tkbereiD- 
stimmend  mit 'einem  Stodinm  in  sohti^arzer  Kreide  von  Balaefs 
Hand  in  der  Sammlnng  des  Britisdien  Mtsseüms.  "Iffiednrck 
wird  Bafaers  Mitwirktmg  an  dem  Bilde  über  allen  Zweifel  er- 
hoben. Ehedem  befand  es  sich  in  der  Klosterkirche  der  mi- 
nori  rifOTteati  della  Spineta  bei  Todi,  jetzt  bewahrt  ex 
die  Bildergalerie  des  Vatican/' 

Diesen  briden=  Angaben  widersprechend  sagt  Fässavaait  im 
dritten'  Bande  desselben  Werkes  pag.  61: 

„Die  Geburt  Christi  im  Vüticaii.  (Vol.  11  Hr.  2;  p.4.) 

Dieses  Gemälde,  ehedem  in  der  Klosterkirche  der  minori 
riformati  della  Sjdneta  bei  Todi^  jetzt  in<  der  Bildei^lerie  im 
Vatican,  ist  ein  Werk,  welches  Giovanni  lo  Spagna  ge- 
nannt, für  jene  Kirche  im  Jahre  1507  ausgeführt  hat  and  da- 
für 200  Ducaten  in  Gold  erhielt.  Bind  Wiederholung  derselben 
Gomposition  fertigte  Spagna  für  die  Biformati  von  NVimi,  wie 
sich  dieses  aus  den  Büchern  jener  Klöster  ergiebt.  (Siebe  hier- 
über die  Note  hn  Vasari  VI.  p.  54.)*^ 

Diese  hier  von  Passavant  angezogene  Note  der  Heratiegeber 
des  Vasari,  Morenz  1851,  'spricht  aber  nicht  von  diesem 
Bilde  der  Gebnrt  Ohristi  in  der  Vaticanischen  Sammlttng, 
sondern  von  dem  Bilde  des  Giovanni  Spagna,  dessen  Paasavant 
in  seinem  Werke  Vol.  I  pag.  509  Erwähnung  getiian,  imd  sages 
daselbst 'die  iferäasgeber:  ^^DipiAse  lo  Spagna  in  Tddi  per  la 
chiesa  de'  Beformati  la  tavola  d'Ognisanti  e  si  sa  per  dacn* 
menti,  che  fa  fatta  nel  1507,  con  spese  di  dugento  dncafi  d'oro. 
rOrsini  soggiunse  che  questa  e  copia  di  qnello  di  Baffaello  che 
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nella  cliiesa  d^'  K^fortnati  ihori  di  Karni.  Ma  oome  oonsta'  dai 
libri  dl  qmel  comrefato',  ^  certo  che  essa  h  ana  repitissibne  dello 
Spagoa  medesimo/'  '  ' 

Dieselbe  irrige  Angabe  FassaYant^  p;  81.  YoX  Ut  seines 
Rafael  ist  anch  in  die  firantlöf^isohe  Ausgabe  dies^  Werkes 
übergegangen,  indem  es  dort  iieisst  Yol.  I  p.  474:     ^ 

,,Eii  fann^e  1507  lo  Spagna  peignit  un  taMeau  d'autel 
pour  Monte  Santo  de  Todi,  moyennant  le  prix  de  200  Su- 
cats  d'Or. '  Ce  tablean  reprosente  la  nativitö  du  Christ; 
il  est  composä  dans  ]e  genre  de  Pemginey  «vec  lecortdge  des 
trois  mages  dans  le  lointain;  et  trois  angeis  chantant  le  G-loria 
dans  )e  ciel.  Ce  tableau  qni  se  tronre  k  present  dans  la  col* 
lection  du  Vati  c an  a  6te  pris  poiir  un  oeuTre  de  Kapbael/' 

Im  zweiten  Sande  dieses  Werkes  wird  pag.  318  dieses  Bild 
wieder  aufgeführt:  ^,Nr.  256 ^  La  naissance  du  Christ;  dans  la 
galeije  du  Vatican.**  ■ 

C'est  une  composition  du  Bpagna  qui  l'avoit  e^ceout^  en 
1507  pour  Teglise  des  minori  Riformati  de  la  Spina  pres 
Todi,  ä  quelques  milles  de  Ferentillo.  On  sait  par  des  docu- 
ments  autenthiques  qu'il  en  re9ut  200  Ducats  en  Qr^  pour  prix 
de  son  tableau.  Voyez:  Vasari,  Florence  1851.  Vol.  VI  p.  54 
note;  le  meme  note  rapporte,  que  Spagna  lui-meme  a  fait  une 
oopie  de  ce  meme  tableau  pour  reglise  des  Biformati  a  Narni, 
comme  le  fait  se  trouye  consign6  dans  un  liyre  de  ce  convent/^ 

Im  ersten  Bande  der  französischen  Ausgabe  p.  474  lässt  er 
von  Spagna  die  Geburt  Christi  A.  1507  für  die  Eirche  Monte 
Santo  deTodi  malen  und  im  zweiten  Bande  p;  818  dasselbe 
Bild  für  die  Eirohe  de  la  Spina  bei  Todi. 

Das  Ton  den  Herausgebern  des  Vasari  (VI  p.  54,  Note)  ange- 
zogene B3d  Yon  Giovanni  Spagna  ^^Ognisanti^'  ist^  laut 
untenstehendem  Document,  demselben  *Ao. '  1507  fwc  die  Kirche 
„Monte  Santo''  bei  Todi  in  Auftrag  gegeben^  als  Wieder- 
holung des  früher  yon  ihm  gemalten  Altarbildes  zu  S.  Giro^ 
lamo  bei  Narni  Ao.  1511  ist  dasselbe  Toa  ihm  geliefert 
worden. 

Beide  Bilder,  denselben  Gegenstand  darstellend,  die  Krö- 
nung der  Maria,  unten'24  Heilige,  daher  „Ognisanti^* 
benannt,  befinden  sich  jetzt  noch,  Ao.  1861|  in  den  beiden  be- 
zeichneten Kirchen  zu  St.  Girolamo  bei  Nami,  und  Monte  Santo 
bei  Todi.  Ersteres  hat  oben  Goldgrund,  im  spätem  von  Todi 
ist  statt  dessen  ein  gelbgemalter  Grund.  Dieses  Bild  ist  im 
Ganzen  heller  und  brillanter  in  Färbung  als  das  frühere  in  Nami. 

Für  das  Bild:  „Die  Geburt  Christi"  im  Vatican,  gilt  das  von 
Passavant  im  zweiten  Bande  seines  Werkes  pag.  4  Ausge- 
sprochene. 
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DoouBent  über  das  Bfld  Ton  Spag&a  4&r  dfe  Eirohe  KonU 
Santo  bei  Todi  y^in  Kemorie  atoriohe  di  Todi,  p.  Lorenio 
LeoniL  Todi,  1856.  Pgn.  119.  Ph>tocoI  di  Gian  Antonio 
di  ügolito  Betedettoxii,  Bxmo  1507.  p.  148. : 

lyDie  13  Septembr.  actam  Tnd^  in  pede  platae  magnae 
presentibas  doti4&o  LndorTieo  de  Aptia  et  domiso  JuUo  de  Tn- 
derto»  proc&rator  looi  Montis  Saaoti  propre  Tudertom  eponte 
Bua  dedit  et  locavit  ad  fiiciBndam  onam  tabolam  aeu  oniameo- 
tarn  pro  Booleeia  Hontia  Sanoti,  Magiatro  Joanai,  alias 
Spagna,  Yapano,  pro  qua  ipee  pronättit  dare  maae&ctori 
Duoatis  daqentnm  anri;  ei  diotam  tabnlam  diotaa  Hagiatar 
Joannes  promittit  faoere  pictam,  de  avro  cnm  ooloribns  et  alm 
rebus  ad  speciem  et  siinilitndinem  iabolae  iiaotae  in  Sodeaa 
Sancti  Jeronymi  de  Nami,  quam  praesens  obligatnr  per  me 
facere  et  ezpromittit  sab  juramento  et  rogatus  soribere  seripaL'' 

Nota:  ,,I1  quadro  porta  la  data  del  1511  forse  percfae  ia 
taluno  fa  flnito/'  

Yon  Gioranni  Spagna  befindet  sieh  ein  noch  wenig  be- 
kanntes Bild  in  der  Kirche  delP  Annunziata  de'  Minoriti  de 
Korcia.  Diese  Krdhe  liegt  ausserhalb  nahe  der  Stadt  Norcii, 
wohin  von  Spoleto  ein  schöner  malerischer  Weg  fvhrt  Dies« 
Bild  ist  ein  Hauptbild  dieses  Masters.  8.  Maria  auf  eis« 
Thronsessel,  der  in  einer  Säulenhalle  steht,  sitzend,  hält  dai 
Kind  auf  ih^m  Knie  sitisend.  Zur  Seite  stehen  der  heil,  fnor 
ciscns  und  die  heilige  Elisabeth,  Königin  yon  Ungarn,  m 
Krone  auf  ihrem  Haupte,  neben  dieser  kniet  der  heiL  Ludwig, 
Bischof  von  Tolosa ;  an  der  andern  Seite  steht  die  heOjge  Clan, 
neben  derselben  knieen  der  hefl.  Antonius  Ton  Badua  und  dar 
heilige  Bonaventura.  Maria  hält  die  Rechte  über  die  heilige 
Clara  ausgestreckt  Eigüren  lebensgross  in  kräftigen  hriHantoa 
Farben.  Mariay  sehr  jugendlich,  Ton  grosser  Anmutb,  das  Bad 
ungemein  lebendig,  beide  Bafaellesk.  Zur  Seite  des  Thitmea 
oben  Burchsichi  auf  bergige  LandsdiAft.  In  dem  reichyenierieo 
gleichzeitigen  Goldrahmen  kleine  Felder  mit  HalbfignreD  tob 
Heiligen,  unten  in  den  Päastem  des  Bahm^s  die  kleSnen  Fi- 
guren der  Verkündigung.  BQd  auf  Holz,  hat  zwei  Sprünge,  irt 
aber  noch  unbttührt  und  nidht  restaurirt 


Beiicbtipmgeii 

zu  Crowe  und  Cavalcaselle's :  Les  anciens  Peintres 

Flamands. 

FranzösiBchB  Ausgabe,  Broxelles  1862. 
Von  J.  I.  CtMMeter  in  Rom. 

Das  daselbBt  Toi.  L  p.  134  «rwäfante  Bäd:  Männliches  Por- 
trait, welches  in  der  Galerie  Pitti  sich  befinden  soll,  ist  nicht  in 
dieser  Gialerie*),  dagegto  befindet  Bich  in  der  Oalerie  der  üfBzien 
Nr.  741  ein  Diptychon  in  Einem  Bahmen,  swei  Portnits  ent- 
haltend. Ein  männliches  Portrait,  Halbfigar  in  braunem  Kleide, 
schwarzer  Pelzmütee,  eine  goldne  K^ite  mit  einem  Xteuze  und 
drei  Perlen  um  den  Hals  gelegt,  ein  Gebetbuch  in  der  Hand  hal^ 
tend.  Halbe  Lebensgrösee.  Dunkler  Gnmd,  oben  im  Fenster  ein 
Wappen  mit  drei  sohlen  braunen  Streifen  im  Feld&  Diesem  gegen- 
über dessen  Frau  in  dunkelrothem  Unterkleide  und  scbwarsem  eng- 
ans<Miessenden  Öbwkleide^  auf  dem  Kopfe  eine  hohe  spitze  Haube, 
über  welche  ein  weisser  Schleier  gdegt.  Sie  träfft  ein  reich  durch- 
brochenes goldenes  Halsband  mit  farbigen  Steinen  und  Perlen 
▼erziert;  in  der  Hand  ein  in  schwarzen  Sammt  gebundenes  Ge- 
betbuch. Jodes  der  Bilder  ist  18  Z.  hoch  und  11  Z.  breit.  Auf 
den  Rückseiten  der  beiden  Bilder,  die  geSBn^t  werden  können, 
findet  sich  grau  in  grau  gemalt  in  ganaen  Etgtren  Maria  stehend, 
und  gegenüber  der  'vierkündende  Engel. 

Die  Portraits  sind  sehr  yoUendet,  tief  kräftig  in  Farbe.  Im 
Gatalog  als  Souola  tedesca  angegeben. 


Zu  pag.  147:  y,le  premier  date  de  Broa  est  de  1480^  wie 
auch  Mündleor  angiebt,  ist  zu  bemerken,  dans  sich  in  €imier  bei 
Nizza  in  der  Kirche  S.  Francesca  hinter  dem  Obere  ein  Tem- 
pera-Bild, eine  Pieta,  befindet  mit  der  Inschrift:  1478.  Juny  25. 
LudoY.  Brea  pinxt 


V^^^M^^k'V^^tM^ 


Das  pag.  212  erwähnte  Bild  als  Yierge  immacul^e,  in 
S.  Gregorio   zu   Messina  ist  eine  Maria  in  einem  Thrcnsessel 

*)  Le  tableaa  en  qaettion  6tait  k  Pitti,  maif  Tient  d'dtre  transporti  k 
i'UflbL  Not«  d«  Mr.  Oiow«. 
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sitzend  in  donkelrothom  Kleide  mit  gelben  Blmnen  Teniert,  m 
hält  das  nackte  Sind  mit  der  Rechten  auf  ihrem  Knie  sitzend, 
in  der  linken  Hand  kleine  Beeren  nach  denen  das  Kind  seine 
Hand  ausstreckt  ^  das  in  der  Rechten  die  Weltkugel  halt  Auf 
den  vordem  runden  Thronstufen  liegt  ein  Rosenkranz.  Figuren 
halber  Lebensgrösse.  Q(ddgMtad  ik  Ttem|pera  gemalt.  Vorne  auf 
einem  Ferg^mentstrejfen  die  Inschrift: 

__     '      '        0       '  o 

Ano  dm  m  ccpc  seatoagesimo  terzo 
An^nellus  paessapes  me  pinxit. 

Abgesondert  von  diesem  Bilde  hängeu  4  Flügelbilder ,  2  Marie 
und  der  verkündende  Engel,  erstere  knieend  vor  dem  Betpulte, 
undt  2  heilige  Bischöfe,  ganze  Figuren.  Goldgruftd.  Haben  ge- 
litten. 

INe6e    Bilder   hingen    1865  im  Bpreohzinuner  des  Klosters 
S.  Grc^rio  in  Measina. 


•  i 


•  Pag.  213  Note  8  ist  die  Angabe  des  OagUaoi  über  dos  Bfld 
in  Catuiiä  ungenau.  ' 

Das  fragUehe  Bild  befindet  sieh  über  dem  Altar  links  der 
Kirche  .6.  Makria  k  Gesa  in  der  nördiiehen  Vorstadt. 

Maria  asf  dem  Throne  hält*  da»  nackte  Kind  anf  ihrem  reck- 
ten Knie  sitzeod;  dasselbe  hält  in  der  Rechten  eio^a  Granat- 
apfel und  streckt  die  linke  nach  einer  Nelke  uns,  welche  die 
Mutter  ihm  hinhält«  Hintergrund  bergige  Landschaft,  mit  dun- 
kelrothem  Vorhang  eingefoset  Auf  Holz.  Lebensgrösse.  Dnteo 
Inschrift: 

ANTONELLUS.  MIS8BNIÜ8. 

D.  8ALIBA.  HOC.  P.  FECIT. 

OPVS.  1497.  die  20  Julij. 


Die  zwei  Bilder  von  Antonellus  in  Measina,  früher  in  der 
Galerie  Manfrini  in  Venedig,  sind  jetzt  in  der  Galerie  der  Aca- 
demie  daselbst  unter  Nb.  256'  und  264  aufgestellt:  Portrait  d*tm 
jeano  homme  Wttd  lo  Christ  a  laCvloime.  Von  der  Begiemng 
für  die  Academie  angekauft.' 


.!•^ 


1 


f  * 


Dw  Meister  mit  dem  Würfel 

als  Holzschneider. 
^  Von  Dr.  H:  SegclkeB  in  Bremen. 

Naichweifilich  und  den.'Faehkiiiinem  bekannt  ist»'  dasB  eine 
ganze  Anzahl  vorzugäweise»  als  KiipferBtecAier  heröhmter  itaiieni- 
sehet*  Künstler  der  friibeifn  Zeit  'auch  als  Holzschneider  thätig 
gewesen  sind»  Wir  xiennen  ivQr«Giantonio  da  Brescia^  Niooleto  Ro^ 
sex  da  .Modena,  Giambatfista  del  Porto ,  Benedeite   Hontagna, 
Girolamo  Möreto^  Jacopo  de'  Barbaris  >  Amico   Aspertini,    Zöan 
Andrea,  Domenico  Gaknpagnolay.  Gesare  fieverdino^  Giovan  Maria 
Fomedello«    Wohl  alle  diese  laben  das  Holzsohneiden  Mher  ge- 
übt   als   dits    Kapferstechbn    und    Sadiren.   .  Andere    berühmte 
Kupferstecher  der  ersteoa  Fetriodö  dagegen,  welche  zugleich  als 
Maler  eine«  höhe  8t&fe  einsahmen,  wie  Andrea  Mante^fna,  An- 
tonio  PoUajttolo,  Lorenzo  Oosta  sind  keine  Holzschneider  gewe« 
sen.     Von  der  Baihe-  der  dann  folgenden  Kupfersteoher,   welche 
mit   MarcabtoniO'  Baimoiidi  beginnt ,  bat  neuerlich  Didot  (Sssai 
sur  l'histoire  de  la  graviire  sür  boid.  Paris  1863.«  pag.  105)  nadi 
Piot's   Vollgang  ebön  diesen  grossen  Meister   selbst   zum  Holz- 
schneider mächto^  wollen,  indem  er  demselben  die  schöne  Titeln- 
Vignette  des  Baches  Epistole:  Eyangelij  volgari   bystoriado   Ve- 
netia  1512  in  Folio  zuschreibt     Er  stützt  isich  dabei  auf  eine 
Notiz  des  Vasari  im  Lebra  Marcanton's,  welche  auch  auf  pag. 
23   seines  Essai  in  üfoie  2  abgedruckt  is4  und  welche  bestätigen 
soll,  dass  Marcanton  in  Holz  geschnitten,  ja  den  Zeichnern  durch  das 
HolzBchneidcfn  neue  wdte  Bahnen  eröffiiet  halte/  Dieä  beruht  indess 
auf  einem  Irrthnm,  denn  Yasact  redet  in  der  dtirten' Stelle  (voU  VII 
pag.  134)  garniohtvon  M*ttra»nton,  soiidern  Tori  Albrecht  Dürer, 
dessen  Ilölzschmtte  Jener  bekanntlich  in  Kupferstich  (und  nicht 
in  Holzschnitt)  oopirt  hat.-    Es  ist  keine  an^deroN Kunde  da,  nnd 
aueh  nicÜt  wahrscheinlich,  dass  der  genannte  Meister  der  8te>eher- 
knnst  sich  als  Holzschneider  versucht  hat.    Was  dagegen  seine 
Schüler  betrifft,  so  ist  es  von  Enea  Vioo  unnmstössUch  gewiss, 
trots^dem  dass  Bartsch  das   G«gentheil  ref sichert,  dass    er   in 
Holz  geschnitten  hat;  was  allein  schon  das  mit  seinem  Ifanzeii 
Kamen  bezeichnete  HoTzschniitportrait  Carls  V.  in  iFölio  beweist;, 
ausser  welchem  aber  auch  andere  mit  seiner  Initiale  E.  V«  tmd 
V.  allein  bf^zeichnete ,  ebenso  Ai^i»  jenes  Blatt  behandelte  Ho)z<* 
sclmitte  vom  diesem  Kinisflov   behttmt^  sind.     Ebenso  glauben 
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wir  Grand  su  haben  bu  der  Vermuthmig,  daes  aohon  friilier  ak 
Vico  ein  anderer  Schüler  Marcanton's,  nämlich  der  nnter  dfln 
Namen  des  MeiBters  mit  dem  Würfel  bekannte  KapfentedMr 
zngfleioh  als  Holzachneider  thätig  gewesen  iat. 

Auf  seinen  Kapferaticlisn  bat  «r  mh  mS  vielerlei  Weise  be- 
zeichnet, mit  dem  Würfel  allein,  mit  einem  B  auf  dem  Wöiftl, 
mit  B  allein  und  mit  B.  Y.  Letetere  zwei  Monogramme  Keit 
Malyasia  Bonasone  und  Bartsch  K  Yonetiano.  Zsni  nennt  den 
Meister  mit  dem  Würfel  Gianfrancesco  Zabello  oder  Zabelli  to& 
Bergmo,  der  1640  als  Zeidmer,  Kupferstecher  und  Tam^ 
Schneider  arbeitete.  Andere  haben  den  Würfel  als  Kebus  ge- 
nommen und  den  Künstler  il  Dado  oder  Baddi  genannt.  Wm 
Zani  weiter  (BneicL  metod.  pait.  L  toL  19  pag.  270  Kole  33) 
über  die  Erklärung  der  Initialen  B.  Y.  brngt,  die  er  auf  den 
Maler  Bastiane  Yini  beziriian  mSchte,  kann  füglich  als  inele- 
vant  übergangen  werden^  weil  derselbe  Gelehrte  später  in  dem- 
selben Werke  (Part  II  yol  3.  pig.  80  und  81)  nochmals  dei 
Weitem  auf  den  B.  Y.  1ÖB3  bezeiohnelMi  Stieh,  Joseph  toi 
seinen  Brüdern  TedEauft  nach  Rafael,  zurückkommt  und  dort  ii 
seinen  Annotazioni  dann  riehtig  bemerkt,  dass  B.  Y.  deneB» 
Künstler  sei  wie.B  mit  dem  Würfel;  hinzufügend,  dass  er 
(Zani)  glaube,  dass  der  IVäger  dieser  Menogvanime  ein  Yene- 
tianer  sei  und  dass  das  B  seinen  Taufoamen  bedeute,  das  T 
aber  seine  Yaterstadt  Yenedig.  Wolle  man  den  Würfel  auf 
Dado  oder  Daddi  deuten,  so  finde  sieh  ein  Yenetiaiier  des  Na- 
mens nicht  Yor,  sendem  nur  Florentiner^  wie  z.  B.  Bemaido  der 
Schüler  des  Bpinello  Aretino,  welcher  aber  bereits  1355  ge- 
blüht habe  u.  s.  w.    Bo  viel  vom  Kupferstecher. 

Mit  -einem  Würfel  aber,  und  zwar  nnt  den  Initialen  6.  fi. 
auf  demselben  hat  sich  auch  ein  Holzschneider,  und  gana  van 
dieselbe  Zeit,  bezeichnet.  Siehe  Weigefe  Kuaatlager-Catalog 
No.  18840.  Dies  Monogramm  erscheint  in  der  raicben  BovdnrB 
des  Titelbhitts  zu  dem  Buche:  Apuleo  TiOlgare  tradetto  ^  per  il 
magnifico  cOte  Matheo  Maria  Boiaido:  novamente  stampato  e 
oorretto  e  com  molte  fignre  omato  —  Yin^gia  per  Kicolo  de' 
AristotQe  detto  Zoppino  1537  in  8.  Das  Hpontespiee  ist  reich 
erfanden,  von  rafaelischer  Zeichnung,  und  Bthön  in  Holz  ge- 
schnitten. Ausserdem  hat  die  Ansgiibe  ganz  am  Schluss  eine 
viereckige  Yignette,  welche  einen  sitzenden  Bischof  darstellty 
der  von  einem  knieenden  Weibe  ein  Baoh  en^egeimimmt  Diese 
Yignette  ist  .ebenso  schön  gezeichnet  und  geschnitten,  wie  das 
Titelblatt,  aber  nicht  bezeichnet.  Beide  Yontellungen,  Titel  nad 
Schluss  Vignette,  sind  abw  die  «inaigen,  wddia  in  dieser  Aus- 
gabe des  Buches  von  1Ö37  neu  hinaugdLommen  sind,  denn  dj9 
übrigen  68  kleinen  YigMtten  dessnlbeA  and.  achon  in  der 
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<iig  1596  entbalten,  und  somit  toh  den  ntten  Stoeken  neu  ab- 
gedrockt  Sie  md  weit  nnteigeofdoeler  in  Zekihwnng  nnd  robiar 
in  Scbniftt  als  die  svei  nea  binsogekenmienoA  Bokeobnitte  und 
▼on  M.  Seien  gemneht.  Gnan  ebenao  wie  diese  Anagabe  Ton 
1537  ist  die  daa  fidgeaden  Jabiee:  Apoleo  Tolgare  tradotto  per 
Jtatth.  Ifarin  Boiaido»  nel  qnale  mMe  oeae  aono  State  ag- 
gieate  cbe  neUa  prima  impieaaiene  giijjmaneboaBo.  Hnevam. 
stamp.  e  oon  moUe  fignre  ornats.  Yinq;ia  per  Bicolo  di  Ana- 
totOe  dctto  Zoppino  1538  in  a  (Nicbt  bei  Bmnet)  Dagegen 
bat  eine  spätere  Ausgabe,  Toan  Jahre  1544  Yinegia  per  Barto- 
lomeo  detto  ilmperadoie  ausser  Copian  naeb  jenen  anbedeuten- 
den Seaaaschen  Tignettan  wieder  ein  anderes  ütelbbtt  nnd  anch 
eine  andere  Seblnssrignette,  letztsre  das  Draokeraeiohen  des 
Bartobmeo,  ensen  römiaehen  Kaiser  in  WaffBDScbmndk.  Es  ist 
also  nieht  wabraebeinlicby  daas  dieser  Bartolomee  Yenetiano  der 
Teifertiger  jenes  erstgenannten  Titels  von  1537  gewesen  und 
damit  etwa  Iriiger  des  Monogramms  Gr.  B.  auf  deoi  Würfel  sein 
könnte.  Hagler  (Monograamisten  II.  2754)  seblagt  fireiliob  für 
letatsom  den  Hamen  Girolamo  Bell'armato  Tor;  allein  dieser 
Mathematiker ,  Goamograpb  nnd  Schreibmeiater  you  Bom^  der 
freilieb  Verleger  in  Venedig  (Zani  sagt  in  Tloiena)  war,  gebort 
einer  spatem  Zeit  an,  nm  1550,  nnd  ist  die  mit  seinem  Hamen 
Jeronioio  BeU'annato  beaeielmete  Landkarte  Yoa  Toseana  in 
gans  andrer,  fidnikmaasiger  Manier  gesobnitten.  Ss  bietet  sieb 
aber  fBr  die  Initialen  G.  B.  auf  dem  Würfel  der  Hame  eines 
andern  nm  1537  tbatigen  B^faisohneiders  dar,  der  ein  Mitar- 
beiter in  der  grossen  Oifiein  des  Franoeseo  Mareolini  von  Forli 
Tür  Draek  nnd  Hcdssebnitt  in  Venedig  gewesmi  ist,  nnd  dessen 
Manier,  der  Sehide  des  Letateren  folgeni,  mit  der  des  Moao- 
graaunisten  6.  B«  übereinstimmt  Es  ist  dies  GioTanni  Britto. 
Dieser  HasM  ersobemt  in  dem  Bache:  La  conginiatione  de' 
GbeUtesi  contra  La  oitta  danversa  oompostft  da  tiioTanni^Ser- 
vüio  e  Yolgariszato  per  Francesco  Strozzi  con  le  gnenre  &tte 
ne  k  Fian^  nel'  anno  15i2  per  flno  aldi  hoggi  oon  pvivilegio 
1543.  in  8.  Das  Colophon  lantet:  In  Vinegia  per  Gioyanni 
Britto'  intagliatore  anno  1543  nel  mese  di  ottobre.  Haym  bat 
den  Titel  abgekürzt  so:  La  congiura  de  Gheldresi  contrb  la 
eitti  di  Anversa  etc.  Venezia  pel  Britto  1548w  Anf  dem  Titel 
dieses  Bnobs  ist  das  gewäudicbe  Dmdceremblem  des  Francesco 
Marcolini  abgedmckt,  die  bekannte  ebarakteristiscb-sdiöne  Vor- 
stellnng  der  Veiitaa  filia  temporis.  Dies  beweiset.,  dasa  das 
Buch  ans  Marcolini's  Offidn  stammt  In  der  Lettera  di  Gkia- 
landi  riposta  di  Andr.  Tessier  —  Veneaa  1855  beisst  es  auf 
pag.  32:  „la  nota  in  fine  GioTanni  Britto  intagliatore  forebbe 
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«Mpettare  ch'eisäo  laBierae*  col  Marodinii  'avesse  istagliftto^  alcatd 
de'  lagni  ohe  adornano  le  eue  odüione/^  Die  HoLBSolmitte  dea 
Buofaea.sind  gat  gezeiclmet  nnd  sehr  soh«  goschnitten« 

Weiter  erscheint  der  Name  Oievanm  Bhtto^  anf  deuL  [Holzr 
sehnittportrait  (halbe  Figur  in  Satio)  dee  Berliner  Cabinete, 
welehee  beze»hnet  iet:  In  Venetia  per.  Gtovanu  Britto  «ikita- 
gliatore*  PasfiavaDt  (Peintee  •  Graveur  Tonue  Lpag.  150)  liest 
diese  Inschn^  firetio  statt  Britto  lofod  sagt  ,,naeh  Tizian,  mei- 
sterhaft geschnittei^  B¥ri8ohen  1540  und  Iö4ö/' 

tiioTanti  Brittö  war  der  GefaUlfe  MaiiDolini'8|  das  geht  anoh 
aus  andem  Dmcken  heriror;  grade  wie  Bolognine  ZaUien,  GnaL- 
tiero  Seotto  und  Andere  m^hr^  welche  sämmtÜGh'  meisterhaft  in 
Holz  gesehnitten  haben.  •  Bidtto  seist  seitiem  Namen  znm  üeber- 
Üttss  den  Titel  Holzschneider  hinzn.  He  Mareolinisebe  Holz* 
sehneidesohnle  zesehnet  sich  dnDSh  saubere  Technik  und  nette 
Ausfdhnuig  aus,  nnd  hat  das  Verdiehst^  namentlioh  für  das  Feld 
det  kleinen  Vorstdlungen,  die^  zn  Büeherilkisirationen  bestimnrt 
waren,  das  .KpeuzachnBiffir  snr  AnebUdung  gebracht  zS'  haben. 
Die  meisten  Hobechaitte  des  Marootini  selbst  and  seiner  eigenfe- 
iichem  Schüler  sind  ofienbar  nach  Zeidhnnngen  des'  Qinseppe 
Porta*  Sahriati  gemacht^  während  dele  Arbeiten  seiner  GehtiÜen 
Zaitieri  nnd  Biitto  der  Erfindnng  und"  Zei^^hnnng  nach  ^rafiieH- 
sehen  Ansehens,  freilich  aneh  d^«2eit  nadi  Miher  als  jene  sind 
Dasa  Britto,  wenn  er  der  llonogrammisl  G.  B.  auf' dem  Wüorfel 
ist,  während  er  doch  Maroelini's»  -dieses  Hattj^tdruckers,  Gehnlft 
war,  1537  jenes  znerst  genannte  7itelbla4;t  zunil  Apolejns  de« 
Verleger  ZoppinQ  geliefert  ixsit,  hathiobts  Befiremdliches,  sendem 
ist  Vielmehr  ganz*  der  damalijgen  Usaneä  Zwischen  KUnstiem  «ai 
Verlegern  gemäss.  War  Maroblini's  Offidi  ddeh  1537  noch 
niehtr'  oder  erst  eben  erüiinet,  and  Mtt^  dieser  setn^l&feiBter  selbst 
doch)  nodi  1ÖS&  z.  B.  das  yon  'ihm  gesohniiten^  mit  seinem 
Monegrtenme  <F.'M.  airf' eüiem' ^täfetchen  beeeichfiMie'gresse  ffitel- 
irontispioe  •  zum  >  Vitrar  •  •  in  Folie  bei'  •  *  dbendemsiBibien  Zcppino 
drucken  lasseii.  »    .    •'      •       *• 

Andere  Büdier^  worin  Srittc/^  ^Olfesohnitte  ersdiiene&,'Sind: 

Mattheo  Maria  Boiaräo  il  Orlando  .laamprato  -— 'yeneffiiB.*^^j^ 
pinö  1532,  Jri  4P,  mit  schönen  lUusj-rätionen:  .      • 

Aa^ftonio  AbuaOioliAü  Bologncideioperia  laeta  h-«.  Yin^iä  Zeppino 
153^1»  in:£9.  ^Eva.Eäehttlueh,.  das  mit   s^hr  .seliön^ili  Hola* 

sobnitlten  l^eäieiH  isty I DUd  .     .;  !  i,  .     .     <  •' 

Joannes  Mafria  Vefanatius  veteriset  novi  Testaihent!' opus  — 
i^ -Venetti»!  1588,  ih  4«  "eibenfa]ls  mit  sehr  schönen,  elegÄn- 
ten  Vlgiettenj  'Bnmet  sagt*  davoh:  „CA  tbWmö'ittoirtfent 
de4  extrai'ts  de*  la  Biblej  nrvipr  ^W  ir^  'latinsv^   fEira  grayoriss 
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en  boJ9  (fune  beaute  .remarqunble^  dont  il  est  om^,  doivent 

lui  &ire  troav^  uoe  place  parmi  lea  livres  precieux.. 

Diese  Holzschnitte  sind  früher  wohl  dem  Agoatinp  Venetiaiio 
beigelegt 

Sollte  darnach  der  Holzschneider  G^^B.  auf  dem  Würfel. eine 
Person  sein  mit  Gioyanni  Sritto?.und  mit  dem  Kupferstecher  B. 
auf  dem  Würfel? 

Wenn  Solches  denkbar  ist,  so  kommen  wir  in  Versuchung, 
diesem  Schüler  des  Maroantoni  der  so  Vieles  in.spiBcifischer  Weise 
nach  K&fael  g^tochan  bat^  eine  Anzahl  grösser ^r  Holzschsittblätter 
beizulegen,  welche  sämmtlicb  leider  nnbezeichnet «  ^ber  von 
erstem  Interesse  sind.  Ihr  Verfertigei:  ist  jedenfalls  ein  und 
derselbe .  lifeistßr,  welchen  aber  bis  jetzt  kein  Knnstgelehrter  hat 
auch  nur  y^mnthungswei^e  bezeichnen  mögen.  Die  Vorstel- 
lungen dieser  Blätter  sind  sänmitlich  nach  Bafael  und  auc^  von 
Marcantonio  gestochen.  Möglich  auch,  dass  diesQ  HoUschnitte 
nach  Marcanton's  Stichen  copirt  wären  und  zwar  g^enseitig, 
noit  einigen.  Veränderungen  im  Einzelnen^  richtiger  Vereinfachun- 
gen.   Es  sind  folgende  fünf;  •       .    . 

Die  Erschaffung  der  Thiei^e.  Bartsch  Ecole  de  ])(arcantoine 
»0  1.  Passftvant  Baü^I  U.  pag..  211.  No.  131.  Er  glaubt 
das  betreffende  Bild  RafaeVs  von  Giulio  Romano  gem^t,  und 
sagt:  Grosser  attitalieniaohßr  sehr,  kräftig  behandelter  Holzschnitt.'' 
Weigel  meint  ,,in  der  Manier  des  Boldrini  geschnitten.''  Gott 
Vater  steht  linkß;  obe^  Sonne  und  Mond;  auch  in, der  La^d- 
schaft  sind  einige  Abweichungen* 

Das  Abendmahl.  Bartsch  Mai^santon  ITo..  26.  Zani  .  Encick 
nietod.  Part.  11.  vol.  7  pag.  110  E,  Paspavant  Rafael  II 
pag.  629,  No.  10.  Er  wiederholt  Zani's  Bemerkung:  „Von  dem- 
selben Aiionymo,  der  das  MartTrium  der  heil.  Felicitas  copirt  hat 
nach  Rafael  und  Marcanton."  Christus  sitzt  in  der  Mitte,  sechs 
Jünger  zu  jeder  Seite. 

Die  Miuter  der  heiligen  Felicitas.  Bartsch  Marcanton  No. 
117.  Passavant  Rafael  II.  p.  351.  Zani  Enciclop.  met.  p.  IL 
vol.  4  pag.  241.  Er  nennt  das  Blatt  ,,mittehnäs8ige  Copie" 
und  Martyrium  der  Maccabäer  (deren  Mutter  die  Felicitas  ist.) 
Die  Composition  besteht  hier  aus  21  Figuren  (während  Marcanton 
deren  36  hat)  und  der  Statue  des  Jupiter.  Die  Heilige  hat  das  Ohr 
auch  auf  diesem  Holzschnitt  bedeckt.  Der  Knabe  mit  den  zwei  Män- 
nern und  den  Soldaten^  welche  hinter  dem  Richter  zunächst  am  Kessel 
stehen,  sind  weggeblieben.  Oben  in  der  Mitte  des  Blattes  auf  einer 
Tafel  steht  die  Inschrift:  Martirium  S.  Cecilie,  aus  der  Platte 
geschnitten.  Links  unter  dem  Sitze  des  Jupiter  ist  ein  Täfel- 
chen, etwa  wie  das  des  Marcanton  gestaltet,  jedoch  ohne  In- 
schrift.   Passavant  aag1| :  ^^dio  Behandlung  ist  tüchtig,  aber  etwas 
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Bteif/'  Im  Gaialog  der  Mtfiebeater-Amstontiiig  1857  war  das 
dem  W.  RasBell  Esq.  g^hmge  Bxemphtr  irrig  dem  Andreani 
imeh  TiBtaif  angeschriebeD. 

Das  Urtheil  des  Paris.  Bartsch  Harcanton  Nr.  246.  Pas- 
savant  Rafae)  IL  pagi  660.  Er  sagt:  ,,Tachiiger  altitalieiiiBchei 
Hoteschnitt  in  gntoB  UmritBen  und  in  awei  Rättern,  welche 
eigentlich  mit  den  zwei  Blättern  des  folgenden,  Banb  der  He- 
lena, snBammengehöien,  und  nur  dnroh  einen  dürren  fianm  ge- 
trennt sind/'    Ueberans  schöne  Compontion. 

Der  Ranb  der  Helena«  Bartsch  Marcanton  Ilr«  209.  Pas- 
sayant  Rafiiel  IL  pag.  662.    No.  7a 

Diese  Holescfanitte  haben,  wie  gesagt,  in  ihrer  gansen  Weise, 
besonders  aber  im  Vortrage,  etwas  so  entschieden  an  die  des 
Meisters  mit  dem  Würfel,  und  nur  an  diesen  Brinnemdes,  dass 
eine  Vergleiehung  derselben  mit  seinen  Stichen  uns  rechtfiMrtigen 
wird,  wenn  wir  diese  Holasohnkte  hier  wwähnt  haben.  Die  ge- 
wisse Kürae  der  Gestalten  nnd  die  starken  Köpfe  zumal,  welche 
RafheFs  Manier  zuweilen  hm  dem  Meister  mit  dem  Würfel  reich- 
lich pronconcirt  erscheinen  lassen,  der  starke  Auftrag  der  Schat 
tenparthien,  welche  beiderwärts  reieblich  gedeckt  sind  und  ii 
den  Stichen,  namentlich  in  ersten  Abdrücken  malerisch  dif 
Farbe  imitiren,  fordern  zum  Yeigleich  heraus.  Wir  haben  \mm 
ersten  Anblick,  wie  bei  längerer  Untersuchung  der  besohriebenei 
Holzschnitte  unmittelbar  an  den  Kupferstedier  Meister  B.  raii 
dem  Würfel  denken  müssen  —  wenn  dieser  zugleich  Holi 
Schneider  gewesen  ist.  Diese  Frage,  und  ob  derselbe  dam 
Gioranni  Britto  sein  könne,  legen  wir  der  Beurtheilung  Bach 
verständiger  zur  Entscheidung  vor. 


Drnek  von  Btr  k  Hetmtan  In  lAtptAg. 
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